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Vermiſchte mediciniſche Schriften von M. A. 
Weibkard, Fuͤrſtl. Fuldiſch. Leibarzt. Vier⸗ 


tes Stuͤck. Frankf. am Mayn bey Andreaͤ 
1782. 238 S. in gr. 8s. — 





den Verfaſſer, übernimmt allemahl der 
Recenſent die Anzeige eines Werks des 
Hrn, Weikard; fein ımterhaltender 


Vortrag, feine große Aufrichtigkeic- und. männliche . 


Dreiftigfeit, feine Originalität begleiter von Scharfs 
finn, find Eigenfchaften, die. man nicht bey: allen 
Autoren, manchmal auf ganzen Seiten des Meßka⸗ 
telogus nicht antrift, und man veraiße recht gern 
einen gewiſſen Skepticismus, der freylich häufig fehr 
wohl fieht, aber zuweilen faft in. einen Muthwillen 
ausartet; und find wir nicht allenthalben einerley 


Meynung, fo ift Diefes ja fo ber Ordnung gemäß,- 


daß nicht alle Mienfchen eines Sinnes feyn follen: 


und zumahl iſt Hr. W. über feine geäufferte Megs 


rung niemahls anzugreifen ober zu verwunden, weil 


er fi felbft S. 147. fehr liberal erklärt und jeden 


gern Darüber denken läßt, was ihm beliebt, weil ee 


fich felbft auch eben nicht daran Immer bindet. 


Unter diefen Umftänden fünnten wir es nicht 
anders als bedauren, wenn Hr. W. wirklich bey feis 
nem Entfehlufle beftehen ſollte, nichts. weiter heraus⸗ 
jugeben, und biefen Band den lesen feyn zu laſſen, 
en er fchriebe ;. doch wir. pfen dies ſoll nur ein Au⸗ 

A370. 


it wahrem Vergnügen und mit Liebe für 
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eh A, Weikard 


Bun 


torenſchwur ſeyn, etwa einer, wie jener des fa Foi 
taine, wegen der Nonnen, ben er nach dreyen T 
gen wieder rad. 

. Den Anfang biefes Banbes macht eine Rei 
von den Blafenmitteln , die von fo reichem Inhal 
iſt, daß. wir fie nicht ausziehen koͤnnten, und fie ve 


dient auch . felbft gelefen zu. werben. Hr. W. ſag 
die Aerzte ‚haben irgendwo eine ordentliche Hiera 


chie im Arzneyweſen geſtiftet, und ſie ſeyen mit jeder 


der etwa anders dachte, oder gegen bie angenomn 


. ne Meynung ‚handelte, auf gut -theologifch verfa 
‚ ven; Cdas heißt ja wohl ben Leib verbrammt und t 


Seele verdammt? — denn theologiſch handeln ui 
chriſtlich Handeln ift, wohl zu merken, zweyerley 


Ss geht.niche an dem Orte alleine fo, wovon S 


W. fpricht, und wo ein wohlthaͤtiger Regent dief 
medieiniſchen Defpotismus gern vernichtete: ſonde 
wir koͤnnen eben das ſagen, bey uns ſind die Meth 
den eines ehemals berühmten Mannes die Standa 


der Vorurtheile des Volks, und wer der nicht fol: 


der bat Diejenigen Aerzte gegen ſich, die, wie Tif 
ſagt, die Aufbewahrer der Vorurtheile des Vol 


>. ind, über die fehreyet man Zeter! Gift und C 


fahr! — dieſer Aufſatz von den Blafenmikt: 
iſt mit vieler Nückficht auf dasjenige, was ſchon di 
über gefchrieben ift, ‚und mit wahrer, nicht aus: 
kramter, fondern müßlicher: Gelehrſamkeit abgefc 
worden. Hr. W. hat auch chymifche Verſuchen 
den Sp. Fliegen angeftellt, weil er aber ſah, mie 
Ber durch feine. norgefaßten ‚Mieynungen verfül 
worben war, und bey den Erperimenten gefel 
hatte, was er wünfchte zu fehen, fo übergab er ein 
geſchickten unbefangenen Apothefer alles, Tieß i 
nach feiner Abſicht und Inftrustion die Verſuche 
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Bermifäte mediciniſche Seen. N IV. St. 2 


chen und ſich dann die Reſultate vorlegen. Es jeigte 
fich, daß fie die animalifche Faͤulung wicht fehr bes 
fördern und nicht fehr verhindern, daß fie ſowohl 
alcaliſche als ſaure Theile enthalten: folglich, daß 
es lauter Traͤumereyen ſind, was man von ihrer Faͤul⸗ 
niß erregenden und von ihret ganz aͤlcaliſchen Ratur 
ausgebreitet habe. — tr diejenigen, - bie etwan 


$uft hätten , es eben fo zu machen, iſt Das Beyſpiel. 
des Officiers ſehr Tehrreich, ber um fich gewifle her⸗ 
culiſche Kräfte zu verſchaffen, ſpaniſche Fliegen ein⸗ 


nahm: er erreichte zwar anfangs ſeinen Zweck, aber es 
folgte bald Blut, es entſtand Entzündung, Brand; 
und endlich litte er den Tod für feine Thorheit. Den 


blutigen Schlagfluß ſcheint Hr. W. nicht anerkennen 


zu wollen, und erkentit nur einen ſympathiſchen; aber. 
warum follse das Blut nicht im Hirn ſo gut aus ſei⸗ 
ner Bahn weichen koͤnnen durch Congeſtionen, als 
Diefes in den Lungen oder im Unterleibe gefchiehe? Es 
iſt ja auch ein großer: Unterſchied, ob ſich in den Be 
ken des Gehirns nad) und nach ein wenig, ober auch 
viel Waſſer ſammlet, oder wenn die Blurgefäfle ploͤtz⸗ 
lich unbrauchbar werben sder. reifen, die-dem Hirn 


alles zuführen, was es braucht. Den Gebrauch der 


hpanifehen Fliegen finder er in gar vielen Faͤllen ſehr 


nutzlich, wie man das erwarten konnte. Bey eini⸗ 


— 


gen Krankheiten, zum Beyſpiel Het Zahnſchmerzen, 


bey Laͤhmungen einzelner Theile, muſſe man wohl auf 
die Verbindung und den Zuſammenhang der Ner⸗ 
ven achten, um mit Nutzen ſpaniſche Fliegen, nehm 
ih um fie an den vechten Ort, zu legen. ige‘ 


dr und Lehren And nach dem Withers binzirgeftige \ 


folgende Abhandlungen And: 

I, Eine Krantengeſchichte mit der Leichendfnung 
eis vereinen Mannes, ber Befnie 

Ka kleinen 


N 


EEE M A Welab , 
torenſchwur ſeyn, etwa einer, wie jener bes fa Fe 
taine, wegen der Nonnen, den er nach dreyen 2 
gen wieder brach. a 
Deſn Aufang dieſes Bandes macht eine Re 
von den Blaſenmitteln, die von fo reichem Inha 
iſt, daß wir fie nicht ausziehen koͤnnten, und fie v 
dient auch ſelbſt geleſen zu werben. Hr. W. faı 


die Aerzte haben irgendwo eine ordentliche Hier 


chie im Arzneyweſen geſtiftet, und fie ſeyen mit jede 
‚der etwa anders dachte, oder gegen bie angenonin 

. ne Meynung ‚handelte, auf gut theologiſch verf 

. ven; Cdas heißt ja wohl den Leib verbramt und 

Seele verdammt? — denn theologiſch handeln u 
chriftlich Handeln ift, wohl zu merken, zweyerley 
Ss geht nicht an dem Orte alleine fo, wobon $ 
W. fpricht, und wo ein wohlthaͤtiger Regent die| 
mebicinifehee Defpotismus gern vernichtete: fonde 
wir Fönnen eben das fagen, ber ung find Die Merf 
ben eines ehemals berühmten Mannes die Standa 


der Vorurtheile des Volks, und wer der richt fol, 


der bat diejenigen Aerzte gegen ſich, die, wie Tif 
ſagt, die Aufbewahrer der Vorurtheile des Vol 
ſind, über die fehreyet man Zeter! Gift und € 
fahr! — dieſer Aufſatz von ben Blaſenmitt 
iſt mit vieler Ruͤckſicht auf dasjenige, was ſchon de 
über geſchrieben iſt, und mit wahrer, nicht aus: 
kramter, fonbern nüßlicher: Gelehrſamkeit abgefa 
worden. Hr. W. hat auch chymiſche Werfiche n 
den Sp. Fliegen angeftellt, weil er aber fah, wie: 
der durch feine. norgefaßten Meynungen verfüf 
worden war, und bey den. Erperimenten gefeh 
hatte, mas er wünfchte zu fehen, fo übergab er eine 
geſchickten unbefangenen Apotheker alles, ließ il 
nach ·ſeiner Abſicht und Inſtruction bie Verſuche : 
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chen und ſich dann die Reſultate vorlegen. Es zeigte 
ſich, daß ſie die animaliſche Faͤulung nicht ſehr be⸗ 
foͤrdern und nicht ſehr verhindern, daß ſie ſowohl 


alcaliſche als ſaure Theile enthalten: folglich, daß 


es lauter Traͤumereyen ſind, was man von ihrer Faͤn 


niß erregenden und von ihret ganz aͤlcaliſchen Natur 


ausgebreitet habe. — Fin diejenigen, die etwan 


Luſt haͤtten, es eben fü zu machen, iſt das Beyſpiel⸗ 


des Officiers ſehr lehrreich, der um ſich gewifle hers . . 
eufifche Kräfte zu verſchaffen, ſpaniſche Fliegen ein - 
nahm: er erreichte zwar anfangs feinen Zweck, aber es . 
folgte bald Blut, es entſtand Entzündung, Brand, . 
und endlich lifte. er den Tod für feine Thorheit. Den , 
blutigen Schlagfluß fcheine Hr. W. nicht anerkennen 
zu wollen, und erfenhe nur einen fompathifchen; aber 


warum follse das Blut niche im Hien fo gut aus feis 
ner Bahn weichen koͤnnen durch Congeſtionen, als 
Diefes in Den tungen oder im Unterleibe gefchiebe? Es 
ift ja auch ein großer Unterſchied, ob fich in den Hoͤh⸗ 
len des. Gehirns nach) und nach ein wenig, ober auch 


viel Waffer fanımlet, oder wenn Die Blurgefäffe pfüße 
lich unbrauchbar werben oder reiſſen, die dem Hirn \. 


alles zuführen, was es braucht. Den Gebrauch der 


ſpaniſchen Fliegen findet er in gar vielen Faͤllen ſehr 


nutzlich, wie man das erwarten konnte. Bey eini⸗ 
gen Krankheiten, zum Beyſpiel bey Zahnſchmerzen, 


bey Lähmungen einzelner Theile/ muͤſſe man wohl auf 
die Verbindung und den Zuſammenhang der Ner⸗ 
ven achten, um mit Nutzen ſpaniſche Stiegen, nehm⸗ 
lich um fie an den vechten Ort, zu legen. Einige Res 


gen une tehren ſind nach dem Withers hinzirgeftigti \ 
| d: 5. 


folgende Abhandlungen ſin 
J. Eine Krankengeſchichte mit ber Leichenöfnung 
eis vornehmen Mannes “ der Werfchtodrungr im 


N 


v, 


& kleinen 


°.. MU Weikard. 
"Meinen Gehien und Waſſer im Kopfe hatte. D 
.  &efchichte iſt fehr inſtructif. Warum toͤdtete, fra: 
Hr. W., diefes. Waſſer und biefes Geſchwuͤr de 
- Kranken nicht fhlagflüßig, wenn es wahr ift, Da 
bie Ueberſchwenimung des Hirns vom Blut und di 
Druck den Schlagfluß verurfaht? Die Plöglichke 
bes Entſtehens und der Ort möchte doch hier wol 
noch) etwas abändern; und warum folk es denn wol 
durchaus nur ein Symptom feyn, wenn man bey e 
nem ploßlichen Todesfalle das Hirn voll Blut und di 
Gefäße ſtrotzend findet? Da der V. in dieſem Fal 
fand, daß ber Schmerz an der Seite war, wo aud) de 
Schaden faß, fo fragt er, da man fonft hierinn da 
Gecgentheil gefehen bat: „ob etwa das Träume gı 
weſen fen, was uns bie Aerzte hierüber hinterlaffe 
haben? ,„ Das iſt nun freylich wohl ein wenig br 
perſteptiſch, und aus einer Erfahrung fo viele ; 
gernichten, ift etwas übereilt. ' Es braucht ja nid 
ee das eine Mahl wie das andere zu fepr 
nach Verfchiedenheit der. Empfindungsmerkzeuge, d 
angegriffen werden und ihrer Eonnerionen. '. Die a 
ten Beobachtungen find fo oft beftätige,; daß fie wol 
. bleiben werden, und. nicht allein geht es fo im Hirr 
ſoondern auch in andern Theilen. Noch nicht ge 
‚ lange erlebte der Rec. , baß aller. Fehler in der red 
ren Niere zu feyn fehlen, und Die Leichenoͤfnung zeigte 
daß aller Fehler in der linfen war. = : Dennor 
feyen Die Skeptici gelobt! denn fie machen, daß ma 
manchmal eine angenommene Ides anatomirt ode 
auf die Capelle bringe, an die.man ſonſt nicht gebadt 
haͤtte:wer kann aus eihner Kraft alles durchdenken un 
„unterſuchen! Hiermit ft vonneetirt etwas vom Phoe 
phorus. Man ſoll ihn allemal in Oel aufgeloͤſt geber 
er habe ſicherlich einebefonbere Kraft "Das: gedte 
Pa KR erver 
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Bermifchte memBinifche Schtiften. IV. St: 9 
Mervenvermoͤgen wieder aufzurichten ; aber man A 
doch große Urfach, vorſichtig damit zu ſeya. Es it 
hier ©. 108, die Geſchichte eines Mannes. erzählt, 
der fih wahrſcheinlicher Weife Damit ‚getöbter hat. 
Hr. W. will, man folle bie Auflöfung: erft an Hun⸗ 
den perfichen: macht ſie Brechen, fo ififie zu ſtark. 
IL Die Abhandlung von der flinkenden Aa 
und eigen andern blutreinigenden Mitteln , die eig 
Paar Mahl fehr kräftig auf Flechten und Käubigkele 
ten zu wirken fehienen, aber ſich nicht beftätigten, 
empfiehlt Hr. We den bipigen, Beobachtern, bie aus 
ein ober zwey betriglichen Epempeln- bas Lob lhrer 
gebrauchten Mittel in die Welt pofamen. . 
UT. Von den Würntern, ‚Hier ſagt Hr. W. 
wieder etwas uber die Eyderen, die er doch nicht gan 
aus dem menfchlichen teibe verbannt hält, Freylich 
fellte man einem fo wenig feichtgläubigen Manne, 


der vlelmehr ein Zweifler ift, hierinn etwas glauben . 


« Den Alcali-volatil-Auor ntirffe man nicht 
mit ungelöfchten, fordern wie es auch des Le Sape 
Vorſchrift iſt, mit geloͤſchtem Kalte zubereisen. 
Das Mittel beſtaͤtige ſich aͤuſſerlich beym Panaritio 
in boterifchen Anfällen innerlich. 

Bon der. Billadonna. Keine Wirkung | 
berfefben fen gewiſſer als bie, daß ſie Trodenpeit im 
Munde und Dunkelheit nes Gefichts verurſacht, wenn j 
man hinlänglich, dadon giebt; in einem Falle ſchien 
ſie deo den ber Laͤhmung zu helfen. 


Ein Artikel über bie. Diät der Kranken. 


Aus Beh. Mit der U⸗berſchrift: („Man weiß am 
Ende wirklich nicht, ob es Ernſt oder Spas geweſen 
Das ganze Ding mag wohl in vielerley Gegenden 
fehr übel aufgenommen werden. Selber! ‚haben. bie 

Aerzte bey. ihrer Ruf 1. 9 gu Ab die Daher 


\ 


. ‘ 
\. 4 


ori Me 
‚bey ber heiligen Theologie, mie’ Freygeiſtern ihre Pi 


:gel,,) Ein wenig frengeifterifch iſt allerdings Dief 
Artikel, und es kann hier ohne einige Wiberrede zn 
Ken uns begben nicht abgehen. : Eigentlich iſt d 
Hauptinhalt dieſer Schrift, darauf aufmerkſam zu m 


\ ‚hen, daß man Kranken zur Ungebuͤhr die Fleiſchſpeiſ 
verbiete. Dieſes iſt wohl gewiß, jeder zur Säure uı 


gzu Winden geneigter hypochondriſcher Magen fuͤhl 


daß ihm das Fleiſch angenehmer fen als Kraut, we 


- 


auuch fein Arzt fpriches aber: bey. vielen fieberhaftı 


‚Krankheiten, ‚und überall da, Mo-Gefahr aus g 
ſchwindern Umlaufe des Bluts entſteht, (wie bey Blu 
ergieſſungen,) wäre doch wohl’ große Unterſcheidur 
noͤthig, denn zur kuͤhlenden Diät, die doch auch zuwe 
len Platz hat, gehoͤrt doch Fleiſch und Fleiſchbruͤhe nich 
amd der Rec, kann dem V. darinn nicht fo allgeme! 
benpflichten,, als in dem Spotte über Die Aerzte, d 
fd) durch eine übertriebene Strenge In der Diät ei 
Anſehen geben und Zutrauen zu erwecken fucher 
wenn fie, mie Drafel darlıber ex twipode fprechei 


Daß man den Kindern, die doch beſtimmt fint 


Fleiſch zu effen, etwas früher mühe Fleiſch geber 
als gewoͤhnlich geſchieht, mag wohl ir einigen Fü 
“den. richtig ſeyn, Dagegen: giebt’es Aereib auch fold, 
Zemperämente, für. Die es beffer. iſt, fie lange a 
Mftanzenfpeifen zu halten, und broor fie bie nürhige 


x Bähne sam Fleiſchkauen haben, tft es allemal zu fruf 


Daß der franzöfifche Schlendrian bey Krankheite 
die. Fleiſchſpeiſen verdamme, iſt fo allgemein nic, 


rrichtig, fie rechnen ja die Floeiſchbruͤhe unter die Diä 


Sitiger Krankheiten, und es ſchrieb ja noch kuͤrzlic 
sin Franzoſe ein eignes Buch gegen ben Brian 
Sr zur Ungebühr die Bouillons zulaͤßt. Die Ynı 
wort auf die Cinvlefe des WeichtvatersS. 248 

| a oo wär 
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waͤre gewiß nicht ſchwer, denn wenn man Fleiſch⸗ 
ſpeiſen verbietet, fo ſieht man wohl weniger auf den 
Magen als auf den ſieberhaften Zuſtand, ben maͤn 
nicht indiſcret vermehren will, und ber gewöhnlich 
etc bo Fleiſch mit fich führe. .. Als einen Beweiß, 
wie viel die Gewohnheit bey den Speifen rhue, hätte, 
dem B. das Beyſpiel der rußiſchen Matrofen bes 
kannt ſeyn muͤſſen, die mehrere Jahre an Spitzber⸗ 
gen von —— lebten, fie konnten fich n 

wicht wieber an Pflangenfpeifen gewoͤhnen, und vom 
—* dieſe handfeſten Kerte ganz unausſteh⸗ 
liche Quaal von Winden. — Hr. W. widerlegt 
bier Bie ſchon fo oft widerlegten irrigen Grundſaͤtze, 
als ob Alcaleſcenz und Faͤulung ſo nahe verwand waͤ⸗ 
ren, um denn zu beweiſen, daß man bey den faͤuli⸗ 
gen Krankheiten Fleiſchſpeiſen geben müßte. Aber 


wie foll nun wohl ein Kranker Fleiſch eſſen, dem _ 


vor efeit, der kaum ein Paar Theelöffel voll Fohannie⸗ 


beerſaft als eine Heine Labung in den Mund nehmen 


will. Der Rec. hat auch vielmals Fleiſch und Fleiſch⸗ 
brühen verboten‘, ohne jemals an bie Alcaleſcenz zu 
denken, ſondern blos daran," daß die Kranken, wenn 
fe es gethan, ſich uͤbler Darauf befunden haben; und 
daß dieſer Genuß Die Hitze vermehrt habe, hat doch ' 
feinen Zweifel. Uebrigens hat ber Rec. und gewiß 


die meiften Aerzte, auch oft Bieberfranfen, Fleifchbris - 


— laſſen, nemlich, wen das ſchwache Bir 
und die gefunfenen Kröfte es fodern, uͤberhaupt 
ia ſolchen Faͤllen, 08 man Wein giebt ;. aber Fleiſch 
eſſen —— ‚in Abenrcichen morbis acutis, das der⸗ 
bietet ſchon Die faſt allgemeine Abneigung ber Kran⸗ 
fen; und berm wird es, doch Hm. IB; auch wohl 
vorhefommaen ſeyn, daß fid) Retonvaleſcenten mit 
einem tächtigen BR in demuches ee 


! 


gübereitet harten.“ Wenn aber Hri W behzaupiet 


daß Fleiſch und Fleiſchbruͤhe nichts erhitzendes haben 





amd in einem fieberhaften Mörpek keine größere Wir 
tung in dieſer Hinficht machen, als: etwas. .geftobt 
Aepfel ober Prundllen: fo Bat er auch) Recht zu fagen 
der Wein mathe den Puls nicht geſchwinder und de 
Bitriolgeiſt Kıhle nicht ab; das heißt, mit dem bi 
ſeutirt man nicht. — Zuweilen widerlege Hr. W 
einen.irrigen Grund. fuͤr eine Sache, Nind ſchein 
denn zu meinen, die Sache falle mit den Grimben 
ſo iſt es ihm gegangen, ‚mit dem Verbote der Aerzte 
. Mil; wie Säure im Magen zu miſchen dies ſ 
nicht gefthehen, ſagte man, weil bie: Milch davo 
gerinne. Nun zeigt Hr. W., Daß dieſes ein Grun! 
ohne Grund fen, weil alle Milch im Magen. gerinne 
- wertn man auch Feine Säure genießt ; aber: es iſt des 
megen boch nicht weniger gewiß, daß vield Perfone: 


nach der, Vermiſchung ‚don Milch und Saͤnren di 


Colie kriegen — warum dieſes geſchieht, überlaſſe 
wir den Theoreticis. — Wenn es wahr wäre, ba| 
die Fleifchnahrung überhaupt ber meufchlähen Natu 
angemeflener wäre alsi allaandere, wie Hr. X5. S 
.176 ſagt, fo hätte ja die Vorſehung unrecht, daj 
fie es. fo eingerichtet het, daß bey weitem der .größt 
Theil der Menfchen auf dem gamen Erbboden vo 
Pflanzen lebt. Lebt nicht Der ganze Orient von Reis 
und wie viel Fleiſch eſſen die Landleuta in Europa 
bie Boch die: größte Zahl: ausmachen: leben fie nich 
von Brodt, won Gendifer; von Mehlfpeifen un! 
etwa in einigen Ländern von Milch? in den noͤrdli 
cchen Gegenden haben fie noch wohl etwas ‚geräucher 

ten Schinken. ober Speck, aber das genießen fi 

‚mehr zum Wohiſchmack als zur Nahrung; wie Sfeiı 
iſt die Zahl derer, die von Feeiſch eigentlich In 


J 
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ſelbſt in den Sübten. Den Sungenfüthtigen wird 
doch Hr. W. wohl nicht Fleiſch geben, wenn einmal 


das verzehrende Fieber eingetreten iſt, denn das wuͤr⸗ 


de ihn nur geſchwinder expediren, und dieſe armen 


Leute wuͤnſchen ja doch hingehalten zu ſeyn; freylich 


giebt der Rec. hier auch keine China, ſondern alles, 


was die Krankheit langſamer gehen macht. — 


Daß man Convalefeenten zuweilen früher an nahr⸗ 


hafte Speiſen bringt, mag in manchen Faͤllen gut 


und nüßlich feyn. Daß die Engländer ganz andere, 


kraͤftigere, muthigere Weſen feyn als andere Natios 
nen, ift wahr, ich habe bag oft bemerkt, wenn ich 


einen englifchen Masrofen neben einem mit Gruße . 


und Thee gefütterten hollänbifchen oder. ben Kehl, ges 
fchrotenem Rockenbrodte und Eovent, elenden Keffels 


Dier, aufgezegenen, weftphälinger Masrofen bey⸗ 


ſammen fahe. Alten ich glaube, daß man ſo gar 


viel Hier nicht auf das Hleifch rechnen Fann, denn der - 
gemeine Mann lebe doch au) in England nicht fü 


ganz von Fleiſch als man wohl glaubt, und ihr Käfe 
md Brodt fülle bey manchem alles aus; aber Das 


ſchoͤne kräftige Bier, mas jeberman trinkt, und das 


aus dem allerfeinften Weizenmehl gebadene Brobt, 


wos allgemein gegeffen wird, : mag bier ſehr viel 


thun, "Dachte ich immer ; dergleichen Getränk bringt 


einen Much: in die Adern, ber nicht ſo verduͤnſtet, 


wie ber Muth vom Brandtewein. 


VI. Etwas aus der Maturgefhichte; enthält 


bie Befchteibung eines Eyes, worinn noch ein klei⸗ 
ms Ey war. ' 
ViJDIII. Stagmente vom Fuldner Lande, Dieſe 
enthalten fehr viel merfwindige Beobachtungen und 
Sachen, ſtatiſtiſch, phyſiſch und mediciniſch betrach⸗ 


tet, und laſſen fich angenehmer lefen, als mancher | 


Tractat 


— 


\ 


UT MR Weikard 
Tracttat de atre, locis et aquis, Die Anechste v 


einem päbftlihen Nuntius ift luſtig; .er war an 
nen deurfchen Hof gefickt, mo man ihm yiel Ef 
erwies, um dem heiligen Vater defto befier empfe 
len zu werben; man haste ihm auch Grünblinge, ( 
ne Art Heiner Fiſche) zu effen gegeben, bie ihm wo 
ſchmeckte. Was that der Nuntius dis er nach Re 
zuridfam? er fagtexiftiGermani habent piſcicul 
uos vocant grundallas, quibus non funt digni!- 
erbenft es übrigens Hr. W, einem Italiener, eine 
Franzoſen, einem Engländer: oder einem Schweiz. 


wenn es ihm überhaupt unter Den Deutſchen nic 
gefaͤllt? Der Rec. verdenkt es ihm nicht. 


Der Band ſchließt ſech mit einem Epilog zu d 


| ſaͤmulichen Schriften des V., in welchem er foͤrr 


Lich Abſchied nimmt. Wir hoffen, wie Bereits ob: 


geſagt iſt, daß dleſes nicht ſo aenftlich gerneynt feı 


möge Hr. Wi beſchwert ſich mit Recht über t 


vielen Schreibereyen im Deutſchland, und Daß. mı 


benn don einem ehrlichen Manne verlange; er foi 


‘ alles gelefen haben, wenn er etwa elrimal’ über ei 
' . Sache feine Gedanken aufſchreibt. Er erzaͤhlt b 


Gelegenheit von einem englifihen Arzte, Ber zu Sp 
war, ber bey weitem nicht alle englifche Schriftfteil 
Sannte, die wir längft überfeßt Haben, und boch red 


gut eurirte; Hr. W. meynt, wenn Auch Bis Deu 


ſchen nicht fo viel daͤchten ais andere, ſo laͤfen 
doch gewiß mehr. Dieſe große Sucht der Allbel 


ſenheit, die ſich auch auf jedes Diflercarläuchen ın 
Programma erſtreckt, ruͤhrt nicht von guten Aerztei 


ſondern von den deutſchen Univerſitaͤten ber, ur 


xerdruͤckt manchen Geiſt unter Ber Laft vieler unni 


Ken Dinge durch Langeweile und Ekel, aber ı 
wird auch bariım wohläicht werben! Hr. W. find 
0 om 


— 


Vermiſchte mediciniſche Schriften. V. St. 
nur zwey Hauptbeweggruͤnde zum Autor, nemlich 
Intereſſe und Autorkitzel; es mag doch auch meiſft 
alles in ſich ſchlieſſen, nur denkt doch mancher beym 
Schreiben: docendo diſeimus, und mancher tuͤch⸗ 
tiger Mann waͤre nicht geworden, was er iſt, wenn er 
nicht durchs Schreiben zum Fleiſſe und zum Beob⸗ 
achten gekommen waͤre. Von den Truͤbſeligkeiten 
der Ausisbung der Arjneykunſt ſagt Hr. W. hier - 
manches, das jeber rechtfihäffene Arzt gern unters 
ſchreibt; zum Schluffe von diefer Stelle möchten wir 
das feßen, was Hr. W. einmal an einem andern 
Dtte recht droflig jagt: „Dieſes Mal ein Arzt ges 
worden, und in meinem Leben nicht wieder!, Eine 
Erklärung über den’ Vorwurf, den man dem V. ges 
macht; er fehreibe zu.frey, unb weswegen wir ihn _ 
Berzlich gern lefen. ei 
— — nn rn nm nn mn — — 
Jo. Henr. Chrift. de Selchow Specimen Bi- 
. bliochecae Juris: Germanici Prouincialig: ' 
aec ſtatutarii. Ed. quinta auctior et emen- 
datior. Goetting. 1782. 8. 19 Bogen, 


%: einem andern beygedruckten Titelblat iſt 
dieſe nun von den Elementis Iuris Germa- 
nici (Ed. VI.) getrennte Bibliothek, alsdes . 
ren Tomus II, ausgegeben worden. Allerdings iſt 

diefe neue Ausgabe um vieles vermehrt worden, und 

heißt daher mit mehrerem Rechte autior, als die, 
gleichzeitige neue von ben Elementis, die faft unt _ 
gar nichts, weder vermehrt noch verbefiert worden 

ft, wovon aber hier nicht Die Rede ſeyn ſoll. DK 
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Die wirklichen Vermehrungen der Siege 
erben alfp gewiß allen Siebhabern bes beurfcher 
6 und deſſen Utteratur ehr willkommen ſeyn 
und wahrer Undank waͤre es," Die damit um bie deut 
ſche Rechssgelehrfamfeit ſich vermehrten Verbienft: 
darum zu verfennen , weil auch, biefe fünfte Ausgabı 
von folder Bibliothek noch nicht fuͤr ganz vollſtaͤn 
„dig zu halten wäre, - Man würde offenbar alle Di 
Schwürigkeiten mit satennen,. Die mit folder Ar 
beit verknuͤpft fin nd, Doch da der Hr. V. in der 
Vorrede von ſich ſelbſt die Verſicherung giebt, keint 
WMuͤhe noch Koſten geſpart zu haben: fo-will er 
Regenfenten faſt duͤnken, dieſe neue Ausgabı 
nicht sine! .p a ande zu haben, alı 
man doch. von dem H böfte mit Recht erwar: 
ten innen. Auch ift erbier und da darinnen au! 
Nachlaͤßigkeiten geftoffen, dergleichen zu feiner gro: 
Gen. Verwunderung nun auch wieder in der zum fech: 
fien Mate verbeſſerten neuen Ausgabe ber. Elemen- 
torum etc, ftehen geblieben find, und Damit -Recenf 
nicht in Berdacht, komme, als ob es ihn mehr un 
VBerunglimpfung bes Verfaſſers, ber doch gewiß ſei 
ne ganz entfchiebene Verdienſte hat, als um Ber: 
veallkommung des Buchs zu thun wäre, fo liefert er 
\ — zu ſeinem gefaͤllten urtheile die gehoͤrigen 
— Belege. 


| Unangemertt fi nd gebfieben $..1. das Sen- 
£enbergifche Bücherverzeichniß. $. 2. Bon Be: 
gel's Sammlung der dritte Theil v. J. 1773. 
. 7. ‚bey. ben Anfpachifchen Gefegen: 1) die neue 
ÖDrönung , wie es in Criminal: oder peinlichen 
Sachen gehalten werden ll, v. X. 1720. 
2) Die Örönung und Privilegien der Juden: 
ſchaſt v. J. 1737. nebſt vielen andern in Pe 
chen 


” . \ 
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fachen ergangenen Ordnuntzen, und vornemlich 
3) der allgemein bekannte Realindex und Eytract 
Brandenburg⸗ Onolzbachiſcher Landesconſti⸗ 
tutionen, Ordnungen und Ausſchteiben v. J. 
1779. 4. 810. Lahnet's Winleirung fr die 
Yrürnberg. Rechte 1778 -W. 15. 16. Die 
pfatzbayriſche Versrdnurig, „daß das bayrifche Ge⸗ 
feßbuch ſich v. 1. Juln1 779 anf die Her ʒogthlimer 
Neuburg und‘ Sulzbach erſtrechen folle.;z 8; 17. 
‚ Die regenfpurg. erneuerte gerichtl. Proceßordnung 
v. J 1741.14." IN 26, '2r. Vieles von Geſetʒen 
und Schriftſtellern, deſſen ber Hr. V. aus Weif⸗ 
ſens Nachrichten von dert Geſetzen des Herzog⸗ 
thums Wuͤrtembeig8 1781. hätte türen be⸗ 
lehrt werden. Auch hierinne iſt die wuͤr reinb Dans 
desordnung ®. J. 149. richtig verzeichnet. Vom 

J. 1499. giebt es keine: umd notoriſch flag, gegen 

unferh Hin... ‚dag der IL: Beh: Rath Hoftnann 
in Tubingen am die Erläuterung des vohrtänberg. 
Reches Verblenſte fich je weder eriverben wollen. 
noch erworben hat. ſ. 22. Bey Baaden a‘) die 
hofgerichtsorönungv: Fi 1752" Fol. der Branð⸗ 
verficherunds : "Juden! und: anderer Verordnun⸗ 
gennicht zu gedenken. 9. 28. Bey der R. St. 
Augsburg a) die Proscherdnung ©: J. 1770. 4. 
(f. hranolög.’ Verzeichniß ©. 288. bek Bi⸗ 
bliocbef -felbit.H : 53 Die Bauorodnuͤng v. J. 

1740. 4. ce) Die Wechſelordnuunu v. J. 

1716. Siegel T. I. &. 318) und 1778 d.) DMe 
Pflegeröhung v. J. 177% 4. unbe) dire Pol 
ceyverordnangen. . a. Eine eßlingiſche Bart 


orönımg'f:.Elfaeffer Diſſ. de sure retorfionis in, 


Appendiee. |. 16 Bey Vordlingen, was ſchon 
in den Senkenbergiſthen Fifarubur 8: © 358. 
Alig.d. Bibl.Lui.B...St. 0. mb 


— 


48. Da:Sbiem! Spreikien 






vnh e Troltſchiſchen dinmeykungen und Abhand 
ma &, 9; und 525; von dem alten rdling 
‚fihen,Codiee Batuterin engefüßee werben. - Verg 
—— den. arm Den: — } er 
, ' = 17 

du > Das ——* die —Se 


| en suhen —— reend v. 2%. en an 


Moli —— md g) derungedruc 
ten unge ae a2. By 1619, nicht zu g 

Auen Ioheige amingiſche Zuchtord 
nn mich Per ——— iſſes Noc.3 
* Eh in; den Walchichen Deyisägen 3. U. 





Fer iR leſen iſt, he 28. Den Apr 


der Raichonadt Ipre-Werprdnungen,, die ſehr al 


Rechte bat, 1, Wr A) sein. altes: Erbrecht; b). ein 


edruckte Mo mund ſchaftsandnung/ v. 70. 
* EN Kae, —— D.:p Kon: 21 
alsanekif. ——— 





| — BER 4764 foh: & 186,.n 


| 252, Die Mlepnsehmungie 


merlwpðge ornunget 

‚(heffung des sera —* ‚an lgnguirmitanis hattefin 

Ak. eb 171. bs Wzugv. a9. Marz⸗77 

0) Yon. dunfternitkan·v Ic3779:: Inayea) D 
—— 2.3.7 670, und 37504 ln w 

„auch b} eine menfminbige Meblaration M::22; N 
—5 über die voen K. Wiek 3 —A 

Sn — —* RE Br 
r iseyordnung v. 1646. 


— 
Bel die Day, Gen. 

eieegt shtsfchren usferer Def 
‚grüßen — ganz unbekannt sn fen ſchein 
da er. ihrer. auch wcht in feinen. Zlemensss bey dei 
Moocentraci rohr Ban; %.84.. Bow al 
Bi * . 443 3. 0. an 









Biblioch« ‘Tat, Gero? ve 


Zamburg. Stadtrecht? ein aus einer” weit: Altern 
Handſchrift ls bie Gothaiſche iſt, gerommener ge⸗ 
nauerer Abdruck, der in den Wolchiſchen Beyträn | 
ven Th. 6. S. 49. ſteht. Ka. Wagdrhburgi⸗ 
ſche Rechte, von Heinr: Si Siez, Archw. Si rogu 
Bom: Efiftiefichen: Rechte, eine verzaghich hiehen 
gchörtze Machticht, die in den Deyträgehizur juri⸗ 
— —— derr hreußiſehen Staoten, 
“7. Abſchn. 6. S. 334. ſteht: : von denen wir 
beſonders anmerben. micſſen daß fer 48; 6; 
Abſchn. jeden Bandes uergegehtet, Den: meiſt non Sta⸗ 
tuten Handelt, don'unferne gen. Wurrbiiichand Ungse 
nutzt geblieben find: d5 atıyes not. ap Bier 5rnd 
nıca und Kecbreider Statt Bike . Die dumse 
Eraser 0.237251 ei woD Dlkineen 
willkuͤhrlichen Geſeczxe ıOiefar: Seadt, Bremen 
1780: 2. $. 108. Net. zo; die Erʒfift. Moynʒi⸗ 
ſche —— —— J. 23166100: ſie gleich 
bey dem allegieten Saur · rraͤchſt heivdersangsführeent 
Unrergerichtsosrtmunig ſteht, die aber A332. 


ft. [$: 110. Die Ch, ——— Vacetgericheggrdn J 


RUN v. J 1535 die eben auch ben Baum zu⸗ ſinden. 
$. 115. Rot: 5.Bey Oeſterreich, dittaligemeing 


Concursoreniumg v. 1: Mayh 1781. are; Die 


diplomatifchen Beytraͤtze zur Unterſuchung ve 
Schiefiichen Rechte in mehrervn Tbeien d. .. de 
177051772. 

Mehrere Supplemente: diefer Art mögen un 
Enten gewiß: auch — Andere liefern. Aber die ob⸗ 
bemerkte Uwollſtaͤndigkeit des Bushs, wirb noch Bundy 
andere Mängel merklich. vergrößert. Zwar kann 
man beren einige: nur beflager, aber dem Hrn; V. 
nicht zum Vorwurf machen, wie z. B. ben, Abgang 
der abadenufcheh: — ſo die ee Tarecte 
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Kırrechte'erläntert haben, f. bie Prafativn. D 
‚gegen von.mehreren Reichsftädten, "Wie ganz ive 
geblieben find,. wätbEfder Herr B. auch mar aus ‘ 
J. Moſer's R. Staͤdriſchem Handbuche — zu 
wenigſten von ihren Erbrechten dienliche Rachric 
ten gefunden: Haben: ‘Doch am verdrjeßlichſten wı 
e8:Rec: zu-bemerfen, daß im Chronolotziſchen I 
der den fo unermüder ſcheinenden Hru: B. ſeine G 
duld Schon mis dem J. 1770 verlaſſen: hat.“ Der 
—3— herauf:veiche derſelbe nicht. Zwar ſoll die 
uw abſichtlich und aus gutem Grunde gelaſſen wo 
dem: ſeyn Dennnogores xollectſiones, fegt bi 
bey der V. primo capite rcenfeti,: quas hoo loc 
non peld.Abek vochẽ aind hie did in bi 
ehronoldgifche Regifter Meſetze verzeichnen morde 
die im jenen Sammlungen ſtehen. Auch werden 
mit Reͤc. gewiß auch andere wuͤnſchen, daß von d 
Waichiſcheen Gammlung nie bies ˖ dieʒ erſt 
Theile benugt worden wären. :::: Demmiflheit-aus de 
Ste: Theile, ob er Sleich ün Sy. 177hereits erfch 
nen, ſtub z. B. die aiten Ilmiſchen Stanıren.vo 
J. i550 und die Statuten der St. Alftede n 
gends gngefuͤhrt werben. Alſo des ten, Thei 
sicht zu gedenken, der dach ſchon vorige Oſterme 
herausgekommen ifü . Wenn es nun denn;aber n 
bein. Gebtauche der gebrachten Collektidnen auch ei 
“andere Bewandtniß haͤtte, fo ift Doch enblich- befan 
gend’; daß" feit ‘den lezten zehmm: Jahren manch 
Geſetz in Teutſchland errichtet- und zumn Druck f 
foͤrdert worden, das in keiner dprs-angeführt 
Sammlungen ſteht, und nun vom Ken. B. ga 
mit Stillſchweigen uͤbergangen worden iſt. 
Zu dieſen Beytraͤgen und Supplement 
koͤnntre nun Res, auch munche Berichtigung —* 
22228 . ‚ ſo 


— — 
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befonbers. in, den Jahrzahlen aber auch fonften. 
3.2. I Rlein —— he Sammlung der gef 
fencaſſelſchen Geſetze (9. 31. Not. 3.5 geht nicht 
nur bis 1729, ſondern bis 1735. Die. Ordnung 
ber Fraͤnkiſchen Ritterſchaft ift in. 1772, und 
zwar vermehrt mit dem Reckptionsſtatuto aller 3 Kits 


terkreiſe — neu herausgefoinmen _ — 1.0.89 ah m Ä 
en. 


Allein eine weitere Nachlefe mögen andere ma 

Rec. traut übrigens dem Ken. V. für fein Lieblings⸗ 
ſtubium ſo viel‘ Uebhaberey zu, Daß er ſich ſchmeichelt, 
bey demfelben mit ber auf dieſe Recenſion bertpanbe 


ten Mühe einen Undank zu verdienen. , Vielleicht 
kommt noch eine Nachlefe von einem färepäbifchen ' 


Kechtsgelehrten, bie fodanıi dem Hrn. V. um fo 


viel unerwarteter feyn wird, als er noch, immer, 


. 27. Not. 7. ©. 40.) von ben „Viris egregie do- 
&is, quibus Suevia tantum non abundat „ das uns 
verdiente und unhoͤfliche Urtheil ſtehen gelaffen hat: 
„uURO jure peregrino Sueviam regi Opinantes, al 
adfpetum Iegum . ‚germanicarum adeo naufeant, 
ut —— ipſis in ſapuntian RE — 2* 
tur. 


‚ i ' . " " BER . 
m 


Encyclopaͤdie, oder jufemmenfängenber Tora . 


trag der. gemeinmügigften Kenntniſſe, eriter 
Teil, . . von Georg Sin. Klügel, 
Prof. der Mathem. zu Helmftädt. Berlin: 


und Stettin, Bey Friedrich aRicohl, 173. 


R. 8. 094 © 4 Kupfertafeln. 
B 3 Ein 


Kia Mh 


(% Meer IE eh äh nach Gefallen be 
\ behalten ober me ER kann , if M. Bei 
2 Jim Sederichg Anleitung u. den vo 
nehiniftenRenneniffen und Wiffenfchaften, d 
auch dichen Perſonen, die che von Profefii 
Gelehrte find‘, höglıh und angenehm fe, 
konnen, völlig umgearbeitet von G. S. Kluͤg 
Aus diefem “Titel wird man die Entftehungsart € 
denwaͤrtigen Werks abnehmen. Der Verlec 
wollte etwas tiefen das fuͤr unſt Zeiten fo brau 
bar wäre; als Hederichs Werke für die feinigen n 
ten, Statt das Alte auszubeffern, melches di 
| Immer dem jegigen Zuftande der W ffenfchaften ni: 
angemeffenes Fliewert geblieben wäre, . war gen 
eine ganz neue Ausarbeitung beffer. Hr. Rlüc 
far dazu vollkommen geſchickt, da er ben tiefen n 
ne: und völfofophifcjen Einfichten viel anı 
enntmiffe beſtzt, auch Die Gabe eines deutlichen u 
angenehrhen | ortrags hat. 

Wegen der Kupfer ft vorläufig zu erinne: 
daß ihrer- auf dem Titel nur drey angezeigt werd 
Die gehören zu der hier abgehandelten Geomer 
Das vigrte betrift Die Maturlehre, wie auch ipre A 
ſchrift anzeigt, und wird erft beym folgenden Be 
be gebraucht werden. Gegenwaͤrtiger erfter If 
enthält YTarurgefchichte der organiſirten 
per, ‚Auchagpologie,- Arichmetik und 5 


ment 
den Ankang macht. alſo das, Gewaͤchsre 
als Familien ber Gewaͤchſe iden Blumen, St 
ben‘, ‚Kräuter, Zwiebelgewaͤch ſe, Graͤſer, Rohr 
vwichſe, geriht. VBegreſlich ber Abſiche nes 2 
ches gemäß, aicht einen wethodiſchen Botanidet 
bil n, fondern Deore W geben, die jedem bien 





‘ 
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Yer Platzer verkänfeig berächten At.) TRUE 
der Gewaͤchſe; Phyſiologie — *— alphabetiſches 
Verjeichniß einiger merkwuͤrdigen, auch Produere 
des Yflanzenẽeichs, groͤßtentheils aus-Hra. Gleditſch 
Schriften, nach den deutſchen Nähen: Das 
Thierreih, näch den ſechs Linnaͤiſchen Uaffen, von 
der unvollkommenſten aufſteigend, alſo das Gewuͤr⸗ 
Me zuerſt. (Die Saͤugthiere find doch jedem am bes 


Fannteften, man hat von ihnen bie. vollſtaͤndigſten 


und ſicherſten Nachrichten, und ſelbſt, mas man an 
andern Thieren Unvollkommenheit nennt, laͤßt ſich 
nur als Mangel der Vollkomenheiten der Saͤugthiere 
verſtehn, vielleicht waͤre alſo die Ordnung, in wel⸗ 
der Unnẽ feine Claſſen geſezt hat, auch zum gemeis 
nen Unterrichte beſſer) Ss machen die Poölnpen 
ben Anfang.  Sinnes VorticcHa wid Herr Klaͤgel 
Geber, dem lateinifehen Rahmen gemäß, Wirbelpo⸗ 
Igp, als Afterpolgp heiten: (Die Inter Bene 
mung moͤchte überhaupt: nicht ganz dientich fagtt; 
Die, welche durch After glauben, ——* der. 
oides auszubrüden, wie f6 5. @. auch Mothernartet 
Afterkugel fagen, verſtehn das deutſche Wort nicht, 
‚ welches weder falich,, noch aͤhmlich, ſondetn nach 
bedeutet, z. €. Afterbarm, Aftergebitrt.) Won 
ielen Thieren werden Lebensart, Gebrauch u. a. 
Merkwuͤrdigkeiten erzählt, "auch ſyſtematiſche Ein 
theilungen gegeben, theifs nach Linnẽ, theils nach ats 
dern, z. E. dir vierfüßigen Thiere, nach Hrn. Prof. 
Yimmherniänn in Braunſchweig. Allgemölne Bo⸗ 
trachtungen über das Thierreih. Gleichgewicht in 
Erhaltung und Zerftörung der Gefchlehter, Triebe 
nf, Nachrichten von einigen Büchern über die 
—5 — —— nicht fü Den Gelehrten fürs - 
Wien fit ben ſiebhaber. Kurze Urtheile Aber den Werch 
* B4 jedes 


t 


\r 


. 
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jenes: Buches, beſchaidon und richtig. ya: den Bot 
nik fehle. für die Layen ein Buch, woraus fje.dir Th 


. leder Pflanzen, bie Mhyſiologie derſelben, und t 


merkmärdigften nach ihren Charakteren, - Kräfte 


 Behrauche genauer. : fernen. lernten... (Allerdin: 


wird jan: die. Phyſſologie der Pflanzen, das eigen 


lich piiofophifihe, - unterhaltende, und ‚nußliche bi 


ihrer Kenntniß, über-der Aufſuchung der mechodiſch 


ennzeichen und der Nahmen zu ſehr vernachläßig 
So ein Buch, mie Herr Kluͤgel wuͤnſcht, nur oh 
Erzählung einzelner organifher.. Köyper, hatte inc 
vor vierzig. Jahrenmnach bamaligen: Einfichten, « 
Wolfs vernünftigen Gedanken vom Gebrauche d 
Theile in Menſchen, Thieren und Pflanzen. 
=: Die Anthropoiegie betrift den Bau des menſc 
lichen Koͤrpers, Naturgeſchichte des Menſchen, E 
kenntnißvermoͤgen nach Pſychologie und Logik betrac 


tet, Willenslehre/ Aeſthetik, vergleichende Pſychol 


gie, Metaphyſik der Seele. Von ber Phyſiognom 
Einiges aus Hrn. Lavater angeführt, aber dabey B 


—— empfohlen. Ordnung der Sterblichke 


\ 


utſchland befontme vermurhlich . alle fünf Ja 
Zuwachs ‚von einer Milton Menſche.. So vi 
koͤnne es außerdem. oder im Kriege verlieren, ohı 
im Flore zurück: zu kommen. Der Ausdrud ift vo 
Achtig gewaͤhlt. Ob aber manche, Theile von Deutſe 


and fehon in dem Flore find, in dem ſie ſeyn koͤn 


sen, ob fie nicht durch Wirthſchaft mie Menfcher 
die jeden an bie Sclavenkuͤſte erinnern muß, gebii 
dert werden, ar ben Flor zu kommen, ben fie errı 
chen Eönnten?) ‚Die vergleichende Pſychologie zei 
insbefonbere, worinn ber. Thiere Seelen den menfe 
lichen ähnlich, ober; von ihnen unterfchieben find. 2 
Ben unbekannten Gegenden der. Pſocheloge DET g 

* rechne 
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rechnet, daß es Fürperfich geiſtige Mopuran „geben 
fann, die... andre Sinne als wir haben, yon - 
denen wir uns.alfo Feine Vorſtellung machen können, 
Zur Metaphyſik der-Seele gehört, daß fie einfach 
ift, weil wir uns bewußt find,. vs nur. Einer. ifty 
der empfinder, denkt und will, Einen ‚phuflichen 
Einfluß zwiſchen Leib und. Seele annehmen, heißt 
‚eigentlich nichts erklaͤrt, man kann es aber als einen 
Erfahrungsfaß gelten laſſen, Der das Factum, nicht 
den Grund .angieht.. Das Guftem ber gelegentir 
den Urfachen. zerhaut den Knoten, ftatt ihn aufzu⸗ 
fofen. Die vorher beftimmte Harmpnie, zerfällt die 
Welt in zweene Theile, die, Forperliche und die geiftis 
ge, bie nur für den Schöpfer Zuſammenhang haben, 
Man ſieht nicht. wpgu. der Körper dient, und die 
Steyheit kann fchwerlich. Damit. hefigben.,.,, Ift-Die 
Materie wirklich das, was fie unfern Sinnen fcheing, 
fo ift unbegreiflich, wie ein immaterielles Weſen und 
Materie. auf einander wirken Eönne: Iſt ſie aber. nur 
Refultat und vermengter Schein einfacdyer Kräfte, ſo 
laͤßt ſich der phnfiiche Einfluß näher.erflären, : Dig 
materiellen Kräfte, welche ohne Bewuſiſenn ung 
Empfindung find, koͤnnen mit ben geiſtigen einige 
phnfifche Uebereinftimmung haben, und beybe.fülchere 
geftalt auf. einander zu wirken im Stande ſeyn. (Diefe, 
Erflärung. fcheint doch noch nicht völlig befricbigenh, 
Herr Kluͤgel nenne ben ihr felbft nur Uevereinftim:.  * 
mung, wie folgt. Daraus gegenfeifige Eimwirkung?. - - 
Hm. Premonmwal, Pfychorratie, ift bier gar nicht 
erwähnt. Wer fie..annimme,. Düsfte vielleicht emeg. - " 
Erklärung, wie Herr Kluͤtzel hier anzeigt, naͤher 
fommen. NUebrigens zerfällt bie Seibnizifche Harmıoy 
gie die Welt nicht in zweene Theile fuͤr den Schoͤr 
fer, dam für ſelbigen giebt es keine Körper, als iz 
BD; ſofern 


25. Klügeis Enchelopaͤdie. 
ſofrrn et die Borſtellungen · eirigefläräifter: Geiſte 
© we, Bufitubnherg fan oe Prpiche YBrf 
ſche Eiuwirkung ſtatt finden. Wenn Geifler einah 
Ber. ihzre Geſinnungen ohne. koͤrperliche Mitrel mie 
cheilen koͤntiten, ſo haͤtten ‚fie doch Kuſammenhang 
Mie oftgemachte Einwendung/ daß ſich Freyheit mi 
der vorher beſtimmken Harmonie wicht vereingen Taf 
ſen, hat feinen Grund. Es iſt ja nicht der Körper 
der frey ſeyn ſoll, ſondern die Seele. Ob nun de 





Attper von der. Seele durch phyſiſchen Einfluß re 


giert wird, oder ob er allemal, fo zu reden, von fid 
ſelbſt thut, war ſie will, das ändert ja wohl in ihre 


— Freyheit nichts? Sonft waͤre ein Feldherr nicht frey 


wenn er nicht ſeine Soldaten wie Marionetten mi 
Faͤden zöge.) Dre der Seele läßt ſich nichk an 


geben, weil fie Bein-machematifcher Punet iſt, fo we 


ig als eine phyſiſche Atome. Sie iſt auf eine ih 
eigne Urt vorhanden, worüber les Nachforſche 

vergebens iſt. DIE Nerven faiıferl nicht in einer 
Puncte zuſammen, ‘weil fie keine mathematiſche ! 
nien ſind. Sie koͤnnen auch nicht, ohne Verwir 
rung der Vorſtellung, nur in einem ſehr engen Rau 
she zuſammen laufen. Man iſt doch daruͤber eins 
Bas Sehen werde undeutlich, wenn auf einer Stell 
des Netzhaͤutchens Licht von mehr Puncten zufan 
menkoͤmmt. Kommen meht Nerven in einem enge 
Raume zitfanthien,, 16 bekoͤmmt das, mas ihnen ge 
mein iſt, Ruͤhrungen von mehr Gegenſtaͤnden, di 
ken jede etwa Kt: einen dieſer Nerven gewickt hätte 
und damit wurden, dent nur erwaͤhnten Geſetze de 
GSehens gemaͤß, undentliche Worftelüngen der See 
fe dereinſtimmni⸗e n.) Die Geele wird nicht mech⸗ 
niſch berührt noch hewegt. Das einfache Bewuſt 
ſeyn htann nuicht in ei) verſchiedenen chheſonden 
} Pa c s ri 


Erſter Theil ar 
Werkzeugen bes finnlichen Gefühls, oder in den En⸗ 
den der Nerven im Gehirne ſtecken. Ausdehnung, 
Ort, Bewegung, find nur Erfcheinungen fir unfre 
ſinniiche Vorſtellung. Die Philoſophen, welche ir⸗ 
gend eine gewiſſe Stelle des Gehirns fir den Sig ' 
der Seele angegeben haben, haben fi). Die Seele 
wider ihren Willen als Förpetlich oder als einen ma⸗ 
hematiſchen Punct gedacht. 
II. Wathemartik. Vorlaͤufige Ueberſicht ih⸗ 
rer Gegenſtaͤnde und Abtheilungen. Die Arithme⸗ 
tik endigt ſich mit den Logarithmen, deren Urſprung 
deutlich gezeigt, und ihr Gebrauch bey Intereſſerech⸗ 
nungen u. d. g. gewieſen wird. Buchſtabenrech⸗ 
nung iſt gar nicht erwaͤhnt. In der Geometrie eu⸗ 
klidiſche Ordnung und nge zu beobachten, war 
der Abfiche nicht gemäß, Daher ift der erfte Sep 
in ihr: daß Mebenivinkel zuſammen zween rechte b 
fragen, woben Perpenbifel angenomen werben, ohne, 
welches Euklid Hier erft thut, zu zeigen, wie man fie 
zieht. Den bekannten euflidifchen Grundſatz, auf 
dem die Lehre von Parallellinien beruht, fucht Here 
Kluͤgel bier auch auf eine neue Art darzuftellen, und 
zu zeigen, daß ein paar Linien, bie mit einer dritten 
nach derſelben Seite ungleiche Winkel machen einander 
ſchneiden, (ungleiche ift wohl nicht das eigentliche 
Bor. Es follte heiſſen: ein paar Winkel, deren 
Summe weniger als zween rechte betraͤgt. Iſt die 
Summe jo groß als zween rechte, fo mögen die Win⸗ 
kel ungleich ſehn wie fie wollen, bie Linien ftoßen Doch 
niche zufammen. Auch liegt Das eigentlich in deni ' 
Bortrage, den Herr Angel braucht, feinen Satz 
darzuthun.) Die Geomerrie enfhäle auch die Lehre 
von / den tagen der Ebenen. Dann Trigonomerriee 
Wegen der Beweiſe mancher Saͤtze mißte french anf 


andre 


33 Klügeld Enenclopaͤdie. 
: andre Achrhücher · verwieſen metben, Foldrwſſen. 
Der Winkeimeſſer mit gineni:ganzen Kreife .cia 
sen beweglichen Fernrohre wird; empfohlen, und als 
die einfachſte und vielleicht befte Art von Wiykelmefs 
fer Mayers Reeipiangel.genaynt.. (Einfach iſt 9* 
in ‚fofern. es keinen Rand brqucht, dagegen aber 
einen gergdlinichten Trgnsporteut „. aad ſo die Win⸗ 
“tel mit einer einzigen Mefiung,. hoͤchſtene auf einige 
Minuten giebt. M. glaubte mehr Sehaͤrfe durch 
wiederholte Meſſung eines und deſſelben Winkels zu 
erhalten, welches wenigſtens Aufenthalt macht. Hat 
din Winkelmeſſer nur- ein einziges. — und 
ſſeht man nicht als unmöglich an, Daß er.fich waͤh⸗ 
reud des Umdrebens des Forncohres verruͤckt, ſo 
miuß man das. mwuhlam unterfuchen. Dieſer Erin⸗ 
nerung. find beyde manerifche Werkzeuge, die Herr 
Alügel empßedlt, -ausgefege,.,auch der Unbequem- 
fichkeit, daß ſich das Fernrohr nur in der Ebne des 
Merkjeuges parallel dreht, und, alfo Die Gegenſtan⸗ 
de, nach denen man viſirt, in dieſer Ebne liegen muͤſ⸗ 
fen. Der ganze Kreis macht. bas Werkzeug. ohne 
großen Nutzen ſchwerfaͤlliger, ein halber, . ‚auch, nur 
ein Quadrant find zulaͤnglich.) Nipelliren. Mark: 
ſcheidekunſt. Von Kecelſchuitten. 
Allerdings enthält dieſe Encyclopaͤdie eine. guoße 
Menge wichtiger Lehren, ohne Abgang der Deut⸗ 
lichkeit zuſammen gedrtaͤngt. Freylich gab ‚fo..viel 
Materie einen ‚etwas ſtarken Band. Bagne kann 
ipn leicht, wenn: man Anthropologie und 

He beyſammen laͤßt, in zween theilen. 

ganze Werk etwas ſtaͤrker wird, als es * van, er 
fen Zuſchnitte werben ſollte, ‚gereicht gepiß zum 
—— der: Intereſſenten. Kg wird non drey 
Nine srogen. Be EEE De 


we Erſter Theil. A te) 


: Ber zweyte Theil iſt in ber Michaeimeſſe aichte: 
Ben, und wir werden nichfteng dawarı dnachricht geben! 
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Melange ı de- “Feraarques "rrour. Far-Cifar, 
ef ;gueres. anteurs milisaites, anciens a 
- modernes; par le Gen. -Maj; de w. & 
:: Varfovie, ryge & EiLS- riren F 


$) ine Remarques ‚Krb Bor Berg, de Com. 
mentaires ſuv ie Contittentaires de Turpid 
. for Mortterßculi, welcho iolt im Anhang zu 
nalen die 36 Bande der And. B. angeheiget haberk 
Der Berf: ft. alſo der Herr Gen. Mij; v. Wernery, 
der ſich Hier. dam Publieo von einer Seite zeigen will 
von · welcher nan ihn noch nicht aus feinen bisherigen 
Sehriften gekaumt kl nemlich Mr det Kriegagis 
ſchichte alter "Zoitem Sperz bat es ſhm gefaten 
ein Buch zu waͤhlen, welches bisher und’ Felt: 18 
Jahrhunderten den Beyfal alter Rriegsverſtaͤndigen 
und der alten Krtegetimdigen gehabt hut,“ es ſind oil 
Conguentorkm: des Cäfars.. Die ·Verehrer! dieſes 
Werkes will er aus Ihrem: bisßerigeni Wahn ziehen, 
und ihnen die Augen bften, daß He big jezt ein Bird 
en welchem: ber Hr, ’9. W. allen Werth ab 
richt, er ‚will —— ans , Bd. dir omg 
—* des Taͤſars: kaum unter die mittelmaͤßi ge 
Felbherren zu rethnen ſey, jd daß der- rußifche Ges 
neral Drewiz, welchet die Confdberirten im Kriege 
1779 0 deren wmit mehrerm Recht bie Lorberen 
verdiene, 


on 
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netdiene walchennoan dem Caſar wegen des Arne un 
hen; Siege eten. die. Gallier verehret hat... S. au 
Ueberhaupt hält der Hr. v. W. die Commientarien de 
Caͤſars nicht mehr werth, als die Abentheuer be 
Meter: Orieans: 3)utſchard hat die 


Commentarien, feiner Meynung nach, auf fein 





Manier eingefleider, undl ift daben partheyiſch ; 


ar —— ja nn mn —E— — — iſt, pen 


ah ihrer 


Kerle Pr —— &;13 


fr. vpr Fans: gas bevi fuanal 


Höcpens 
öffentl vor t 
bat ne Fa nnt gemacht ee 


ein ——* 







dasmas wir —— — 


— nah den gefunden Bermaife guder I 


enhes darinn ſinden, "anhere keſer mußnecrfkih mc 
pet, die viellaicht gües, wes Reinden Soifte 
her: ten finden 1..gerabeguifür nf 
it hiefeg: —— u loͤblich ah nach: —* 

daß ein Buch wie die Commen 


nicht 
Bien Be Ki er w welche 140m Sabre: :fogkg: durc 
| n chvrlt gebroshaannrber ſinh 





bſchreiben 
Kon husch man; —— hen Urſchrif 
— Hen · ſeyn kann. Es iſt auch anoͤgich; def di 
ialien zu. dieſen Eocaantarien: niit, amd de 
one bes Caͤſars gefloßen:fehn , und daß fie nad 
inem Tode durch einen. anbeen-. Schriftſteller in 
fainmenbang find,gehnerht wenden; iſt dieſes nun 

in. Kriegsperftän iger geweſenn, ſa And freylich bie 

fe Materialien nicht in die deſien Haͤnde gerathen 


und kann ſich manches Unverſtaͤndliche ee 


heben. CEs mügge aber die Conmentarien · dxs 


Pa 
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ſars zum: P\ Kohn. men-fig wen; ſo leuchten doch 
in ſehte vielen Stellen, ſowohl im Ausdruck als Be⸗ 
handlung der Materie⸗ Talente und Geiſt eines grpfa 
ſen Feldherrn hervor, und wenn der Hr. v. W. ihn 
auch kaum für Einen. Partheyganger hält, frnüßte 
aan fehr frembe- im dei militari chen Littitatur ſeyn⸗ 
m ihm dieſes zu glauben. A ec 
* roßen Generals find vor den Schtiften des 
eygaͤngers Teiche zu unterſcheihem ahn · Sad 
Kanne bes: Parthehgaͤngers finder: man Kung 
Chöhluregen „von fofehen —— wo er fi 
mit 1001 oben 180 Pferden -befrhben ji was er- 
mit für M feiftetftreithe ausgeuͤbt/ der wohl gar rind 
auszuüben gedacht Hat; auch bie kleiaſte mit Geſchick⸗ 
lichkeit gemachte Piltreitlle wird 2; iiebſt· vielen ‚Kieib 
nigkeiten mehr,“ nicht: gu bennerkan oergefin, wovon 
man in den miſttaitiſchen Auffdten großer geinfers 
ren nichtidie gefiniafte —— ver, "and * era Ar 
finds net en des Cifer gehörten. Ein 
neuer Schriftſteller⸗ welcher fie älfb udich 1860 Sahtew 
bis zum Roman herabmürdigen wi mi ſain Uns - 
ternehmen fehr sei überlegen; Aeberap Abel 
Be 
der alten. Zeiten: beussheilemn will, 
—— baß or die Goprache„marinn fipgelhtien 
ben haben, vylikommen werftche,,; ſich Die ib —X 
Beraleichung der verſchiedenen ‚Sesarten, Die fterg, 
viel Licht anf fönnen , nicht.-vendriehen. laſſe, ‚fon 
mer muß. er mie. den Grundſa bfäßen tr. Dammaligen 
Krieges und Seontsogrfaifung.genan bekannt fenn, 
und micht obenhin, ſondern fü —* mög —* in 
jede Materie einbringen, und ehe er feine. Meynung 
faget, fo. muß er füh.afle,möglihe Faͤllg Denken, wie ' 
die Beschreibung, ‚imes Riygebenpeit naſh Dar yo " 
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ger Krieguberfahtrh” ber gefunden’ Vernunft arig 
«  meffen werben kaͤnn / wobey ex duf alte Vorurthe 
und Hang; dum Shreibaren Betuicht ‚ad wu 









au Leine — 
Pe —* yo —5 als gege 
dan Ran, EN | ehr rede, ba 
— Ben De 1, &e * ze ung d 
ommyensagien des Caſ rk —— abe mil 


FA —5 — got, n ftellen „und. ; et der 
ae: 


5 unſeyn seen, qwgen 
Yeilung enter worauf, win uns bier en 
wilden, ‚sı ob.wan.gfeich Sreff-geuug zu.ginem eben ! 
w. Komgentar arigs, als Alec ſelbſt ii 
Lehe ine Er air At 
—— wor 
atores anffoderi, de 
er A diable "par' ! 
ftitm zu dieſe 
ind’ hole — ga 
eiche die Cormmento 
8 gegen die Schwe 
‚den der Gen. € 
x: Edfar habe wide 
alte Regeln’ der Kriegskunſt yehanät ; weil er di 
Vluce bey Genf Habe gbbrechen· laſſen, vn: € 
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babe ſich dadurch die einzige. Cohitnunieation mit 
Savoyen, einer roͤmiſchen Provinz, abgefehnitten, 
Wenn man die Umſtaͤnde in Erwägung zieher, 
worunter Cäfar diejes char, fo ift es unmoͤglich, in 
diefem feinem Betragen einen "Fehler wider "die 
Kriegskunft anzutreffen. Denn Caͤfat konnte ja vor⸗ 
aus ſehen, Daß, ſobald die Schweizer die Rhonne 
oberhalb dem Genfer" See paßirken, fie gewiß mie 
dem- größten Theil ihres Heeres gerade auf dieſe 
Bride zueilen wider, und ihn gewiß zwingen wuͤr⸗ 
den, dasjenige im Angeſicht des Feindes mit Ver⸗ 
luſt und Gefahr zu: thun, was er vor Ankunft deſ⸗ 
ſelben unuͤbereilt und ohne Gefahr verrichten fonmte. 
Wodurch follte aber Caͤſar die Communication über 
diefe Bruͤcke mir Savohen erhalten? Gewiß konnte 
er dieſes nur durch Detachements bewerkſtelligen, 
gerade dadurch wuͤrde er aber wider die Regeln det 
Klugheit und ber Kriegskunſt gehandelt" haben, 
Denn bey der Schwäche feines Heeres Haüfen ab> 
jufondern, fie über eine Bruͤtke in ein Sind, wo 
der Feind: mif- einer zehn mial ftärfern Armee ftand, 
zu ſchicken, der fie mie uͤberlegener Macht ängreifs 
fen, und ihnen den Pa nach der- Brücke, als Ihrem 
einzigen Ruͤckzugsort, verrennen konnte waͤre wi⸗ 
der alle: Kriegsregein geweſen, weit die Deraches 
ments, welche Caͤſar über die Genfer Brück ſchick⸗ 
te, gewiß dem Feind in die Haͤnde fallen müßten. :. 

. - Die: Wertheidigüngsanftalten „welche Cifar 
traf, um den Schrochern Bas’Cindeingen, m Gallien 
mit wenig Truppen zu verwehren, verbicnen ‚bie 
Aufmerkfanikeis jedes Kriegsmannes. Geſchickter 
konnte ſie der groͤßte Faldherro nieht anordnen. "Um 





fi) davon zu uͤberzeugen, ſo ſehe man nur auf die 


Charte. Nach den Bericht der Commentarien v8 - | 
Aug.d. Bibl. LIU, B. 1,6, C Caͤſar 
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34 Melange;de,Remarques 
et j lie Tr MPN ,. 8 ——— vi 
Ehe gittel, —— qus Savoyen, teil D 
Schwaͤche feiner. Armee ihm ſchlechterdings: nicht eı 
laubte, dem ſo weis überlegenen Feind das Eindrin 
‚gen in diefe Provinz zu vermehren; er ſezte ſich Da 
ber am techeen Ufer der Rhonne, verſperrte ber 
Schweizern den Eingang in Gallien durch Verſchan 
gingen zwifchen beim Genfer See und dem “Berg 
Jura, warf die Bruͤcke bey Genf ab, und ftellte 
unterhalb dem Genfer Sep noch. verſchiedene Poften 
Längft der Rhonne. Diefe Manfregein. find in den 
u Umfärben, werim ßch Caͤſar befand, untadelhaft. 
. : By 21 faͤhret Hruv. W. fort, und fragt: wie 
es möglich geweſen iſt, daß bie Schweizer bey der 
ii Stellung, bes Caͤſars, . welche.wir eben befchrieben 
haben, an das Ufer der Rhonne fommen ‚Eonnten, 
wie bie Commentarien ‚Jagen, ohne die. Retranche— 
ments des Caſars erobert zu haben? :-r „Volk 
le. diable, ſagt er, ou.je defie le plus habile Coin- 
mentatenr de trouver quelque probabilitg, „S, 21. 
„Denn meber. oberhalb vom Genfer. See bis St. 
Maurige; noch unterhajbibis Ecluſe, faͤhrt er fort, 
iſt es möglich, , über. den Fluß zu ſetzen, es muß—⸗ 
ten Daher ach die Schweizer, als fie. nachher Durch 
bie, Srandegomse. marſchirten dieſe Verſchanzun⸗ 










gen, worinn Labienns.i 1, der Abweſenheit dag Chr 


En * 


ſars commandirte, forsiten: -.; „, Es ift ungemein ber 
frembend, daß der V. &. 22 den Shan ber Com: 

- mengarien erft vichtig erklaͤret, allein Dem apngeachtet 
wieder Davon abgehet, und bas mas die Commen⸗ 
tarien fagen, von einge: unxechten Seite: beleuchtet; 

. Seine exfte, Oedanken einen dichen Einfall, mit mike 

em man. nichs weit kymimen wird, nenn, da eß 

doch gerade has iſt, wadurch man am een Di 
en fe 


. 
‘ 
* 2 


360 Me£lange.de,Remarquess . 
k —— Kae an Hiek. max. alfo Pei 
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for bewußt geweſen, wuͤrde mit viel Be 
bie Deren feiner 1 genen, un 
; ‚den Uebergang- hıber. die Shanng-u ver 
En, yeräblet Da aber;Cäfar, hierin! 
ach ſoichen Handelte ¶ welche in der al 
ft, geroöl lic) waren. nes ni 
tzben, fi). hierbey aufubaiten., ira 
gie , wie qus den Commentarien erbellet, ſein 
rouppen in a Poften, ſowohl jwiſche 
„Aura: und; ever & auch un 
ah Sur Re, ws Ar gang nu 


den 
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len konnte, am der Vertheidigung anderer Poften ges 


. 


hindert haben würde, ' : 


. 





Daß die Schweizer: oberhalb / dem Genfer See - 


über die Rhonne ſezten, in Savoyen eindrungen, und 
als fie die Bruͤcke bey. Genf abdeworfen fanden, uns 
terhalb derfelben Uberzufegen verfuhten;, folger ja 
ganz natintich aus dem, was die Commentarien das - 
von fagen, es’heiffee: Omnibus rebus ad perfeitid- . 

nem cofipäratum diem dicunt, “qua’die' (Helve- 
ti) ad rzpam Rhodani otnnes Conveniunt — Cæ- 
farı cum id nuntiatum eflet, eos per provinciam 
nofram (Sävoyen) iter facere conari &c. Ripam 
Rhodani , iſt doch wohl unſtreitig von dem odern 
Theil der Rhome zu en denn unterhalb ber 
Genfer See ſtand Caͤſak auf der Seite ber Schweiz, 
auch war Das nicht Dei Weg nach Savoyen. Sie 
verſammelten ſich alſo oberhalb dem Genfer See ar 
der Rhonne, woraus denn ganz natuͤrlich folget/ daß 
fie dieſen Fluß oberhalb paßiren niußten ; um in 
Savoyen einzubringen; durch diefe Provinz konnten 


fie alfo an die Mfer der Rhönne kommen, ohne die . 


Retranchements des Cäfars: anzugreifen und" zu er⸗ 


obern, welches alles denif‘ Teyt der. Commentarien . - 


und der geſunden Vernunft fo angemeffen iſt, daß 
man fi) wirklich wundern muß, wie der Hr. v. W. 
noch darinn Zweifel und Dunkelheit finden kann. 
Man erwaͤge aber den Beweis, ben der Hr. 

von W. für ſeine Meynung, daß die Schweizer weder 

oberhalb noch unterhalb bie Rhone paßiren konnten, 
führet, fo wird man ihn ſehr unzureichend finden, 
Der Hr. Gen. Maj. erzaͤhlet uns: er habe zu. Genf 
ſtudiret, und in feinen Studentenjahren mancher 
Spazierritt an den Ufern der Mhonne ‚unterhafb dert 
Benfer Dre, dis GEluſe, Ad oberhalb bis St. 


INOFT 
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Maurice; gemacht and verßtheet, dah er dan Sl 
ſo reißend gefunden, ,. ut er wehel auf Floͤßen no 
Prachen, woth.meniger huvch eine umbau Vaßir 
ſey. Iſt denn aber bey St. Maurice die Quelle d 
Rhonn and lieget diefe niche noch viele Meſlen abe 
— und welcher Fluß hot wohl miche gegen / ſei 
nelien Furthen? Iſt es denn hinlaͤngkch, weil H 
v. W. alı Student sin pgar Meilen an der Rhon 
_ geritten, ift,' zu beweifen, daß die Cammerhrien di 
Taͤſars fälfchlih vorgeben, Rhodanıs — noanu 
lis. locis vado tranſitur, und follte man darum de 
Strabo Unwahrheiten beſchuldigen, der uns Diefe 
Fluß zwar als einen ſehr ſchnellen, aber doch bis a 
den Einfiuß des. Arar (aber Saone)als chifban 
und aus dieſem Grunde hie, bargn. graͤnzende Provir 
zen. als. die, beſten in, Gallien befchyeibet. - .Hierz 
wird mohl niemand dem, Demeis bes Bd e. W. hir 


u — finden, in AR sk 
. e Schmeigee. ya ccan alle gyroe t bi 
Rhonne oherhalb dem Genfer See, —* in Savc 
yen ein, und yerſuchten vergeblich, dig Rhonne unter 
balb dem Genfer See zu pafisen und in Gallien ein 
zubringen. Als Läfarz aug den fruchtloſen Verſu 
chen Dep Helyetier die Rhonne zu paßiren, ſahe, Da| 
die Anftgkten, - 3 er zu Verhinderung des Ueber 


ne le — atte, dem Feind auch noch fer 


a other verwehren würden; "er auch erfuhr, 
ginen andern Weg durch die Franche Come: 
FM molten: fo überließ er Dem Labienus das 
mmando, ‚ging für feine. Perſon nach ber Som: 

| —*— warb dafelbft Truppen und zog bie wenige 
ionen, welche daſelbſt \tanhen, an ſich, um da 
wit zum Labienus zu: floßen, und die Schiheher auf 
den: 5 u, zuoen Wir⸗ der V. her: Caytmens 


tarien 


ſur Céſar. 358 
tarien einer von ben mittelmaͤßigen Generals gewe⸗ 
fen, fo wuͤrde er mit vieler Weitlaͤuftigkeit die Be: 
reehnung des Raumes und der Zelt, "nach welchen. 
Caͤſar diefes Project entwarf, etzählet haben. Die. 
gebrungene Kürze aber, weiche ein Eigenthum grofs 
fer Geifter ft, und worinn uns die Commentarien 
diefes erzäßlen, giebt den Hrn. v. W. Anlaß, dar⸗ 
üßer zu fpotten, und falſch Diefe Stelle zu erklären. 
„Caͤſar, fagt er, that alles biefes als ein Blitz, und 
lief Courirmaͤßig mit feinen zufammengezogenen 
Teuppen binter bie Schweizer her.“ Wenn der Ar. . 
v. W. nur etwas die Umſtaͤnde, in welchen Caͤſar 
dieſes Project entwarf, haͤtte erwägen. wollen: fo 
konnte er ſich leicht ͤberzeugen, ‚ba Caͤſar daſſelbe 
ſo gut calculiret, daß es gar nicht nothig war’, mit 
den Truppen Se irmäßig zu faufen, um die Schwei⸗ 
zer einzuholen,‘ Caͤſar war verfichert, daß” die 

ter nicht Die Rhonne unterhalb paßiren konn⸗ 
tm; er fahe aber umbezweifele voraus‘, daß fie, fo. 
lange fie in ber Daupbme und Savoyen nöd) etwas 
iu leben fanden, im diefen Provinzen bleiben, ale 
dann aber wieber die Rhonne oberhalb dem Genfer 
See paßiren, und durch die Schweiz und Franche 
Comté in Gallien eindringen winden. Hierzu mußs 
ten ſie wenigſtens acht Wochen Zeit Baben, und 
mehr brauchte Cäfar nicht, zwey Legionen nach ber 
damaligen Verfaſſung zu werben, die übrigen Trups 
ven an fich zu ziehen, und den Marfch nach Gallien 
aus der Sombardie zu vollenden, ohne daß eg nöfhig 
war, daß die Truppen wie die Courirpferbe liefen, . 
Wir fehen gar nicht ab, warum Hr. v. W. 
den Schweizern, welche in Savoyen ftanden, Flüͤ⸗ 
gel andichtet, und fle über dag Retranchement des » 
labienus heriber fliegen fe , um dur) bie'Bran 
- " ’ — e 
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che Same in,Gellien einzubringen. Waͤren fie eir 
mal über das. Retranchement bes Sahjegus: gefloger 
fa hasten fe. gar nicht:nöthig, die Franche Comte 3 
bishften,, bern fie fonnen Busch das Drefie un 
Vourgogne gehen, wo fie eher in Das Saintong 
von fie ſich niederlaffen .mollten, kommen konnten 
und hatten alſo nicht nöthig,. ſich mit dem Dumnı 
rix in Unterhanbiung.. einzulaffen. Da aber d 
Schweizer einmal .in. Savoyen waren „. und. fein 
Fluͤgel hatten,. fo.mußten fie nothivendig wieder übe 
Die, Rhoͤnne zurück. durch die Schweiz, die. Berfchar 
- zungen des Lahienus links laffend, in die Frand 
Comisẽ marſchiren. Alles dieſes erhellet ganz deu 
lich aus dem Text der Commentarien. .. Helvetii jar 
per ‚anguflias et fines Sequanorum fuas. copi: 
transduxerunt et in Aedworum fines pervenerun 
Wie wäre es möglich gewelen, mann fie nicht eine 
MWeg,. ber, die römifche Verſchanzungen linfs la 
ſend, in die Franche Tomte führete,. genommen hä 
ten, daß fie zuerft auf Autin fommen konnten? un 
wie war es möglich, daß Caͤſar, der durch das Bre 
fe'ging, bie Schweizer an dem linfen Ufer. der Gar 
ne, eben da fie durch Das Gebiet der Yebuer gehe 
wollten, finden konnte? Alles dieſes, duͤnket une 
zeiget, daß die Commentarien nicht das Ungereimt 
und wider die Regeln der Kriegskunſt . laufende i 
ber Beſchreibung dieſes Feldzuges enthalten, wa 
Hr. v. W. darinn zu finden glaube. 
Aber das ift nicht der einzige Fall, worinn de 
DB, der Remarquen, die Commentarien bes Cäfar 
unrichtig beurtheilet. Wie ift es z. E. möglich, da 
Hr, v. W., das Maneuore bes Sabinus eines vo 
bes Caͤſars Generalen, lächerlich finden ann, weil ı 
nen Ausfall aus ſeinen Verſchanzungen 3 
GBalle 


fir. Celar. 4. 


Galler wei Athemlos und mit Zechnen belas. -- 


den gegen feine Verſchanzungen anliefen, that, und 
fie dadurch zuruͤck ſchlug. Dieſes war eine. Marime: 


des Caͤſars, welcher er ſich bey Aleſia mit dem beſten⸗ 
Erfolg bediente, und welche feine Generals In dr: 


Schule Den ihm gelernet haften, eine Marime, bie: 
ben fo vielen *Borfällen in-den alten und neuen Krie⸗ 
gen einen gluͤcklichen Erfolg. gehabt har. Wer ‚bat. 
es je lächerlich gefunden daß Wallenſtein Durch einen“ 
Ausfall, als Guſtaph Adolph feine, Berfhangungen: 
auf dem alten: Berg bey Nürnberg: angeif ‚den Koͤ⸗ 
nig von Schweden zuruͤckſchlug. Wan bar es:nicht: 


löcherlich gefunden, daß die Bayern: in dem erften. . | 


Gefecht. bey Freyburg durdy..einen Ausfall aus ihs 


ren DBerfchanzungen : ben Angrif der Franzoſen 


fruchtlos machten, fo wenig als man Darüber. lache: 


t 


— 


te, als der Ausfall der Ruſſen aus⸗ ihren Verſchan⸗ 


jungen bey Pultawa den Sieg auf ihre; Seite brashe: 
te. Kurz, die Franzoſen Hätten. vielleicht ‚die, 
Schlacht bey Malplanquet nicht verlohren, und;waͤ⸗ 
ren bey Turin nicht geſchlagen werden, wenn fie Die. 
Vortheile, welche ihnen bie. Verſchanzungen ver⸗ 
ſchaften, gehörig. zu benuhzen gewußt haͤtten. .': 


Auf dieſe Art leget Hr, v. W. die Commenta⸗ 


rien bes. Caͤſars aqußg, und gehet ur zu-oft über den 


Te, den er fo- Due perdammet, fehr fluͤch⸗ - 


tig Hin. 23. B. S. 28. Les Suifles, aygnt-apptie: 
Yabfgnce de. Cefar (lequel poyrtant ne; pouroit. 
&tre que fort ꝑros de fon arınög ) Qtauruerent teut 


coart et battirent. derechef ſa Gavalkerie, ‘ce qui 
obligea ce General, de lui faire, mettre pied à ter- 


re, de renvoyer tous les cheyeaux fans;excepter le 


fen y: ie les.: Romains ne combattirent. 
gu 6 surman. tuerent ‚BURN, 200, 2R, 
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' Saifles; Bravo! Cöfar eft abfent, les Stiffes en veu- 
lent-pröfiter.et Gäfr fe trduve A; quelle coritra- 
diction! Hier iſt der Sinn der Commentarien ganz 
- verunftaltet und unfennbär gemachte. Wan leſe nur 
das 22. Kapitel de Bell. Gall. der. Commentarien 
nach, ob eine Stelle darinn zu finden ift, woraus 
man mar vermuthen koͤnne, daß bie Schweizer die 
Armee bes Caͤſars angegriffen haben, weil er abwe⸗ 
ſend geweſen iſt. —— ber Text die Urſa⸗ 
chen mit ganz deutlichen Worten: Caͤſar habe be⸗ 
ſchloſſen, ſech den folgenden Tag, der Verpflegung 
wegen, naͤher an Bibraete zu ziehen. Dee Aufbruch 
der Armee wäre durch Ueberlaͤufer den Schweizern 
hinterbdacht worden, welche glaubten, Caſat zoͤge 
ſtcch aus andern Urſachen zurück, und deshalb haͤtten 
ſie beſchloſſen, die Römer anzugreifen. Hier finder 
man: feine Spur, daß Caͤſar ſich nicht ber: der Ar⸗ 
me. befunden haben felle. Foͤlget denn ach aus 
dem (Eib. 4.:Cap.. 25.) Cefar, primmumfuo, dein- 
de ommuum remotis equis &e. daß Caͤſar die ganze 
Cavallerie abfagen ließ? das war ja’ nieht möglich, 
fie war zu der Zeit handgemein mit deim Feind, und 
wurde zurkdgeichlogen. Das; omnium remotis' 
kuuis kaun ſich auf nichts anders, als Die Pferde der 
Befehlshaber' der: Legionen erſtrecken. Denen ein 
Benfpiel zu geben, ſaß Gaͤſar ab, und es laͤßt ſich 
mit Grund vermuthen, daß die roͤmiſche Cavallerie 
füch wieder geſetzer habe, und nachdem bie. Helvetier 
durch die Inßanterie in die Flucht geſchlagen wor 
den, ein Theil dieſer Cavallerie die flkehenden nieder⸗ 
gehauen haben fan: © 
077 Aach- farben: mie in mehe als einer Stelle dieſer 
Remarequen Fehler gegen die damalige Kriegsverfaſ⸗ 
fang So ijſd as unrecht, wenn · He v. We (S. 46) 
d G 


ſaget, 


\ 


J fie: Ceſar. 43. 


ſagit, daß die Soldaten vor de⸗ Sehlache mit den 
Nerviern an der Sambre ‘ich wider Die Oebre bes: 
Caſars verfehanyet hätten. yar Text (Lib: U. Ci 4.) 
fiehet qusdrüdlich: apere dimenfo, . Hier ‚hätte ſich 

der U. an das. Amt der Metatores in den römifchen 
Heeren erinnern ſollen; und berrangefibrie Ausdruck 
zeiget, daß den begienen durch bis. Metatores ihre: ' 
Arbeit war. zugemeflen wörben, und daß es keineswe⸗ 

ges viher ben Beſehl bes Caͤſars geſchahe. Es hätte 
auch Hr. v. W. in den Commentarien des Caͤſars 
ſelbſt finden koͤnnen, daß drey nach. voͤmiſcher Art 
geſtellte Treffen nicht: 1000 Schritt (S. 73) in der 

Tiefe:einmehmen. Ben: Gelegenheit, da Caͤſar das 
Schlachtfeld in einem Treffen mit: dem Afranius be⸗ 
ſchreibet, rechnet er nur 656 römifche Zuß, welches⸗ 
ned) nicht 300 ordinäre Schritte ſeyn, zur Diefe auf: 
drey Treffen. In der Befchreibung, welche ung Hr. 
v. W. von ben Tellenon, oder den Kaften Raben: 
der Alten gihet hat er manches, wasdiefer Mar 
ſchin⸗ nicht eigen war, eingemiſchet. Kein Schrift⸗ 
ſteller aber Commientarias hat geſugt Daß die· Sol⸗ 


baten im dieſen Maſchinen / von. welchen Begerus! = 


ſchreibet pauei cbHocmntur armati, zum Fechten 

auf.die, ausgeſetzet wurden, wie Hr. v. W. 
216) oinubet, Folard, der fonft den Mafchinen: 
der. Altern gern ‚größere: Vortheile beymiſſet, ſaget, 


deß ſie mir, um ben Feind hinter den Mauern zur: ⸗· 


cognoſciren, gebraucht wurden. Der Ve regalirt uns 


aber noch mit einer Seitenöfnung in den Kaſten, ind | 


find aus derfelben. die Soldaten. auf die Mauer defl- - 
Das impbauur.ia murum des Vegchus⸗ 
7 nicht fagen, daß die Soldasen aus-ben: Kaften, 
auf die Mauern geftiegen find, welches wegen ihrer 
Bringen Anzahl aud) von feinem NRaten ſeyn "Br 
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Witr glauben aus dem; od wir oben: ‚angefkf 
vet: et: haben, jeden nachdenkendan Leſer · zu Isberzeugen 
daß Ducdy die mehr dreiſte als gruͤndiiche Herabſttzun⸗ 
der Commentarien des Caͤſarq Hk. v. WE) der 


Werth derſelben: im geringſten niche verringert har 


und daß der. Hr. General⸗ Major: SAnklicher geweſer 
in, den Tucpin ls den Laͤſar hiſcenwentſren. | 


Die neuen miüicariſchen Sacriftfleller, —*** ir 
bieſen Remarquen kritiſiret werden find Guibert 
— und andere. Mit Hrn, Dielke iſt der Hr. v 

t zufrieden, wenn er biejeitigen: für Poltrone 

" —* welche ſech ben Dem Angrif des Meinen’ Gewehr— 
feuers bedienen: die Gründe, ſo dagegen angeführe 
werden, (S. 2 60) find nicht zuverwerfen· Die Ge 
danken des V. über bie Veraͤnderuug⸗ welche die Er 
ſindung des Schießpulvers in derinieuen Scellungs 
kunſt verurſachet hat, find fehr.rithtig. Vielleicht litt: 
der Artikel vom, VBermehrung:deri Arsillärje bey der 


neuern Zeiten am erſten noch. eine Einſchraͤnkung Was 


He v. W. uber die Schlacht bey: Prag ſaget / ift le: 
ſenswerth, ob oben der König son Mteußen; wenn.cı 
ſich noch mehr links in dieſer Schlacht gezogen haͤtte, 
um die Oeſterreicher zu. iberflügen, nicht um qu den 
Da zu fommen, zwey Defilees haͤtte paßiren müf: 

n, anftatt. er: ‚alır eins bey der Schlacht zu paßiren 
hätte, das mögen Kenner. ber. Gegend beurtheilen. 
Alles, was der V. von. ber Kriegsgeſchichte in neuern 
Zeiten ſaget, iſt leſenswerth und eine Frucht feiner 
ee —2 militoͤriſchen Arbeiten, * 
en B militaͤriſcher erwir t und 

ſchen —* 3 er . 
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panztieie Gprfbtetet ie Ener TER URTTERTTRT UNED 
außerordentliche in feiner — radezu für unwahrſcheinlich 
und a her Zugends 
geſchichte —*— —ãXx fo, wie er. fich 
nach Geiſt und Herz auf eine ganz natürliche Weile zu dem 
großen Mann uud zu dem vortreflihen Grtteniehrer gebildet 
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des er vernichten will: aurertegen?, Blnkinıen dns Mol! werde 
ſeine Supotbefe und die feinen Raiſdonements, womit er. fie Au 
unterſtuͤtzen ſucht, verſtehen oder unverſtanden annehmen t. Kann 
es uber dem Merth voder Unwerth derſelben urtheilen? Und 
wenn er das Volf uͤberzeugte, wuͤrde ea nicht das Kind mit 
dem Babe ansſchuͤtten? Er hat vergeſſen; haß er veriprochen, 
wie ed auch für. den Volbslehrer gan; zahk.ify. er wolle dis 
wie ngd Wem, wicht erfären.: ſind das nicht neue Wie und 
Warum, dern Yuflöfingen, wenn ſieau das Volk gebvacht 
werden follten, aͤrgare Veewirrungen als jemals veranlaſſen 
wuͤrden ? Schade um ſeine ſchoͤne Anlagen! Er boͤnate Molbo⸗ 
lehrer dadurch werden, menn ar fc: wipklich dazu anwenden 
wollte/ die innere -Wortraftichfeis. der Kehre Jeſu dem Wolle 
mehr an Geift und Hem zu bringen, als td Iniben zu geſchehen 
„legt ; anfatt eine. Hypotheſe darchzuſetzen and zum Volleton 
zu machen, die hey ihm Melt. noch nicht zu seboͤriger Reife Se 
langt in· 3 
on Yriet- 2. En 


ats er. Hoa 


Hermann Heimart: Ciudiu, gr * in Hilde ke 
heim, Warheit per shriftlichen Rekigign,- inebefön | 
dre zur Widerlegung der. Judan unde zıum-Lntete 
richt der Proſeltten Brewen i7oru u AM, 


DR B...hat. cinen Vroſchoten ocheit, —** —— 
ihm Selegenheit: gegeben, wine: (uedhmäftzere La}. 7 
tung folcher Leute zu entwerfen. Die Ast ambıkßeije, mitt 
nen. Amqugehn unterſcheinet ſih ſcariwon·dev gewnbhnlichen, 
durch mehrere Einſichs, Willigfeik und Wefbeidendeith; 46 wi 
sleich. nicht Dex. Mevamag Und daß der Dibie ange Sacho do 
opft dabe. Wie.naiken unfet: Natjei ͤber — Etbenbtus 


zuſamwenfaflen⸗ Id LES ER TREE Bu . y BRa nl RN; ı 
iirderp gaubas wir, es ſey — * 
miflch, ‚eines Wahrhriskiebenken ·Proſelxtenu teeffan: Da 


ganz eigne Lokeı.kar.:zmeiflien Inden if ſich groͤztentheils alt 
ihrer ‚Lage. extlaͤran Dinfe: hiecaus ntficheibi usgeſonderre 
Geunbuheit uuh.-Sebessert: wich: ihnen rataunacſchwer zu va⸗ 
rerlaſſes/ wenn fie. Chriſten gemarbin:fistt.:. Biete guͤrſtige Wade 
aͤrderung ihrer Außer. Lager. die ist Le ſehr gewuͤnſchtuwird, 
wire ohne Brei auf:iht: reg ihn Behalten; auf.dis 


eigne 


Aunye Sonden. . 


eigne Aim ndong ihler gah ⸗det m Rs 


giensangelegenheiten: großen Einfluß haben. So lange das nicht 


regeſchieht, hat: es ſicherlich nicht ieh mit Proſelyten auf ſich. 


us 


.. 7 Was bie Abhandlung des I betrift, fo ſcheint er uns bie 
‚neneften Aufkiäzungen der pHilefophiichen Beweiſe über vie @ts 


‚genfchaften Gottes nicht oolftändig gennzt, und bie Unzulaͤng⸗ 


ſchkeit der natürlichen, Meligion: zu - weiti.getrieben zu haben. 
‚yWie.toeit, fügt er Bu &..19, brachten ME Aegypter / Grie⸗ 
"hen, Roͤmer u: fe w. ihre Vernunft in ber: natürlichen Kes 
Rien ? wuͤrdigen wir ihre dahin ſchlagenbe· Mehnungen wohl, 
‚ste nur fuͤr vernuͤnftelnd zu halten? — ja,’ wit wuͤrden ohne 
Offenbarung nicht ejamal zur Erkenntuiß der Hauptwahrhel⸗ 
tea der reinen Naturreligion gefangt ſeyn. Wir wollen der 
Kürze wegen dem V. nur bag zu bebenken geben, wie die Lage 


der Offenbaruag ohne natürliche Religion ſeyn woͤrde, da die 


Verkleinerung ber natuͤrlichen Religion in unſrer vibliewe 
ſchon zum oͤftern getadelt worden iſt. 

Die Beweife über die Odͤttlichkeit des A. T. find nicht bins 
laͤnglich gerechtfertiget: Es laſſen ſich nicht alle Zweifel durch 


de. Entfchufdigung, heben ‚ es bunten Einſchiebſel ober Schretb⸗ 


Tehler ſeyn. Der ® findet zwar. die lauterſten und reineffen 


Begriffe vom Gott, - bie’ weifeften Grundſaͤtze der Eittenlehre, 


Am MORE; David und Propheteny-alleii che dieſes geradezu 
dölaubt werden arm, mnf ber Lefer- uͤber Jolche: und Ähnliche 
Artikel beruhiget werben, als bie find, Verbannung und Les 


: Johlene Ausrottung der Heiden; die, fo wie ſir Ba it nicht mie 


Mastes. Weisheit. und Güte beſtehen kann, Haß gegen. gände, 


| sicher anderer Unſtuͤnde zu geſchweigen. 


AMuch fehen wir nicht,/ wie man- noch immer mit ‚Erfolg 
bie öttlihkeis:hes: sen Deitaments aumittelbar auf die des 
after: gruͤnden nan: · Die: Apoſtel feibfk: iennen 'diefes dem 
Bachſtaben unb jenes den Geiſt. Se Aange aber nod) * 
merfort Buchſtabe und Geiſt in Verbindung bleiben ſoll, 


"Ren ·Buchſtaben in Verhaͤltniß weit. dem Gelſt ſo viel einge 


xaͤamet wird, ı fo. lange läßt ſich Eatfernung uw -näterlicher 
“Beligion fehr: ſchwer gedenken. Ueberhaupt ſieht der V. die 


zmolaiſche Nekigion aus einem feemden Goſtchtspuncte an,- fie 


fen . Bu: eine Feſtung genen. den. Gbyrndienſt: aber mas bes 


At es denn eiger ſolthen Feſtuns / wenn der Priefer-weraiktfe 


tig und Jehovah ſelbt Wönig iſt! Wie kann win‘ erlevchterer 
‘Mann, wie der W, noch ijt fo ſchreiben nach S. 40., Gott 
*9 war 


|| 
ıc 


don der Gottesgelahrheit. 49 
war Koͤnig Nraels; Dun Band war ſein Sand, einen andern 
Gott verehren ein Majeſtaͤtsverbrechen. — Die Prieſter 
und Leviten,waren fein Hoſſtaat, feine Diener, die Pros \ 
pheten feine Vertrauten und Wiinifter: Die Lade des 
Bundes war Spmbol,der gegenwärtigen Gottheit. Vers 
"fiel das ganze, Volk auf Goͤtzendienſt, fo folgte ihm die, ’ 
Straͤfe, Mißwachs, Theurung — auf dem Fuße nach? 
‚und ©, 86 zu der Zeik, da die Menichen glaubten, merkwuͤr⸗ 
Dige, groge Narurkegebönheiten und Erſcheinungen wären Of⸗ 


fenbarnngen der Gottheit, da offenbarete ſich Gott im Don⸗ 
‚weis Sig; Erbbeben y’srennenben Bufhe und Träumen.“ 





& tunen wir auch der Set hode nicht beypflichten, 
daurch Auffuchung von Weiſſagungen auf Chriſtum, die im X. 
T. enthalten fepn ſollen, einen Juden zu, beivegen, Chriſtum 
fuͤr den Meßias zu ‚halten. Tauſend und mehrere Jahre iſt 
dieler Verſuch immer ungluͤcklich abarläufen; und tie ſollte 
das auch nicht? groͤßtentheils wird Boch nur entfernte Aehn⸗ 
Tihfeit herausgebracht, und ſelten wird etwaͤs ‘mehr geleiſtet 
werben koͤnnen, ats relative Wahrſcheinlichkeit, woraus ſich ers 
giebt, daß man nicht ſo {ehr auf Aufre Beweiſe zu halten hae⸗ 
‚be, dent fit koͤnnen fchlech erbings nicht zu allgemeinen Bewej⸗ .. 
«ferr gebranſbt werben. Innere Guͤte, merklicher Unterſchied 
vermag unendlich mehr. Und; wie ‚gut: wäre es da, wenn der 
Werth fpeculativer Vegriffe, in dem Falle ſich fremde Keligi⸗ 
onsverwandte zum chriſtlichen Befenntuiffe wenden wollen, nicht 
zu hoc geſpannt würde. Großentheils hat fich der V. hund 
mehrere Abfürzung. ‚ber. gewöhnlichen Weitlaͤuftigkeit und ſpee 
eulativen Religionsbegriffe im zweyten Theile ſeiner Hauptleb⸗ — 
ren des Chriftenthiums ausgezeichnet. Ben der Lehro von der 
Drepeinigfeit, die der Wi naͤchſtens gegen bie Einwuͤrfe der 
Bernünftier retten wi, haben wir ben. Sinn des P. nicht ers 
rathen koͤnũen: Kann, fo fragt er, ‚nicht Geift, einfaches Mes \ 
fen im Vergleich der Koͤrger ſeyn und dennoch als Geiſt 
vielfach, mancherley, a zuſammengefezt Ton? Ä 


Auszüge und Stellen aus ben vermiſchten PARSE 
> bes: Thomas von: Kempis weites Bändchen. 
Dreslau, bey we 1782. 8. 326 5 Seiten, | 


ang.2.Dbt LI. 1er. Lu Vinm 


u 


‘ 


‘ 
N. 


ijſt in feinem Gange etwas zu ſchwerfaͤllig, und für Juͤnglinge 
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ind, dem. erfen Zeile in ber: Geigemepnen re 
Lindele Ba} gleich; " 


Brain für. die Jugend. Neue Sammlung PR 
‚ Klofter- Bergen gehalten, und herausgegeben von 
38 h? Reſewitz. Leipzig im der. Wengandfejen 

u handlung 1782. I Alph. in klein ß. 


— F der. Vorrebe giebt der V. einige Regeln⸗ wie wani in. dem, . 


wahren Geifte des Chriſtenthums predigen fol, welche ges 


leſen und beherzigek. zu werben. verdienen; Der Predigten felbft 
» find vierzehn. BGechſe davon ſind von dem Hrn. Reſewicz3; 


fkuͤnfe von dem. Conventual Weller, und drey von dem Hru. 
Pred. KRethmann. Die; beſſen und zweckmaͤßigſten find bie 
von dem Hru. Abt, ſonderlich die drey erſten ꝛtc. Dr. weller 


nicht faßlich genug. Man muß allerdings, mie in der Vorrede 
bemerkt. wird, ſtudirende Juͤnglinge mehr zu fi hinauf ziehen, 
„als ſich zu ihnen erablaſſen. Aber man mug doch auch nicht 
‚eine‘ Art zu denfen und zu empfitden bey ihnen voraueſetzen, 
‚bie. nur, Maͤnnern von geuͤbtem Nachdenken eigen iſt. Hr. Reth⸗ 
mann redet zwar mehr zum Herzen, wird aber etwas zu 
wortreich· _ I - 


BE 
 Sammtgen gum chriſtichen Mayayin. Dritten J 
Bandes erſtesß Sid: BER, und, d.Binteret, . 


3’ 


a An diefem Stoͤche ever, Be welaga biefer avi > 
tungen ifre Hauptabſicht, Lavateriſches Chriſtenthum za 

befördern und ausjubreiten s. nicht als dem. Geſichte, wiewohl 

mit unter mancher Aufſatz, in Ermanglung zwwecmaͤßiger Bey⸗ 
träge, eingeruͤckt wird, ber auf dieſen Ziel wenig, ober feine 
' Beziehung zu haben ſcheint. Es iſt der Muͤhe werth, einige 
der wichtigerũ Artikel ar zuzeigen, um unſer Urtheil zu rechtfer⸗ 
tigen. 1. Von der Augemeinheit der beſondern Aeden 
ef an feine Singer, ‚ein n predigeſogmer von Pf, Du 
X J nos 
un -. Zu u om 
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von der. Gottesgelahrheit. 31 


Endzwec bes V. ik) zu zeigen, daß ſowohl bie · Vorſchriften, 


als die Verheiſſungen Jeſu ale kuͤnftigen Bekenner feiner Re⸗ 
ligion ‚angeben. "Er unterſtuͤzt dieſe Behauptung mit einer 
Menge Stellen der Eoaigelien, wo weder aus ihrem Inhalt, 
noch Zuſammenhang Das Gegentheil erhellt, da dieſe gerade⸗ 
kin von den Anhängern der Lehre Jeſu und der Apoflel reden. 
Allerdings erklärt ſich die Urkunde, des Chriſtenthunis nicht 
feier. Man muß-Hier auf die Beduͤrfniſſe der Menſchen in 
verichjebnen Zeiten „r ihre Faͤhigkeit in der. Erfenntniß zu wach⸗ 
fen, auf ihre mähnigfaltige Vorerkenntniſſe, die zur Brunds 
lage der chtiſtlihen Lehre dienen, kurz, man muß auf-Seity 


N 


Ort und Umftände fehen, und wo göttliche Verkeiffungen-von, ' 


allgemein fdreinender Natur vorkommen, af) Die Kirhenge_ 
ſchichte zuräthe ziehen. Wer fich aller diefer Huͤlkemittel zum 
Verſtande der Ausſpruͤche Jeſu durchand nicht bedienen, und 
das PD. für einen vom Himmel gefallnen an ung unmittel⸗ 
bar gerichteten Brief anfehen will, ber ift feiner Urtheitgfraft 
megen, bie er ben Lefung einer 2000 Jahre alten Urkunde zeigt 
eben nicht zu beneiden. Das N. T. nimmt keine Mädficht auf . 
die Zeitgenoffen des XVIIL Jahrhunderts, und- konnte keine 
nehmen. Es ſteht ihnen frep, dieſes fehägbare Denkmal für 
fi, To wie.ihre Beduͤrfniſſe es fordern, zu beuugen, Dieſe 


4 


03 x 


- müflen beflimmen, was noch-jezt darin fir fie brauchbar, in 


Auͤckſicht auf fie. wahr, für fie, Vorſchrift ſey. 2, Ueber‘ 
fihriftmäßige Predigten, "zus einer. ber. Afcetifchen Geielle - 
{daft vorgelefnen Abhandlung, von "job. Caſpar Haͤfeli. 


Der V. beſtimmt erſtlich den Sinn der Aufgabe anf feine - 
Weie, „Meine Aufgabe, fagt er, ſieht man, ift fo beſtimmt, 


wie möglich, und zeichnet. ihrer Beantwortung den abgemeflens 
Ben Pfad vor. Nicht, was ift überhaupt Predigt? nicht, 
was iſt eine Schöne, vernünftige,/gründliche, erbaulithe, mora⸗ 
liſche, dogmatiſche, religiöfe Predigt? Tondern, was macht eis 
gentlich eing ſchriftmaͤßig chriftliche Predigtaus?. das iſt die 
Frage. 4" Keine ſonderliche Empfehlung für das; was der V 
eine (heiftmäfig chriftliche Predigt nennt, wenn. fie nichts 
gtuͤndlich, vernünftig, erbaulich iſt, oder wenn ihre Vorzüge 
alg einer ſolchen - wicht in: dieſer Bernunftmäßigfeit,, Gruͤnd⸗ 


2 


Yicfeit, Erbaulickeit zu fegen find. Laßt ung dein höreny , 


was der V. unter ziner ſcriftmaͤßig chriſtlichen Predigt vers 
ſeht. Eine Predigt, ‚bie in fhrer Anlage und —— In in 
Bm vor und ſccuer der: Urkuude des Ebeinenthums ber 
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mug a geben Be die dies Rothe vom ber Voſchafferheis 


Fe Sure wageihun 
garden und Behr Jeſu und der Apoftel ürgaug eontörhn I 


iſt; ‚die ſich zur Urkunde verhaͤlt, wie ein von Herzen ge⸗ 
Llanbtes, nachgeſprolhenes Zengniß der Yugensund, Ohrenzeu⸗ 


ek Me. dieſe Eigenſchaften kann eine Predigt haben, und 
doch ˖fuͤr nnſre Menſchen und Zeiten unbrauchbar feyg. Denn 
wo ſie nur ſchlechtweg Geſchichte der Stiftung „des Ehrifien 


thums, damalß oͤber einige Uniſtaͤnde derſelben obwaltende 


VWorſteilungsarten, Vorſchriften, hie den erſten Anfängern des 
Chriſtenthums. ertheilt wurden, Kusfiäten, woburch fie ermun⸗ 
tert wurben, Fortſchritt in Ihrer Erkenntniß und moraliſchen 


Werbeſſerung zu machen, vorlegt, ohne dieſe Dinge in einen 


gehoͤrigen Zuſammenhang mit dem Umfang unſrer Kenntniſſe 


‚gu bringen, ohne fie fuͤr uns wichtig und brauchbar zu machen, 
vhne den Einfluß einiger dieſer Lehren und Vorſchriften auf uns 
ee: Bläcfeligfeit. ins Licht zu fegen: dann ift fie freplic mit 

der Urkunde bes Chriſtenthums uͤbereinſtimmeud ‚, und alſo 


ſchriftmaͤßig chriſtlich, aber. nicht fo, wie fie ſoll, um auch 


verſtand auch deswegen die beſte Predigt ſeyn muͤſſe⸗ weiter; 
und behauptet, daß ſte den Inhalt der Geſchichte und der Lehre 


eſu vortragen muͤſſe. Vorausgeſezt, daß ſie den Inhalt der 
Befchichte und Lehre Jeſu aus der Urkunde getreu und richtig 


trägt, denn unſers Ermeflens iſt er pom dem, was ber ®. 
ih diefen Inhatt ansgiebt, hie und da verſchieden: ſo waͤre 


hoc weder "das Lokale einiger Dogmen und Vorſchriften dawn 


eſenden, noch die bios lokale Verbindſichkeit gewiſſer Vor⸗ 


ſchriften in Betracht gezogen, noch die Brauchbarkeit der Ge⸗ 


ſchichte ſelbſt für uns / ins Licht geſezt, und „ber. weſentliche 


Cheil deſſelben dom Zufälliger abgefondert. Es würde und | \ 


ed, was nur son Dogmen und: Sittenlehren im N. C. vor⸗ 


lebhrreich und nuͤtzlich zu ſeyn, um ung weiſe zur GSeligkeit zu 
machen. Der V. geht in ber falſchen Praͤſumrion, daß eine 
ſchriftmaͤßig · chriſtliche Predigt in dem eigentlichen wort⸗ 


mat, ohne Auswahl vorgelegt, da 88 doch non: fo’ ungleichem 


Gehalt und Einfluß auf unſre Gtuͤckſeligkeit iſt. Eine ſolche 


Predigt wird keinen Unterſcheid in den im A. T. ootkommenbeee 


Erzählungen; Lehren. ımd Vorſchriften machen, , wird. lokale, 


relativiſche und unveraͤnderliche, ewige Wahrheit, Bibel und 


‚Gottes, Wort, Nationalideen und’ Lehren. des Ehriftenthums 


immer vermifchen: umd -verwechfeln, ja dieſen nöthigen. Unter⸗ 
ſchied gar nicht machen Beyſpiele hat uns ber B. felbſt ge⸗ 


eines 


x N. 
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ner Yrebigt, die er Ichriftmäßig chriftlich nemmt, beſtaͤtigen. 


Statt aller mag folgendes dienen: „, Ein-Prebiger behandelt die 


tete von dem durch. Jeſus befreyten Befeßnen Marei V- z,20s 


(Nun muß er fie nach des V. Ider folgendermagen behandeln, 
wenn er fie ſchriftmaͤßig chriftlich behandeln will.) Erft rebs 


«x vom Satan und feinem Reiche, vom maͤchtigen Einfluß Sa⸗ | ’ 
tand und feiner Geifter auf die Menichen, don dem- phyſiſchen, 


antellectuellen und moraliſchen Elend derer, die unter Jeinem 


Einſiuß ſtehen. Wenn es noͤthig iſt, fo. beweißt er» daß die 


Beſeßnen, welcher bie erqugeliſche Geſchichte erwähnt, feine 


biofe Kranken. wöoren, ſondern Ueberwaͤltigte von dien tbaren 


Geifern des Fuͤrſten der Finſterniß u. ſ. w. Dam fpricht er 


von ber. ſouverainen Herrſchaft des Jeſus von Nazareth uͤber 


Satan und feine Geiſter — — — fo daß der Zuhörer bie 
Wahrheit mit nach Haus nehmen kann, Satan ‚mit: feinem. 


\. 


Geiſtern ift. ein boshafter und mächtigen Feind des, Menſchenge⸗ 


ſchlechts, ein Näuber und Mörder der: Geſundheit und Ruhe 


der Bernunft uud Menflichfeit: Er kann bas ebeifte Bottese 
biſd auf das ſchroͤcklichſte entabeln und verwuͤſtene Jeſus Chris 


Mus if der uhnmfchränfte Herr dieſes mächtigen und: bonhafs 
ten Feindes.“Hier läßt ſich bes V. Diſtinction zwiſchen einer 
ig thriftlichen unb einer vernuͤnftigen, gründlichen 


unb erhaulidyen Pr Predigt vortreflich anbringen. Vi, Mein 


Biaubensbefennmiß · von Chriſto. Aavateriſches Chriſten; 
thum ie Nuoe. Gott hat foͤt gut befunden, feine Herrſchaft 
über das Univerſum einem endlichen, Menſchenoͤhnlichen Weſen 
abzutreten, und dieſer Statthalter Gottes: if in ‚bie ſichtbare 


Shöpfung herunter geſtiegen um un⸗ das Verhaͤltuiß worin : 


wir mit ihm-fteben, zu: wiſſen zu thun, ‚und feine Reichdgefeige 


hekannt zu machen, a wird er kommen, fein Negierungd® : u 
geltend: zu machen. Unterwerfung uw... 


recht über vnſre Erbe 
ter ſelnem Seepter iR alſo hoͤchſte Forderung bes Chriſtenthumẽ, 
umb Theinehmung an: ſeiner Regierung ober Vefbrberung zu 


Ehrenſtellen in feinem. Reich, hoͤchſte Muͤrde und herrlichſtes 


Loos der Chriſten. Religion iſt denn dag wahre, Achte, fürs 
weite often’ der Politik. Seine politiſchen Verhaͤltniſſe 
ennen, zb ſich ihnen gemaͤß betratzen/ iſt Weisheit des Chri⸗ 


fen, und nach Sianz und Ehre trachten, und ſich auf den. Gie 


pfel aller im Univerſum sebenfbaren Groͤße ſchwingen, Gluͤckt 


Rligfeit des Chrißem ¶ Hauptforderung eines tugenbpaften Koͤs 


gt an ſrine uexrttaven — ‚and. Geporkum 


h 
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Niet genug, daß ſie weiſe, nicht denug) da ſie triachbhaft 
glüdfelig find. Sie Fonnen bey alle dem ‚Rebellen feyn,- und 
die Herrihaft des Könige über fie, nicht andrfemmen. Ein 
Antonin, Stanislaus werden den Hodywerrath an ihren Unter⸗ 
thanen immet als Verbrechen anſehen und ahnden, waͤren fie 


auch weiſe, tugendhaft und gluͤcklich. Dies wäre der Kern des Br 
” EHriftenthums nach Hrn. Lavaters und feiner Anhänger, Bow 


hnellungsart. Hier iſt nicht der Ort, wo eine fo- wichtige | 


Streitigheit nach Nothdurft unterſucht werben: finnte, - &o 
viel iſt gewiß, dad Chrißenthum trägt:eitweber die Ehre; Un⸗ 
terwuͤrſigkeit und Lieben welche Gott zukommt, auf einendlis - 
ches Weſen über, befördert unfruchtbaren, nicht weiſer noch . 
beſſer machenden Glauben flärker. und dringender, als Weisheit 
amd moraliſche Vollkommenheit, lehrt aus eigennuͤtdigen Beweg⸗ 
gruͤnden, ſtatt edler und großer Motive, gut handeln, laͤßt 
Vorzugsſucht und Sinnlichkeit in ihrer Stärke, und gebrauchs 
nſie zu Triebfedern, in: der chriſtlichen Vollkommenheit Forts 
ſchritt zu machen, oder alles das iſt ‚een Geiſte ſchnurſtracke 
zuwider, iſt kalſche Zulage und Mißverſtand bed Inbalts der 
AUrkunde deſſelben. Mir wollen jezt von den Begriffen, von 


Bott, der Beſtimmung der Welt und bes Menfchen, bie eine 


N Beſumde Philoſophie einfloͤßt,/ und den vielfaͤltigen Wiberfpräs 
chen, worin dies-Glaubensbefenftniß‘ mit ihnen geraͤth, nichte _ 
ſagen. Die rechte Eintheilung des Weſentlichen und Auf 

| ‚ferwefentlihen in der Religion: Horkus Poxus neuefter 

Ein Ausfall auf Semlern und Steinbart, der zur 
—5 bat, beyde Gelehrte in den Verdacht zu bringen, daß 


Me einen Theil dev Wahrheiten bes Chriſtenthums wegzuſchaf⸗ 


fen gehächten. Es wird vorausgeſezt, was erft erwieien wers 

ben jolte, daß Semler und Steinbart wegſchaffen wollen, 
was ·ſie fuͤr einem Theil der Menſchen entbehrlich anfehen. Nan,⸗ 

argumentirt der Mann, will Semler dem Volk einen Theit 
ber. Religion als entbehrlich und unbrauchbar vorſtellen, den er 

akademiſche Theologie nennt: find Steinbart will erleuchtete 
Chriſten ebenfalls. einen Theil der Religion wegzuwerfen bere⸗ 
x dei, ber nur für ſolche, die nach Zeichen und Wunder fragen, 

Ä brauchbar iſt. Dieſe ‚Gelehrte, meynt der V., arbeiten zw _ 
einem Zweck; -der.eine till den nemlichen Theil der Meliglen _ 


dem Volke entreißen, den ber andre bey: Gelehrten in Bein. | 


“ achtung und Geringichäzung-zu bringen gedenkt. Wortreflich 
- ‚wasgefonnen? Wie ee, wenn ber argwoͤhniſche Mann ſich 
ierte 


! . Si R J 


von ser wotntaeehehen 9 
inet Mena dieſe Gelehrten — einig nicht woren, wie zen 9 


wohl benft ? Wenn Semiler die akademiſche Theologie weit: 
entfernt waͤre, fortſchaffen zu wollen, und Steinbatt die fine, 
liche, hiſtoriſche Einkleidung der Echran des Chuftemsbums vom 


er 


Volke allerdings benbehalfen, wiflen wollte? Haͤtte er die, 


Schriften diefer Gelehrten Neißigengelefen.z, er. warde fig leicht 
bistoon haben üherzesigen koͤnen. 


leben: Keligiongweisheit, ‚ohne. "Religiensgeüichte. J 
Vey Gelegenheit Einer Steinbartiſchen Eintheilung des Diem, | 


ſchen. Hr. St. ſagt in Seinem Soſteme der. Weisbeit vod 
—ãnùſ — des Chriſtenthums: der Iuhalt- and das We⸗ 
fen; des CThriſtenthums ſeix die Wabrbeit, daß Jeſuas bie Lehre: 


von Bott, der Porſehung Mpkiesn.der. Unſtexblichkert der Seele, 


— 


dem künftigen Zußand der HMlehnungen⸗ der Kogand und der, 


Strafen des Lafera, und die haraus Miehenhe.Gittenfehre berge⸗ 


fh Yapyı : -Hieran, baben,big Weilerne ober. Aach Weisheit Fr 26.- J 


garden genug . Das alaige Hit hiſtoxiſche Eisfebung fündig, 
fo nach Zeichen ‚und Wunder fragen. Der; V. zeigt. nun,‘ daß 


die Rinder der Weigheit in: Jeſu Zeit. nicht in dieſem Berftand ı J 


den aach Zeichen und Munbern fragenden Phariſaͤern entaegen 
geſezt worden,/ und Beduͤrfniß, Wunder zu fehen vnd glanben zu.» 


komen, nicht getadelt worden, - Das wird Hr. Et. ‚ht ber Eins, 
ſchraͤnkung, dat Glaube ohne wunder noch. weniger duͤrfte⸗ 
getadelt worden ſeyn/ gern zugeben. gols⸗ daraug Laß dieie > 


Mengen erlaubte, ; oder nicht getadelte Wegierbe nach. Wundern⸗⸗ 


gt Nicht Wunderſucht ſeyn wiͤrde, daß fein Foxtgang im der 


Erlenntniß, wo Beduͤrfniß um. ber Wunder. willen zu. glauben. 


weaaͤllt und ſich in Bereitwilligkeit auf vernoͤnftige Gruͤnde 


hin zu glauben verwandelt/ moͤglich fen ? oder daß nicht icat ue⸗ 


berzeugung an die Stelle des Glaubens treten Tonne und muͤſſe ꝛ 
Der P. hehauptet ferner, daß alle Weisheit huf Erfahrungen. ; 


sehon ſeyn muͤſſe, daß Wunder nichts weiters als jeltue Erfahr J 


rungen feyk.. Mie wenns nun Wahrkeiten ‚giebt, woron nue, : - 


ſchelabartoͤnſchende -Erfabrungsbäweife möglich find, .. ober die‘, - 
durch den Weg der: Erfahrung‘ nur anvolftändig und nicht ohne 


Beymiſchung falicher Vorſtellungen oder Irthoͤmer erkannt wer⸗ 


den Eoanen? Sind wohl-unfte Sinne geſchickt, und wuͤrklich 


wahre Vorfiellnügen von Bott und der unſichtdaren Welt. zu 
berſchaffen ? Iſt die Wahrxheit, daß ein Bott iſt, und daß er us - 


endlich ik, überhaupt eine Mahrheit, bie einen Begenftand einer . 


esiteliaren Erieheuna ae ee Bias abgeben ee: — 
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Br en — uns verlaͤßt uns nicht ci, Fr bes 
fing des Verfländes aushaltende Waischeit debẽn Fanny, Wat 
 foßten nie‘ zus da nichtitieber der Leicung u66 Verſtandes ( der· 


frevlich auch Ye: wu va von ‚der Erfahtung fin ist bergt) J 


heat J 
Sxitʒe einer: Rncsengefiihte fremd. hrianch⸗ Seen“ 
\ din. Freundinnen nehmen auch mit der Geſchichte cher vorv⸗ 
liedb, ld beieſne Freunde; wauͤre auch eine Srite noch ſo fehlers‘ 
MORE In der That HE hier aichte als Jetſtreute Mahl! 


vsom Zufande: der cheiſtlichen ige, die ' Rebeirfachen 'Tan’ 


N ar bir Richengeih) 
= Werdeifang beetgchaknsshadg Pahıtas Wild M'gdchim gerade’ . | 


1 
‘ 


zähten und Hauvtlawen tveglatfen. - Bor der grommigken ms" 
nſthuld ber veſten: Chriſten giebE SE Wi che uͤbertriebne Shil⸗ 
dating; nah ver Beweohrihelt derer, die Her tieuern Entdedungen 
idie vakuntis Rd. Die Erzaͤhſung von bei’ 


hnigehehen. Dhr achachten wär Den Verfolgungen der Ettw 
ſten beweiſen/ da Ser Wide wahre ——— wenig Eimer 
E iſt ſondetdaedaß der N. Son der Eijtſtehung ‚ber ſogetaͤin⸗ 
ten Pletiften veder‘,' uhb: der myſtiſchen Sekten die auch eine 


Erche In" ar Kirche africhten wollten / und ebenfals anf prak⸗ 
tiſches — zum Theil, drangen). gar nicht⸗ 


gen. "Die Hi € Bäufig’eingerigne Verachtiing auer 

Aion ürfte Pr —————— haben, wis: 21% 
en. ar Ede" des vorigen And: yir Ende des? gegen⸗ 
— aäetgen Jatzrhunderts — S———— "Sreibenterfäriten, 


Dat ver B, ven der Bemẽrkung, datz der Unglaube heut Jeei 
Tag vlel Fortgang gewinne/ id fleht, Liix mar aber rl 


grais ded eligionhawe ſeas ünfreg: Zeit’ NihhE Toeiter zu agen 
db vewelßt, 1daß erdie ſchaͤzbaren Vortheile der Erleuchtang 
der Religion und Herkellung | in ihre urſpruͤngliche Reinigkeit 


u | rei Ihäßer twelß.’* Der Ungiaube: iſt zwaͤr eine —WR 


—F 


— 


falſwen / Richtuug die Aaufflarung inm NVerflande einiger 


Feen nimmt. Ader⸗ehne Aufklaͤrung kann? fie ihre: Beitfauren ! 


Eröiyöede an ihren Anhängern nur unvollkommen erreihefl: - 
Nachrichren vom gegenwaͤrtigen Zuſtand ih —* 


ans dem: poutiſchen Journal, welches monatlich In Ham⸗ 
vbarg yerausgegeden wird, gezogen! mit Anmerkungen 68: 
gleltet. Kemer Ptobe “od dieſen Wnnterkungen.” Ueber eine” 


weitkaͤnftige Auseihandeffegüng des Fortgangs der Wiſſeaſchaf⸗ 


ten und: guten GSeſchmacke in: Eukopa,’ mid Einſchraͤnkung des 
vetderbuichen far an inigen Ok ig —— —2— 


J — ade 
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J Sure Rudi. 


Beßans⸗ betrachtete, ‚BE wi in. "üger- ſolcher⸗ dit blas eis 


digtfragmente anf: dem: Dag der Garten weidet 98. PORN 
Zafeli werden gegen eine Recenſion in diefet Bee 
diget, worin ihnen der Vorwurf gemacht werben if, daß ſie 
ein Geles für Weiber ſeyn, die ihre Ahantafie an dem ſchwaͤr⸗ 
mieriſchen Feuer, das darinm lodert, erhieſten. 1 Der R, merkt 
der V. an, wuͤrde nicht ſo gefprochen. haben ‚en er alle die 
Männer kennte, die aus Hrn, 2 Predigten Licht.gefchöpft, 
— — gedankt haben. ¶ ‚Wer gzweigelt daran, daß dene” 
"gleichen Scheift ea· auch wohl iiter. Mengen Beyfall finden K:.. 
Er waͤre einelennerzeihliche. Verlänmbnng,. das meibliche Mer: 


| . Schlecht fuͤr der Schwaͤnmeren allein. fähig zu —5 — E79 


uns / gar ‚nicht wundern, mam-eine Reihs nner⸗(wit ſich 
vr ausdruͤckt) dem Hr. H. fuͤr has Licht, das ſie aus dieſen 
- Gcheliten seichöpft zu hahen meinen, gedanket hat, und waͤner 
Auch Maͤnner vom Rang:and, Schriftgeller unter ihnen. Dow, 
beyde Vorzuͤge ſichern vor. ungereimten, nerwirrten Beariffen,; 


‚won den Wahrheiten der Religion. auf. feine. Weder. rd. aacheit:: 


er: wicht numöglicy ir einem ——— ‚Licht, un 
 Eobanung ‚Anden. | en ” ER 


fi - 
ya w 


Bretten Überde, — ad ma 


Ve 22224 von Joh Conrad. Pienninger;. N 
* am a enhaufe: zu Zirich. Lemgo. 1782. 


. a U 41 en 1 En, se 


yie sb da manche gute. ncholooiſch Bemerkung Koh wi. 
che ſchoͤne Sittenlehre. Aber uͤber die behandelten Tarte 
nie wen Hit verbreiten Der Vorxao zu platt: mad. froſtu ⸗⸗ 2 


wor de Bei Man. RE ragr! oe 


‚De, Kir chenbote Ahr Kefigionäfrenrtg ft er Kin,“ 
Deffau und Seipjig,. in der. Buchhandlung der. 
Gehen, Zweytes und drittes Stud: —— 


8 Jwepte Otaͤs fießt.un Wonnihfattigkeit und, zum. Zhei ; 
auch an: Intreffe dem. erften nach; dafuͤr if aber cine - 
Beßre Wahl in den iigsgrien beobachtet. Gleichwohl wuͤrde der 
erfte Artiket: cRnchahehl Don.der Armenanftalt det Gemein, 
. de zu St. Suhl paris, befler in einer periddiſchen Schrift‘ 
bie den Menſchenivas Seite feines. moraliſchen und äuferlichen.- 


nen 
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nen ‚relisifen, Zuſtand Pr ſqhitvern/ sus Abſteht hat. & in 
wahr, da wir diefe Anmerkung auch im dritten Stuͤcke bey fo 
manchem Artifel machen muͤſſen, fo koͤnnte es ſcheinen, baß bie 


Verfaſſer ſich uun einmal vorbehalten, ins Gebiet der Sittlich⸗ 


Seit, auch in. fo weit fie nicht unmittelbar Kirchliche Religion 
zur Quelle hat, auszuſchweifen, uud destvegen keinen Tabel ver⸗ 
dienen. Allein es ift doch. fichtbar, daß fie befler thaͤten, nicht 
ein fo ungebeutes Feld zu wählen, ı darin Erfährungen und..- 
Beobachtungen uͤber den Puftand-der Menſchheit aufzufuchen, 
and zuſammen zu tragen. Der zweyte handelt son der Kir⸗ 
chendiſeiplin⸗ den kirchlichen Gebraͤnchen, ut der ſowohl aͤngern 
als innern zeltgibfen. Verfaſſung der Stadt Moaͤhthauſen. Der 
Eirchenbann wird dort mit ſehr gutem Einfluß auf die. Eitien. 
beybefalten, und- alle Schuldigen werden ohne Anſehn der Per⸗ 
fon damit veſtraft. ( Es iR; nicht fhteer zu ſehen, daß die. 


gluͤcliche Ansäbung den Kirchendifciplin ver dev. Einfait der‘ — 


GSitten der Einwohner und ihrem ‚geringen Hang. zur. Sreydens‘ 


— don der Sotesgeißihet, Ba s. J 


kerey abhängt.) 3. Nachrichten aus Puͤndten in der Schweiz | Nu 


won der Hertenfuter Gehtes. bie bafelbit fehr far um fich.ges: 


griffen hat. Sie hat! einen, wohlthaͤtigen Einfluß auf ben‘ 
Wandel ihrer. Anhänger... Man hat fie. ınmfonft durch rauhe 
Drittel lauszurotten geſucht. 4. Nachrichten von Schleſien. 
Bom Kirhensund Schulweſen. Es wäre zu wuͤnſchen, daß: 
bie Quelle, woraus dieſe Nachrichten: geholt find,” augezeigt 
worden wäre. 5. Bon bin Proteflanten in Rouen... Siewert - 
den durch ‚bie: graufamen Gelege," bie: unter Louis dent XVL- 
wider fie. gemacht worden, beſonders durch dad Geſetz, daß bie 
Ehen, welche nicht nach roͤmiſchen Gebraͤuchen geknuͤpft wor⸗ 


den/fuͤr nichtig gehalten ſeyn fallen, ſehr hart gedruͤkt. 


6. Anekdoten von ber ſeligen Fuͤrſtin nom Iſenburg. 7. Bon. 
dein neuen Seſangbuch in Preußen. $: Vomn Lehrer ber mem, 
Sakramente, ein Nachtrag zu den Nachrichten von ten. 
Ein, einfältiger: Konrektor machte feinen Schuͤlern weiß; baß 
“ bie, Reformirten nein Gaframente: annähmen. . Ein reformir⸗ 
fer. Enabe beklagte fich daruͤber/ und der Konrektor vekam einen 
demuͤthigenden Verweis. Das dritte Stuͤc zeichnet ſich durch 
Monnigfaltigkeit.und- Intreſſe bes. Stofe and. Doch iſt auch. 
fehg“ viel, blos den Menſchen, als ſolchen, Betreffendes, das 


* 
2 


nicht mit ſeinein religibien Zuſtand⸗ und am wenigſten mit ... 


irhlicher Religion sufammenhängt‘, beygebracht. Hier ſind 
die weſeatuichen alten. er einige nederbleiblel © vom Bun 


%r ” 
{) \ fi 
. pi rn ‘ ‘ 
. \ R » 
22 ' Sf 
J 2 ’ 
* * — 
R a \ ’ \ N 
- . 
. .. - x 


8 ‘ 
oo... \ a 
\ 
\ r “ x J 


m erkd. Sienen& as Kom: C baatund Aber die Des 


: , vofion das shmifchen Pübeld Eine ruͤhrende Erzählung vom 


einen nach Ran wallfartheaden Dentichen, ber. bafelbft; mit- 
feiner Jamilie beynahe or Mangel wingelommen, Ein Lands 


ſchulmeiſter in. Puͤndten. ‚ Der Beiftlicdhe eines: Dorfs war. ' 


zugleich Schulmeifter.; Er lehrte bie Toͤchter ein bisgen ieſen/ 

adber nicht ſchreiben, damit fie nicht. Liebesbriefe möchten ſchrei⸗ 
den lernen. Bine Kollekte in Rom fuͤr die burch, Erdbeben, 
verunglädten Städter it. Italien. Sie betrug mehr nicht als 
gea Chir. Indeß fallen die Privgtalmofen- viet reichlicher aus. 


Bin europaiſcher wilder in Deutſchland. Eine fonderbure 
2° Ynkkbote von’ einem ſehr rohen wohlhabenden Bauer in: Pand⸗ 


ten.,: der. feine Kindes nicht anders als fein. Vieh behandelt und 
erzieht. Fam: Eharaktew des: Roͤmer. Eine/Erjählung vier: 
.. ‚Tex graufamen Morbthates, ı:bie ſich zu Bonbon September 
bei Jnhres 1780 bie: um Monath Junuis bes jrgt Imifenbein-- 
ggJahves gugetragen haben, ‚zum: Beweiſedes rachgierigen Char: 
rakters ben "talieners: und: vorzüglich der Nönier: Rec. ſtehtet 
nichte warum dieſe⸗ Erzählung ebenzim Kirchenboth einer Ping 
‚befomisen. habe. Solche. allgerneine Unheile über." Nationen 


| u find: außerdein, daß: fie. Menſchenliebe fehr wenia: befbrdern, 


auch fehr mnfichen; ind. oft. haben betgleichen Mebsithaten. mehr 
38 Bewillen freanbeny. oft twenig . befamiter: Umſtaͤnden ibre 


rare Amel... Vieueicht mochte in May bie. Belinbigkeit: 


Polizey; and. Die Leichtigkeit , für Verbrecher fich, zu: Vetter 


= mehr @elh.an okehen häufigen Miprbehatrerhabeit, . als eines 


beſondere Rachgieruder roimifchen Nation. Ein Datum gegen⸗ 
die:gentehmte Muflideung, das man nicht haben. follte. In 
pm eine: ‚beustorneunflen Stähte: des geitfnten - Dentfchsi 
Yanb& herum {Zeip}is vemmmtblich) giebt ea edliche: YuabettiPera ' 
fomewp "hier geheimen Wihifenächaften ergeben ſind. Ein-Banem 


sr milk eiiff-aufeeineun Gelbe Beifer «itirt.umd fügleich ein 


.. Moginean: geſehen haben: Er fagte ſich ;now, bieker. Art von 
Magie los; undedegte.. ſich auf mediciniſche Chymie. Ein 


andren, ber; im Leins Goid/ und: Giiberfehpeider deweſen, folk 


— 


oitz ſeine Gefiit y, scher einen: Geiſt in feiner. Beflelt an denen 
| Orten, 100 ex: Auffichtihaben · wollze, ‚babewfehen- laffen, uͤbri⸗ 
gonð rechtſchaſfſen/ und: gluͤcklich gelebt;haben, mbtut:einem gan 
ttencelter verfhiehen ſeyn. Die: DB. bemerken, : bad-die Erzäße 
loar ſolcher. Anekdoten ihr Urtheil mohl zuweilen unter: die. Er⸗ 
aiblang. wife. ER Pak hpraftiten Rachtichtro wagen 

immer 
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‚von. der Gottiögeahihet. 6 : 


Immer merkwuͤrdige Data zur Geſchichte des menſchlichen Su 
Res feyn. Allerdings. Die Aufmerffamfeit der V. aufıders ⸗ 
Bleiben Epuren des Aberglaubens iſt auch nicht zu taden, 
wern nur die Abſicht, ihn in Schuz zu nehmen und zu verbrei⸗ 
ten, wicht Hinzu’ koͤmmt, wovon ſie wenigſtens an biefem Ort, 
frey zu feyn ſcheinen. Derſchiedne Zeitungsartikel. Pů⸗ 
cheranzeigen. Unter dieſen: eine Anzeige. der Neberſetzung 
der Denkwuͤrdigkeiten aus dem Leben, des D’Anbigne, die u. 
Tuͤbenzen 1780 exſchienen iſt. Die V. Halten ſich beſonders J 
Bey einer feltfamen Erzählung von einem Stummen anf, der ' 
alles Bergangne, "Gegenwärtige und einen Theil bes Zukühftts 
gen mußte Die Gelehrteften hielten ihn für feinen wahren 
Menſchen, ſondern fuͤr einen eingefleiſchten Daͤmon. Er 
war im Stande, ſich durch Zeichen verſtaͤndlich zu machen, 
und feine großen Kenntniffe. allen mitzutheilen, bie dar⸗ 
nach begierig waren, Er offenbarte den Tod Heinrichs V. 
drey und ein hafbes Jahr vorher mit den allerkleinſten umſtaͤn⸗ 
ben der Weibsleuten im Haufe bes. d’Aubigne;, auch ale. nad 
darauf erfolgen würde.: Der R- bemerkt, daß d Aubignẽ fh: 
oft einer: nicht genugfam kafigirten Einbildungskraft verdaͤchtig u 
mache, und daß die umſtaͤndlichen Erkählungen diefes Stummen ; - 
Bon vergangenen, gegenwärtigen und fünftigen Dingen wegen: , 
der Hnvoliftänbigfeit der Gebaͤrdenſprache viel Imbegreifliches 
. Uns wundern daß RM. Überhaupt biefe Erzählung des 7 
d Audignẽ fo vieler Aufmerklamkeit würdigt, und no fo unge 
wiß if, ob ſie nicht wahr fen. Ein allwiſſender Stummgebor⸗ 
ner! und dieſer Stumme weiß jeden fein Geſchtecht, Vater⸗ 
land, die Handihierung ſeiner Vorfahren, die Anzahi ihret 
Ehen und Kinbery fo gar ihre geheimften Gedanken anzugeigen. 
Welche grobe, ungereimte Babel! Und iſt nicht offenbar, daß 
> B. die Weiflagnng von Heinrich IV: Ermordung, dem Krieg, 
der darauf fol gr u. f. w. erſt nachher, ald alles. etfolgt war, 
verſtanden morfEn und Glauben gefunden? denn wäre «8 nicht u 
Auferft gefährlich, und uͤberdem Hochverrath geweien, Franb - 
reichs Monarchen von einer jo großen und fo beutlich augezeig⸗ 
en Gefahr nicht zu benadkwichtigen ? Unfehibar umß man dei - 
geroiffen Zeichen bes Stummen in der Folge diefe Deutung gee 
geben haben. Und wie leicht iſt bey fo treflichen Beobarhterıh, 
ale bie Weibsleute in dAubigné Hauſe waren; ein ſolcher MB 
verftand möglich ? Wir kommren zum dritten’ Städt ſelbſt. Erſt 
erpaiten wir, Bine: ſeiiete uns ber Religion "on. 
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62 Kurze Nachrichten —— 
—F l 
Eharakiers aller Voiker, die bekanntern, Europe ausgenom⸗ 
“men. Anus dem, zweyten Theil des Anbrographen von Retif 
„de la Bretone. Wir Hätten dergleichen: weitlaͤuftige Auszůge 
aus einem gan; neuen“ Buche ‘in einer ſolchen periodiſchen 
Schrift nicht erwartet, befonderg da dieſe Beſchreibung ziem⸗ 
lich unvollſtaͤndig, die Quellen, woraus ſie geſchoͤpft, ohne 
Zuxifel von ‚fehr ungleiher Beichaffenheit und Zuverlaͤßigkeit 
feyn moͤgen. Ueberhaͤupt iſt es noch zur Zeit ein ſehr gewagtes 
Unternehmen, von der Religion bet ganz unkultivirten Völ⸗ 
kerſchaften Nachricht geben zu wollen ; da die Mißionare, noch 
znur Zeil die einzigen find, die im Stande geidefen, dergleichen, 
“einzugiehen, : unter welchen es dach befanntermaßen fo. wenig 
DNhellſehende, / von Vörurtheilem ganz freye, mit einem reichen 
WMaaß von VBeohuchtungsgeifd verfehene, felbft im der Phitafos 
phie und Religion Hinlänglic bewanderte Männer giebt. . Und 

wenn wir noch fo viel gute Nachrichten hätten, die wir nicht . 

haben, fo iſt fich Dech auf dergleichen Kompilationen gemeinig⸗ 

Plich wenig zu verlaſſen. "a, Fortſetzung vom Zuſtande der” 

. ‚Prottftanten in Rouen, 3: Don demticchlichen Zuftande 
des Herzogthums Wärtenmberg. Biel Urberfläßiges amd Uns 
nn — Verbeblichek- 4. Von Abfchaffung einiger Feyertage in ” 

Bayern. 5. Die geheime wöhlchätige Geſellſchaft in Ta 
chen. Einer Ynfalt zur Unterflügung der Hausarmen Behr 

Stadt: Diefe € Gefetlichaft befteht aus 170 Mitgliedern, woruns - 

-, ger 63 Perfonen von hohem Stande, 10 Geiſtliche, 46. Difaftes 
rial⸗ Perfonen, 36 Bürger und zo Auslaͤnder find. Die Eins 
>... nahme vom Jahr.ı779 #82 belief ſich auf 1977, die Ausgabe⸗ 
."fummme auf2269 fl. 6. Der Liebesbund in Muͤnchen. Eine 
Auſtalt zur, Sammlung wildthätiger Bepträge und zweckmaͤßi⸗ 
or 2 ger Anwendung derfelben. Die Einnahme vomi Jahr 1780 ‚ber 
lief fih in allem puf 3417 fl, die, Ausgabeſumme auf 3483 ſ. 
7. Hachricht von einer Bibelgeſellſchaft, die in London 
1780 ‚errichtet worden. Diefe Gefetlfchaft' hacht ſichs zum 

Geſchaͤft, eine Menge Bibeln unter die Soldaten und Matroſen 

unentgeltlich auszatheilen, in der Abſicht, dem Verfall der 

Froͤmmigkeit uud Religidn unter dieſer Klaſſe von Menſchen 

dadurch zu ſteuren. 8. Etwas vom kirchlichen Zuſtand in 

Straßburg. 9. Nachricht von Pripatarmenanftalten- m 

Straßburg. - 10. Nachricht von dem Aberglauben in ges 

wiſſen Gegenden in der Pfalz, namentlich dem Odenwald. 

| Sronnathene Merlin vom Keil umerpeblige Narkrore 
” dit | 
| — 
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un und Steen;, bey Friebtich Nicolai. Pos 48, 
808 Seiten. Zweyter Band. 812 Seien. . 


® kennt den V. ſchon aus seinem vSandtug der Kell. 
glon als einen einfichtsvollen - Thevlögen: In dirfen 
Bredigten zeigt er ſich auch als ein Mann, der die Lehren des 
Edangeliums in ihrer ‚fautern Vinfalt vom. der ‚Kanzel faßlich 
borzutragen weiß, und ·˖ da dem Chriſtenvolk gerade dag ‚fast, 
was ihm zu horen aöthig "und möglich iſt ; nicht mehr and nicht 
weniget, als eine aus Menſchen von allerley Ständen, gahig⸗ 
iten, Elnſichten und Gechuthsgaben beſtehende Gemeine zum - 
kechten, Slauben und Leben draucht. Schmid der Nebefgnft, 
aber mas ſonſt zu den Gaukeleyen manches beruͤhmten Kanzet⸗ 
vhetors gehört, muß man bey Hrn. H. nicht ſuchen / (welcher 
Zuboͤrer oder Leſer von. Geſchmack kann dergleichen Huch auds - 
ſtehen?) aber, defto mehr Überzetigendes, gefundes Kaifonnes 
ment Aber Bott und Höttliche Dinge, Aber Chriſti Charafter, 
Eehre und Seſchaͤft auf der Weit, wird man bey ihm finden, 
.  Gtarfe Miekten zu erregen, Bie'&eklen ber Leute mächtig zu 
. eijchüttern, umb durch: ruͤhrende Wilder das ſinnliche Gefüht 
uufzuwecken, daranf legt er es nie mit feinen Vortraͤgen m, 
und das ſcheint auch nichr des V. Talent zd ſeyn. Seine 
Reden gleichen insaefamt mehr ‚einem ſtillen Flären Bach; der 
, fonft abläuft, und den aus ihm ſchoͤpfenden Wanderer erquickt, 
"a einem fh hoch aufſchwellenden gewaltiger Strom, der 
u ach den fefteften Damm durchbricht, - und alles mit ſich fort⸗ 
BG reißt: Henn Hr. H: auch nicht in jeber Predigt das Says... 
waͤrmt, nie es in Glut fegt, ſo findet der Vetſtand des 
denkenden Chriſten doch gewiß in jeber Predigt Nahrung. 
Hab wenn der Prediger durch feine Vorftellungen. bey dem Zus 
hoͤrer oder Leſer auf mahre Weberzeugung ärbeitet, und, fo viel 
WMenſchen dazu beytragen koͤnnen, Licht ber Wahrheit in die 
Seelen hineinbringt, fo wirkt das doc in der Folge mehr, und 
anhaltender, als alle flächtige, an ſich noch fo gute, Ruͤhrungen. 
Wie manchem, ber: gewiſſe Predigten hoͤret oder lieſet, wird 
babey - warm Kung Herz Aber kaum bat er feinen Gang zur 
* Mieche hinaus genommien, ober das Buch aus der Hand gelegt, 
fo ift er wieder fo Halt, wie zuvor. Wird er aber zum Nach⸗ 
denken, zur Ueberzeugung durch die Predigt gebracht, fo kann 
man ſich längere Wirfurigen davon verſprechen. Der V. hat 
hr der Dotreör hend Vorttaͤge fragt Geraheeit, and dem 
| ejer 
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Schr von Kine Art zu predigen überhaupt, Befonhers aber 


von dem Zweck, ben er bey diefen gebrudten Predigten dat; 
Rechenſchaft gegeben. Wer wird ihm nicht beyfallen ? Hr, 
Zermmes kenut den wahren Zweck chriftlichet Predigten, und 


er hat auch darnad) gearbeitet, sum Beweiſe, daß ſeine Ein⸗ 


ſichten nicht bloße Theorie ſind. 


Welche Predigt ich auch antgeſchlagen and. gelefen Habe; 
ih babe gefunden, die Sachen ſelbſt, die der V. aAbhandelt, 


die Art der Behandlung des Hauptfatzes, die berzlihe Spra⸗ 


de, in der er, mit den Leuten redet, feine Erklärungen, oder 


Entwidelungen der Begriffe, feine, Beweisgrände,, feine Erlaͤu⸗ 
terungen, die Bepfpiele und Gieichniffe, die ‚er „gehörigen 
Orts anbringt, um ben Vortrag. canereter zu machen) (ind.do 
gut und wahr, daß dieſe Predigten gush gewiß bey verſtaͤndigen 


Leſera,deren ich ihnen ‚viele wuͤnſche, großen. Notzen ſtiften 


verden. Er dat befonders auf wahl unterrichtete Chriſten, 


um 


nen es bey guten Faͤhigkeiten des Verſtandes um den 


Vachsthum. in der chriſtlichen Erfenytniß,. ‚up, größere, Yufk 
Härung in der Neligion zu thun it, dabey Ruͤckucht genom⸗ 
men. Am dieſer willen ſind denn auch manche Fragen beant⸗ 
wortet, manche Zweifel aufgelöfet morden, ı noR. benen ber ges 
meine Mann eben nicht beunruhiget wird, bie. aber von unfern 


Beitleuten in den hoͤhern Staͤuden fters alö_fehr wichtig, 


anfgeworken werben, In dem mündlichen. Bortrgge find fie 
weggeblieben. Hr. H. verdient, Lob deshalb, daß ‚er derglei⸗ 


den Waterien beruͤbet, nod Wahrheit and; Irrthum, die ges 


weiniglich bey ſolchen Einwuͤrfen unter einander gemiſcht zu 
ſeyn pflegen, auseinander geſezt hat. Wenn ſolches fuͤr fein, 
ganzes Auditorium nicht: yothig, war ı ſo war fuͤr die Leer, 


die er vor. Augen hatte, noͤthig. Ich benfe, es foll dem Ref 


niemand vgrwerfen, dafi ex unr "bie chriſtliche Sittenlehre pre⸗ 

dige. Juch die pornehmſten Glaubentlehren, worauf. fih. bie, 
Moral gründet, Find von ihm mit ihren praktiſchen Anwendun⸗ 
gen vorgetragen. Daß er aber nicht in den gangbaren Forx 
mein der Dogmatik, ſondern aus dem menfchlichen Herzen, aus 
der heiligen Schrift und der toͤglichen Erfadrung grediget; daß 


er die Lehres das Evangelii ſtets in Verbindung mit der natuͤre 


lichen Melision bringts daß er ſolche herrſcheude Irrthuͤmer 
uud ‚unrichtige_Vorftellingen der Chriſten angreift. und beftreis 
tet, die um deswihen Schädlich werden, weil fie ber. wahren 


Gottfeligkeit „und. Gemuͤthsruhe im Be ſtehen, 1772 due 
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ich, wird ſeinen Vredigten einen vorzuͤglichen Werth tor-oielen 
alten und nenen Poſtillen geben, Kleine‘ Na chligkeiten im 

Styl den V. aufzumugen, wäre Thorheit. 

Veyde Bände, enthalten neun und ſechzig Yrebigked: 
Es wäre fehr üderfläfig,. den Inhalt von einer jeden hergufehen: 
Neues kann nicht mehr auf die Kanzel gebracht werden, alfo 
fd es freylich alte Wahrheiten, woruͤber andere auch gerebet 
und gefdytieben Haben. Aber die Moterien, wovon bie Rebe 
iM, find fo gewählt, da ſich keine einzige unndthige darunter 
findet. Ih will, zur Beſtatigung memes Urtheils, einige 
Gehen durchgehen. Die VIlte über Matth. 135 245 30. 
eantwo gtet die Frage: warum iſt fo viel Boͤſes in der 
Weit, da Gott doch im Köchften Grade gut ty’ ver Wi 
zeigt 1) daß Gott nicht’der- igentliche Urheber des’ Boͤſen 
ey. 2) daß er weife Urſachen babe; daſſelbe fo lange 
zuzulaffn bis bie beſtimmte Zeit koͤmmt/ da Gutes und 
Boͤſes völliger geſchieden werden kann. Den Beweis. des 
erſten fuͤhrt er aus der innerlichen hoͤchſten Shre Gottes 
Nuͤr welche Vernunft und Schrift eiamuͤthig gleich laute ſpre⸗ 
chen ans dem Guten, welches wir felbft bey det erften 
Einrichtung unfſerer Natur empfangen haben, und wel⸗ 
ches jeder Menſch noch ·izt bey ſeiner Bildung und’Seburt _ 
empfängt — aus den‘ Bemühumgen-Goties, Bas Boͤſe 
Ju hindern und das Gute zu befördern — Aus her Gene. 
dung Jeſu Chrifti und dem eignen Beugnißsunferg Gewiffens, 
wie Gott von Kindheit auf geſotgt hat, Daß: wir. vom 
. Böfen abgezogen uhd Zum Guten hingefuͤhret werben 
möchten = Mögt ihr doch!’ heißt es S. 148 folg. bey dem 
zweyten Argument, auf die groben Gliebmaßen-bes Körpery 
‚ ; oder auf bie innere Struktur und mit fo bielet Kunſt bereitere 
.finnliche Werkzeuges oder auf die hoͤhern ‚Kräfte bes Gele 
hiublicken: fo findet ihr allenthalben die vortreflichſten Anla⸗ 
gen, die nur angewandt und ausdebildet werden duͤrfen, wenn 
ihr gute und gluͤckliche Menſchen nach Gottes Abſicht werden 
wollt. Kein billig denkender Menſch kann fagen, daß an ſei⸗ 
nem Körper bie Anlage fo gemacht. waͤre, daß er durchaus‘ Bös 
fes than, amd ſich ſelbſt ins Voerderben ſtuͤrzen muͤfte. Seiner 
Fann der Wahrheit nach behaupten, daß feirie nanirfiche Fa⸗ 
higkeiten an Tich felbft böfe wären, daß das Vermögen zu fehen,. 
zu hören u. ſ. f. und der Naturtieb, fich vermittelft diefer finns 
lichen Weitienge zu belufigen/ an 1 etwae unrechtmaͤtiges 
ſey⸗ 
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fen, ober zu. boſen Handlungen fchleihterdings ſuͤhre.Unb 
ach weniger ift die Kraft des Denfens und der Wernunft eine 
ſchaͤdliche Gabe Gottes ‚\ durch deren Beſitz wir mehr Keil unb 
Vermögen zu Tündigen erhalten muͤſſen. Nein, Freunde dieß 
alles fonnen! wir ohne Gotteslaͤſterung und ohne Bie firäflichfie 
Undanfbarfeit nicht behaupten, Bey genauer. Betrachtung un⸗ 
ferer Anlagen finden wit vielmehr, daß fie nicht nux alle an ſich 
gut, fondern dag fie auch ganz unfchäzbare Gaben unfers 
wohlthätigen Schoͤpfers find. — Sur alsdenn thun wir⸗ 
Boͤſes, wenn wir dieſe guten Gaben! Gottes unrecht anwenden. 
Und dieſe Güte des beſten Schoͤpfers ſollten wir nicht mit de⸗ 
muͤthigſtem kindlichſtem Dank erkennen? Nicht daraus mit 
Recht ſchließen, daß der große Urheber unferer / Natür gut ſeÿyn 
muͤſſe, weil. er uns ſonviel ſchoͤne, nutzbate Anlagen ges 
ſchenkt hat? Nicht ihn, den frommen Gert," ſrey ſprechen, 
wenn wir Boͤſes fehen;' oder Boſes hun? O di, der dur fhriell 
Äber Gott urthelleſt, und ſeinem Verfahren bey: der Sg oͤpfurig 
Vorwuͤrfe machſt "unserfuche doch lieber die Sache erftkerecht! 
Du redeſt etwa Boͤſes mit deiner Zunge wiber. deirien Naͤchfien, 
oder verlengneft bie Wahrheit, welche du-zu befennen ſchuldig 
biſt, oder verſuͤndigſt dich ſonſt in Worten an deinem Schöpfer. 


“ Dies koͤnuteſt du freylich nicht thun, tvenn du feine Bunge und 


Eprachfähigfeit haͤtteſt. Aber iſt die: unge darum ein ſchaͤd⸗ 
lich Glied, und der Schoͤpfer Urheber her Suͤnde, weil er dir 
dieſelbe gb, und dir den Mißbrauch derſelben zuließ?“ (Haͤtte 
er dir, um ihn zu verhindern, alſo feine Zunge geben follem? 
koͤnnte man noch hinzuſetzen.) Kannſt du nicht eben dieſelde 
zu deinem und deines Naͤchſten Beften gebrauchen? Gericht 
dies wicht wirklich von dir und andern in ünzähligen: Faͤllen 7 
Haſt du nicht auch’ Vernunft) am zu Überlegen, was du nach 
deiner P licht fprechen ſollteſt? und ſteht es nicht in deiner Ge⸗ 
walt zu reden, oder zu fchweigen?- Betrachte auf eben dieſe Aet 
ale übrige Glieder deines Leibes, amd fiehe zu, ob es ſich nicht 
damit eben: fo verhaͤlt; und ob di je gegruͤndete Urſach! nie 
Beihuldiaung deines hoͤchſten Wohlthaͤters antreffen wirſt? ln 
Der Einwurf: „Warum gab mir Gott nicht noch feinere 
Siane, die alles fchneller und gewiſſer einpfinden fünnten? und 
einen helleren Verſtand, ber alles fo völlig durchfchaute, und 
die Triebe des Herzens fo wohl umd ficher beherrſchte, daB ich 
weniger fehlen, und nicht fo oft yon meinen finnlichen Begier⸗ 


den zu Ausſchweifunsen hingeriſſen werben bärfteg wird” 


— 
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MW. ısı beantwortet, und richtig gefage, der Menſch beflage 
Ach am Ende damit, daß ihn Gott Zum Wienfehen, und nicht 
‚zum Engel geichäffen habe. Roͤm. 9, 20. ar. — 

Zur Beantwortung der zwoten ‘Hauptfrage : „Warum 


\ jaßt Bott das Boͤſe zu? Warum hat er es von Anfang ber 


Welt her nicht: fchlechterbings gehindert, und bindert\es nicht 


woch merflicher, als es geſchiehet?“ wendet der V. im zwep⸗ 


sen Theil ‚Die. fo. treffende Gleichnißreden Jeſu im Kert au. 
Chriſtus fügt von ſich: „Er ſaͤe guten Saamen, oder welches 


icgexley iRs. ex. bilde durch feinen Unterricht und Fleiß gute 


»Menſchen. Dagegen fanden ſich aber auch Wiherſacher das 


MSuten, (er. henennet fig. mit dem allgemeinen Namen Feind, 


Satanr Teufel). die. nicht nur ſelbſt bie waͤren fondern ihre 
eigene Hofe Grundiäge und Gemphnheiten unter ‚guten Rey⸗ 
‚then -qusgubreiten, uak dadurch das Gute, welches er befbes 
bern malley , zu verhindern ſuchten. Gott laſſe auch dies Un⸗ 

Braut: Cdiefe böfe Menſchen) aufwachſen, und rotte es nicht 
—2 aus, weil ſonſt der Waizen (die guten Menſchen) 
‚mit leiden wuͤrden im. ſ. w“ Daraus ‚werben denn folgende 


u Lehrſoͤtze hergeleitet. =, ‚Gott. zwingt feine vernünftigen 


Seſchoͤpfe nicht zum Guten, er befördert diefes auf eine 
ſehr Eräftige-Weifes, läßt es ihnen, aber: fre, ihre guten, Ans 
‚tagen, Kaͤfte und. die vorhandenen. Mittel und Ermunte⸗ 


on „zunge entweder / gut ober, ſchlecht anzuwenden, folglidy 
„entweder gut aber. boͤſe zu werden. 2. Gott läßt das 
= RBoͤſe zu, weil in dieſem Stande der Unvollkommenheit 


Gutes und Boͤſee in lolcher Miſchung und. Verbindung 
ſtehen, daß das erſte mit dem lezteren zugleich ‚gehindert 
und ausgerottet werden‘ würde, wenn der AUllmächtige 
Gewalt brauchen, wollte 3. ‚Der weife.und gergchte Rich⸗ 


ter hat es ſichs vorbehalten, die Scheidung des Guten 


und Boͤſen einmal völliger gu veranftalten. 


. In bder XIL Predigt über das Eoapgelign am Somniag⸗ 


Reminiſcere greift. Hr. H. zwo falſche Meynungen in Ab⸗ 


ſicht der Kraft des Gebets an; 1. als ſey Das. Gebet eine 


‚ganz unnuͤtze Beſchaͤftigung, welches gut widerlegt: Wirk, 
und a, als fey an demfelken alles zu vnſerm zeitlichen und 
ewigen Gluͤck gelegen. Ich haͤtte, zur richtigen Beſtimmung 
des Satzes, das Mörtchen; allein gelegen, dazu geſezt. Denn 
wenn das Gebet in einer herrſchenden Nichtung des Gemuͤths 
ei Bott beſtabt/ ſo liegt doch alles zu unferm Gluͤck darar, 
nur 


nn 
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nat ÜR.nicht ales- elek detan gelögen. In ter ER 


ib zeigt der V. deutlich, daß er es fo verſtehe Kir iſt A 
ſchaͤliche Meynuag, wenn man aus den aͤußerlichen Sebi 
abungen das Hauptwerk im Chriſtenthum macht, andere 
lichten daruͤver verſaͤumet, ober ſich gar barauf fo voͤllig vers 
Kit, dag man alle fündliche Ausſchweifungen damit zudecken 
wi — irrig, wenn man ſich deſondere geiſtliche Wohl⸗ 
thaten blos win des Gebets willen von Gott verfpricht — 
bios davon zeitlichen Seegen erwartet — ober ſich einbil⸗ 
det, daß man durch heftiges und anhaltendes Schreyen 
Gott zur Erfuͤllung unſerer Bitten bewegen koͤnne. 

Die XIX, Predigt Handelt von ber chriſtlichen Glau⸗ 


bensiehre über Joh. 20, 19738. Im erſten Theil wirb ges \ " 


zeigt, was dazu gehoͤte. Die Religion fordert don .unferer 


“ 


Seite Glauden, das iſt, fie will nicht durch ſinnliche Ems 
pfindang; fondern.and durch vernünftige Unterfuchung ers. - 


kannt mb angenvinmen fern. — „Schon bie erſte Grunde 
* wahrheit aller Religion, daß ein Bott .fey, ıft.von felcher 
BeichaffenHeit, daß fle. mehr aus · dem Verſtande, als durch 
fanliche Betrachtung gefucht und angenommen werden muß.“ 
(S. 441) Ebr. 11, 13. „Unfere Sinne helfen uns hierbey 
blos anf die Spur, werm wir nemlich bie Werke ber Schöpfung 
und- den. Lauf der Weltbegebenheiten zum hell mit eigenen 
Ungen anfehen, Aber die eigentliche Heberzeugung . entficht 
durch yerminftige Brünbe, das ift, wir glauben nad. Bien | 
Gründen einen Bott, ber, unſer Erhalter und Megierer if, ob 
wir ihn gleich nicht mit Augen ſehen“ CE. 442) — Bar. 


‚ vernünftige Menſchen entſteht eine neue Glaubenspflicht aus“ . | 


der Geſchichte, wenn fie von glaubwürbigen Augenzeuge, 
oder aus andern ſichern VNachrichten aufgezeichnet iſt, 

wenn ſie in ſich ſelbſt nichts hat, was unlengbaren ae 
gen, audgemachten Bernunftwahrheiten und: anteren ficher ers 
wiefenen Nachrichten wiberfpricht. In biefem Fau müflen wir 
eiht allein ſolche Befchichten als wahr annehmen, welche 


* 


die tarttren Gründe der’ Wahrſcheinuchreit fur ſich haden; 


ſondern auch ſoiche Lehren, Gebote, Verheiſſungen und 
Warnungen, welche vor einer fo ſehr beglaubigten Perſon 


"so dent Zeugniß diefer glaubwuͤrdigen Geſchichte vorgetragen 


werben find; zunal wenn fle.an ſich fo vorkrefich und unent⸗ 
behrlich find, alt Lehren Chrini. Unfere Glaubenspflicht 
gegen das Evangi ... Gent davian:· ne 


/ 
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wir daffelbe um feiner uaentbehrüchket unb wenennice 
willen annehmen, ob wir gleich die Begebenheiten, auf welche 
ſich daßelbe zum Theil gründet, nicht mit unſern Augen ange⸗ 
ſehen haben, au die Erfüllung vieler Berheiffungen. deffelben 
nicht aus eigener Erfahrung kennen, ſondern ſie erſt in det 
Zukunft erwarten, U Dieien Blauben fordert Gott und unfre.. 


eigene Gluͤckſeligkeit — Im zwepten Theil werben. hieraus 
noch befondere Folgerungen gezogen. 1. Gott nerlangt von 


J uns keinen blinden Glauben, fondern gewifienhafte Unter» 


ſuchung deſſen, was wahrheit und Irrthum ſey, und 


mithin eine auf Gründen beruhende Ueberzeygung. Dieſe 


Wahrheit wird von bem W. ſeht Mar, gemacht. 2. Mer zur 


Prüfung der Religionslehren nicht Kräfte, Einfichten und Mit⸗ 


tel: genug bat, für den ift es Pflicht, ſich der Anweifung und 


geitung anderer verſtaͤndiger Chriften zu überlafien, obs - 


wohl wit aller der‘ Vorfichtigkeit, welche eine fo wichtige 
Angelegenheit billig verdient, „Wer den Weg nad einen 


Orr nicht weiß, "- fagt ber. B.,- „der muß andere fragen, und 


nur. dahin fehen, daß .er einen. guten. Fuͤhrer trift. Zu den 
Hauptpunkten wird es nicht leicht: einem Chriſten an Zurecht⸗ 
weiſung fehlen, wenn er Kraͤfte und Gelegenheiten ehrlich ge⸗ 
Braut, Ueberdem find eben dieſe Hauptlehren ‚von: ſolcher 
Beſchaffenheit, daß fie ſich leicht. durch ihre Kraft und durch 
den guten Erfolg bey ihrer redlichen Anwendung an einem je⸗ 


den Herzen rechtfertigen, und eben dadurch die eigene Ueber⸗ 
geugung befördern. Und ihr, liebe Zuhoͤrer, befindet euch am 


zoenigften in dem Ball, wo ihr über Mangel,des Lichts zu Pas 


gm habt; da fuͤr auch ſo viele perſchiedene Mittel zur Verbeſ⸗ 
ſexung eurer Erfenntnig vorhanden find. - Shut. alfe nur, was 


ihr koͤnnt, damit euer Glaube fo wenig als möglich,ein blos 


. Kinder Beyfall ſeyn möge. Denn je reblicher ihr die Wahrs 


heit anwendet, deſto mehr: werdet ihr einſehen, daß ſie von 
Gott ſey, und deſto mehr Urſache ſinden, ihm zu danken, daß 


er euch zum Chriſtenthum gerufen. hat. erſchwerer euch da⸗ 


ber 3. eure Ueberzeugung nicht durch eigene Schuld, 
-‚fondern ſucht vielmehr in derfelben hier ſchoͤn fo felig zu 
: werden, als ihr es nach Bottes väterlichen Abfichten wer⸗ 
Den fol: — „Ich weiß euch,” mis dieſer "Vorkellung 
schließt Hr. H. feinen gründlichen Vortrag, „ich weiß euch, 
: wenn ichralles aufs forgfältiafte bebenfe, Feinen andern eben ſo 


fe Ss ee Brei ae alerley Unländen zu _ 


ı zeigen, 
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zeigen, ald den auf Gruͤnden rubenden Glabben am hie Bahr 
heiten unferer- heiligen Religion. Schon niek tanfende haben 
es verfucht, dieſes ihnen beſchwerlich ſcheinende Joch der Reli⸗ 
gion abzuwerfen⸗ und lieber ihren Weg aufs ungewifſe fortzu⸗ 
fegen, oder gar ihren eigenen Neigungen und Einfaͤllen zu fol⸗ 
gen. Aber feiner unter ihnen allen bat bey einem ſalchen Ver⸗ 
halten wahre Ruhe des Gewiſſens, Troſt in Widerwaͤrtigkei⸗ 
ten und feſte Hofnung wegen der Zukunft gefunden. Es bleibt 
allemal ein ſehr trauriger Zuſtand, wenn man von beſtaͤndigen 
Zweifeln umher getrieben, nirgends feſten Zuß faſſen kann. 
und wenn man auch ſolches nicht zu allen Zeiten recht lebhaft 
empfindet, wenn. vielmehr der Unglaͤubige zu manchen Zeiten 
fehe froh und- ſicher ſartzugehen ſcheint: fo kommen doch 
Stunden uud Tage, ton ers mit Schrecken inne werben muß, 


daß ‚es nichts. habe, woran er fi halten kaun; und wo en 


heimlich wuͤnſchen wird, diefen Glauben zu kennen, ter allein 
78* und Beruhigung, giebt. Dagegen bleibts wahre 

was Jefus fagt.:. Selig. find, die nicht ſehen und doch glau⸗ 
ben. Selig find fie bier durch ihren Glauben; und Dort, 
weil fie alddenn das fehen und geniegen werben, was fie bier 
geglaubt haben. ! 


Ich würke, mid, gern. noch Hänger bey diefen Predigten - 
mb deren durchaus gemeinnägigen Inhalt verweilen , wenn 
ich des Raums⸗ wegen mict abbrechen müßte Das: anges 


führte wird den Werth diefer Sammlung hinlänglich darlegen, 

Man kann ſie mit Sicherheit, allen, die zur Befoͤrderung einig 

vernfuftigen Andacht Adigten. leſen minder empfehlen, . 
en 


PR ı “ . rn . | — 


Uher die lehten , "Taten und Shhickſale unſert 
Herrn, von dem Verfaſſer der Lebensgeſchichte u 
ze. Fin Anhang zu derfelben. Zürich, bey 


Orell Geßner, Fuͤßlh, und Comp... 8. 1782. 
r. Heß hat ſich durch unermuͤdetes Bibelforſchen ganz in 


ve Lage. hinein gearbeitet, in der man nothwendig feyt - 


ua, die evangehiiche Geſchichte aus fo manchen Geſichtspunk⸗ 
ten zu überfhauen, fie bis auf ihre kleinſlen Theile ad 


tingfägig Weinanhften. vnehiahnzer wichtig und — 


W 


’ 


’ 
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zw Anden; uͤberal barin Fufammenhalng, toren. zu 
“einem großen Ganzen, Hinſicht auf einen merkwuͤrdigen Man 
I u entbeden, und, fetbft die feinſten Faden eines fo kunſtvollen 
Gewebs, wie der Entwurf zur Einführung bes Chriſtenthuuis 
ig der Welt war, gewahr zu nehmen. Ihm iſt nun feit-vielek 
jahren’ die Lectüre ber Bibel; befonders der Evangelien, im 
Ruͤckſicht auf ihren viſtoriſchen Theil; fo gelaͤufig geworden, 


J = dah fie ihm · immer wichtig, immer, fo zu reden, neu, immer 


⸗ 


—* Mund, atsrin einem —8* emtet Wei At 


. fruchtbar an’ Wahrheiten iſt, bie der gemeine Bibelleſer niet 
vrhtet/ daruͤber er leicht wegfchläpft, die er nicht fo- intereffant 
. amd fruchtöhr finden ann,  Gteichwohl muß R. befenmen, daß 
er beym Leſen diefer und anderer Schriften bes wuͤrdigen Zrw. 
8. den Wunſch nicht unterdruͤcken kann, daß Hr. Heß wicht fe - 


— » ‚Häufig‘ auf Koften bes Bedanfenreithen ausführlich auf Koſten 


dio Intereſſe wortreich wauͤrde; daß er nicht ſo ‚oft, mo er einen 
‚ Begenftand behandelt, alles darüber fagte, was er glaubt, daß 
ſich daräber fagen läßt, und feinem Leſer gar. nichts hinzu zu 
denken übrig ließe, Traͤge Leſer mögen an: elner ſolchen 
Sgreibart Gefallen finden, die ihnen alles eigene Nachdenken 
erſpart: aber denkenden Lefern behagt fie nicht. Fir’ Ge⸗ 
Nuͤhl iſt fie eben fo wenig .· Denn wie kann ein Gedanke feinen 
NMrachdruck, feine Energie behalten, wenn er in feine kleinſte 
Elemente zerlegt, in feine kleinſten Baden zerſponnen wirdr 
.Diefer Anhang zum Leben Jeſu enthält Reflexionen über 
Ve Beichichte Jeſu die uns in 12 Abſchnitten vorgelegf wer⸗ 
den. Wir werden, was uns im Anhalt derfelben bie meiſte 
Aufmerkfamkeit zu verdienen gefchienen, bemerken, unde the us 
Fern eigenen Gedanken begleiten. 

. n. Beleuchtung einiger Umſtaͤnde in‘ der Geſchichte 
unſers Herrn aus der juͤdiſchen Staatsgefchichte. Mit 
el Einſicht eutwickelt Hr. Heß die Beweggründe, die Jeſais 
0: ep ſeinem Aufenthalt in Galilaͤa Hatte, und die ihn abhielten, 
fin jädiſchen Lande feine beſtaͤndige Wohnung aufzuſchlagen. 
Cheils- mu fte" Jeſus einen ruhigen, ber Gefahr potttifcher 
Gährungen nicht ausgefesten Ort, wie Galilaͤa war, zu fels 
nem Schauplatz, worauf er ſeine große Mofle hauptſaͤchlich 
ielte, wählen. : Ein folder Ott war Yerifaferh uns das ihr 

iſche Land Äberhauipt wicht. Theils konnte er vom Mefiade 
delche (mas auch darunter zii verſtehen war) mit mehr Sicher⸗ 
Herheit in einem Lande predigen, das unter einem: jubiſchen 


* 


eines 
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nes aſchen Procutatore war. Hr. H. lezt Jefu —9— 
he auf das Konigreich Iſraels bey, die er aber durch feine 
Mittel der Staatskunſt, am werigften” durch einen: Aufruhr 


habe geltend machen wollen, die ihm auch nicht gehindert, in 
gutem Vernehmen Mit feinem Landesherrn zu Mehen,. ja san 


durch feite Gegenwart in Galiläa Unmhen,. die font ſchon 
denials ausgebrochen ſeyn dürften, vorzubeugen. Es if, wie 
MR. denkt, ganz offenbar; daß nur juͤdiſch geſinnte Anhänger 
Jeſn, dergleichen feine Juͤnger ſelbſt anfänglich tvaren, in ihm 


einen kunftigen Kronerben des Aeichs Iſrael ſeben Ku ⸗ 


te mb daß es außerordenklich iſt, daß im Manutalter des 
Ehriſtenthums ſolche duͤrftige Vorſtellungen und Jüblfche 
VBorurtheile wieder aufgewaͤrmt werden. IL Ueber die Rei⸗ 
ſen unſers Herrn. Hr. H. macht viel intreffante Bemerkun⸗ 
gen uͤber Jeruſalems Flor und Bevoͤlkerung in den Tage Je⸗ 
m. Die Bermuthung, daß Jefus Jernſalems Unterwuͤrſigkeit 


unter fremde Hertſchaft als ein aͤchter Iſraelite beſeufzt, und 


daher den Aufenthalt in dieſer Stadt’ and deswegen unange⸗ 
nehm gefunden haben, ſiadt R. mit Jeſu Eharafter unverträgs 
Kb. Der große Lehrer und Erretter der Menſchen mar ohné 
Zweifel über die dem Juden fo eigenthämfichen einnefchränfs 


ten und armfeligen Vorſtellungen von Sun Wohlſtand 


. omtendikch erhaben. Und in der Unterwerfung der Juden un⸗ 
tee fremde‘ Gewalt, die ihnen eher vortheithaft als ſchaͤdlich 
war, da fie Ach ſelbſt nicht zu rögteren wußten, ehrte er der 


Vorfehung weiße und antadelhafte Verfügungen. Hr. A. zeigt - 


mit Scharfſinn, daß es für Jeſum nothwendig geweſen, oͤftere 
Neiſen in Galilaͤg herum, und zwar ohne Zuruͤſtungen, und 
oft heimlich zu than, weil fein beſtaͤndiger Aufenthalt an ejneni 


Dit aath and nach die ganze Nation dahin gezogen haben würd · 


de, eine für die Ruhe des Staats und den Wohlſtand der Na⸗— 
tion’ hußerft gefährliche Sache. UI, Ueber die Lehre und 
Lehrart unſers Herrn. Hr. Heß bemerkt, daß Jeſus bie 


Lehre vom Reßiaereiche · allemal in Parabeln eingekleidet, theiie 


um den wahren Begrif davon, welchen ſeine Beitgemoffen noch 
nicht fafſen / noch ertragen konnten, noch zur Zeit zu verſtek⸗ 


Sen, und der Zeit bie Aufflärung deitelben zu überläffen, theilt 
um dem benfenden Theil feiner ZuhbreriGelegenheit zu gebem - 
Gr zum Lheil ſelbſt zu Anden. V. Von den juͤdiſchen vVor. 
uartheilen. Hr. H. giebt einen Abriß der Meynungen der Se⸗ 


een, de je Jr Bei under bes Zaren vorhanden. waren. Er 
enut 
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Bent‘ indet aubere Qisellen: außerdem N. T., wordns: ſich 
manches mach. bevbringen ließe, viel zu wenig; und bringt da⸗ 


‚gegen meiftens wohlbekannte Sachen vor, die jeder Leſer aus 
. keinem N.C. willen kann. Der Hr, V. beleuchtet die. Denke 


art der Gabdupder, in. Anſehung des Charakters ei, Tehr auf 
aus dem zwenben Kapitel bes Buchs der Weisheit, wo ain den 
Sadducaͤern in, den. Tagen Jeſn muthmaßlich ährlicher Chae 


vrakter entworfen wird. Ob aber die Zuͤge, bie er aus bene. 


Charakter des V. der. Schrift vam Zweck Jeſu erborgt und 
ihnen leiget ,. mit eben fo, viel. Vabrſcheinlickeie · ihnen zuges 
fehrieben. werben -Fonnen, ſteht Kabin. Vielleicht iſt dad uch 






Hm H. Meynung nicht, under wollte nur eine Satyre auf 
dieſen V. ſchreihen. Hr..9. 


beſtreitet die Meynung, daß Je⸗ 
ſus einige Vocurtbeile det Fuden, z. B. das (angebliche ) Vor⸗ 
urtheil von des Satans Macht auf dem. Erdboden, beſonders 


über die Dämonifhew.fteben gelaffen habe, und erklaͤrt dieſe 


jüdischen. Begriffe für. feine Vorurtheile. N. kanu ihm hierim 
nicht beyſtiinmen: -ob en gleich nicht in Abrede ift, daß Jefus 


imn ber That die Begriffe der Juden von dat Macht des Eatan 


für ‚bekannt und audgemacht anzunehmen fcheine, und nie wit 


"Mifbilligung davon ſpreche. Dieſe Idee hat einmal in der juͤ⸗ 


difchen Geiſterlehre das Bürgerrecht erhalten, - man mußte fit 
oft berühren, ‚wenn man verftänblich werden wollte - Sie bes : 


ftreiten, war in jener Zeit eben fo viel in ben Augen des ges 


‚meinen Volks, als den Lauf der Sonne und Stilleſtand der 


Erde laͤugnen. Und überdem wuͤrde Jeſus ſich dadurch 
“(hätte er auch nur niemals davon geſprochen) des Sadducaͤie 


mus verbärhtig. gemacht, haben, welches er doch auf „alle Art 


permeiden wöllte. VI. lieber die Parabeln. Hr. H. hat 


ſich allzu mweitläuftig "über den Bilderſtof in den Parabeig 
Sein ausgebreitet. Es find ia alles befannte Sachen, die fick 
jeder, wenn er. fein N. T. fleißig und aufmerffam lieſt, mer« 


ken Tann, und die man feinem Fleiß aufzufuchen überkaflen 


follte. VI. Ueber verfchiedenes, was zur Bilbung des 


Charakters Jein beygetragen. Des V. Bemäpyagen, einen 
Cheil der Lebensgeſchichte Jeſu, von dem wir fo wenig wiſſen, 


gu beleuchten, verdient Dank. Daß auch Hr. H. Jeſum bier 


‚als Menſchen, deſſen Charakter fi durch gewöhnliche aͤußere 


Veranlaſſungen und Umſtaͤnde gebildet Habe, betrachtet, vere 
dient allen Beyfall, Nur iſt es fo ſchwer, bey einem fo goaͤnzt 


lichen Mangel an Nachrichten, diesfalls etwas becrqacatliches 
on, . x | oo. zu 
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48 leiten. & konn den Gedanken nicht wahrſcheinlich finden) 
daß Jeſus ſich in ſeinem Ptivatleben niemals on Galiläg 
entfernt habe. Sein Abfehen war freylich nicht, die zerſtreu⸗ 
ten griechiſchen Juden zu lehren, bey. denen er gleichtvohl: mehr 
Eingang und Beyfall gefunden haben dürfte, wo der Plam-dex 
Bekanntmachung feiner Echre ed fo mit fih gebracht hätte, 
Das hindert aber nicht, daß Jeſus die ‚außländifchen Juden vor 
dem Antritt feines Lehramts befucht, nnd fich mit“ ihrer Lehre 
mund Lehrart befannt gemacht haben kann. Wielleiht wäre 
diefer Umſtand/ wenn von Bildung feines Charakters die Rede 


I 


iR, von aͤußerſter Wichtigkeit. Wenn Jeſus ald Menfch den 


Unterricht ber: (beſſern) juͤdiſchen Lehrer in feiner Jugend nicht 
verſchmaͤht hat, ſollte er die Efaͤer in Aegypten n. asım. in aͤhn⸗ 
licher. Abſicht feines Umgangs . nit eben. ſowobl gewuͤrdigt har. 
ben? Hr. H. glaubt, in Jeſu Parabelin Beweife —ã— — 
Daß er oft Luſtreiſen auf das Land gethan, ſich mit dem Feld⸗ 
bau und der Landoͤkonomie befarint gemacht habe, R. läugnet 
dieles Iejtere eben ſo wenig, als er es behaupten moͤchte. Der 


"Beweis dauͤnkt ihm eben nicht einleuchtend. Der Inhalt der 


VParabeln Zefa iſt ſehr mannichfaltig. So wie die Parabein 
don Koͤnigen nichts für Jeſu Anfenthalt am Hofe eines Koͤ⸗ 
migd (als etwa des. Hexodes) beweiſt, fo ſcheinen auch feine 
Parabeln vom Saͤemann, vom der u. ſ. w. für feine erwor⸗ 
benen Erfohrungsfennfuifle in ber Landokonomie nichts. zu bey - 
weifen. Hr. H, zeigt, daß Jeſus die Propheten fundiert, und 
daraus ſeine große Beſtimmung erkannt habe. Ein ſehr wich⸗ 
tiger und icharffinniger Gedanke, ber ſehr geſchict iſt, die Art, 
. wie Jeſus die Propheten anführt, ‚und den Gebrauch, den er. 

davon überhaupt macht, zu erklaͤren. Der.Socinianer erdich⸗ 
tete Verzuckung Jeſu in ben Himmel vor dem Antritt-feined 
Lehramts wird dadurch. überflißig. VIII. Jeſu Blide:in die. 
Beiflerweit. Der, Hr. V. nimmt an,. daß die Verſuchuns 
Jeſu ſich wahrhaft (nicht im Geſichte) zugetragen. R wuͤnſch⸗ 


te. daß er auf bie Einwendungen, welche wiber die Vernunfte . _ 


mößigfeit dieſer Behauptung gemacht werben konnen, Rüdficht 
genommen haben möchte, Hr. Heß vertheidigt den juͤdiſchen 
Begrif von den Dämonifchen, weil’ es auch der Begrif der Eos 
angeliften und- auch Jeſu felbft geivefen zu ſeyn ſcheine. Frey⸗ 


lich waren die Evangeliſten und Juͤnger Jeſu hierin Feiner ans " 


v. 4 


dern Meynung, ale) ihre Volksverwandten. Daͤgleichen Ide⸗ 


en waren damals lange ſo ſchaͤdlich uicht. Wan wußte wenig 


N. 
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von den Vorltthellen die in ‚Folge. cattaiten, und ige 


wit ihnen feben und falten, z. € , von Hexerey u. d. gl. Sa N 


J Fe waren zu Fein Zeit der Musbreitung ‚des Chriftenthunis 


- 


‚eher befoͤrderlich, als hinderlich. Es war eine gemeine Mey⸗ 
nung unter den Juden, daß’ zu des Meßias Zeit die unreinen 


Seifter vom: Erdboden verbannt werden follten. Da Jeſus die 


Dämprifhen haufenweis gefund machte, ‚da ſie, oder die Dis 
monen in ihnen ihn fürben Meßias erklärten, und feine Gewalt. 

zu kennen ſchienen,  fo-war die Babe, die Daͤmoniſchen zu ku⸗ 
riren, wenn. bie juͤdiſche Volksmeynung richtig war, ein Chas 
rafter feiner Meßiasſchaft; ; und ⸗das Zeugniß der Daͤmonen wart 


von großem Gewicht. War aber dieſe VBolksmeynung ein Vor⸗ 


€ 


urtheil, ‚fo. waren diefe Heilungen gemeine Wunder, und bie ' 


eben ber Daͤmoniſchen waren Einfälle derruͤckter Perſonen, 


bie frepfich zufälliger Weiſe bie Wahrheit fagen fonnten. Es 


Iſt ſich denn nicht zu verwundern, wenn Jefus nach feiner Weis⸗ 
beit ein Vorurteil, wie dieſec, gelhont hat. Wenn nur die 


Wahrheit Eingang fand, mochten doc bie Urſachen, bie dazu - 
balfen, beichaffen ſeyn, wie fie wollten. Aber daf bie juͤdi⸗ 
ſchen Begriffe von teufeliſchen Beflgungen deswegen Chriſten 


za glauben aufgedrungen werden Fonnen-und follen, folgt hier 


aus gewiß nicht. Wir find anıdiefe chaldaͤtſchen, rabbiniſchen 
und griechiſchen Meynungen wohl nicht gebunden IX. Ue⸗ 
ber das Betragen Jeſu in feinen religiöfen, bürgerlichen . 


und häuslichen Derhältnifen. Jeſus verachtete die Obrig⸗ 


keit und die Lehrer der Juden nicht, als ſolche; zu feinen Bes 
muͤhungen, die eingeſchlichenen Irrlehren und Mißbraͤuche aus⸗ 
zurotten, wär er als Ifraelile und Rabbi berechtigt. Jelus 
hatte eine Praͤtenſion auf ben Thron Davids, war aber noch 
. nicht zum König Iſrael erflärt. R. hält diefe Prätenflon - 
Jeſu auf den jüdifchen Thron, die nach izt fortdquert, für Fels 


am großen Zu wachs zu Jeſu Größe. Ihm dieſe Prütenfioa 


geben, (um einſt im rooojährigen Reiche fie geltend zu machen) 
Heißt Croefi thefauris teruncium addere. Jeſus reſpectirte 
An der juͤdiſchen Staatsverfaſſong noch immer bie: Ueberreſte 
„der alten Sheokratie. Was für Vecberreftet X: Don dem 
Eindruck, den feine Lehren und Thaten anf feine Zeitges 
noffen machten. „Das Leben, die Lehre, die Schteffale Jeſu 
Hertätigten, daß den Iſraeliten ein, Metter und Konig aus ber 
Nachkommenſchaft ‚Davids‘ verheiflen geweſen, der eine neue 

heolratie untei Ahnen anfrichten würde, # “, ol von. ‚dam 

politi⸗ 
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voliiſchen Beherrſcher die Rede ſeyn, ſo betitigen · fe ‚ger 
rielmehr das Gegentheil, . XL Bon: ef. Munde: und 


Weiffegungen.. Die ſchwere Materie pon Jeſu Wundern 4 
auf eine fuͤr denkende Leſer wenig befriedigende Art abschang 


delt. Jeſus weiſſagt, außer der Zerſtorung Jexuſalems, eine - 
zweyte Zukunft (zum Weltgerichte ohne Zweifel) Der Mey⸗ 


nung iſt R. auch, daß Jeſus in der That Matth, 25, vund an 
"andern Orten mehr von einem Weltgexichtoe, das thm uͤberge⸗ 
ben ſey, rede. Ja außer ber. Steliq. Het, 6, ig ſcheint ihm 
. Beine für die. Meynnng beweifend, daß die Zerfkbrung bes juͤdi 
. ken Staats. jemals Chriſto oder. einer unfichtbaren. Buunp 


deſſelben zugefchrieben werde. Jeſus beftäkigt eine:mnteriüeg - 
Inden ſchon Befannte and ibnen gelußge Ider ¶ ah hehrkle” 


auch die Vorſtellungsart be. Go vervaͤltz es: ſich. auch mi 


her Lehre von der Roſerſtehang. XI. Vom Dias. und Zu 


fammenhang ber .görtlichen. Sührungen in Gans fäng 
Schickſale. - Kurze Weberficht der Begebenheiten ı Jeſu ing 
Banzen. Hr, H. hatin der That ſo wiel aeleiftet, daß be 
keit einzuſehen iſt, wie viel Licht eing fortgefegte echte des 
Teſtaments, auch ohne den Gebrauch. anderweitiger Hülkeenite 


tel und häufige Benutzung anderer. Geſchichtsquellen Aber deu 


hiſtoriſchen Theil der Stiftung bes äfteßen: :Chrifimtbunesent 


breiten kann. Allein daß auch andere Hölfemittel: snfozbent 


- werden; wo es in: Kenutniß bey, Dognen yap..des;:Anhalts 


und wahren Verſtandes der- Vorträge, Jeſu vͤberhauyt zuuhus 
75 und daf mehr nie bloßes Leſen hiegn afordert made * 


eine nicht weniger ; amageıngehke wahren Fe 
2 2 * — 


Rede an dem Gaachucheere be —— wor 
in Luthers Verhalten bei; der Wieverpesfteting 
der reinen evangelifchen Lehre, mit dem Verhal⸗ 
sen der neuern fogenannten, Reſormatoren vergli⸗ 


chen wird, gehalten in dem groͤßern Horſale des 
Quedlinburgiſchen fürftlichen Gymnaſiums, und 


auf ausdruͤckliches Verlangen verſchiedener Zuhoͤ⸗ 


rer zum Druck befoͤrdert von Carl Chriſtian 
Voigt, Konrektor. Zu haben in der Buchbhande 


hung ber Gelehrten zu Deſſau. 1732. 8. 38 | ©. 


u Wovon 


7 


von großen Gewicht. War aber dieſe Volksmeynung ein Vor⸗ 
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von Pe Vorletheilen⸗ die in der ‚Folge: entfähben, und izt 
mit ihnen fiehen und falten, z. €. von Hexerey u. d. gl. Ja 
‘He waren zu Gen Zeit der Ausbreitung des Ehriftenthunis 
‚ sher befoͤrderlich, als hinderlich. Es war eine gemeine ‚Mens 
"ung unter den Juden, daß’ zu des Meßias Zeit die unreinen 
Geiſter vom: Erdboben verbannt werden follten. Da Jeſus Men 
- Dämpnifchen haufenweis geſund made, da ſie, oder die Daͤ⸗ 
monen in ihnen ihn fürben Meßias erklärten, und feine Gewalt 
zu kennen fpienen, ſo ⸗ war die Babe, die Dämonifchen zu ku⸗ | 
sit, wenn bie jüdifche Vollsmeynung richtig war, ein Chas Ä 
rakter feiner Meßiasſchaft; und-bas Zeugniß der Dämonen war | 





‚ urtheil,. fo. waren diefe Heilungen gemeine Wunder, und bie 
eden ber Dämonifchen waren Einfälle verrädter Perfonen, - 
bie freylich zufälliger Weiſe bie Wahrheit Fagen Fonnten, Es 
ůjſt ſich denn nicht zu verwundern, wenn Jefus nach feiner Weite - 
"beit ein Vorurtheil, wie diefeg; geſchont hat. Wenn nur die 
Wahrheit Eingang fand, mochten doch bie Urſachen, bie dazu 
halfen, beſchaffen ſeyn, wie fie wollten. Aber daß bie juͤdi⸗ 
ſchen Begriffe von teufeliſchen Beſitzungen deswegen Chriſten | 
zo olduben aufgebrungen werden fönnen-und fellen, folgt hier⸗ | 
aus gewiß nicht. Wir find amıdiefe chaldaͤrſchen, rabbiniſchen 
and’ griechifchen Meynungen wohl nicht gebunden. DU . 
ber das Betragen Jeſu in feinen religisfen, bürgerlichen . 
und häuslichen Verhaͤltniſſen. Jeſus verachtete die Obrig⸗ 
keit und die Lehrer der Juden nicht, als ſolche; zu feinen Bes 
muͤhungen, die eingeſchlichenen Irrlehren und Mißbraͤuche aus⸗ 
zurotten, war er als Ifraelile und Rabbi berechtigt. Jeſus 
hatte eine Praͤtenſion auf den Thron Davids, war aber fach . 
. wicht zam König Iſrael erflärt. R. hält dieſe Prätenfion - 
Jeſu auf den jüdifchen Thron, die noch ist fortdquert, fir Fels 
nen großen: Zuwachs zu Jeſu Groͤße. Ihm dieſe Praͤtenſion 
geben, (um einſt im rooojaͤhrigen Reiche fie geltend zu machen) 
Heißt Croefi thefauris teruncium addere. Jeſus reſpectirte 
An der. juͤdiſchen Staatsverfafſung noch immer die Heberrefte 
der alten Theokr Bas für eberreftet X Don dem 
Eindruck, den Kine Lehren und Tharen auf feine Zeitges , 
noffen machten. „Das Leben, die Lehre, die Schickſale Jeſu 
veſtaͤtigten, daß den Iſraeliten ein, Retter und König aus ber 
Nachkommenſchaft Davids verheiſſen geweſen, der eine neue 
Theokratie unter ihnen aufrihtin werde, u, Och, von. * 
politi⸗ 





Li 





zu 
don her Bottesgelahf heit. 27 


baſcen Behereſcher die Rede ſeyn, fo. betatigen he gelen 

vielmehr das Gegentheil. IL Don Jeſu wundern und 
weiſſagungen. Die jchwere. Materie pon Jeſu Wundern R 
auf eine für denfende Leſer wenig befriedigende - Art- abgehnng 
het. Jeſus weiſſagt, außer der Zerſtoͤrung Jerxuſalems, eine 


zweyte Zukunft (zum Weltgerichte ohne Zweifel) Der Mey⸗ 


ung iſt R. auch, daß Jeſus in der, That Matth, 25, vnd an 
andern Orten mehr von einem Weltgerichto, das ihm Aberges 
ben fey , rede. Ja außer der. Gtellg-Net. 6, ig ſcheint ihm 
Beine fir die Meynnug beweifend, daß die Zerſtbruug bes Ibis 
ſchen Staats jemals Chriſto oder einer unſichtbarer Dune 


deſſelben zugeſchrieben werde. Jeſus beſtaͤtigt eine unter der 


Inden ſchon bekannte and ihnen gelqaͤufige dee, , und behält 
auch die Vorſtellungsart bey. Go —5 — ich auch ui 
der Lehre von der Roferſtehung ZI Vom Plan und Zus 
fammenhang ber. göttlichen. Führungen im-Geng feines 
Schickſale. Kurze Weberficht der Begebenheiten ı Jeſu img 
Banzen. Hr, H. hat in der That ſo wiel geleiftet, daß barımd 
leicht einzufeben jft, wie viel Licht eine fortgeiggte Lectuͤre bes 
Teſtaments, auch ohne den Gebrauch anderweitiger Hıılfaarite 
tel und häufige Benutzung anderer Geſchichtsquellen über bes 
hiſtoriſchen Theil der. Stiftung des aͤlteſen ‚Chrifentiuunstanns 
hreiten fann.. Allein daß auch andere Hölfemistel: euforbert 
- werben; mo es um Kenntnig bey, Dogmen und. des. Inhalts 
und wahren Derkanhes. der: Vorträge, Jeiu.äberhaum Zertbite 
iſt, und daß mehr nie bloßes Leſen hiazm erfordert made ci 

eine ist meniger. amegemachte Wehrbein Pr vr 42 

un rn 


Rebe an dem Caachtnheeme ba —— on 
in Luthers Berhalten: bei: ber: Wiederherſiellung 
der reinen evangeliſchen Lehre, mit dem Verhal⸗ 
ten der neuern ſogenannten Reformatoren vergli⸗ 
chen wird, gehalten in dem groͤßern Horſale des 
Quedlinburgiſchen fuͤrſtlichen Gymnaſiums, und 
auf ausdruͤckliches Verlangen verſchiedener Zube 
rer zum Druck befördert von Earl Chriſtian 
Voigt, Konrektor. Zu baben in ber Buchhand⸗ 


a 


hung ber Gelehtten zu Deſſau. 1782. 8. 38° ©.. : 
Wovo 


v 
⸗ 


u 1 Kung Babrißtn — 5 


gen doch manche dente reden und ſchreiben, wenn 
die neuen Reformatoren nicht waͤren, die nun ſchon 
ſeit gehn Jahren‘ in einem paar hundert Sfartefen beſchwazt 


. sfbefchriebe.: worden find. Luther, heißt e immer, ging mit J 


- 
: 


| feitter Mernung frey heraus; folgte als ein gelehrter Mans 


feiner etgenen! Einſtcht, und wußte Gruͤnde fuͤr ſeine Behauptung 
unzugeben. er ſtellte die Reinigfeit des Chriſtenthums her, und 
Wing: dort. Pabſtthum and, mit dem er nichts mehr zu thun 
Yabes wolle "Die neuen Reformatoren aber. Halten mit 
ihrer währen Meynung hinterm Berge; verflehn das alte, das 

fle: verwerfen, nicht‘, häben ed auch nie geprüft, ſondern find 
bloße unmwiffende Vawbetet neuer · angeſehener Heterodoten, die 
laͤngſt vͤinerlegt worden; auf Gründer laſſen fie ſich nicht ein, 

and haben!: auch Beine fuͤr ihre Hei ieyitiigenz fie wollen 
das Chriſtenthum ſtuͤrzen, und den Natiralisırus. an deſſen 
Gtelle ſetzen, und was dab ſchlimmſte iſt , ſie vBeingen ihre Meh⸗ 


ungen der. lutheriſchen Kirche auf, "Und'laffen fi von :ihe 


Partuen ‚ : öhne ihren Lehrbegrif Ju Haben. .- Diefe Vergleichung 


Zu‘ HB aus jenen Skarteken zufammengefchrieben, und 


un 


‚stochmals. Sffentlich abgelefen , welches denn auf den gelehrten 


> mb ungelehrten PBöbel unter ſeinen Zuhoͤrern fo ſtarken Eins 


heut: grecacht, daß ſie ihn um die Velanntmachung feiner Ru 
be gebeteni haben... Er “ 
AIch daͤchte Mangel in gregmätfigfeit, te Meynung 
eg gu Tageny koͤnnten man vielen, denen der V. zu Leibe 
Kill, eben nicht vorwerfen. Vom Nachbeten theologifher 
Lehrfaͤtze haͤtte der Wi: doch auch ganz File ſchweigen ſollen⸗ 
Durch Naͤchbeterei iſt das Kirchenſpſtem Jahrhunderte lang erhal⸗ 
ten worden, und wenn je ein blinder Nachbeter anderer Leute 
gewefen ſo iſt er e8. : Daß acher nicht cher aus der puͤbſtii⸗ 
hen Kirche ausging, bis man ihn gewaltſam ausftteß, muß er 
auch wohl nicht gewußt, wenigftens nicht bedacht haben. Am : 
Aunfange war ed gewiß Luthers Gedanke nicht, eine neue Kirchen⸗ 
darthey zn’ ſtiften. Aber was ſchwazt fo ein Zelot, ald Hr. V., 
in ‘feinem unverſtaͤndigen blinden Eifer für vermeinte Rechts 
glaͤnbigkeit der Lehre nicht in den Tag hinein! Wer, wie er, 
. fagt: die neuen vom alten Gpftem abweichenden Gottesuelchrs 
vn verftehen die alte Theologie nicht, . haben fie nicht gepräft, 
‚ Und gründen ihre Meynungen auf nichts, muß entiweber die 
EScdhriften der Neuern nicht mit Verſtand ind Unpartheylichkeit 
aelfen baben⸗ oder ein ganz fuer 3 Menſch ſeyn/ oder vn 


⸗ 








? + 


von; der Wolttetgeiaheheit 


bey Leuten, were Abſich en durchzuſeen Riten, BR 
gemeined Bolt, den man feicht Staub in die Augen —* kaun, 
damis:Hoficht miachen-Avollen.: Irh wuͤnſchte, daß Hr. Voigt. ' 
die Verſonen, die fo groß Wohlgefallen ansfeimer- Rebe fanden, 
genaunt Hätte, damit. man ſie doch Fennetg:s: km es iſt kaum 
glaubtech, daß ein Menſch vom geſandem Verſtando ohne Ikhteib 
den ſolch Geſchwaͤz mit anhören, geſchtveigt ſich daran laben koͤm 
we. Ehre macht es dem ueblinburgifchen ·Gymuaſium nicht, 
Da ein. Konrektor deſſelben nichts zeſcheiberee zu reden weiß kb 
wenn ex es ra batg «6 daun noch oben brain fügen darf; "re 
bitecs:autieisärkdtiches: Verlangen: drucken laſſen. Ein 
Wagenammter. Hart dem Schuleroner die sniderbiente@hrr:gethann, 
unter fremben Namen ein paar Bogen were ‚30 Areibenk ' 
Eie finh .vefifelt ; 


Eenbfefeeibi an einen ieh Schulmonar⸗ 
‚GE, der Luther milden nkiien’ Rẽefotmatoren 
verglich vom Sum ii en 1782! 8. 

- 32 Seiten. IE a‘ ü 
er voigi hat ſich vur die nawihenden unh 5 hie Ge⸗ 

ſinnung, welche Wi ferien Nede fo ſichtbare Wr. bie Peiſſenod 

————— fo ihm dier wiederfaͤhrt, ſelbſt zugezogen. Sein 

Kopf: and -fein- Herz werden von dem Schulmeiſter nuf bie Wagt 

gelegt, and zulegt einige Gewiſſenefragen an ihn getichteh Dep. 

denen ihn freylich wohl etwas warm How: bey Stirne werden 
moͤchte. Die. Sachen ſind ſehr wahr und gut, die der Schub - 
meiſter dein Hrn. Voigt: zu. finer Belehruag iſagte: Aber der 

Ton, woriun fie geſagt werden, gefällt: mir nicht, Ex iſt zu 

wild, zu ſchneidend, und ber ſturrile WMir ſticht gegen andert 
eraſthafte Vorſtellungen zu ſehr ab. Ich meiß'wiht, ma der 

B. die kteinen Uncſiaͤnde, die v8 beweiſen follen, dag Hr: Voigt 

ben verdienten Herra Conſiſtorialrath Hermes gandinet gehabt 

babe, und andere Anekdoͤtchen von gewiffen Werfonen ber hat 

Vermuthlich will er dem erſteren mit dem Sendſchreiben einen 

Dienſt thun. Aber wenn ic mich in Ham. Hermes Gtelle fege, 

mwärde ich dem V. für ſo eine Fürfprache and Schutzſchrift we⸗ 

nig Dank wiſſen. Hm. H, mußte die Anhörung der Rede we - — 

Biger unangenehm ſeyn, als die Art, in der or. ſich hier gegen _ 

den Scqaaͤhreduer vestheibigt lieſet. Angenouunen, daß Du | | 

:: die 


\, 
‘ ⸗ 


ve Machrichten - 
—— — in den gunder hein und ballan fa 
wen, wird das Sendſchreiben fie. aucldſchen, oder neues Feuer 
‘ anzünden ?. Jodeſſen aͤſt ſo wiel gewißt wenn es wahr iſt doß 
Gx. Voigt einen for, perhieufen, gelehrten, rechtſchaffeven, our 
mltbigen Manny wie ber Hr. Conſiſtorialrath hHermes iſt, hat 
durch dieſe Rede aufchmärzen wollen, fo hat er boͤchtenieber⸗ 
trächtig und ſchaͤndlich gehandelt. Ein Lehrer: ber Jugend folltz 
"de nuͤnliche Sachen: ſagen, und. nicht. vedliche Maͤnner verung 
slgfen. . Der: Schubneißer nennet übrigens voch ſonſt. Ray 
men von Perfenen; die hier nicht her gebönsen.. E3 wäre zu 
wuͤnſchen / daß dieter * edels / und gune 
befördert: Wre geendigt und / die, ſo/ ihn verauleſet ee 
Bahn fein de ein ren .. in uk 
J a Dmf. 
* —5 muen —— 
gion und in ben Wiſſenſchaften 2. von Chriſtian 
‚x Gottlieb Be Pagı Pänfifo de. Deffau und Leip⸗ 
zig, in der — der Gelehrten; — 


In 8. 730 Verſe. 


8 Deditauoo — Part —* Eustaminiger 
Baranı von Zedlitz gerichtets und betrift bie Unserfeitaug 
der Erfntuns: and. Einführung einer nenen allgenseiden Red 
and Schreibſprache. In der Abhandlung faͤngt der V. Mr 
mit der Dreveinigkeialehre an, behauptet, daß zwar. Mie,beil, ' 
Echrift ſelbige bekaunt gemacht ,. daß er aber dennoch fein Su⸗ 
ſtem nem nenuen, fünne, weil noch niemand darin-so: weit ge⸗ 
gangen und biefe Lehre fo, weit audgebehnt, wie Te A 
"ber IR das mehr alg allzu wahr. 
Im aoſten Berfe forbert er vor denen, die, keine Behr kin 
unrichtig halten, eine:befcheideue umd gruͤndliche Wiberleguus: 
Aecenſent bat das. in dem Urtheile:üher den Lehrbegriff von 
der Religion Jeſu gethan, und beziehet ſich darauf. V. 59 
fagt der B., da alte unſre Miſſenſchaften die Werke; Gottes 
zum Gegenſtande haben, fo folgt alſo, doß wir das. Einem der 
Dreyeinigfeit durchgängig in allen MWillenfchaften nicht allein 
: brauchen koͤnnen, fandern daß ed auch das einzige iſt, welches 
und in-eine zweckmaͤßige, gründliche, und weientliche Erfenutoiß 
auer Werke Sottes und aber Miſenſchelren führen Fan, nicht 
eine 


x 


von der Gottesgelahrheit. Er: 


eine einzige ausgenommen. — Nun Fhnnen umfre Leſer hok , 


fliegen, wie das Ding ablaufen werde. V. 77 vermeifet der. 
8. feine Leſer, die nach Gruͤnden fragen, auf zukuͤnftige Schrifs 
ter. — ber bid dahin hätte es jd mit dem ehrgehäube 


felon Zeit gehabt. V. gr iſt eine Selhftrecenfion, aus den Be⸗ 
richten der Buchhanfung ber Gelehrten; über dag Spſtein 
der Ewigkeit, Iſt int Grüttde nichts anders, dls eine wieders 
holte Enipfehlung ber imbewiefenen Griffel von der Dreyeinig⸗ u 
keit, Im 46. Verſe des ten. Hunderte beftätigt der V. den 
Citel feines Buche mit dem Ypetheite bes Hr. D. Buͤſching, 
der im 33ten Gtüde der woͤchentlichen Nachrichten vom J. 
s fagt, daß ihm faft alles neu und unbekannt sen, was der 


B. geihrieben, und daß jeder Leſer was neues darin finden 
werde, daß aber auch das Buch duntel ſey. —Eln. nechal, 
welches mit moͤglichſter —3 ‚ud Stchonuns Beingt iſt. 
Bir koͤnnen uns aber, wich helfen, wir müflen dinzuthn⸗ die 
Lehren: find nicht an. nen, ſondern unerhoͤrt rrig⸗ ganz uns 
brauchbar zur Gottfeligkeit und zum —— Nutzei und 
richten Verwirrung und Schaben al. -" Im- sten Hundert vom 


8. Verſe m wieder. eine Gelbftreceniton über die Antidiluvla⸗ 
he, — Bier Mobe imit den Gelöftreceittonen iſt nicht uͤbet. 


Die uͤbrigen übergehen wir, nur wollen wie noch anmerfen 
daß des B. Vorſatz, die allgemeine Ebrache auf dag. Guftem 
der Dreveintgfelt zu gruͤnden / fo unginelich ſey, daß ex damn 
wre in! Grund ichd Boden verderben werde; da ſonſt in dieſet 
Schrift noch das meiſte Gute iſt; Er ſchlaͤgt vor, daß aus al⸗ 
ien Weittheilen Geleptte sufantimenfürntrien, 5 bie 6 Fahre zu⸗ 
ſammen arbeiten, umd ihre Einfichten über die allgemeint 
Sprache berichtigen follen: 

Behutſamkeit ind Vorſicht bei Hiefenr: Geſwaͤfte , Druck 
Privilegium, Verlagekoſten Belobnuns alles wird genau ei 
gewogen, wobey dem Rec. der Honigtopf natuͤrlicher Weiſe 
nfie Den ·Dadaius des V. anbetangend, ſo wundern wir 
and über des berſtorbenen Lamberts guͤnſtiges Urtheil. Aber 


wan — die Offenbatung Johannis; bie ımter ber Preſſe if; 


ſolagt allen unfern Muth wieder. " Bewahre Gott, was wirh 


Gas werben’? mit dem Syſtem ber Ewigkeit und Dreyeinigkeit 


wird fie verbunden ſeyn. Bengels Erklaͤrung will der V. zwar 
dugen, aber Übrigens einen ganz neuen Weg gehn. Die Vor⸗ 


Mrunig der. Monurchie des Teufels, das Wabitthum, ſey die - 


tabfirht: des Buchs; das erſte Siegel, Trompete, und’ 
Alig.d. Bibl. LIII.B. ..St. 8 Schale 





\ 
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Be Rune Radriäen.-; 


Schale Satire. eine ſchrecliche Kell, bad ate Siegel sinn gran 
Samen Krieg. — doch unfre Zefer wagen. die Zeit abwarten. 
. ‚Wenn Gott dem V. Gefundheit und Kräfte:giebt, will ee _ 
bie ganje-theöretifche und praftifche Arzeneywiſfenſchaft nach 
dem Syftem der Dreyeinigfeit. abhandeln; und. die Landprediger _ - 
'- In den Stand fegen, eben fo-ficher kuriren zu fonnen, als der 
Zeſchidteſte Arzt. Das wäre denn alſo die allgemeine Dreyei⸗ 
 migfeitsfur. Wie. der. Titel ſch zum ‚Inhalte ‚diefes Buchs 
eime ſehen wir nicht ab... Aufrichtig rathen wir dem Def. s 
er ſete in ſeinem geben feine e Gebet weiter | 


u 
4 
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— ——— der Frage: iſt bie in: ben lucheriſche— 
; Klechen uͤbliche Gewohnheit, die Kinder zu eonftr⸗ 
, miten ober einzuſegnen, vernünftig "und nüzlich 
— binzubefalten;,, oder abzuſchaffen? Zrantfurt 
* und geipsig 1782. 4. Bogen 8. 


1: ‚eine unteruchung darauf gerichtet. if, ih TE 
thuͤmer zu perbannen, Nachdenken zu befordern, oben 
. Wewoänheiten und Gehräucen zum Wehen der Menfchen eine: 
_ eeitmäßigere Richtung zu gehen, fo muß fie allemal wiäfomg 
men ſepn. Ei wird nicht ‚Schwer zu entſcheiden ſeyn⸗ mie viel, 
oder wie wenig von allen dieſem fh ber Leſer in biefer Abhande 
lung zu verſorechen habe. Vorlaͤufig Fonnen ‚wir verficerng. 
daß fie mit einer qusngehmenden ‚Bitterfeit und einem ſehr eutg 
ſIcheidenden Lone gefchrieben ift, fo daß dieſe vorgebliche Unter⸗ 
Ken des V. obamoͤolich hat ruhig ſehn Eönnen, wie ſie e⸗ 
haͤtte ſeyn ſollen. 
Gleich auf ber erſten Deiie ſieht er die meiſten Gehbtau⸗ 
che and Ceremonien in der. lutheriſcheũ Kirchen, theils noch 
für fo abexglaͤubiſch, theils jo unvernünrtig and disharmo⸗ 
. nifch mit gereinigten Grundſaͤtzen, an, daß man ſich ‚wundern, 
muͤſſe, wie fie bis auf.den heutigen Tag noch Verehrer gefun⸗ 
> den hätten, H ohne daß es ihm gefallen bat, biefe. unverhünftige 
- Gebräuche, in eirfem. vernünftigen Detail. darzulegen. Daß 
mande Gebraͤuche, die nun durch die Veriaͤhrnos ehrwuͤrdi 
geworden find, einer andern Richtung beduͤrften, kann. gewi 
piemand in Abrede ſeyn, der unpartdeviſch urtheilet, aber ſie 
unver⸗ 


\ 


m m ® ⸗ 
N x 
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> vonder Öofteägelnpreit 


man fih der Mißbilligung unbefangener Beurtheiler Hlogftellen 


will. Berftehtd der V. denn,’ alles‘ Unebne‘ gerade zw machen ?. 


Die erſte Anwendung ſeines Zorns macht et S. 4 neben⸗ 


hin auf die Beichte. Es ſey, ſagt et, nicht ſchwerer, als 
einmal eingewurzelte Irthuͤmer auszurotten, befonbers, wen ' 


"Se Cleriſey davon Nahrung für ihren Ehrgeiz oder Geldhegiex⸗ 
"de habe, — und doch behielten wir die Beichte immer bey, da 
doch die ganze Abſolution nichtsbedeutend ſey· "Wir geben ö8 
gern zu, daß jedes Juhrhundert vom merklichen Eigennuke 


und-Ehrgeize eines großen Theils der’ Geiſtlichen zeuige, aber 
find ed darum andre Gtändes und‘ feibft der des V. nenigerr J 
Hat es nicht: auf der andern Site immer Geifttlhe gegeben, 


die ſich uͤber alle diefe vom V. fo allgemein, behaupteten Nie⸗ 


drigkeiten weggehoben, und mit ſeitier ausntehinertden vneigen⸗ 


nuͤtigkeit fuͤr die Ausbreitung der Wahrheit und. einer‘ verffäns 
digen Gottesverehrung geſorgt haben? WI es der V. etwan 
nicht wiſſen, daß ed größtentheilg die meiften von der bey ihin 
fo fehr verfchrieenenn Cleriſey gewefen find, bie den Grad ber Ds 
ligionscultur in ünfren Beiten fo Hoch gebracht haben? 


siht Thon am uͤberans vielen Orten die Privatbeichte au * | 


hart, und fi in eine allgemeine Vorbereitung vertvanbelt'? 
Schämen · muß fich der V. ſolcher falſchen und herabgewuͤrdig⸗ 
ten Urtheile, wenn er Scham hat! 


©. tommt er auf den eigentlichen Vorcur feine? M⸗ 
handlung, und unterſucht, 1) ob die heut zu Dage in den ds ' 


* \ 


therfihen Kirchen gebräuchliche Einſegnung der‘ Kinder, mit 
der Gewohnheit der äftern chräffichen "Kirche uͤbereinſtimme, 
oder davon 'abgewichen fen, 2) 25 der felbft ben-ben' früher 
Ehriten und Gemeinden üblich geweſene Gebrauch hierunter 
in der Bibel gegründet geweſen ſey, 3) 06 die jezt gewohnicho⸗ 
Conſirmation einen Grund und Mutzen habe,’ bedzubehalten, 
oder wie jedoch die dabey eingelchuchene Ri am beften 
«yuftellen ſeyen ꝛ 

Die beyden erſtern ride bee Nnterfuhung Eönnen ir 
dm DB. fchenfen, "denn and der Geſchichte der erftern Kirche, dle 
der B. falſchlich die reinere nennet, folgt mit keinem betnuͤnf⸗ 
tigen Grunde, die Nothvendigkeit einer aͤhnlichen Einrichtung 
in unfren Zeiten, welchi aber die Sache des V. iſt, da er die 
Taufe mit der dabeh Hifi geweſenen Segnung der Kinder für 
Vinlinglicg Hal! Der V. eente dan 0m gar niht, daß 
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umernuͤnftig zu nennen, dad kann man nur alsdenn / wenn 
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Re Rahel: 
u Schale Sabnte, eine ſcheeclche Mehl, das ate Siegel sinn gran⸗ 
ſamen stieg. — doch unfre Zefer moͤgen die Zeit amarteh.. ı- 


‚Wenn Gott dem V. Geſundheit und Kraͤfte giebt, wil ee 


die gang theoretiſche und praktiſche Arzeneproiffeniihaft nad) 
dem Suftem der Dreyeinigfeit. abhandeln; und. die Landpredigeg _- 
- Inden Stand feen, eben fo-ficher kuriren zu Fonnen, als der 
deſchickteſte Arzt. Das waͤre denn alſo die allgemeine Dreyei⸗ 
 ‚nigfeitsfur. Wie der Eitel ich zum Juhalte ‚diefes Buche 
eime ſehen wir nicht ab. Aufrichtig rathen wir dem Verf.⸗ 
er dee in feinem Leben keine "Seber. weiter an. nn 
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| tennotun zer Frage Pr die in. den lucheriſhe— 
— Kochen uͤbliche Gewohnheit, die Kinder zu conſtr⸗ 
miten oder einzuſeghen, ‚vernünftig "und nuůzlich? 
er — beyhzuhehalten, ober aiuſheſent FZeantfutt 
ne and seipsig 1782. 4 Bogen 8. en 


1:5 ‚eine Yaterfuchung. darauf gerichtet hi memnae a 
u thuͤmer zu verbannen, Nachdenken zu befordern, odes 
. Wemnänbeiten und Gehräucen zum, Beſten der Meuichen eine 
maͤßigere Richtung zugeben, fo muß fie allemal wilfome 
| "men Tone, Es wird nicht Schwer zu enticheiben ſeyn⸗ ‚mie viel, 
a dder. wie wenig von allem dieſem ſich der Leſer in dieſer Abhande 
—lung zu verſprechen habe, Vorlaͤufg koͤnnen ‚wir verſichern 
‘dab fie mit.einer ohsnehmenden, Bitferfeit und, einem fehr eutg 

: “ Icheidenden Tone geſchrieben iſt, ſo daß dieſe vorgebliche Unters 
Fa hier BB. obamoolich hat ruhig ton Eonnen, wie ſie e⸗ 





aͤtte ſeyn ſollen. 

Gleich auf der eriten Weite, ſicht ee die ‚weiten Bebräus 
the und Eeremonien. in den, Iutheriichen Kirhen, theils noch 
fuͤͤr ſo aberglaubiſch , theils ſo uivernuͤnftig and disharmo⸗ 
niſch mit gereinigten Grundfaͤtzen, an, daß man ſich wunderg 
muͤſſe, wie fie bis auf den heufigen Tag noch Verehrer, ‚gefung 
> den hätten, “ ohne daß ed ihm gefallen bat, dieſe anverünftige 
Bebraͤuche in einem vernünftigen Detail. darzulegen. Daß 
manche Gebraͤuche, die nun durch die: Berlährnug ehrwuͤrdig 

geworden find, einer andern Richtung beduͤrften, kaun. gewi 
—18 in Abrede ſeyn, der unpartheviſch urtheilet, aber ſie 
F unver⸗ 
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von ben Wotesgehheheit re | 


umwernänftig u nennen, dag kann min: nur alsdenn / wenn u 
man fih der Mißbilligung unbefangener Beurtheiler hlosſtellen 
will. Verſtehl der V. denn,’ alles Unebne gerade zu machen? 


Die erſte Anwendung. ſeines "Börns macht x ©. guebens - . 


hin auf die Beichte.‘ Es ſey, ſagt et, nichts ſchwerer, als 


einmal eingewurzelte Irthuͤmer auszurotten, beſonders, wein 


"Se Cleriſey davon Nahrung fuͤr ihren Ehrgeiz oder Geldhegiex⸗ 
habe, — und doch behielten wir DIE Beichte inimer bey, da 
doch die ganze Abſolutivn nichtsbedeutend fen. Wit geben de 
gern zu, daß jedes Juhrhundert vom merklichen Eigenniuts 

und Ehrgeize eines großen Theils der Geiſtlichen zaıge, aber 


find es darum andre Stände, und‘ ſelbſt der des Venenigerẽ 


Hat es nicht · auf Ver anbern Seite immer Geiftlihe gegeben, u 


bie ſich über alle diefe vom V. fo allgemein behqupteten Nie⸗ 
drigkeiten weggehoben, und mit 'eitie® ausnehmenden Uneigen⸗ 
nuͤtigkeit fuͤr die Ausbreitung der Wahrheit und einer verfläns 
digen Gottesverehtung geſorgt haben? Wil es der IB: etwan 
nicht voiffen, daß es groͤßtentheils die meiften von ber bey ihm 
fo fehr verfchrieenen Cleriſey gewefen Find, die den Grud ber Mes 
ligionscultur in’ unſren Zeiten fo Hoch gebracht hab ? Hat 


nicht ſchon an überaus vieken Orten bie Privatbeichte aufges 


hört, umd fich in eine allgemeine Vorbereitung verwandelt? 


Schaͤmen muß ſich der V. ſolcher faiſchen und herabgewuͤrdig⸗ 


ten Urtheile, wenn er Scham hat!“  :  ® 


©. 5 kommt er auf den eigentlichen Vorwurf feiner be J 
handlung, und unterſucht, 1) ob die heut zn Dage in den lͤe 
theriſchen Kirchen gebräuchliche Einſegnung der Kinder, mit 
der Gewohnheit! der aͤttern chriftfichen "Kirche Übereinftimnie, 


oder davon abgewichen key 2) ob der ſelbſt bey den fruͤhern 


Ehriften und Gemeinden uͤblich geweſene Gebrauch hierunter 
in der Bibel gegruͤndet geweſen ſey/ 3) ob die jezt gewbhmicho 


Eonfirmation einen Grund und Mutzen habe,’ "bepzubchaften,. 
oder wie jeboch die babey eingeftihiene Mißbraͤuche am beſten 
abzuſtellen ſeyen ? 


Die beyden erſtirn Stacke ver Hnterfuchung innen ir ' 
dem V. ichenfen, denn aus der Geſchichte der erſtern Kirche, bie 


der V. faͤlſchlich die reinere nennet, folgt mit- feinem ·bernuͤnf⸗ 
tigen Grunde, die Mitgipendigkeit einer ähnlichen Einrichtung 
in unfren Selten, weichss aber Die Sache des V. iſt, da. er bie 
Taufe mit der dabey MH geweſenen Gegnung der Kinder Für 
binkinglig: Ba! Der. V. Dee Minen ser gar nit, 8 

ufe 
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Suse Sasriten 


* Pr Heiner Finder in der erſern Seit vblig nnehree⸗ 
"ih fen, vielmehr erwachfene Kinder erſt dan geugmmen wur⸗ 


den.Wenn hierauf Ruͤckſicht genommen. 1mird, welches auch 
Tertuluan L. de baptiſmo Cap. 18 Linſchaͤrft⸗ veniant dum 
. adolefeunt,-veniant dumi dilchnt, dum quo veniant dogen- 
: tur; fiant Chriftiäni ,” quum Chriftum. noffe potuerinf-s 
quia feflingt innocens ztas ad semiffionem peccatorum = 
vorint petere falutern , ut ‚pgtenti dediffe widearis? fo: mer 


frevlich die Art der Einfegnung, fd, wie fie. jezt —2* iſt, 
„wicht in.der Art nöthig. Das mag genug ſeyn, ung mit dem 
8 über. Sachen einzulaflen ,. bie, nicht. unmittelbar zum: Zwed 
gehoͤren, oh wir ihm gleich anbre Unrichtigkeiten über Wuns 
ern, u. ſ. w. zu Bemäthe ‚führen konnten. 14 ‚Al eier 
‚due ade. . 

‚Die &rinde, die, aan für bie Kortematen —* PR $ 
jap folgende: u. 

wk) Weit die Kinder ihren Taufbund feyerlih erneuern, 


und daburch ihre Pathen, die bey ihrer Taufe ſich gleichſam 
, verhürgt, - von ihrer Verbindlichfeit losfprechen. 2). Weil die 
„Kinder, babucch Mlieder ‚der chriſtlichen Gemeinde wuͤrden. 
3). Weit Sie dadurch täpig, gemacht wuͤrden⸗ das MWendmabl as 


geniehen:. 4 —W 


Wir. "wollen. hier zu sic föine Wiberfraungen , 4. o gt 


"ir ie ans feiner nicht wohl geordneten Abhandluns mb pays 


ſigen Vjederbolungen fammien Fönnen, ; ‚binzufgen, . und als⸗ 


heun upfer.Ürtheil faͤlen. 


ms je, nicht abtfigydaß ne noch cine, behohere ondlons 


"soylfübrlih € eingeführt woͤxrde, wodurch nur dae erlangt würde, 


was durch die Taufe bexeits erlangt iß. Sich, oͤffentlich bay 


„erwachlenes Jahren ‚für. pie. oder. jene Gemeinde arklaͤren, 
‚heiße verhuͤnden ſeyn, ſich in sin Kirchenregifgr immatriknli⸗ 


ren laſſen, ‚pelce unfelige. Dizarchie alles, Unheil und: Unglqͤrk 


über den Erdboden verbreitet babe, Wäre ein Kitzd gut uns _ 


‘terrichtet , fo mülfe ed von dem Kinde abhangen, oh es diefe 
oder jene Religion erwaͤhlen ⸗wite, Qeffentliche Schuwroben 
Jeven beſſer ats die Öffentfichen Proben der Eeſchicklichkeit bey 
‚Der. Confirmation. Da ben Prihgern in Preußen verboten 
sep, vom Abendmahl auszuſchließe - | 
Confirmation ihren Muthwillen, d doch offenbar ſen dag 
bie Kinder wegen der Einſegnung MB den. meißen Orten mit 
‚sinem Unterrichte beſchwert muͤrden, der für ſienand den ns | 
nach⸗ 
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nüchtheifige woigen dab, Vey Sen urntanen fey este 


Mit eines jeden Parrioten, C(daß ſich doch ein jeder ardeſis 


Patriot neunet, der keinen ‚Beruf dazu hat!) an ter Abhel⸗ 


fang dieſer Mißbraͤuche zu arbeiten. * 

Nun hoͤre man ſeine Eluge Berbeflerung! - „Da bie Kin). 
ver oft bis zum. 18ten Sabre aufgehalten würden, 00 
durch bie beften Jahre und Kräfte’ dem Dienſt der Elterw: 
md des Staats entzogen werben, weil, wenn fie nicht in 
ter Schule wären, "fie zu ‚Haufe ausıvendig lernen 
müßten, ‚wodurch Gewerbe, Ackerbau und Nahrungsgeſchaͤfte 
litten: To follten (von nun an), die Kinder bie ins rate Fahr 
die feihten Wahrheiten der Religion lernen; "Erbfände, Ges 
angthuung Jeſu, Dreyeinigkeit, Gnadenwirkungen des heiligen 
Geiſtes müßten den Kindern bis ing rate Jahr von den Predigern - 
nach der Predigt gelehret werden. Hätten die Kinder alsdenn 
noch nit genug Fortſchritte gemacht ; fe müßten fie doch eins 


gefeanet Äverden, ‚denn wenn vollkommne Erfenntniß zur Ein⸗ 


fegnung nöthig waͤre, "wie koͤnuten die gelitten/werben, bie ihre 
Lenntniffe vergeſſen hätten? Dies wuͤrde aber eine heerliche 


nauifition ſeyn, die bie rach⸗ und herrſchſuͤchtige, muͤßige Pres 


diger vortreflich benutzen würden. Alſo, ſchließt er, müßte es 
Eirern und Rindern frey fiehen, ob fie die Eonfirmation beobe 
achten wollen oder nicht.“ 

Der B. hängt augenfheinlich zu: ſehr an das Wort Ein⸗ 
ſegnunq, welches er aber zum Ungluͤd nicht zu derftehen scheint," 
oder damit: ganz tiderfinnige Begriffe verbinden mag. Er 
kann es Nicht laugnen, daß Kinder uͤberhaupt untorrichtet wer⸗ 
den muͤſſen, warum ſollen fie denn nun nicht der öffentlichen” 
Pruͤfung ihrer Eltern blos geftehlet, zur! ‚Führung eines chriſtli⸗ 
hen, guten Lebenswandels noch einmal ermahnet, nyb fie als⸗ 
denn mit dem Wunſche Ihres kuͤnftigen Wohlergehens entlaſſen 
werden? denn etwas anders iſt doch wohl die Einſegnung nicht, 
ob wir es gleich aus dem V. nicht haben herausbringen koͤnnen, 
wad er: ſich nach Aue 
gentlic "gedenken mag. Und Wwenn denw der Unterricht im ett 
was wehren, als der V. fast, in Mofterien, zehn Geboten, und ‘ 
theologifchen Hupat eſen beßanden hat, fo kann eine oͤffentliche 
Befraguag Über dä was agehtlikh Chriſtenthum iſt, wohl von 
edem —* detadet yuusden,.. Bätte der M. das yer 
bürig bebacht,, was wirfliches Chriſtenthum if-,; fo Wwuͤrde er 
n. des vnweiſen Einfalls enthalten haben, dag die Confirma⸗ 
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griffen unter Einfegnutig eis ı - 
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86: Kurze Nachrichten · 
tion bazu diene, "Rinder av eine gewiſſe Gemeinde zu fefleln, 
und Gewiſſens zwang einzufuͤhren. Was thut denn die aͤußre 
Anhaͤnglichkeit an eine gewiſſe Societaͤt Schaden? kann denun 
nicht demohngeachtet Verſchiedenheit der Erkenninig und der 
Vorſtellungen ſtatt finden, ohne gerade die äußern öffentlichen 
+Berbindungen mit einer Gocietät aufzugeben ? Welcher unfins - 
nige Menſch kann fihs nur, träumen ‚laflen, daß durch bie - 
Confirmation die Gren ; linie der Erfenntniß, und Neligiongs - 
Übungen gezogen fen? Aber. man 'merft es dem ©. any daß er 
entweder gar keine Erkenntniß vom eigentlichen vernuͤnftigen 
Unterrichte habe, oder mit einem eingenommenen Gemuͤthe 
habe ſchreiben wollen, und denn ſcheint dem, der ein trübes. 
Auge bat, alles dunkel. Daß die Prediger Muthipillen mit 
‚der. ‚Einfegung, trieben , ift wohl nur gefließentliche Laͤſterung, 
N wei ſich ja ein jeder bep den Vorgefezten eines jeden Predigers 
j beſchweren koͤnnte; ſo wie die politiſche Proijektmacherey glei⸗ 
chermaßen übel angebracht iſt / daß durch einige Stunden. Unter⸗ 
richt bey dem Prediger in der Woche die beſten Kräfte und Jahre 
". dem Dienfte des Staats und der Eltern entzogen würben. Mas 
kapn dem Staate, wenn nicht anders in. bemfelben alles ſinanz⸗ 
Big behandelt werden fol, an ein ‚paar. Stunden der. Woche. 
obaeben, was er nicht unweit mehr an moralifchem beffern Ver⸗ 
halten und vernünffigen Erfenntniffe feiner Bürger wieder ges - 
woͤnne? Stuͤnde es endlich, denn wir find ‚der Bearitwortuns 
- gen dieſes Gefchmieres überdrüßig, in.dem Willen der Eltern: 
nund ihrer Kinder, ſich einſegnen zu wollen oder nicht, wer ſieht 
denn nichts zu welchen moralifchen Unorbnungen dies augen⸗ 
ſcheinliche Deranlaffung gäbe ? , 
Zulezt kynnen wir nicht anders, als das für. Urteile eines 
haͤmiſchen und übelgefinnten Gemuͤths halten, wenn er fo haͤu⸗ 
af muͤßige, rach⸗ und herrfchfüchtige Prediger ſchmaͤit, und 
glaubt, daß bie Prediger die. Cönfirmation als ein fo gutes. 
accidens aufähen, daß fie. den Gebraud immer als heilſam ans 
preifen wuͤrden, m für ihren. Geldbeutel (durch ſo eine. Keinig⸗ 
un mehr: zu ſowhen, als für das 4 Hei, ihrer Hesse, 
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- Das Buch für Traurige von 1C F Simtenir. Zwee 
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von der Gotte leshelahrheit. u’ 2 


Ky Ganzen muͤfer wir don dieſem zweeten und festen Theile 
e 


ben das fügen, was ivir vom erſten geſagt haben. Das 
ewige Jagen nach Prunk und-Antitheien ift mausſtehlich. Der 
wahre Traurige und Zehimmerte drüdt fih ganz anders aus. 
Die Dichtkunſt ift. des Verfaffers Bert gar nicht: Statt bes 
Beweiſes wollen wir unſern Leſern nur die Varaphraſe unfres 
Autors von dem Liede ;' Nun ruhen alle Wälder — vorlegen. 
@ie hebt auf ber 20ß. ©. unter der Rubrik: Abenblied. 


4 Die Welt, de mich bey Ras entjüdt, xeranrt tm. 
ſchwarze Hülle 
Der Mitternachr⸗ Tieffeperliche Todtenſtille 


Entſeht, und. jedes holdre Kind der ine‘, > .n 2 
„Entweicht den Schauern der Natur. ; 


Lein unbefangener Lefer wird biefen Vers fchön köden, 

ſchwarze Hülle, ver ĩnken — tieffeyerlich — höldre' — — 
weicht den Schauern — Am, Winter fan es nicht eiamaht 
geſungen werben. Noch eins, aus eben dieſem Liede: 


kr 


u Ihr Schatten der Hat = — durch. file Sabrt 


macht, durch Zaͤhren 
Des Leidenden geweiht zu Tempel und Altaͤren - —. 
mie? eisch entheifigt Fed der Bolewicht, ee 


nd ſchleppt, zum morgenten Gerich 
nm Geiſt bie Unſchuld ſchon, verführt in Bähten. 
- Einfiedelepen 


n Die Zaͤrtlichkeit, vetrugn beraubt, in Bene: u 


ui " Brüpr Race gegen feines Feindes Haus 
uUnd Vaterlandsverderben, aus. N 


Wan: sn Eähreibfeter su —— wer bas — 0 
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Ich. Ne Sins, Caplane gm ı Note, f non hm: 
ei verfertigtes Gebetbuch, fo wie. es Chriſten 
in ihrem mit Sort ſtehenden Verhätmig nötig 
haben; und bie, verſchlebenen Bedikfniffe des 
menfehltchen Lebens erfordern. . Schleufingen,. 
. 1782. serrudt m mit Minlerſchen Soheiften. 36 
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wwoͤhnlich in Gebeten dieſer Art zu geſchehen pflegt, feinen Com⸗ 
wuunicanten nicht fo ſehr von Hunger und Durſt ſchwatzen, und 


| "u J— ne Padriheen 


sieh der 1 Sctheiamnt, als unnäthige, Zuſat auf dem Zimt | 


erwecken nicht das beſte Vorurtheil fuͤr dieſes Gehetbuch- 


{ndeffen mäfjen wir dennoch fagen, daß es nicht unter bie 


Claſſe der ganz. ſchlechten Gehethbuͤcher gehoͤrt, die die mechani⸗ 


ſche Andacht des gemeinen Beiers mit myſtiſchen, allegoriſchem 


orientaliſchen, bibliſch ſeyn ſollenden Formeln, unterhalten, bey 
denen er platterdings nichts denkt, ohne es ſelbſt zu willeny 


. weil er: von Jugend an, fie gu hoͤren gewöhnt.ift., Vurklich 


jpricht aus den meiſten Gebeten die Sprache eines geruͤhrten, 


zum Geber: überfließenben Herzeas. Der We haſcht zwar auch 
zuweilen nach bidliſchen Redensarten, aber mehr zum Aufputz 


als zur Einkleidung des ganzen Gebets. Gefallen hat es uns 
auch, daß er in den vielen Communiongebeten, wie es ge⸗ 


hernach nicht anders als einen Gaſt / der von eier behaglichen 


= Mahlzeit kommt, mit innrem Widerſpruch ſeines Gefuͤhls, auf 


eine capernaitiſche und unbibliſche Art, fuͤr die Speiſung und 
Traͤnkung mit dem Leibe und Blyte des Herrn, auf allen Sei⸗ 
ten danfen läßt, fondern das heilige Abendmahl zur Erweckung 


einer zweckmaͤßigen, nicht chimaͤriſchen Andacht, zur fruchtbaren 


Erinnerung‘ des Todes Jeſu, zu Stärkung unfers“ darauf ges 


gründeten Glaubens und Vertrauens zu Gott, zur Auſheite⸗ 


rung unfrer Hofnung und zu Erweckung heiliger Entſchließungen 
nuzt. Ein Gebet in Noͤthen und Truͤbſalen, fängt man aber 
auch nicht mit dem Gedanken an: Du haft die been Einſich⸗ 
ten in Alle Mittel meiner wahren Giuͤchſeligkeit, und die Leideny 
woelche du, mir zuſchickſt, find nichts anders, als Befoͤrberungs⸗ 


snittel berfelben. rc. sn Der leidende Ehrift fchüttet vorher fein. 
Herz. in den Schovs ſeines himmliſchen Vaters aus, dann ecſt 
. fühlt er ſich leichter, und beruhigt ſich durch die Erinnerung, 
daß feind Lelden ihm nicht ohne Gott begegnen, und daß der 
bey deren Sulaffung ie weifeften und wohlthaͤtigſten Abſichten 
haben werde/ wenn ſie auch gleich erſt in der Folge: ſich aufklaͤ⸗ 


zen ſollten. Noch ſucht der V. auch was beſonders in gewiſſen 
guſammengeſezten Wortbildungen; als: Unbetungsthron,: Hei⸗ 
landskraft, Gottesaug, Alimachtsſchutz u; ſ. w. In dem 
Vorbereitungsgebet zur Privatcommunion ſtoßen wir.nod auf 
folgende Stelle: „Das Grab Joſephs empfing den gefegnetem 
Vveichnam. Jeſu; aber es blieb dennoch ein Grab. Wirſt dee 
art Leichnam noch wor beinem Sterben seien Jo 


J 
. ; 7 


> ’ 
4 x 
! I: 
’ 
’ . 


- 








vn \ 


Son: ai er Ortes. J 89 


%- keic Grab anes Tedten/ ſondern der. Tenwel · des jebendigen 
Jeſu werden⸗ Mo ſagt denn die Schrift je⸗ daß wir im heil. 
Abendmahl Chriſti Leichnam zu- genießen: befommten? - PRurfo, . 
viel iſt bibliſch, daß wir Brod genießen, von dem Chriſtus ſngte⸗ 
daß es ſein Leib ſey.· Und wor nicht ſhon vorher, um. ja die 


myſtiſche Sprache beyzubehalten, ein Tempel Jeſu war, wish; 
es warlich nicht erſt durch die Commusion auf dem Krankeny 


bette werben. Die Verſe, womit jedes Gebet, augefengen um 
geihloffen wird, Bud, einige gute Aaberpeopen seusgenomnneny : 
faR durchgehends fölcht. | 
EEE wu Br Eu 
Auffäge zur Beförderung und unterhallung⸗ der 
haͤuslichen Andacht durch Uebung im Gebet beym 
Anfang und Befchluß des Tages, von Karl Lud⸗ 
wig Konrad, Kon. Preußl. Hofprediger. Ber⸗ 
ii 1782. bey Himburg. gr. 8: 5 Bogen. B- 


iefe Morgens ind‘ Abenbgebete ſind für Denkende uf, i und 
der Anhang von Spräde der Bibel Yur- Ermunterung 
der. Andacht und Gottſeligkeit wohl gewaͤhlt, ob wir gleich au 
ein paar Stellen den Außdruck beſtimmter wuͤnſchten. . 
Ungern aber‘ vermiſſen wir ‚den eigentlichen Geiſt der neus 
fetamentifhen Defonomie' Gottes, ir mögen annehmen, 
daß Gott dem Weßias unfte Sünden zugerechnet, und. Strafe, 
bon ihm genommen 5 .oder wir mögen glauben, daß Gott u 
Bezeigung feiner unendlichen Liebe die Mißhandlungen feines 
Bohne den Juben zugelaſſen: ſo bleibt das Leiden Jeſu doch 


allezeit der größte Troft eines Ehriften und die färkfle Ermuns | 


terung zur Gottfeltgkeit. "Inder Oekonomie des N. B, werden 
die Nachfolger Jeſu als feine Angehörige, als feine Glieder ans - 
geſehen und nehmen Theil an der Liebe und an dem Wohlge⸗ 
fallen Gottes gegen Seinen Sohn, und allen. Seligfeiten deſſel⸗ 
ben. Sie werden Kinder. Gottes Joh. 1, 12. und Miterben 
Chriſti Rom. 8, 7. Em ungerathener⸗ Sohn wird wegen ber 
Berdienfte feines Waters begnadiget, obgleich diefer nicht um _ 

der Verbrechen feines Sohns willen ges jſſelt worden iſt. Voll 
herzlicher Liebe zu Jeſu, warmen Danks, freudiger Hofnung 
Mr baher bas Herz eines Chriſten, und dies äußert fich fonders 
is im Gehe, BE Wuſt danonifiiden vie: Bean Düren 
Ss. bete 
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>. Sata bed, Yaıkab Ephel..r; 307. Mit Reiht veinnert ſich ah‘ - ° 
Rage des Herrn der Beter der Schoͤpfung: aber warum nicht 
auch ber Auferſtehung feines Heilandes. Dieſe ift der SGrund 
von der Wahrhoit amnſrer ſo feligen Religions and bie erſteid 
‚Chriſten wurden durch diefelbe in ſolche Freude geſezt, daß fe 
den Tag deffeiben zur woͤchentlichen Feyer derſelben einſezten. 
Dieſe Feyer, eine Thatſache bey ihrer Entftehung 'angefatigen® - 
und vurch - achtzehn Yahrhunderte unuunterbrochen fortgeſezt, 
5. wacht alle Zweifel laͤcherlich, und: iſt noch m’ jedem Sonntag 
0 ‚die Greube eines Eiripen. , or . 
Der Prediger. an dem Krankenberte einer 363 
oder Regeln und Muſter für angehende Gelſiliche 
zu einer, geſegneten Führung. ihres Amts. Von 
Chriſtian Wilhelm Oemler, Fuͤrſtl. Saͤchſ. Kon⸗ 
ſſiſtorialrath, Superintendent und Oberpfarver in 
Jena, der Erfurt. Akademie Mitglied. ater Theil. 
Jena, bey Kröfers. 1782. gr. 8:2 Mt. 17 Por 
. ‚gen und 5 Bogen Vorrede. 


N der Verfa er den vielen umgang, den kr mit Bränfen 

gehabt, umftändlich erzaͤhlet; auch bohl andere damit 
verknuͤpfte Umſtaͤnde anfuͤhret: fo iſt gar nicht zu bewundern, 
daß der vierte Theil voll geworden. und er noch, den. fünften 
verſpricht. Der V. bleibt" fich allezeit gleich , wir, beziehen ung. 

» auf. bie Recenfion voriger "Theile: . die Leſung ‚derfelben. kaun 
lungen. Predigern nuͤztich werden. But wär ed, wenn der V. 
ſich kürzer faßte In der Vorrede handelt er die Hinderniffe, 
ab, weiche die Anverwandten in Bearbeiten: g bes Kranken de 
Vrediger machen. ee, .. . 5. 

v. J . *2 Rf. 
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BE 2) Rechtsgelahrheit. 


Gottlob Euſebius Oeltzens Anleitung jur gerichtli⸗ 
chen Praris überhaupt, und insbeſondere zu den 
‚ Sieiiprouß.. Jena 178% 54% En. — 


UL Dieſe 


. 








! 
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von ber: Rechtsgelahrheit. ax. 


Sy Anleitung: gar. Brarie ſchtaͤnkt ſich pwar⸗ alein auf Dei 
8 


erichtliche Praxis ein , allein unergchtet der V. ſelbſt die 


Beihäfte der willkuͤhrlichen . Gerichtxbarkeit zur. gerichtlichen. 


Yraris rechnet, fo wird doch von dieſen ehr wenig geſagt, und: ” 


hauptlächfich nur ber Procef, und auch diefer mehr praktiſch 


als theoretifch abgehmdelt. In den Borbereitiingelehren giebt 


der V. eine kurze Theorie der Praxis; das Hauptwerk aber 


zerfaͤlt in zwey Abſchnitte, 1. von ber gerichtlichen, Praxis 


&berhaupt, wo von den unterſchiedenen Vorträgen überhaupt, 


Frotoeollen, Regiftraturen, Bittſchreiben, Pröfentationsichreis"  . 


ben, Vollmachten, Syndicaten, Sammlen, Ordnen und Aufbe⸗ 
wahren der Acten, Actenverzeichniſſen, Actenprotocollen, ges 
richtlichen Büchern u. ſ. io gehandelt wird; 2. praktiſche Lehre 
bes ordentlichen Civilproceſſes, mo nach Vorausſchickung einiger 
allgemeiner‘ Grundſaͤtze der ganze Proceß durch alle feine Theile 
bis zur. Ereention ducchgeführt , "und mit guten Formularien 


in den meiſten Faͤllen erläutert wird. . Die Ausführung vom 


droceß wird in den vorbereitenden Theil, in den Beweistheil 
und in, ben entſcheidenden heil abgefondert, und bey dem Be⸗ 


weistheif werden mit einiger Unbequemlichkeit alle Beweisärten, 


zugleih,. unter den Kiteln von der Anträtung, von der Forke 


kung, umb von der Ausfuͤhrung des. Beweiſes abgehandelt. 
&o (ehr wir ‘es billigen „_ daß der Bi mandye Lehren des Pros. 
ceſſes, welche in den Pahbecten. oder, anderewo weitläuftig abs - 


gehandelt werden,’ 4. B. von ber Tuͤchtigkeit der Zeugen, Bes. 
weiskraft der Urkunden, und dergl. ganz übergangen, ober. kurz 
abgefertigt hat, fo ungerne fehen wir, daß andere wichtige 


1°, 


Proceßlehren, 3. B. von Terminen und Eitationsgefuthen, vor! - 


dem Ungehorfam der Partheien und defien Folgen; non den Po ⸗ 


“  Ktionen, und dabey vorfommenden Eiden, - von Additlonalbe⸗ 


weisartifeln, von Abhoͤr ber Beugen zum ewigen. Gedaͤchtaiß 
und dergl. entsyeber nur kurz beruͤhrt, ober ganz mit Grills 


Kömeigen uͤbergangen worden. find. In der. Haupfade felbſt 


finden wir dieſe Anleitung ſehr gut, und größtenteils deutlich 


and richfig abgefaßt; nur ſind, wie bey den meiften ſaͤchſiſchen 
Rechtsgelehrten, zu ſehr faͤchſiſche Obferpanzen und Gelege ges 


Huft, als daß fich ein nicht fächfifcner Rechtslehrer diefer Ama. 


leitung ſchicklich zu Hebungen mit Stubirenden bedienen koͤnn⸗ 

®. Daß der DB; gerichtsablehnenbe and :proceßhindernde Eins 

reden: mit. eisier bedingten Einlaffung.auf- die Klage vortragen 

Te, in nicht viehtig/denn ſo, vpiſlen sek zung wundern, wie 

oo . “ e 
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si Be machahene - 


der 8. mancherley "Dinge, welche dar" PRRSARURR vae 


VBeweifes findz: z. B. auf was geffagt;, welche Einreden entge⸗ 
gengeſezt —* Beweis erkannt worden u. dergl. in bie Be⸗ 


weinartiket einruͤcken laͤßt. Gchreibätt ud Sprache des Bl 


ſuadrſehht gut, und daher fein Werkrin ſchaͤzbürer Beytrag zu 


Verbeſſerung der juriſtiſchen Sorache: MWahrſcheinlich· Hüte’ 
wir von ihm ein gleches Wert über, die außerotdentliche wi 
er a erwarten. u ' 


Sehann Sein Ehriſtin von GSelcho — 
Rechtsfaͤle, enthaltend Gutachten und ee 

‚ dungen, "vorzüglich aus dem touſchen Staatscund: 

. Privatrecht. Erfer Band, ‚ Semgo 1782. 248 S. 
DL Pr . on 
er 4 fietert Hier a 24 Satadtar und Eitſcheidungn, nel 

che größtentheils das deutſche Staats ; und Privatrecht 


betreffen. Der wichtigſte Fall iſt ohne Zweifel der ˖erſte, weis 
cher ein Informativgutachten uͤber die angeſonnene Deiterreis 


oechchiſche Steuerpflichtigkeit der aus der Reichslandvogtey in. 
. Ober suud Niederſchwaben Zehenden, Bülten und Rente 
ziehenden unmittelbaren Reichsftände, (ober vielmehr Krais⸗ 


ſtande) enthält, in welchen ganz für die: Kraisſtaͤnde entſchie⸗ 
ben, und die Erbittung gewilkkuͤhrter Austräge vorgeſchlagen 
wird, Nunmehr iſt bekanntlich dieſe Sache durch einen Ver⸗ 
gleich, mach welchem die Kruisſtaͤnde gogen Entſagung auf die 


Dominialſteuer 500000 Balden an Oeſterrelch bezahlen, bey⸗ 


gelegt. Nicht weniger wichtig‘ iM ber Fall von Reftitution der 
Städt Bruchſal ex capite amneſtiæ nach dem Weſtphalnchen 
Frieden. Die Inwohner diefer: Stadt wurden im J. 1620 wegen 
dem Feind geleiſteten Beyſtands fir Rebellen und aller Stabt⸗ 
rechte, Oererhtigkeiten, Guͤter, Reuten m. vergl. für verluſtig 
erklärt; fie Tonnen aber nach diefem Butacten, ohne daß ih⸗ 


nen eine Verjährung entgegenſtuͤnde, auf Reſtitution ihrer 


Rechte, Güter, NRenten u. ſ. w., wicht aber auf Errattang 
der Nuhtzungen klagen 

Die übrigen“ Faͤlle find weniger, und leſdabere Nr vH 
X. XXI. aar nicht 'interefant. Ben einigen. aubern/ Velo 


ders Nr. LR. Xu. ſi x. volrb' die Antcuͤhrung wegen erman⸗ 


ende. raten Fir dw: Leſet heyndhe ; un) 
u N rauch⸗ 


\ 


"on, der Botteiggiaßrfet i ws | 


graahhg. „NR XI, une Xu, fin Prinatgktachten.). wit 
des B, angebabrıym adelichen: Bappew.beftätiet. Nr. XvV. 
— Anferer Ermänktng: nach/ mot aencnat werbe⸗ —* 


ee mern } 


. 


Yeitiägg zur pobnlaren Kecogelegklamtis.. Ei 
fien Bandss,; Drittes. Sid, Bibeng: Seite 
215. 392. 


KV air Wert der "hart von der eh 
; gelehrfamteit überhaupt; ob der. Unterfchicd des Ges 
mohnhertsrechte von der Obfervanz damit richtig angegeben’ fen, 
daß jenes ſich in einer tnghrweigen den Ettübrung des Beſezge⸗ 
bers, biefe ‚in ‚einem: Kilfpweigend: emgegangened. Ders 
eines Eollegiums. oder einer. Goſellſchaft ſich gruͤnde, zwei⸗ 


35 Hit. Leztere iß iimer nur ‚dagrı pakin.verlemmenten 


Säfen, beobarhtet, tyird, und kagn frhf non. geſchriebenen Mae⸗ 
fügen. gefagt werden; ift die Obferpang.ufder AasMpkes 1: fo.aws 
kangt fie niemals Nechtzkraß, vis fe:Memphobätsrecht, wire 
if fie nicht wider, fondern neben einem Geſez eingeführt, fo ges 
hört fie auch unter die Normen, nach welchen der Richter ents 
ſcheiden folle. Der zu Erläuterung, des. Gewohnheiterechts Seife 
283 angefuͤhrte Fal it gamz unrichtig, deng nachdem gemeinen 
Recht Fan jeder im. funf zehnten Johr ſeihes Albers ein Seſta⸗ 
Meng wachen; folgtich- iſt hiezu wann heſontere Arſetze nichts 
von dieſem Alter verordnen, keine beſondere Gewohnheit nbthigs 3. 
in dem Sa 287 gearbaaen Beyſplel wirh. fair Banspapribi 
seht wit ‚der Verjaͤhrung nwechlelt..* in. \ 
Me XVE Don: dev Ausfincht des —— 
Vorlehns. Die ſtrengen Vorlcrifteyndes toiniſchen Nele 
von dieſer Ausſigcht ſend ſehr deutliche undil ganz! richtig vor ge⸗ 
tragen; doch haͤttemoch weiters ausgeführt‘ zu werben verdien?, 
daß nach der aus den Deſetzen der rarioniſchen Rechts von bir 
Verahrung irrig hergeleiteten algemeliien / Praris heut zu: Tab 
dene Ausflucht auch: nach Verfluß zweyer Jahre: vgelaen⸗/ dor 
Schuldner, wenn er den Beweis der Nihtbezahfang uͤbernininit, 
jederzeit gehoͤrt, und font. der Bewelẽ durch Eiveszäfgiebuing 
zugelaſſen werde... 

"Re XVII. Don den cCantelen or Vorfichtsregeid, | 
seldhe ein Gläubiger in Anfehung ſeiner ausgelehnten 
Geber ꝓ deopehten het. Ee iſt nur. von ſolchen — 

regeln 


9 


er ae ' | 


eigen Sie Note, welche nach ſchon ausgefiehenene "Gilde zu 
“beobachten ſind, und. bier, wird die Hauptregel aufgeſucht! 
Reine echebliche Veraͤnderung, ‚dieiiaiinfehung der Guͤrer 
und übrigen Dermögensumftände des Schuldners oder 
‚der perfönlichen Verhaͤltniſſe defielben, - oder auch in feiner 
Aebensart fich ereignet, darf dem Gläubiger gleichgültig 
„feyn, ‚und durch. mehrere treſtende Beyipiele:erläutert. J 


Nr. XVIIL etwas über das SCtum Micedonianum. 
Ein Iuftiger Aufſaz. welcher, hauptſaͤchlich von den Kuifigrifen, 
durch welche man oͤfters dieſemn Bar auszuweichen ſucht, 
handelt. J 20. J “1 er Te ihmoe 


Nr. XIX; : Ueber: das. Studium miduden Beruf dis 
ureibtagelährten. feine Recenſion über‘ 2 Könige Schrift, 
welche den Titel hat:'"Ueber das akademiſche Studium und 
kademiſche geben; ein Lehrbuch für Juͤngünge,ſbo Kuf 
aͤten gehen wollen, und bereits daſelbſt find;" und 

2 enthält. viele: gute Wenterfungen über dat Ungenegnie uni ' 


Brämgenehmt du Yarttirden Stibiume. nt . 
= 1Im: 


.. s 7 ® . se 3’ 
er ve! Br „3 IR 


— —*— —5— Öpupeile in qu ibus var 
. Juris: romani Germaniei in primis Saxoniei yo 
BE menta eplcsntur. Lipf. 1782. 306 ©. 8. 


F a der Düpmenonakenbet in Deutſqhiand in fo ſclehtee 
Verfaſſung iſt, daß man gar oft: eine Differtation obee ° 
Arogramm nicht · chne die größte Mühe und Koften erhalten 
Jan ſo iſt es Ame-allegeit angenehm," wamt die fämtliche Heine 
‚Schriften "eines Be. gefammelt werden. Die gegennsärtige 
Sammlung enthält folgenbe Stuͤcke von entfßiebenen Wertheiz 
-3) Obfervationes duris romanz et Taxonici, deren Juhaſt 
«Wit ,: weil es zupiel: Maum ‚einnehmen wette, ‚nicht genauer 
‚anzeigen Tonnen. ' ;:2) Programmata : . de iure Germanico 
mqęlius excolendos de fehfu, atqueiäpplicatione L. 2. C. de. 
‚welt, yendit, De; concurſu ereditorum. oberati debitoris 
vice fungente, De repudio ob metum mali matrimonil, 
De confiljis corum, :qui ins romanum ex Germania proferi- 
bendum effe exiftimant. : De conditiene Ipnuriorum recte 
ellimanda, > Bus Orgnioren. Pro.igre germanico u N 
: de 
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de anore Principum. Saxeniae erga äcademiam ‚Vitem- 
ber nn a 0 
u — ad "Oz. 
. >, . — fi: „rin ’ —. N , 
Meditationum iuridico — hiftoficarum fpecimirit 
tra Renati Caroli Baronis de Senkenberg. Giſ- 


fz.apud J. Fr; Krieger 1782. 70 ©..8. ... , 


Set drey Mohanblungen eines angehenden Schriftitellerg . . 
haben unfern ganzen Beyfall. Der V. iſt ein würdigge 
Sohn des beruͤhmten Reichehokraths von Genfenberg , : und 
wird, aus dieſer. Probe zu ſchließen, den Ruhm des Seükenbergi⸗ 
FH Namens nicht unrerachen Aalen. In der. erſten Abhand⸗ 
Inng wird ‚die. beftrittene Materic von der — * altius tollendi 
wuscinander geſejt: der V. führt die. verſchiedene Meynungen 
3 ben Begriff dieſer Dienſtharkeit an, präft, fie, und, erklägt 
fih endlich fuͤr die Pagenftecherifche. · Bermöge diefer ift, fer- 
vitus, altius tollendi. das. Kecht/ „ein, Stewrrf auf. 43— | 
Nachbars Haus zu Sehen Die Einwmürfe: gegen vieſe Pa 
‚ fung ‚werden, gut widerlegt... Vermuthlich aber. iſt dem V. uns 
befannt. geweſen, was Sammet in ſ opuße. ©. 60. zur Beſiaͤ⸗ 
tigung derſelben Erklärung. angeführt, hat Die iwehte Med 
tation ‚umterfucht, two im Concurs der Deponent gu collycipen 
fe deſſen Sache wicht mehr vorhanden it} Asch ;hier exzaͤhlt 
der P. zuförderſt. anderer, Juriſten Meynungen. Die, feinige 
geht dahin: Wann die deponirte Gache noch exiſtirtz ſo Fans. 
fie vindicirt werden, ivann fich der Deponent auch gleich. Zinſen 
hätte gerfprechen laſſen. : Zi die Sache aber nicht mehr vorhan⸗ 
den, und dag depolitum “ir regulare (has, heiſt, der Depoß⸗ 
tr war verbunden, daffelbe-individuum „ wag_er ‚befomme 
bat; zu reflituiren )-fp.nich er in die erſte Rlaſſe, geich, hi 
ter die LeichenFöften’ geſezt. Dep '®. ‚gründet. Gi darayly 
daß es in der L. 7. 2: depol heift: folet primo lorg xatıo - 
haberi depofitäriorum, und ante privilegid depöfttäriorumm - 
ratio habetur. Wann das depofitum hingegen irregular.ift? 
fo gehört der Deponent. „Hinter die vierte und. vor. die. fünfte 
lafle, wofern ax” ſich Reine Sinfert hat veriredren Tafien, Caub 
von Hefe Fall verſteht det V. die L. 24. de.veb, auf. äud, 
polüd. ꝓoſt privilegia potiorem caufam eorum efle Pur J 
Qui” pecunias ap fi menſam depofuerunt 23 in’vie fünfte, > 
oe. Fr 1 cn vo 
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wann Binſen verſprochen Find. Nedenfumuß Ficheg aumetten 
daß ſchon Benther in ſ. tractat de jur. prælationis &, 197. 
uff diemepnung, ein Deponent werde, wenn die Sache nicht 
mehr vorhanden if, in die erfte Elaffe gefezt, weitläuftig zu ers. 
gyeiſen geiuibt-Habe. Allein die Schwierigfeit iſt, daß auf dicke 
5 ſe den Deponenten ein ſtillſchweigendes privilegirtes p nds 
£ zuftünde, und es iſt nicht 'zu glauben, daß dieſes in den 
Pandecten ſonſt nirgends ſollte bemerkt feprt. - Daher glauben 
andere Ani Carpzov) mit mehr Grund, die, L. 7. depof. Ky 
‘von dem Fall e zu "arfläcen, wann die deporütte Sad nach ba 
fl, oder (nie Mara und Leyſer) , das Geſeʒ ſey auf die einzu⸗ 
tertänten, die pen: ben Hummhlätlis debontrem. und dies tft 
I, ‚duch aus der L. 8. depof. offenbar⸗ to es heiſt: idque hröpter 
deceſſarium ufum· argẽntariorum ex utilitate publica feck- 

A eſt, Atem⸗ Hs Min fagen, toie iſt mit dieſer Me 

kb. 24 de. eb" aut. iud, at ‚yeräinigen? Die Autiocı 

‘ "Bbert ai Le ärgentaf.. vet. 'cap.'4. §. 4 ih 
Gichs Ef. Belt. Voſ 2, Tom. 6% p 48, 1q.: In det” ärifteh 
— ——— beſchafttzet Rich \ber fie der waterſuchuag der 
Ka des Cafe: ——— Die imel⸗ 
ieſer Nainei — ür ya corrnmpitt. Der 


| Bu folgenbgkaendit ”' Herniannuf Ootftahitienis I ER 
on Yeopıs. "Hermann sMönäflerterifis: Epiſeopus. ' Henri KR 
kurienifis: ele&tus:"" Tikelinis' Augerfis Abbis, 'Godelrt- 
Rus Inf ‚Eriähistaulae Canicellagiuis, Otto" Dux Bävariad,, 5 
| u J sa Düx' —— ſilius ttofter!. > Bertoldus Düx 
* — "Bertofdut” Merchio Vae?eir mannus * 
——— n ‚Cohies 'Henricht de Dierfe; Dlx Sp Spolg- 
en $; "Comes" Phegpd! x de Ebchsge emurld. " Cotiesiu 
"ovicus- flator Caniebila do zeltenſtein. “; Rodulfhs‘ Tarhe- 
arts. ' Wernerüe de "Bblandia: *'Cifny de Munzenbeif, 
Cohrads: Pirleernz a einen befſern — 132 — maß in Zub 
Yunfe’ Yelorg ef. Ba — Bogen wiwmeln von 
Be —* nn 
in J Oz. 
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Siehe lliahad auf bog, Jahr inga. Gießen 
‚bey. Johann Chriſtian Krieger —* Seiten 8. 
D die Kinder, und Belletriſten Muſen und Literatoren/ ont 


kuͤnſtler uns > Echoblozen / Aerzte, unb ber Himimel'wei 
| wer 
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wer die woher: ihre eigne Almanache Haben +-fu. war· es · mins⸗ 
lig, daß die Juriſten leer ansgingen. Dieſem Mangel iſt nun 
durch gegenwaͤrtigen Altnanach- - abgeholfen, Er enthält einen. 
Calender, wo flatt der Heiligen bey jedem Tage ein — 
gelehrter ſteht, der ab, dewſelben Tage ſtarb, und jedem 

nat das Schattenbild eines jeztlebenden Juriſten vörgefezt 

Man findet. Hier die: Schattenbilder Böhmers,, "Kifchriers, 
Claproths, Bagerts, Hellſelds, ‚Höpfners, Falips, Rode, , 


Meiſters, Puͤttera / Scheidemantels und Selchowhs. ‚Meder 


einige dieſer Bilder müchte. Layater den Kopf gewaltig Rpüts 
teln. Alsdann folgen Aufſaͤtze: Leber die Mannheimiſche Preis⸗ 
frage vom Kindermorde. Von den Rechten mehrmäld etehre 
‚ter Grauengimmer. Kann em geihtwängerted $raueriziatmer 
die Mitgift von ihrem. Werführerinod als Ehefraufordern? 
Juriftiſcher Brieftoechfel zivever Freunde, den Bergumftürz bey 
Kahle betreffend. Dofis gegen die Eheloſtakeit, ponttfch und, 
juriſtiſch betrachtet. Kann. eine. Nothzucht an einem: Kinde 


von REUG Jahren, oder noch guͤnger, begangen werden ? Mama 


tale bey dem Oochzeitbette junger Doctoveni. .. Beautwortung 
der Frage: vb.eine: Frau,. welche ihrem Mann oͤfters ohelich 
beywohnt, willen koͤnne, von welchem Beykhiafiie ſchwanger 
worden je: Ein Woͤrtchen zum Beſten der ungluͤcklichen Har⸗ 
kinder. Verſchiedene, die Juriaprndenz betreffende Reflerionen; 
Bir zeifein nicht, daß dem Gaumen mancher Juriſten die Ge 
richte, welche fe bier vorgeſezt erhalten, treflich behagen werden, 
Nach der Nachricht, worin dieſer Almanach. angekuͤndiget wur⸗ 
de, follte er. noch mehr Aut tifen entfalten, Vielleicht Hat 
man dieſe Auf das / fünftige Jahr aufgehoben.? In der Vor⸗ 
rede bittet der Herausgeber nochmals um ausibärtige Behrraͤ⸗ 
ge, und klagt, daß er diesmal. ‚Jan; ohne Unterſtuͤtzung geblies 
beu ſey. Vermuthlich, um die Schattenbilder noch einmat zu” 
hate, bat her thaͤtige Werteger auch in der DRetrneffe 1y84 
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- Biographien berühmter Rechtsgelehrten mit 12 u 


Silhouetten 
setanftoltet. Iran findet Hier. biefelbe Köpfe, die im Km 
nach ſtehen mad has Leben biefer Gurten aus Weidlichs neues! 
fen Biographien genommen. Doch ſind die Verzeichniſſe der”; 
Schriften Ger und da voltandiger als bey Weir" 
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3) Armeggetaheheit, 


© A. Tißot — Abhandlung von den Nerven und 
thren Krankheiten. Aus dem Franzoͤſi ſchen übers 
ſezt von F. A. Weber aus Heilbronn, d A. W. 
D. Erſter Band. Winterthur und Leipzig, ber; - 


0 Sei Steiner und Eompagnie-1782 in gr. 8. 


in Alphabet und 16 Bogen, ohrie Die 30 Seiten 
Vorrede des Verfaſſers und. des Ucberfegers,- 
Zweiter Band. Ein Alphabet und 17 Bogen. 


[2 


ii giebt. in feiner Vortede bie geringe enge von Vers 


venbeſchwerden in der Vorwelt, und die, Schwierigkeit, fie 


u erkennen; als die Urkachen an," warum die aften Aerzte bie - 


eryenfranfheiten nicht ſo gut gefannt und fd viel von ihnen 
"gejagt haben, ats bie meuern ; hieranf beſtimmt er, wie weit 
‚seine. Vorgänger jn ber Kenntniß und Heilart der Nerven⸗ 
krankheiten gekommen find. Die Gelegenheit, die ©: hatte/ 
oft Nervenkraukheiten zu -feheny und feine aufmerffamen Uns 
terfuchungen uͤberzeugten ihn von der Wichtigkeit dieſer Krank⸗ 


heiten. - Schon im Jahr 1759 dachte der V. an dies Werky ” 


and entwarf den Plan dazu; 1769 war ſein Manuſerwpt fertig; 
md zu. diefer Zeit veranlaßten ihn einige beiondere Umſtaͤnde/ 
- das Kapitel don der fallenden Sucht zuerſt zu endigen, vnd 
einſtweilen (im Jahr 5770, abdrucken zu laſſen. Während der. 
Zeit endigte T. den anatomiſchen Theil des ganzen Merk 
‚welcher auch fonleich zum Drüd Fam allein er fonnte wegen 


einer Unpaͤßlichkeit und weaen der Zunahme feiner. praftifchen 


 Weichäfte das Werk nicht ununterbrochen fortiegen, doch hat 
er es ſeit 1772 nie aus dem Geſicht verlohren, und es wit 
einer Menge; fowohl eigener, als fremden Erfahrungen, bee 
reichert, einige Artickel mehr entwickelt, auch neue hinzugethan - 
hingegen ſchreibt et dieſem langen Stilleliegen auch bie: 
Urſachen zu, daß viele Artikel nicht an ibrer aͤchten Stelle eins 
gerückt find, andere nicht gut zufammten hängen, oder mit Wie⸗ 
berholungen- beſchwert find, _ NHieranf legt er-den an bes 
Banzen Bor und giebt bie Grände an; warum er eine 

egen⸗ 
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Beenfände abgehandelt, und fi & daruͤber ‚ausgebreitet; Run 
folgt die Vorrede des Ueberſetzers; dieſer ift uͤberzeugt, daß 

ſeine "Doflinetichung durch eine Kingere Zoͤgkrung des Abbrucks 

mehr gewonnen haben wuͤrde; allein die Betrachtung, daß dab 

Publikum bern geſchwinveſten ueberſetzer vor dem : langſamen 

den Vorzug einraͤumt, bewog ihn zum zeitlichern Weirurf 

(Diefe Halb wahre, halb falfche Metrachtung hat ihn zu feinens 

eigenen Nachtheil verführt, denn feine Dollmetſchung if aller⸗ 

dinge hoͤckericht und oft unverftändfich, das Publikum wird doch 

nen die Ackermauniſche Ueberſetzung ſtebet kaufen.) Der _. 

berieger hat die Einrichtung der Urſchrift einigermaßen Br 

dert) er hat die Tifotifche Hypotheſe von der Wirfungsart dee 

Nerven, "und was ihr angehört, zuruͤkgelafſen, und- fe für beri 

dritten Band aufgeipaprt; hingegen hat er diefem erſten Band 

ſchon das fe Kapitel der Pathologie beygefügt, nd Not 

umt einem Meinen anafomifchen Anhang vermehrt. Er ber “\ 

Eingt fi, daß unſere Sprache zum wiffenfchaftlihen und bei 

fonders. anatomifchen Vortrag nicht ſo biegſam und reich Tony 

als fie ein Ueberſetzer wuͤnſchen muß, Guter Wille, und nicht 

eine Sucht, fein Original in einem fadelhaften Licht zu zelnen; 

bewog tem Ueberſetzer ſich aller möglichen Huͤlfsmittel zu bedie⸗ 

ven, die iu dieſem Stuͤd feiner Uebeſetzung einen Vorzug vor dent 

Driginat. ſelbſt verfchaffen Fonnten. Doch hat er viele Subſi⸗ 

dien fi nicht verichaffen. koͤnnen, und einige zu fpät erhalten. _ 

Das erſte Kapitel dieſes Tißotifchen Werts enthält. einen Alfs 

gemeinen: Beärif von dem Inhalt und feiner- Wichtigkeit, . 

Kap. II Handelt. von dem Urſprung der Nerven äberhaupe, 

Der Bi’ handelt hier von dem Gehirn, dem kleinen Gehirn, dem 

langen Hirnnarke, den Hirnhaͤuten und: den Blutgefaͤßen des 

Gehirns. - Hierauf giebt er die allgemeine: Eintheifung der Ner⸗ 

ven an. Da umier Bde, Nervenſaft annknmt, and alfo die 

Nerven immer ats. hohle Roͤhren behandelt, fo hätte er wohl. 

auch eine andere und feier Hypotheſe angemeſſenere Definition 

geben Fonsien, als daß die Nerben Heine weite Saitenn.f; 

w. fiyen. Das’ Kapitel III Artikel I Handelt von der anas 

tomifchen Geſchichte der Lerven. Galen hat bie Nerven 

beſſer befchrieben,, ala man es von feinem Jahrhundert erivard 

ten kann: feit. ihm, bis zu Ende des 18ten Jahrhunderts, had _ 

bie re der. Nerven faft keinen Zuwachs erhalten 

Veſal beſchtribt fe nicht‘ fa. aut ale Galen. Enſtach hat ihn 
vermehrt, und faſt ſo viel dry als man Heut zu a 2, 

weiß, 
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weiß: weil seh fein Arbruen so Jahre außer Beirand —8 
ven, fo kann man nach dem gleich den Willis ſetzes 


Zwanig Jabr nach diefen aab Vlenſten fein Werk äher bie Nerven . 


heraus/ 896 En auch jezt noch für das vollſtoͤndigſte Nervenfgr 
frem exflärts- hierauf. giebt 8. Cober allzu kurz und faſt une 


dankbar) die Verdienſte eines Monte, Haller, Huber, 3inm; 


Ach; Mekel, Lobſtein, Kruͤger und Camper in der Netr 
venlehre an, alsdenn hefchreibt er die Aneftombfen ‚ die Kuoten . 
und, die Geftechte der Nerven, und endlich glebt er eine details. 
lirte Veſchreibung der Sehirnnerver Das Kapitel IV handelt 


| von den. Auͤckenmarksnerven, -and. Kapitel V · von den Ner⸗ 


N 
‘ 


-_ 


ven der ihnern wingeweide. &o viel: Mühe S. auch auf 
biefen Thoil feines Werks gewendet haben magr. fo meirb doch Faß 
eder Zergliederer oft Fehler und Luͤcken finden, die diefem ſonſt 
is jeder Rüdficht wichtigen Werk nnanſtaͤndig find: frepfich hat 


Ku verſchiedene Schriften nicht nutzen koͤnnen, aber: doch ſcheint 


K. dem Mer. ſich auch, allzu jehr an die Beſchreihung der Yaar 
tomifer- im vorigen oder im Anfange unfers- Jahrhunderts: geb 
Halten, and. die neuern oft. zu nachläßig benuzt w haben. Al⸗ 
les dies hier mit Zeugniſſen zu belegen, wuͤrde für dieſe Bibl. 
zu viel Raum. eianchmen / wer T. Nervenlehre blos mit Haaſu 
gerebri ‚nervorumgue änatome, repetitaLipfl.argr vergleichen 


willy- wied des, Ree. Meynung alsbald beppflichten.: Uniers Bi. 


. Borzup befteht. in der auatomischen. ältern @eichichke der Ren 


ven, in welcher Rec. mit Vergnuͤgen die Belefenheit und Ge⸗ 
lehrſamteit des V. wiedergefunden, hats Unſer Ueberſetzer * 
‚am einige Luͤcken dieſes anatomiſchen Theils auszuſuͤllen, und 


aus dankbarem Andenfen ar den Beyfall, welchen der vert 


awigte Neubauer ſeinen Bemuͤhungen gab, - einen lateiniſchen 
Anhang bepgefuͤgt, der ein Theil eines von dem B. unternonis 
menen anatomiſchen Handbuchs iſt, welchen er des Aufbewahe 

xens werth achtete. Dieſes Fragment ſoll eiguntlich bie. Tißo⸗ 


| riſche Beſchreibung des Gehirns und · Darſtellung ber’ Gefichtäs 


veroen ‚ergänzen, und eufüßt auch. dieſen Endzweck; freylich 


würde er dem Sefer mehr genuzt Haben‘, mern: ihn der V. vers 


deutſcht, und als Noten über den. Tert an gehbrige Orte vera 


theilt haͤtte: allerdings wäre es aber alsdenn auch nüthig ges 
weſen, die Tißotifchen Luͤcken und Fehler. in biefem anatomia 
fhen Theil allenthalben vollzufuͤllen und-zu berichtigen. Zu dies 
ger Schönen , obgleich mühfamen That, fcheint der Ueberſetzer 


— deine Luſt gehabt zu haben, und. doch hätte, er dadurch feinen: . 
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don ver Arznedgrlahtdeit. 1087 
Weabestfdäung: inen· glaͤrgenten and: ad ten WVorzuz erworben. 
Im Kap. VI fommt Tiſſot zur. Phyſtologie der Nerven and 
handelt po der Wirfungsartı der Llerven; er. imterſucht er® 
den innern Bau der Nerven und teile sm erſten Artikel die 
Geſchichte der meynungen über die Natur ider Nerven 
nit. Schon Hippocrates glaubte. thieriſche Lebensgeiſter in 
den Nerven, aber. bald nah hm dachten fich einige, deren Na⸗ 


wen’ aber nicht bis anf ung. gekommen, hie Nerven als Gai⸗ 
ten, bach fnricht.ichem Galen von dieſer Lehre, ale von einene 


Iribum. Sechzehu Jahchaͤnderte blieb der Were ⸗ 


venfaft im Auſehn, bis Argenterius bie alte Meynung von dem 
feiten Nervenſtraͤngen wieder ernenerte, aber ach fehr wenig 
Anhaͤuger fand. Am 17. und ıuten Jahrhunder oben zwar 
einige Aerzte, 4 & Bagiiv; Biplon, Littre,. dad Eyſtem von 
ſeſten Nerven zum zweytenmal aus dam Staub, doch würde ed, 
weil Boerhave bagegen ‚war, in Wergelenbeit gerothen fen, 
wenn nicht Stahl ih meue Kräfte verliehen hätte, Heuf zu 
Lade it auch Das Stahliſche Gofenn faft im sänzlichen Verfall, 
und ſelbſt bie, ſo noch einen Theil feiner Meynungen anneh⸗ 
men, verwerfen doch die Feſtigkeit der Nerven. Im eyten 
Artikel ſucht T. gu: zeigen, daß die Lerven ihre gen 
nicht durch Schwingungen wie Satten verrichten. Mas 
bat r); im. ganzen menſchlichen Leib, ja in feinem einzigen arz⸗ 
neyiſchen Koͤrper irgend ein Benpliet von. Bafern. aufzuweifen, 
die nicht gefaͤßartig, ober dicht nah etwas lang find; Die eine 
Verrichtung haben, uud’ dexen Sahwingungen in der thieriſchen 
Hanttzaitung einigen Nutzen haͤtten. E/ erinnert ſich nicht; 
dieſen Grund aus der Analagie irgendwo gelefen zu haben. i 
‚2) We Verrichtangen der. Eingeweide werben vermittefft einen 
is ihnen abgefonbexten Feuchtigkeit vollzogen. 3) Die Nerven, 
aid die weichften ‚unter alten Fiebern find keiner Anfpannung‘ ‘ 
wer Ziehung fähig; weil; wenn man eisen Nerven entzwey⸗ 
ſchneider, ſich die: benden Enden nie von einander entfernen. 
4) Weil man dieſer Huſammenziehung keinen feſten Punkt an⸗ 
. weiten kann, 5) weil bie allermindeſten Anfpannungen Buduns 
zen oder Lähmungen verurſachen wuͤrden / und- weil 6) fie faſt 
durchgängig befeſtiget und in das Zellgewebe ober in die Schei⸗ 
den ter Biufadern eiigeferfert find. Much eine zitternde, dem 
Beben ejntr Saite Ahuliche Bewegung ber Nerven iſt nicht moͤg⸗ 
lich, weil die Nerven un ihren. @piken Nicht angeheftet, nicht 
burdans frey un, acht. schaun fd we — — | 
—8 S8 3 um 
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und Gelehrte biefem Beben nnuberwindliche Hinlerig im wa. 
fegen, und weil, wenn man ein: Band um einen Nervenfteig 
wuͤpft, alle Theile, fo diefer Stein mit Nerven verfieht, aus 
 genblictic ihre. Bewegung und Empfindung verliohren, da bins 
 gegen.ein einfüched bewegliches Band um · eine Saite das Bittern 
“einer Gaite nicht unterbricht, fondern nur. den Bon der Saite 
peränbert, So gern Rec. alle fiegreichen- Gründe, die Tiffor 
aus dei Vergleichung der Saiten mit ben Nerven gegen Die Möge 
lichkeit der Nervenſchwingungen hernimmt und" deren er nach 
viele aufftelit, hier. noch angeben möchte, -fo:zreingf ihn doch bie 
Nothwendigkeit, nicht allzuweitlaͤuſig zu werden, den wWißhegier 
rigen Lofer duf das. Buch ſelbſt zu verweiſen:. D. hat nach bes 
Ree. Urtheil allerdings alle Waffen zu feinem Sieg gennst, bie 


J feine. Bordänger Schon gebraucht, fie. von neuem gefchärft und 


euch mit neuem ‚vermehrt. Im Art, 3. ſucht er zu beweiſen, 
daß die Ylerven vermittelft eines Jaſts (Hüfigen- Weſens) 
wirken, der aus‘ dem Gehirn In die Theile und aus den 
Theilen wieder in das Gehirn geht. ;- Es iſt entſchieden⸗ daß 
das Gehirn kein Zubereitungs⸗ fondern ein Ausſonderungswerke 
zeug il, und bach findet auch die allerſcharfſichtigſte Zergliede⸗ 
rung ide: feinen einzigen Ausfonderungscanal, fondern das 
‚ganze Gehirn vertheilt fich in Nerven, und man farm alfo auch 
aus der allerbehutſamſten Analogie ſchließen, daß die Nersen - 
Möhrdyen feyen, die den im Gehirn zubereiteten Nervenſaft fuͤh⸗ 
ren, zumaf ba fie auch-bas dem Maas bes. dahin gebrachten Blu⸗ 


es gehörige Verhältniß. Haben. Die Nerven ſind Fortſetzungen 


des — ſie · muͤffen alſo eben ſo wie dies gefaͤßartig 
oder roͤhricht ſeyn. Die Nerven haben feine wubere Ernährung 
als das duͤrch fie ffießenbe- füfige Weſen, bean ‚die fie begleis 
tende Blutaefäße gehen nur in ihre Decken unb'in das bie vers 
Ichiedenen Faſern der Merven von einander trennende Zellgewe⸗ 
be. Auch daß die Nervenſteine bey ihrem Ihfprung aus ſo vie⸗ 
len Faſern zuſammengeſezt ſind, ſpricht Fir ihren vͤhrichten 
Bau; denn die Vertheilung deſſelben hätte, wenn fie nichte 
eis Saiten wären, erft, fo wie fie nöthig war, in den Theilen 
geſchehen koͤnnen, und welchen Endzweck Hätte die Wervielfäthis 
gung ber Nervenfaſern, wenn nicht jede beſtimmt wäre, von 
Ihrem Urſprung an, bie an das Ende win fluͤhßiges Werfen zu: fähz 
‚te, das Ah mit.der Fluͤßigkeit in. dem zunaͤchſtliegenden Kanafe 
nicht vereinigen darf? Die Monroiſche Erfahrung, vermöge 
welcher die Wiederettnarbunz der beyden Enten eines zerichnite‘ 
= dem. 
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tenen gern, die Wirkung des Nerven nicht wieder herſtellt x 
bie Erfeige auf die Unterbindungen der Nerven; bie vom Haller 
fhen gegen dies Syſtem .aufgeftellten Verſuche und @rfabruns 
sen, und verihiedene WBerbadtingen anderer Echriftfieller, 


bie T. anführt, fireiten gegen den faitichten Bau. der Nervent | 


Unſer B. führt auch eine von andern noch nicht gemachte Beoba 
achtung an, die biel entſcheidet: man ſchneide das: Ruͤckenmark 


durch, fo leiden fo wohl die Nerven uͤber dem Schnitt als un⸗ 


der dem Schnitt auf eine völlig. gleiche Art; reizt man aber eis 


nen Theil, in welchem fich Nerven vertheilen‘, Die über dem 


Scheitt. eutſtehen, fo: wird man ihn. noch eben ſo empftadlich 
als zuvor Anden, reist man herisach auch einen Theil, in wel⸗ 


chen die Nerven unter den Schnitt gehen, ſo wird man nicht 


die geringſte Empfindung wahruehmen; dies zeiat, daß die er⸗ 
fern wit dem Gehirn noch sine Verbindung unterhalten, welche 


die leztern rerlehren baden. Hierauf ſucht T. den Einwurf des - 


Albinus gegen die aus den Unterbindungen der Nerven gezoge⸗ 
nen Schluͤfſe zan entkraͤften. Im vierten Artikel beweißt der 


V. daß die. Kerven nicht vermittelſt inter Decken wirken, 


weil_2) die Nerven weder an dem Ort, wo ſie den Eindruck ers 


halten, noch an dem, we ſich die Empfindung Aufert, Deden 
haben, 2). die Hirnhäute, deren Fortiehung- die Nervendecken 


ieya ſollen, unempfindlich ſind, und weil 3) zufolge des’ Mon⸗ 


roiſchen Verſuchs Mohnſaftotinttur auf ben Stein bes. Huͤft⸗ 


nerren eines Froſches gegoſſen, feine von den Wirkungen hera 
vorbeingt, die. fie allezeit qu allen den Plaͤtzen, wo fie die Ners 
nenfäden unbededet findet, zu machen pfegt. Diele Gruͤnde 


ſloſen auch das Syftem un, das die Bewegungskraft dem feſten 


Theit deu Nerven (der Roͤhre) und. das Gefühl dem. Fluͤßigen 


(den Nervengeiftern) zufchreibt, und das einen Zimmermann . 


(de irritabilitate ), zum Urheber hat (P. Starke dat In- feiner 
tommentat.. theosetico -pradica de tetano dies Syſtem vor 
neuem zu befeftinen ‚gefucht, Rec. zweifelt aber, ob mit meh⸗ 
tern Gluͤck ale ber berühmte erſte Erbauer). GSie widerlegen auch 
das Newtoniſche und Robinſoniſche Syſtem. Der fünfte 


Artikel enthält Pruͤfung der Erklaͤrungen der Srageı wie ' 


die Lebenegeiſter die Bewegungen im Gehirn In die-Theile 
verbreiten, und das Befühl der Theile in das Gehirn lei⸗ 
ten koͤnnen. ©. widerlegt mit den Srünber,sines Mono und 
wit aübern die Hppotbele von ben Nersenarterien und ben Ner⸗ 
Bewvenen 3- hierauf bie Leuũtau diſche Meynvng von zweverley 
X era 
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.. Lebensgeiſtern, wovon die eine Art für die Berwegung, Pie any 


dere für. die Empfindung beſtimmt wären, alsdenn das Gips 
Rem, daß ed eigene Nerven tür die Bemeaung und wieber andre 
Fir die. Empfindang gebe. Der fechfte Artikel handelt von 
‘der Klatur det Lebensgeifter.: T. geht old Mennungen der 
Schriftſteller: hiſtoriſch durch, zeigt ihre Falſchheit und tritt ends 


- ‚Mich ber’ on Eglinger zuerſt vorgetragenen und von Haller ent» 


wickelten Meynung bey, daß die Lebensgeifter nicht als’ ein aus 


.. ern nehmlichen Stoff, wie bie Hüßiee Mafle; aus der fie herz 
vsorgekommen, zuſammengeſezt, ſondern blos als eine bie auf 


Ben, moͤglichſten“ Brad verbünnte Feuchtigkeit qnzufehen find. 


Im ſiebenten Artickel Beantwortet T. noch einige Einwuͤr⸗ 


fe gegen, die Aebenegeiſter. Im achten und neunten Arti⸗ 
Bei findet mm ein raifonnirendes Derzeichniß der Verſuche 
Aber Die. Lierven, er erzählt die Verſuche Balens,, "Delfals 
va, Petits, Maetins, Molicellis, von Bruns, Zinns, 
Zimmermanns und Hallers, zugleich theilt er auch bie Vers 
ſuche mit, die Haller in verfchtedenen Eingemweiden, 3. €; Mar 
gen, Gebärmutter. bie oft der Gig der Nervenkrankheit ſind, 
angeſtellt hat, und bringt auch einige Beobachtungen beyy wor⸗ 
ans man die duͤrch Opium bewirkten Veraͤnderungen ſehen 
Bann. Der zehnte Artickel enthaͤlt die Wirkungen der Gifte. 
RT. ſchaltet Hier nach Boerhaavs Beyſpiel diefe Matetie tin, 
weil die Gifte auf die Nerven. wirken, und dadurch, fo mie bie 
: obigen Berfuche,. die Eigenfchaften und Verrichtungen der Ner⸗ 


ven offenbar machen, als auch, weil fle fehr oft Urfachen von 


langwierigen Nervenuͤbeln abgeben... &; glaubt, daß alle Gifte, 


find, ver | 
- fir, bey- andern fehr flächtig tft, wirken; hier unterfucht: er 


wenn mom Be abrechnet, die durch ihre. Stiptieität ſchaͤdlich 
ttelſt seines ſcharfen Principiums, das bey. einigen 


aber. nicht diefe Verfchiedenheit, ſondern er betrachtet nur bie 


Wirkungen des Neizes, den fie machen, he giebt ſechs Wege 


an, wodurch: ihr Reiz auf dem Koͤrper wirken fann, 1) durch 
das Athemholen, auf. vie verichiedenen. Theile, der Schleim⸗ 
haut, wohin er deu Geruch einiger Blumen, einige chymiſche 
Dämpfe, Moffetten u. f. w. rechnet, und verichtedene Erfah . 
rungen davon erzaͤhlt. 2) Durch die Schweißloͤcher, z. E. Kan⸗ 
thariten, eingeriebenes Queckſilber, Arſenik u. d. wi. 3) Durch 
Wunden, z. E. Schlangenbiſſe, verätftete Pfeile, 4) Durkb das 
Hinunterſchlucken, z. €. Schitling, Kirſchlorbere, Wolfskirſche. 
‚53 — Kloſtiere · 6) Durch Ennnpritungen in den err 
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fe mögen nun in die Gefäße, oder in bie Obhlungen des in 
terleibs, ober in die Defnungen ber Eingeweide überhaupt ge⸗ 


hen. Hierauf geht T. auf die Verſuche an Chieren über, die 


man zu genader Kenntniß der Wirkungsart verſchiebener Gifte 
angeſtellt hat, ſchraͤnkt ſich aber nur auf die Bariade Sproͤ⸗ 
gels, Madden, Mortimets ‘und Langeifch em.’ Nun folgt 
in diefer Verbeutſchuns bie Pathologie der Nerven, weil der 
Beberfeger die Hier im Original eingeruͤkten Artickel, den 11ten 
die Erklaͤrung der Nervenwirkung, 12ten von Nervenknoten, 
13ten von Nervendecken, ı4ten von Nervenverrichtungen, von: 
Sinnen, Leidenſchaften, Muſkelbewegung/ Erpaͤhrung und Ab⸗ 
fonderung, bem dritten Band als einen Anbans benatfügt bat. 
Des Ucherfepers Urſache zu dieſer Abänderung der Ordnung” 
des Dertes, weil er glaubte, daß fie practifcyen Aerzten minder 
wichtig‘ ſeyn würde, als bie Pathologie, ift allerdings zu uns 


wihtig, ‘um ihn von einer allzudreiſten Behandliung der Ti» - 


tiſchen Ordüung loszuſprechen, er reißt allerdings unnötbigers 


“weile ein Glied Aus der Kette, und hängt es als Berlogue anz 


immer ein Uebelſtand, ber auffällend iſt. T. hat Mecht, wenn 
& in der Vorrede fagt! die Wirfungsart der Nerven wird 
ung freylich nie vollfommen bekannt werben, da fie ein Mecha⸗ 
nismus if, der nie ganz ſinnlich für ung wird, und Kenntniß 
von immateriellen (ober doch unfichtbaren) Dingen fordert, 


die zu erlangeıt, wir im dieſem 2eben uns nicht ohne Ußge⸗ 


reimtheit fmeidheln fönneh, Unſere Seele ir ſich ſelbſt ein 
Aathſel, fie wuͤrde aufhoͤren, es zu ſeyn, wenn ſie uns ihre 
Wirkungsart durch die Nerven befannt machen koͤnnte. Ei⸗ 
nige neuere Schriftſteller haben uns in verſchiedenen Dunkel⸗ 
heiten ein neues Licht aufgeftedt; es wuͤrde aber ungerecht 
fon; den großen Mann Tißot mit dieſem Licht zu Belerichten, 


/ 


das er nicht nutzen konnte. Kapitel VIL von den Brants | 


heiten der Tierven ſelbſt. Artikel I. Verjeipniß der vers 
ſchiedenen Meynuñgen über did Nervenkrankheiten. Unfer: 
8. erzählt und berichtiget die Meynungen Galens, —— 
Cheyne, Morhofs, Pommes/ Boerhnaves, Whytts, Hi 

und ‚giebt Allen (eigentlich, wie der Meberfeher mit Recht be 
metft, Purcel) als den erſten an, der aAuedruͤelich den Unter⸗ 
ſchied der Urſachen und der Heilmethode angegeben. Vorzuͤg⸗ 
lich macht 8. wichtige Einwuͤrfe gegen Pommes Syftem, auch 
ber Ueberfeher thut in den Anmerkungen gerechte und flegreiche 
Uusfäße anf die Dammilcde a nase den Bude 


I 
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106 RR Saiten - 
. Tißocifehen Einwendungen, Krtitel I. Eigene Rrankheiten 
der Nerven. Z: theilt die nähern Urſachen der Nervenkrank⸗ 


bveiten, fie mögen nun ben Nerven ſelbſt eigen ſeyn, oder. zu 
den. Sheilen gehoͤren, auf deren Verletzungen nothwendiger⸗ 


weiſe Neryenuͤbel folgen, in folgende Ordnungen ein. 1) Alle, 


pathologiſchen Urſachen im Junern des Schäbels.. .2) Alte 


Ws 


der Nerven und ihrer Weiter ſchließen. T. zeige nun aus. 
‚den Zufällen des. verfchiedenen Lebensalters, ber verfchtedenen 


N 


die die Nerven felbft, fewohl in Ruͤckſicht auf ipren feſten 
Theil, als auch den Nervenfaft, angeben. 3) Schärfe der Les 
bensgeifler. 4) Kraufheiten in dem gemeinfchaftlichen · Em⸗ 
pfindungsmerfjeug. 5) Krankheiten der Muffeln, bie, ihre 
Reizbarkeit verberben, 6) Verftopfungen in den Nerven, 7), in 
ihren Deden, ON) in ben Theilen, bie. beyde umgeben, -MWir 
baten noch fein ficheres‘ Merkmaal, wodurch wir die Krankheit, 


woran, die Nerden leiden, untericheiden koͤnnen, fondern wmir 


muͤſſen, um ung bey hiefer Unterfuchung fortzubelfen,, aus der 
Beſchaffenheit der andern. Faſern und Säfte auf ‚den Zuſtand 


Geſchlechter, der Gegenden, der Nahrungsmittel, der Jahres⸗ 


zeiten, der Krankheiten ſelbſt, daß Atonie und Erſchlaffung der, 


Nervenfaſern mit den Nervenkrankheiten in feinem Widerſpruch, 


‘ 


fiehe, und dag bey Neroenkrankheiten die Lebensgeifter zu wäh. 


fericht ſeyn koͤnnen; hingegen fonnen auch die entgegengefeztem - 
Fehler in denfelben ſtatt haben und Nervenübel erzeugen, . doch 
beweißt er gegen Pommen, daß diefe Hifache nicht fo aͤußerſt 
häufig fen. Hierauf zeigt T., daß anch die Schärfe des Ner⸗ 
venſafts Fehler im Senſorium und verfcicdene reizende Urſa⸗ 


chen in verfchiedenen andern Theilen Nervenkrankheiten hervor⸗ 


bringen, bey welchen die erſchlaffende Methode gute Folgen hat. 


Der ©. handelt auch noch von andern Fehlern des Nervrenſaits, 


er kann z. E. die Eindruͤcke der Empfindung wicht gehörig. übers 
liefern, fich nicht gehörig «bewegen, ‚oder im nicht sehöriger 
Menge vorräthig ſeyn. Einlenchtend und lehrreich erflärt T., 


J ‚wie-eine verſtaͤrkte aber geſchwaͤchte Reizbarkeit der Muſkeln 


die Thaͤtigkeit der Nerven und der reizenden Urfachen abändern 


‚ Tann; auch giebt er viele Umſtaͤnde an,. die anf die Reizbarkeit 
einen Einfluß haben... Hierauf fommt er-auf die Verſtopfung 
‚ ber Nerven, ‚die von einem Drad auf bie Nervendeden und bie 
J umgebenden Körper, oder von einer allzu großen Schlappe: 


‘ heit, von eigens Zuſammenkleben der Winde, ober von, einem 
Seriunen bei, Nervenſafts entehen kann. Die Verſtopfung 


%-. ‚kann - 


⸗ —— 
⸗ 


von er Arznehoelchehelt 


kann von einer fofchen Beſchaffenheit ſeyn, dab fe Home. 
gung in einen Theil zuläßt, und nur in dem audern hinbert.: 
Ktifel I: Arankheiten der KIervendeden; diefe föniten, wie 
ſchon Boerhaave bemerft, an verfchiedenen Kraufheiten, die 
fih in zwey Elaffen, nehmlich Ven Druck und dad Anfreffen bringen’ 


ofen, 3. E. an Entzündungen, Rothläufen, Pulsaderbruͤchen, 
Bereiterung, Brand n,f. w. leiden. T. führt hierüber bie Zeugniße . 


fedesLencifi, Tarin, Morgagni, Chefoldben, Camper u. ſ. w. an. 


Die Nervenknoten, welche eben ſolche Dedden, wie die Nerven 
haben, find auch eben den Zufällen ‚unterworfen. Auch giebt: 
T. die Umfände an, unter welchen fich dieſe Kranfheitsurfas 
de vermuthen laͤßt. Nun handelt unfer B. von den Feh⸗ 
lern in denjenigen Rörpern, welche Die Nerven ums 
geben, z. &. Geſchwuͤlſte in ber Nachbarſchaft des Nerven, - 


Berfiopfungen im Interleib, Uebermaas am Fett: Don flare 


ten und fchwachen Yierven. Gtarfa Nerven nennt X. ſolche, 


die ihre Berrichtungen gehörig leiften,, ohne durch Irfachen zers- 


rüttet zu voerden, deren Eindruck fie ausaefezt find, 3. E. durch abs: 


wechfeinde Wittenung, ſcharfe Speiſen; Im Begentheil heißt er‘ 


fe Ihwache Nerven: Man. muß ſich aber huͤten, das. Wort ' 
Schwaͤche von. ber Wirkung auf bie Urſache uͤberzutragen; 
fhrache Nerven find: nicht fchlaffe Sterben, man barf-atfo nicht 
alle Krankheiten, bey welchen man eine Beweglichkeit des Ner⸗ 
venſvſtems wahrnimmt/ mit. tonifihen Mitteln heilen wollen: 
Weichlichkeit (delicateffe) der Nerven, wie Whytt fpricht, oͤder 
Beweglichkeit der Nerven möchten die ſchicklichften Namen fols 
cher Nexven ſeyn, bie durch bie feichteften. Urſachen afficiet 


werden, K. will, daß Man ſolche Krankheiten, worin auf 


nichts, ale auf. bie Weichlichfeit der Nerven zu fehen‘ in, ei⸗ 
gentliche Nervenkrankheiten, (maladies des nerfs primi- 

tiv) und ſolche, wo die Nerven ohne eben eine widernatuͤrliche 
Weihlichkeit zu. haben, von einen Krauttzeitsurſache oder von- 
wichtigen Fehlern ir den ſechs nidht natürlichen Dingen gereizt‘ 


Werden, ‚mittelbare tierventtankheiten (malsdies des nerfs 


fecondaires)-wennen ſolle 
Der zweyte Band biefer Verdeutſchuns faͤngt mit dem 
Rap. VIII. an. Von den phyſiſchen Urſachen der Nerven⸗ 
krankheiten, fomohl den praͤdiſponirenden, als denen die 
. näher für.biefelben beſtimmen (‚determinantes). T. bes 
trachtet alle in der Folge abgehandelten Gegenſtaͤnde nicht als 
lein / als vria ponderde ſondern auch als geiegentüge Ban 
N 
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ran 2 Reihen, 


u fabrangen aus den bewährteften Schriftiellern_ usb aus feiner + 
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chen; hab; PR ſie mie den beutlichſten sh iehicachee Er. 


| eigenen Mraxis. Ucherhaupt.verbient:died Werk: Shön.ale eine’ 


— 


J 


. von ‚Beobachtungen den Danf-; 4 Publicums | nnd‘ 


die fleifige Leetuͤre ver Aerzte." . T. hat. faftınict einen einzigen · 


Gatz,, ia. kaum · eina Meynung iur ganzen Bert aufgeſtelit 
ohne daß er mehr als eine dafuͤt ſprechende Erfahrung anfuͤhrt 
Urt L ðehler der Leibesbeſchaffenheit. T. nimmt Erbkrank⸗ 
‚heiten any: (der: Ueberſ. eifert in einer Anmerkung deßwegen ges“ 
gen T. aberdings laͤßt ſich: die Erbfolge der Krankheiten nicht 


aus. der Theorie demonſwiren; allein auch die Theorie der. Er⸗ 


zeugung if ‚noch, unentfchieden, woraris man’ fie doch demon⸗ 


Beirt haben will. . Rec. gimukt, die Erfahrung’ fey allerdings 


auf D. Seite; ——2 die Moͤglichkeit der muͤtterlichen Erbkrank⸗ 
"peiten hat. T. ‚eine annehmbare Erklaͤrungsart gegeben, waruut. 


mag · ex wohl die Erbſchaft der väterlichen Keankheiten nicht ers i 
klaͤrt haben:? da er doch. bie: Erklaͤrung fuͤr ˖ leicht aussieht?) 


und ucht auch durch bie Erfahrung. die Forterbung der Nerven⸗ 
ſchwaͤche zu beſtaͤtiges er meint, daß diejenigen Kinder, bie 
die meiſte Aehnlichteit mit ben Eltern Haben. auch am gewohn⸗ 
‚ ‚lehren ihre Krankheiten erben; . ‚Die Meruenihwäche Eiune 


anch angebohren ſeyn; eben fo giebt es eine angebohrne kraͤnk⸗ 


Aiche· Nervenſtaͤrke. Eine ichacke Muttermilch erzeugt oft einen 
ungerflörharen, Keim vpn Mervenfuanfheiten, . ‚Ylyu. reichliche 
. fegte, teigichte Nahrung, ‚ubermäfine. Wärme, übertriebnes. 
Warmhalttu des Kopfe, allzwiel Ruhe, allzufeſtes Schnuͤren, 
allzafruͤhe Anſtrengung der Seele, und weil eine allzuſchnelle 
Nusrition:nicht die gehoͤrige Conſiſtenz Hat, auch allzuſchnelles 


Wachathum ertheilt den Kindern eine Weichlichkeit der Faſern, 


bie in Nervenuͤbel ausartet. Art. H, Ueble wirkung der Auft.- 
Art. IN. Don: den Spelfen und Getränken: A. erzählt hier 
varſchiedene Wahrneburungen , zu folge. welcher manche Nah⸗ 


A —J—— s 3. E: Erbbrere, Krebſe, Peterſilie auch die ſtaͤrk⸗ 


„Reit Nerven augreifen · R. glaubt, daß dies für den Artikel 
der Antipathie gehore. Unſer V. lobt die Erdaͤpfel als eind 
milbe leichte verdauliche Nahrung, ſo auch das friſche Mläny 


miehl. TC. folgert aus der Boemmariſchen Beobachtung, daß 


bie Wirfungen.ber Nerven bey Vbikern, die von getraidartigen. 
@ubftanzen. Ichen, viel ſtuͤmpfer find, daß in ben Faͤlen, wo bie 
Narven zuriebhaft wirken, uͤberhaupt getraibartige Subſtan⸗ 
zen angezeigt werden. Sgnlächte wie u + 
yu 2... outs 


r 
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von "ber. ee. £ ach 


(Bouillons)' Andere altzuſchinten Water des Magens⸗ alu \ 
reisbaren Muffe» und empftudlichen Nerven ſchaͤdlich. Naſch⸗ 
‚wett aus Zucker it, bey beweglichen Nerven ungefmid. De 
Mißbrauch des Weins iſt eine Urſache zur Eutfrehuag und Wer. 
ſchlimmerung der Nervenuͤbel, fo auch de gebranuten Waßſer 
die Theegetraͤnke under: Kaffe. 7 Art. VW. Vom Schlafen 
und Wachen / Bewegung und Ruhe. :' Mies nebermitßz iR 
khäblich "Au; V. Ohm Abgang“ bes Rörpere und defſon 
Vrihaktung. : Gtärfer Speichelberluft veranlaße/ und natmiehrt 
de Rervenübel Art. VE Von der monatlichen Anka ' 
Cie erzeugt leicht · Nervenkrantheiten, bey Jehgen-Lenlen). efe- 1 
fie Antritt; bey’ ſchwaͤchuchen Yerfonen, ſo vft fie wieberkbinnih 
wenn ſie vlorich zuruͤckditivr; wenn fie vo Natur re 
werk fie. zu reichlich ſtießt. Unſer V. warn da, man mcht 
bey allen jungen Fraͤuenzimmern, wenn fs’ ktamflich ſinb, vie 
Reinigung. zu erzwingen ſuche;es giebt viele die nicht plothvr 
rifch, fonbern: nr ſchidaͤchtich -ftb; and die man umbeingenk 
wuͤrde, wenn man ihre Neinigung erzwingen wollte: Ve ſorn 
ders weitlaͤuftig handelt T. den Zeiwunkt dar aufhoͤrenden Neie 
vigung ab, Art. VI. Von der Voltbluͤtigkeit und Blux 
ftuͤßen. Art. VII. Don der Schwangerfchaft, dam Wochem 
bette, Dein Saͤugen und: dem weißen Fluß. Es iſteire ges 
führliche Thorheit, alten nervenſiechen Prauerijimmern die ‚He. _ 
als eiw Genesmittel anzurathen, zum wenn fle noch nit 
ansgewachſen haben. Die Schwangerſchaft iſt eine fruchtbare 
Urlade zu Nervenbeſchwerven, durch die Reizung der BER ;° _ 
unner, vermittelft des eitigefaugten maͤnntichen Shmensuns 
bes in ihr und den’ ihr angehbrigen Theilen küum mertlichen 
aber fortgehenden Veraͤnderungen, durch "die Be 
dur Den Druck auf die Eingeweide im Unterletb, Durch das 
Samer ʒhaftwerden vdieſee Druds zirtak: went’ fich anch vee 
Somerz von der Ausdehnung: der Setärmuiter und ber Bewer 
gung bes Kindes bamitsereiniget, und duirch die derderbte Ver 
danung und Geluͤſte. Zuckungen bey Schwangern And:oft ohne 
alle uͤblen Folgen: , Hierauf giebt ' der BP. die ſchon durch die — 
Gihronngerfchaft geſchwaͤchte Nerven, bie Zurcht beh der Nie⸗ Pa 
berfunft, die Schmerzen, die Anfirengungen. zur Geburtsardeih 
Ve Schwachheit von ber Beburtsreinigling, vom Feber, Paften 
amd von der Schlafloſigkeit, die ſittlichen Urſachen, J. E: Freu⸗ 
de, Knmmer, Unruhe, die im Koͤrper zu der Zeit vorgehenden 
Veränderungen, die haſtindise Aucdünſnmns, © das Milchſieber 
und. N 
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und den Schwmerz vom Aufſchwellen der Bruͤſte als bie Haupt⸗ 
‚urfachen. der Nervenſchwaͤche im Wochenbett at. Auch⸗T. wie⸗ 
derraͤth die Allgemeinheit des Selbſtſtillens, für welches doch fo 
viele Tiraden in vielen Büchern gebrudt worden: ſchwaͤchliche 
Weiber find allerdings des Selbſtſaͤugens unfähis, weil das 
Stillen allerdings ſchwaͤcht. Wenn .man beym Gäugen mehr 
Appetit bekommt, fo ift dies ein Zeichen, daß man eine gute 
Amute abgeben koͤnne; das Gegentheil, das’ leiber oft genug 
Natt ſindet, unterſagt das Selbſtſtillen. Eine ſchwache Bruſt 
wird durch das Stillen ſehr bald angegriffen; kommt nach er⸗ 
nigen Monaten die Reinigung ſehr ſtark wieder, fo bleibt nichts 
aAls die Entwoͤhnung übrig, Anch die Meichlichkeit der Ner⸗ 
sen unterlegt das. Selbfifäugen, weil bie Mutter alsbdenn zu 
sehe zu. Bemäthserichütterungen geneigt It, wodurch of6' ger. 
faͤhrliche Knoten im Bufen entfiehen. Der weiße Fluß ergeunt 
durch Maugel der Nutrition und‘ durch Schärfe Vervenfranfs 
heiten. Art. X. Dom’ Schmerz, Ben Perfonen, die em⸗ 
N Slänglicher gegen Nernenreiz, als gegen Entzügbung und Bier - 
| der find, erregt ein Schmerz Krämpfe, Sittern und Zudungen:; 
. &. warnt, irgend einen Schmerz, auch wenn er feine gefährlis 
—cbbve Zufaͤlle mit ſich führty nachläfig zu Behandeln. Art, X; 
von zeigenden Dingen, T. theilt fie in Scharfe Feuchtigfeis 
ten und Dinge, die mechanifch reizen; zugleich handelt er auch 
von ben innern Fehlern eines Theils, welcher feiner aͤußerſten 
‚  Empfmblichfeit wegen, durch @fte gereizt wird, die, wenn er 
a Nice in diefem-Franfen Zuſtande wäre, feinen Reiz. in ihm vers 
L urſachen würden, und von ven Würfungen reizender Urzneven, 
Die Ausarbeitung diefes Artikels ift in Ruͤckſicht der ſcharfen 
Geuchtigfeiten: fehr vollitändig und fehr lehrreich. N. wird von 
deſſen Reichtbum nur einige Proben geben, weil ein vollſtaͤndi⸗ 
ger Auszug ihn zu weit verleiten wuͤrde. Menn Schaͤrfen Ur⸗ 
fachen von Nervenkrankheiten abgeben, fo ſchlaͤgt insgemein der 
“Wald geſchwind. Saͤuren reizen und beſchweren bie Magenner⸗ 
ven am meiſten, ſie erregen auch Nervenuͤbel, ohne daß ſie den 
Magen anzugreifen ſcheinen. Auch ſchleimichte Materien reis 
zen den Magen, vielleicht vermöge ihrer Schwere, oder des 
Schärfe, bie fie manchmal annehmen, oder durch den Zivang; 
den fie den Verrichtungen des Magens auflegen, wielleicht duch 
durch einen gewiſſen Zügel oder durch Erfchiwerung des Kreiss 
laufs und der Abſonderungen. Eine Verbindung des Schleims 
mit, Saͤure iſt am befehwerlichften und um hartnaͤckigſten. Zu 
ben 
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2 —& Yeiyenden Dingen rechnet I, die Wuͤrmer, Viaͤ⸗ 
hungeti, Gallenſteine, Zahnen, auch ben Ausbruch der. Weis⸗ 
heits zaͤhue, Beinauswichte,. Beſchwuͤlſte aller Art (warum nicht 
aus Knochenſplittern, irgend ein Druck auf die Hirnhaut u... 
Hierauf: wendet Th, der Wi: zu der widerncituͤrlichen Empfinds 
Kihfeis einiger Theile; vorzüglich des Magens, die angebohren 
fen Ber. eine zufällige Beranlaſſung haben, oder von einer 
lang vorgergegangen- Verletzung herkommen kann. Eine Ver⸗ 


ſchwaͤrung in :emem:änmern' Theil des Nibes kann ach ſeht. 


ſchwere Zufaͤlle veraniaflen:: Hierauf erzaͤhlt U: die Birkun⸗ 


von. de. ‚ Ärengeaßifei, 1711 


gen heftiger Arzuenmittel auf die Netben; er merkt fehr vvvde 


ſichtig und mit Recht an, daß auch We gelindeſten Abfuͤhrungs⸗ 


. mittel; wenn das Neroeniyfem ſich · ſchon in der aͤrßerſten Beweg⸗ 
Uchkeit beſindet, und Abſaͤhrungen die Hrfache-nicht wegſchaffen 


kdanen, oft bie uͤbelſte: Wirkungen haben. ‚Land feine Dollmet⸗ 


tiger zeigen durch Yie Erfahrung, daß auch die im Mervenfranft 


heiten gewoͤhnlichen Minera lwaſſer (auch Waͤder) voftSdhaden thum, 
Beberhaupt if bey dem Gebrauch der Ausfuͤhrungsmittel in der 
Hoſterie, ımb Hypochondrie große Vorſicht abthig, fie erregen 
oft die gefaͤhrlichſten Zufaͤlle. Reizende Klyſtiere, auch andre 
ſonſt unſchaͤdliche Mutel, 3 €. Salpeter, Kropfſchwam, ſtuͤch⸗ 
tige Salze, geiſtige Potionen Haben manchmal ſchwere Zufaͤlle 
erzeugt: Auch aͤußerliche Mittel koͤnnen Nervenuͤbel veranlaß 
ſen,. €. Blaſenpflafter. (Rec, ſah einmal von der Einſpruͤz⸗ 
zung bes Myrrhenoͤls in. ein, Bruſtgeſchwuͤr einen Blutſturz 
aus der Gebaͤrmutter mit Kraͤmpfen ih: den Füßen ‚erfolgen, 


Rofendönig Mit Quittenfchleim eingeſpruͤzt, und eine Bilfenfaas 


wuenmiih-Höb das Uebel. ). . Belegentlih warnt T. auch gegen - 
ven Schnupftabab.Avtikel XL Aeußere Deriegungen; z. Ei 
‚ Kontufionen, die ſich bis in die innern Theile erſtredeũ, ver⸗ 

verwundete Nerven u. ſ. w., bloße Schmerzhafte Erſchuͤtterun⸗ 
gen; z. ©. deym Ausziehen eines Bahn, bloße Stellungen oder 
Kagen; die ben, Nervenäften einen Zwang authun, vdet fie druͤft⸗ 
fen, ja gewiſſe Bewegungen, 3. ©: bas Fahren im Schiffen; 
Kähnen, und in einer Kutſche, Tonnen Nervenzufaͤlle erzeugen 


Artifel XU._Von der Blectricitaͤt und dem Magnetismus, 


(ein allzu kurjer, Ichrargrer Aitifel.) Attikel&lII. Von hiz⸗ 
zigen Krankheiten. Eim zufaͤlliges Fieber, das im feiner Be⸗ 
giehung auf Nervenkrankheiten ftegt, und mitten. in der beſten 


Geſundheit angreift," kann bie Nerven ‚fo farf reizen, daß die  - 


Mervenzufäle. betraͤchtücher werben als Bie Oft 
hinter⸗ 


ı 7 


- 


N 


‚ 


\ ‘ 


\. 


a: Kune Nachrichten: \ 
zietexlite vet die Verven in franllichea Upofänhes. 
Bu ben, Fiebern, Die am gewiſſeſten Unordaungen in dem Ner⸗ 
wenfoßem udch · ſich ziehen, zählt T. Fieber mit. onintomatiicher 
Schlaffucht oder Irrereden, wahre bösartige Fieber, die das 
Prineipium der Nervenkraft augreifen, und Ausſchlagsſieber. 
Der Druck, den die Nerven von der Geſchwulß eines enczuͤu⸗ 
deten Theils leiden, kann auch Nervenzufaͤlle wirken; auch umge . 
vollkommene Kriſen, und die Enthibfung. der Gebdnme: kurch 
vorhergegausene Zerſhhruag ihreg Schleima, während dei Bier 
bers, etzengenMereenübel,.r.. Die ſharje Fenchtigkeit im Beide 
Außen. giebt. and, eine Urlacha zu Mervanfranfhelten ab. Ark 
"IV. Ven chroniſchen Brenäheiten.: Disher rechvet T. hie 
‚Reaufheiten der verbaumben ÜBerfjeuge, die Verſtevfungen is - 
den Eingemoeiben, aber mury in fafenn fie.die Verdauung vers 
Binders, und bie Blutmaſſe verbiden, (als Berftopfängen font 
den fie allein nicht, ‚mad öfter ergengen fehkft die Teenenfraufy 
‚heiten Berfopfungen); 3. eingeſaugter Eiterpennägiät ; ehronifche 
Hautkrankheiten, Ghpatbod' unk Gicht. Kap. IX. Don deu 
moraliſchen Urfachen der. Krankheiten. Die Nerven leiden 
pon den Wirkungen. der Seele mehr, als vom Zürper, nach⸗ 
dem KT. kurz die Entfiehungsarf: und, die Mauvigfaltigfeit in 
den Wirkungen der Leidenſchaften erklärt, fo Handelt er im Ar⸗ 
tikel L yon. den. Wirkungen einer, karten Anſtrengung des 
Geiſtes und der Einbildungabraft ‚ weiß die Griſtesanſtren⸗ 
na fi bey allen Leidenfchaften ‚befindet, fo die Seele Fine 
ange Zeit an einen Gegenftand: Heften, wobey er ſich auf. feis, 
ne Schrift. von den Krankheiten ber Gelehrten beruft... C. zeige. 
Puch Benſpiele, daß eine bloße Versiehrung der Chätigfeit im 
ben, Gefäßen, die burch irgend. eine Einbildung. ober Leidens 


‚ ſchaft im Trieb kommt, als ein sonifched Mittel wirft, uch 


N 


\ 


-, guch Gaßner feine Abfertigung erhält, . die Berpärtung dee 


daß eine ſtarke Wirkung auf das Gemforium ben Lauf des. Nera 
nenfafte- weicher" herſtellen, und deſſen Hinderniſſe wegraͤumen 
kann. Hierauf erzehle:&. die. Wirkungen einer ſtark getroffen 
nen Einbüpnngskraft, and erklaͤrt aus ihnen, verſchiedene auf⸗ 


fallende Thatiachen, 5. E. die. Todesfaͤlle in einem prophezeyten 


Augenblick, die. Heilantz darch Angehaͤngſel, Beſchwoͤrung und 
Warkſchreyer, die Weiſſagungskraft, den Fanatismus, die 
Herered, die Gefpenfter, die Wunberfuren,. wo. gelegentlich 


Geelenkraͤfte in verſchiedenen Kraukheiten u, ſ. w. et IE, 
Bon den Wirkungen der Leidenſchaften. —X . don’ 
N \ ' - der 


. 
\ — 


von der Armewoelihheit arg , 


der Freude. T. ‚glaubt, daß bev dem Tod au⸗ abermaͤßiger 
Freude, wovon er, auch ein Benipiel, an Chieren erzählt, „das 
allgemeine Empfindungswerkzeug durch eine allzuftarke, Tätige 
keit paralytiſch werde. Von der Hofnung; von der Liebe, 
wobey T. auch von der Liehe zum Spiel. y.zur Ehre, und zu. 
Guten aler Art redet 5\ gelegentlich zeigt er and, daß eine Lieb⸗ 
lingsneigung, - die durch ihren bargehaltenen Begenfland erregt 
wird, auch das erftorbene: Gefühl für alle andre Leidenſchaften 
wieder aufwedt. Von der Sehnfucht; vom Haß, Neid 
und Eiferſucht. » Dom Zorne ſehr weitlaͤuftig und voller Er⸗ 
fahrungen, welche die fuͤrchterlichen Folgen dieſer Leidenſchaft 
zeigen. Von der Traurigkeit. Yon der —— 
lung. Vom mileiden. Don Furcht und Schrecken. D 
gefaͤhrlichſten und toͤdtlichſten geidenfchaften,; 5 —** ex 
Hört T. auch viele Folgen, die ſolche Leute an. ihrem Korper 
erfahren, die fich einbiben,. Geſpenſter gefehen zu, haben). und 
oft ſelbſt diefe Folgen als Beweiſe anfehen. Don der Schan⸗ 
De, Schamhaftigkeit und Schuͤchternheit. Dom Hochmuth 
aund der .Kitelkeit. Unſer V. hätte aus Zimmermann, Wen 
Zard uns Zuͤckert ‚feine: ——“ ſehr bereichern und leht⸗ 
reich machen fünnen, Dont Larhen,', Fuͤr die Urſache, war⸗ 
um die Thiere sucht lachen, hält X., -weil fish das Gefühl dee 
Lächerlichen nicht in ihre Vorſtellung miſcht; (allein fie lache 
auch nicht vom Kuͤtzeln.) Man vernachlaͤßi et das. Lachen als 
ein Mittel zur Gefundheit; T. hat ſich daß durch Kuͤtzeln er⸗ 


regte Lachen mehr als einmal mit gluͤcklichen Erfolg bey. Kins 


dern bedient, :die rachitiſch werden wollten, er empfiehlt es auch/ 
bey Stockungen in den Eingeweiden und. Untbaͤtigkeit Der. ke⸗ 
ſten Theile. Art. IV.Mon.den Urſachen, warum ſich die 
Liervenkrankheiten am. haͤußgſten einfinden. - Als die wich⸗ 
tigen Urſachen giebt T. folgehde an: eine reelle Ausartung 
der. Leibesbeſchaffenheit; als eine Haupturſache diefer Ausar⸗ 
tung neunt T. die Ausbreitung ber, Venudienche,. bie ſowohl 
durch ſich ſelbſt, als guch dutch ihre. Gegenmittei den Rerven 
ſchadet; die Zimahne des Luxus, die Vervielfaͤltigung ber ſiz⸗ 
yendew Handwerker und Kuͤnſtler, den Mangel ber Leihesuͤbung, 
bey Kindern und jungen Leuten, die Vervielfältigung der Leis 
denſchaften, die vermehrte Auftrengung des Geiſtes und Unthaͤ⸗ 
tigkeit. des Körpers, den häufigern Gebrauch der warmen Ges 


tränfe und der gewürghaftern, fettern und hitzigern Nahrungs⸗ 
wittel, die mangelbafte Kenntniß der Reroenkrantheiten, and 


Aug.d. Bibl. LIII.B. L&t. 5 ‚die 
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‚die gewoͤhuliche unfaͤhigkeit, ſie von andern Krankheiten m unters 


ſcheiden, die Afterärzteund die Menge von feilen Beheimmitteln - 


ang. Specififen. (Die Siegivarte, Burgheime u: f. w. verderben 


“auch das Nervenſyſtem unferer jungen Leſewelt.) Kap. X. Dont . 


xtonfenfüs, (warum brauchte der Meberfeger nicht licher das reis 
‚me dentſche Wort mitleidenheit N Art. L Begrif des Confenfus. 
Zuerſt giebt der V. eine kurze Gefchichte der Mitleidenheit. 
Die Mitleidenheit im eigentlichen Verſtande hängt nur -von 
"Nerven ab, denn die andre Arten find mehr Beränberingen, 
Verbreitungen und Verfegungen von Kranfpeiten, Art I. 
"Dom Confenfüs des Gehirns und der andern Theile des 
Ropfs. Das Gehirn ſteht mit dem ganzen Körper in Mitlei⸗ 
Denheit, doch ift es mit denjenigen Theilen, die am nrliften mit 
Nerven verfehen find, und beren Verrichtungen durch bie" Wars 
AJetzungen auch beträchtlicher leiden, durch eine engere Mitleis 
. - denheit verbunden; diefer allgemeine Eonfenfus if nach T. auch 


= 


- ber Grund des befondern, der nur unter den Theilen flatt fins- ⸗ 


ur deren Nerven ſchon an ihrem Urſprung mit einander in 
Verbindung ſtehen. T. beantwortet auch die Frage: - warum 
nicht unter allen Theilen ein Conſenſus ſtatt finde, von denen 


J der Jeſprüng ihrer Nerven 8 wahrfcheinlih made, daß einer _ 
ftatt finden follte! Jeder Eonfenfus Hat-feinen natürlichen Nuz⸗ 


zen. %...räth die Eintheilung der Mitleidenheit in die thätie 

ge, die das Organ, oder der Sig der —* des Uebels in 
be Organ bervorbringt, wo die Zufaͤlle wahrgenommen wer⸗ 
dern, und in die leidende, die man an dieſem leztern Organ 
nz ee Hierauf werdet fich unfer V. zu den vornehm⸗ 
„fen Beyſpielen bes Eonfenfus, er handelt alfo vom. Conſen⸗ 
füs des Kopfo, der Augen, der Ohren, der Klafe, der 
, 3unge- und der Zähne, der Lippen, der Ylerven, des Ans 
“ ichte überhaupt,. des Schlundes und des Kehlkopfs. Art: 


"7 DE Dom Conſenſus der Bruft und der Lunge. Art. IV. 
Vom Confenfus des Unterleibs, des Magens und der Ge⸗ 


—R: 


daͤrme, des Gekroͤſes, der Leber, der Yileren, der zarte 


gänge, der Zeugungsglieder. Artikel V. Vom Conſenſus 


der Hauͤt. "8. handelt diefe befondern Mitleidenheiten fehr 


Ichrreich ab, und befegt feine Ausiprüche mit vielen und vente 


— lichen, eigenen und fremden Wahrnehmungen. Der... kheilt 
auch einige Anmerkungen · mit, im confenfuelle Krankheiten von 
. den ſelbſtſtaͤndigen zu unterfcheiben 3 der Practifer kann vermus 
‚pen, deß irgend eine Feanfgeit confenfuell ift, wenn der Krans 


“ 


fe 
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ke ein feines, bewegliches Nervenfoftem hat, ivenn plöglich und 
ohne eine kenntliche Urſache in einem Theile, der immer, wohl. 
war, ſich eine Verlegung dußert, und wenn man zugleich einen 
Fehler in einem andern Theile entdeckt; eine aufmerkfame Uns 
terfuchung der zufälligen. Urſachen, dert nachfolgenden Zufälle 
und des Geſundheitszuſtandes vor, und während der Kranfheit, 
und der Erfolg der Heilmittel trägt auch viel zur Unterfcheis - 
dung diefer Krankheiten sen. Nun fpricht det V. von ber 
Antipathie und der Sympathie, auch etwas von der Phys 
fiognomie. In einer Note aefteht T., dab ihm die deuffihe 
Eprace völlig unbefannt fey!!! in der That ein deutlicher | 
Beweis der engen Gränzen feiner Wißbegierde und Undankbar⸗ 
frit gegen das Land, welches feine Verdienfte fo uneigenmägig . 
ſchaͤzt, und welches unter feinen Aerzten Männer verehrt, die 
mehr find als Tifot, oder unter gieich günftigen en 
mehr fenn würden, 2: B. —— Hoffmann, Zins , 
ler, Wichmann, Baͤldinger, Lentin, weikard, Medicus 
u.f.w. Zum Schluß dieſes Kapitels bringt T. noch ein Vera . 
zeichnifi der. vornehmften Anaſtomoſen der Yıerven und . 
der Mitlgidenheiten ben, die ihnen zugeſchrieben werden koͤnnen, 
das in die Praris allerdings wichtigen Einfluß haben kann. 
Kap. XL Von den Derfegungen auf die Fierven, der. 
Coction und der Crifis in den Nervenkrankheiten. Ein 
wichtiges Kapitel, das in ‚der gewöhnlichen Prarie, allzu ſehr 
vernachlaͤßiget wird. Cruditaͤt in Nervenkrankheiten nennt ©, 
eine Bereinigung aller Umftände, die ſich dem Verſchwinden 
der Krankheitsurſache twiderfegen ,. und dikfe Umftände fünnen 
ſowohl -aufveiner großen Duͤnne und Schärfe der Säfte beru⸗ 
ben, ald auf. ihrer BVerbidung, allzu großer Anfüllung der Ges. 
füge, Grundlage zur Faͤulniß in einem Theil u. . w Au in 
den Nervenkrankheiten koͤnnen alle noͤthigen Ausführungen, 
die Aderläfle ausgenommen, wie auch die fpecififchen Mittel, 
nicht eber, als nach der Coction flatt finden, - Gleichheity 
Langfamteit und Weichheit im- Pulſe iſt die ficherfle Anzeige: 
einer geſchehenen Coetion. Wahre Merfegungen in Nerven⸗ 
krankheiten ſetzen auch eine Materie voraus, die aber in Ner—⸗ 
venkrankheiten unbetraͤchtlich genug iſt, um gar nicht, oder 
doch erft nad} einer fehr genauen unterſuchung wahrgenoinmen 
zu werden; oft iſt dieſe Materie auch zu fein, als daß fie ſich 
den Sinnen: vorfteDig machen foͤnnte. Hierauf führt T. viele 
Beobachtungen der Schriftſteler — die die Verſetzungen J— 
e 


oe , nu 


. 


Sa 


r° 


t 
ge 
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die Nerven beſtaͤtigen, und hiermit. ſchließt unſer uehberſeter 
den zweyten Band. Die Wichtigkeit der Schrift, bie allers 
« dings für jezt der einzige Eoder über die .Nervenfranfpeiten iſt, 
macht diefe weitläuftige ‚Anzeige verzeihlich, ‚und diefe Weit⸗ 
laͤuftigkeit zwang den Rec., nichts mehr, als einen vollſtaͤndi⸗ 

n Auszug zu geben, und 'alle hie und da. zu machenden 
Eimwärfe zuruͤck zu behalten, weil er boft, dag bilige Leer bey 
einem ſo weitſchichtigem Werk über eine noch dunkle und nicht 
genug erkannte Materie. kleine Fehler und lieherſehungen aub 
Verirrungen nicht feyerlich gerochen haben wollen. Wir ha⸗ 
ben von dieſem Uschi. Bert noch eine etenichue⸗ 
nehmlich: * 


Abhandlung über bie Nerven und Seren Reankfeit, . 
von Heren Tißot —. Deutfch- herausgegeben 
‚von %. Eh. Gottlieb Ackermann. Leipzig, bey 
Fr. Jacobaͤer und Sohn. 1781 in 8. Des erflen . 
Bandes erſter Theil auf 373 Seiten, ohne die 
Vorrede. Der zweyte Theil auf 273. Des zweij⸗ 
ten Bandes erſter und zweyter Theil auf.757 S. 


De Frage! welcher yon beyden Verdeutſchungen der Vorzug 
gebuͤhre? ‚möchte, wenn man blos auf die Trene der 
Ueberſetzung Ruͤckſicht nimmt , allerdings für die Ackermanni⸗ 
ſche entichieden werben, . die ihrem \Hriginal ungleich treuer 
geblieben, Peirie Veränderung in ber Drönung der Kapitel ges 
"macht, und auch ſelbſt die Gedanken der Urſchrift deutliches . 
und fließender verdenticht hat. Man Sicht der ‚weberifchen de 
. berfegung an, daß fie aus der Hand eines Mannes von vielen 
Fäbigfeiten und vieler Geiſteswaͤrme koͤmmt; freplich trägt. fie, 
befonders der erſte Theil, viele Spuren von Zlüchtigkeit, eigens 
mächtigen Veränderungen und’ Einfiebfelns die Eilfertigfeit 
nach der Drudprefie hat ihr vermuthlich die vielen Ueberſetzungs⸗ 
fehler und Wergehungen gegen bie Neinigfeit unirer Gpras , 
che zugezogen, indeflen gewinnt ſie wieder viel durch ihre Lebhaf⸗ 
tiakeit. Rec. ſieht ſich verpflichtet, einige Zeugniſſe von den Feh⸗ 
lern der Weberifchen Ueberſetzung zu geben; er giebt diejenigen, 
‚bie fih ihm bey der erſten Durchſicht barboten, denn die lebere 
fetzung von Wort’ zu Wort mit dem Original zu ‚vergleichen, 
müßte dad Werk nicht io voluminds ſeyu. 9. 133 des erften 

Bandes 
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Banbes Abt: : — — gabs Aerzte, die ſich vermuihlich 
durch die Rleine, bie aber doch bey Lebensgeiſtern vor⸗ 
ausgeſezt werden muß A. & m. im Original ſteht petiteſſe. 


Adermann überfejt: Feinheit. $. 138 ift die ganze Stelle uom 


Sauvages in ber Weberifchen. Ueberſetzung fatſch perbeutfcht, 
$. 142 fteht im Origmal charges d’aucune fonction; Weber - 
überfezt, mit ganz. Eleinen Derrichtungen beladen; Ackermann 
aͤchter, die eine Verrichtung haben, F. 250 ift untauglidy 

wohl ein Drudfehter, aber daß eben diefe Aöhrchen den zu⸗ 


bereiteten Saft ins Gehirn führen, que ces tuyaux chari- | 


ent ie Auide prepar& dans le cerveau, iſt wohl eim Ueberſez⸗ 
zungsfehler, ftatt def eben diefe Ashren einen im Gehirn 
$ubereireten Saft führen. $. iss Note 40 (im Origintil 
K) it continuite ‘des nerfs ä la moëlle £piniere Seftigteit 
- der Nerven im Aüdenmarf überfezt‘, es beißt, wie, es auch 
A. verdeuticht bat, daß die Nerven mit dem Rüdenmark 
einerley Rörper ausmachen. Im rten Kapitet 6.6 vers 
deutiht Weber’ die Worte: Un vice dans, Pirtabilitt mul“ 
eulaire, ou, pour eviter toute -erreur, s’ils agiffent fur 
d’autres Parties mufculaires, un vice de receptivite dans 
les parties .dont la, reaktion eft nieceffaire pour que Padtion 
des nerfs: produife fon effeet, ein Sehler der Reizbarkeit 
der Muſkelfaſer, nehmlich wenn fich in der Receptivitaͤt, 
in den Theilen, deren Gegenwuͤrkung vonnöthen ift ‚um 


die Verrichtungen der Nerven zu bringen, ein Fehler fin . 


det, oder wenn die Nerven duf andre Theile, als die 
Muſkelfaſern, wirken follten. Der Weberfeger zweifelt felbſt, 
ob er den Sinn des Originals getroffen. Adermann "übers 


fett: ein Sehler in der Reizbarkeit der Miuffeln, oder, » 


um allen Irrthum zu vermeiden, wenn bit Tierven auf 
andere Theite, als auf die mufkelartigen,. wirken, ein 
Sehler der Receptivitaͤt in’ den Theilen, deren Gegenwir⸗ 
kung noͤthig iſt, wenn bie wirkung der Nerven ihre wir 
kung aͤußern folL Im zweyten Band Seite 389 uͤberſezt 
®. en le fachant, In dem er ihn toll macht. W. hat feine 
Derdeutfchung mit vielen Anmerkungen vermehrt, die T. Aus⸗ 
ſpruͤche theils erweitern, theils mit Exfahrungen belegen, und 
Eitationen berichtigen, oft aber blos auch launichte Einfaͤlle 
ober Perſonalitaͤten des: Ueberfetzers enthalten. J. hat tur‘ in 
dem zweyten Band, aber wenige, Anmerkungen Bundesrat, 
de meiſtenẽ blos practice find. 
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aAigz Küurze Nachrichten — 

Verſuch Liber die Theorie und Anwendung der medi⸗ 

ciniſchen Elektricitaͤt, von. Tiberius Cavallo. 
Aus dem Engliſchen. Nebſt einer Kupfertafel. 


Aal MWeidmanns Erben und Deich 1782. In 
gr. 8. 84 Seiten. J | 


Dr kleine Schrift iſt wicktich Aerzten, die die Elektrictit 
an ‚Ktanfen verſuchen wollen, unentbehriih. Der V. 
hefchreibt nicht .nur mit einer. ganz befondern Deutlichkeit die 

verfchiedenen Arten zu elektrifiven überhaupt, Sonder jelgt 
auch insbeſordere, welche davon bey jeder.Art Krankheiten, 


"md mit welchen practifchen Vortheilen ſie angenommen wer⸗ 
‚den muͤſſe, Er iſt mit Lovet uͤbetzeugt, daß die ſtarken Schlaͤ 


se, die man gemeiniglich den Kranken ohne Unterfchieb beys 
"bringt, eine von den Haupturfachen find, warum dieſes große 
Hüffsmittel To oft. ynwirkſam, ia wohl gar ſchͤdlich geweſen 
iſt, und ſchraͤnkt ſie daher ſehr vernuͤnftig auf nur ‚wenige Fäls- 
le ein: da er hingegen von der Anwendung der gelimdern Gras 


der aus Erfahrung, ein großer Lobredner ift, und fie faſt ims 


mer mit Nutzen verfucht hat. Er zeigt, wie man ohne viel 
Umſtaͤnde alle Grade derfelben herborbringen, und pie man fie 
“auf mancherley Weife abändern kann, da fie dann oft atıf die 
* eine Manier etwas leiftet, was fie auf feine andre thun konnte. 
€ erklaͤrt alle Wirkungen der Elektricitaͤt von einem Reize, 
urd leugnet, daß fie auf ehymiſche Weiſe, wie andre Arzneyen, 
in den Koͤrper wirke, und daß die elektriſche Materie eine Saͤu⸗ 
re, ober etras Laugenhaftes enthalte. Das Reſultat, was der 
V. ſelbſt (G. 83) aus ſeinen Beobachtungen ‚sieht, beftcht im 
Folgenden: y Dioßes Elektriſiren, es mag‘ num pofitio ober 
negativ ſeyn, vermehrt gemeiniglich die gewöhnliche Anzahl der 
Pulsſchlaͤge ohngefahr um ein Sechstheil. Diefe Wirfung iſt 
bey gefunden Perfonen faft gänzlich allgemein, und ‚erfofgt sehr 
gt auch bey Kranken, &o wird dadurch auch ftets bie natürs 
liche Ausdänftung, und insgemein auch die Abſonderung der 
Gaͤfte ir den Drüfen befoͤrdert. Man hat das Elektriſiren bey 
verſchiedenen Krankheiten heilfam befunden, Und nur -felten 


‚bat es üble Wirfungen hervorgebracht. Ja, man fann fagen,. u 


daß es nie üble Folgen gehabt habe, wenn ed gehörig iſt behans 
beit worden. Die Krankheiten, bey welchen man es am biens 
lichhhen befanden hatı * Sielenigen welche von Berfopfun 
4» gen 
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sen and Krankheiten der Nerven entfiehn. Hingegen’ bat es: 


ben Abſſuͤßen, oder verflärkten natürlichen „Abgärigen weniger... 


diente geleiftet 5 bie unnatuͤrlichen Abgaͤnge aber, bie im ges’ 
ſunden Körper gar nicht vorhanden find, 3. B. die Shränens 
ſiel u. f. w. find insgemein dadurch geheilet worden, - Endlidyı 
hat man bemerft, daß der Gebrauch verfchiebener Stade der 
Eleftricität auch fehr verfchiedene Wirfungen bervorbringt, daß 


nehmlich ein gemäfigtes Elektriſiren verſchiedene Kranfheiten _. 
volkommen geheilt Hat, da’ fie hingegen ein ſtaͤrkerer Grab - 


jederzeit - verfchlimmert. Den gehörigen Grab aber muß die 
Wirfung, die fie Sag für Tag hervorbrüngt, und dag Befüßt 
der elektriſirten Perſon beftimmen. 

- Da wir vorausfegen konnen, daß dieſe Särift von Jeder⸗ 
man werde geleſen werden, wer. über. die mediciniſchen Wirkun⸗ 
gen der Eleftricität urtheilen, ober fie hey Kranken anwenden 
will: fo. enthalten wir und einer ‚ausführlichen Anzeige ihres 
wichtigen Juhalts, fo fehr fie ſolchen übrigens verdiente. . Es 
wird fie Niemand ohne detrieigung aug der Hand legen. Die 


Ueberſetzung iſt Kr sit. - | Son 


W. 
Oe 
£ 


Ifieniones Pethologise. medicinalis außtore H>. 
D. Gaubio, ed. altera in Germania, Lipfige, 
mpenf. Kraufii. 1781. Sep. 

H. D. Gaubii — Libellus de methodo- concin- 
'nandı formulas medicamentorum, ed. tertia, 
iterum revifa et accurata. Bafıl. ap. Schweig- 
haufer 1782. 8. 439 pag. ohne Reg. 


Geu⸗ Pathologie iſt unverändert abgedrudt, ihr Werih 
eniſchieden, obgleich manchem ſtuͤmpernden Profeſſor zum 
Ecklaͤren zu ſchwer, das aus ber Boerhaaviſchen Schule ankle⸗ 


bende Mangelhafte bekannt, und das Buch nöoch immer zu Vor⸗ 
leſungen brauchbar, fo lange wir fein beſſeres haben. 
Das Formulare iſt ebenfals ein bloßer Nachdrud der. 


dritten Leibner Ausgabe 3766, und deſſen wahrer Werth neuere 


liht vom Hrn. Baldinger gegen die Todeſchen Machtſpruͤche 
Khr richtig beſtimmt worden. Die Nigeln find zu gehäuft unb 
wr wardit, bie Necepte br muferhaft, bie Die in. 
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120 Kurze Nachrichten 


Bew weiten den igrößten Theil biefet Bande fülen bie uns 


n ? 


ſtark und das ganıe Buch zum Unterriche fuͤr Anfänger viel * 
unverſtaͤndlich und unbequem. Hierinnen iſt die Grunerſche 
Erleinung allen andern vohnſtreitig vorgugithen, 


Neue Betrachtungen uͤber Vas Veefahren ven ber 
Inoculation Der Blattern aus, dem, Franzoſiſchen 
des Herrn Garti, Koͤnigl ‚Franz. Arztes und 
E: auf der Univerſitaͤt zu Piſa. Mit einer - 

ortede und einigen. Beobachtungen‘ herausgeges 

ben von Dd.E G. Wagler. Zwote Auſiage. 
Bremen, ben, Kramer, 1782. 8. 2240. 

I, 


nn Hr. 


Biioge der alten Aerzte in Urberſetargen und 
Auszügen, Zweyter Theil. Unaͤchte Bücher des 

- Hippofrates, Thucybides von der Peſt in Arhen, 

* eiftoteles, &heophraft, Nachfoiger des Hippokra⸗ 
tes, Aberſezt und mit den noͤthigſten Anmerkungen 
een on von D. C. ©. Gruner. ‚1782. 2 Alp 


' Achte Hippofratiihe Schriften aus, welche der V. wies 


» ber eben fo geerbnet hat, wie die aͤchte im erſten Theile: auf 


dieſe Folgt dann die angezeigte Befchreibung vom Thucydided, 
‚ die in die Argneyfunde einfchlagende Theile! der Schriften eines 
Kriftoteles und: Theophraſts, und die vornemlich von Gaten tnb 
Gribas aufbewahrte Bruchſtuͤcke der Schriften einiger Schuͤler 
und fruͤhen Rachfolger bes großen Hippokrates, nemlich eines 
Euriphon, Dioeles von Cariſte/ Praragoras- und Ehryſipp, fo 

daß der V. nun die erſte Periode geendigt hat, und im naͤchſten 


. helle zu der zweyten, von der Stifang der alexandriniſchen 


Schule bis auf den Aſkiepiades übergehen wirbt Auch if die⸗ 


fem Theile ein’ fehr vollſtaͤndiges alphabetifches Megiſter über 
beye erfte Cpeile beyoefügt. Die Bitten, die rein‘ ———— 
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des erſten Theile an den W. gethan Haben, find wir auch hier 


genoͤthigt, zu wiederholen; an einigen Stellen ſchien uns die 


Ueberſetzung, wenigſtens für ungeuͤbte Leſer, zweydeutig, oder 


unverſtaͤndlich; an andern nicht anſtaͤndig genug, wo es doch 
ſehr leicht geweſen waͤre. Sodlieſt man z. B. S. 434. det unar⸗ 
tigen Ausdruck Arſchſpiegel; ©. ıgri gefegt, fo S. 139. axa- 
dueros mit ungefegt uͤberſezt; an andern Stellen fcheint ums 
der B. den Sinn der Urſchrift nicht getreffen, — es in der 


dentſchen Wendung verfehlt zu haben; wir wollen einige Bey⸗ 


ſpiele davon anführen: ©. 175 wirb die Stelle: "H de xoAr 
zu 70 QASYus Tas vo00Us TUE, OTar Ev TO OBMTE,N ÜRER- 
Imaumrau, nn Vrepuygaumrag n UregiyunnTa, Tao ds Tauzm To 
Odeypem za 3 xorn x. T. A fo überlegt: Balle und Schleim ers 
zeugen Krankheiten, wann der Körper davon (wann fie) zu trok⸗ 
fen oder zu feucht, zu warnt, oder zu kalt wird (werben); fo 
©. 162. ovem xorwden mit feuergelber (gallichter; Urin; fo 
klingt 68 ‚nicht deutich, wann es ©. 125. heißt; darzu geben 


Speiſe und Trank, Arbeit, VWerwundungen, Geruch, Hören, . 
Gehen und Beyſchlaf, Wärme und Kälte, Gelegenheit, ware , ' 


fie — in größerer und geringerer Menge genoſſen werden ; 
der Grieche fagte weodQsenrug. So ift ©. 185. Pieyim Asuxor 
ſehr fluͤchtig und unbeſtimmt mit Geſchwulſt uͤberſezt; warum 
nicht wörtlich weiße Geſchulſt ? ZrAnr neyas heiſt große, nicht. 
wie Hr. Gr. ©, 106. überfezt, verhärtete Mily wenn audy 


ber Wortgebrauc nicht für. unfere Ueberſetzung wäre, fo hätte 
ihm der ganze Zuſammenhang zeigen follen, daß fein Schrift⸗ 


ſteller eines von dem andern unterfcheibe, wann fie auch zuwei⸗ 


len zufanımentreffen. Tom Aunugorspen heißt: erweicht, nicht, 


- 


wie der V. ©. 288. glaubt, zertheilts warn fein. Schriftſteller 


fo Siel fagen will, fo fagt er Bwxss.er ſagt nichts von den 
ittefn, die gegen den verhaͤrteten Milz empfohlen werden s 
es heiße nur ddoroy Tov emänros. ©. 199. wird Quuara blos‘ 


mit Geſchwuͤlſten aͤberſezt; wie foll fie nun der des Briechifchen 


unfandige Lefer von andern Geſchwuͤlſten untericheiben, von 
melden fie doc) fo fehr abweichen? inyuere überfest der W. 
©. 257. mit langwierigen Schmerzen. ' Känser ift bey ihm das 
einemal die Gegend um den Hals, einrandermal &. 292 bie Ges 


gend um die Bruft, Flecken von biefer Art Konnte der mit alr - 


ter vornehmlich ariechifcher Litteratur ſo eifrig befchäftigte Herz 
außgeber mit etwas mehr Anſtrengung leicht von feinem Werke 
Dis Auch 


f 
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u narin koͤnnen wir dem heb. nicht beofimmen; dat 


er Saͤtze und Heilarten, welche nach beſſern Einſichten heut zu 


Dage als unrichtig verworfen werden, ganz hinweglaͤßt, vder 
wie wir es an einigen Stellen bemerkt zu haben glauben, ſeine 
wenn, gleich in ihrer Art viel beſſere Meynung dafuͤr in den 
Tert bſt einfchiebt; ſchwaͤchere Leſer, die nfit zu vielem Vor⸗ 
ar dem Altvater Hängen, und dag Schiefe und Falſcho 

in einigen feiner und feiner. Nachfolger Lehren nicht zu beurthei⸗ 

len wagen oder wiſſen, koͤnnten durch berichtigende und erklaͤ⸗ 
rende Anmerkungen unter dem Terte gewarnt. werdens und 
Leſern, die weiter fchen, die den Bang der menfchlichen Kennts - 
nifje überhaupt, die Schritte, -welche ‚die Heilfunft vorwärts 

und zuruͤck gemacht hat, den Einfluß, den Philoſophie und ans 


dere Wiflenfhaften darauf gehabt haben, überfchauen, wie Ges -- 


ſchichte der Kunſt in ihrem ganzen Sufanmenhange, die .Heis 
"Tungsarten der Alten, die einfache und zubereifete Arzneymiftel, 
deren fie fich bedienten, Fennen lernen wollen, und ‚zu ſolchen 
Lefern macht fich-boch der Ueb. auch Hofnung, denen geſchieht 
gewis kein Gefallen, wenn fie ihre alte Lehrer ſo verſtuͤmmelt, 
und gerade die Stellen in der Ueberſetzung nicht finden, bie ihs 


‚.. nen das meifte Licht: geben fünnten; die gehen dann freylich, 


wenn ihnen anders ber immer mehr einreiffende Mangel din - 
‚ binreichenden Kenntniffen der. alten. Sprachen ben: Zugang ges. 
fattet, zur Quelle ſelbſt. 

. | Ew. 


Etwas über und wider den wien Hundes. Ham⸗ 
burg. 1782. — N 


get kommt die ausführliche Beſchreibung des weciten 
Mittels wider den tollen Hundsbiß, wie ſie / von dem 
Oberecollegium medicum zu Berlin iſt mitgetheilet worden. 
‚Hierauf‘ zuey Briefe’ aus dem hannoͤvriſchen Magazin, einer 
von Ehrenfried, der andere von Dehne. Bende machen Eins 
wuͤrfe über die ungereimte Zufammenfekung des Mittels. 
Wirklich haben wir auch zine anſpachiſche Verordnung vor ung, 
wo das Mittel befannt gemacht wird, mit Hinweglaſſung des 
Ehenhofzes, des gefeilten Bleyes, des: Ebereſchen Schwamms. 
Es ſcheinen alſo hier ſchon dieſe Briefe genuͤtzet worden zu 
ſeyn. nesrigens werden in ‚begben Briefen ‚hänfige er 

eller 


vol 





N 


N 


Refer und Venfpiele angehährt, daß die Kraft der Maywuͤrmer 


wider ben kollen Hundsbiß ſchon lang befannt gewefen- ſey. —⸗ 


Es iſt was Herkoͤmmliches/ daß ſich gemeiniglich an den Sa⸗ 


ben, die fo durch ein Colleginm oͤffentlich befannt gemast m wer 


den, manceriey Austelangen machen lafen. 


Verſuch über bas Shut, von 1®. gevifon ,“ , goͤnigl 
Schwed. Profeſſor, D. d. A. ©: und Arzt am 
general medical Aſylum in London. Aus dem ‘ 
 Englifthen. — Mit Koͤnigl. Prengl. und Chur⸗ 
fähfifcher Freyheit. Berlin und Stein, Rico⸗ 
lai. 1782. in 8. 5 Bogen, 


Diele Heine Schrift iſt größtentheils ſpeculativiſch, und wird 
diejenigen am meiſten intereſſiren, welche die von wilſon 
und Aunter auf die Bahn gebrachte Meynung, daß. das Blut 
lebendig fen, und dle von Hendy und andern dagegen, gemachten 
Einwürfe ihrer Aufwmerffamfeit gewuͤrdiget, haben. Doch hat 
Hr. L. zu den weit wichtigern, in Deutfcland befänntern und 
wirklich praftifhen Hewſoniſchen Bemerkungen über, das Blut 
Einiges, die rothen Blutkuͤgelchen betreffend und. Etwad vom . 
Blutlaſſen hinzugefuͤgt. Wir wollen den Hauptinhalt kürzich 
anzeigen. 

Erſter Abſchnitt. Von feſten, , flüßigen und dunſtar⸗ 
tigen Theilen. Hr. L. will hauptſaͤchlich aus der Schwere und 
der anziehenden Kraft der Theilchen die Grundanlage der thie⸗ 
tiſchen Deconomie erklaͤren, und ſucht alles hervor, um dieſen 
Einfall, der mmol nichts als Einfall iſt, zu unterſtuͤtzen. Er 


nennt dieſe Kräfte ‚‚zivey entgegengeſezte Attractionen, oder _ -\ 


Action und Keaction; wodurch ber ganze Körper in Bewegung.” 
und Eriſtenz erhalten werde. Vermoͤge der Attraction des Zur 
fammenhanges der Theile vermehrt ſich die Feftigfeit eines Koͤr⸗ 
pers: die Fluͤßigkeit wird durch die Attraction der Schwere hers 
vorgebracht, mern biefe die Yetraction des Sufammenhangs 


uͤberwieget. (Wenn die Tendenz aller. Theilchen eines Körs . 


vers, gegen einen Schwerpunft. ‚außer ihm, gleich. groß iſt; fo 
werden fie allefamt dahin dringen , ohne daß dadurch ihr Zuſam⸗ 
menhang unter einander veraͤndert wuͤrde, "wenn dieſer auch 
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no fo Alan waͤre. ieheruin, toenn die Schwete bet Anz 
ziehehden Kraft der Thellden: nicht intgegenwirft, ob ſie gleich 


biefe leztere weit überwöge: fa kann ſie ſo gar das Zufammen⸗ 
Bingen‘ derſelben durch den Druck vermehren, anflatt es zu ver⸗ 


W mindern. Und wenn endlich die Theilchen eines fluͤſigen Koͤr⸗ 


pers im Schwerpunkte der Erde zufammenkaͤmen: wuͤrden ſie 
dann zum feſten Körper werden? und würden fie das; waͤren 
ſie es dann nicht durch ihre Schwere geworden? Es ſcheinen 

alſo noch viel genauere Beſtimmungen noͤthig zu ſeyn, ehe man 
ſagen kann, die anziehende Kraft mache ‘bie Körper feft, die 
‚Schwere hingegen fie flügig. Und was gewinnen wir mit ſol⸗ 
chen Grundſaͤtzen aud bem geheimen Geſezbuche der Natur, die 

— wiir uicht aufs genaueſte beſtimmt wiſſen koͤnnen? Wo koͤnnen 
wir und getrauen, fie anzuwenden.) „Die beſtaͤndig wechſels⸗ 
soeife Bewegung derer (der)- «Planeten, ober die zwer verfchies 
denen Attractionen bringen bie beftändige Verwandlung der 
fluͤßigen in feſte, ber feſten in flüßige, und biefer in bunftartige 
Theite, und fo umgekehrt hervor. &o findeh wir, daß einige 
“ Körper, welche feſt find, fo lange fie im Innern der. Erde vers, 
borgen liegen, fich. in der Ytmofphäre in Fluͤßige verwandeln, 
wenn fie in Geſtalt der Duͤnſte ausgehaucht werden, welches 
bey denen (ben) meiften Saͤuren ꝛc. fehr merkbar if. Ariſto⸗ 
teles — ſcheint, dieſen Saz zu lehren, wenn er von den vier 
Elementen — als Dingen fpricht, die ſich beftänbig Eins ing 
' Andre verwandeln. Die Neuern behaupten ebendaſſelbe, ob 
"fie es fhon-mit andern Worten ausdruͤcken, wenn ſie Tagen, 
daß die verſchiedenen Eigenſchaften der Körper ihren Urfprung 
der ‚verfchlebenen Verbindung ihrer Meinen Grundtheile zu dans 
ken haben.’ (Nicht alle, aber viele Eigenſchaften haben fie ihs 
nen zu danfen. Inzwiſchen, wenn diefer Say die Meynung 
des V. nur mit andern Worten dusdrüdt, fo wär es, deucht 

unßs, gut geweſen, ihn fo- zu laflen. Denn fo verftcht-man | 

ihn beſſer, ale wenn ihn der V. zu Gunſten feiner Theotie, aus 

den Centralkraͤften der Planeten herleitet, die feine Meynung 
eher verbunfeln, als erläutern. 'Diefer Zwang der Sprache 
zum Dienfte der Theorie, hat dem R. oft die Meynung des V. 
dunkel gerhacht, wo er die befannteften Sachen vorträgt). „Im 
tierischen Körper werden nun auch durch eine beſtaͤnbige, ob 
zwar unſichtba Bewegung eines jeden Theils beſtaͤndig einige 
Yefte Dheile in Hüßige, diefe in diinflartige, und ſo umgekehrt 


vetwandelt. Diefe drey Princhia Wieden beſtaͤndig ik einander 
hin⸗ 
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hinein, und werden immermaͤhrend verwandelt, und ‚find in der 
Natur unter einander gemiſcht. Es iſt eine Vermiſchung, in 
welcher die Natur, pm fagen, ihr MWergmigen findet, (dieß iſt 
fehr unphiloſophiſch ausgedruͤkt), Und. wodnrch fie beſtaͤndig 
ſchaft und zerſtoͤret. Vielleicht ift Nichts einfach in der Natur⸗ 
ſagt Sr. 2. Auch wirken dieſe Gegenſtaͤnde, welche einfach ers _ 
fcheinen, weder auf den Körver noch auf die Serie. in dem - 
Grade, als fie. zufammengefejt thun.“ (Heißt dies in fo] ho⸗ 
hem Grade, oder fo ſtark, fo möchten: doch der Ausnahmen 
wohl mehrere ſeyn, als der Beweiſe). „D. Fordyce bemnerkt, 
daß Vermiſchuugen der Arguegmittel gemeiniglich ſo wahl heil⸗ 
ſamer als wirkſamer in ihren Operationen ſind.“ (Cie kdeme 
ten aber auch deſto unheilſamer ſeyn, ie witffamer He wären), 
nD. Lewis. rsäblt, er babe- gefunden, daß 15. Gran. Jalappe 
mit 2 Gran Ipecaenanne vermiſcht, wirkſamer geweſen ſind, als 
‘Die doppelte Quantitoͤt Jalappe allein.“ uf: m ( Wie viel 
taufendmal durch die Bermifchhng ſolcher ejnfachen —— 
die Wirkungen derſelben geſchwücht werden, konnte Sun ke ' 
nicht unbekannt feyn). °- - u 
Zweyter Abſchnitt. von der Action und Reaction 

Wenn uns jemand verficherte, daß zu jeder Empfindung niche 
nur ein Eindruck der Gegenſtaͤnde in unſre Sinne, ſondern auch 
eine Anſtrengnag der vorſtelenden Kraft, Aufmerkſambeit, Ins 
terfcheidung sc. erfodert werde; daß einerley Dinge. "auf vera 
ſch iedene, ja and auf ‚cindrdep Thiere in verichiedenen Umſtaͤne 
den verfehiebentlic, wirken, je. nachdene_fie die Eindrüde derſel⸗ 
ben serfchiebentlich ‚annehmen ; und daß ebenfalls alle Wirkun⸗ 
‚gen in die beimegenden Kräfte dieſelben aus ſich felbſt wieffame 
machen und nad ihrer Verſchiedenheit and verſchiedene Der 
wegungen beroorbringen muͤffen: fo wuͤrden, zumal in Deutſch⸗ 
and, wenige: Philofophen etwas dagegen ‚einzuwenden. haben, 
oder davon neue Beweiſe ‚fordern, Alles, mas Hr. L. im * 
genwaͤrtigen Abſchnitte lehrt, laͤuft hierauf hinaus; nur daß 

er dieſe beyden Wirfiingen Action. und Reaction: nennt, uud 
—8 wird die Sache dunkler amb ſcheint nener, als fie iſt. 
Mit dem Ausdrude Resction verbindet män den Begriff einer - 
Zuruͤckwirkung des feidenden Koͤrpers, in den, der in ihn wirkte, 
und. diefe findet ſich doc in vielen Zälten nıcht, bie der V. and 
ber Reaction erflären will, Wenn'wir. fehen. oder hoͤren follen; 
fo muß allerdings, die Seele auf die Eindrüce merken, und fie 
anterfcheiben : allein die Zoitigleit Ginntne der ee — 
en: . 7° 
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lenden Kraft: iſt keine Zauruͤewirkung der Seele in das it, 
oder in den Schall. "Eben fo thut es der Deutlichkeit Abbruch, 
wenn der V. fagt, daß twir uhfre'erften Ideen durch Reſiſtenz 
erhalten, daß alle äußere Geaenftände auf unſre Sinne refiflis 
ren, wo alle Menſchen wirken ſagen, und daß ſelbſt die Irri⸗ 
tabilitäf nichts anbers, ats die Readtion empfindlicher Theile 
gegen eine Reſiſtenz fe, und dergleichen. Wir bentähen ung, 
ſagt er, die Dinge, welche uns reſiſtiren, zu begreifen, und 
auf fie zuruͤckzuwirken; verhielten wird blos Leißend, ohne 


zu reagiren, ſo koͤnnten wir_feine Ideen haben. Hätte der 


dieſe geſuchten, nicht gut paſſenden Ausdruͤcke weggelaſſen, 
und nur ſchlechthin geſagt: Wir bemuͤhen ung, die Dinge‘, die 
in uns wirken, zu begreifſen, durch Thaͤtigkeit unſerer 
_ Dorftellungstraftz denn verhielten wir uns blos leidend, ohne 
bſtthatig dabey zu handeln, fo‘ fönnten wir. Feine Ideen 
‘Haben: fo verfiäube' dieß ein jeder, und wuͤrde es zugeben, als 
eine ſehr bekannte Wahrheit. Thätigteit oder Mitwärkung 
ſtatt Reaction, und Eindruͤcke ftatt Reſiſtenz, wären die ges 
woͤhnlichen Ausdruͤcke geweſen, die ben Wortrag ‚des B. von 
agllem Scheine ber: Paradorie und Neuerungefucht in bloßen 
, Wörtern befreyet hätten. 5 . 

Dritter Abſchnitt. -Dom Leben. mn Körper, welche Eir 
geuſchaften beſitzen, durch die fie ſich von Todten unterſchẽiden / 
nennt Hr. L. lebendig. Dieſe Eigenſchaften ſind erſtlich Selbſt⸗ 
‚bewegung. . Todte Körper bewegen ſich nutr, wann ſie ange⸗ 
ſoßen werben: Lebendige befigen eine beflänbige iunere Bewe⸗ 
. gung im fi felbft, ohne daß die. anſtoßende Urſache merkbar 


— iſt.“ (Merkbar? Sie muͤßten ſich ohne anftoffende Urſache 


en wenn die Entaegenfegung richtig fepn fol. Mie viele 
. fobte.Körper vbewegen fich nicht auch durch unmerfbare anſtoſ⸗ 
fonde Kräfte, z. E. die magnetiſchen, electriſchen, und ſelbſt 
die Himmelskoͤrper. Wie viele Lebendige werden nicht durch 
ſehr merfbare anftoffende Urſachen beiwegt? ;. E gereizte. Muss 
keiln. Und wo iſt es denn bewieſen, daß ein todter Mörper, der ’ 
durch den Stoß eines andern in Bewegung geſezt wird, ſich 
dabey blos leidend verhalte; daß die Kraft des Erſten in ihn 
uͤbergehe und nicht. feine eigne ihn ſelbſtehaͤtig berwene? Wenn 
. Wafler, Gallert und Yhıt von der Kälte gerinnt, wer wird ents 
fsheiben, ob es ohne oder durch Gelbſtthaͤtigkeit diefer Materien 
geichehe, wenn. er nicht wenigſtens die Grundkraͤfte ber Mätes 
rien und bie Art ihrer Wuctune in einander viel beffer 
e als. 


L f \ * 
= ’ 





| 








J — 
Ir. ne 


* 


u von der azheybrlohehet. F 127 


als wir alle? Der Begriff von Selbſtihaͤtigkeit und blos lei⸗ 
dentlichen Veränderungen muß, wenn man ihn bey der Erkla⸗ 
rung. der Naturbegebenheiten, beſonders des Thierreichs, au 
wenden will, mit großer Behutſamkeit gebrauchf werden). 
andre Haupteigenfhaft lebendiger Körper tft. die —ã— 
Wirkung der Theile zur Erhaltung der vollko menſten Fort⸗ 
dauer des Ganzen; wohin nach Hrn. L. die Aßimilation frens 
der Subſtanzen zu Theilen ihrer Art; die Reſiſtenz und Reaction 
gegen ſolche, bie: mit Zerſtoͤrung drohen, und bie beſtaͤndige 
Verwandlung ber feſten in fluͤßige und dieſer in dunſtartige Theile 
gehoͤrt. (Es iſt wahr, daß alle dieſe Etſcheinungen durch thie⸗ 
riſche und organiſche Kraͤfte bewerkſtelliget werden koͤnnemn. 
Da ung Aber nicht alle hemiſche, phyſiſche und mechaniſche 
Kräfte in todten, unorganiſirten und nicht thieriſchen Materien 
und Maſchinen bekannt find, To kann keine von dieſen Eigens 
ſchaften, einzeln genommen fuͤr ein entſcheidendes Merkmal‘ von — 
Kräften. belebter-; Wefenangenonimen werden. Ja, ur 
nicht zugleich Organifation und "Sinnlichfeit. in 'einer RL. 
terie enident find, koͤnnen felof alle diefe Eigenſchaftem zur \ 
ſammengenommen, fie nicht zum Hange lebendiger Wefen bb) - ' 
hen. "Nur der, welcher, das Blut gern lebendig machen moͤch⸗ 
te, kann dieſe leztern mit Stiu ſchweigen uͤbergehn, wenn er die 
Hanpteigenfchaften lebendiger ' Körper herrechnen fol.)- Se, | 
aimmt drey Hauptklaſſen des Lebens an. - Zuerft- dad-Lehen 
eines Syſtems. (Wir andern nennen es das Leben eines 
felbſtſtaͤndigen Bann, eines Thiers, Einen: Milanze) Dann, 
das Leben ‚feiner Theiſe, adgeſondert dom Ganzen betrachtet. 
Much von dieſem ˖ ſehen wir nicht, mit welchem. Scheine von 
Wahrheit es andern.als finnlichen, oder. wenigſtens organiſieri⸗ 
ten Theilen zugeſchrieben werden koͤnne. Da Hr. L. die Hun- 
terſche Paradoxie, daß das Blu und alle thieriſche Saͤfte Tan _ 
bendig ſeyn, wider den allgemeinen Redegehrauch vertheidigen 
wollte, fo haͤtte er hier die Eigenſchaften des Lebens thieriſcher 
Theile, wenn ſie vom Ganzen getrennt ſind, genau beſtimmen 
muͤſſen.) Drittens, der Wille oder bie Seele. (Dieſe ſol 
alfo eine-dritte Gattung des Lebens fenn? Mec. kann fich dabep 
nichts anders gebenden, als das Leben eines Thiers, in-fo fern 
% ſich durch finsfihe, oder allenfalls bios durch Vorkelinndss.“ 
keäfte äußert: denn dev V. wird doch wohl nicht Willen ımd 
Seele für einerley, ‚oder den Willen Für die einzige Kraft bes 
ſeelter Thiere halten, Dieſes dritte geben gehört alſo es V 
en 
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den Kaffe. Es iſt als thieriſches Leben eines ſelbſtſͤndigen 
ganzen Thiers, dem blos organiſchen einer felbirftändigen 
Pflanze confrabiftingutrt. - ‚Weber hie Seele drüct fich der Derf. . 
garfeltfom aus „Daß die Seele ihre Wirfungen, Denfen, 
Schließen, u: f. w. durch ‚Beivegung verrichte, kann Niemand 
bezweifeln, weil. Doenken dje beftändige Vorſtellung derer Ideen 
iſt, die wir durch Gegenftände - erhalten. haben, durch deren 


Bilder wir denken, und weiche ‚Bilder · wir beſtaͤndig in unfrer 


Einbilbungsfraft, gleichfam von. einem Dite zum andern 


. bewegen ,: indem wir einige vergleichen » und zwiſchen andern . 


einen Unterſchied finden,’ ‘ (Was hätte ein Philoſoph nicht als 


les hierbey zu erinnern!) D. Hunter hat geſagt, daß, die 


Schwangerſchaft nicht durch eine mechaniſche Kraft geichehe, 


(Gallien dies nicht mehrere in England auch fagen ?) Er bes 
hauptet baher, daß es eine Wirkung des Lebens ſey, welche die 
Bebährmutter ausdehnt, und den Mutterkuchen bildet, der die 
FZrucht ernährt: (Eine Wirkung bes Lebens iſt eine Wirkung 


ſolcher Kräfte, die nur in einem lebendigen Körper ſtatt fins 


den, in.einem’todten aber hinmegfallen, und: in blos mechanis 


ſchen und phyſiſchen Körpern gar nicht exiſtiren. Nach biefem 


in 


n 


Weariffe nennt Hunter und alle Welt Heugung, Schwanger⸗ 
ſchaft Hefe mit Redıt Witkungen des Lebens, ober der Les 


benekraͤfte. Aber dieſer ichtige Nabme erklaͤet dle Sache: nicht, 


and nur der, wer und-die Erklaͤrung ‚giebt, welche Kräfte dies 
find, und wie fie ihre Wirkungen hervorbringen, wird ung et⸗ 
was mehr tagen, als andre Nabmen. Bisher haben. wir hier⸗ 
uͤber nur, Hypotheſen ‚gehabt: Alles. was Ar, L. im gegen⸗ 
waͤrtigen · Abſchnitte von fa manchen Ericheinunger in Thieren 
erzählt, die. Feine blos merhanifche\ Erklärung Jeiden, iR, nad) 
Refens obigen Begriffe der Lebensfräfte, ausgemachte Wabr⸗ 
beit: nach jebem andern, 3. €. wenn die Eebensgeifter die Le⸗ 


henskraft ſeyn ſoilen, \ift es Hypotheſe, di. ein Betkenntniß/ 


daß wir nicht wiſſen/ was Lebenskraft ſey. 
Vierter Abſchnitt. Vom Leben Des Bluts. n Dis 


. Neben befieht in Beroegumgs. ber Tod in Rube. Die beweg⸗ 


lichſten Materien find bie Rügigen: alfo haben bie ſtuͤßigſten 


Abeile die größte Lebenskraft ;: und darum hat das. Blut. Leben, 


und kann eben ſowohl als ein Muffel lebendig genennt wer⸗ 


den.“ (Dieſes klingt wicht anders, als ob H. L. Lehen und 


1 Bewegunq ſchlechterdigns verwirrte: aber es liegt doch haupt⸗ 


ſochlich nur am Vertrest. Das Leben, ſagt er beſteht in 
Bewe⸗ 


1 
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Benesung. Gefeit dies: fe warb doch oben nmnſtaͤnblich hadean 
geredet, ‚was für” Bewegungen dad ſeyn muͤßten, die nom Leben 
zeugen. Es follten Selbſtbewegungen eines ſelbſtthaͤtigen 
Ganzen ſeyn, die zur Erhaltung und Vollkominenheit deffelbet 
uͤbereinſtimmen, und ſech dutch Aßimilation, Action und Mes 
action, Verwandlung ber feſten in fluͤßige ꝛc. Theile offenbarten, 
Die beweglichſten Materien ih diefem Verſtande alſo mögen 
die größte Lebenskraft befigen , und.nun wäre Bann die Een s 
ob die flüßigen. Theile organiſcher und thierifcher .Mörper ig 
dieſem Verſtande bie beweglichiten Mind? Di se dr D. 
wirflich auch fo gemeint babe, erhellt daraus, weil er befonders 
zu beweifen ſucht, daß bie fluͤßigen Theile, und vorzuͤglich das 
Blut, eben ſolche Seibſtbewegung und Nimtlationsfräfte, Res 


action 26 wie, wo nicht ganze Thiere, doch adgefonberte Gtieb⸗ R = 


maßen derfelben, beſitzen. Aber nun dieſer Beweis! „Das 
Blut hält ſich aus eigner Kraft im lebendigen Körper Käfig $ 
es gerinnet von der Beruͤhrung der Zuft,. wenn es aus dein 
Körper fonrit, durch eben eine ſolche Meizbarfeit, wie ſich ein 
Duffel.von eiment Reize: zuſammenzieht; ed afimilirt verſchie⸗ 
dene Nahrumgsmittek zu thieriſchen Gäftenz es reftſtitt und 
teagirt gegen alle fremde Körper, die es zerſidren wollen, und 
verwandeft flaͤßige in dunſtartige a. ſ. w. und ſolche Kräfte ber _ 
nen die thieriſchen Säfte überhaupt? affo haben fie und das/ 
‘ Blur Sehendfräfte. " ‚Daß unn das Blut diefes Ales ſelbſt _ 
thalig verrichte, und daß feine Gerinnung ‚von femer Reizbar ⸗ 
‚Seit gegen - die heterogene £uft herruͤhre, das it num freylich 
angenonimien ‚Aber nicht erwiefen, und ohne Beweis fo para? rn: 
dore Saͤtze zu behaupten, fährt zu jeerem Wortſtreite. „Dad — 
Dlut zeigt feme Eigenihaft des Lebens dadurch, daß es ſich 
ſelbſt in Floͤßigkeit erhaͤlt, So lang es’ in den. Gefaͤneu bleibt, (4 
Run fotgen Beweife, die niemand leugnen wird, daß das Wine 
m den Abern des lebendigen ‚Körpers ftuͤßig bleibe. Dieſes 
bewieſe num gewiß noch nicht, vaß: Feine Fluͤßigkeit von feiner 
dann Thäsigfeit, und nicht von anodern ‚Eigenichaften hetruͤh⸗ 
ve, welche den befündern Verbindungen; Wmfländen md Ver⸗ 
hältuiffen, ‚worin: es ſich in einem leberdigen Korpet befindet, 
Anufchreiben waͤron. Allein, ſagt der iO; , wenn wir fogar 
Püden, daß es anßerhalb den Gefaͤßen Eigenſchaften bes; Lebens 
an ſich Habes: -fo werden jene wohl um fo mehr von feier eig⸗ 
wen Lebengfraft: herruͤhren.“ Hb nun gleich dies nicht: folstd, , 
I man td doch elten: aber-roas-fülr Suenwaiten des Lebeng⸗ 
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ee Kürze Nachrichten 
gyat es denn außer den’ Gelaͤgen an ſich? Antwort: Ehen biefe 
Keizbarkeit, wovon es gerinnet.. Iſt aber das, wovon es de 
Arnuet, Reizbarkeit? fo wie es Reizbarkeit iſt, wovon fich ein 
Beuffel zufammenzicht? Hiervon, muß Hr. L. phne Beweis 
überzeugt ſeyn: denn er ſagt blos: „Das Blut widerſteht / 
vermöge feiner. Lebenskraft, indem es ‚feine Zheile zufams 
menzieht, fo wie ein gereister Muffel.! Da aber.der Begsif 
der Reizdarkeit, den alfe Aerzte feit Hallern anerkannt Haben, 
sur ‚in orgenifirten und finnlichen, nur in der Mufſkelfaſer, 
niet aber In fluͤfigen Meterien flatt findets fo muß dies eine 
| andre Eigenſchaft bes Bluts ſeyn, welcher Hr. & den Nahmena 
per Reigbarkeit beylegt, als die ih den Muffelfafern eriftirt, 
und von diefer blos willkuͤhrlichen and von einer geringen Aehn⸗ 
lüchkeit hergenommenen Benennung derfelben kann alfo Fein 
Schluß gemacht werden, dag fie eine Lebenskraft ſey, weil es 
TI Be Muffelreigbarkeit' ik. Das Leben des Bluts ift demmach 
Hvpotheſe, und dieſe Hypotheſe verwirret bie Begriffe und iſt 
ohne Nutzen. Denn was daraus für bie Lehre vom Aderlaflen 
folgen fol, z. E. daß man nicht. gu viel Blut abzapfen müffe, 
Well mit Jedem Pfunbe deſſelben ein Pfund Leben verloren gins 
ge, das wird auch folgen, wenn das Blut eine todte Materie 
die zur Erhaltung der. Gefundheit eines Thiers in einer 
beſtinmten - Menge im Körper umlaufen muß. — Diele 
\ Zweifel gegen die Meypung vom Leben des Blute mögen der 
V. und unſre 2efer -überlegen. Wir werden, um nicht weits . 
Kuftig zu Jſeyn, die Beantwortung ber zum Theil ſehr erheb⸗ 
lichen Einwuͤrfe, welche doer D. Hendy biefer Paraborie dei D. 
Hunters entgegengeſezt bat, und dit Hr. L. ziemlich ieicht ab⸗ 
fertiget, nicht beruͤhren. Mir das einzige mag nicht uneim 
‚meet bleiben, daß es fehr-befremdgnb ſey, wenn Hr. . behaur . 
pten volllys,.ed lonne aus der Organifation einer Materie gewiß 
wicht Leben entiptingen, wenn ˖ dieſes nicht ſchon in den Be⸗ 
Nandtheilen der Organifatian wäre; da bekannilich feläft ‚in der 
Chemie, Phoſik und Mechanik blos aus der ˖ Art der Zuſammen⸗ 
ſetzung ‘der Naterien neue Kraͤfte und Eigtaſchaften der Koͤr⸗ 
Der entſpriagen, wozu jeder Theil. derſelben an ſich unfaͤhig If. . 
ESuͤnfter Abſchnitt. Pam. Aderlaſſen. Der V. zeigt 
dentlich, daß dns oͤftere Blutlaffen nicht ſowohl eine wahre 
Vollbluͤtigkeit, als vielmehr eine MWerderbaig .ded Bluts und 
- aller Säfte, und eine allgememe Schwaͤche nach fich ziehe. 
Mad ob er Died aleich auf feinen Granbiägen zu drklaͤren ſucht, 
' | Br ſo 
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ſo HR es doch auch unabhaͤngig von dieſen, eine erkannte Dabr⸗ 
deit. Auch das iR wohl gegründet, daß die Spechant nicht 


immer die Nothwendigkeit des wiederholten Blutlaſſens anzeige 


Sechſter Abſchnitt. Von den rothen Blutk uͤgelchen. 
Der V. hätt es für wahrſcheinlich, daß die Knochen von den rot 


3. 


then Kuͤgeichen ihren Urſprung haben, fo wie bie Faſern / deß 
Khiers von der Lymphe und dem Blutwaſſer. Er ſtellt fih die 
Ditfifation anf eine andre Art ver, als gemeiniglich geſchieht, 


und glaubt, daß die Bertiefungen der Knochen, die man für 


Einträde von den Muffeln und Ahern hält, vielmehr fhow 
deym Entfiehen für diefe Theile ausgehöhlt ſeyn, und ſich 


beym Wachsthume au fernerhin fo ausbilden. Die Erzeus 
gung des Sandes und ber Steine hält er für einen Fehler in 


u 


ver Ofifichtion, und bringt davon Gründe bey, die allerdinge 


erwogen zu werben verdienen, weil daraus mancherley Draft 
ſche Solgerungen hergeleitet werben fönnen. 
BB 


» Schöne Wiſenſchatten. | 
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Earl Maſtaliers Gedichte nebſt Oden aus dem Ho⸗ 
ta), Zweyte vermehrte und verbeſſerte Auflage, J 


Wien. 1782. 8. 16 Bogen, 


He exfle Ausgabe dieſer Seite vonhJakre ı 1774 ı don 


im 3sften Band diefer Bibliothek S. 123 angezeigts 
und Mecenfent der isigen Ausgabe bezichet ſich, was die alten 
Driginalgebichte betrift, kuͤrzlich darauf, Won dem vermehrt 
und verheflert kaun er aber faum etwas befimmen; da er die 
erfe Ausgabe. wit ben ber Hand bat. Das Gedicht an mein 
Baterland iR in dieſer Ausgabe mit dem Jahre 1778 bezeich⸗ 


netz bey dem Gedichte auf den Stephanss Turm in Wien . 


Beht das Jahr 17805 hey dem Gedichte der Prater wird der 
ifigen Verſchoͤnerung gedacht: diefe drey Gtüde gehören alfo 
zuderlaͤßig zur Vermehrung. Vormals waren nur zwoͤlf Oben 
aus dem Horaz uͤberſezt, izt find deren ſiebzchn. Unſere Leſer 
verden ae erlanden, Kh bey den leztern etwas 

Sa, mM 
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se verweilen, um zu beweiſen, daß er kein Madber Nachteter 
8 


vorigen Recenienten ſey. Wäre der Herr Maftälier eis 


‚Ber von unſern Autagsdichtern / ſo wuͤrden wir nicht ein Wort 
4J erinnerw haben, wir wuͤrden ihn ermuntern, auf ber Bahn 


rtzuſchreiten: aber hier iſt ein ganz anderer Fall; Lin eigenfins 
niger Liebhaber Fan auch nicht das geringfte Fleckgen an feiner 
Schönen ertragen, unb eben fo wänfcht Kecenfent durch feine 
Einfälle, die möglichfte Schoͤnheit bey ber Fünftigen dritten Auf⸗ 


. Inge völlig dargefteliet zu fehen. Zur Sache: Wir wollen ©. 
die Izte Obe aus dem zweyten Buche vor und nehmen: 


Die e nefafto te pofuit die, 
Quicunque primum, et ſacriloga manu 
Produxis arbos, in nepotum: . 

Perniciem opprobriumque pagi. 


. Der thats an einem febwarzen, verworfnen Bag, 
- Der dich unfeelger Baum mit verruchter Hand 
> gu feines Dorfes ewger Schande - 
_ Sind gu ber Enkel Vezderben pflanzte. 


Die neberſetzung hat offenbar zu wenig und zu viel. Zu wenig: 
das hier ſehr nachdrüdliche er, ille et, iſt übergangen, eben fo 
ie primum. Zu viel: Horay nennt den. Gag nur nefaltum, . 
dafür fände nun in der Heberfekung das Wort verworfen gut, “- 
über warum fchwarz babep ? Arbos fagt Horaz ohne Benworky 
und in der Heberfegung heißt ed: unfeelger Baum; opprobrium 
fchlechtiweg, der Ueberfeger, ewge Schande, und follte pagus beym 
Horaz recht im Ernſte ein Dorf beißen? 


‚Ihm et parentis erediderim wi 
 Eregiffe cervicem et penetralia 
Sparfiffe nocturno cruore 
Hofpitis: ille venena Colehiea 


/ 


Fe quiequiäd usguam: coneipitur nefas, E 


_ Tractavit: agro qui ſtatuit meo 
Te trifte lignum, se cadueam 
: In Domini caput immerentis, 


Der ward an ſeinem Vater zum Moͤrder, der 
Stieß einem Gaſt im Schlafe den Stahl durchs Dir 
Daß Blut von allen "Wänden ſpeizte, 
3° ber bat calsifhte Ste gemiſchet 
Un 


t B * N 


von ben ‚föönen Diſenſhaften. Erg 


uad taufend Lafer ſchwaͤrzten die Seete dem, 
Der dich in meinem Garten verſetzet hat, 
Du trauriger: verwünfchter Stamm, 

Wollteſt den ſchuldloſen Herrn zerfhmettern! 


Das Hier unweglaͤßliche crediderim iſt doch in der Ueberſetzung 
weggelaffen, fo wie, das fehr nachdruͤckliche penetralia, welches 
keinesweges durch Wande ausgedruckt werden kann; und vu 
kann das Blut von allen Wänden fprigen ? caducum fehlt 

der Ueberfegung, und verwünfcht ift ein @infchiebfel, welches ' 


>: 


t 


im Tert nicht anzutreffen, iſt. Mecenfent, der bis ins 35ffe 


Jahr nicht ohne feinen Horaz fpazteren gehen konnte, kennt 
zwar alle die gerügten Schwierigfeiten, er weiß, wie gar oft fie 
fat unüberfteiglich find; aber gerade von einem Maſtalier for⸗ 
dert man deren Heberfteigung. _ 
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Alceſte. Ein ſuſtſpiel des Ariſbphanes aus ber 
Griechiſchen uͤberſezt. Leipzig, zu finden in Wien 
bey Rubolph Graͤffer, 1782. 6 Dog. | ing. 


5" eine Yarodie der befannten Bekhichte ſeyn, in welcher 
freylich alles natürlicher zugeht, ald beym Euripides un) 
Vieland. _ Aber weiche Abſicht fonnte wohl ber Verfaſſer has 
ben, feinen armſeligen Wig an bie Perſon eines Purgantjus 
und einer Conimona zu verſchwenden? Als Poffe bat das ganze 
Ding mit ſamt Porgantius und Conimona bennöch weder Saft, 
noh Kraft! Satyre’foll es doch nicht etwa fen? Adınet tiege ‘ 
bier an der, Syphilis krank; Purgantius ſagt; bie gange Öbers 


flaͤhe der bunten Tellus trage Feine Krautart, ihr dickgeſchwolle⸗ 


net Bauch Feine Erzart, deren Kraft er nicht. ſchon vergebens 
verſucht haͤtte · Merkur allein fonne helfen. Won ber, Alceſte 


ſingt der Chort O fchaubernoller Anblick! alles Gekuͤhls pe⸗ 


raubt, ſtreckt fie die ſchoͤne Beine von ſich, und laͤßt uns. einen 
Theit ihres foͤniglichen Madens erblicken. O Schade, daß ihn 


nie mehr ein männer Auge gan ſchen pi! — Sam 


em 
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. Shakeſpears Richard ber zweyte; ein Trauerſpiel 
für die deutſche Schaubühne ; von Otte von Gems 

| mingen, Reichsfreyherrn. Mannheim, in der 
nz Schwaniſchen Buchhandlung. 1782. 54 Bogen 
in gros8. nn oe 


2 un 
Tiere rährenden Situationen und vieler meifterhaften Züge 
=) wegen, die ganz ihres Urhebers wuͤrdig find, verditnt bies 
ſhakſpeariſche Trauerſpiel immer noch vorzägtiche Aufmerkſam⸗ 
keoit, wenn es gleich zu den anerkannten Meiſterſtuͤcken des groſ⸗ 
Jen Dichters nicht mit gehoͤrt. Go wie es aus des lezten Haͤn⸗ 
den kam, wird es freylich die Vorſtellung auf der Buͤhne der 
erſchweren; auch koͤnnte die Lange und Vielheit mancher See⸗ 
x. nen leicht für unfer heutiges Publikum ermuͤdend werden. Ein 
Gluͤck Alte, daß die Umarbeitung ober Abkuͤrzung vielmehr 
‚in bie Hände eines Mannes won gelätertem Gefchmad und eigs : 
.nen Kalenten fiel, der nicht glei fe manchen‘ arnıfeligen Um⸗ 
andrern, &hafefpeare’s Arbeit verflümpert,. fondern ihm die 
weiſter eigenthümtichen: Schoͤnheiten gefaflen, auch der Wirs 
kung des Ganzen nichts’ benommen, ſondern fie vielmehr cons 
"2 eentkiet, Ind dadurch gewiſſermaſſen verflärkt bat. Der Dias 
oghat an Natur und Wahrheit fehr dadurch geronken, bag 
er meiſtens nicht woͤrtliche Meberfeßung bes Driginald, fonbern 
freyer,. nachgebifdeter Ausdruck der Bebanfen ift. Hie und ba 
mußte dadurch frepfich das unverkennbare Bepräge ber ſhakſpea⸗ 
riſchen Sprache etwas leiden. Der Plan hat mehr Anordnung 
„amd unmittelbaren Zuſammenhang erhalten; und auch. babey : 
mußte manche durch einzelne Schönheiten ſchaͤzdare Scene zus 
ruͤckbleiben; ſo daß der Zufchauer, der. diefe Umarbeitung auf 
', Ber Bühne hat vorftellen ſehen, immer boch wohl thun wird, 
2 das ganze Stuͤck in feinem Shaffpeare nachzufefen ; eine Lectuͤ⸗ 
rre, die dann nicht blofle Wiederholung, fondern mis Wucher 
on, neuen, bielfachern Bergnügens begleitet feyn wird⸗ 


or. 


Miltons Allegro und Penferofo; für feine Freunde 

“ ". überfezt von O. H. von Gemmingen. Mann- 

“0. hbeim,- in der Schwanifchen Buchhandlung, 
u MDCCLXXXI, Mm. K. 2 B. in gr. 8. 
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‚ on yaw. \ 

von ben :fhätten Wiſſenſchaften. 
r de Originale dieſer deyden Gebichte find bekannt, be wver⸗ 
dienen unſtreitig unter Miltons kleinern Gedichten den 
erſten Rang; auch haben fie ben allgemeinen Bevfall der Ras 
Kon, den ihnen bie Haͤndeliſche Muſik noch mehr beſtaͤtigt has! 
Ja einer profnifchen Heberfegumg aber mußten diefe beyden Ge⸗ 


dichte unvermeidfich verlieren, weil ihr eigenthuͤmlicher Werth 
zum Theil mit von dem Bau und Gange ber Verfe abhaͤngt, 


die zue Eindringlichleit und Verſiunlichung ber. datin enthaltes 
nen poetifchen Bilder, und: zum Ausdruck des ganzen, frohen 
und ſchwermuͤthigen Charakters gewiß nicht wenig beytragen. 
Doch der Hr. von G. uͤberſezte für feine Freundes und dieſen 


war es vielleicht meht um das Subiect ats um das Kolorit die⸗ 


fer beyden treflichen Geſellſchaftsſtuͤcke zu thun. Da indeß der 
Abdruck 'biefer Weberfegung oͤffent licher Verlag geworden iR; . ſo 


glauben wir uns dadurch entſchuldigt, wenn wir hier dieſe Eor 


innernug machen, und einige andre hinzufuͤgen, welche den 
Sinn betreffen, und vielleicht bey einem zweyten Abdruck beuuzt. 
werden fönmen. - & 8. And if et give thee honour die, ift 
nichts „Wenm · ich dich, ‚wie billig, ehre, “ fondern, „wenn 
ich dich mit gehoͤrigem Eifer ehre.“ E. b. admit me ofthy 


erew, nicht: „laß mich zu deinen Gelagen,“ fondern, nimm 


mich in deine Scham, dein Gefolge. S. 10. Then se some 


in fpight of forrow, iR überlegt: komm dann u.f.f © 


acht aber auf has vorhergehende, und muß heiſſen? Dann laß 
midy kommen, u. 1. f. So auch gleich darauf, unb Biete mir, 
anfatt: und laß mich — —— bieten, di &, den Morgen bes. 
gruͤffen. E. d. „bey Reithen von Hinsbäumen 7 befier: Keihen 


ven Wimbännen ıc. vorbey. — E. d. v. 73. „Die Berge. 


— 
PS 


auf deren duͤrrem Scheitel u. |: f. Das Bd des Originale . 


Rfchönerändärfer: Mountains, on whofe barran breafl &ac,. 
&. 12, of many a fear, „fo'mander Sage, 4 vielmehr :- fo 
mancher Begebenheit, & 14 Goblin it Roboid. € b. 
V. 207. it in one night, in einer einzigen Nacht, burch alle 
Nacht uͤberſezt. E. d. V. 123. while both contend, nicht: 
während daß zwey, ſondern: während daß beyde ringen, naͤm⸗ 
lich Witz und Waffen. V. 124. whom all commend, ‚us 
welche alte buhlen; „vielmehr: die von’ allen geprieſen wird. 
V. 141. with giday cunning, iſt nicht: wir verſchmizter 
unbeſonnenheit, ſondern; mit ſchwindelnder Kunſt. “Im Pen⸗ 
ſeroſo B. 10. ſteht wohl durch einen Drudffehler: Der für die 
unbeſtaͤndigen Diener. Der be! leidet aber. ſehr [23 
. ' j 4 nn ei‘ 
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126 Bar Maqhrichten 


B. 16. Raid —* hue, in nicht: ver Breit: enie 


u; arbe“ fomdern: der ernten Weisheit Farbe. V. 35: a fable - 
le of cypreßs lawn wird durch eine Stole von Zobel übers 


‚best, das iſt ed wohl fchwerlich; fondern vielmehr: ein ſchuae⸗ 
zes cypreffenfarbiges Gewand. B. 79 u. 80. 

‚ Where glowing embers through the soom 
FTeach fight to. counterfeit the gloom. 

nwo an der übrig ‚gebliebenen glimmenden Afche. das Licht 
‚pie Fiußernih nachahmt.“ Vielmehr: „MWo glimmende Aſche 
“pas Licht bes Zimmers Finſterniß nachbilben lehrt.“ V. 88. if 
ber thrice great’ Hermes der bekannte Hermes Trismegifkus, 
den man in dem Yusbrude: ber übergroße. Hermes, wohl 
ſchwerlich ahnden möchte. E. d. iſt to anjpbere the: fpirit-of 
Plato, nicht: Zu folgen Pilato’s Geift, fondern , ihn feiner 


Gohäre zu entloden. W. az. the bufkind ftage ift wohl zu 


hart durch getothurnte Bühne ‚gegeben; lieber, den Kothurn 
auf.der Bühne. MW. 109. f. iſt wieder der Sinn verfehlt. Io 


raiſe Maßeus- from. his bower, iR nicht: den-Mufäns in’feis - 


ner Laube reizen, fordern, ihn aud feiner einſamen Wehnung 
hervorrufen. DB. 113. if ring and gla/s, Ring un) Spiegel. 


S. 130, find minste drops nicht minutenweiſe fallende, fons 
- bern einzelne, Heine Tropfen V. 151. wird breäthe von dem 


' vorhergehenden let regiert, und ber Sinn it: laß fanfte Muſik 
athmen, d. t. fih hören Taflen. — Manche andere und gerin⸗ 
gere Verftoffungen laſſen wir unbemerkt, nnd wänfchten nur 
noch überhaupt, daß die Sprache der neberfetzung durch die Be⸗ 


muͤhung fie gedrungen und poetiſch zu machen, nicht fo oft von 


der gewöhnlichen Wortfügung möchte abgewichen ſeyn. Uebri⸗ 


gend ift das Original ber Neberſetzung zur Seite gedrudt, bev⸗ 
ves ſehr ſauber, und mit acht von Hrn. Kobell slaͤelich radirten 


WVignetten und einem DTitellupfer verziert. J 


— 
. . » [3 . 
- 
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sope de Vera Leſſing, und Paſtor Richter; eine 
: Anekdote aus ber Unterwelt, Leipzig, bey Breit⸗ 


tert 1782. 23 Bogen in Hein 4. 


Lie Beranfaflung Vefer kleinen Schrift war dem Vorber 


richte zufetze, «ie Tersrighes — uͤber die ua 


Pu En Zn ‘ l 
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iſt nicht richtig, und dem ſchoͤnen Bitde gemäß genag vberſezt: 
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von den ſchoͤnen Wiſfenſchaften. r 37° 


Lareit einiger Schriftſteller, worin ein Spanier das Beni, 
feines großen Landesmanns, Lope de Vega, ruͤhmte, der ii 
Buͤhne allein mit nahe drittepa/btaufen? Stüden beſchenkt häts 
te. Ein Deutſcher ‘glaubte, auch feine Nation babe aͤhnlich 
fruchtbare Schriftieller aufzuweiſen, und. da er kurz vorher im 
einer font: unbedeutenden Schrift von einem gewiſſen Richter 
gelejen, der von 1590 bi 1624 Paſtor Primarius zu Görlig 
geweſen, und während diefer. Zeit an bie ſeds taufend Prebigs 
ten verfertigt habe, ſo ſezte er nicht nur dieſen im Scherze 
dem Lope entgegen, ſondern verſprach auch, naͤchſtens ein Ge⸗ 
ſpraͤch ia der Unterwelt zwiſchen dieſen beyden Männern zu 


veranlaffen. Bios ſeinem Wunfche zufolge unterzog ſich der 


mit M. unterzeichnete V, gegenwaͤrtiger Arbeit, und gab, de 
frepiich der gute Paſtor ‚Richter unmdslich allein den großen 
Zope aufzuwiegen vermochte, ibm noch einen Gegner an Leſ⸗ 
fing, mit dem ſich zu meflen wohl bie größten Gchriftfteller je⸗ 
der Nation ſich nicht fhämen dürften. Der Schatten des lez⸗ 
tern if eben erſt in ‚Eiyfium angelangt, und wird von dem 
größten Geiſtern freudig und vertraut begrüßt. Nur Lope 
nahm biefen allgemeinen Beyfall für Beleidigung feiner ſelvſt, 
und für Raub einer Ehre, . die ausichlieffungsweife ihm zukom⸗ 
me. Leſſ ing wählte ſich die nächte Laube an Lope's ſei⸗ 
ner zum Aufenthalts dieſer fühlte die Vorzuͤge feines ver⸗ 
meynten Nebenbuhlers um fo viel ſchmerzlicher; nach wenig 
Tagen fuchte er jenen ſelbſt auf, und ließ fh in das Hier ge: 
dichtete Gefpräch mit. ihm ein, worin er ihn über feine Ans 


ſpruͤche auf fo viel Ruhm befragt, die ſeinigen dagegen an⸗ 


fuͤhrt und ſie fuͤr weit guͤltiger haͤlt, vornehmlich aber ſich auf 
die große Menge ſeiner Werke beruft, in der es ihm, wie er 
glaubt, keiner gleich gethan hat. Leſſing aber fuͤhrt ihn 


einen Wang herbey, der in eben dem Zeitraum, worin Lope 


lebte, und in weit minderer Stift, als diefer, nicht weniger als- 


fehstaufend Predigten fchrieb, eine Menge andrer Schriften 


von ihm gegen die Fanatiker feiner, Zeit und über verfchiedne 
theologifthe Begenftände ungererhnet. Lope will zwar anfüngs 
lich die Nichtigkeit der Parallele zwiſchen Predigten und Schals 
fnielen nicht zugeben, laͤßt ſich aber doch eines beffern beichren, 
erfennt ſich für überiwunden,, umarmt Leflingen, und erklärt _ 
ipn feiner Freundſchaft, feiner Achtung, feiner Nachbarfchäft 
und felbft, wenn_er will, des Bortritts werth. „DO full, fill 
von ve, antwortet Leſi ing, bier, wo, dem Himmel ſey 

35 Dank, 
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3 38 - Rune Naechrichten 


nt, nech niche has Vorurtheil von Rang und Warben a 
eingeſchlichen hat!“ — — "Wenn man die Einſchraͤnkungen 
bedenkt, unter welchen der V. dieſen Dialog ſchreiben mußt: 

der, feiner erſten Abſicht nach,’ auch nur blos eine haudfchri 


Kche Plaiſanterie ſeyn ſollte: fo darf man ihn kreylich niche 


ganz nach ber Strenge beurtheilen, nicht das Unbehuͤlſtiche der 
ganzen Erfindung, noch das’ Unverträglide in ber Wadl ber 
Perſonen, noch dad Schwankende in ‘dem eigentlichen Punkte 
der Unterrebung, der bald’ bloße Fruchtbarkeit des Schriftftet⸗ 
lers, bald der innere Werth ſeiner Arbeiten iR, ihm allein zur 
Laft legen. Vielmehr iſt bey Einem fo befhränften Wirkunge⸗ 
Preife, die Ausfuͤhrung dem V. ganz gut gelungen. Mur hä 
. tenmie hoch gewuͤnſcht, daß er ſicht der Nothwendigkeit hätte 

uͤberheben fönnen, Ceſſings Verdienſte durch ihn ſelbſt erzaͤh⸗ 
fer zu laſſen; denn, feiner vorgaͤngigen Erklaͤrung ungeachtet, 
iſt dach feine Rede S. 9, mehr als Anſeichtigkeit elyſiſcher 
Schatten, und auch unier dieſen zu eitel und prabferfich, um 

ſo mehr, da ſolch ein Ton dem Charakter des unſterblichen 
Mannes eben fo fremd war, 8 der Kon falſcher, heuchlerid 
‚cher Beſcheidenheit. 

Be. 


Eomiſche Oper der  Zalienr. Zum Gebrauch für 
die deutſche Buͤhne herausgegeben. von % ©. 
Bor. . Erfter Theil, Leipzig, bey Hilicher, 
1781. 13 Bogen in 8. Zweylter Theil, Bi 

" 1782. 14 Bögen in $. Z Bu 


reylich hatte der nun ſchon verſtorbene V. dieſer Operetten 
mancherley Anſpruͤche auf die Nachſicht ber Kritik; auch 

if er im der Vorrede offenherzig genug, zu bekennen, daß ihr 
feine Verbindung mit dem damaligen Unternehmer des dent⸗ 
ſchen Theaters in Dresden zu dleſen Arbeiten genoͤthigt habe, 
Daß er ſie drucken, und in einer Sammlung drucken ließ, auch 
daruͤber rechtfertigt er ſich mit der Beſorgniß fehlerhafter Ab⸗ 
ſchriften und Abdruͤcke, wodurch dieſe Waare im Umſatze jedes⸗ 
mal noch leichter werden mußte. Uebrigens weiß man, von wie 
wenigem Belange faſt alle Subijekte italieniſcher Operetten ſinb, 
and’ daß man ed ihnen ſchon zum Verdienſt anrechnen muß, 
wenn fe nur nicht durchaus geſunde Vernunft und Menſchen⸗ 
verſtand 


- I . “ - 
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von den ſchoͤnen Wiſſenſhaften. 239: - 
werand beiiidigen.: Daß. seh einer ſolchen Wesrbeitung ‚ber 
rien, tie man fie hier findet, wo alles der fchon vorhandien 
Muſik uütergelegt iſt, auch Rythmus und Solbenmaaß und 


Wohiklang gar oft beteidigt werden muͤſſen, ſteht nun ſchon 
sicht anders zw erwarten, Im Ganzen hat man doch immer 


noch Urſache, mit diefem Verf: fürlieb zu nehmen; denn en. | 


war nicht ohne Anlage, und fein Beſtreben, dem —— 
rigen Original aufzuhelfen, iſt uͤberall ſichtbar, wenn es gleich 


sicht uͤberall gelang. Im erſten Bande find enthafen: 


u. Die Waͤſchermaͤdchen; 2, Der eiſerſuͤchtige Ehemannz 

3. Der Bapellmeifter,, oder: Iſts nicht die eine, fo iſts doch 

Die andre. Im zweyten Bande: z Dee Giödswmechfel; 

oder Mutter Natur in ihren Kinderh;. 2, Armide, ein ernfte 

haftes @ingipiel 3 3. Das Serbitabencheuer 1. ober: Ber 
# ’ . ‘ or. 


Amar der Deren u und Deletrifimen fürs 
Jahr 1782.. Ulieten, bey Peter Jobſt Edlen 

von Omi, König. Hof buchhaͤndler und Buch⸗ 
drucker. 163 Bogen im 8. 


Selle e. zum Almanach’ der Belletriſten und Belle 


innen. In der Oſtermeſſe 17782, Zu finden, 
in allen Buchlaͤden. 42 Degen‘ 8. 


ine Nachgeburt des girchen⸗ und getzeralmanachs * 


auch ganz in dem Verhaͤltniß, und werth des Schickſals 


einer Nachgeburt. Denn wegwerfen wird jeder Mann vom a6 
fandem Gefähl dies ſchaale und züm Theil bübifche Gewaͤſche, 
deſſen Urheber irgend ein junger ſchwaͤrmeriſcher Student Ryan 
mag, der nichts rechts. gelernt, mit den ſogenantzten ſchoͤnen 
MDiſſenſchaften die beſſer anzuwendende Zeit verderbt hat, und 
nafſeweis und frech genug iſt, Über Maͤnner, deren Verdienſte 

zum Theil von der Nation verehrt werben ,. Spott und. Geifer 
auszulaſen. Gleich die Vorrede kuͤndigt den Mann im voraus 


an, der im dem Almanach ſelbſt bald den Poflenreiffer, bald | 


den Kölyel, bald den MWerläumber fpielt. Zum. Beweiſe des 
‚ Ieztern bärften wir und von ben im Kalender zur &eite ber . 
. Ran J wr wewerheinvnngen ein daar Bröbcen 

" N“ * eben. 


140° Kurze Nachrichten 


geben. Bon allen aber wimmelts m Beweiſen in -fem alrha⸗ 


betiſchen Berzeichniß der Tagesnamen im Kalender, und der 


- 


ihnen beygefügten Charakteriſirung. Unter dieſen Namen ſind 


manche, die man hier zuerſt kennen lernt, und die blos darum 


— 


— 


von dem V. ſcheinen aufgenommen zu ſeyn, weil er fie kennt, 
und fein Burfhenmüthlein an ihnen fühlen wil. So fängt 
3 8. der Artikel, Braun, ©, 7, mit folgenden Worten an: 
nd Tag und Nacht auf ben. Bierbänfen number zu fühlen, ” 
ſich aus einem Lande in das andre zu bettein, uͤberall, y wo man 


bdinkommt, Leute beluͤgen und betruͤgen mag doch ein ſchoͤne 


Leben ſeyn, und Hr. Braun mögen ſich recht wohl dabey ber 
ſinden!?“ — Eben fo glänzen die Namen Brumbey, Ber⸗ 


ger, Conzius, Dietrich, Goͤdicke, (zwev Halliſche Studen⸗ 


ten,) Haſe, Heinze, u. dergl., die zum Theil duch nicht wief 
befler wegfommen. Yin ärgften gebt es über sinen gewiſſen 
Maätfter Bindleb’n her, von dem. verfchiebue ärgerliche Anekdo⸗ 
ten erzuͤhlt werden. So wird auch der verfiorbene Geheimerath 
Blog gar erbaulich -parentirt. Deflo lobredneriſcher iſt dex 


dern, wird uͤberall mit Beyfall und Verguägen geleſen.“ 


Unter dem Artikel Wezel wird deſſer ganze neuliche unbetraͤcht⸗ 
liche Fehde mit Dr. Platner erzaͤhit / oder bielmkbr ein iedes 


F Gewaͤſch daruͤber gemacht. 


⸗ 


In der Beylage werden noch einige Namen und Ufäns 
be nachgebolt, als in dem Briefe eines andern an den V. bes 
Belletriftenalmanache. . Einige feynfollende Berichtigungen be⸗ 
duͤrfen indeß neuer Verichtigungen, z. B. die falſche Aneß⸗ 
bote ©. 7, daß Eſchenburg ein CTraueripiel Chlotar verfertigt 

babe, So /heißt auch des Prof. Llodius- Krauerfpigl nicht 
Medea, fondern Medon. Doc das ift vielleicht ein Druck⸗ 
fehler, deren es ſonſt in diefem Buche, deſſen gauze Entſtehung 
eigentlich Druckfehler iſt, wenige oder gar keine giebt. Denn 


. es iſt auf fo gutem Papier, mit. fo fautrer Schrift . 


daß ed Schande und Suͤnde iR, mit ſolchem Kalten Bes 
ſchwiere ſo gutes Papier zu verderben. 
Fr. 


7. 


a ı „ 


Artikel Meißner. „Was von ihm fommt, heißt ed unter ans . 


9.Schͤ 





5) Schöne Künfte. Dufl,.  . 
Muſtkaliſches Kunflmagazin von Johann Sriebri u 
Reichard. Erfter Band. ıtes bis 4tes Stud. 


Berlin, 1782, Im Verlage des Vafaſſes. Im 
größten Quartformate. 


pol Künfe und Wiffenfaften ihr Magazin. Haben, fo. 
koͤnnte es auch wohl billig die Muſik haben, und Hr. Rei⸗ 
hard: wäre aus mehr als einer Urſach ber Mann, der es ihr 
amı erfienbfuien fönnte: Was diefes Magazin var andern Arı 
beiten vorzäglich macht, find bie carakterigiſchen Stüde as als 
ten berühmten Eompaniften, die alle in ihrer Art vortreflich find, 
Es ift em feelenerbebenbes Vergnügen, biefe große Werfe‘grofe - 
fer Männer wiedet zu fehen und zu hören, und man ift Hrn. £. 
MR. Dank fchuldig, daß er ſie wieder bekannt gemacht hat; 
nicht zu gedenken, der vielen ſchoͤnen Erlaͤuterungen, die er bey⸗ 
gefuͤgt hat. Weniger find uns in ber That die Kempofitionen 
befannter und’ zum Theil‘ nicht vielbedeutender Lieder geweſen 
welche jum Theil fonft ſchon componirt gewefen find, und deren 
bier ganz abgedrudte Terte, in ein muſikaliſches Magazin, 
nicht eben gehoͤren möchten - 
‘Die Abhandlungen enthalten gute und“ zum Theil darf 
gelägte Gedanken. Wir müffen aber in der That ge Mn bap 
fie in einem gewiffen, declamatorifchen Ton manche en wie⸗ 
derholen, die nicht. fo ganz richtig find. Es iſt leicht, auf den: 
Geſchmack feiner Zeit zu ſchelten, denn der Gefhmad jeder Zeit 
bat Mängel gehabt. Es kaͤme nur darauf an, etwas beßeres J 
zu liefern, das weit über den in Gpieleten verfanfenen Ges 
jchmadk unferes Zeitafterd wegfähe. Mit den allgemeinen Mais 
fonnements: ber die Kuͤnſte iſts auch eine elgne Sache. Man 
ſieht, Hr. R. bat verfchiedene Grundfäge ſtark empfunden, die 
ſonſt ſchon bekannt und geſagt find, und. in denſelden pflichtet | 
man ihm gern.bey. Aber er hat auch verfchiedene, die ihm 
ägen find. So viel Man aus feinen Abharidlungen fieht, em 
pfindet "er fie mehr flarf, als deutlich. Aber nur durch deutlv - 
&e Darftellung kann der Lefer mitempfinden. Ohne diefelbe - 
bleibt der Leſer kalt, wenn der Scriftfeller. noth fo mare ig 
ir 


— 


/ 
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 :Runflfreunde dafär imtereſſiren. Mir wuͤnſchen von Deren, 


Bu Di Schreibſeliokeit der Frau Riccobom {ft Gefannt, ihre 


I 


142 : gun Racheichie J 


"Mir werten wie, Sa Gr: I unfer ie wenigen Gchyifte 


i ſteller gehört, weiche mufifalifche Fritifche Werke fchreiben koͤn⸗ 


zen, daß er mehr auf ſeine Leſer, als auf ſich Felbſt ſehen wollte. 
ESs hilft nicht, wenn er ſich gleich auf feine Enpfindung beruft, 
wenb. er gleich bie Weranlafung miancher von feinen Hier geliez 


. ferten muffaliihen Stüden erzählt. Die Erzählung kann uns . | 


— den Leſer in eber die Eimphedang ſetzen, weihe ber Au⸗ 


tor gehabt hat. 
Zu Ende diefes Bandes ſagt der V. vaß die cdeluumeran · 
Aton, die ſich biäher gemeldet Haben, bey weiten noch nicht die 
Drad sımd Papierfofien bezahlen, und er imfffe daher, ſo lieb 
"er diefe Arbeit auch habe, fie ſo lange einftellen, bis ſich mehrere 


daß fich diefe finden mögen. Indeſſen konnte · durch etſvas wen 


niger koſtbaren Druck und Papier, und dur) Auslaffung beta 


wenis intreſſauten Lieder, ber PHreis wohlfeiler grand wein, 
Alsdenn finden wa bielendt mehr Liebbaber. | 


, Vz. 
, 
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” R 9 comane. 
Die heſten Werke der Frau Marie‘ Riccobenk, 


'  Zweyter. Band, Leipzig. 1782. 8. 35 Bogen 


gter Band, 1.782, 33 Bogen. ' 


Werke betragen im Original nit —F— als ſechs Bänder 
and wenn fie ſich nur fürzer hätte fallen koͤnnen, ſo würden wir 
ſie de tefebegierigen Welt ohne Bedeufen anrathen,. und au 
wohl, unfern Töchtern erlauben, denn der Sitten ift ruͤhmlich 

geichonet und’ ‚alles anßoͤßige vernijeden. Die Ueberſetzuns⸗ 


wenn wir hin und wieder einige kleine Stellen ausuckmen ——. 


das kan auch dem Beſten widerfahren. iſt getreu und gut; und 
—58* war ed, was wir fürzlich davon zu fagen hatten, zumabl 


digienigen, bie es angehty das Bug vos ſchon geladen und vg | 


ihrer. Einſicht beurtheilt baben. 


/ 27 | . , 
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Der Yorlefer aın .,‚ T'öilette der: Erauenzimmen J 


Zweyter und lerter Theil, ‚Wien, 2782. & 
18 Bogen. N“ 


We wir dom erſten Tdheile geſegt hoben, gilt au, von dies 
fen. Anſtoͤßiges finden toir nichts Yarinnen, aber die 


Khufer möffen fh Irgetoy Daß fie eine and Diefelbe @efthichte; - ° 


Die fie fchon dred bis viermal gelefen- haben, ier auch wieder 


aufgetiſcht finden: vun — es iſt ja auch eine SLammung und 


zwey Bettler koͤnnen ja von ein und demſelben Brode ein Stuͤd 


befominen. Das Titelkupfer iſt das Anſtoͤßigſte im genen J 


Berte, denn wärlich muß der Vorieſer ſehr ehrenveſt ſeyn, der 


einer im Bette liegenden Dame, welche den wallenden Buſen 


eben 'niht auf das ehrbarſte entbloht bat, ohne Bewegung fe 
etwas vorleſen. laun. Meronfent getraute UL) das wicht. ' 


n Wellweichen. J 


Ierthuͤmer und Wahrheit, oder Ruͤckweiß Fin. vie 
Menſchen auf das allgemeine Prineipium der Er 
kenntniß u. ſw. von einem unbek. Ph. (Im 


\ 


Sranzafchen par un Phi... Inc.) Aus dem 


Stans iſchen uͤberſezt von Matthias Caudius 
bey She in Breslau 1782. gr. 8. 


"n.d88.XNIlten Bandes Aten Stuͤcke diefer Wit. ©. 130 


iſt dad franzoͤſtiche Original dieſes Buchs angezeigt, und. 


durch einen ausführlidhen Auszug ‘gewiefen worden, daß die 
fenniolende Philoſophie dieſes Werks ihrem Wortverſtande nach 
abſurd iſt. Es if aber ganz natuͤrlich, daß man von einen 
Schriftſteller, der und: alle menſchliche Wiſſenſchaften für unber 
trächtiich ansgiebt, und fe für unzulänglich erktärt, fodern 
banu, daß er etiwas beffers lrefere, und daß feine neue Philo⸗ 


zhie fo verſtaͤndlich ſey, als die Philoſophie, die er zu verach⸗ 


ren Ad Die Mine gicht: Denn fonft iR unser bärblichgd Zeug 


ſchwatzen / 
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. heilen; ind ben Leuten weiß machen, es ſey tiefe eicheit 


‚ „darunter, etwas ſehr leichtes, aber, auch etwas ſehr abe⸗ 


ſchmacktes. 
Indeſſen giebt es in unſerm erleuchteten achtzehnten 
dJahrhunderte fehr viele Leute, welche gerade fo etwas Baben wol⸗ 
< fen, was fie wicht recht verſtehen. Dies- erwedcte fo vielen Ben 
 fall’Yen vielen geheimen Theolögien, geheimen Philofophien, ge⸗ 
heimen Chymien, geheimen Medicingen, geheimen Magien, ges 
heimen Erſcheinungen, geheimen; Wundern,, und. was der 
SGchnurrpfeifchen mehr. find, womit die groͤßen Kinder fpielen. 
- Leuten dieſer Art iſt denn auch ein Buch, wie das des Ex- 

reurs et de la Veritd, ſehr willlmmen geweien, denn das ift fo „ 
recht halbdunkel, daß fie glauben fonnen,, bie Gefpenßer, die 
in ihrem Gehirn fpufen, ſaͤhen fie.im Buche, . 

Es giebt aber auch andere Leute, denen daran selgen _ 
fir‘ daß ‚große Kinder Gchnurrpfeifen haben, mit denen fie 
fpielen koͤnnen. Diefe forgen, daß von Zeit zu Zeit die under⸗ 
ſtaͤpdlichſten ‚Büsher aller Art! herausfommen , bie ben Schein 
einer geheimen Weisheit haben; md deren Erfcheinung fo viete- 
Eeſer nicht, begreifen, welche der Mepnung find, die gefunde 

. Vernunft fe allentheiben gleich ſtark ausgebreitet. Diefe 
Bücher voll anfcheinender Geheimniſſe than, fobald fie eifrig 

gelefen werben, ebem das, was bey den Moͤnchen, befonders‘ 
‘Ben ben Jeſuiten, das täglich anbefohlene kindliche Meditiren 
‚ Über Stellen aus afcetifchen Schriften, thut. Die Aufmerkſam⸗ 

feit der Menichen wird auf Einen dunfeln Geaenftand allein 

gerichtel, und von allen denen, die ihren Geift aufklären koͤn⸗ 

ten, abgezogen. . Auf biefe Art wird’ ihnen der Verſtand, wie 
‚ „bem’ Hausgellägel die Flügel, gelaͤhut, und fo-find fie viel 
‚Jeichter zufammenzuhaiten, woran den Leuten qu. etwas gelegen 
zu feyn fcheint, 

Zu dieſer Klaſſe gehört denn ſicherlich au das Bad 
des Erreursvet de la Verite. Das eigentliche Geheime in dies 
ſem Buche möchte nur fuͤr ſehr wenige. ſeyn. Es möchte wohl 
imn nichts anders.beftehen, als daß einige gute Sreunde von; 
einem Ende der Welt bis and andere fich etwas zu fagen has 


- ben, weiches fie. öffentfich,, aber nur in einer bios ihnen vers - 


ftaͤndlichen Sprache thhug. Daß die Wörter diefer- geheimen: 
Sprache⸗ von. Wörtern hergenommen find, die in Ianbüblichens 
Verſtande phitofbphifche Beariffe bedeuten, thut an fi nichts. 
gar Eicher has: aber · ben Vortheil⸗ daß, je afeiger, De Beten 


- 








' [} B 
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} 
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don der Weltweisheit. mas 

Yen WBbrkein der geheimen Sprache Arten von: philsfophiiehen 
Begriffen zu erzwingen fuchen, deſto weniger gerathen fie auf die 
eigentliche Bedeutung, und fo bleibst das Geheimniß beflo cher 
unter den wenigen guten Greunden welches gerade das iſt, 
was fie wollten. Daß. übrigens einem Theil der. Lefer durch 
das innen, nach geheimer Philoſophie der’ Verßand ein: ıwes 
nig gelähmt wird, baran mbchte ben guten Freunden viefleicht 
wenig, vielleicht viel gelegen feyn, nachdem fie ſich etwan um 
die leſenden Thiere wenig oder viel bekuͤmmern moͤgen. 
BE. Matthias Clandius, genannt Asmus, if dem 
Deutſchlande bekannt, daß er ald Homme de Lettres 

e Wändsbeck in vergnägter, Gelbfitehaglichkeit. fein Leben zw 
Bringt. Bermöge diefer Gelbfibebaglichfeit mag-er zuweilen,‘ 
ob er gleich in der That ganz gut fehen kam, oft nicht aber 
feine Naſe fehen. Es ir aber in. ver That ein gefährliches 


Ding, wenn man ſich das Yichtüberdienafefehen angewöhnt,. 


bean man kommt bald dahin, ‚dag man gtaubt, das menſchli⸗ 
he Gehen reiche wicht über die Naſe. Iſt man einmal bie 
dahin, und iſt in ber lejdigen, jezt ohnedem faſt numodiſch ge 


worbenen Logik nicht recht feſt, fo macht man einen Trugſchluß 


und betrachtet bie Naſe als den Ott, wohl der Menſch ſehen 
muͤſſe, und fucht denn mit feinen beyden Mugen, bie Spike 
feiner Nafe zu ſehen. Es if} aber aus der leidigen Geſchichte 
Selonat, was biefes Beſtreben ſonſt ſchon für Wirkung gebabt, 
anb aus der leidigen Phoſtologie ift erwieſen, daß, ob es gleich 
dem Menſchen wirflich "gegeben iſt, fehr viel weiter ale über 
de Epine feiner Naſe zu ſohen, dennoch gerade die Spitze ſel⸗ 
Ber Naſe vor ſeinen eigenen Augen verborgen worben il. : , 
Daß dem gaten Asmmus etwas aͤhrliches begegnet ſeyn 

mag, in einigermaßen aus dem zu ſehen, was er in der Vor⸗ 
rede zu dieſer Ueberſetzung non Allen Wiſſerſchaften ſagt. Sie 
fbeinen ihm gar wicht der Mühe werth zu feun, uud darum, 
meyat er, mül man fo Ein Ding vom geheimer Meisheit fus 
dm, „sie der 1. des Buchs des Erreurs et de ia Verité ans. 
zubeuten fdjeinet, Andern Rath weiß er nicht. Er ſagte 
1, Wir Menſchen schen doch wie im Dunfelh, find doch derle⸗ 
m in uns, und- Finnen ung nicht helfen, und die Berfuche. 
der Gelehrten, es ya’ thun, find nur brodloſe Künfter: Much 
M das. Gefühl eigner Huͤlfloſigkeit zu allen Zeiten Das 
Dahrsehchen wirklich großer Arenfchen geweſen —  Diefe. 


ein ergtr Bei daß der gute Asmus 
————— | dieemal 


\, 


N 


/Denn die zwev dicken Baͤnde des Buchs⸗des Erreurs et de læ 
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dieemal wirktich nicht weiter als feine Naſe geſehen hat, deun ſie 
iſt eine tuͤchtige/ derbe Unwahrheit. Beſcheiden find große Men⸗ 


ſehen zwar immer geweſen, und haben nicht mit imaginaͤren 


Huͤlfsmitteln geprahlt, wo fie feine wirklichen Hälfsmittel geben 
Torten. Dies thun nut die Leute, welche große. Geheimniffe zu 


befigen vorgeben, Wahre größe Menſchen find eben deshalb groß 


weil fie in den kritiſchſten Umſtaͤnden niemals ſich für huͤlflos ach⸗ 
ten, ſondern Huͤlfsmittel finden, wo Meine Seelen keine Huͤlfs⸗ 
mittel zu finden glauben, und find groß, weil fie fi ohl den wah⸗ 


ten Werth der Hälfömittel, als ihre rechte Anwendung kennen. 


Da Asmus in feiner Dunkelheit und Verlegenheit fo we⸗ 


nig Huͤlfe von der Gelehrlamkeit erwartet, ſo laͤßt ſich leicht ers 
achten, daß er auch bei den Schriften ber Gelehrten keine Huͤlfe 


ſuchen wird. Er fagt:- Unſre Buͤcherſchreiberey iR eitles 
Selbſibeduͤrfniß, eine Kıraft, auf ber Maultrommel zu - fielen; 
And das Publicum tanzt. Der gute Asmus fieht abermabhls 
nicht über feine Naſe, indem er dieß in diefer Vorrede fagt. 


Verité gehbren an’ fih zur Buͤcherſchreiberey, wie alle ans 


dere Buͤchet, ‚aber gerade: dieſe zwey Bände find mehr aus 
ESelbſtbedarfniß eefkhriebett, ais irgend andere Bände, gb 
man muß ſich auf- herumretfende Muſikanten ‚gar wicht verſte⸗ 


hen, wenn man nicht merkt, daß hier auf einer neuen Naul⸗ 


‚ ‚trommel eine ſehr wenig veränderte. Melodie zum weitern 


Tanzen für das Publicum aufgefpielt wird. . Fa was noch 
mehr ift, es bleibe nicht beym Aufipielen, der Ph.r. Inc... Sat 
das- Publeum am Seilchen und tanzt ihm vor daß es 
nachtanze! . ' 

Indeſſen mad auch. bie Geheimniffe der auten gdͤceunde 


| deyn mögen, welche zu ihrem Selbſtbeduͤrfniſſe das Buch des Er 


-reurs et. de la Verit& haben entfiehen Laffen, fo, muß, men dem 


‚guterr Asmus die Gerechtigkeit widerfabren laſſen, daß er gar 
nichts davon argwohnt⸗ Er geht ganz ſchlecht und recht. dabey 


/ vu Werke. Das Buch hat fo etwas, dabey ihm wohl iſt, und 


"Barum gerälle es ihm, ob.-ers gleich nicht verieht. Das mag 
Immer hingehen, denn warum foll Asmus im feinem Wandsbed 


. jauf femem Stedenpferde nicht herumteiten ſo viel er will. 
Auch daf er das Buch nicht verfteht, und body davon urtheilt: 
Gorrede ©. 4.) '„ Yußer dem Eindruck von Buperlorität und. 
‚Sicherheit. inde er darinnen einen reinen Willen, eine unges 


ypöhnligpe Milde und vVehen der Geinnung, und wahr und 


{ 
x , 


Pr 


⸗ 


ſchwaͤcht doch bey laͤngerer Fortdauer dieſes den Leib, und je⸗ 
"ned "den Geiſt und die Urtheilungskraft/ ſo daß’ man ‚anfängt, 
son Dingen zu urtheilen, die man nur halb verfteht, und ends 
lih von Dingen urtbeilen will, von denen man weiß, daß man 
He gar nicht verſteht, und darin Inden will, was einem 0 
träumt hat, Alas poor Vorik 
Aber daß Asmus dieſes Buch, das er nicht verſteht, 006 
zu überfegen untergimmt, iſt ein wenig zu arg. Der Verfaſ⸗ 
“fer ſagt es deutlich: Er meine off etwas anders, als er ſage, 
welches auch unſtreitig iſt. Asmus ſagt ſelbſt, man muͤſſe den 
BS. nicht and. den Worten verſtehen, und doch unternimmt er 


es, deſſen Guch bloß nach den Worten zu uͤberſehen? Das it - 


za arg, das iſt ein ſalto mortale, den die ercentrifchen: Leute 
Mwar zu lieben ſcheinen / bey dem ſie aber, wenn ſie ihn ein we⸗ 
nig zu hoch machen, doch unſanft auf die Naſe fallen. Es ik 
nun einmal fo, wer etwas nicht verſteht, kann und ſoll «8 


nicht überfpgen. Wer etwas mit dem Buche des Erreur.et. 


- 
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sr. wohlſeyn in ſich.“ —., Huch dies (ft: A begreifen. ° 
Denn wenn mar ſich base in. 8* cognitionis Indere anges 
wöhnt, tut es eben bie Wirfung als das Iudere in umbra 
voluptatis. So wohlbehaglich beydes anfänglich ſeyn mag, ſo 


de la Verite zu ſchaffen haben will, muß es franzoͤſiſch leſen, es 


müßte es denn einmal ein deutſcher Ueberſetzer befommen, der dad 


Such verſtaͤnde. Jezt iMfür-jeman, der son der wahren Ahe 


ſicht and Bedeutung des Buchs nur einigen Sinn hat, die Ueber⸗ 
fegung des ehrlichen Asmus das pudelnaͤrriſchſte Ding unter 
der Gone. Denn es if} weder die ofteffible, noch’ bie geheime 
Bedeutung des Buchs: in’ diefer Ueberſetzung wieder zu finden, 
amd doch iſt efwas einer Bedeutung ähnliches. darinn, welcheny 


wenn es ſchicklich wärg,. hier die wahre Bebeutung des Origi⸗ 


nals dagegen zu halten, die feitlamften Mißverkändnifle an ben 
Tag bringen würde. 


Indeſſen ift auch fo diel wahr, daß der großen Menge der 


deutſchen Leſer, die nur „etwas unverftändliches haben wollen, 


dieſe Ueberſetzung immer gar willkommen ſeyn wird, denn fie, 


-Eöunen darüber finnen und finnen,. amd ‚werben eben ſo wenig 
einen rechten Verſtand herausbringen, wenn fie — das Drigls 
nal gelefen Härten, | I: 

Indeſſen moͤchte doch den ainfältigen dentſchen Leſern, 
"nicht wie neglich wirklich irgendwo gefchehen Hit, anzurathen. 


r 


> 
‘ 


‚Maar bey dieſem Vuche: ne: mas Ionen verſchloſſen iR, * 
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Ehrfurcht und Demuth vorbeyzugehen, im Gefäßt ihrer Ein⸗ 
geſchraͤnktheit, in Hofnung, die hinter dem Gewoͤlk hervor⸗ 
ſchimmernde Strahlen dermaleinſt in vollem Glanze zu er⸗ 
blicken.“ Durch einen ſolchen Rath koͤnnte man Leute, welche 
nur halb einfältig find, zu ganzen Narren machen, die ſich 

ı  binter dem Gewoͤlke hervorichimmmernde Strahlen zu fehen 

: einbilden, wenn fie nichts als den Schein einer Thranlampe 
durch eine halbzugemachte Blendlaterne fehen. Es ift gar nicht _ 
abzufehen, warum man bey dem Buche des Erreurs et de ia 

Veriteé eine fo ungewöhnliche Ehrfurcht und Demurh beweiſen 

- folte. Der Apoftel fagte zu einem frommen Mann, der in 
der Bibel lasꝛ Verſteheſt du auch, was du Heft Und 

was von der Bibel gilt, fol’ doch wohl noch mehr vom Buche 
des Erreurs et de la Verit& gelten. Em Buch tft nur in-fofern 
Thrrdärdig, als es nüzliche Wahrheiten veritändficher fagt. Wet 
aber unverftändliche Bücher mit Mbrfurcht und Demuth trog 


| ‚er Unverftändlichkeit fortlieſet, IR auf dent‘ geraden Wege ein 


Schwaͤrmer und Phartaft zu werden, der zulezt voll Ehrfurcht 
‚den ungeheuren Aiefen anftaunt, der nichts als eine alte klap⸗ 
pernde Muͤhle iſt, die der Wind umdreht. | 

. IBM 


Gotthilf Samuel Steinbarts philofophifche Unter - 
haltungen zur weitern Aufflärung der Gtücfelige . ' 
keitslehre. Erſtes Heft, welches allgemeine Bes 
ftätigungen feines Syſtems ‚gegen bie Einmürfe 
gelehrter Gegner enthaͤlt. Zuͤllichau, 1782. In 
der Wayſenhaus⸗ und Frommanniſchen Buch 
bandlung. 9%. Bogen in 8. Ä 


" Spe® dem Mat, ben fich der V. zu diefer Schrift gemadt - 
+ aF% und in der Vorrede dargelegt hat, laͤßt ſich vieles erwar⸗ 
ten, das zu weiterem Nachdenken und zur Berichtigung mans 

cher unbefiimmten been gereichen kann. Auch hat die Art, 
wie er feinen Schülern die Dogmatif nach eben diefer Vorrede 

. biftorifch vortraͤgt, viel eigenes und vorzägliches. In dieſem 
eriten Hefte find 3 Unterhaltungen. In der erften giebt er 
Vorfichtigkeitsregeln, welche bey Leſung theologifcher 
Sireitſchriſten zu beobachten waͤren; die wahr und treffend 
Be | , | and) 

J | 
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Wahr andy vor ihm auf bie Begenfihriften ſeines Supems ect 
gut angewandt ‚werben. In der zweyten charafterifirt er die 
verfchiedenen Gattungen feiner. Gegner, und das Inter⸗ 
eſſe, Das fie bey Befireitung feines Syftems haben: worin 
ſehr gute Bemerfuygen vorkommen, bie es der Mühe werth 
machen, polemifche Streitſchriften, die. in folhem Ton abges 
faßt find, zu leſen. Rec. will nur einiges davan auszeichnen 
©. 55. 56 ift die fehr gegründete Anmerkung: daß freylich viel 
theolsgifche Ausdräde und Formeln‘, welche nuheftinnnt und 
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der Mifdeutung unterworfen find, durch darunter gefchobene 


befimmtere Definitionen von verftändigen Theologen richtig 
erflaͤrt werben können und erflärt. worden find. Der große 
Haufe der Chriſten aber behalte diefe Definitionen nicht, fons 
bern ‚bleibe. bey deu Ideen und Bildern ſtehen, , welche jene 


Uusprüde und Formeln zuerfi an die Hand gaͤben. Er bleibe 


alſo nicht nur in feiner verworrenen (oft unrichtigen und vn⸗ 
moralischen) Erfenntuiß, ſondern werde auch ſogar durch jene 
mühfem: ertheilte Erklärungen oft nur noch mehr darin erbals 
ten. (ie wahr ift Das nach der. Erfahrung! Warum yerläft 


mau dein alfo: nicht gemißdeutete und der Mißdentung unter - 


worfene Formeln, und giebt ihm beftiummtere au bie Hand, die 
We gradezu auf richfige Begriffe. leiten?) ©. 65 wird mit 


Orunde bemerkt, daß nicht alle Menichen eine ansfchweifende 
ntizkeit: Haben, much nicht jede Sinnlichkeit an ſich aus. 
ſchweifend fey, die dafuͤr geachtet ober ausgegeben wirb, S. 104 
verdient die Aumerkung beherziget zu werden, daß das gemeine 


Veit zwar durch finnliche Mühruugen erwedt werder muͤſſe, 


der Verſtand aber nicht ungebauet gelaffen werden dürfe, indem 


die durch jene Mührungen bewirkte Thaͤtigkeit immer kon dem 
Haren Erkenntniſſen in feinem Verſtaude abhänge, ob fie eine 
faiefe ober gerade, gute oder ſchaͤdliche Nichtung bekomme, ' 
(Diefer wichtige Punkt erwartet noch immer eine überlegte 
philofophifche Unterfuhungs wie und auf welche Art und wie 
fern dem Volke von dem, was auf beſſen Moralitär und Gluͤck⸗ 
ſeligkeit wahren Einfluß hat, Flare Erkenntnifle zur Richtung 


Li 


feiner erweckten Kräfte und Chätigkeiten bengebracht werden 
konnen und muͤſſen.) Solche und aͤhmiche Bemerfungen bale 


ten ben Lefer ſchablas, wenn es ihm etwa Ycheinen follte, der 


®. Halte fich bey Widerlegung feiner Gegner, beſonders ben. 

den Göttinger Merenfenten zu lange auf. Die dritte Unter⸗ 

heltang iR eine barze Antwort. auf das fo betitche Sareis | 
— | | en 
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den: bie Weisheit an Steinbart. — Ganif wird man it 


. den folgenden Stücden manche te Aufklärung und Deranlafe 


“ fung sum Nachdenken erwarten- Tonnen, 


+ 
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Die Oekonomie der Natur. Eſſſes Set: Ueber ben, 
Menſchen und fein Schickſal nach dem Tode, Bere 
lin 1782. 63 Seiten in. 


Zyweytes Heft: Etwas uͤber Die Beſtimimnung de. 
Menſchengeſchlechts. Mit dem Jenhelte beyder 
Hefte, 4 Seiten. 


Philoſobh, gutgefi ant für das Wohl un fir bie wveen J 

higung und Aufklärung. der. Menſchen; cm gruͤbelnder 
Kopf, der. geiftreih-denft, md bie anf einige Feine Befonders 
heiten im Ausdrude ſehr gut ſchreibt, theilt iin diefen Heften 
den Publikum feine Elnſichten in die gehrimere Oecenomie deu 
Ratur mit, die ihm das Licht feiner. Vernunft gewaͤhret hat 
und bey allen dieſen Vorzuͤgen vermuthet doch Rec., daßer 
wenig Beyfall finden - werbe-, - und kann ſich u ſeibt n⸗ 

Aüberzengen, daß er ihn verdiene + 

Erſtes Heft: Ueber den menſchen und fein — 
nach dem Tode. Die Natur aͤßt alle ihre Weſen ‚blühen; 
reiffen und welken. Dies-thnt' fie durch den Umlauf fluͤßiger 
Theile in feſten, wodurch die fluͤßigen gelaͤutort · und verfeinert 
werden: Go’nun im Menſchen der Nervenſaft, der im Juͤng⸗ 
Unge gährt, im Manne gelaͤutert, and im. Greife reif wird; " 
Bern der Nervenfaft reif iſt fo welkt der Körper. und ſtirbe, 
wie die Traube des Weinſtocks. Jener hingegen wird. in der ums 
ſichtbaren Oeconomie der Natur: zu weiterm Gebrauche aıgewene 
det. Durch Tirculation in immer feiner werdenden Canaͤlen wark 
er im Menſchen abgeſondert. Im Tode geht er-in die Luft uͤber. 
Die Luft wird mit feinen Canaͤlen verſehen ſeyn, die nach der 
Höhe zu, wo ſie duͤnner wird, feiner werden, und deren Fein⸗ 
heit mit der Entfernung von der Erde zunimmt. Die Fluͤßigh 
keiten, die in dieſen Canaͤlen, wie in Haarroͤhrchen, vom wen 
tern Ende gegen das engere aufſteigen, „werben, je böher fiR 
kommen, deito feiner, und verlieren ficb,ans den oberſten Moͤn⸗ 
dungen der Lufteanaͤle in jenen Aether, der die großen Räume 
zwiſchen 
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gerscle ten. Welttdrvern ausfält.” Mes, was Divipfe, Sol⸗ 
ritus 2c. heißt, bat. feine Schwere, fondern ſteigt in die Habe 
So auch der: Nervenfaft, den alſo die.Luft als einen urinoͤſen 
Spiritus, der er iſt, in fich zieht... Hier wird er in den Luft⸗ 
candien, mit den Euftflößigfeiten vereinigt, höher. Reigen ver⸗ 
Jeinert werden, und ganz oben in ben Aether übergehn. Die 
Deuffraft der Geele (mar muß fich diefelbe wohl als ein Ats 
tribut des Mervenfafts gedenken, die mitgeht, wo ex bleibt ) 
leidet bey der Vermiſchung mit den ‚£uftflüßigfeiten nichts... Es 


iſt nicht die Maſſe von Nervenfaft, die unfer Ich ausmacht. 


Es gilt der Seele gleich, ob bie Pattikei a oder b ihr eine dee ' 
zuführe. Von der Hülle, die ſie einſchloß, entladen, kann fig \ 
ich die ganze Ausdehnung geben, deren. unfer Spiritus fähig 
iR. Sie denkt heller und freyer, und nun läßt fich auf die Ark: 
ihrer Fortdauer nach den Tode ſchließen. Warum aber offene i 
bart. fie‘ ihren hinterlaflenen Zreunden durchaus niemals iht. . 
Daſeyn? — Gie kann nicht. Als Spiritus ohne Schwere 
kann der Nervenſaft nur in die Hoͤhe ſteigen, nicht aber-unters ⸗ 
waͤrts. Die abgeſchiedene Seele müßte der Cirenfation- deg 
Fluidum, durch das fie percipirt, eine Richtung herabwaͤrts ge} 

ben, damit die Erfchütterung durch big- feinen Luftcanäle big- 
zu und gelangte. Eine Sacher die unmöglich iſt, da das Luftz 

Auidum fo wenig herabwärts.circuliren, als das Waſſer Bergs 

auf Saufen kann. Darum alfo werben die. Abgeſchiedenen nichts 
weiter vor ſich hoͤren laſſen, da es hingegen ſehr leicht möglich 
iR, daß fie von ung Senfationen- haben koͤnnen u. ſ. w. u 
Ales dieſes fuͤhrt Rec. aus dem erſten Hefte als den binreig 

chenden Grund an, warum er weder glaubt, daß der DB. Bey⸗ 
fall finden werde, ‚noch. daß er ihn verdiene. Wie wahr if 


daß nichts ſo Jeltſam gedacht werden kann, was ‚nicht ein Phi⸗ 


loſoph ſollte behaupten fünnen! 

Des zweyte Heft: Ueber bie Beſtimmung des fen, 
ſchengeſchlechts, ſchweift eben fo über die Grenzen des gemeis. 
nen Menfche erftandes ‚hinaus. Die Luft hat Beivohner,.die 
even jo, nach dem Gefetze, Afcenflön, aufwärts, als bie Erbbes 
wohnen. nad dem̃ Geſetze der Schwere, niederwaͤrts dringen. 


Die Erde iR das große Magazin, aus dem die geiſtigen False 


dums igs Euftreich geliefert werben. Durch ben Wiehanismud, 


den woir Leben nennen, werden fie zubereitet in Pflanzen und 


Thieren. Über die Erdmaſſe if nicht unerſchoͤpflich. Es wird . 
berechnet jeyny wie ie Geiſt die Erde in einer beiumnten ie . 
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Ben: die Weisheit an Steinbart. — Brig wich man er 
den folgenden Stuͤcken manche fite Aufklärung und Veranlaf⸗ 
“ fung zum Nachdenken erwarten- Tonnen, ‚ 

Bu Em. 


Die Oekonomie der x Natur. Erſtes Heft: Ueber den 
Menſchen und ſein Schickſal nach dem Tode. Ber⸗ 
lin 1782. 63 Seiten ing. :: 


| Zweytes Heft: Etwas uͤber die Beſtiminung bei 


Menſchengeſchlechts. Mit dem. Jerhette seen 
Hefte, 44 ‚Seiten. Ä | 


ee Philofoph, gutgefiant für das Wohl un für bie. Berus J 
hignug und Autklaͤrung der Menſchen; . cm gruͤbelnder 
Kopf, der geiſtreich denkt, und bie auf einige Fleine Befonder⸗ 
heiten im Ausdrucke ſehr gut ſchreibt, theilt in dieſen Hefte 
dem Publikum feine Einſichten in die geheimere Oecenomie des 
Pater mit, die ihm das Licht feiner Vernunft gewährer haty 
‚und bey allen ‚diefen Vorzuͤgen vermuthet doch Rec., daß «u 
wenig · Beyfall Anden werber - und kann ſich auch Verben 
’ Überzeugen, daß. er ihn verbiene " 

Erſtes Heft: Ueber ben menſchen und fein — 
nach dem Tode. Die Natur läßt alle ihre Weſen bluͤhen / 
reiffen nnd welfen. Dies ˖thut fie durch den Anlauf ſtuͤßiger 
Cheile im feſten, wodurch die fluͤßigen gelaͤutert uod verfeigect 
werden: So nun im Menſchen der Nervenſaft, der im Juͤng⸗ 
Unge gaͤhrt, im Manne gelaͤutert, und im Greife reif misds 
Wenn ber Nervenſaft reif iſt fo mwelftider Körper und ſtirbe, 
wie die Traube des Weinſtochs. Jener hingegen wird. in.ber uns 
ſichtbaren Deconomie der Natur zu zu weiterm Gebrauche augewent 
det. Durch Tircnlation in immer feiner werdenden Canaͤlen ward 
er im Menſchen abgeſondert. Im Tode geht er-in die Luft uͤber. 
Die Luft wird mit feinen Canaͤlen verſehen ſeyn, die nach ber 
Höhe zu, wo fie. dänner wird, feiner werden, and deren Zeins 
Heit mit der Entferhung von der Erde zunimmt. Die Flifigs 
Feiten , die iw diefen Eandien, wie in Haarroͤhrchen, vom weiß 
tern Ende gegen das engere auffieigen , werben, ie höher ſte 
kommen, defto feiner, und verlieren fh, ans den oberſten Maͤn⸗ 
Bungen der Lufteanaͤle in been Aether, der die-großen Raͤume 

, seifhen 
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x 


gnsbhn. den Weitförvern ausfält” Mey was Dipl, Ep 


ritus 2c. heißt, bat. feine Schwere, fondern ſteigt in die Höhe | 
So auch der: Mervenfaft, den alfo die Luft ale einen urindfen 
Epiritus, der er iſt, in fich zieht. Hier wird er.in den Lufts 
canaͤlen, mit den Luftiläßigfeiten vereinigt, höher. Reigeny ver⸗ 
Feinert werden, und ganz ‚oben 'tw.den Aether uͤbergeha. Die 
Dentfraft der Seele (mar muß fich diefsibe wohl als ein Ats 
tribut des Nervenſafts gedenken, bie mitgeht, wo er bleibt) 
leidet bey der Vermiſchung mit den Luftfluͤßigkeiten nichts. Es 
iſt nicht die Maſſe von Nervenſaft, die unſer Ich ausmacht. 
E gilt der Seele gleich, ob die Pattikei a ober b ihr eine dee‘ 
zuführe. Von der Hülle, die fie einſchloß, entladen, kann fie \ 
Sch die ganze Ausdehnung geben, beren unfer Spiritus fähig 
iR. Sie denkt heller und freper, und nun läßt fich auf die Ark 


igrer Fortdauer nach dein Tode fchliegen. Warum aber offene . 


bart. fie‘ ihren hinterlaffenen Zreunden durchaus niemals ihr. . 
Dakyn? — Sie Fann nicht. Als Epiritus ohne Schwere 
kann der Nervenſaft nur in die Höhe Reigen, nicht aber-unters ⸗ 


waͤrts. Die abgefchiebene Seele müßte der Circulation dee 


Fluidum, durch dag fie percipirt, eine Richtung herabwaͤrts gez 
ben, damit die Erfchütterung durch bie feinen Luftcanäle big- 
zu und gelangte. Eine Sacher die unmöglich ift,. da das Luftz 
Auidum fo wenig herabivärts. eirculiren, als das Water Bergs 
auf laufen kann. Darum alfo werden die Abgeſchiedenen nichtse 
weiter vor ſich hoͤren laſſen, da es hingegen ſehr leicht moͤglich 
iſt, daß ſie von uns Senſationen hahen koͤnnen n.f. mw. — ⸗ 
Mies dieſes führt Rec. aus dem erſten Hefte als ben. hinrei,/ 
chenden Grund an, warum er weder glaubt, daf der V. Bey⸗ | 
fall ſinden werde, noch daß er ihn verdiene, Wie wahr iſts 
daß nichts ſo Jehtlanz gedacht werden fan, was ‚nicht ein Phi⸗ 
loſoph ſollte behaupten koͤnnen! 

Das zweyte Heft: Ueber bie Beſtimmung des Men⸗ 
ſchengeſchlechts, ſchweift eben ſo uͤber die Grenzen des gemei⸗ 
nen Menſchen ſtandes hinaus. Die Luft hat Bewohner, die 
eben ſo „nad dem Gefetze, Aſcenſton, aufwaͤrts, als bie Erbbes 
wohnen. nah verh Geſetze ber Schwere, nieberivarts dringen. 


Die Erde iR das große Magazin, aus dem bie geiftigen Fate 


dums ind Luftreich geliefert werben. Durch ben Mechanismus, 
‚den‘ wir Leben nennen, werden fie zubereitet in Pflanzen und \ 
Thierten. Aber die Erdmaſe ift nicht unerſchbpflich. Es wirtd 
berechnet ſeyn/ wie diet oen die d ger in einer befiunnten a - 
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Ben: bie Weisheit an Steinbart. — Gen heird tan sif 
den folgenden Stüden manche Aite Aufklärung und Veranlaf⸗ 
“ fung ‚um Nachdenken erwarten Tonnen 
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Di Oekonomie der Natur. Erſtes Hefi: Ueber den 
Menſchen und ſein Schickſal nach dem Tode Bar 
lin 1782. 63 Seiten n8..: 


Zweytes Hefe: Etwas fiber. die Seflinimerig des 
Menfchengefchlechts. . Mit dem. Jonhelte Serben 
Hefte, 44 ‚Seiten. Ä 


En Philoſobh, gutgefiant für das Wohl pr für die vern⸗ 
hi 


gung und Aufflaͤrung der Menſchen; ein gruͤbelnder 
Kopf, der geiſtreich — mid bis anf einige kleine Beſonder⸗ 
heiten im Ausdrucke ſehr gut ſchreibt, theilt in dieſen Heften 
dem Publikum feine Einfichten in die geheimere Oeconomie deu 
Natur mit, die ihm das Licht feiner Vernunft gewaͤhret baky 
"und bey allen dieſen Vorzuͤgen vermuthet doch Rec., daß er 
wenig · Beyfall fiaden werde / und kann Re un ibn 
* Überzeugen, daß er ihm verbiene 
Erſtes Heft: Ueber den menſchen und fein Sieger 
Karh dem Tode, Die Natur laͤßt alle ihre Weſen bluͤhen 
zeiten und welken. Dies ˖ thut fie durds. den Umlauf fluͤßiger 
Theile in feſten, wodurch die flaͤßigen gelaͤutert ˖ und verfeioect 


werden: So nun im Menſchen der Nervenſaft, der im. Juͤng⸗ 


Unge gaͤhrt, im Manne gelaͤutert, und im Gteife reif wieds " 
Wenn der Nervenfaft reif ift fo wellkt der Körper und ſtirbe, 
wie die Traube des Weinſtocks. Jener hingegen wird. in der uns 
fihtbaren Deconomie der Natur zu weiterm Gebrauche angewene 
det. Durch Eircnlation-inimmer feiher werdenden Canaͤlen warb 


er im Menſchen abgefondert. Im ode geht er-in die Luft uͤber. 
- Die Luft wird mit feinen Eandien verfehen ſeyn, die nach der 


Höhe zu, wo fie. duͤnner wird, feiner‘ werden, and deren Fein⸗ 
heit mit der Entfernung von der Erde zunimmt. Die Fluͤßig⸗ 
keiten, die in dieſen Canaͤlen, wie in Haarroͤbrchen, vom weia 
tern Ende gegen das engere aufſteigen, werben, je höher ſte 
kommen, deſto feiner, und verlieren fih,ans Yen. oberften Maͤn⸗ 
bungen. ver Lufteanaͤle in jenen Nether, der bie.großen Raͤume 
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gekchln.den Weltkoͤrpern ausfällt, Alles, was Divapfr, Eri⸗ | 


ritus ıc. heißt, hat keine Schwere, fondern ſteigt ia die Hohe 
So auch ber Nervenfaft, den alfo die Luft als einen urinpfen 
@piritus, der er it, in-fich zieht. Hier wird er in den Luft⸗ 
canaͤlen, mit den Luftfläßigfeiten vereinigt, höher. Reigen, vers 
Jeinert werden, und ganz oben'in den Aether uͤbergehn. Die 
Denlkraft der Seele (man muß ſich dielelbe wohl als ein Ats 
tribut des Nervenſaft⸗ gedenken ‚ ‚Sie mitgeht, wo er bleibt } 
leidet bey der Vermifchung mit den. Luftfluͤßigkeiten nichts. Et 
iſt nicht die Maſſe von Nervenſaft, die unfer Ich ausmacht. 
S gilt der Seele gleich, od die Pattikei a ober b ihr eine dee 
auführe. ‚Bon der Hülle, die ſie einſchloß, entladen, kann fie 
ſich die ganze, Ausdehnung geben, deren unſer Spiritus faͤhig 
iſt. Sie denkt heller und freyer, und num laͤßt ſich auf die Art 


ihrer Fortdauer nach dem Tode ſchließen. Warum aber offene , 
bart. fie ihren hinterlaflenen Sreunden durchaus niemals ihre. . 


Dafeyn? — Gie fann nicht. Als Spiritus ohne Schwere 


fann der Nervenſaft nur in die Höhe ſteigen, nicht aber unter⸗ 


waͤrts. Die abgeſchiedene Seele müßte der Circulation dee 
Fluidum, durch das fie percipirt, eine Richtung berabiwärts gez 
ben, damit die Erfchütterung durch die: feinen Luftcanäte big- 
zu und gelangte. Eine Sache, die unmöglich ift,. da das Luftz 
Auidum fo wenig herabwaͤrts eirculiren, als das Waſſer Bergs 
auf laufen kann. Darum alfo werben die Abgeſchiedenen nichts 
weiter vor fi hören laſſen, ba es hingegen fehr. leicht möglich 
iR, daß fie von und Senfationen haben fünnen u..f. 1. — 
les dieſes Führt :Nec. ans dem erfien Hefte ald den. binceig 
chenden Grutzd an, warum er weder glaubt, daß der V. Beys 
fall finden werbe, ‚noch daß er ihn verbiene. Wie wahr iſta 
daß nichts ſo Jeltſam gedacht werden kann, was ‚nicht ein Phi⸗ 
loſoph ſollte behanpten koͤnnen! 

Das zweyte Heft: uͤcrer die Beſtimmung des Wien 
ſchengeſchlechts, ſchweift eben fo uber die Grenzen des gemei⸗ 
nen Drenfihenperftandes hinaus. Die Luft hat Vewohner, die 
eben j07 nach dem Gefetze, Aſcenſton, aufwaͤrts, als die Erdbee 
wohned nach dem̃ Geſetze der Schwere, niederwaͤrts dringen, 
Die Erde iR das große Magazin, aus dem bie geiſtigen Fhuls 
dums änd Luftreich geliefert werben. Durch ben Mechanisumud, 
den’ wir Lehen nennen, werden fie zubereitet in Pflanzen und 
Thieren. Aber die Erdmaſe iſt nicht unerſchoͤpflich. Es wirb . 
berechnet fen — wie viel BR bie Erde in einer befüunnten Bi 
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- Hör bad Lelterich liefern fan, mithin auch, wie vlel en 
menfchlichern Nrervenfafte, und wie viel Zeit erfodert wud, ihm 


zu entiwideln , ‘wenn jedesmal fo-und fo viel Millionen Men⸗ 


ſchen auf der Erde leben. Hernach wird dann die Dauer bes 
Menſchengeſchlechts beflintmt ſeyan. Wenn ber Mechaniämus 
bes Thierlebens fortdauren fol, fo. wird Wärme erfobert. Das 
mit ed. aber nicht etwa von einem lieberfluffe ber Wärme ftode, 


ſo muͤſſen die Tahrszeiten mit Sommer und Winter abmechfeln. - 


Die’ Jahrs zeiten haben ihren Grund in der ſchiefen Lage der 
Erdaxe gegen die Sonne. Die Ebliptik ſchneidet naͤulich den 
Aequator in einem gewiſſen Winkel, und der wird immer klei⸗ 


‚ner. In 400 ooo Jahxen wird fie ſich mit dem Aequator ver⸗ 


einigen. Dann haben die Jahrszeiten ein Ende Die Erbe 


 firbt. Der Umlauf der Erbe wirb vielleicht dann auch eine 


Revolution leiden. Alſo: 400: ooo Jahre find das höchfte As 


ter ber Menfchheit , , und biefe Beit wird wohl hinreihen, bei 


in der Erde enthaltenen Stoff zu entwickeln. Wenn fich fü 


viel Jahrtauſende nach einander ans dem nämlichen Erbftoffe. 


Geift entwickelt: fo wird dieſer Geift gewiß nicht fchlechter, fon. 
dern befler werben. Er wird aber. befler,. wenn er feiner wirb. 
Die Meenfchheit im Ganzen wächft alfo allmählich, obgleich eins 
gene Nationen in Barbarey zuräd ſinken. Daß die Menfchen 


 sohb Kinder find, ‚beseifen ifre Handlungen. Jezt iſt die 
Menſchbeit erſt, wie ein Kind von zwey Jahren. Sie wird 


fih noch ſehr ausbiden. Der Plan dazu FR biefer: Erſt muß 


uUnſer Herz gebeflert werben; dann wird ber Verſtand auch am 


die Reihe fommen. Moſes fing die Verbeflerung des Herzens 
en, aber nur aus dem Groͤbſten. Er gab uns bie zehn Ges 
Yote. Chriftus that den smenten Schritt zur Beſſerung bes 
Hersend, Er lehrte ung Gott und Menſchen lieben.: So fein 


U die Sachen der Menfchheit. An’ die-Erleuchtung des Ver⸗ 


ſtandes Hat die Natur noch nicht die Hand gelegt. Das Herz 
ſcheint ſich zur Beſſerung anzulaflen. — · 


Her. ‚enthält fich , gegen folche Eingebungen Einwärfe u 
machen. Einen einzigen Zweifel kann er nicht verheelen: ob 
Die ganze Schrift dem V. ein Ernft fey? Zur Ironie iſt dm | 
Bon gar nicht paſſend; zum Ernſte nicht d er Inhalt. 


Wim. 
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Anfangsgruͤnde der Arithmetik, Geometrie und Tr ' 
gonometrie, nebit ihrer Anwendung auf praktifche 
Rechnungen, das Feldmeflen und die Markſcheide⸗ 
kunſt. Bon Ge. Sim. Klügel, Prof. der Mas 
chem. zu Helmſtaͤdt. Berlin und Sterfin, Fries 
drich Nicolai, 156 Det  . , Ba 


Je das dritte Hauptſtuͤck ber von Hrn. KL. aüsgearbeiteten Ee⸗ 
esclopäbie, zum Gebrauche bey Vorlefungen befonderd abs 
gedruckt, dazu auch allerdings fehr bienlich, da es die nöthigften 
_ Lehren faßlich vorträgt und ihren weitläuftigen Nutzen anzeigt. 
Es wäre zu wünfchen, daß alle Studirende wenigftens fo viel 
von dieſen Wiſſenſchaften lernten, Wer weiter gehn will, ift 
dadurch vorbereitet, die Bäcker zu brauchen, bie er Bier auger - 
führt Ändete nn 


em. 


9.8, Sulers kurzer Entwurf der. Geographie, - 
onomie und Chronologie, . Mit einer Kupfer 
tafel: Berlin und Stralfund, ben Gortlieb Au⸗ 
guft fange. 1782. 111 Bogen ing. ' 


er- fel, Sutzer war von 1747 Dis 1757 Profeſſor der Ma⸗ 
thematif am Joachimsthaliſchen Gymnaſſum zu Berlin 

und pflegte waͤhrend dieſer Zeit, zum Behuf ſeines Unterrichts in 
Geographie, Aſtronomie und Chronologie, ſeinen Zuhoͤrern kurze 
Gaͤtze in die Feder zu dietiren, aus denen ſamt einigen dazu gu 
fommenen mündlichen . Erfiärungen der barzu noͤthigen Zeich⸗ 
sungen das Manufeript entſtanden ift, das der Verleger von eis . 
nem- ehemaligen Sebuͤler bes Tel. Mannes an fich gebracht Hat, 
und hiermit dem Yublicum mittheilt. Daß Sulzer 30 Jahre 
lang Zeit gehabt habe, feine Arbeit in Drud zu geben, und es 
wicht gethan habe; daß er vermuthlich feine Urſache gehapt ha⸗ 
io’ naifle, warum a es nicht that; Fo er manche m... 
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IL ‚Kurze Nachrichten. 
fommene Orden, fonderlidh i in der Geographie, gewiß nicht oe” 
wuͤrde haben -abbruden laſſen, wie fie hier ericheinen — bie 
: alles fcheint dabey nicht in Bedacht genommen worden zu, ſeyn. 
as von der Figur und Groͤße der Erde gefägt wird, iſt gar zu 
mangelhaft, da fcheint der Concipiente nichts von den Erklärung 
gen und mündlichen Zufahen feines Lehrers nachgefchrieben zu 
haben. Der Umfreif der Erde wird 6868 , und ber Durchmeſ⸗ I 
fir 2567 deutſche Mejlen angegeben. Inzwiſchen wollen wir 
damit dem Werkchen feinen Nutzen/ zum Unterricht junger Leute 
nicht volig abiprechen : allenthalben ſchimmert die lichtaofle 
Deutlichkeit des aufgeklaͤrten Mannes hervor. Am brauckars - 
ften ſcheint ung der Unterriht von ber Atonomie zu feyn, fo 
wie er, u der weitlaaftigge iſt. 


9) Naturlehre und Naturhelchichte. 


Die Suͤndfluth mit forſchendem Auge betrachtet, zu 
Aufklaͤrung der Naturgeſchichte, von Friedrich 
Wilhelm Sad, koͤnigl. Hof⸗ und Criminalrach 

. Eert animus cauſas tantarum exponere rerum 
Luc, Mit Kupfern und einer Karte, Breßlau, 
bey Wilhelm Gottlieb, Kom, ‚78a. 114 Oetav⸗ 

ſeiten. 


itel und Motte erklaͤren die Solche des V. Er will die 
Suͤndfluth nach Maßgabe des mofaifchen Berichtes und 
der von ihr hinterlaffenen Effecte auf unſrer Erbfläche, and na⸗ 
rlichen · Geſehen erklaͤren — alſo die Glaubwuͤrdigkein der 
Offenbahrung über diefen Punkt retten, und. die Merkwuͤrdig⸗ 
keiten und Bolgen diefer großen Ereigniß, ohne Wunder anzug 
gunehmen, bei; weichen man freylich der Nachforſchung uͤber⸗ 
hoben if, begreiflich ‚machen. Ueber die moſaiſche Suͤndfluth 
iſt ſchon fa viel geträumt und erdichtet worden, daß wir es nies 
_ menden verdenken koͤnnen, wenn er nicht-piel Zutrauen zu ei⸗ 
: ner neuen Hypotheſe diefer Art mitbringt... Um deswillen müßs 
sen wir pamn· voraus erice vo 598 B. Ertloͤrungeart kei⸗ 


ae , neswe⸗ 





r » —X . Ns 





— 


— 


J - 
U) 


von der Matt, and‘ Naturgeſch. 155 


nesweges als eine Chimaͤte überfchen‘zu werben, fonbern en 


dinge bie-Mufmerkjosıfeit und Pruͤfung der Naturforſcher ver⸗ 
dient. 


- Der 8. geht bamit sus, ba er bie vorhandenen Meynuns 


sen ber Gelehrten über. die Suͤndfluth 'claffificirt und muſtert. 


Einige leugnen geradezu die phoſiſche Möglichkeit, daß die ganze 


4. 


Erdkugel, Band und Meer, in- der angegebnen Höhe son eineg 


Fluch babe überbedt werden koͤnnen, weil das Waſſer des Oceans 
eben, weil es überbedt ſeyn ſollte, in feiner Muhe bleiben muß 
te, und vierzigtaͤgiger Megen noch weniger diefes bewürfen kann. 
Der bejabende Theil. Hingegen beruft. fih auf Wunder, aber 
auf einem verſchiedenem Weg. Deswegen zeigt der V., daß in 
den Worten der moſaiſchen Erzählung fein nothwendiger Grund 


liege, unmittelbare Anftalten Gottes zu dieſer Ueberſchwemmung 


anzunehmen ;. Gott fünne fie dem Noah vorausgefagt haben, 
wie er mehrere Dinge vorausſagte, deren Künftigfeit er vorher 
ſah, ohne fie eben ſelbſt zu wuͤrken; die ganze moralifhe Ans 
werbung ber Suͤndfluthsgeſchichte fen vielleicht ein Werk des 
Noah oder Moſe; wenigſtens laſſe ſich die angegebne Reue, 
Menſchen geſchaffen zu. haben, bey Gott nicht denken; die Ka⸗ 


— 


tafcophe fer zu der Mbficht,, Das Menſchengeſchlecht zu vernich⸗ 


ten, viel zu groß, zu fireng und zu langwierig geweſen, nad 
doch habe Gott bie Abſicht, das Lafer auszurotten, dadurch 
nicht einmal ‚erreicht, - Eben fo wenig lägen in der Thatfache 
ſelbſten Merkmahle / bie auf ein Wunderwerk ſcließen ließen: 
man mülfe nur bie Ueberſchwemmung nicht ‚größer annehmen, 
als fie -in den Textesworten beſchrieben ſey. Noch andere neh⸗ 
men gleithfals bie Nichtigfeit der. Sache an, wollen fie.aber guf 
einem natärfihen Wes erklaͤren. Derleichen thaten Burnet, 


ber ſich vorſtellede/ die Erde habe urfprünglid als eine Hohlku⸗ 


gel das oeeaniſche Gewaͤſſer wie in einer Vuͤchſe verſchloſſen, 
son Her Sonnenhitze aber zerriſſen, die. Suͤndfluth von ſich ge⸗ 


geben 3: aud Whiſton, welcher annahm, daß der große Komet . 


von 2680, deſſen von Newton auf 575Jahr beftimmte Periode 
wirklich in das Jahr der Sündfluth einfällt, ſolche perurfacht 
‘ Habe. Dev+iezte bat bas Verdienſt, daß ey zuerſt den Kometen 
als Urfache ‚der Suͤndfiuth angab, fehlte aber in dem, was ex 
tigentfuh Yen: Kometen märken Jieß ; er ließ ihn zwiſchen Mond 


unds Erbe burchaeben; „und. durch feine anziebende -Kraft,die. 
Erde in eine enfbumige: Geſtalt und das Mafler des Oqeans her⸗ 
wehchene aub, die æcde wit ſuinem dran apelchwen p | 
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156. Rute Nachrichten ren 
Boͤn Affen Biefen zeigt nun der V. die Unnbgnteteit glanbt 
aber, man koͤnne die Whiſtonſche Theorie beybehalten, und nut 
beſſer benugen. Denn oͤhne einen von auſſen kommenden Druck 


laſſe ſich das Raͤthſel von der Suͤndftuth ſchlethterdings utcht auf⸗ 


Töten , ein Drud von auſſen aber koͤnne durch nichts, als Durch 


einen Weltkorper ‚verurfacht werden; folglich ſey der Komet: 
Ver einzige, der dies gethan haben koͤnne. Zu dem Cube unters 
fucht der V. zuforderſt die hiſtoriſche Wahrheit ber Suͤndtluth. 


Er nimmt an, daß Mofſes feine Nachricht aus einem von Noah 


2 in Hieroglyphen verfaßten Tagebuch genommen hade, das 
| e 


s in Aegypten habe kennen lernen, wohin ed Mizraiin, 
der Enkel Noah, gebracht habe. Nur muͤffe / gian nicht glau⸗ 


ben, daß die Fiuth die ganze Erdkuget, als eine Schaale uͤberzo⸗ 


gen habe, als welches der Stelle Hiob 38, 8⸗11. auf welche 


‚ber V. uͤberhaupt viel baut, entgegen fey, ſondern das Gewaͤſſer 


fen ans dem Meere: gefliegen, babe das bewohnte Land bedeckt, 
das Becken bes Oceans folglich ausgeleert, und ſey dahin zu 


leiner Zeit wieder zuruͤckgefloßen. Ueberdem aber ſey nicht zu 


vermuthen, daß eine fo große Kraft als zur Suͤndfiuth noͤthig 
war, ſonſt feine Wärkungen als die Vertikgumg, des Menſches⸗ 
geſchlechts gehabt Haben -Tolite, als worzu ohneb eh feine Fluth 
von einem Jahr noͤthig geweſen ſey. Wenn wir demnach noch 
auf der Erbe Zeichen und Neberbletbſel einer gewaltthaͤtigen Bes 
"Handlung fänden, fo koͤmten wir annehmen, daß auch biefes 
Folgen der nehmtichen Kraft ohren, bie die Suͤndfluth hervorge⸗ 
bracht‘ habe. Um nun dieſe aufzufucheri; findet der V. für ab⸗ 


. Wig, vother die vermuthliche urfprängliche Geſtalt ber Erde 


. Teftzufegen ‚, :um daraus ihre nachherigen Veränderungen zu exe 
kennen. "Ep ſtellt ſich die Geburt ber Erde unser dem Bde eis 
‚nes Sedimentes oben Prätipitats ans ber Aimoſphaͤre von; 


nach weicher Vorausfehung denn das Meer utſpraͤuglich vie ſe⸗ 


ſten Theile überzogen Habe — (oder dis Erbe ein wahrer Komet 
geweſen ſey) und mit biefer Beftatt nehme denn auch bie moſai⸗ 
ſche Schoͤpfungsgeſchichte den Anfang. - Unter dem Maſfer alſo 


bildeten ſich, vielleicht: Jahrtaufende hindurch, Kalk⸗ Marmor⸗ 


Ereide⸗ und Mergelberge aus nledergelegten Meerſchaaben: 
ſollten dieſe ſich ber dad Waſſer empor heben‘, und dieſes dich 


in bie niedrigen Orte fammlen; ſo mußte ein ianrer Mecaniss 


mus hierzu thätig werden — und hierzu haͤtren denn bit in 
der ganzen Erbfugel gleichvertheilten vulcamifchen Wäaterion ge⸗ 
wäre; allein eben benncgen haͤtten WR Dun Re ee 


’ 
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benen Berge und Infeln äber bie ganze Erdſlaͤchs gleich ver⸗ 


teilt werden, und in der Naͤhe des Aequators am haͤufaſten 


ſeyn muͤſſen. Das if aber nicht, das feſte Land iſt größtentheils 
auf die noͤrdliche Halbkugel gedraͤngt, fo daß ſich das Land der 
ſoͤdlichen Hemitphäre gegen das der nördlichen, wie z zu A. vers 
hält. Irgend eine Gewalt, die wohl: feine andre ſeyn fann, 


als die, fo die Gumbflnch: hervorbrachte, muß biefe uriproͤngli⸗ \ 
de Ordnung und Gleich heid des feften Landes, geftärt baden. _ 


Dazu koͤmmt noch, daß die wenigen Länder, die jenfeits des 


Aequators Ttegen, ‚eine Feilfärmige Figur haben, welches zu er⸗ 


tennen giebt, baf fie einem Drude widerftanden haben müflen, 
der das übrige Eand.unter:der Linie hinweggeſchoben. Natuͤr⸗ 
lich mußte ‚der V. auch hierbey der auf dem ganzen Erbboden 
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zerſtreuten verſteinten Meeresbruth und der in den noͤrblichen 


Gegenden von Europa. und Amerika gefundenen merkwürdigen 
ueberreſte von Elephanten, Nass und Einhörnern, Flußpferden, 


Krofobillen und andern daſelbſt nie einheimiſch geweſenen Thie⸗ 


sen, als Wonnmente einer großen Erdveraͤnderung gebenken. 
Dirfes aus der Sündfinth zu erklären, hat man verfchiebene 
Wege, deren. teiner befriedigend if, Zu fagen, dergleichen 
Khiere hätten in der. Fluth ihren Tod gefunden, und wären . 
vom Wafler in die Länder getragen worden, wo man fie gefua⸗ 
den bat, gebt nicht an; denn da mußten ſie verweſen und ihre 
Gebeine zerfallen: man hat aber Gerippe in voͤlligem Zaſam⸗ 
menhange und natürlichen Lage ihrer Theile gefunden: Buͤffon, 
ver die Erde, wie alle Planeten, durch einen: Ausfluß der brens 


nenden Gonnenmatenie entſtehen läßt, nimmt an, daf fie gegen, 


die Pole am erften abgelühlt und für die neugeichafnen Thiere, 
die bey mehrerer Erkältung erſt die waͤrmeren Gegenden gefucht 
hätten, bewohnbar geworben fey, und fo wären benn non je⸗ 
‚nen Zeiten ber, ihre Nefte an den Orten ihrer urfprünglichen 


Heymath zurüdgebliehen. Der B. aber zeigt; wie wir glau⸗ | 


ben, einleuchtend, die Unſtatthaftigkeit der Buiffonfchen Hypo⸗ 
the. Den Jufti nahm anı die Erde habe ihre Are und Yole 
geändert, die itzigen Polarlaͤnder wären ehemals Länder des 
beiften Erdſtrichs geweſen. Dargegen erinnert der V., daß 
man zwar auf einer Fünftlihen Kugel jeden Zirkel ihrer Ober⸗ 
flaͤche zum Aequator ımd jeden Punct berfelben zum Pot machen 
fbnne, das gehe aber bey einem Planeten nicht an, wo bie Are 
mit dem. oonzen Körper einen phnflcaliieren Bufammerhaug 


date . - | 
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geſchlechts gehabt Haben ſollte, als worzu ohned 


| 156 J Rute Nechelcheen J J = 


WBoͤn allem dieſen zeigt nun ber V. bie nambolichkeit glanbt 
aber, man koͤnne die Whiſtonſche Theorie beybehalten/ und nut 
beſſer benutzen. Denn dhne einen von auſſen kommenden Druck 


laſſe ſich das Raͤthſel von den Suͤndſtath fehleihterbings utcht auf⸗ 


loſen, ein Druck von auffen: ‚aber koͤnne durch nichts, ala durch 


einen Weltkorper verurfacht werbeni; folglich fey der Komet 


der einzige, der died gethan.haben fonne. Zu Yen Ende unters 
fucht der B..zufdrderft die hiftvrifche Wahrheit der Sintflut. 


- Er nimmt an, daß Mofes feine Nachricht aus einem von Noah 
felbſt in Hieroglyphen verfaßten Tagebuch genommen Habe, das 
Mofſes in Aegypten Habe kennen lernen, wohn es Mizraiim, 
der Enkel Noah, gebracht habe. Mir muͤfſe man nicht glau⸗ 


ben, daß die Fluth die ganze Erdkuget, als eine Schaale uͤberzo⸗ 


gen habe; als welches der Stelle Hiob 38, 8⸗11. auf weiche 
‚ber V. Äberhaupt viel baut, entgegen-fep, fondern das Gewäfler 
fen and dem Meere geſtiegen, habe das bewohnte Lamb bedeckt, 
das Beden bes Oceans folglich ausgeleert, und Sep dahin ge 
feiner Zeit wieder zurüdgeflogen. Ueberdem aber fen nicht zu 
Vermuthen, daß eine fo große Kraft ale zur Suͤndfiuth noͤthig 
war, fonk feine Wuͤrkungen als’bie Bertilgng bes een Sins 
eine 
von einen Jahre noͤthig geweſen ſey. Wenn wir. —æk noch 
Auf der Erbe Zeichen und Heberbleibfel einer gewaltthaͤtigen Bes 
"Handlung fänden, fo koͤnnten wir annehmen, daß auch biefes 
Folgen ver nehmlichen Kraft waͤren, die die Suͤnbfluth hervorge⸗ 
bracht habe. Um nun diefe aufzufuchen; findet der V. für ub⸗ 


ig, vorher die vermuthliche urſpruͤngliche Geftalt der Erde 


Teftzufegen ‚, -um daraus ihre nachherigen Veränderungen zu’ ers 
kennen.Er ſtellt ſich die Geburt ber Erbe unter dem Bilde eis 
nes Sedimentes ober Praͤeipitats ans ber Aimoſphaͤre von; 
nach weicher Vorausfetzung denn das Meer wiiprängfichbie fer 
ſten Theile überzogen Habe — (oder die Erbe ein wahrer Komet 


geweſen fen) und mit biefer Geſtalt nehme denn auch bie mefais 


ſche Schoͤpfungsgeſchichte den Anfang. Inter. dem Maſſer aalſo 


bildeten ſich, vielletcht Jahrtauſende hindurch, Kalk Marmor⸗ 


Kreide s. und Mergelberge aus niedergelegten Meerſchaaben: 
ſollten biefe ſich uͤber das Waſſer empor heben‘, und dieſes dich 
in die niedrigen Orte faminlen; fo mußte ein ianrer Mechanis⸗ 
mus Hierzu thätig werden — und hierzu ‚hätten denn bie in. 
der ganzen Erbfugel gleichvertheilten sulcaniichen Materien ge⸗ 
varlt: allein eben detwegen haͤtten WR. durch ſie —8 


1 
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Genen Bis und Infeln über bie ganze Erdſaͤche gleich ver⸗ 


theilt werden, und in der Naͤhe des Aeauators am haͤuſtaſfen 


ſeyn möüflen. Das iſt aber nicht, das feſte Land iſt größtentheils 
auf die noͤrdliche Halbkugel gedraͤngt, fo daß ſich das Land ber 
üblichen Hemifphäre ‚gegen das der noͤrdlichen, wie 1 zu Aners 
Hält. Irgend eine. Gewalt, die wohl: feine andre ſeyn kann, 
als die, ſo die Suͤndfluth hervorbrachte, muß dieſe urſpruͤngl⸗ 
che Ordnung und Gleich heib des feſten Landes. geftart. haden. 
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Daza kirhmt noch, daß die wenigen.Länder, die jenſeits des 


Aequators liegen, ‚eine keilformige Figur. baben, welches zu er⸗ 


kennen giebt, daß ſie einem Drucke wiberftanden haben müßen, 


der das übrige Land: nnter:der Linie hinweggeſchoben. Natuͤr⸗ 


lich mußte der V. auch hierbey der auf dem ganzen Erbboden 
zerſtreuten verſteigten Meeresbruth und der in ben noͤrdlichen 
Gegenden von Europa. und Amerika gefundenen merkwürdigen 
Ucherrefte von Elephanten, Nass und Einhörnern, Flußpferden, 


Krotobilen und. andern dafelhft nie einheimiſch gewefenen Thie⸗ 


ven, als Wonumente einer großen. Erdver eräpberung gedenken. 
Dieſes aus der Suͤndfluth ‘zu erflaͤren hat man verfchiedene 
Wege, deren keiner befriedigend if Su ſagen, dergleichen 
Chiere hätten in der. Fluth ihren Tod gefunden, und wären. 
vom Wafler in-die Länder getragen worden, wo man fie gefua⸗ 


den Hat, geht ‚nicht an; denn da mußten fie verweien nnd ihre‘. 


Gebeine zerfallen: man. hat -aber Berippe in volligem Zaſam⸗ 
menhange und natürlichen age ihrer Theile gefunden. Buͤffon, 


der die Erde, wie alle Planeten, durch einen. Yusfluß der brens . 


nenden Gonnenmatenie, entftchen läßt, nimmt an, baf fie. gegen, 
die Pole am erften abgelühlt und für die neugeichafnen Tiere, 
die bey mehrerer Erfältung erſt die wärmeren Gegenden gefucht 
hätten, bewohnbar geworben fey, und fo wären benn non je⸗ 
nen Zeiten ber, ihre Reſte an den Orten ihrer urfprünglichen 
Heymath zuruͤckgeblieben. Der DB. aber zeigt; wie jwir glaur 


ben, einleuchtend, die Unſtatthaftigkeit der Buͤffonſchen Hypes 


thefr. Bon Jufti nahm an: die. Erbe Habe ihre Are und Pole 
geändert, die,izigen Polarländer wären chemals Länder des 
heiſſen Erdſtrichs geweſen. Dargegen erinnert der V., daß 


mar zwar auf einer kuͤnſtlichen Kugel jeden Zirkel jhrer Ober 


flaͤche zum Aequator und jeden Punct derſelben zum Pol machen 
könne, das’ gehe aber bey einem Planeten nicht an, wo Die Are 
-mit dem ganzen Körper einen ' pünfkaliihen Bufammengang 
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“Beine eigne Mevnmg bereitet der V. darch Feffiellung 


deſſen vor, wis; in Anſehung dieſer augenommenen Ueberbleib⸗ 
‚Jale.der Suͤndfluth, Thatſache iſt, beſchreibt aus dem Buͤfſon, 


der die meiſten davon in dem k. Cabinette zu Paris im Händen - 


Hatte, umſtaͤndlich, bie in Giberien, am Ohip, in England und 
felbſt in Deutſchland gefundenen Gexippe, Zähne und Knochen, 
von unleugbar ſuͤdlaͤndiſchen, ober gar verlohren gegungenen 
Zhierarten, fo dag man aus den Nordlaͤndern bereits mehr El⸗ 
fenbem unter der Erde gefunden: ‚habe, als vielleicht ae ist in 
Indien lebende Elefanten geben würden ; zeigt aus ihrer Bröfe 
und. Menge, daß biefe Thiere in diefen Ländern einheimiſch ges 
weſen ſeyn möflen; und aus ihrer Lage, daß fie lebendig begras 
‚ en worden; fezt darauf aus Moſe folgende Data der Suͤnd⸗ 
Authsgeſchichte feſt: daß die. Suͤndfluth aus dem Weltmeer 
“ (Brunnen der Tiefe). herauf. aufs Land getreten; daß die Fluth 
‚in 40. Tagen: bis. auf die angemerfte Höhe yon ı5 Ellen über 
die Berge gefiegen, niit Einfchluß diefer 46 Tage, 150 Tage 
verblieben, oder doch nicht merklich geſunken and dann in. Zeit 


von 200 Tagen- und druͤber wieder zuruͤckgetreten und abgelau⸗ 


fen ſey. Da nun alſo bie Fluth in einer Zeit, die ſich gegen die 
ıgeit des Abfluffes wie ı zu 8 verhalte, eine ſolche Höhe ers 
‚weicht, ſo Folge darand, dag das Gewaͤſſer durch ein? von- Außen 
shrättende: Gewalt herauf gedrückt worden fey. ' Denn bad Waſ⸗ 
fer, das, feiner natürlichen Traͤgheit gemäß, nur, die niedrigen 
Orte fuche, feige hier aus dem Becken des Meers iu die Höhe, 
amd fo yeichwind, daß es ſich in den Vorlanden über einander 
anhäufter und erſt nach und. nach Zeit gewann, fich zu verthei⸗ 
‚Ion, und endlich zurück jr fließen. Der Berg, den esrg Meilen 
"immergirte, war nur der höchfte unter den Bergen , die in des 
Noah Horizonte lagen; den fah er, ‚wie er feinem Augenndas 

‚ mach 15 Ellen hervorſtach, ſah ihn nach 24 Stunden uͤberfluthet, 


und als das Waſſer noch 24 Stunden anwuchs, fchlof er daran, 


daß es 15 Ellen über den Berg-fteben muͤſſe. Dielen gewalti⸗ 
x gen Druck von vulcaniſchen Materien in dem innern der Erbe 
herleiten zu wollen, ſey bey weitem nicht hinreichend ‚. föndern 
muͤſſe außer dem Waſſer in der baffelbe qmgebenden Luft oder 
Atmoſphaͤre geſucht werden. Dieſe muͤſſe von einer andern At⸗ 
moſphaͤre eines andern Weltkoͤrpers berührt "und gleichſam ads 


— 


quetſcht worden ſeyn. Wenn man nun annehme, daß ein Kos 


met mit ſeinem Aequator an den Suͤdpol ker Erde geſtoßen 
babe, fo muͤſſe alles Bafler der füdlichen Halblugel, über“ die 
Ufer 
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Ufer and durch tonere Canaͤle, heraus Auf das feſte Land Ser 


audern gedrängt werden ſeyn, daß es, tie e8 beym Hiob am . \ 


A. D. heißty ausbrac wie aus Mutterieibe, Weil Gott nach der 
. Süntfleth -fast > es folle — . Tag und Nacht nie wieder aufs 
böreu: fo: vermuthet der 2. daß vielleicht die Erde bey dem 
Eingrif des Kometen um einige Tage in-ihren Schwung um 
die Ure gehindert worden ſey. Die Molfen vod das Duhfel, 


damit Gott, tote er.beym Hiob fagt, dag Meer wie in Wins 


Hein kleidete, erklaͤrt der V. nun gleichfals durch die, Atmo⸗ 
ſpdaͤre eines andern von außen angeſlogenen Weitkoͤrpers, die 


gvleichſam das ausgedruͤckte Meer, wie durch Windeln eine Zei 


lang vor dem jaͤhlingen Zuruͤckfließen zuruͤckgehalten habe; eben 
daher lafſe ſich denn auch der ſtarke Regen begreifen — (Al⸗ 
lein wie eine augenblicklich vorübergehende Beruͤhrung nnd 


Anpredung einer — wie der DB. ſelbſt angiebt, sooo mahl' 


"Shaeller, als der- Flus einer Geſchuͤzkugel, vorben fliegenden 


‚Kousetenatmofphäre, ein vierzigtägiges Steigen des ausge | 


triebenen Meerwaſſers bewürfen, ımd.es: über hundert Tage 
lang in feiner Höhe erhalten. Tonne — darüber hat ung der 
B. doch nichts befriedigendes fagen. fünnen.) ' Allein, fährt 


ver V. fort, die größe Kraft, die ben Ocean ausgeleeret, als’ 


les Gewäfler über den ‚Erdboden verbreitet hat, wird es wohl 


sep diefer einzigen Wuͤrkung nicht haben bewenden laſſen. 


Ränder und. Inſeln ruhten ‚feit ihrer Entftehung auf. unterinbts 
chen Släften und Cavernen. ‚Der ‚nehmliche Druck! mußte Te 
füdweife losbrechen und mit dem Strohme fortſchieben. Am 


meiſten mußte dies die Gegenden des Neauators betreffen, die ' 


ser meiften Gewalt bed Waflers und der Luft ausgefezt waren, 
welche daher mit den großen fie bewohnenden Thieren nah Nord⸗ 


amerika, Europen und Aſien hingedraͤngt, und wieder von 


Suͤden der nach und nad erſezt würden. Daher komme nun 
die keilformige Geſtalt der ſuͤdlichen Spitzen von. Afrika und 


Amerika. Und weil um den go, S. B. und den 270° ber. 
Laͤnge die meiſte Bloͤße von ean⸗ iſt, fo glaubt der V., daß 
der Komet Hier angeſtoßen habe. Go konnten Canada, Bir 


tannien, Frankreich, Dertichland, Giberien - erſt entftanden, 


und die Schweiz, Tyrol, Savohen — mit Bergen bededt 
worden ſeyn. So konnten Elefanten und Eiyhörner lebendig 


verſchuͤltet und nah Canada, Quedlinburg und Burgtonna vers 
ſchoben worden feun — - Eben dadurch mußte das Baden der 
ſünlicer want errisitert,, und Dagegen das Waller anf des 


.n nordlu 


D 
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noͤrdlichen Halbkugel. verinindert werden. Da unfer Daten, 
Leben und: Beinndheit von dem Fluidum abhange, in welchem 


wir lebens fo mevnt ber V. ferner, ob nicht biefe. Quetſchung 
‚ Ruth verurfacht Habe? Auch bie: ſchiefe Lage der Erbachfe iM 


ber V. geneigt, aus dem Stoß des Kometen zu erklaͤren/ von 


der er glaubt, daß fie fich gegen den Begrif eines urfprünglichen 
Bufandes auflehne; meynt, daß dadurch Noah auf einntal in 
einen ungewohnten Winter verfejt worden fen, erklärt daher 
den göttlichen Ero an ihn — es fol forthin nicht aufhören 
Sommer: and Winter, Froſt und „ige, und mepnt, daß 
Liefer Wechſel vor der Sündftush nicht ſtatt gehabt habe. Geld 
Ye Bahr des Kometen fann fh durch biefen Vorfall geändert 
‚eben — und fo werde die Berficherung Gottes begreiflich, 
Yo dergleichen Kataftropbe nicht wiederkommen folle. Hat das 


mals der Komet juſt die Linie der Erdbahn durchfchnitten ; und 


> Hätte, feine Bahn behalten: fo, wäre ber Gall einer Wiederhe⸗ 


⸗ 


‚Jung möglich geblieben. 

Hie und da fchreibt der V. etwas dunkel, liebt einige be⸗ 
ſondre Ausdruͤcke — und. oft ſcheint auch fein Vortrag durch 
Druckfehler verſtellt worden zu ſeyn. Die Kupfer ſtellen einige 
ausgegrabene Knochen und Zähne großer Thiere vor, deren et 


in dem Buch —— thut. Die Karte aber iſt die alte 


ſchteiberſche/ und hat folglich nichts von ben nenentdecken Suͤb⸗ 

laͤndern. Wir nehmen "zugleich eine andre kleine Särift eben- 

bieſe Bm: 

Betrachtung über bie Sonnenwelt von Friedrich 
Wilhelm Sack, koͤnigl. Hof⸗ und Erminalrath 

Breslau, ben Korn, 1782. 8 Bogen in 8. 


As in biefer Schrift fagt der V. außer dem, mag Pr FT 


woͤhnlich von dem. Sonneninftem jagen läßt, ſehr vief 
Neues, ſelbſt Durchbachtes und Berechnetes. Die Sonne hält 
er nicht für feurig: ihr Lichtfirahl erwaͤrme zwar; allem bie 
Wärme koͤnne wegen der ihr. eignen Krägheit nicht. von der 
‚Sonne auögehen, ſondern fey ein dem Planeten beywohnendes 
Ttuidum, das von dem Somnenſtrahl pr. eipitirt und in Bewe⸗ 
‚gang gefezt werde, und fi fo mit ihm vereinbare — ſonſi 
möge der Eonnenſrabi auch gleiq⸗ Wiens auf Hohen Ber: 
den 


S 


— 
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gen haben, (£önnte man died nicht au fragen, sveau e die 
Bärne als ein Fluidum über der Erde finden fol?) Ihrer 
Natur nach fen fie Blos Niederlage des Lichte; die Sorge. alfa 
für die Hige des Mercur, und die Kälte des Saturn fen vers 
geblich. Gie ſelbſt fey unbewohrbars benn man wuͤrde in ibe 
nichts sehen koͤnnen: mer der fommenbe ‚ wicht der ‚fließende 
Strahl. geve Licht. Die 5 uͤbrigen Planeten zuſammen ge⸗ 
Schmolzen, würben den Jupiter noch nicht ausfüllen, and auch 
mit dieſem wuͤrden fle nur den 500. Theil der Sonne ausmas 


⸗ 


chen, die 1800000 Erdkugela groß ſey, Beſonders genan iſt er 


in Berechnung der relativen Geſchwindigkeiten ber Planeten 
gegen die "Erbe, Er nimmt die Doppelte Sonnenferne eines 
jeden "zum Durchmefler feiner Bahn an, (allein der Sonnenz 
Durchmefier ſelbſt muß noch dazu abbirt, werben, welches der W. 
ie thut) findet daraus den Kreis ihres. Umlaufs, theilt ihm 


durch die -Zeit des Umlaufs, und vergleicht fohana ihre Ge⸗ \ 


fhwindigfeit mit der Bewegung der Erbe} er findet). daß bie 
lezte 150 mal fchneller fey, ale ber Flug einer Canonenkugel. 
Er iſt geneigt, zwiſchen dem Mars und Jupiter, ſo wie uͤber 
den Saturn, noch einen Ptaueten anzunehmen, (und erwähnt, 
nicht, daß man den lezten bereits gefunden zu haben glaubt) 
fpricht den Monden bie Bewegung um die Are ab, und wuͤnſcht 
Richt, Gott zur erſten bewegenden Urſache der Planeten zu 
machen, zlanbe auch nicht, daß ihre Schwehre gegen die Sons 
ae ihre Kreisbewegung dis hieher habe gleichförmig ‚erhalten koͤn⸗ 
nen. Die Urfache ihrer Bewegung fowohl als Nüsbung liege 
in den Eigenſchaften ihrer uranfänglichen Theife, und. beſonders 


id dem Wirbel der. Atmoiphäre, die bey der Erde. bis an den 


Mond reiche, als weicher felbft darin, wie ein Oeltropfen anf 
dem Warler (Awimme. Diefe reiße den Planeten; gleichſam 
als ihren Kern, mit fih herum, Daher beivege fich such uns. 
fer Mond Iangfanıer, als die Monde des Jupiter vnd Saturn, 
weil bey diefen die Kotation fchneller fen: Daher, koͤnnten auch 
die Monde Jederzeit nur diefelbe Hemiſphaͤre dem Planeten vor⸗ 
hatten. (Daß aber diefe Atmofphäze ſich ſelbſt vhne äußere - 

Kraft, und durch ſich dei Planetenförper- im. diefe wirbeinde 
Bewegung gefejt habe, haben wir doch wicht erwiefen hunde). _ 

Dieſe Rotation ſey denn auch hinlänglich, die Bewegung um 
die Sonne zu bewuͤrken, (wieder nicht bewieſen!) und man 
babe foiglich dazu weder Schnellkraft noch Anziehung der Sons 

ne noͤthig. Einen Tag des Saturns rechuet er auf 4 und 

Alig. d. Bibl. LiS. G. 2 der 
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feine anziehende Kraft, wenn er.eine habe, müßte fich vielmehr 
an ber. ihm mähern Erde zeigen. Ueberhaupt berechnet er.die 
Größe der Maneten nach ihren. Atmofphären, da wird denn die 
Erde 300600. mal größer, aber doch Eleiner ald der Merkur, 
bdeſſen Atmofphäre er⸗nach ben Geſetzen der Progreßion auf yE . 
Halbbuschmeiler d. E. fest, und Mars wird der Fleinfe. Hm. 


N. 


der Venus auf.zıf Stunden. Jupiter koͤnne durch ſeine an 
ziehende Kraft Feine Irregularitaͤten in dem Lauf des Saturns 


hervorbringen, denn dieſer ſey, feine hie 5 Trabanten begrei⸗ 
fende Atmoſphaͤre mitgerechnet, 8 mal größer als Jupiter; und 


nun die’ Wirkung der Sonne auf den Planetenlauf zu erklär 
ten,. ſchickt der V. verfchiedenes: von. der Sonne woraus. Es 


ſey ein Irthum, - die Umwaͤlzung der Sonne nach der Zeit des 
Umlaufs det Flecken zu beffimmen. Da dieſe in großer Entferg. 


gurg ‚von der Sonde ſich in der Sonnenatmafphäre herumbes 
wegten: fd. folge daraus gar nicht, daß die Sonne ſich nicht 
‚weit Schneller, vielleicht in fa viel Stunden um ihre Are ſchwin⸗ 
‚gen Nolte... Und indem fie das thue, ftröhme ſie zugleich ihre 


Lichtſtrahlen aus, die außer. dem Licht und der Wärme auch 
die Wirkung hätten, daß fie die Planeten, als Körper ohne 
Schwehre⸗ in Bewegung ſezten — (warum aber eben in eine. 


kreisformige non heſtimmier Entfernung und Geſchwindigkeit ?) 


Re wiirde fie in die Abgründe des Himmels ftoßen, . wenn fie 
nit. in Atmoſphaͤren gefleidet wären, durch die ihre Kreisbe⸗ 


wegung mittelbar. gewirft wird. Urſache der efliptifchen. Plaz 


netenbahnen. ‚Unwahrfcpeintichfeit, daß die Erde ehemals eine, 


Aydie Afe gehabt habe. - Einfluß des Monde auf Ebbe und. 
Fiuth, nicht durch. anziehende Kraft, worauf überhaupt. ber, 


V. nichts haͤlt, ſondern durch Druck — feine Erkläs 


rung hieruͤber iſt ſehr dunkel: die Sonne zwinge den Mond. 


buch ihre Strahlen zur Rotation, die Erbatmofphäre, in der; . 
er ſchwimmie, verhindere es; biefer Widerſtand veranlaſſe einen; 


Druck, der,. wenn er durch die Atmoiphäre das. Meer treffer: 
Ebbe und Fluth verurſache. Von den Kometen. Der Schweif, 


(oder wie der V. ſchreibt, Schwanz, Strahl, Feder, Wedel, 
Fahne) hade eine Aehnlichkeit mit dem Nordlicht. Zuerſt 


alſo von dieſem. . Dünfte-fteigen durch eine jedem. Fluidum ges 


meine Berftrenungsthätigkeit ‚in, den höhern Theil’ der A:mo⸗ 


"fphäre, und würden da von ber Fröftmaterie in Eißnadeln vers. 
wandelt, die, wenn fie fo gegen die Sonne ftehen, daß die Linie. 


bes Refwionewinteis auf anfer Auge Te den Sau machten, 


den 


* 


. 
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ben wir Norblichl rennen, Berwegung biefer Eifnädehn, Bei 
rührtmg anderer, oder ein. vorliegender Nebel — erurfachten 
die Bariafldiien des Norbligts;- im lezten Fall erſcheine ed 
roth, "weil der Mebel nur den rothen Strahl durdslaffe — das 
ber erfolge nach einem rothen Nordliht Nebel, nach einem gel⸗ 
ben Regen oder Schnee. Da wir nicht die ganze Maſſe von 
Eißnadeln ſehen, ſondern nur die, ſo in einer Flaͤche negen, ſo 
find vie Nordſichter dünne, fo daͤß man Sterne urch fie ſehen 
kann; ein Nordlicht braucht nur: die Höhe eines halben Erd) 
durchmeſſers zu haben, um ſich faſt über den halben Erdboden uer⸗ 
ſtrecken. (Wie will aber der V. daraus erklaͤren, daß die Nord⸗ 
lichter ehemals, wie er felbſt ſagt,fo äußerſt ſelten geweſen, 
daß ſelbſt Mewton keines geſehen habe? — welches dir zu bes 


weifen ihmſchwer fallen dürfte.) Der Komet ift ein Körper; 
über und über mit Waſſer inundirt, "welcher feine Kemoiphäre 


mit Bifnadeln imprägnirt, von der wir aber, wenn wir mie - 


GSonne und Kometen: im Triangel ſtehen, nur einen kleinen 
Theil, den Schweif, fehen, als ein Segment des Atmofphärens 
ürfeld, wovon mein Auge im Mittefpunft ſteht. Nordlicht, 
Kometen und heiteres Wetter erfordern iſolirte Eißtheile, wel⸗ 
cher Zuſtand vielleicht durch ein elektriſches Fluidum gewirkt 
werde. Schaͤzung der Gefahren, die von Kometen entſtehen 
fonnen; nichts aber uͤber die Grade der Wahrſcheinlichkeit, ob 
wir dergleichen Gefahren noch zu befürchten haben, Vermu⸗ 
thung, daß Die Monden vielleicht von Planeten aufgefangene und 
in ihre Wirbel gezogene Kometen fenn möchten, (mas ifl aber 
dann aus ihrer MWuflerfugel geworden?) Daher habe Saturn 
de meiſten Monden, vielleicht zu Hunderten; wenn man feinen‘ 
Bing für eine Zufammenfeung mehrerer Zrabanten Haltef 
weil in. dem weiten: Raum. zwiſchen ihm und andern Gyr 
flemen die meiften Kometen zu Haufe find. Daß aber ein Ko⸗ 
met mit feinem blofen'Schweif , ohhe Anſtoß, einen Planeten 

rſchwemmen ſollte, gehe nicht an, weil ſich keine Atmoſphaͤ⸗ 

te mit der andern vermiſchen koͤnne. "Die nächtliche Erienchtung 
fen von Seiten der Monden zuflifliger Nutzen, aber-nicht bs 
ſicht, ſo wie: much der Umlalif der Planeten um die Bonne 
wicht Zweck⸗ fondern blos Folge ihrer: Rotation ſey, bean ber 
Vechſel der Fahrszeiten werde wicht durch ihn, ſondern durch 
die ſchiefe Lage der Are gewuͤrkt, die nicht bey allen Planeten 
Ratt Habe, 3.8. beym Jupiter und Mars. "Neuer Grup für 
die Auſchweluns der Erde unter dem Aequator, aus ber meh⸗ 
ga . tem 
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i 
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—2 — dorthen Aohoaͤrfung der Materie ben der urfprönafiäeh 
Si Üylg der. Erde. durch Praͤcipitation. Den Schluß macht 
eine. Betrahtung uͤber die, Entfehung und Bildung der Welpe 


fürper,. indem bes V. nicht glanht, haf Gott qufer ber Here, 


porbringung der Materie, auch noch wie ein Werfmeißer, die Mal ⸗ 
fen der Weltförper aus dem Chaos herauägenammeny zu Engeln 
geformt und in Bewegung geſezt habe; ſondern ihre Ausbil⸗ 
bung und Bewegung fep durch ihre eigne Kräfte nach und nach 


gefolgt, und mit diefer almähligen Entreidelung fange die mo⸗ 


ſaiſche fogenannte Schöpfungsgelicte. an. Doch wir koͤnnen 
ihm weiter nicht folgen. 
‚Die Leſer werden uns dieſen wider Dorfag länger geras 


| thenen Auszug gerne perzephen, da es wirklich etwad feltenes 


it, in ſo vielen neuern Schriften über. das Wel yflem etwas 


diehreres ale Wiederholung beflen „ was ſchon bekannt ift, zu 


finden, Aber Schande ift es dach, daß man bey „sind Bude 


— 


dieſer Art, deſſen Leſung Anſtrengung und Raͤchdenken erforn 
dert, nicht einmal für einen Coxrrector ſorgt: wir koͤnnen gar 
nicht glauben, daß die Druckbogen die mindeſte Ausheſſerung 
erfahren haben, ſo voll iſt jeder von theils laͤcherlichen, theils 
aͤrgerlichen Drudfehlern. Vieles muß man blos erraten, und 
in Gedanken. dag fehlende ober verunſtalteto ergänzen -eder 


verbeſſern. Far möchten wir dyn V. ernchen, feine Schrift 


von dieſen Schandflecken zu reinigen, und noch einmal durch 


heſſere Haͤnde in die Welt gehen zu laſſen. Dann wuͤnfchten wir 


aber auch, daß er.feine ihm eigne Terminologie, z. E. Punct⸗ 


ſucht, Puncetflucht, Ueberkugelung , Gtrengfäfigfeit, Flügel 
des Mondes, u. a. mit der Kunſtſprache andrer Roturkuͤndiget 
ſerwechein moͤse. a pe 


| geham Earl Futenderge unterhaltenbe Betrach⸗ 


terich, 1782. Nieb 


tung ber Kimmelsförper, oder des großen Welke. 


alls; für Kinder. . Fin. Beytrag jur angenehmen: 
| voiffenfchaftlichen Lectuͤre; nebft einer Vorerinne⸗ 
rung bes: Herrn Hofraths Kaſtner. Mit zwey 


Kupfern. Göttingen, den Johann Chriſtian Dies’ 
—— Vorreden· 1 Alyhahet 
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—— 
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& fehlt Bereits nicha: an mianchen guten Büchern, bie die 


Kermtnif des Weltfäftems und der Himmelsfbrper unter 
der Tugend zu Verbreiten zur Abſicht haben. Wir rechnen hier 
her unter andern Fontenelle's Geſpraͤche von mehr als einet 


Welt, Schmidts ſchoͤne Schrifk von den Weltkoͤrpern, unb 


einen Theil von Wuͤnſchens koſmologiſchen Unterhaltungen. 
Der Berf. erwähnt feinen feiner Borganger, erklärt ſich auch 
richt darüber, in wie ferne er biefen Begenftand aufs nene zu 


bearbeiten nöthig gefunden Habe, Indeſſen geben wir ihm - | 


gerrie zu, daß ein neues Unterhaltungshuch dieſes Inhalts für 
die Jugend immer noch eine verdienſtliche und dankenswerthe 
Arbeit war da ber Unterricht in’ koſmologifchen nnd aſtrono⸗ 
miſchen Grundkenntniſſen auf Schulen immer noch zu ſehr ver? 
abſaumt wird; und jene: Dächer entweder zu viel, oder zu we⸗ 
nig enthalten; ober nicht in dem Ton geſchrieben find, un les 
fenden Eindern verftändlich zu ſeyn. Aber Hr. T. ſcheint fih 
bey feiner Arbeit feine beffimmte Gränzen geftedt zu haben, 


Mas wir vor ung haben, iſt eigentlich nur der erfte Theit feis ', _ 


nes Buche, und der handelt bios von Sonne und Erde, von 
der erften zu wenig und von der andern zu viel; denn da greift 


et in das Gebiet der mathematifchen und phyſikalifchen Erdde⸗ 
ſchreibung ein. Und hätte’ richt ein Buch vom ben Weltkoͤr⸗ 


pern mit einer allgemeinen Vorſtellung des Weltſyſtems den An⸗ 


fang machen follen 3’ Das Buch koͤnnte um die Häffte fürzer 


fun: denn man fonhte ganze Bogen ausſchneiden, ohne daf 


bas mindeſte, mas zur Hauptfache gehört, davon verlohren gims. 


ge, wenn es der V. nicht Mit ſo Hiefen gar nicht zur Sache gehoͤ⸗ 


rigen Nebendingen aͤberladen, und nicht eine fo wunderlicht 
Einkleidung "gewählt Hätte. Am natürlichfler war es, feine. 


jungen Lefer in eigner Perſon mit den Himmelskoͤrpern auf 
Eine ihrer Begreiflichfeit angemefne Arf zu unterhalten; alleik 


der 8. macht blos den Keferenten von dein, was in dem Haux 


fe, wo er als Gaſt mar, ein Onkel feiner Schtoefter Kinder 


"darüber vorſagt. Und zwar find biefe Fofmologifchen Betrach:⸗ 


tungen eigehtlich ‚iur abgeriffene Bruchftuͤcke aus Lectioneny 


bie der Onkel feinen Vektern Äber den Inhalt der Bibel und 
deren erſten Theil, die Schoͤpfungsgeſchichte, zu geben für nös | 


thig fand, che fle die Bibel fſelbſt in die Hand bekommen fol) 
tn, Um uns ni mit allen diefen Umftaͤnden, mit feiner Per⸗ 
fon, und: Bekanntſchaft mit dei Bocirenden Onkel, deſſen Be⸗ 
gebenheiten, mit den Cheroſice allerPerſonen und * 
Zu ' 3 an 
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Haufe mit. ber bey leztern gebrauchten · Lehrmethobs, und dw - 
dern Bieher. gehörigen Dingen bekannt zu maden, hat der B. 
eine Einleitung von 159 Geiten nöthig, die gber übrigend 
Manches gutenenthält.. Das Buch ift in 6 Abendbeſuche eins 
petheilt, “und in Beziehung auf den biblifchen. Unterricht, aus 
den es herausgeboben feyn fol, zum Gegenſtand deffelben, 
der vierte Zeitraum der periodifchen Erdumſchaffungsge⸗ 
ſchichte angegeben, welches die erſte Erſcheinung der Himmels⸗ 
koͤrper iſt, obgleich hier nur von der Sonne gehandelt wird. 
Da alſo der V., wie ganz billig, die Schöpfungsgefgbichte in 
eine periodiſche Erdumſchaffungsgeſchichte, und den, Schoͤ⸗ 

pfungstag in einen Zeitranm dieſer Erdumſchaffung verwan⸗ 
delt, und ſich über die erfte Henderung nur in einer kurzen Note, 
uͤber die mente aber. gar nicht erklaͤrt: fo fo iſt zu verreunbern, 
daß ſenie Kinder ‚ die fonft fo ‚gerne fragen und Einwuͤrfe mas 
hen, Diele umgeprägten Wörter fo gufwillig wie haares Geld 
annehmen. Ueberhaupt Aber unterlaflen die Kinder, die den _ 
Lehrer im Bociren ablöfen, mehrmalen ihre Fragen da, wo 
man fie erwarten. follte,, Z. E. wenn fich ‚der Lehrer für bie 
Meynung erklärt, daß die Sonnenflecken Sonnenwolfen waͤ⸗ 
ren, die. wohl zehntauſend Meilen über die Sonne ſchweben 
‘ Eonnten; aus ihrem. periodifchen. Umlauf, wie gewoͤhnlich, Die 
Bewegung der Sonne um ihre Axe folgert, und doch nichts zum 
Beweis hinzufest, warum fich denn bie Sonnenwoiken fogfeich 
foͤrinig mit dem Gonnenförper felbft beivegen müflen, daß man 
aus dent Umlauf der einen auf den Umlauf des andern Ichließen 
koͤnne wenn er die ſphaͤroidiſche Geſtalt der Sonne a priori 
erweift, und dem Einwurf nicht begegnet, daß doch. die Sonne 
dem Auge immer zirfelrund erfcheine; wenn er ſagt, daß ein 
Grad des Aequators und, Meridiang 15 Meilen enthalte, und 
R Grabe oftwäarts einen Unterfchied von ı Stunde geben, ohne 
zu fagen, ‚durch welchen Weg wir dieſes wiſſen. Jeder Beſuch 


oder jede Leetion hat num ihr eigen, Erordium — eine Kinder⸗ 


ſeene, Epiſtel, Gedicht oder einen andern eingeſchobenen Auf⸗ 
Fatz, und fie ſelbſt find ganz dialogifch eingerichtet :, der Vortrag 
des. Onkels wird durch Fragen, Einwürfe und andre unmaßs 
geblichen Gedanfen der Kinder unterbrochen. Eine, Methode, 
die wir leider bie zum Efel in vielen Kinderbüchern gebraucht 
fehen, und die Hr. T. vielleicht von den koſmologiſchen Unters 
. ‚baltungen 'entlehnt hat: als wenn es nicht auch möglich waͤre, 
eine wiſaſchaiuuce Lehre i in dem Grad der Deutlichfeit voraus 

tragen, 
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wagen, daß fie in einem keſebuch fuͤrr die Iugenb ſtehen Tann . 
ohne daß man daraus ein Kinderbrana macht, Leichter: mag 
dies lezte freylich ſeyn; dent um die Schicklichkeit des Didlogs 
befümmmert man füch fo' viel nicht, fondern kaͤßt Kinder dociren 


and difputiren, wie Altes auch. wohl behaglicher für den Verf., 


der fich_feine Arbeit Bogenweiſe bezahlen laͤßt, denn: bie Bogen 
ſchwellen dadurch fo zufehends an, daß es eine Luft ik; aber 


geroig nicht für:ben Käufer und Lefer: Der inhalt diefer 32 


Bogen iſt alſo, nach Abzug deſſen, mas blos zur Ausfuͤllung 
dient, kuͤrzlich dieſer: Wohlthaͤtigkeit, Würfung, Entfernung, 
Größe, eingedruͤckte Kugelgeſtalt, ungleiche Waͤrme und Flek⸗ 


—⸗ 


ken der Sonne (bey Erwaͤhnung Scheiners „ der fie entdeck⸗ 


te, ‚wäre es doch wohl auch Kindern angenehm geweſen, ber 
Gefährlichkeit ihrer erften Bekanntmachung und des Streits 
über die Ehre ihrer ‚erften Entdedung zu erwähnen) Dann 
fommt der DB. auf die Erde, und handelt von ihrer: Bewegung 
um bie Are, (von ihrer. Bewegung durch den Thierkreis ſoll im 


felgenden Theil gehandelt werden) von ihrer Figut, aber übers _ 


aus mangelhaft, gegen bie Weitläuftigfeit,. mit der die Figur 


der Sonne war bewieſen worden. Die Hauptbeweife fehlen, 
"und wie Hüpgen und Newton auf ihre Schlüffe wesen der ein⸗ 


Vs 
a 


gerrücdten Kugelgeftalt (Pomeranzengeftalt nennt fie ver B.) - - 


gekommen find; wird gar nicht erwähnt; dann vom ihrer Grüße 


fe, von⸗Antipoden, (ebenfalls mangelhaft) von der phyſikali⸗ 


ihen Beichaffenheit ihrer Dberflähe, vom Nutzen dev Berg 


Zahl und Gterblichfeit der Erdbewehner u. ſ. w. Vieles dar⸗ 
unter iſt fowohl der Dentlichkeit abs Gruͤndlichkeit nach ohne 
Tadel. Durchgehends hat der V. furze Noten bevgefuͤgt, die 
entweter die vorkommenben fremden und Kunſtwoͤrter kurz ers 
üren oder nur überfegen (in welchem keiten Fall ſie oft dem 


jungen 2efer. nichts mehr zu-denfen geben, ale das überfejte- . ' 


Wort ſetbſt, z. E. Aequator, Mittellinie, Zonen, Erdaürtel, 
Logik, Vernunftlehre ı fi w.) oder von den erwaͤhnten 
Schriftſtellern kurze Notizen geben. Das lezte if in Büchern 
für Kinder allerdings nöthig. Aber wenn z. E. von Newton 
weiter nichts geſagt wird, als wenn er gebohren ward, ſtarb 
und was er für ein Amt: bekleidet, nichts von feinen unſterbli⸗ 


hen Verbienftien um die Kenutniß der Natur, nichts von dem, 


warum er und eigentlich groß und ehrwuͤrdig iſt: erreicht eine 


foiche Note die Abſicht, warum ep⸗ ſteht, den jungen Beer 
⸗ en \ 4 . \ £” 
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wit dinem der gebften. Gelehrten bekannt zu machen? Anbee 


Noten waren gar nicht noͤrhig, z. E. wenn tie Monathsnah⸗ 
"men im Tert ſelbſten nenmodiſch, und dann iw:der Note nach 
der alten Ark genaunt werden. Raͤſtners Nahme auf dem Ti⸗ 


telgereicht dem Buche ſehr Jur Empfehlung: er fagt aber in 
feiner Vorerinnerung weiter nichts, ale daß er auf Verlangen 


F 


des Verlegers manches im Manuſeript geaͤndert, vieles nicht 
habe aͤndern koͤnnen, worinnen er nicht mit dem V. uͤberein⸗ 
ſtimmend denfe, daß inzwifchen doch das Buch feinen Nutzen 
haben koͤnne, und ſeiner guten Abſicht wegen zu loben w- — 
Und ſo wtheilen wir denn and) “ ' 


| winerelogſche Reiſen durch das Herzogthim Wei⸗ 


mar und Eiſenach und einige angraͤnzende Gegen⸗ 
den, in Briefen von J. C. V. Voigt. Deſſau, 
auf Koſten der Verlagskaſſe 8. 1. Th. mit VI. 
illuminirten Kupfertafeln. 1782. 103 Dog. ſtark. 


fi er 2. hat, wie wir- vernehmen, in Srenberg bie Bergs 

werkswiſſenſchaft ſtudirt, und hernach die Mannsfeldi⸗ 
ſchen Bergwerke eine Zeitlang beſucht; daß er ſeine Zeit gut ge⸗ 
nuzt- habe, davon iſt gegenwaͤrtiges Buch ein redender Zeuge 
Freymuͤthig beſonders dann, wann andere berühmte Minexralo⸗ 


gen anders geurtheilt haben, als ſeine Beobachtung ihn lehrte, 


beſchreibt der V. den größten Theil der Herzogthuͤmer Weimar 
und Eifenach und ziemlich tief hinein den angrängenden Theil 
des Fuͤrſtenthums Schrarzbung und Galfeld, ber Grafichaft- 
‚Henneberg und des Neuftädter Kreiſes, den innern Bau ihrer 
“Unter einander verbundenen Gebirge, die Beſchaffenheit der 
Steinarten,, woraus fie befiehen, die Lage und Folge ihrer 
Schichten, ihren mannichfaltigen „Gehalt - und: Nutung, dei. 


| Wergbau und die Gteinbrüche, welche darin getrieben werben. 


Im erſten Brief © 1:6 fucht Wi die Lage des Thkringerwalbs 
gebirges und feinen Zufammenhang mit andern green Bebirges. 


‘ Zeiten zu beftimmen. ch fand, fagt V. Ältere und höhere. 


Bergpunkte in dem Weimarifchen. Yatheil der Gtaffchaft Dros 


ueber \ von dem ich mich überzeugt halte, daß es eher war, als 


alle 
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ade. "übrige Segenden def Weiner my Eiiedadiifhch Lande / | 


und vielleicht ‚fon Aber das ehemalige Merr hervorblickte, als 
De Kalktheile, die jegt unſern Ettersberg ausmachen, noch int 


Vaſſer fibwanımen, und es wohl kaum träbten. Mom dieſemn 


Standpunkte alfo reiſete ber V. aus: die meiſten Berge dieſes 
ungefähr acht Meilen langen und zwey Meilen breiten Gebir⸗ 
ges ſind ſehr ſteil, hoch und dem Anſehn nach halbkugelfoͤrmig. 
Der meiße Granit dieſer Gebirge gleicht dein meiſſenſchen und 
ſcharfenbergiſchen, nur fieht er wilder und dunkeler aus. Riſſe 
bat er zwar nach allen Richtungen; “aber nirgenda theilen fie ihn 
im orbentlihe Bänke; auf ihm ruht munuichfaltig gefärbter 


Safpis, in. deſſen größten Theil Körner‘ bon Quarz ober Feld⸗ 


mat, oder beyde zugleich bald in größerer bald in geringerer. 
Menge eingemengt find. Lezterer ift auch manchmafen zu Thom 
verwittert. Im zweyten Briefe ©. 6 17. find die anf der oͤſt⸗ 


lien Seite des einen großen Theil diefer Gebirgsfette vom | 


Mittag nach Witternacht theilenden engen Ilmthals liegende 
Berge beſchrieben; der Lindenberg, am Zus Granit, aber ſchon 
in der Höhe von. einigen Lachtern Porphyr. Der Xicherofen 
fheint vor der Wurzel aus. Porphyr zu. fenn; oben aber ragt 
frigig eine koniſche Kuppe hervar, welche ans einem beynahe gang 
ſchwarzen, nicht fehr harten Bafattähnlichen Geſtein befteht (mann 
es vollendg die Lerhtflügigfeit des Baſalts im Geuer annimmt, ſo 


feben mie nicht ein, warum'der V. bey fo vielen Yehnlichkeitem - 


neh Bedenken trägt, ihm diefen Nomen zugeben). Die hohe 


Schlaufe, in welcher auf Eiſenſtein gebaut werd, beffen Liegen ⸗ 


des Jatpis, dad Haͤngende Porphyr iſt. Die Hermanſteiner Wand: 
hat an threm Zuge ein Steinkshlenfloz, und auf feinem obern 
Theile, den faſt von .alten Seiten fenfrechten.,. ungefähr 100 


Schuhe. hohen und im Umfange soo Schuhe breiten Herman⸗ 


ftein, der aus brammlicht rothen ſehr feſtem Porphyr beſteht. 
Der. große und kleine Dathskopf und ber Teichkopf, einer der 


miedrigften, lauter Yorphurberge,.. an deren. Fuße fich Sands - 


ſteirſſchichten augelegt habenz am feztern fieht ein Theil des 
‚Borphurs dem Bafalt.noch ähnlicher, als am Aſcherofen. Der; 
"groß® und Feine Brand am Fuße grobkoͤrniger Granit, der ſchon, 


großentheils zu Sand verwittert iſt. Der Muͤhlberg bey Grügs 


zerbach, ein Porphurberg, der an feinem Fuße Eiſenſteingaͤnge 
mit vielem ſchweren Spate hat. Der Kickelhahn, ber hoͤchſte 
Yankt auf diefer Seite dieſes Gebirges, und die gemeinſchaftliche 
supe der higher erwaͤhnnen Bun " aus. weißlicht grauem dire 
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phur. und vou Eiſenſteinſchaͤrfe. Nicht fern vom Lindenbers in 
einer alten Halde Flußſpat und Kupferkies. Bey Langenwieſe 
‚ frralichte Braunſteinkriſtallen und ſtahlgrauer dichter Eifenſtein 
in weißem ſchwerem Spat im Porphyrgebirge. Zur Seite dei 
Strafe von- Ilmenau nah Schlenfingen viele braunlichtrethe - 
dem Porphyr ähnliche Steine ‚mit vielen kleinen weißen Puneten 
oder Kriftallen, und voll fleinen Hölungen, ungefähr won’ der 
| Grbfe einer Linfe, dia in ähnlichen. Steffen aus der Gegend des 
Schwalbenſteins mit loſen Stuͤcchen eines weißen oder apfel⸗ 
grünen Speckſteins angefuͤlt ſind. Der dritte Brief ©. 17728; 
befchäftigt“fich mit der Abendfeite des Ilmthals, auf weicher 
der Schneefopf ber höchfte Punft und die gemeinfchaftlihe Spike 
vieler Berge ifl. An ihm iſt der Porphyr auf der Oberflaͤche 
Surchgehends. in Stüde, meiftend von einer verfchobnen wuͤrfelich⸗ 
ten Geftalt zerklaͤftet, und Gaͤnge und Kluͤfte mit weißen ſchwe⸗ 
rem Spat angefüfkt, in weichem Eifen, Braunftein und Ehalcebons 
truͤminer einhrechen 5 ‚hier wirb auf Wafenläufern, viel anf Eis 
fen gebaut, die Sturmbeide macht feinen Fuß ans, ihr höherer 
Punkt heißt der Hangebera, an deflen weſtlichem Abhange der 
Gchwalbenftein haͤngt. Thonfchiefer macht feinen‘ geringem - 
Theil biefer Gebirgsfette- aus; auch das Schloß Schwarjburg 
liegt auf einer Anhöhe davon ber, Weg. von Itmenan nach 
Schwarzbnrg meift Aber Sandſtein, Gips⸗ und Kaltföge; zur 
Seite des Wegs bey Allendorf. viele Alabaſterbruͤche. Bey 
‚ Echwarzburg jelbft:Brüche von weißlichgrauen Dachſchiefer, der 
ſich ſehr leicht in duͤnne Blaͤtter ſpalten laͤßt; zwiſchen Schwarz⸗ 
burg. tınd-Gigendorf immer notb Thonfchieferberge mit Duargs 
aderndurchzogen; felbft das Bett der Schwarze voll Gerchiebe 
deſſelbigen. Bey Löfchnig zween große Marrnorbrüche; in dem 
einen zuweilen Eifenfpat und Kupferfiegfriftallen, niemals Ver⸗ 
fteinerungen; zwiſchen ben Marmorfchichten laufen ungefähr 
23 Zoll mächtige Shonfchieferlagen, deren Blätter, fo wie übers - 
haupt in biefem ganzen Gebirge mit der Liyie, in welcher fih 
die Steinlager gegen den Horigont neigen,. einen rechten Wine: 
kel machen. Goldwälchen an der Schwarze würden Vortheil 
bringen, wenn fle recht eingerichtet würden. Der vierte Brief 
&..28 5 38 bat vornemlich den IImenauer Bergbau zum Gegen⸗ 
ſtand, der im verfloßnen Jahrhundert wieder arigefangen mb 
1739 wieder verlaflen ward die Schiefer hieſten nie unter ſechs 
Pfund Kupfer und die Schwarzkupfer nie unter zwey Mark Sil⸗ 
ber im Centner. Auch ber. V. hat gefunden, daß der Granit. - 
2.4 "un auf 
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auf feiner Oberfläche Vertiefungen umd Höben bat, welche nad» ‚ ı 


her Porphyr und andete jüngere Gteinarten eben machen. In 
sen Ilmenauiſchen Gruben. liegen zwifchen dem ‚Schieferflüge 
amd Porphur, melcher jenen zum Unterlager dient, Sanderze, 
oder vielmehr ift die Oberfläche des leztern mit Kupfererz durch⸗ 
drungen, in der Grube Wilhelm Ernft hat er wiele Sprünge, - 
deren jeder mit Kupferglas angefüllt ift: auch _hrechen mit dem 
fügenannten Sanderzen Fupferhaltige Gteinfohlen und Bley⸗ 
glanz ein. Was andere Breccia nennen würden, nennt ber 
B. mit dem Bergmann das todte und rothe vodte liegende, bag 
dem Schieferflöge zum Unterlager dient, fo bald es vom einfas 
chen Gebirge abweicht und eben fo, wie ber Porphyr auf ber 
Oberflaͤche mit Kupfer-durchdrungen iſt. Das Dachgeſtein oder 
der fogenannte Zechſtein iſt ein Mergelſchiefer von verſchiedener 
Härte und an der unterſten Fläche (Noberge) noch kupferhaltig. 
Wider Lehman hat der B. ſowohl bey Ilmenau als am Kiffs 
bäufer Berge, bey Goldlauter, Salfeld, Camsdorf, Blanfenburg 
u. f. w. unter den Steinfohlenflögen i immer Grundgebirge gefun⸗ 
den. Derfünfte Brief von ©. 38 48. verfolgt. den. Begenftanb 
des vierten Briefs noch weiter, und befchreibt bie Keife von 
Ilmenau bis Bottendorf, und von ba his an bie Porphnrberge 


von Halle. Der tiefe Martinröder Stollen ift auf 6000 Lachs 
ter lauͤg, bequem zu, befahren. Der Gips ift Fein fo treuer : 


Gekaͤhrte des Schieferflöges als das Dachgeſtein. Dem Stink⸗ 
fein weifet der V. Kalk, Thon. und Erdharz zu feinen Be⸗ 
ſtandtheilen an, Die Oberpörliger Höhe und dag Eich ‚' jiveen 
unter fich ganz zufammenhängende Berge bildet Sandſtein; 
jenſeits derfelbigen gegen Weimar zu fangen gleich wieder Kalks 
berge an, die lange anhalten, zuweilen durch eine Anhöhe yon 
Bips unterbrochen werden: immer traf der V. hier den Sands 


fein unter dem Kalkſtein an; auch der Gips, z. B. bey Harz 


disleben, Mallendörf, Pfägenburg, Jena, und weiter an Per 
Sale Hin mit allen feinen Maonnigfaltigkeiten, immer auf Sands 
fein. Auch bey. Bottendorf todtes Liegendes, das hier aus 
Beſchieben von Quarz, Porpbyr, Jaſpis und Hornftein, durch, 
rothen Thon zufammengefüttet, beſteht, und wie tiefer, deſto 
grobförniger ift, auch anf feiner Dberfläche, wie bey Ilmenau 
Kupfer hält, und dann. Sanderz: heißt, Ben Aüftebt über 
dem Gandftein.Rogenftein.- Der Giebichenftein beficht aus 


sben bemfelbigen: RPorphyr, wie ber böchfte Punkt: des. Thürins 


ger Waldes. : Der {ehe Brief G. 49461. erktaͤrt den; aten. und 
zten 
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gten Profilriß über die Gegend von Shfiendu uch: Odys u 


burgiſche und Salfeldiſche bis über bie Sale, und Gefhrei@k 


“pen Bergbau bey Gross Camsborf, Salfeld,/ Blankenburg und 
Koͤniz. Anders als Charpentier und Ferber hat’ hier der V. 


die Folge der Schichten bey Gross Camsdorf angegeben; der 


Stinfftein ift hier. dichter, als ſonſt, und ſeltſt bad Eifenpeistas 
"ger im Grunde nichts anders, als Kalkſtein, ſtark mit Elſen 
durchzogen. Alle Floͤtzſchichten laufen wellenfoͤrmig. Ale Eis 


fenflöge, diejenige, bey Goldlauter ausgenommen, find am Ffübs 
lichen und ſuͤdoͤſtlichen Fuße’ des Thüringer” Waldes, auf der 
entgegenggfezten Seite Feine Eifen, aber bagegen Kupferflöge, 
Auf dein Pelifan bey Salfeld Yahlerz in dreyfeitigen Pyrami⸗ 
den; fonft auch in ben übrigen Gruben gebiegen Kupfer. In 
Köniz wird nur auf Eifen gebaut, und das etwa einbrechende 
Kupfer. nah Steinau geliefert ; in Gross Camsdorf aller. Kos 


bold auf die Halden geſtuͤrzt; mit beur Grosz Camsdorfet lommt 


das Blanfenbfirger Bergwerf überein; nur fehlt es dem leztern 
an genugiamer Unterſtuͤtung. Der fiebende Brief’&. 61.5 66 
beichreibt die Gegend und'dag Kupferfchieferflöz bey Goldlauter, 


wovon ein Theil auf der fünften Platte vorgeſtellt iſt. Das 


Thal, worin es liegt, Aft zwiſchen zween Granitberge,, bie zum 
 füdlichen Fuße des Schneekdpfs gehbren, die Hoheleite und den 
Streitrein .eingefchloflen; am erſtern hatte fih anf den Gras 


‘ nit eine fandige Porphyrbreccia angelegt. In der daſelbſt dor⸗ 


zügliben Grube: ie güldene Hofe, findet man faſt immer 
CTruͤmmchen, von Krupferglas, und in den daburch fehehiben Kalk⸗ 
ſpat Fablerz und Kupferkies, und in den Schieferblaͤttern manch⸗ 
malen 3; 1 Zoll maͤchtige Steimkohlen. Der achte Brief Seite 
66,71 erklärt die. vierte Zafet, und beſchreibt die Steinkohlen⸗ 
“ Höge bey Eammerberg, bey Manebac und am Gachfenkein! 
Das erftere wird nach Krummhaͤlfer Art gebaut. Das Floͤz ift 
7 Lachter Goch, aber in vier Theile zertsennt, liegt auf einer 
unbeſtimmten Breccia auf, und. hat zuweilen Arſenik und us 


pferfies eingemiengt. Das Dachgeſtein iſt ein Kräuterfchieferg‘ 
wahrfcheinlih war biefer ganze SCheil des Ilmthals vormaßs- 


mit’ den Hözfehichten ausgefüllt; auch wird bie und da auf 
Eifenftein gefchärft. Der nemmte Brief S. 71557 berührt eis 
nige Punfte am füdwerlichen Fuße des Thuͤringer Walbgebirge 
In Stuͤzerbach vorzäglich gute Glashütten; man nimmt wenig 
Braunftein Bam, unb ven Thon zu ben Köpfen aus dein dos 
berguchen· Won da· bis Su lauter Woepbprberge, nur ne 
lezten 
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lezten vor der · Stadt, an der Suhler Leite ragt Granit her⸗ 
por; nuf dieſen haken ſich Sandſteinſchichten angeſezt, worauf: 

der , gräfite Theil von Suhl ſteht. Vom Dornberg bey Suhl 
heßeht. das unterſte Drittheil aus Granit, die uͤbtige, ſo wie 
der Ottilienſtein, aus Pornhyr; zwiſchen beyden gemeiniglich 
Quarzbreccis.. Zwiſchen Suhl und Schmalkalden, auch vey 
Schmalkalden fanter Sandftein und Sand. Golite der Name - 
Neſperig, ben der ſchwere Spat daſelbſt führt, nicht eher non, 

ſeinem Kuiftern und Zerfpringen. im euer abſtammen? Der 


zebende Brief ©. 77 88 erflärt einen Theil der erften- Tafel) . 


und befchreibt einige. Gegenden im Meinungifchen Anthril der. 
Grafſchaft Henneberg und ihren Bergbau. ‚Der ganze Altens 
fein. Sefteht aus Tufffleinz, nicht weis Aber dem Schloſſe ragt 
Granit, der faf big in.den oberſten Drittheil bes Inſelsberg 
geht, und aus dieſem Feine Quarzfelſen herror, die auf dem 
Diaufarbenwerke zu Schweina, wo vortrefliche Koboltgru⸗ 
ben find, genuzt werben: der vberfte- Theil ift- mit- Porphyr 
von mancherley Farbe und Gemenge beſezt, und zwiſchen bey⸗ 
den ldegen Schichten ‚von. braunrothen Sandſchiefer. Dep. 
Steinbach wird non Eigenloͤhnern auf Eiſen gebayt, deſſen 
Erze den Schmalkaldiſchen gleichenz In. dem entgegengeſezten 
Theil dieſes Gebirgs wird auf Kobolt gebqut, der hier auf den 
Rüden vorzüglich ſchoͤn bricht, am ſchoͤnſten auf dem foͤrdern 
Wechſel. Der Dolmarberg, unweit Waſungen, und die Gleich⸗ 
berge Hey Roͤmbild, bie einige Baſaltberge in dieſer Gegend des 
Khäringermalbgebirges;. am Fuße mit Kalkſteinen voll Ver⸗ 
Reinerungen: bebedt; ber Bafalt ift in verfchabenen Tafein, 
felten in Säulen, und auf der Oberflaͤche meiſtens verwittert 
und gelblicht braun. Der eilfte Brief, S. 885 101 beſchreibt 
die Gegend um Weimar, oder das fegehanhte Altweimarichen 
Der Etkexsberg ganz aus Kalkſtein⸗ Mergel⸗ und Lettenſchich⸗ 
. ten, deren Monnigfaltigkeit groß iſt, und mancherley Benenz 
nungen veranlaßt hat; alle da brechende Kalbſteine enthalten 
Shen, der dichte gelbe zZ, und Verſteinerungen, deren einige 
manden Schichten eigen zu fenn feinen. Bey Gaberndorf- 
trichterformige Spuren von Exrdfällen,' durch unterliegende 
Gipslager verdalaßt. Braunfohlen dam Ettersberge; mit, dies. 
fern Sat der Sonpenberg den gleishen innern Bauz an feinem: 
füdlichen Zuge hat fih Tuffſtein angefezt ; auch der Gelmeroͤder 
„Berg ift dom dergfeihen Arts feine Schichten neigen fih uns 
onaht 110 gegen üdweits.. reifen. denſelden Stop von 1 us, 
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teritdiſchen Kohlen, weiche alaunhaltig zu ſeyn ſcheinen. De 
zwoͤlfte Brief ©. 1015 111 befchreibt die. Gegend bey Berta: an 
- der Jim, bey Pufferth, Ettern, Ehringsborf, ‚Dierweimar 
und Weimar. Bon Berka bis Kranichfeld lauter Sandſtein 
von großer, Mannigfaltigfeit i in der Farbe; viele Bruͤche davon; 
zwiſchen feinen Schichten feiner Sand; auch ein Gandfleitiberg: 
über Tannroda, uͤber dein Sandftein bis an die Ufer der Safe 
Kaitſteinſchichten Ben Berka auf den Sandbergen verfeinert 
Holz, Geſchiebe von Quarz, Porphyr, Granit, Achat und 


Bergkryſtallen. Im Gelmeroͤder Berge im ſogenaͤnnten Blauk 


ftein kurze Floͤze von’ granem chalcedonartigen- Feuerſtein, ber 
Steinhruch unter Ettern, und feine Lagen ı über Oberweimar 
eine fogenannte beffteinernde Quelle. Der drenzehnde Brief! 
S. 1115116 betrift den noͤrdlichen Abhang des Etternbergs, Bi 
Sinnberge und Raſtenberg. Vey Krautheim fofe Kalkerde, 
womit - die Landlente weiſſen, und licht ochergelber dichter 
Kalkſtein mit vielen aber gleichfam zerſtoßenen Schalenthieren; 
überhaupt in dieſer ganzen Gegend viel Gips, beſonders Ala⸗ 
. baſter; in den Gipsbruͤchen zuweilen · Knochen und Knochenge⸗ 
ruͤſte Der vierzehende "Brief S. 1177: 128 beſchreibt die Ges 
‚gend zwifchen der. Ami. und der Sale. Die Altenburg, ein 
, ‚Heiner Kalkberg; hier fg wie an. andern Drien diefer Gegend ' 
viele vergebfiche Verſuche auf Steinkohlen; am Schlosberge 
bey Apolda unter dem Kalkſtein, fo wie durchgehende an tier 
fen Punften der Jeniſchen Berge, ein hohes Lager other Thon. 
Auf der Epige des Tazend ein Steinbruch von dichten blau⸗ 
Ischtgrauem Kalfftein. Der funfzehende Brief © 128136 
handelt von der weftlichen Seite des JIimthals und ver Ges 
gend von Jena, wobey Hr. Schmidt fein verdientes Los erhält, 
Der Johannisberg und’an deſſen Fuße die Teufelsloͤcher, naffe- 
dabey der Hausberg; weiter nach Norden der Gehnſtg. Bey‘ 


Bürget ein Berg, deſſen Spitze aus Thon befand; der Berg? 


zwiſchen Bürgel und Waldeck mit großen runden Quarzgeſchie⸗ 
ben gleichfam befaͤet. Der fechzehnte Brief‘&. 136: 146 des“ 


fhreibt vornemlich / das Amt Allſtedt; uͤber der Stadt viefes: 


. Namens mehrere Brüche, worin Sandſtein und Rogenftein, ! 
"der nab und nach in dichten Kalkſtein ürergeht, gebrochen’ 
wird. Bey Urtern und Erdmannsdorf rother Gand, unter" 

dem Namen Kies. Ben Au gaͤdt wird ſehr viel: Salpeter und 
Pottaſche gemacht Am Kiffhaͤufer Berge ein Bruch von Ofen⸗ 

ſeinen, die. nach Bottendorf ‚geliefert werhenz- dem Mranit, det: 
vormals 


— 
. 


- “ 
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vormate’ häufig zu Rirögen mnd Mühlfeinen gebraucht wurde, 
find, Kalktheile beygemiſcht; nah der ‚Spike ded Berge zu 
wird er feinförniger; um dieſen Berg herum viele Erdfälle. Im 
fiebeggehenden Briefe entfchuldigt fi der V. wegen einiger 
Mängel feiner Riſſe. Auf der ganzen norböftlicher Geite des .. 
Thüringer Waldgebires. und in den ganzen nach Thuͤriugen 
gefehrten Gegenden, feine Spur don Baſalt. Viele Uabereins 
fſimmung mit feinen Erfahrungen hat der V. bey Füchfel ge 
fanden.’ Aus bdiefer Anzeige werden unfere Leſer feben, wie. 
reichhaltig dieſes Werk für die unterirdiſche und Überhaupt fuͤt J 
die phyſikaliſche Erdbeſchreibung und den Bergbau iſt, und feis | 

ner Gortfegung mit Verlangen entgegen ſehen. Möchten doch 

mehrere Landesherren, wie der Herzog von MWeimar-gethän, - 
ihre Provinzen bereiten, und diejenigen, - in denen Gebürge 
find, mit Eharten nach Charpentiers Manier Be laſſen t 


— —— — 
10) Geſchichte, Diplomatif und Erd 


-befchreibung.. v 


Leben des beruͤhmten Ritters Seb. Schaͤrtlins von 
Burtenbach, ter Theil. mit Kupfer. 8. Nürn- 
berg. 1782. 12 Bogen. nt 








er den Wirth dieſes Buchs kennt, davon Anhang zjum 

XXV. XXXVI. B. d. Bibl. S. 3403 nachzuleſen, dem 
wird und muß alles willkommen ſeyn, was zur Berichtigung 
bes Terts und. Erläuterung diefer Lebensbeſchreibung dienen 
kann. Schon der ferlige v. Holzſchuͤher verſprach, etwa in 
Üner zwoten Ausgabe die ſchon damals in Haͤnden gehabten 
Beytraͤge mitzutheilen: und nun iſt es auch wuͤrklich aus ſei⸗ 
wen hinterlaſſenen Papieren durch, Hrn. Rektor Hummel in 
Altdorf, aber nur durch folhe Zugabe unter dem Zitel eines 
aten Theils gefchehen, der dahero 1) Berichtigungen, des Terts 
iM iſten ‘Cheil, 2) Erläuterungen und Zuſaͤtze und 3 andere bier 
der gehörigen Beylagen enthält. . 


. u 0.7 Kane. 
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176 Kurze Nacheichien — 
| Cunr. , Wideholbs, Commendanten auf ‘der Fe⸗ 


ſtung Hohentwiel in dem 3öjährigen Krieg, und 
“nach demfelben Obervogts in “Kirchheim unter 
Tek — Leben, befchrieben von M. Ehr. Dav. 
Keßler. 8. Tübingen, Cotta, 1782; I 


ihr. von ihm felbft beſchrieben, wie «8 Goͤtzens von Ber⸗ 
lichingen, und Erb, Sphärtlind von Burtenbach ihre und 
fhon darum fo ſchaͤzbar find. . Auch ift das Leben biefes 
Mannes nilht fo, lehrreich überhaupt, als. befonders bed Seb, - 
Schärtlin’s feines. ' Aber doch mar ar ‚in vorzüglihem Grade - 
tapfer und bieder., wie es jeder deutiche Mann, dem alten 


\ 


- Volkscharafter nah, ſeyn follte, ‚und hat in manchem Bes 


trachte ein Monument verdient. Nur hätten wir dem. Stifter 
deſſeſben ben dem vielen guten Willen, der ihm Ehre macht, 
mehr Wiaterialien dazu gewinfcht, und mehr biographifche 
Bunft, aus dem geringen Vorrat) derielben das Monument 
noch etwas intereflanter zu machen. „Doch wird niemanden 

reuen, diefe wenige Bogen gelefen, und daraus einen Mann 
kennen gelernt zu haben‘, dem alleine und deflen Tapferfeit die 
Herzoge von Wuͤrtemberg zu verdanken haben, daß ihre Berg⸗ 
veſtung Hohentwiel im zojährigen Kriege von den Sapferli 
chen nicht erobert worden if. N 

| ’ — | m, " 


». 
D \ 
\ » N — 


+ 


Zufäße ; u den neueſen Nachrichten. von Italien, 


nach der in Hrn. D. J. J. Volkmanns hiſto⸗ 
riſchkritiſchen Nachrichten . angenommenen Ord⸗ 
‚nung zufammengatragen , und als Anmerkungen 


zu diefem Werk, famt neuen Nachrichten von 


Sardinien, Malta, Sicilien und Großgriechens 
land herausgegeben ‚von. Johann Bernoulli. 
Dritter Band. Leipzig, bey Fritſch, 1782. 664 
Seiten, nebft zwey Regiftern „ ber Schriftſteller 
und ber Sachen, /von zween Bogen, in groß 


Octab. 
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Fr ie zween erſten Bände dieſes Werks haben wir in unfrer 


Bibliothek XXXVI. ©. 556 fi. und XLII. S. 4600 ange⸗ 


zeigt. Auf dieſen dritten Band hat der V. feine Leſer ſehr 
lange warten laſſen; aber fie werben ihn eben fo reich an bes 
kannten umd angenehmen Nachrichten finden, wis es bie erſten 


Bände find; Unſtreitig hat die Topographie Durch dieſes we 


einen ſtarken Zuwachs erhalten; kuͤnftige Reiſende und Erbe’ 


fhreiber werden ed mit Nutzen gebrauchen Formen ; und bie gess 
graphifche Bibliograpkie hat auch in diefem Bande, soie mand 


von dem B. gewohnt iſt, große Bollftändigkeit. Wir wollen - 


auch aus diefem Barde einiges Merkwuͤrdige, und den Inhalt 
kurz anzeigen. 


Zuerſt in der erſten Abtheileng, der Verſach einer Ser 


ſchreibung von Sicilien überfäirieben iſt, ‘eine farze Geſchichte 
des Landes, wo nur die Hauptepochen berührt find, unb die. 


Beſchichtſchreiber. Umſtaͤndlicher von den Beihreaibengen und 
Charten, wo Miner großen ſchmettauiſchen Charte erwähng 


vwd, die au Buůſching nicht kennt. Die nese Baſelſche 


Charte von Sicifien if nach einix alten, vermuthlich von Jail⸗ 
kt, gemacht, und wenig brauchbat. Ein vollſtuͤndiges Ver⸗ 
zeichniß Der Reiſebeſchreibungen konnte der V. bey weiten wicht 


geben, Br beſonders viele Reifen durch Sieilien in andern Rei⸗ 


fen verfteckt find. Die vorzügfichfte und lehrreichſte Reiſe if 
anftreitig die vom Frepderra von Aiedeſel. Von dem aus deu 
Ephemerides: du Citoyen der franzoͤſiſchen Ueberſeung ange⸗ 
Nangten Memoire fur le Royaume de Sicile des Hih. von 
Zinzendorf, das vortreflihe und ausführliche Nachrichten über: 
die Staatsderkaſſung und das Kommerzwefen enthält, beſict 
Hr. O. 8. R. Buͤſching eine voliftändigere Abfchrift, die alſo 
wohl verdiente, wenigſtens die Zuſaͤtze, durch das Buͤſchingi⸗ 
ſche Magazin bekannt zu werden. Ueber die Alterthuͤmer, 
woran Sieilien vorzuͤglich reich iſt, ſinden wir als die vorzuͤg⸗ 
Ifhften Werke empfohles Dorvillens Sicula, und des Fuͤrſten von. 
Torremusza Siciliae et adjacentiam infularum veterum Ins: 


feriptionum nova Colle&io. · Bon den alten ficifianifchen: 


Muͤnzen hat man des Parue sefannte Sammlung , und fünf. 


. . 


Veytraͤae dur. von dem. nargenannten gelehrten ‚Süefen , wor⸗ 
inn er 260 Münzen beſchrieben / aber noch mehrere für feine.’ 


Hnftige Raeeolta generale Jeile medaglie antiche di Sich 


la verſpatt hat. : Weiter folgen die Werke über die Gelehrten⸗ 
und Kunſtgeſchichte, und über bie Maturgeftsichte von. Sici⸗ 
"Ag, d. Bibl. LIII. B. J. St. M ‚Non. 


* 
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J 176 . . Kurze Nacheichten 


fi 


Em. Wiberholbs ‚ Commendenten auf der Be 
- ftung Hohentwiel in dem 3öjährigen Krieg, ‚ unb 
"nach demfelben Obervogts in Kirchheim "unter 
Tek˖ — schen, befchrieben von M. Ehr. Dav. 
Kepler. 8 Tuͤbingen. Cotta, 1782. 


acht von ihm. felbft befchrieben, wie es Goͤtzens von Ber⸗ 
lichingen, und Grb, Schaͤrtlins von Burtenbäch ihre un! 
ſchon darum fo ſchaͤzbar find. .. Auch it das Lehen biefes 
Mannes nitht fo, lehrreich überhaupt , als beſonders bed Seb. 
Schaͤrtlin's ſeines. Aber doc mar. er in vorzuͤglichem Grade 


‚ tapfer und bieder, wie es jeder deutſche Mann, dem alten 


Volkscharakter nach, ſeyn ſollte, und bat in manchem Bes 
trachte ein Monument verdient. Nur hätten wir dem Stifter 
deſſelben bey dem vielen guten Willen, der ihm Ehre macht, 
mehr Wieterialien dazu gemwiinfcht, und mehr biographiſche 
Kunſt, aus dem geringen Vorrath derfelben das Monument 


noch etwas intertſſanter zu machen. „Doc wird niemanden ges 


reuen, diefe wenige Bogen geleſen, und daraus einen Mantı 
kennen gelernt zu haben, dem alleine und deflen Tapferkeit Die 
Herzöge von Wuͤrtemberg zu verdanken haben, daß ihre Bekgs 


veſtung Hohentwiel i im zojaͤhrigen kriege von den Kapſerli⸗ 


chen nicht erobert worden iR 


»’ oo. . - had 
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Zaſite zu den neneſten Nacheichten von Italien, 
‚ nad. der in Hrn. D. J. J. WVolkmanns hiſto⸗ 


riſchkritiſchen Nachrichten. angenommenen Ord⸗ 


nung zuſammengetragen , und als Anmerkungen 


zu biefem Werk, famt neuen Nachrichten von. 


: Sardinien, Walt , Siitien und Großgriechens 

land herausgegeben ‚von. Fohann Bernouili. 

Dritter Band, Seipzig, bey Fritſch, 1782. 664; 

Seiten, nebft zwen Regiftern, der Schriftſteller 

\ Be ber Sadıen, von zween Bogen, in: groß 
v. 
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Nie zween erften Bände dieſes Werks: haben: wir in unter 


Bibliothek XXXVL ©. 526 fund XLI. @, 260 ange 


geist. Auf dieſen dritten Band. hat der V. feine Leer ſehr 


lange warten laſſen; aber fie werden ihn eben fo reih an uubes 


fannten und angenehmen Nachrichten finden, uls.es bie erſten 


Bände find; Zinflreitig hat die Topographie durch dieſes Merk 


einen ſtarken Zuwachsserhaftens -Eänftige Reiſende und Ertter’ u 


ſchreiber werden ed mit Mugen gebrauchen koͤnnen; und die gess 


graphiſche Bibliographie hat auch in dieſem Bande, yore mand . 
von den B. gewohnt it, große Bollftändigfeit Wir wollen - 


auch aus diefem Wäride. eintges Merkwuͤrdige, und den Inhalt 
fur; anzeigen. 


Zuerſt ih der erhen Abtheileng, der Werfuch einer Wer 


fhreibung von Sicilien überfäirieben iſt, eine farze Geſchichte 


des Landes, wo nur die Hauptepochen beruͤhrt ſind, und die 


Beſchichtſchreiber. Umſtaͤndlicher von den Beſchreibungen und 
Eharten, wo einer großen ſchmettauiſchen Charte erwähn 


wird, die auch Buͤſching nicht femt. Die nene. Baſelfche 


Charte von Gicäfien ift add einfe alten, verntuthiic von. Faslı 
kt, gemacht, und wenig brauchbat. . Ein vollſtuͤrdiges Bers 
zeichniß der Neifebefchreibungen fonnte der V. bey weitem wicht 
geben, da befonbers viele Reifen durch Sicifien in andern Nein. 
fen verfteeft find. Die vorzügfichfte und lehrreichſte Reife iſt 
unftreitig bie vom Frehyherrn von Aiedeſel. Von dem and den 
Ephemerides: du Citoyen ber franzbſiſchen Ueberſetzung anges 
dangten Mẽmoire far le Royaume de Sicile des Hrh. von 
Zinzendorf, das vortrefliche und ausführliche Nachrichten über: 
die Staatsderfadung und bad Kommerzwefen enthaͤlt/ beſigt 
Hr. O. K. R. Buͤſching eine vollſtaͤndigere Abſchrift, die alſo 
wohl verdiente, wenigſtens die Zuſaͤtze, durch das Buͤſchingi⸗ 
ſche Magazin bekannt. zu werden. Ueber die Alterthuͤmer, 
woran Sieilien vorgüglich reich iff, finden wir als die vorzuͤg⸗ 


IRhften Werke empfohlen Dorvillens Sicula; und des Fuͤrſten von 


Totremusza Siciliae et adjacentium"irifularum veterum Im- 


ſeriptionum nova Colle&io. »- Bon den alten ſieilianiſchen 


Münzen hat man des Parutq Sefannte Sammlang, ‚und fünf. 


Veytraͤge dazu von dem nurgenannten gelehrten Fuͤrſten, wor⸗ 
inn er 260 Münzen beſchrieben/ aber noch mehrere für feine. 
Hinftige Raeeolta generale delle medagllie antiche di. Sici- 


la verfpatt hat: : Weiter folgen die Werfe über die Gelehrtens 


und Kunftgeſchichte, und über die Naturgeſchichte von Sicie 


Alig. d. Bibl. LIII. B. J. St. M „sum. 


N 
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Sicillen und Broßgeieneniand, m dritten von Großgriechen⸗ 


1 78 gurge Necheichten rt 


ien. ueber einpelne, Theile werben mehrere Säriftfteller ans‘ 


geführt, unter welchen die vorzuͤglichſten find des gelehrten pol⸗ 
niſchen Grafen von Borch Litographie Sicilionne, Litholo- 


e Sicilienne und Mineralogie docimaſtique. Bon den os 
E manftalten it wohl nichf viel zu rühmen, und der V. keunt 


daräber keine beſondre Werke. Der Handel koͤnnte bluͤhender 


ſeyn, wenn mehr Induſtrie und weniger Einſchraͤnkung wäre; 


doc iſt er ſehr betraͤchtlich, und in allen feinen Zweigen noch 


nicht hinlänglich befunnt.. Des Grafen von Zinzendorf ſchon 


- ermähntes Memoire betrift hauptfächlich dieſen genſtand. 


Des Abb, Seſtini Agricoltura, Prodotti e commercio della 


Sicilia it unter uns ſchon aus dem Jagemannifthen Magazin 


bekannt. Noch giebt der W. vorläufig eine Tabelle voin Ges 
- halt der Münzen, ber Laͤngenmaaße, und überpaupt dem Maaſ⸗ 


e und Gewicht von Gieilien. 
Sicilien theilt ſich, wie bekannt, in bien HProviazen oder 


Thäker, und diefe find wieder in zehn Sarganaie oder Serge⸗ 
. anterien getheilt. In ganz Gicilien find über vierzig föniglis 


che Städte, etwa 300 Baronien,. und eine Menge geringerer 
Derter. ‚Inter den Rittergütern find Städte, die 20 biß soooo 
Seeten zählen. Der V. befchreibt in jedem Thal zuerſt die 


vornehmſten Städte, und hernach in aiphabetiſcher Ordnung 


die übrigen. Derter, 
Dann folgen zween Anhänge, von welchen der erſte die 


Stöße in Sicilien nad alphabetiiher Drönung angiebt, und 


fibreibung von Gicilien war bis auf wenige Bogen abgedruckt, 
als er des Brafen von Bord) ſchon erwähnte Mineralogie Si- 
silienne docimaftique erhieltz aus welchen Werk er nun noch 
einen Rachtrag-giebt.. Zulezt zwo mineralogifche Tabellen der 
in Sicilien befindlichen Harze, Metalle, Halbmetalle nnd mis 


der zweyte die Minkralogie von Sicilien betrift. Des V. Bes 


neraliſirenden Subſtanzen, nach alphabetiſcher Ordnung der. 


Oerter, und eine hudromimeralogifche Tabelle aller in Sicilien 
beſfindlichen, ſowol falten als warmen mineralogiſchen Quellen. 
Wir ziehen” hiervon nichts and, um nicht zw weitlaͤuftig zu 


. werden, und weil der Reichthum der Materie feinen Auszug 


zuläßt, und um etwas aus der sten Abtheilung anführen zu 
koͤnnen. 


der Inſel Malta, im. zweyten von den kleinen Inſeln um 
land 


— 


Die zwevte Abtheilung tebet im erften Hauptftüd von - 


” l 
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Yand oder dem Königreich Neapel, im sierten dom König 
Gardinen. Von Wialte zuerſt die Geſchichtſchreiber und als 
gemeinen Beichreisungen. Der V. hat von einem Malthefr 
eine handſchriftliche dange und ſcharfe Kritik der Buͤſchingſchen 
Beſchreibung don Malta, von wekher er Öfterh Gebrauch ge⸗ 
macht Hat. ˖ "Ne diefem Ungenanuten ˖iſt der Umkreis von 
Malta nicht, wie ihn Hr. Buͤſching angiebt, 60, ſondern nach 
wenern Meflungen 56 italiaͤniſche Meilen. Der Umfang der 
Inſel ſcheint ſich ſonach vermindert I haben. Die Einkünfte 
son Malta bat Hr. Buͤſching viel zu gering angegeben, Die 
Volfsmenge und Induſtrie der Malthefer haben ſich in den 
neuern Zeiten fehr vermehrt. Allein von der Baumwolle und 
dem Kümmel werden : jährlich 580000 Seudi gewonnen, ohne 
der 6oboo Salme Getraide und vieler andern Produete zu geden⸗ 
ka. Die Benölferung von Malta und Gozo, fleigt jezt über 
1ooooo. Bon ben Produkten der Infel Malta zeichnet der B. 
©. 456. etwas aus der Bedmannifchen Bibliothek aut ; man 
finder davon jezt des Döriften Pingeron Nachricht vollſtaͤndig 
überfezt ih Hrn. Bekmanns Beytr. zur Oefon. VI. G. 451. f.f. 

La Valletta, die Hauptſtadt, iſt wodlgebaut und fo regel⸗ 
mäßig, als es die Ungleichheit des Bodens nur erlaubte, Man - 
fommt iu die Stadt durch eine in den Felfen gehanene Treppe, 
und erſtaunt über bie auflerordentliche Zeſtigkeit, bie ihr Natur 
und Zunft gegeben haben. Sie iſt der Haupiſiz des beruͤhmten & 
Ordens, zu deffen Gefchichte und Verfaſſung im Buͤſching der 
S. aus feinem Ungenannten manche Berichtigung mittheilt. 
Einwohner giebt ihr v. Riedeſel 20000. Am Plafond der Haupt⸗ 
kirche St. Giovanni hat Prete Calabrefe die Hauptthaten des 
Ordens mit vielem Feuer und Ausdruck gemalt! aber die Zeich⸗ 
aung iſt, wies bey ihm gewöhnlich, fehlerhaft und irrig. Die 
Billenfhaften bluͤhen hier nicht fonderlih; es if fo gar end 
Iniverittät, die in neuern Zeiten errichtet worden, wieder ein⸗ 
gegangen Der Kanpnifus Agius de Soldanis hat ein Tr» . 
tato della lingua punica preientamente uſata da Maltefi, 
Rom, 1751: 8. wie wir den unvollftändig hier andegebnen Titel 
ergaͤnzen, geſchrieben, und wir verweiſen auf eine Recenſion 
des Buchs in den Act. Erud. Lipſ. 1756 p. 514 fag. vonr-fe. © 
Aeiske worinnen er. zeigt, daß das heutige. Maltheflfche-ein' 
perdorbhes Arabiihe ſey. Die öffentliche Biblidthek des Or⸗ 
dens befteht aus mehr als 20000 Bänden, und bey derfeiben. 
ſtad auch Sammlungen von mathematifchen Inſtrumenten, 

. Mn Natu⸗ 


280. Kurze Nachrichten 
| Vattallen, Maͤnzen und Altertbuůmern. Wir wollen die dcs 
gen. Oerter, um nicht zu lang zu werden, uͤbergehen. 
Die Inſel Gozzo, der Alten Gaulus, hegt Malte gegen 
Abend, und gehört dem -Maltheferorden, -Der Umfang if, nach 
dem Ungenanuten, nicht uͤbrt 23 oder 24 Meilem wib fie. hat 
vermäthfic wie Malte abgenommen, Die Jujel ift ein ſchwer 
zu beſteigender bloßer Feld, ſo bebaut, daß man erfiguten muß. 
Won dem .blofennadten Zelten wird bie obere Kruſte losgemeiſ⸗ 
felt, zerſtoſſen und mit Waſſer augefeuchtet, ſo zu Erde gemacht, 
dieſodayn von den unermuͤdeten Einwohnern bebaut wird. Buͤ⸗ 
ing giebt nur 3000 Einwohner an; fein Berichtiger 12383. 
Much; die Summe der Einfünfte von 25000 Scudi müfle mebr 
‚ale dreymal fü ſtark anataomınan werden; die Baumwolle al⸗ 
fein werfe wohl noooo Scudi ab, - Die yornepimfen Produfte 
find Zuckerrohr und Baumwolle. Die Jnſel hat einige gute 
Häfen, Die Mei x Infel Comino, zwiſchen Malta, und Gozzo⸗ 
debort an dem Orden; ſie iſt ziemlich fruchtba, und hat ein 
Bart, welches die Meerenge wioen ihr. und Mafta bededt. 
Nahe, Dep Gozzo ift noch ein Felfichtes Inſelchen, lo Scoglie, . 
Die Abrigen um Sicilien und Großsriechenlaud. liegenden, 
and dem Könige sender. Sicilien zuſtaͤndigen Eleinen Inſeln 
werben. iım folgenden Haupiküd. angezeigt: Die größte iſt Ki⸗ 
Pari, etwa. fechd Stunden lang Das Erdreich iſt fruchtbar, 
bie. Einwohner gewerbfam und gute. Seeleute. Im Detober 
wexden jährlich, ein Jahr ins andre. gerechnet, 5000 Tantare 
Eleine Rofinen, wig auch eine Menge große Roſtnen und trockne 
Zeigen nach London, Holland, Frankreich, Livaruo, Gonua, 
FTrieſte und Venedig. Auspeführt. Auch der hieſige Malvaßer⸗ 
wein wird ſehr geſchaͤzt. 

Vom Kögigreih Neapel, wobon ſchon Buͤſching ſehr uns 
gdaͤndlich iſt, giebt der B. nur wenige Nachrichten, die beſonders 
NMatur⸗ Ennft⸗ und Gelehrtengeſchichte betreffen. Salerno ifk 
wegen ihrer mediciniſchen Schule beruͤhmt. Es werden hiex 

auch viel Vuͤſtel gezogen. Die Seiten, find wegen ihrex febr: 
. hohen Fatben merkwuͤrdigz übrigens: aber grob. und ſchwee. 
Zu Cana -werben Bahettes gemacht, die bon den neopolitani⸗ 
ſchen im der Art. su Zetteln verſchieden, auch im Preiſe geringer‘ - 
find. Auch andere wollene Senne, nach dem Muſter der. neapns. 
liraniſchen, aber an Preis und Guͤte geringer, werden bier vers 
fertigt, und gemeiner Seidenſtoff, der in dan. Provinzen ſehr 


webuein wie der moclen wird. Von. der Bearbeitung der Geike 
- | on und 
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mb ber Hartung der Seidenwuͤrmer rider man hierwiel leſens⸗ 
wuͤrdiges. Wir muͤſſen duch fonft vieles übergehen, weit wir 
ms ſchon zu lange verwellet, dag wir fänft gerne auszeichneten. 
€strone auf der öflfichen Küfte, fast Hr, v. Riedeſel, ift die - 
baͤßlichſte Stadt in Italien, und vielleicht in der Welt. Die böſe 
Luft entvolfert fie, und ſte Hat nur sooo Geelm. Der Künig 
hat einen neuen Hafen hier arıfegen läffen, worak vamals [bon 
viele Jahre gearbeitet wurde, der ſchon 180,00 neapolitanifche 
Docaten koſtete, und doch. noch weder Grund, noch Sicherheit 
hatte. Das, alte Erbton fand 6 Meilen davon, bey dem Cayo 
Colonne , aoder dem ehemaligen Promontorlam Lacinium, 
no man noch eine Menge aufchnlicher Ueberbleibſel findet. 
Merkwuͤrdig find. anf dem Promontorium ſelbſt dig beträchtlichen - 
Ucberbietbfel des berühmten Tempels der Juno Lgeinia, der hier: - 
vah Hrn. v. Riedeſel beſchrieben wird. — 
Die Gegend und Lage won Arggio, dem alten, Aheglum, 
wodon man nur noch wenige Ueberblebſel ſieht, find ungemein 
angenehm, and die Felder mit Manlbeerbaͤumen, Pomeranzen, 
Eitronen und Veinſtoͤcken befezt. Die meifte Seide non Calas 
brien wird. Hier gebauet; mam verfauft in Reggio alle Jahre 
an goooo Pfund, und würde noch einmal fo viel banen,. mern 
nicht die Auflagen gar zu ſtark waͤren, die der ehemalige Minis 
fer in Neapel und hernach in Spanien, Marcheſe Gregorlo 
Squillace, aufgelegt, und dadurch den aanzen Seidenhandel 
derdorben Hat. Die Feine Stadt Gallipolt treibt in Italien 
den größten Handel mit Del, das in der ganzen Prodin; OGtran- 
to wohl geräth, und häbfig und gar iſt; "doch bat fie auch Ges 
traide, Wein und Obſt hinlaͤnglich, und die Baumwolle wird 
Rırf gebaut, ivon welchem leztern Monſſeline und andre Suchen: 
verfertigt werben, Zecke, daB alte Aletium iſt nach Neapel 
die ſchoͤnſte und größte Stadt des Königreiches obwohl fie nur 
aus Tsooo Seelen beſteht, ſo Fhrrnten doch gar wohl goooo dar⸗ 
Innen wohnen. Die Etragen find Breit und-woht gepflaftert, 
vd die Hinter and Kirchen vor dem weißen Steine, der beym 
Ausgraben gunz weich ift, und zu Verzierungen wie Wade 
auggearbeitet wird, durch die Zeit aber an der Luft die Härte 
bes Dravertino erfafigt; es herſchet aber ber elendeſte Geſchmack 
Hifi Gothieismus in der Baukunſt, und hie vielen unends 
KG fleitren Verzierimgen find unerträglich. In feiner Stadt 
Ober Dorfe Sieiliens und im ganjen Königreich Neapel, ſagt 
Ht. 9, Riedeſel/ habe er ſo wertig. deute von Kenneniß oder 
n M3nadtuͤr⸗ 
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natürlicher gaͤhigkeit angetroffen; ; bie Urſache davon ſchien ihn 
die Menge bes muͤßigen, ſtolzen und armen Adels, Dos weib⸗ 
liche Geſchlecht fand er wunderſchoͤn, und werſtaͤndiger als die 
Maͤnner; wenigſtens hatten fie Talent zur Muſik, eine ſchoͤne 
Stimme und tanzten mit Graſie. "Die Provinz koͤnnte bey der 
Fruchtbarkeit des Landes eine der reichſten des Königreichs ſeymw, 
wenn es nicht duro die ſchlechteingerichtete Finanzordnung ge⸗ 
hindert würde. Cobak, Flachs, Hayfı Baumwolle und dag 
Del; das hier fehr ‚häufig waͤchſt, könnten die. vortheilhaftefte 
"Ausfuhr geben, wenn nicht widrige Auflagen dieſes verhinderten. 
.,. . Bfindift, das ſo berühmte alte Brunduſium, wo, die 
größten Flotten ausgeruͤſtet und die wichtigſten Unternehmungen 
angefangen wurden, das einen ber beften Häfen in Welſchland 
hatte, und Italien mit Öriechenland und dem ganzen Driente 
durch die, Schiffarth verband, iſt jezt ein Fleiner .ungefunder aus 
9000 | Seelen beftehender Dit, wovon der Hafen nur Fiſcherbar⸗ 
‚ten bienen fann, und wo men faum die Form und Größe des 
alten Porto aus dem funpfigften Meerwafler erfennt. Bon der 
‚alten Stadt ſteht noch eine ſchoͤne Säule von weißem Marmor, 
zömifcher Ordnung, am Hafen; und bey ihr ſtand ehebem’eine 
‚andre, wovon dag Piedeſtall noch vorhanden, die. Säule felbf 
; ‚aber in Leece iſt. Das jegige Tarent hat nur 16000 Einwoh⸗ 
ner, deren ein Theil mittelmäßige und arme Provinzedeleute, 
. bie übrigen alle Fiſcher find.’ Mile übrige Handwerke werden 
- won Sremden, befouders Neapolitanern; und der‘ Aderban von 
-* &alabrefen verrichter. u 
Von Sardinien merkt’ der V. zuerh die Harptſchriftſtel⸗ 
ler uͤber die Beſchichte des Landes und die uͤbrig gebliebenen 
Alterthuͤmer an, ferner Topographien und Beſchreibungen, und 
endlich ftatiſtiſche, dkonomiſche und naturhiſtoriſche Werke. Die 
Bevroͤlkerung wird ſehr verſchieden angegeben. Nach dem V. 
"der. Nachrichten aus Sardinien, die vor wenig Jahren in Leipzig 
herausgekommen, hatte die Juſel 326445 Eimvohner im Jahr 
2758, und 1773. ungefähr 376000. Der Hauptzweigser hieſi⸗ 
gen Landwirthſchaft ift die Viehzucht. Die farbinifben Schaf⸗ 
kaͤſe find berühmt, und werden. häufig, befonbers nach Neapel 
uud Marfeille, ausgeführt. ‚Das Mineralreich iſt am wenigſien 
bekannt. € ‚giebt Eifen s Silber s und Bley⸗ vielleicht auch! 
- Gold s ynd andere Minen, von denen aber die wenigften benuzt 
werden, und noch weniger daruͤber geichrieben worden. Die 


Uamifenheit ‚barf mar in bifem Lande nicht fo oroß annehmen 
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wie fie Biernſtaͤhl angiebt, der Werhaupt. geneigt war, Kon⸗ 


traſte zu ſuchen, und leicht ind Uebertriebne ſiel, auch ſelbſt im. 
dem Lande nicht geweſen war. In neuern Zeiten haben Ne 
Wiftenfehaften, vornenlich durch die Wiederherſtellungder bey⸗ 


den Univerſitaͤten zu Cagliari und Saſſari, von deren gegen⸗ 


wartigen Zuſtande umſtaͤndliche Nachrichten gegebei werden, 
noch mehr gewonnen. Von oͤffentlichen oder Privatbibliothe⸗ 


ken und andern geſehrten Sammlungen in Sardinien if do 


dem V. nichts befannt worden. Eine Öffentliche Bibliothek 
hatte Cagliari 1773 noch wichh; man fagte.aber,' es würde die... 
Buͤcherſammlung der Jeſuiten der Univerſitaͤt geſchenkt werden. 
Noch von der ſardiniſchen Sorache und den verſchiednen Dias 
lekten. or 

Nun folgt die topographiſche neberſicht von Sardinen 


Die Bränzen det Propinzen Capo di Sotto und Capo di Sch 


pra, in welche die Inſel getbeilt wird; find dergeftaft ungewiß 


und willk uͤhrlich/ daß oft in dem nemlichen Orte ihn einige Eins 


wohner zu jenem, andre zu dieſem Dheile zählen. Sardinien 
bat nur fieben &tähte, aber viele große, volkreiche und wedlse⸗ 
baute Doͤrfer. 
Cagliari, die Sanpttaht d38 abrigreiche, liegt auf einem 
andten Felſen; aber die Stadt iſt nicht ohne Pracht in hen Ge⸗ 


bönden. Um 1773 ſchaͤzte man die Zahl ihrer Einwohner auf 


ag bis 26000. ihre Polhoͤhe hat erſt vor wenig Tahren der - 
berühnite Schifskapitaͤn und Parifer Akademikus, Racauis de. 
Chabert, nach Beobachtungen beſtimmt, und auf 39° 13 30. 
geſezt. Die hiefigen Salzwerke find die betraͤchtlichſten auf der 
Inſel, und liefern auch defter und fhärfer Say, ala die übrigen, 
Wein iR das Hauptprobuft des hiefigen Bodens. Ueberhaupt 
gleicht der ſardiniſche Wein dem fpanifchen mehr, als dem Frans‘ 

zfiigen, den er ſowohl als den italiänifchen an Gtärfe übertrift. 

Die beften Sorten find: überhaupt die, welche bey. Cagliari och : 


fen, theils wegen des wärmern Kliwats, theils wegen der Nach⸗ 


barichaft der Salzwerke: allein in der Zubereitung gehen man⸗ 
he Fehler vor. Der Olivenbaum ift auch hier eingeführt s doch 
bluhet er mehr im woſtlichen Theil der Inſel. Obſt wird we⸗ 

nig gezogen, ausgenommen Melonen und Mohrenfeigen. Eine 


der Gegend um Cagliari eigne Frucht ſind die Lucenti, eine 


Art Aprikoſen; was die Italiaͤner Dolce piccate nennen, haben 
fie inleinem beſonders angenehmen Grade. Es giebt auch Muͤſe 


I Kaffanien, ver Birnen |. Afanwen, aber nicht ſon⸗ 
der 
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derlich viel, und uͤberhaupt iſt das farbinifche Obſt mqht ſo aut 


als in Deutſchland. 


Saſſari, die Hauptſtadt des Capo di. Supra, if son 


großem Umfang, und hat gute Gebäude; fie twird von vielen 


X 


Weinreben und anmuthigen Huͤgeln umgeben, hat Reichthum 
au Waffer und genießet einer vortreflichen Luft. Im Jahr 


ı 2958 hatte ſie 12221 Einwohner, unter weichen viel Induſer ie 


herrſchet. Unter den Tiſchweinen iſt der Hiefige einer der. beften, 
wenn er gut zubereitet wird und hat etwas Aehnliches mit 
dem franzöfifchen. Diiven werden in Menge gefammiet. Die 
amf der ganzen Inſel wildwachſende Birnbaͤnme find „hier mit 


‚. bem beften Erfolg gepfropft werden: auch giebt es hier feit kur⸗ 


zem Kirſchen, die fonft felten find, und andres Obſt mehr. 
| lbeerbaͤume find erft nach ber Mitte diefes Jahrhunderts 


“gepflanzt worden, und man iff mit dem Geidenbau noch nicht 


wird der farbinifche Honig dem: fpanifchen gleich geſchaͤzt. 
Die fünf uͤbrigen Städte. Oriſtand hat aute Nahrung von 


weit. Auf einem beffern Fuß iſt die Bienenzucht, und überhaupt 


dem Hafen, von dem Wein s Dels und GSeidenbau, und vom 


Shunfiihfang. Bon Weinen wird ber ftarfe hiefige Vernac⸗ 
cia geſchaͤgt. Die hauptlaͤchlichſte Korallenſiſcherey tft bey Als 
sheri. Der Wein ift hier von vorzüglicher- Güte, -und: wirb 
befonders von Auslaͤndern geſucht. Igleſias; ihre vornehm⸗ 
„ſten Produkte ſind Honig, Oel und Schaafkaͤſe. Nicht weit 
dabon wird Bleyerz häufig gefunden, und die Gegend ſoll auch 
an Silbergruben reich fern. Der Malvafierwein von Bofe 


. ie der ‚berähmfte diefer Gattung in Sardinien. Hier wird 


auch häufig Jaſpis gefunden, und werden auch Korallen in 


dieſer Gegend gefiiht. Auch der Hafen von Caſtel Sardo 


wird von KRotallenfifbern befucht. . . 


Aus dem alphabetiihen Verzeichniß ber übrigen merkwuͤr⸗ 


digen Derter, erwähnen wir nody allein ber. Juſel S. Pietro, 


‚Ber beträchtlihften unter den Heinen Infeln bey Garbinien.- , 


Ihre Einwohner, derer im Jahr 7773, nach dem: Verfafler ber 
Nachrichten, 1100 waren, find ein. Kolonie von Genueſern. 


SGSie wären zuerſt. auf Tabarco, daher fie noch Tabarchini 
heiſſen, wurden daſelbſt von Barbaren überfallen, und nad 


Tunis geführt. Nach -und nach wurden fil losgekauft, und 
ein reicher Ehelmann zu Cagliari wandte viele Koften an, ihnen 


auf &. Pietro einen bleibenden: Siz zu verſchaffen. Der Kbnig 


machte ihn dafür zum Duea von S. Pietro. Der Erbe aber 
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von jenem erften Herzoge war 3 ſchon Tange eg feiner 
Iäderfihen Aufführung von feiner Gemahlin abgeſondert, und 
ohne Kinder. Nach feinem Tode wird alſo die Inſel den fir 
Bigfigen Deinen heiiufalten, ME, 


Hiftorif$-diplomatifches Nagajin Für Bas Baterland 
und angrängende Gegenden. II. Bandes I. und. 


U. Stud, : Nürnberg. 1782. 8. im Bauerſchen 
Verlage. | 


Pr erſte Band if im den vorigen Theilen ber X. d. vill 
recenſtret, und der vorliegende wird wahrſcheinlich von 
eben der Guͤte ausfallen. Im J. Stuͤck liefern die V. zuerſt 
eine kurze Geſchichte des Frauen⸗Kloſters Marienburg, 
fo 3 Meilen von Nuͤrnberg liegt. Stilla, eine geb. Gräfin 
von Abenberg, gab die Gelegenheit. zur nachmafigen Stiftung 
dieſes Kloſters. Faltenſtein in Antiguit. Nordg, I. Theil 
S. 265 giebt ſie als wirkliche Stifterin an, der V. aber ber 
weiſet, daß lange hach ihrem Tode der Eichſtaͤdtſche Biſchoff 





withelm im Jahr 1491 dieſes Kloſter geſtiftet hat. Die uͤbr⸗ mu 


gen Schickſale des Kloſters gehören nicht hieher, doch muͤſſen 
wir eine Anerbote auszeichnen, bie den D. Luther angeht: 
Ein Auguftinermönd in Nuͤrnberg, mit Namen Peter Bis 
ber, befam von einer vermögenden Frau 500. Goldguͤlden ger, 
ſchenkt, daß er ſich in hoͤhern Wiſſenſchaften üben, und durch 
dieſen Beytrag den Gradum eines Doctoris Theologiæ erhal⸗ 
ten fönnte Das lezte konnte ohne Genehmigung des Auguſti⸗ 
ner⸗Provincial Staupig nicht geſchehen, dieſer nahm das Gelb 
zu ſich, und ließ damit feinem Liebling, dem Luther, den Dos 
ctorhut aufſetzen. Dem Biber verbroß diefeg mit Recht, er 
fügte dem Provineial den Sehorfam auf, und ging in alle Welt. 
Diefe Nachricht iſt aus einer Handſchrift Rilien "Leibe, 
Praͤlaten zu Rebdorff, p. 38 genommen, ber damals lebte, 
Han muß: aber hiebey anmerfen, daß der V. diefer bis zum 
Edel weitfchtweifigen und mit: ben größten Stleinigfeiten ange⸗ 
fuͤllten Kioftergefchichte ein Fatholifcher Glaubensgenoß ift, wie - 
der Billa Leib ſelbſt, von dem die Nachricht herrühret; da⸗ 
der dieſe Nachricht nicht zuverläßig iſt. Man lieſet überhaupt 
' diefen Auffag von 4 Bogen: mit dem größten Ecel. — 
ms Hier 
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' Hierauf fofgt 5.65 u. ſ. w. eine unterſuchunge ®b- 
J das Burggrafthum. nuͤrnberg vot, oder zu Zeiten der: 
Rudolphinifchen Belebnung, ein Sürftenthum geweſen, 
das Landesherrliche Obrigkeit, Land und Leute hatte Ss, 
oder nichts vorzüglich nach ' de ‚alten Regimentsverfafa 
‚fung, Gefegen und Statuten dei Teutfchen beantwortet. 
Der ungenannte V. entwickelt anfänglich den Begriff, worinnen ' 
‚vormals die Würde und das Amt eines Rayferlichen Burg⸗ 
grafen allgemein genommen, beſtanden hat. Er war, ſagt er, 
ein Graf, Richter, Praͤſes oder Praͤfectus, der mit einer Burg 
belehnet war. Des Buragrafen Amt erftredte ſich gewöhnlich ” 
‚, Über Maag, Gewicht, Vietualien ꝛc. und ‚Hanbmwerfsfachen, 
mithin feiner Meynung nach hatte er. nur nach jetzigen Begrifs 
fen blos die Dolicey, zu Peſorgen. Zum Beweis führet er dag 
Allemannifche Recht im 3, Rapitel an, .eine Stelle in bes. 
Rönigshofen Elſaſſer Chronik S. 729 und felbft nach der. 
Statuten der Stadt Augfpurg vom uhr 1276. in Walchs 
Beytraͤgen zum teutſchen Rechte IV. Theil, nad welchen 
- der damalige Burgaraf zu Straßburg: auch nichts weiter zu bes: 
feyten hatte. Der Sachfen-und Schwaben > Spiegel if bier 
„gleichfalls zu Hülfe gerufen. Die eigentliche Judicial⸗Sachen 
gehoͤrten vor den Reichsvogt. Dieſes vorausgeſezt, koͤmmt 
er zur Hauptſache, und fagt, daß er darüber nicht fritte, ab. 
das Zollerfche Haus an ımd für fich ſchon vor Krhaltung: 
der Burggraͤflichen Würde fuͤrſtlich geweſen, weil fie mit 
der uUnfuͤrſtlichkeit des Burggrafen von Nuͤrnberg gar 
wohl beſtehen konne, man muͤßte nur das Fuͤrſtenthum 
mit ſeinen großen Patrimonialbeſitzungen von dem Burg⸗ 
grafthum unterſcheiden. Hierinn hat der V. nicht unrecht, 
ob aber die Markgraͤflich Brandenburgiſchen Schriftſteller alles 
“mal, wie er ihnen vorwirft, Die perfönliche Patrimonial⸗Fuͤrſt⸗ 
lichkeit, mit dem Burggrafthum vermifchet, wodurch es 
ihnen zuweilen geglädet, ihren Sägen einigen Schein zu 
geben, iſt eine andre Frage, wovon wir; den Beweis ſehen 
maoͤchten. GSie werben alle mit Namen genennt,“die behaupten, 
daß das Burggrafthum Nuͤrnberg gleich von der erſten 
Inveſtitur an, als ein Reichsfuͤrſtenthum verliehen 
worden, zu welchem Landeshoheit, Land und Leute gehoͤ⸗ 
ret haben. Und dieſes, ſchreibt er weiter, ide fie aus dem 
Rudolphiniſchen Lehnbriefe vom Jahr 1273. erwieſen. Es wird 
alſo der Daypfinbal des kehubriefe ‚punehpeife S. ‚85 vor - 
teget, - 
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ueget, weil aber bier bie Abbandlung abgebrochen iſt, ſo muß 
man 'in der Folge ſehen, in wie fern er die vorgedachten Märks 
graͤfl. Brandenburg. Schriftſteller aus den Worten bes Lehn⸗ 
briefes widerlegen wird. So viel bemerfet Rec, daß der . 
B. aus feinen Vorderfägen vorzüglich beweiſen will, daß allen. 
Kayſerl. Burggrafen feine Fuͤrſtliche Würde angeflebt, no 
weniger die Burggrafthuͤmer Sürftenthümer gewefen, Gegens 
theil muͤffe alio Gruͤnde anführen können, warum juft dag 
Surggrafthum Nuͤrnberg eine Yusnahme davon mache, weil. 
Ausnahmen nicht vermuthet werden, fondern zu erteilen find, 
Zumeilen gebraucht ber B. fonderbare Ausdruͤcke, z. B. S. 84, 
nachdem er.dem Marfgräfl. Brandenbi Haufe viele Verbeugun⸗ 
gen gemacht , fo fchreibt er von dem jeßigen Könige von Preufs 
fen — nicht nur Teutſchlands Provinzen, fondern auch auss. 
laͤndiſche verdanken es diefem erhabenen Hayfe, und rechnen 
ihm sum hoͤchſten Grad der Ehre an, daß aus ihm Sriedrich, das 
ZJuwet im Cirfel der Bönige, der Welt geſchenket worden. 

. Die dritte Abhandlung handelt vom Urſprunge der po⸗ 
Ltiſchen Zeitungen. Weil öffenflih Gelehrte aufgefordert 
ind, darüber Unterſuchung Mzuftellen, fo liefert der B. Beuys 
$räge zu diefem Behuf. Er verwirft anfaͤnglich mit Recht die 
allgemeine Meynung, daß ein Fraͤnzoſe Theophraſt Renaudot 
im Jahr 1631 zu allererſt angefangen, woͤchentlich eine Zei⸗ 
tung von. einen Bogen mit allerley Meuigfeiten zu fchreiben, 
Die Sache it wahr. Der P. Je Long in feiner -Bibliotheque 
Hiftor. p. 20 nennet:fie La Gazette de France, Paris 1631- 
81. Aber unſer V. fuͤhret ſchon ordentlich woͤchentliche eut⸗ 
ſche Poſtzeitungen auf einem halben Bogen vom Jahr an, 
mithin find die teutſchen Zeitungen ſchon aͤlter. Der zojaͤhrige 
Krieg hat vermuthlich in Teutſchland dazu Gelegenheit gegeben, 
Was hernach von dem Nucleo hiftorico, fo jährlich 1630. her⸗ 
ausgekommen, und _noc ältern unter dem Namen Zeitung: 
(+2. Eine ſchoͤne Neue Zeitung, fo Kayf. Mais, and India 
jetz neulich zukommen ſeind, 1528. 4) angefuͤhret iſt, gehoͤrt 
zu den Begriff unſer jetzigen politiſchen Zeitung gar nicht, wos 
von doch die Frage iſt. IV. Beytrag zu Batterers Hiforia j 
Holzfchuberorum, ift von gar Feiner Erheblichkeit, und gereis 
det mehr zum Andenken D. Conrad Bühnhofere, Domprobs 
ſten zu Regenfpurg, wegen feines anfehnlichen Vermaͤchtniſſes, 
woron Carl Holzſchuher mit andern nur Executor war. 
V. eine Nachleſe zu dem Leben Jeh. Georgs von wchart 
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Es kommen barin intereßante Nachrichten von dieſern "Gerähurs . 
ten Hiftorifer vor, woraus man den Character uud die Schilde 


fale dieſes Mannes fehen kann. - eine Chegattin war eine 


natürliche Tochter eines Grafen von der’ Lippe, der fie zu Holza 
s minden mit einer Beckerfrau erzeuget. Sie war ſehr ver⸗ 


ſchwenderiſch, und führte eine ſehr galante und für ihren 
Mann gefährliche Lebensart, fo daß feine Bekannte ihn raillir⸗ 
ten, er follte einen &ractat de Hanreiata fchreiben, Vetach⸗ 
fung ynd Armuth brachten ihn endlich zu dem Entſchluß fich 
heimlih von Hannover zu Entfernen, und zu Coͤlln bie katho⸗ 


liſche Religion unzunehmen Die Univerfitit in Würzburg 
Bat ihm vieles wegen einer beſſern Einrichtung. x. zu danfen. _ 


Ein fonderbaxer Trenjapriwunfd, den er dem damaligen Koͤ⸗ 
ige von Englarid zugefandt hat, nebft 2 Parobdien darauf, 


iſt diefen Nachrichten angehängt. FI. ans tem Schreiben des 


Herzogs. Wilhelms bon Bayern, und dem daxnach audgefertigs 
‚ten Teſtimonio über getorffe Keltquien vom J 1585. fann man 


ein Beyſpiel nehmen, wie weit man zuweilen ſich auf die Blaub⸗ 


454 von dergleichen Zeugniſſen verlaſſen kaun. WII. Ob 
R, Albrecht IT, gek roͤnet worden vDieſe Frage iſt faſt von allen 
Geſchichtſchreilbern bejahet worden, nur neuerlich hat ſie Haͤber⸗ 
lin (in der N. Allg. Welthiſt. VI. Bande S. 9) gänzfich 
verneint. Der V. hat grseh die legte Meynung zwey erhebliche 
Zweifel beygebracht. VIII. Nachricht von einem Naoͤrnber⸗ 
giſchen Rünftfer Tob. Maͤrt. Rolb. 
mil. Stuͤck No. J. findet man G. P. Stelzers Br. 


| Bareuthiſchen Geh. Raths und Lehnprobſtes Abhandlung 


von dent Urſprung der hochf. Brandenburg. Lehne in dem 
Erzherzogth. Oeſterreich. Die Sache ſelbſt iſt bekannt genug, 
de Arſprung aber, woher das Fuͤrſtl. Brandenburg. Haus 


zu biefer anfehnlichen Lehnsſchaft gefommen,' deſto dunkler. 


Der Grund, den Aventin angiebt, den man faſt überall ange⸗ 
nommen, iſt grundfalſch. Der Verf. hat ihr gaͤnzlich vernich⸗ 


tet, und in den $. 9. zo beſonders 13. klar bewieſen, daß die⸗ 
ſe Lehne lange vor der Schlacht bey Ampfingen von den 


Burggrafen von Nuͤrnberg recognoſciret find. Es ſindderen 
urkundliche Verweißthůmer von den Jahren 1280, 1292 und 
1295 genug angefuͤhret in dein 14. $, in dem folgenden aber 
hat er es fehr warſcheinlich gemacht; daß nach einem Doc. vom, 
A. 1202. Berggraf Friedrich eine Graͤfin von Razge zut Ger 
‚mahlin geht, bie als eine Erbtochter bie enfepnlichten Otter, 
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jo in nieder Weſterreich lagen, ihrem Eemahl zugebracht, 
und auf die mit ihm erzeugte Soͤhne devolviret hat. Es ſind 
hernach |. 17; noch mehr Gruͤnde angebracht, woraus dieſe 

der Etwerbuͤng noch mehr Wahrſcheinlichkeit erhält , die wir 
aber nicht ausziehen koͤnnen. Man muß hiemit des Hrn. Det 
ters feine Rachrichten von dielem Hbjeft- zufammen halten, 
Die Abhandlung ift folide geſchrieben. Yo, ZI. folgt die Sorte. 
fegung der vorigen Abhandlung ‚, vb. das Burggrafthum 


Yivrenberg: urprünglid) ein Fuͤrſtenthum geweſen. Hier 


zergliedert der Verf. die vorher angeführte Hauptpunkte des 
- Lehnbriefes vom J. 1273, unterfuchet fie Fritifch mit vielen 
Echarffinn. Borläufis fogt er, wenn $. Rudolphs Abficht 
geweſen waͤre, den Burggrafen mit einem wirklichen Fuͤrſten⸗ 
thum, fo mit dem Burggrafthum verbunden gewefen, zu 
beichnen ſo würde ſolches in dem Lehnbriefe mit ausbrüchlis 
hen Worten (3.8. cum omni jure, cum Comitatibus, Aduo+ 
catiis, Benefitüis et Minifterialibus — ober unter andern . 
Formalien, wie in andern Lehnbriefen ber Zeit gewöhnlich) 
geſchehen ſeyn. Der Ausdruch — Comitia Burggrauiae in Nu⸗ 
renberg — druͤckt eigentlich, wie der Verf. nicht unrecht fast 
kein Fuͤrſtenthum aus, fondern.ein vichterliches Amt in einem‘ 
Heinen Bezick. Die zum Beweiß angefuͤhrte Stellen find 
gut gewaͤhlet. Die Burggrafen uͤbeten die ihnen 'werliehene - 
Gerichtsbarkeit nicht in ihren Namen, fondern des Kayfere 
- (vice Imperatoris ſteht im Lebnbriefe), woraus der Schluß 
vaꝛnacht if, das Surggrefthum zu Nuͤrnberg, und was 
mir ihm. verliehen worden, ift Tein Furſtenthum, weil ea 
keines eigenen, fondern eines fremden d. i. bes Rayfers Ge⸗ 
richt pflegte. .. Die Gründe fo weiter $. 15, ausgeführet find, 
geben der Sache noch mehr Gewicht. Die alten Burggrafen 
nach dieſer Belehang hielten die Burggrafſchaft niemals fuͤr 
ein Fuͤrſtenthum, fie nannten ſich niemals Fuͤrſten, ſondern 
Burggrafen, und das Burggrafthum eine Herrſchaft. Selbſt 
In den Kuhrfuͤſtl. BeRätigungäbriefe. über bie Erhebung der 
Burgsräfen. in .den duͤrſtenſtand, heißt das Burggrafthum nicht 
Furſtenthum, ſondern wie vorher Herrſch aft. elbſt die al⸗ 
ten Burgarafen, waren davon überzeuget, und tr ihren Ur⸗ 
Funden haben fie nie ſolches ein Fuͤrſtenthum genannt, wo⸗ 
ven F. 15. Beweiß gefuͤhret iſt. Es werden in- der Folge noch 
weiter die Maͤngel angeführet, wovon etliche aber ſchwach ſind, 
> ©. daß bie Burgsrafen Fein eigen Gericht in Nuͤrnberg 
x / schabt 


‘ 
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gehabt, auch keine Landſtaͤnde, indem noch wehr Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer ohne Landſtaͤnde find. Hergegen einige andere find 
erheblich, , die F. 20. vorgelegt worden, } Bas bag Burys 
grafthum fein Sahnlehn gewefen, und auch von den Reiches 
Bicarien verliehen ſey, überhaupt alleg was don S. 192— 197% ' 
von diefem Umſtande bemerket if. In 22. G. bat der Verf. 
den zweiten Punkt des Lehnbriefeg — Caſtrum quod tenet 
ibidem et cnflodia portue erflätet, und behauptet, daß . 
dieſes von der eigentlichen Reichsburg, fo jenem gegen über 
lag, ganz unterfchieden fey, womit die Burggrafen nichts zu 
thun gehabt, fondern der Neichsvogt beivohnet, fo anfehns 
fihe zur Reichsvogtey gehörigen Güter‘ beſorgte. Der fols 
‚gende $. beſchreibt, wie das Wort Caftrum zu erflären, ‘ 
und wie die caftra von verfchiebner Art, mit und ohne Pers 
tinentin, @ütern und Gericht, veriehn waren. Hierinn 
bat er recht, ob aber dag dem Burggrafen gehörige, unter bie, 
ſo ganz ohne Pertinentien waren, gehöre, ift eine andere Frage: 
Bag weiter in den 24. $. von dem Landgericht der Verf. ans, 
führt, dagegen laͤßt ſich viel einwenden. Die angeführten 
Worte des alten Lehnbriefes — Officialis ejusdem Burggrasii 
una cum Seylteto imperiali in ciuitate Nurenberg judieio 
‚prafidebit, quicquid: emolumenti de zpfo judicio (hier macht 
ver V. im Einfluß die: Erflärung — Sculteti imperialis 
ſeil. — fo aber falſch, indem judicium ſchlechtweg ftebt, und 
anch der. Officialis Burggravii von dem Todtſchlage die Helfte‘ 
Sporteln zog; mithin mit dem Reichsſchulzen gleichen Antheil 
hatte) vel per bumicidium, vel quemcunque caſum alium 
prouenerit, idem Officialis Auas partes eſusdem virtus per 
ſo tollet — ſind hier offenbar partheiiſch erklaͤret. Auf glei⸗ 
Ge Art find die Worte deſſelben — Iudicium prouineiale 
in Nurenberg, cui etiam vice Imperatoris, omne fudi-' 
cium judicans præſidebit — fo gezwungen auf der Gt 
. Nürnberg Seite gedrehet, daß die Arbtung, fo man bisher fuͤr 
den V. gehabt, geringer wird, obwohl man gerne gugiebt, daß“ 
daraus fein Territorialrecht, und ein wuͤrklich Fuͤrſtenthum zu 
folgern fen. Uebrigens muß man dem Perf. die Gerechtigkeit 
wieberfahren laffen, daß er im bem beiten Geſchmack die Ges: 
recht ſame der Stadt gründlich vertheidiget hat, jedoch muß man 
den Vetter Und andere Markgr. Brandenburg. Schriftſteller 
auch. dadey lefen, und denn von. bepben Seiten das Reſuttat 
heraus ziehen. 

J Num. 


von der Geſch. Diplom: u. Erdbeſchr. 191. 
1: Nom. III. Nauͤrnbergiſche criminal Parallele mit Ber 
merkungen, und einem Anhang von alten Statuten. So fons I 
derbar der Titel, ſo intereßant iſt dieſe Abhandlung. Der B. 
bat aus den aͤlteſten criminal PBrotocollen der Et. Nürnberg 
Auszuͤge von.den lezten vier Jahrhunderten mitgetheilet, wie , 
ſtark die Anzahl in jedem Jahrhunderte geweſen iſt, die zung 
Tode verurtheilet und hingerichtet find, und. fie nach ihren Vers 
Brechen'in Klaffen eingetheilet. ‚Schade ift ed, daß er die Fon 
Desſtrafe/ womit jede belegt, nicht angezeiget hat, woruͤbet abet 
Sch in den angehängten Nachrichten und Erflärungen vieles 
bevgebracht iſt. So waren 5 B. hingerichtet im XV. Jahrh. 
127 Befehder und Stadtfeinde, im XVI. Jahrh. 57 derfeld . 
ben, worauf die Klaſſe aufhoͤrte. Stadt und Landbdiebe im 
XV. Jahrh. 19, im XVIJ. 91, im XVIL' 198, im XVII 55; 
Miörder und Todrfchläger, außer Vater, Mutter zc. Kinder⸗ 
mörderin sc. im. XV. 9, im XVL 43, XVIL 39, XV. 9 
Rindermörderin im XV. feine, XVL 6,.XVIE 33, XVII. N Bun 
Hierbey macht der V. die fchöne Bemerfung S. 243. da im, 
XV. Jahrh. feine einzige Aindermörderin wars; unfer Lurus be⸗ 
foͤrdert die Unzucht, den Ehebruch, und daraus koͤmmt der 
haͤufige Kindermord, dem ein gewiſſes verfeinertes Gefuͤhl, mit 
Futcht vor größerer Strafe, Schande, Mangel, die Hände bie⸗ 
tet. Recenſ. aber muß doch hiebep die WYumerfung machen, | 
baf im XV. Jahrh. viele Mordthaten ꝛc. mit Gelde bezahlet, 
und ſonſt verbuͤßet worden ſind. Bey den Dieben S. 145. ſagt 
der Verf. es gereicht der St. Nuͤrnberg zur Ehre, daß fie ſeit 
1765 keinen Dieb mehr hat henken laſſen — iſt dieſes ironiſch, 
oder im Ernſt zu verſtehey? In verſchiedenen Reichsſtaͤdten 
laͤßt man ſie lieber uw um die Koften zu ſparen. Auch iſt 
S. 248 der Umſtand zu merken, daß 1401 ein Doetor der Ar⸗ 
genen, Namens Herman Pollein, hingerichtet worden, fo den 
König Ruprecht I. mit Gift vergeben wollen. S. 253 iſt die 
Einrichtung des Stauenhaufes in Nürnberg genau beſchrie⸗ 
ben, bey Selegenheit, wo er von dem jetzo fo häufig vorfallens - 
den Kindermord handelt, der vormals weit feltener war. Er. 
iſt der Meynung, daß die Abſchaffung der Srauenbäufer, wo- 
Die gemeine Dirnen unter Aufficht frey gehalten wurden, und _ 
ohne Schande und Strafe gebähren konnten, etwas dazu bey ,' 
getragen, worin er wohl nicht ganz unrecht hat. Er fhreibtt — .. . 
Mannslenthe ainaen dahin, ihre vermennte Bedürfniffe zu Des : \ 
friedigen, und ehrbare mMaͤdgen wurden vor ihren Anfäb- - 

ken 
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len ficher geftellet, — Im Jahre 1562 iſt das lezte Fauen⸗ 
Haus mit vielem Widerſpruch Und Beforgniß böfer Folge abge⸗ 
ſchaft worden. Kurz, dieſe Abhandlung (der V. hat ſich mit eines 
W. unterzeichnet) ſollte Gelegenheit geben, daß auch in andern 
großen Reichsſtaͤdten dergleichen Unterfuchungen angeftellet und 
bekannt gemacht würden. . Ju Frankfurth am Mapn fin - _ 
vorinals auch bergleichen Seanenhäufer geweien. IV Nach⸗ 
richt von dem Gelchlechte der von Berbach, mit Urk. 
V. Derzeihnig einiger Wapenbriefe von Chrift. Agricola 
ertheilt. FI. Was ein Movenbelprieſter fey? Ein Prieſter, 
- 49 fein eigen Beneſtcium Hatte, fondern von Mefhatten lebte. 
Weberhaupt find in dieſem I4. Stuͤcke treflihe Abhandlungen, 
befonders seinen wie mehr vom dem Herrn H. und W. - 


Br 


Reue Aılas. für die ie Jugend von 21 Kärtchen mie 
einer kurzen Anleitung, wie man ihr gebrauchen 
ſolle, die Erdbefchreibung auf eine ganz neue Art 
leicht und nuͤzlich zu lernen, verfertigt von. M. Jac. 
Fr. Klemm, Diakonus in Balingen im Wuͤrtem⸗ 
bergiſchen. Tübingen, bey ac. Friedr. Heer⸗ 
brandt. 17782. 20 Bogen i in g. nebft 21 Karten. 


wu ©. wie man zu inferer Seit. faft bey allen Begenftänben des 


⸗ 


jugendlichen Unterrichts darauf raffinirt, um dasjenige, 


was wir und unfere Väter im eigentlichen Verſtand lernen mußs 


ten, in Spiel und Zärideley zu verwandeln: fo hat-man- es: bis; 


. ber auch ſchon verfchiedentlich mit der Geographie verfuchtz; da⸗ 


her kamen dent die mancherley. Rindergeographien, Kinders 
Atlaße, geographiſche Spiele, oder wenigfleng neue Methoden - 
des geoaraphifchen Unterrichts, die wir bereits in diefer Biblis⸗ 
thef nach und nad) angezeigt haben: Hier haben wir nun wie⸗ 
der einen nenen Atlas für die Augend, mit deffen Einrichtung und" 
‘ Ark des Gebrauchs wir nun unfre Leſer befannt machen wollen. 
Der B. fest, wie Billig, voraus, daß der Gebrauch der 
“ Karten zum gevaraphifchen Unterricht fchlechterbings nothivens 
big fey: nun fand er aber, daß die großen Homannſchen Kar⸗ 
fen, wegen der großen Menge von Nahmen, für Kinder zu ers 
muoͤdend ve Fraugiſchen Karten fuͤr die Jugend aber, an Eins 
eis 


. 
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theilungen der Länder ‚und Senennungen von Städten und Fluͤſ⸗ 
fen zu arm waren. "Daher entfchlöß er ſich, neue Kaͤrtchen 
zu zeichnen, die gleichlam das Mittel Zwiſchen beyden halten 
follten. (Aber auch fie find wuͤrklich zu arm an Orten : To fehlen 


3 3. auf der Karte von Deutſchland — und Specialkarken 
einzelner Kreiße kommen nicht vor — ben zwar abgeihellten 
Ereißen, die Städte, Hamburg, Loͤbeck, Leipzig, Jena, Gothä, 


Weimar, Erfurt, Nürnberg Wittenberg, Negendhurg, Manns 
Keim, Eöln u. a. m., und wir wiſſen faft nicht, was es heiflen 
koͤnne, die Geographie Deutichlandes zu treiben, und. biefer Ors 
te: nicht Erwähnung zu thun.) Die Linien für Pie Fluͤſſe find 
an Quelle und Mündung , bey der Donau wie bey der Leine, 
gleich Hart, Die Karten find nicht mit den Weltgegenden vers 
fehen: und wenn es gleich für den Geuͤbten nicht fchiver wird, 
fie aus der Richtung der Meridiane ımd Parallelfreige zu fins 


den: fo möchte es doch vieleicht ben‘ Kindern fo leicht nicht 


ſevn — jeboch vielleicht ſoll eben die Weglaflung der Nahmen 


‚das eigne Urtheil bey deren Gebraͤugh befordern eben ſo wie 


die Kärten nicht durch Benennung des Landes, fondern‘ nur 


nad Nummern, unterſchieden werden. "Der Karten ſelbſt find 


“folgende: 2) Europa. (Das Planigiob hat der V. weggelaſ⸗ 
feu, weil es ſich zu einer Abſicht, die Karten nach den Graͤnz⸗ 
Tinien„ju, zerſchneiden, und dann wieder zuſammen zu ſetzen, 
nicht wohl ſchickte.) 2) Deutſchland. 3) Die vereinigten 
Niederiande. 4) Die oͤſterreichiſchen Niederiande. (Man ſoll, 
nach den Buch S. 30, durch doppelte Graͤnzen, mit einem 
Big uͤberſehen koͤnnen, was davon an Frankreich, Preufen ımd 
Holland gekommen iſt: die Karte iſt aber nur zum Theil Bits 
‚Fer Abficht ‚gemäß eingerichtet}. dent das hollaͤndiſche Bratänt 

3..€. ift mit eben den ungemahlten Gränzlinign eingefaft," role 
dus Herzogthum Cleye und das Biſthum Luͤttich, daB alſo Tas 


Sind auch dies fir abgeriſſene Stuͤde der Niederlande halten n 


kann.) 5) Delvetien. 6) Italien.“ Frankreich. 8: Wors 
tugal und Spanien. 9) Großbritannien. 10). Dännemiarf, 
1) Schweden. 12) Rußland. Hier hätte erſtlich Bas euros 
päifche' Rußland von dem afiatifchen deutlich unterfchieden 1. bie 
neudcquirirten Häfen des ſchwarzen Meers nicht außerhalb dpr 
Graͤnzen gelaffen, und das Land nicht nach Provinzen, ſondern 
nah Gouvernements abgetheilt werden follen. : 13) Pohlen und 
Vreußen. Nach dem Buch follen die, abgeriffenen Länder gelb 
umgogen fegn,. es jff aber nicht geſchehen. 14) Hungarn, 

Aus. d. Bibl LIEB.LSE" N 15) das 
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15) Das tuͤrkiſche Reich, wieder ohne Beinerkung der Welttheb⸗ 
le. 16) Griechenland. 17) Aſien. 18) Palaͤſtina. 19) Afri⸗ 
ca. 20) Amerika. Hier geht der Polarzirkel durch die noͤrd⸗ 
liche Spitze von Ißland, und auf der Karke von Europa liegt 
Jßland jenſeits dieſes Zirkels. Dergleichen Differenzien aber 
haben wir mehrere bemerkt. a1) Suͤdindien, ‚oder der fuͤnfte 
Welttheil, den der’ V. Cookia benennen zu dürfen wuͤnſcht. 
Auf der Karte von Rußland neunt er, nach Buͤſchings Vor⸗ 
ſchlag, die etwas zu nah geruͤckte Straße Anian, Cdoksſtraße, 
mit dem Zuſatz: in Norden; well er aus der Karte der ſuͤdli⸗ 
' > Halbkügel zu Förfters Neifen, bereits eine Cooksſtraße bey 
eufeeland gefunden habe, Freylich wird ſchon ſeit der erſten 
Cookſchen Reife bie Meerenge zwifchen den beyden Inſeln 
Neuſeelands, nach deſſen Nahmen benennt: die Straße Anis 
an. aber auch nach ihm zu benennen war nur Buͤſchinge Vor⸗ 
ſchlag. | J ee: 
Dieſe Karten ſollen nn nach der Abſicht des V., einem 
Vorſchlag ber Frau von Beaumont im 2. Th. ihres neuen Men⸗ 
tors zufolge, nach den Graͤnzen der Länder und Provinzen, zes 
fhnitten, und dann von der Tugend wieder zuſammengyſezt, 


und ſo die Karte aufs nieue gebildet worden? es fol daburch 


dugleich noch ein andrer Moͤrſchlag angewanbt werden, dep 

Hr. Pr. Schuͤtze in der Vorrede zum 2. Theil gng lemen⸗ 
tarwerks gethan hät, der Jugend die aliaiahlige ai ehung 
einer Karte unter den Händen des Lehrers zu zeigen. Zu dem 
Ende find die Bränzen nach doppelt punctirten Linien gezeich⸗ 
net, damit der Schnitt mit eineni feihen Mefferchen zwiſchen 
durch geichehen kann. "Alle zu einer Kärte gehärigen Städchei 
nun werden jüfammen in ein Schieberchen, und alle 21 Schie⸗ 
berchen in ein Käftcheri don Pappe oder Holz gelegt — Die 
alles Hätte nun der V. gern felbR gethan, und fein Buch mit 
dieſem Kaͤſtchen vesfauft, wenn er es hätte möglich machen 
konnen, in ſeinem Orte dieſe nette Landkartenfabrik anzhlegen: 
. daher Überläßt er es nun den Eitern und Lehrern, erliubt ih⸗ 

‚nen aber auch, die Karten unjerfchnitten zu gebrauchen. Diefe 
Zuſammenſetzung ber Landfartenidchen möchte nun aenfalle 
als Eine Abänderung ber geographiſchen Repitition angehen, 
um einem Kinde dadurch die Probe Machen zu laffen, 06 es die 

Lage der mehrern Laͤnder eines‘ Welttheils, oder der Provinzen 
eines Landes, oder der angränzenden Länder. recht gemerkt 
habe: (wiewdhl auch in biefem dall die Erreichung der Abſicht 
. nar 
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wur ungeroiß fenn würde. Das Mind wird vielleicht mechaniſch 
die Gtuͤckchen zufammenfegen, wie die Ausfchnitte in einander. 
paffen: und doch ift es möglich, baß es entweder die Stüdchen 
nicht keunt, die es zuſammenſezt, oder ohne dieſelben die Zu⸗ 
ſammenſetzung in Gedanken nicht vornehmen kann, und von 


der Folge der Theile Peine deutliche Vorſtellung bat.) Dann 


mößte man “aber doch nothwendig vorher dem Kinde auf einer. 
unzerftädten Karte das Land im Ganzen, nach dem Bufammens 

bang feiner Theile, und nach fenen Bränzen gezeigt haben. 

Das Kind muß doch wiflen, nach weicher Idee es die Stuͤcke 

ordnen fell. Das über thut der V. nicht. Er fängt ©. 56 

ſogleich feine geographiſche Lehrſtunde über Europa damit an? 

nKinder, fagt er, nun will ich euch ein ganzes niedliches Kuͤrt⸗ 

ten machen, welches Europa vorftellen fol, Bir wollen ge⸗ 

gen Norden anfangen. : Gebet, bier über der Dftfee- liegen 

zwey große aber volfarme Länder, fie heifen Norwegen und 

Schweden re.“ Ueberdies wuͤrden wir, um die Karte von Eus 

topa zufammenzufegen, von Deutfchland ausgehen, und bie ans 

dern Länder nach allen Seiten anfegen, Allein defien erwähnt 

er bier gar nicht, fo wie auch Danemarfs und Franfreiche, 

weil er in-der vorhergehenden Lection über Deutſchland, an die 

ansgefhnittene Karte davon, die Stüde der angrängenden Länder, 

und alfo auch von Dänemarf und Sranfreich, angeflickt hatte, 

Allein das waren fie ja nicht ganz, fondern nur die Auferften ' 
Bränyen davon; und doc werben fie hier ben ber Karte von 
Europa vorausgefezt; als wenn fte ſchon ganz ihre Stelle es 
halten hätten. Ueberdem iſt ja Dentichland auf Feiner einen 
Sarte nach einem andern Maßſtab verzeichnet, als auf der Kar⸗ 
te von Europa: wie fann man alfo Norwegen und Schweden 
md andere Laͤnder an die Karte von Deutfchland anfliden, als 
wenn die Karte von Europa und von Deutfchland zufammen 
Ein Banzes ausmachen ſollten? Wie foll enblih bey Nebenein⸗ 
enderlegung der Kartenſtuͤcke verhätet werden, daß fie fich nicht 
werfen? und menn das ift, wie kann daraus eine Karte wer) 
dent Die Fran von Beaumont brauchte dazu Stuͤckchen von 

Holz: da war diefes freylich nicht zu beforaen. 

Weil aber diefe Kärtchen, wie wir ſchon beinerfr haben, 
außer den Nahmen des Landes, der Fluͤße und der Hauptſtadt, 
nichts enthalten: fo ſollen fie auf der Ruͤckſeite auf weißes Par 
vier geffebt, und diefes mit kurzen ftatirtifchen Nachrichten bes 
fHrieden werden. Diefe giebt nun der V. an; und das . 
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auch groͤßtentheils der Inhalt ſeines Buchs, 8. B. bey bder 
Karte von Europa ſoll auf das Stuͤckchen von Portugall ge⸗ 
ſchrieben werden. „Mon. Donna Maria. Frauciſca, 77. Lifſa⸗ 
bon Reſ. H. Eb. 7 Kath." Auf Helvetien: Redubl. Zuͤrch 


„as Prot. 2 —* Kath.“ Das lezte iſt nun fo viel als gar 


nichts gefagt. Auf den oberlaͤchſuchen Kreiß, als Stuͤck der 
Earte von Deutſchland:“ Viehzucht, Schaͤfereyen Wildprett, 
Pommerſche Gaͤnſe, Lachſe, Murenen, Seidenwuͤrmer. Ge⸗ 
trayde, Holz, Flachs, Hanf, Tobak, Obſt, Wieſewachs, Krapp⸗ 
Maid und Scharte. Eiſen, Alaun, Silber, Kobolt, u, ſ. w. 
Schiefer, Marmor, Alabaſter, Serpentinſtein und Edelſteine. 
Blokberg. Pommern, Brandenburger, Sachſen. Spiegel, 
Poreellan, Bier. Berlin Ref. des großen Stiedrichs II. 40. 


chf. ih Brandend. und Könige in Preußen m 5 Friedrich Au⸗ 


guſt II. Chf. in Sachſen 63. Dresden, m = Sprache Platdeutſch ‚n 
Cin Iberfahfen?) Wie nun aber eigentlich diefe Auf⸗ ober 
, vielmehr Hinterfchriften genuzt werben follen; ob fie vom Leh⸗ 

rer. erklärt und von dem Kinde memorirt werden, ober, blos 

‚zum Leitfaden der Repetition dienen follen, darüber bat. fich 
der V. nicht erklaͤrt. Vermuthlich aber wird der Lehrer binzus 

ſetzen ſollen daß die Schweiz keine einfache Republik iſt, die 
Zuͤrch zur'Hauptfiadt hat; wo eigentlich in Sachſen Murenen 
und gutes Bier zu haben ſind; ob noch mehrere Fuͤrſtenhaͤuſer, 
als Churſachſen und Churbrandenburg, nebſt ihren Ländern, in 

diefem Kreiß zu merfen, und wo denn eigentlich Sol, Silber 

und Edelfteine im fünften Welttheil zu finden find ic. Alles 
- zufammhengengmmen , fünnen wir nun freplich den großen Nu⸗ 
Ken und das Verdienſt diefer nenen Erfindung nicht abfehen : 
ob wir gleich durch unfer Urtheil_ den V. in der Vorftellung, 
die er fih davon zu machen fcheint, nicht gerne ſtoͤhren wollen. 
Angehaͤngt ſind noch drev Kindergeſpraͤche, worinn der 

V. das Vaterunſer in einer geographiſchen Lection erklaͤren 
will, zu einem Verfuch, wie man den geographiſchen Unterricht 
mit dem Religiondunterricht verbinden fünne. 3. E. Pater 
unfer ; ‚der du bift im Simmel — aus der Bruͤderſchaft al⸗ 


ler, auch ber roheſten Voͤlker, die alle den Himmel über ſich, 
und folglich den, der darin wohnt, zum Water haben. Gebeis 


gt werde dein Nahme, aus der Kohheit der wilden Wölfer, 


beym Genuß des Glüdes unfrer Aufklaͤrung. Dein Reich 
oo: — „$omme 


i 
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tomme, bey den Denkmälern des Aberglaubens und ber Graus 
ſamkeit, und ben dem Anblick der Galgen und Raͤder an den 
kandſtraßen. Unſer täglich Brod 2; aus deq Vorrathskam⸗ 
mern der Natur, die Menſchen und Vieh zu ihrer Unterhal⸗ 
tung brancen ıc. Der Gebanfe ift fehr gut, den Unterricht 
in ber Geographie. gelegentlidy auch zu, Erwedung religiofer 
Gefinnnngen zu nugen, unb wird aud gewiß von rechtichaffes 
nen Lehrern nicht onterlaflen: aber diefe Beyſpiele find doch 
zum Theil mehr aus ber Naturgefchichte als Erbbeichreibung 
senommen. Uebrigens aber entfernen fich feine Dialogen fehr 
von der fofratifchen Form. Der B! verfällt in den Fehler fe 


vieler andern, daß fie mit ihrer Kinder Kenntniſſe yarabiren und u 


fie das dociren faffen, was fie ſelbſt fagen follten; weiches hier 
um deſto auffallender it, da des V. Kinder nur erft ben Augen⸗ 
biif zuvor das Water unfer ale etwas ganz Neues gelernt hats 
ten, und doch gleichwohl won Ceñtralſonnen und Fixſternenſy⸗ 
fiemen reden, und fo oft fie mit ber allgemeinen Benennung 
wilder Völker oder Thiere bavon kommen fonnten, mif den uns 
befannteften Nahmen diefer Voͤlker und fremder Thiere, zu 
Dugenden, wie ein Seefahrer, um fich werfen, und das etwa 
nicht eins oder zweymal, fondern fat auf jedem Blatte. Nur 
ein Beyfpiel diene ſtatt vieler zum Beweis. Chriſtian. „Vie⸗ 
le Wuͤnſche ſteigen in mir auf, wenn ich z. B. an die unreinlichen 
Morduinen, Wogulen und Oſtiaken, an bie ſorgenloſe Tungu⸗ 
ſen, an die unthaͤtigen Jakuten, an die unflaͤthige uhd laufichte 
Kamtſchadalen, an bie wilde und unumgaͤngtiche Wotiaken, an 
die graufame Tſchuktſchen und Kurilen, au die unwiflende unb 
täuberifche Datern und Kirgiſen, an die Heinäugigte, Fleinnas 
figte, ſchwarzhaarige Kalmucken gedenke“ — Philippine. 
n Ih maß alfo, wenn ich zu unfern Vater im Himmel bete, au 
die dumme Jameos, an bie fchmierige Hottentottin, an bie 
Nattnäfigte, dicklippichte, wollhaarige, brandichwarze Negreſſe, 
(warnm nicht Negerin ?.) an bie kleinliche und braungelbe Gas 
mojedin, an die ſplitternackte Neuhollaͤnderin, an die braune 
und fhwarzhaarige Menſchenfreſſerin in Neuſeeland denken ?“ 
Kinder, die noch nicht wiſſen duͤrfen, daß es Hamburger, Hole 
Reiner, Meklenburger und Thüringer in Deutſchland giebt, 
follten doch nicht eher bie Reiſen nah Güben und Morben 
pluͤndern, ale ſie ihr eigen Vaterland Innen iemen 
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Vermiſchte Beytraͤge zur phyſikaliſchen Erbbeſchrei⸗ 


bung. Vierten Bandes erſtes Stuͤck. Bran-⸗ 

denburg, bey den Gebruͤdern Holle, 1782. 7 Bo⸗ 
gen in 8. | 

N er Inhalt dieſes Gtöd'ift folgender:'I. Joſeph Toaldo 

Abharidlung von den Perioden der “Jabhrazeiten und 


der auſſerordentlichen Jahrswitterungen, vornemlith in 
Unfehung bes Regens, durch die große Näffe des Jabrs 1772 


veranlaßt, dus ber italiaͤniſches Bibliothek. J. B. l. St. Der 


V. niinint zehn verſchiedne Stände des Mendes an, bie auf 
bie Witterung einen giemlich regelmäßigen und ſtarken Einfluß 
haben follen, und berechnet, daß der Mond wegen des beftänbis 
gen Vorruͤckens feiner Apfiden in acht Jahren und zehn Mona⸗ 
ten. gerade. wieder an denfelben Drt des Thierfreifes kommt, 


ninmmt daher einen Ohngefähr neunjährigen periodifchen Umlauf 


merfwärdiger Witterungen an, und beweißt dies mit einem 
Hiftorifchen Verzeichniß "der durch Näfle und Ueberſchwemmun⸗ 
gen merkwürdigen Jahre von 1773 an ruͤckwaͤrts bis zum. Jahr 
362, die.alle fo ziemlich in diefen Perioden’ einfallen. Merk⸗ 
wuͤrdig ift ed, daß ſchon Plinius B. 18 €. a5. fo was geäuffert 
hat. Die Abhandlung verdiente diefe aberntalige Befanntmas 


chung. I Don fchwimmenden Inſeln, ein Auszug einer 


bachiſche Steingebirge in Bähmen, aus Langhans Beſchrei⸗ 
Ä | 


Abhandlung des Grafen Silveftri, auch aus ber italiänifchens 
Bibliothef 2.3. eigentlich eine Gefchichte derſelben, fo weit fie 
Alten und Neuern befannt gewefen fmd. IH. Sortfegung 
Der allgemeinen Betrachtung der Thiere. IV. Don der 


"Zafpifchen See, zum Theil aus Aytſchkows Drenburgifchen 
Copographie, in Buͤſchings Magazin, B. VL S. sıı, aber ftarf 


vermehrt, und aus Guͤldenſtedts Abhandlung von den Häfen 
am Pafpifchen Meer, im deutſchen Muſeum. Nachricht von 
ben Karten diefes Meers: es iſt ſalzig, doch nicht fo fehr ale 
Bas Weltnieer, hat feine Ebbe und Fluth. Weil es durch Glüffe 
mehr Zuwachs erhält, als es ausdünften kann, fo muß es fehr 
wahrſcheinlich unterirdifche Ableitunaskanaͤlſe baten. Die; Nuss 
duͤnſtung auf ein Jahr wird auf 14 Bilionen, der Zuwachs ber 
Eluͤſſe aber auf 23 Billionen berechnet. in hauptfächlicher 
Vorwurf der Handlung auf dem kaſpiſchen Meer, ift der feit 
2763 freygegebne Fiſch⸗ und Sechundfang. V. Das Aders⸗ 
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buag davon, Breflau 1739. Es lieget an einem dem Gr. Kos 
lowrat gehörigen Dorfe bey Trautenau, und beſteht in einem 
Umfang von vier Meilen, einem Walde ähnlich, aus unzählig 
vielen, ſich Kriſtallzacken ober Thuͤrmen gleich, zu - 80 s 100 Fußᷣ 
Boch erbebenden Sanhfteinen, davon man einzeinen von gewiſſen 

Aehnlichkeiten beiondre Nawen giebt; fie find meiftens kegelfoͤr⸗ 
mig und fieben ſenkrecht; zwifchen vielen kann man hindurch 
gehen; fie find übrigens locker und werden vom Regen ausge⸗ 
waſchen. VI. Nachricht von einigen merkwürbigen Ber⸗ 
gen, 1 Der Büboefh, ein Vulkan in Siebenkürgen aus 
Hrn. v. Fichtels Mineralgefhichte von Siebenbürgen. Er 
Dampft Schwefel aus, der zumeilen Menſchen und Thieren toͤd⸗ 
Lich wird, 2, Der unerfeigliche Berg bey der StadeeDie, einer 
der fogenannten fieben Wunder des Delphipats. Ein Bericht 
von einer fchon 2492 geſchehenen Befteigung deſſelben. 3. Feuer⸗ 
weyhende Berge in Japon. 4. Der Pichincha bey Quito, 5. Pis 
Eo auf Teneriffa. 6. Der Berg der. Inſel Madera, von allen 
ſehr wenig. . VIL Don einer fonderbaren waſſerquelle bey 
Otropburg, Die ein aufgelöftes Dei euthielt. Es wird in dies 
fem Gtüd einer Fleinen Karte-und einiger. Supk erwähnt, die 
wir aber nicht gefchen Haben. | | 


Des ‚Pater Labat, aus dem Orden der Prager 
moͤnche, Reiſen nach Weftindien, oder ben in ames 
rikaniſchen Meere liegenden Inſeln. Nach der 
neueften Parifer Ausgabe überfezt und mit noͤthi⸗ 
gen Aumerkungen und vollſtaͤndigen Regiſtern ver⸗ 
ſehen von Georg Friedr. Caſimir Schad. Mit 
vielen Karten, Grundriſſen und andern Kupfer⸗ 

ſtichen. J. Band. Nuͤrnberg, bey Gabr. Nic. 
— 78ä 1Alph. 6 Bogen ng. ir einer 

e. 


on P. Labats Reiſen haben wir hieher blos die Reiſen 

nach Spanien und Italien, in deutſcher Sprache beſeſſes, 

als welche 1753 bis 1761 in Nuͤrnberg, in 6 Baͤnden uͤberfezt 

herausgegeben find. Es hatte aber auch dieſer nemliche Domi⸗ 

nitaner in den Jahren 1695 bis 1705 Reiſen durch das franzoͤſiſche 
Weftindien gethan, wovon bie Seiöreibung zuerſt 1722 zu * 
Rs} re 4 . nis 


» 
. - 


Kurze Nachrichten 


* hernach 1724 und 1726 zu Haag, und’1738 wieber zu Was 


ris, 1742 aber nach des V. Tod (er ſtarb 1738) weit vermehr⸗ 


ter in acht Duodezbaͤnden herausgekommen iſt. Der Ueberſetzer 


rieth demnach dem Verleger an; auch von diefem Labatſchen 


Werke eine deutiche Ausgabe im Verlag zu nehnien — ob es 
‚gleich freylich nicht mehr weit iſt, und die Nachrichten, die es 


enthält, feitbem in viele neuere Beichreibungen der weſtindi⸗ 
ſchen Inſeln eingewebt, auch berichtigt und ergänzt find. Das⸗ 
jenige, was wir hier vor uns haben, iſt, eigentlich der fuͤnfte 
Band des Originals, weil es der Ueb. ſchicklicher fand, die in 


dieſem Bande enthaltene Geſchichte der erſten Entdedung "und 


Beſiznehmung dieſer Inſeln und des Urſprungs der daſelbſt an⸗ 


gelegten franzoͤſiſchen Colonien, der eigentlichen Beſchreibung 
derſelben, die gleich mit dem erſten Band angeht, vorzuſetzen: 
und darin hat er vollkommen Recht. Und ſo handelt denn die⸗ 
ſer erſte Band der deutſchen Ueberſetzung nach einer allgemeinen 


Geſchichte der Entdeckungen und Niederlaffungen der Sranzofen 


in America, insbefondre von der Niederlaſſung der Franzoſen in 
Guadeloupe, Martinike, Grenade, St. Lucie, &t. Domingo, 
St. Eroir, St. Martin und Bartholomee, und Maria Galante, 
eine Gefchichte der franzöfifchen voeftindifchen Geſellſchaft, ihrer 
Aufhebung, ein Werzeichnig aller Statthalter u. f. w. Anges 
Kängt ift fodann des de la Borde, eined andern Mifionärs, 


- Reife zu. den Caraiben, von S. 377 bis zu Ende. Der Titef 
- hätte aber boch genauer beſtimmt werden follen, der eine Reife 


nach Weftindien verſpricht, da fie doch eigentlich nur den frame 
ͤſiſchen Antheil an Weſtindien zum Gegenſtand hat. Der Ue⸗ 


berſetzer ſcheint feiner Arbeit gewachfen zu feym, und zeigt in 
den Anmerfungen bie dazu nöthigen literarifchen Notizen und 


 Kenntüifle. '; Auf das Äufere aber hätte der Verteger mehr Ber 


dacht nehmen ſollen: was hilft ed, oder wie lange täufcht es, 
einem grauen Buche einen weißen Kitelbogen umzufchlagen ? 
Auszüge aus einem auslöndifhen, bereits nicht mehr neuen 
Buche, eines überdem aus andern Nachrichten befannten In⸗ 
haltg, “zu, geben, ift gegen den Zweck der Bibliothef. . Da wo 


Labat durch Partheylichkeit den Mißionar zu ſehr merken (ft, 


wirb er in ben Anmerkungen, wie billig, zurecht gewieſen. 
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“ 11) Gelehrte Geſchichte. 


Berzyeichniß der. vor 1500 gedruckten, auf ber öffent⸗ | 
lichen Bibliothek zu Luͤbek befindlichen Schriften — 


zuerſt herausgegeben von J. G. Gesner — jezt 
aufs neue mit den Originalen verglichen, mit eini⸗ 


gen Veraͤnderungen, Zuſaͤtzen und einer Vorrede 

zum Druck befördert von Ludwig Suhl. Lubek, 
bey Donatius, 17782. 72 Seiten in + außer eis 
ner Vorrede von 24 


‚ 


er felige Eonrector Gesher, ein: derdien ſwoller Schulmann 


zu Luͤbeck, hatte in einem Dugend Programmen die Ges 
feige der feiner Aufficht anverfrauten Bibliothek, und der 
Darin enthaltnen feltnen Bücher zu befchreiben angefangen. 
Da dem Scidfal folder Schriften gemäß, diefe Abhandlungen 


ſich bald verlohren. hatten, ‚oder vielmehr nie in gehörigen Ums - 


lauf gefommen waren: fo bat dieſer Umftand, den bey ‚eben 
dem Gymmalio als Lehrer und Bibliothefar angeftelten Herrn 


Suhl bemogen, die-Beyträge feines Vorfahrs in ein Ganzes ' 


zu bringen, und die auf dem Titel angezeigten Veränderungen 


\damrit. vorzunehmen. Die Luͤbeckiſche Iffentliche, Bibliothek iſt 


erft. zu Anfang vorigen Tahrhunderts auf Veranftaltung des da⸗ 
figen Magiftrats- angelegt worden, ‚zählt unterdeflen igt ſchon 
über 200006 Bände, und wird durch anſehnliche Vermaͤchtniſſe 
and andre Vorkehrungen, deren ſich wenig Bücherfäle in Deutſch⸗ 
larißd zu erfreuen Haben, in den Stand gefezt, ſich noch immer 
weiter zu vermehren. a 


Der Verfaffer fängt mit Beſchreibung derjenigen chpogra⸗ 


phiſchen Produkte an, denen Jahrzahl, Ort, Naͤmen des Druk⸗ 
kers, oder ein ober das andre diefer Kennzeichen fehle. Es 
find ihrer 156. Hierauf folgt die Lifte der vom Jahr 1465 bis 
1500 gedruckten, und in der Luͤbecker Bibliothek befindlichen 
‚Bücher, deren Anzahl in 279. Stüden befteht. Zwar fagt- bie. 
Neberfchrift dieſer Abtheilung, daß man bis auf das Jahr 1570 
sehen würde, welches aber Feinesweges geleiſtet worden. Daß 
naber einem fo anfchnlichen Vorrath ne Drucke es allerdings , 

5 mehr 
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meßr als einen giebt, der für felten und fehr feften paßiren 
Tan, verfteht fich vom ſelbſt. Jedoch muͤſſen wir geſtehn, feinen 
darunter angetroffen zu haben, ber über typographiſche Geſchich⸗ 
te, oder irgend einen flreitigen Hauptpunft ber Bücher » und Bes 
Iehrtengiftorie neues Licht verbreitete. Da inzwiichen Biblio⸗ 
graph und Bibliophil nicht oft und ficher genug erfahren koͤn⸗ 
nen, in welcher öffentlihen Bibliothek, und nicht in welcher 
Privatſammlung, biefes oder jenes fchwer aufzutreibende Buch 
zu finden fey:, fo würde auch das vor umd liegende Verzeichniß 
no immer feinen Werth behalten, felbft wenn es ‚die unter 
vielen Yrtifeln befindlichen bibliographifchen Anmerkungen hätte 
entbehren müffen. Bey einem großen Theil derfelben fcheint 
ung viel zu viel; bey noch mehrern aber viel zu wenig, gefagf 
zu ſeyn. Anſtatt ſich mit den meift unzulänglichen Anzeigen 
des erften beften Bibliographie zu begnügen, hätte bilig nur 
auf den getviefen werden follen, ‘der ex profello und nad Avt 
topfie davon gehandelt; als zum Beyſpiel bey Belegenheit des 
Mammetractus, Ehriftgaus Abhandlung — ber Speculorum. 
“ Vincentü, Gehner in Weißenburg — bes Lumen animæ, 
(von dem uns noch drey Ältre Ausgaben ficher befannt find) 
die Berichtigungen des Herm von Murr: fo wie bey vielen an⸗ 
dern, Baumgartens, Hummels, Denis, lejtre und meiſt 


lehrreiche Befchreibungen 5 denn auslaͤndiſche Huͤlfsmittel find 


nicht jedermann zuzumuthen. — Was für einen Preiß ber - 
ehrliche Uffenbach auf biefen oder jenen alten Troͤſter gefezt, iſt 
und gegenwärtig fehr gleichgültig zu 'wiflen. Was Vogt, der bie 
wenigſten in feinen Katalog aufgenommenen Bücher gefehn,. und 

andre Bibfiographen, bie eben fo zu Werke gegangen, von bier 
fer oder jenen Seltenheit gedacht, intereßirt und nicht immer. 
Daß Mieittaire, der nun die Bahn brach, die wenigſten in 
Deutichland, und befonders in unſret Sprache gebrudten Buͤ⸗ 
cher gekannt, ift freylich wahr, aber eben nicht befremdend, und 
thus am Ende wenig zur Sache. Yu denen von Papierzeichen 
und YehnlichFeit der Littern zu entlehnenden Beweifen, nimmt 
auch der Herausgeber viel zu oft feine Zuflucht. Hingegen 
waren bey manchem Artikel Anmerkungen ganz andrer Urt bey 
zubringen, ‚welche machen zu Eönnen, unfer Verfafler vermuth⸗ 
lich noch nicht Zeit und Beruf gehabt, und fich daher mit der 
fimpien Anzeige der unter feiner Aufficht Rehenben Beltenbeiten 
Immer bezaucen tollen, 
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Aa einer vie tweitfänveifigen und hier und da Eilfers. . 
tigkeit verrathenden Vorrede, wird unter andern uͤber die we⸗ 
nige Befriedigung, geklagt, die in der bisherigen Methode die . 
Seltenheit eines Buchs zu beffimmen, enthalten. Der Ders. 
arıögeber fezt daher feine eigne Verfahrungsart an ihre Stelle: 
Die aber beym Lichten befehn, nicht mehr und nicht weniger als _ 
Die gewöhnliche leiftet, die Sränzlinien der Seltenheit: um kein 
Haar ſchaͤrfer angiebt, oder den Weg zu dieſer Kenntnif images 
wingken abkuͤrzet. — Das meiſte hängt hierbey wohl von 
dem DReridian ab, unter welchem über die Seltenheit gewißer 
Buͤcher raiſonnirt wied. Paris und London waren ohne Zweiie 
fi die Pläne, wo der Bibliograph, ber aber ein ſleißiger Deuts - 
ſeher feyn. muͤßte, den feinigen am. vortheilhafteften aufnehmen ' 
Fönnte. Die Menge der von allen Gegenden Europens babin 
zufammengeflofaen Bücher if unglaublich; in deutfcher Spra⸗ 
che geichriebne, defonders alte, nicht ausgenommen : fo felten 
auch die Beſitzer derielben etwas davon verfiehn. In Deutichs 
Sand hingegen, wo es an einer bergleichen Hauptfladt, einem 
folchen Deittelpunft unfrer Literatur fehlt, ift die Sache ungleich 
groͤßern Schwierigkeiten unterworfen. Aus dem zahllofen Haus. 
. fen bibliographifcher Unterfuchungen, womit aus jedem Winkel ' 
unfere ſchreibſeligen Vaterlandes, die Seltenheit Eined Buchs. . 
bald übertrieben, bald zweifelhaft gemacht wird, weil jeder fich 
nach der Ausdehnung feines oft engen Geſichtskreiſes richtet z 
aus diefer unüberfehlichen Menge ſich nicht felten widerfprechens 
Ber Berichtigungen diejenigen auszuheben, die für Literair sunb. 
Buͤchergeſchichte wärflich von Belange find, und woraus ſich 
bie mehr oder mindre Seltenheit von feibft ergeben muß: hierzu 
gehört eine anhaltendere Lectär, ein geübterer Dact, mit einem 
Wort, eine sam andre Lage, ein ganz andrer Aufenthalt, als 
worin die meiiten umfrer Gelehrten ſich befinden, die Überdies 
nur als Trebenfache einen Gegenſtand anfehn, der im Grunde 
Boch nicht weniger ald dad Refultat der ausgebreiteften Beleſen⸗ 
Beit if. — Noch bemerken wir, daß vor und fiegende Schrift 
felöft außer ben in ben Erratis angegebnen Drudfehlern burch 
viele andre- entftellt, und Ihr Gebrauch dadurch nicht wenig ers 
Schwert wird» Auch fcheint uns ber Preiß derſelben mit ber 
Zadl ihrer Bogen und auf dergleichen Papier in feinem Bert, 
veltniß zu nm. ap 
m. 
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Bihliothece Typographica Vindobonenfis ab anno 
1482 > 1860 in grariam rav BißAsoQdıAav lin- 
guam germanicam non callentium ex magno, 
quod de..Vindobonenfi Typographia condidit, 
opere (Wiens Buchdrudergefhicht)  excerpfit, 
"Mich. Denis. Vindob. 1782. 4. 


err Denis: liefert Gier auf vier Bogen einen Auszug aus 
’ feinem großen Werk, fo er in beutfcher Sprache über die 
Buchdruckergeſchichte von Wien gefchrieben hat: Wozu aber 
eigentlich. dieſer hoͤchſt magre Auszug dienen fol, wird man 
nicht leicht einfeßn, obmerachtet er dem DB. mühfem geweien - 
fern muß. Die zu. Wien gebrudte Bücher. find. genau nach 
Wiſſenſchaften eingetheilet, und. in jeder Elaffe nach dem Alter 
des Druds bios nach dem Eurzen Kitel,. Jahr des Druds und 
Sormat angeführet. Inter den Theologiſchen ift das aͤlteſte 
von 1499. Unter den. Juriftifchen das ältefte 7. Andrese ar- 
bor confanguinitatis von 1500. 4. Unter den Philofophifchen 
-Fob. Meyger Tract. diflisdionam von 1482. 4. fo das allers 
aͤlteſte Buch iſt. Unter den mebdicinifchen Mart. Sseinpeir Trad. . 


m 


medicus 1497. 4. Unter ben Mathematiſchen Job. Angeli 


Ephemerides motuum coelefium 1499. 4. wobey Rec. anı 
mierket, daß zu Unfange des XVI. Jahrhunderts, ber Geſchmack 
zur Afteonomie in Wien fehr groß geweien ſeyn muß, weil über 
40 Bücher. in Eurzer Zeit davon gedruckt find. Unter andern 
bat man auch dafelbft feft geglaubt, ‚daß die Welt im Jahr 1524 
durch eine Sünbfluth untergehen würde, wovon Georgii Tan- 
. fleter, Libellus condolatorius de futuro- diluvio lat. und 


. beutfch dafeldft 1523 4. gebrudt if. Bon bem hiſtoriſchen 


Sach, fo. aber von feiner Bedeutung, finde ich bas erfte deutſch 
gedruckt: Das Heiligthum, das bey St, Stephen in Wien 


gezeiget ward ı502. 4. Von den chafifchen alten Schriftſtel⸗ 


lern find hier zwar viele gedruckt, aber faft alle fehr fpät im - 
Anfange des XVI. Jahrhunderts und zwar in 4., anftatt daf 
man fie in Augsburg, Ulm, Straßburg und in Italien faft 
Alle in Folio gedruckt bat. Ueberhaupt fleht bie Wiener Druk⸗ 
kerey jenen Städten weit nach, indem fie fpdte, erftlich 1483 
dafelbft angefangen, und im diefem, Jahrhunderte nach biefent 
Auszuge kaum fünfzehn Vuͤcher aufzuweifen hat, woraus man 
„ nicht ohne Grund fchliefen muß, daß die Gelchrfamfeit damals 

U— segen 
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gegen andere Begenden, in wien md Oeſterteich noch weit vw 

rüd gerasfen tft. x, tor 
Noch muß man and dieſem magern Yusinge anmerfen, 

daß faſt die mehreſten Bücher in: 4. gebradt find, wo im Ges 
gentheil überall um die Zeit das Folio Format den Buchdrudern. 
orfallen ‚hat. Uebrigens muß man: dem Hrn. Denis fehr vers 
denfen, daß et nicht einmal bie Namen der erſten Buchbrufs 
ker in Wien. beygeſetzet, weil nach dem Titel des Auszugs bie 
Gelehrten fo Bein. Deutich verftehen, einen Unterricht von ber 
Wiener Buchdruckergeſchichte daraus erhalten follen, wozu 
dieſer Umſtand vorzüglich gehoͤret, und billig würde man auch 
einen kleinen Vorbericht oder kurze Einleitung zu biefem Aus⸗ 
aus fordern, indem map jetzo nur miutbmaßen muß, daß ber. ans 
geführte Tract. diflindionum des Joh. Hieygers, fo 1492. 4 
gedrudt, das erſte bafelbt ararudte Yud if. be 


Magajin der tafienöfchen Sitterafut und Künfle; Gets 
ausgegeben bon C. J. Jagemann. Fünfter Band. 
Weimar, in ber, Hofmannifchen Duchhandlung/ 
1782. 1 Alph. 1Bogen in 8. 


Ar den Anzeigen der vier vorigen Bände kennen näfte Lefer 
fchon die jedesmalige Eiyrichtung dieſes Magazins, ; In 
dem gegenwärtigen Bande ſteht zuerſt eine Sammlung von 
-Brirfen'über die Mahler⸗Valdhauer / und Baukunſt, oder via⸗ 
mehr ein Anszug ker erheblichſten Briefe aus dieſer zu Rom in 
den Jahren .1754’6i8.08 herausgekommen, und aus.feche Quart⸗ 
banden beſtehenden Gamınlung, bie in ihrer Art allerdings ſehr 
‚Ihäsbar if, ba ſte Originalbriefe, von den Künftlern ſeibſt, 
:sder von auhern berühmten Männern an fie gefchrieben, ein⸗ 
Hält. Ihr Herausgeber war der gelehrte Praͤlat Bottari, 
dem man auch die ſo fehr verbeflerte roͤmiſche Ausgabe des 
Deafari zu danfen hat. Hr. I. bat feiner Heberfegung einige 
erläuternde Anmerkungen beygefügt. - Auſſet dieſem fehr ruͤhm⸗ 
Achen Beytrage enthält diefer Band auch einen umßändlichen ; 
Auszug aus Mengs's Werfen, befonders aus ber im erſten 
Bande besfelben enthaltenen Lebenebeichreibung dieſes großen 
Künftlers. Da biefe ſchon zweymal einzeln ind Deutſche übers 
ſezt iR, und ber. a ernactenden Ueberfegumg:iener Merke aufs 
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15) Daß tärkifche Reich, wieder ohne Beinerkung der Weltthihe 
Te. .16) Griechenland. . 17) Alien. 18) Palaͤſtina. 19) Afri⸗ 
ca. 20) Amerifa. Hier ‚seht der Polarzirfel durch die noͤrd⸗ 
liche Spige von Ißland, und auf der Karte.von Europa legt 
Ißland jenfeits, dieſes Zirkels. Dergleihen Differenzien aber 
haben wir mehrere bemerkt. 21) Suͤdindien, ‚oder der fuͤnfte 
Welttheil, den der’. Coolia benennen zu dürfen münfchf. 
Auf der Karte von Rußland nenht er, nach Buͤſchings Vor⸗ 
ſchlag, die etwas zu nah gerüdte Straße Unian, Cdoksſtraße, 
mit dem Zufog: in Norden; weil er aus der Karte der ſuͤdli⸗ 
Fi Halbfügel zu Forſters Reifen, bereits eine Cooksſtraße bey 
Neuſeeland gefunden habe. Freplich wird fehon ſeit der erſten 
Cookſchen Reife die Meerenge zwiſchen den beyben Inſeln 
Neuleelands, nach deſſen Nahmen benennt: die Straße Anis 
an aber auch nach ihm zu benennen war nur Buͤſchinge Vor⸗ 
ſchlag. . ni 
Dieſe Karten follen yany nach der Abſicht des V., einem 
Vorſchlag ber Frau hon Beaumont im 2. Ch. ihtes neuen Mine 
tors zufolge, nach den Gränjen der Länder und Probinzen, zets 
Schnitten, und dann von 3 Jugend wieder zuſammengfſezt, 


nund ſo die Karte aufs neue gebildet worden: es fol dadurch 


zuigleich noch Ein andrer’Mörfchläg angewandt werden, dep 
Hr. Pr. Schuͤtze in der Vorrede zum 2. Theil ſeineg Elemen⸗ 
rarwerks geihan haͤt, der Jugend die almmahlige Ci 
einer Karte unter den Händen des Lehrers zu zeigen. Zu dem 
Ende find die Graͤnzen nach doppelt punctirten Linien dezeich⸗ 
net, damit der Gchnitt mit eineni feinen Meſſerchen zwifchen 
durch geſchehen kann . "Alle zu einer Karte gehörigen Städcheik 
nun werden züſammen in ein Schieberchen, und alle a1 Schie⸗ 
berchen in ein Kaͤſtchen don Pappe oder Holz gelegt — Die 
‚Alles. Witte nun’ der V. gern ſelbu gethan, und fein Yuch mie 
dieſem Kaͤſtchen verkauft, wenn er es haͤtre moͤgllch machen 
koͤnnen, in ſeinem Orte dieſe neue Landkartenfabrik anzhiegen : 
daher üÜberläßt er ed nun den Eltern und Lehtern, erlcubt ih⸗ 
‚nen aber auch, die Karten unzerſchnitken zu geftanchen. Diefe 
"Bufammenfegung ber Landfartenfiidichen möchte nun afenfalls 
als Eine Abänderung der geographiſchen Nepitition angehen, 
um einem Kinde dadurch die Probe machen zu laffen, ob es die 
Lage der mehrern Laͤnder eines’ Welttheils, oder der Provinzen 
eines Landes, oder der angraͤnzenden Laͤnder recht gemerkt 
habt: (rwilewdhl auch in dieſem Fall die Erreichung der Abſicht 
mur 
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wur ungewiß fenn würde. Das’ Kind wird vielleicht mechaniſch 


Die Stuͤckchen zufammenfegen , wie die Ausfchnitte in einander. 


paflen: und doch ift es moͤglich, daß es entweder die Stuͤckchen 
nicht kennt, die es zufammenfezt, oder ohne dieſelben die Zus 
fammenfegung in Gedanfen nicht vornehmen fann, pnd von 


der Kolge der Theile feine deutliche Vorftellung bat.) Dann  ' 
muͤßte man ‘aber dach nothwendig vorher dem Kinde auf einer. 


anzerftüdten Karte das Land im Ganzen, nach dem Zuſammen⸗ 
bang feiner Theile, und nad feinen Bränzen gezeigt haben. 
Das Kind muß doch wiffen, nach welcher Idee es die Stuͤcke 
ordnen fol. Das aber thut der ®. nicht. Er fängt ©. 56 
fogleich feine geographiſche Lehrſtunde Über Europa damit an? 
z Kinder, ſagt er, num will ich euch ein ganzes niebliches Kuͤrt⸗ 
chen maden, welches Europa vorſtellen fol, Wir wollen ges 
gen Norden anfangen, . Gebet, bier über der Dftfee- liegen 
zwey große aber volfarme Länder, fie heißen Norwegen und 
Schweden rc.“ Ueberdies wuͤrden wir, um die Karte don Eu⸗ 
ropa zufammenzufegen, von Deutfchland ausgehen, und bie ans 
bern Länder nach allen Seiten anſetzen. Allein deflen erwähnt 
er bier'gar nicht, fo wie auch Daͤnemarks und Frankreichs, 
weil er in-ber vorhergehenden Lection über Deutſchland, an die 
ausgeihnittene Karte davon, die Stuͤcke der angrängenden Länder, 
und alſo auch von Dinemarf und Sranfreih, angeflickt hatte, 
Allein das waren fie ja nicht ganz, fondern nur die äuferften 
Bränzen davon; und doch werben fie hier bey ber Karte von 


Europa vorausgefejt; als wenn fie ſchon ganz ihre Stelle er⸗ 


halten hätten. Ueberdem iſt ja Deutichland auf feiner eignen 
Karte nach einem andern Maßſtab verzeichnet, als auf der Kar⸗ 
te von Europa: wie fann man alfo Norwegen und Schweden 
und andere Länder an die Karte von Deutſchland anfliden , als 


wenn bie Karte von Europa und von Deutfchland zufammen 


— 


Ein Ganzes ausmachen ſolten? Wie ſoll endlich bey Nebenein⸗ 


anderlegung der Kartenſtuͤcke verhuͤtet werden, daß ſie ſich nicht 
werfen? und wenn das iſt, wie kann daraus eine Karte wer⸗ 
den? Die Fran von Beaumont brauchte dazu Stuͤckchen von 
Holz: da war diefes frenlich nicht zu beforaen. 

Weil aber diefe Kärtchen, tie wir fcbon beinerfr. haben; 
außer den Nahmen des Landes, der Zlüße und der Hauptfabt, 
nichts enthalten: fo follen fie auf der Ruͤckſeite auf weißes Par 
pier geklebt, und dieſes mit kurzen ſtatiſtiſchen Nachrichten bes 
ſqrieben werden. Dieſe giebt nun der V. an: und das im 
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9 Re Nachrichten · 
15) Das türfiiche Weich, tieber ohne Beinerkung ber Weltthehe 
le. 10) Griechenland. . 17) Alien, 18) Paldftina. 19) Afri⸗ 
ea. 20) Amerifa. Hier geht der Polarzirkel durd die nord⸗ 
liche Spige von Ißland, und auf der Karte.von Europa liegt 
Ißland jenfeits, dieſes Zirfels, Dergleichen Differenzien aber 
‚ ‚haben wir mehrere demerkt. 21) Suͤdindien, ‚oder ber fuͤnfte 
Welttheil, den der’ ®. Coofia benennen zu dürfen wuͤnſchf. 
Auf der Karte von Nußland neunt er, nach Buͤſchings Vor⸗ 
fchlag, die etwas zu nah geruͤckte Strafe Anian, Cooksſtraße, 
mit dem Zufag: in Norden; weil er aus der Karte der füblts 
Sen Halbkogel zu Forſters Neifen, bereits eine Cooksſtraße bey 
Neuſeeland gefunden habe. Freplich wird ſchon feit der erſten 
Cookſchen Reifſe die Meerenge zwifchen den beyden Inſeln 
Neuſeelands, nach deſſen Nahmen benennt: die Straße Ani⸗ 
an. aber auch nach ihin gu benennen war nur Buͤſchinge Vor⸗ 
ſchlagg.. | Eu 
Dieſe Karten follen hun, nach der Abſicht des V., einem 
Vorſchlag der Frau von 5* im 2. Ch. ihres neuen Mens 
tors zufölge, nach den Ainjen der Länder und Provinzen, zets 
Schnitten, und dann von der Jugend wieder zuſammengbſezh, 
und ſo die Karte aufs nietie gebildet worden: es ſoll dabur 
gugleich noch Ein andrer WMoͤrſchlag augewandt werden, dei 
Hr. Br. Schuͤtze in der Vorrede zum 2. Theil ſeineg Wlemens 
tarwerks geihan hät, der Jugend bie allmiäplige hiftehung 
einer Karte inter den Händen des Lehrers zu jeigen. Zu dem 
Ende find die Graͤnzen nad doppelt punctirten Linien gezeichh⸗ 
net, damit der Schnitt ‚mit einein feinen Mefferchen zwiſchen 
durch geſchehen kann. "Alle zu einer Kärte gehörigen Städchei 
nun werden züſammen in ein Gthieberchen, und alle 21 Schle⸗ 
berchen in ein Kaͤſtchen don Pappe oder Holz gelegt — Dieß 
alles haͤtte nun der V. gern ſelbſt gethan, und fein Buch nie 
dieſem Kaͤſtchen verkauft, weuͤn er es häͤtte moͤglich machen 
koͤnnen, in feinem Orte dieſe nette, Landkartenfabrik angblegen : 
daher uͤberlaͤßt er es nun den Eltern und Lehrern, erlaͤubt ih⸗ 
‚nen aber auch, die Karten unjerfchnitten zu geftanchen. Diefe 
Zuſammenſetzung ber Landfartenfhidchen möchte nun alfenfalte 
Als eine Abänderung der geographiſchen Repitition angehe 
um einem Kinde dadurch die Probe machen zu laſſen, ob es die 
Lage der mehrern Laͤnder eines‘ Welttheils, oder der Provinzen 
eines Landes, oder der angraͤnzenden Laͤnder recht gemerkt 
habe: (miewohl auch in dieſem Fall die Erreichung der Abſicht 
mur 
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war ungeroiß ſeyn würde. Das Kind wird vielleicht mechaniſch 
die Stuͤckchen zuſammenſeren, wie die Ausſchnitte in einander 


paffen: und doch ift es möglich, daß es entweder bie Stuͤckchen 


nicht kennt, die es zuſammenſezt, oder ohne biefelben bie Zu⸗ 
fammenfegung in Gebanfen nicht vornehmen kann, und vou 


der Kolge der Theile feine ‚deutliche Vorftelung bat.) Dann 
müßte man "aber dach nothwendig vorher dem Kinde auf einer. 


wryerftüdten Karte dad Land im Ganzen, nad dem Zuſammen⸗ 
hang feiner Theile, und nad fenen Gränzen gezeigt haben. 
Dos Kind muß doch wiſſen, nad) welcher bee es die Stuͤcke 
ordnen fell. Das aber thut der V. nicht. Er fängt ©. 56 
fogleich feine geographifche Lehrſtunde Über Furopa damit ant 
Kinder, fagt er, num will ich euch ein ganzes niebliches Kärts 
ben machen, welches Europa vorſtellen fol. Wir wollen ger 
gen Norden anfangen. . Gebet, bier über der Dftfee- liegen 
zwey große aber volfarme Lünder, fie heißen Norwegen und 
Schweden 26." Ueberdies würden teir, um die Karte don Eu⸗ 


ropa zufammenzufegen, von Deutſchland ausgehen, und bieans 


bern Laͤnder nach allen Seiten anfegen. Allein deſſen erwähnt 
er hier gar nicht, fo wie auch Dänemarfs und Frankreichs, 
weif er in der vorhergehenden Lection über Deutſchland, an bie 
ausgeſchnittene Karte davon, die Stüde der angrängenden Länder, 
und alfo au von Dänemark und Sranfreih, angeflit hatte, 
Aullein dag waren fie ja nicht ganz, fondern nur die äußerften 
Bränzen davon; und boch werben fie hier bey ber Karte von 
Europa vorausgefejt; als wenn fie ſchon ganz ihre Stelle es 
halten hätten. Ueberdem iſt ja Deutichland auf feiner eiamen 
Karte nad) einem andern Maßſtab verzeichnet, als auf der Kar⸗ 
te von Europa: wie fann man alfo Norwegen und Schweden 
und andere Länder an die Karte von Deutfchland anfliden, als 


wenn die Karte von Europa und von Deutfchland zufammen 
Ein Ganzes ausmachen ſollten? Wie foll endlih bey Nebenein⸗ 


anderfegung der Kartenſtuͤcke verhütet werden, daß ſie ſich nicht 
werfen? und wenn das iſt, wie kann daraus eine Karte wer⸗ 
den? Die Frau von Beaumont brauchte dazu Stuͤckchen von 
Holy: da war biefes frenlich nicht zu beforaen. 

Weil aber diefe Kärtchen, wie wir ſchon bemerkr haben; 
außer den Nahmen des Landes, der Füße und ber Hauptftadt, 
nichts enthalten: fo follen fie auf der Nüdfeite auf weißes Par 
pier geflebt, und dieſes mit kurzen ſtatiſtiſchen Nachrichten bes 
ſchrieben werden. Dieſe giebt nun der V. an: und das im 
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auch groͤßtentheils der Inhalt ſeines Buchs. 8. B. ven: ber 
Karte. von Europa foll auf das Stuͤckchen von Portugal ges 
ſchrieben werden. „Mon. Donnd Maria Frauciſca, 77. Liſſa⸗ 
bon Ref. H. Eb. 3 Kath." Auf Helvetien: „ Rebubl. Zuͤrch 
8. ste Brot. —* Kath.“ Das lezte iſt nun ſo "viel als gar 
nichts gefagt. Auf den oberfäcfifchen Kreiß, als Stuͤck der 
Barte von Deutfchland : “ Viehzucht, Schäfereyen, Wildprett, 
Pommerſche Bänfe, Lachſe, Murenen, Seidenwuͤrmer. Ges 


travde, Holz, Flachs, Hanf, Tobak, Obſt, Wieſewachs, Krapp, 


Waid und Scharte. Eiſen, Maun, Silber, Kobolt, u. ſ. w. 
Schiefer, Marmor, Alabaſter, Serpentinſtein und Edelſteine. 
Blokberg. Pommern, Brandenburger, Sachſen. Spiegel, 
BPorcelan, Bier. Berlin Rei. des großen Stiedrichs II. 4a. 


\ chf. ik Brandenb. und- Königs in preuen m 5 Friedrich Aus 


gußt II. Chf. in Sachſen 63. Dresden, = 2 Sprache Platdeutſch 8* 
Cin Oberiachſen?) Wie nun aber eigentlich diefe Auf⸗ oder 
vielmehr Hinterfchriften genuzt werden follen; ob fie vom Lehe 
rer erklärt und von dem Kinde memorirt werden, oder blos 
zum Leitfaden der Repetition dienen follen, darüber hat. fich 
der V. nicht erklaͤrt. Vermuthlich aber wird der Lehrer hinzu⸗ 
ſetzen follen , dag die Schweiz feine einfache Republik if, die 
Zuͤrch zur Hauptftadt hat; wo eigentlih in Sachſen Murenen 
und gutes Bier zu haben ſind; ob noch mehrere Fuͤrſtenhaͤuler, 
als Churſachſen und Churbrandenburg, nebſt ihren Laͤndern, in 
dieſem Kreiß zu merken, und wo denn eigentlich Gold, Silber 
und Edelſteine im fünften Welttheil zu finden find Ic Alles 
- zufamıhengenommen , fonnen wir nun freplich ben großen Nu⸗ 
tzen und das Verdienſt dieſer nenen Erfindung nicht abfehen : 
ob. wir gleich durch unfer Urtheil den V. in der Vorftellung, 
die er fich davon zu machen ſcheint, nicht gerne ſtoͤhren wollen. 
Angehaͤngt find noch drev Kindergeſpraͤche, worinn der 
V. das Vaterunſer in einer geographiſchen Lection erklaͤren 
will, zu einem Verfuchy wie man den: geographiſchen Unterricht 
‚mit dem Religiondunterricht verbinden fünne. 2. E. Dater 
unfer ; ‚der du bift im Himmel — aus der Bruͤderſchaft als 
ler, auch der roheſten Völker, die alle den Himmel über ſich, 
und folglich den, der darin wohnt, zum Vater haben. Gebeis ' 
ligt ‚werde dein Nahme, aus der Nohheit der wilden Voͤlker, 


beym Genuß des Gluͤckes unfrer Aufklärung Dein Reich 
-  ‚$omme 
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Eommie, bey den Denkmaͤlern bes Aberglaubens und der Grau⸗ 


ſamkeit, und bey dem Anblick der Galgen und Raͤder an den 
Landftraßen. Unfer täglich Brod ꝛc. aus deg Vorratbefem ⸗ 


mern ber Natur, die Menſchen und Bieh zu ihrer Unterhal⸗ 
tung brauchen ꝛe. Der Gedanke iſt ſehr gut, den Unterricht 
in der Geographie gelegentlich auch zu, Erweckung religioͤſer 
Geſinnungen zu nutzen, und wird auch gewiß von rechtichaffes 


nen Lehrern nicht: unterlaffen:- aber dieſe Beyſpiele find dach u 


zum Theil mehr aus ber Naturgeſchichte als‘ Erbbefchreibung 
genommen. Nlebrigens aber. entfernen fich feine Dialogen fehr 


Don der fofratifchen Form. Der 8}. verfällt in den Fehler fe _ 


vieler andern, daß fie mit ihrer Kinder Kenntniffe garadiren und . | 


fie das dociren faffen, was fie ſelbſt Sagen follten; melches hier 
um defto auffallender if, da des. V. Kinder nur erft ben. Augens 
blick zuvor das Vater unfer als etwas ganz Neues gelernt hats 
ten, und boch gleihmwohl won Eentralfonnen und Figfternenfps 
ftemen reden, und fo oft fie mit ber allgemeinen Benennung 
wilder Völker oder Thiete davon kommen fonnten, mit den uns 
befannteten Nahmen diefer Voͤlker und fremder Thiere, zu. 
Dusenden, wie ein Seefahrer, um ſich werfen, und das etwa 
nicht eins der zweymal, fondern fat auf jedem Blatte, Pur 
ein Beyſpiel diene ſtatt vieler zum Beweis, Ehriftian. Bier 
le Wuͤnſche leigen in mir auf, wenn ich 3. B. an bie unreinlihen. 
Morbuinen, Wogulen und Oſtiaken, an die forgenlofe Tungu⸗ 
“fen, an die unthätigen Jakuten, an Sie unfläthige uhd Iaufichte 
Kamtfchadalen, an bie wilde und unumgängtiche Wotiafen, an 
die graufame Sfchuftfchen und Kurilen, an die unwiſſende und 


räuberifche Datern und Kirgiſen, an die kleinaͤugigte, kleinna⸗ 


ſigte, ſchwarzhaarige Kalmucken gedenke“ — Philippine. 
n Sch muß alſo, wenn ich zu unſern Bater im Himmel bete, au 


die dumme Jameos, an bie fehmierige Hottentottin, an bie. 


plattnaͤſigte, biclippichte, wollhaarige, brandſchwarze Negreſſe, 
(warum nicht Negerin ?) an bie kleinliche und braungelbe Sa⸗ 
mojedin, an die ſplitternackte Neuhollaͤnderin, an die braune 
und ſchwarzhaarige Menſcheufreſſerin in Neuſeeland denken ?“ 


Kinder, die noch nicht wiſſen duͤrfen, daß es Hamburger, Hol⸗ 


feiner, Meklenburger und Thuͤringer in Deutſchland giebt, 
foliten doch nicht eher bie Reifen nach Suͤden und Norden 
ändern, ale fie ihr eigen Vaterland lennen lernen. 


2 


— u Sure Rochrichten 


Vermiſchte Beytraͤge zur phyſikaliſchen Erdbeſchrei⸗ 

bung. Vierten Bandes erſtes Stud. Bran- 
benburg, ben den Gebrüdern Holle, 17782. 7 Bo⸗ 
gen in » 


er Indait dieſes Stäc'ift folgender: 1. Joſeph Toaldo 
Abhandlung von den Perioden der Jahrageiten und 

der aufferowdentlichen “Jahrswitterungen, vornemlith in 
Unfehung bes Regens, durch die große Näffe des Jabrs 1773 


‚ veranlaft, dus ber italiaͤniſches Vibliothek J. B. J. St. Der 


V. nimint zehn 'verfcbiebne Staͤnde des Mendes an, bie auf 
bie Witterung einen ziemlich regelmäßigen und ſtarken Einfluß 
haben follen, und berechnet, daf der Mond wegen des beſtaͤndi⸗ 
gen Borrädeus feiner Apfiden in acht Jahren und zehn Mona⸗ 
ten. gerade. wieder an bdenfelben Drt des Chierkreiſes kommt, 


winmmt daher einen ohngefähr nenujährigen periodifchen Umlauf 
merkwuͤrdiger Witterungen an, und beweißt dies mit einem 


hiſtoriſchen Verzeichniß der durch Näfle und Ueberſchwemmun⸗ 
gen merkwuͤrdigen Jahre von 1772 an ruͤckwaͤrts bis zum Jahr 
262, die. alle fo ziemlich in diefen Perioden einfallen. Merk⸗ 
würdig ift ed, daß ſchon Plinius B. 18. C. 25. fo was geäuffere 
bat. Die Abhandlung verdiente dieſe abermafige Belanntmas 


chung. IE Don ſchwimmenden Inſeln, ein Auszug einer 


Abhandlung des Grafen Silveſtri, auch aus der italiaͤniſchen 
Bibliothek 2.3. eigentlich eine Geſchichte derſelben, fo weit fie 
Alten und Neuern befannt gewefen find. IH. Sortfegung 


der allgemeinen Betrachtung der Thiere. - IV. Don dee 


Zafpifchen Ser, zum Theil aus Rytſchkows Orenburgiſchen 


Kopvaraphie, in Buͤſchmgs Magazin, B. VL &. sıı, aber ſtark 


vermehrt, und aus Guͤldenſtedts Abhandlung von. den Häfen 
am Pafpifchen Meer, im deutihen Muſeum. Nachricht vom 
ben Karten biefes Meers: es iſt falzig, doch nicht fo fehr ale 
Bas Weltmeer, hat feine Ebbe und Fluth. Weil es durch Fluͤſſe 
mehr Zuwachs erhält, als es ausduͤnſten kann, fo muß es fehr 
wahrfcheinlich unterirdifche Ableitunaskanaͤlſe haben. Die; Nuss 
duͤnſtung auf ein Fahr wirb auf 14 Billionen, der Zuwachs ber 
Stäfle aber auf 23 Billionen berechnet. . Ein bauptfächlicher 
Vorwurf der Handlung auf dem fafpifchen Meer, ift der feit 
2763 freygegebne Fiſch⸗ und Sechundfang. V, Das Aders⸗ 


badyifche Seingebirge in Boͤhmen, aus Langhans Beſchrei⸗ 


buns 
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Bung davon, Breßlau 1739. Es lieget an einem dem Br, Kos 
Lowrat gehörigen Dorfe bey Trautenau, und beſteht in einem 
Ymfang von vier Meilen, einem Walde ähnlich, aus unzählig 
wielen, ſich Kritallzäden oder Thuͤrmen gleich, zu . 80 s 100 Zuf 
Boch erbebenden Gandſteinen, davon man einzelnen von gewiſſen 
Aehnlichkeiten befondre Namen giebt; fie find meiftens kegelfoͤr⸗ 
enig und fiehen ſenkrecht; zwiſchen vielen kann man hindurch 
gehen; fie find übrigen« locker und werben vom Regen ausge⸗ 
wachen. VI. Nachricht von einigen merkwuͤrdigen Ber⸗ 
gen. 1 Der Buͤdoeſch, ein Vulkan in Siebenbuͤrgen aus 
Hru. v. Fichtels Mineralgefchichte von Siebenbürgen. Er 
Dasmpft Schwefel aus, der zuweilen Menſchen und Thieren toͤd⸗ 
ich wird. 2. Der unerſteigliche Berg bey der StadeeDie, einer 
der fogenannten ſieben Wunder des Deiphipats, Ein Bericht 
von einer fchon 3492 gefchehenen Befteigung beflefben, 3. Feuers 
tpepende Berge in Japon. 4. Der Pichincha bey Quito, 5. Pis 
Eo auf Teneriffa 6. Der Berg der. Infel Madera, von allen 
ſchr wenig, . VIL Don einer fonderbaren waſſerquelle bey 
Straßburs/ die ein aufgeloͤſtes Del enthielt. Es wird in dies 
ſem Gtüd einer Eleinen Karte-und einiger Supker erwähnt, fie 
wir aber nicht gefehen haben, 
Des Peter Labat, aus dem Orden der Predhzer⸗ 

moͤnche, Reiſen nach Weſtindien, oder ben in ame⸗ 

rikaniſchen Meere liegenden Inſeln. Nach der 
neueſten Pariſer Ausgabe überfezt und mit nöfhls 
geu Anmerkungen und vollftändigen Re Seallern ver⸗ 
ſehen von Georg Friedr. Caſimir Schad. Mit 
vielen Karten, Grundriſſen und andern Kupfer⸗ 

1. Band, Nuͤrnberg, bey Gabr. Nic. 


ſtichen. 
San 3782, 1 Alph. 6 Bogen m 8. rot einer 


on P. Labats Keifen haben wir iöher Dos die Reifen 
nad Spanien unb Stafien, in deuticher Sprache beſeſſen, 

als weiche 1753 bis 1761 in Nuͤrnberg, in 6 Baͤnden uͤberſezt 
Verausgegeben find. Es hatte aber auch diefer nemliche Domi⸗ 
nllaner in den Jahren 1695 bis 1705 Meifen durch bag franzöfiiche 
Weftindien getban, wovon die Seianebung zuerſt 1722 zu * 
— MN 4 xige 
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Kurze Nachrichten 


* hernach 1724 und 1726 zu Haag, und 1738 wilber zu Pas 


ris, 1742 aber nach des V. Tod (er ftarb 1738) weit vermehr⸗ 


“ter in acht Duodezbänden herausgefommen if. Der Ueherſetzer 


rieth demnach dem Werleger an; au von diefem Labatſchen 
Werke eine deutiche Ausgabe im Verlag zu nehnien — ob es 


‚gleich freylich nicht mehr neu if, und die Nachrichten, die es 


enthaͤlt, ſeitdem in viele neuere Beſchreibungen der weſtindi⸗ 
ſchen Inſeln eingewebt, auch berichtigt und ergänzt find. Dass 
jenige, was wir bier vor und haben, iſt,eigentlich der fünfte 
Band des Driginats, weil es der Ueb. ſchicklicher fand, bie in 
diefem Bande enthaltene Gefchichte der erften Entdeckung und 
Beſiznehmung diefer Infeln und des Urſptungs der daſelbſt and 
gelegten franzoͤſiſchen Colonien, der eigentlichen Beſchreibung 
derſelben, die gleich mit dem erſten Band angeht, vorzufegen: 
und darin hat er vollfommen echt. Und fo handelt denn dies 
fer erfte Band der deutſchen Ueberſetzung nach einer allgemeinen 


Geſchichte der Entdedungen und Niederlaffuingen der Sranzofen 


in America, insbefondre von der Niederlaſſung der Franzoſen in 
Quadeloupe, Martinike, Grenade, St. Lucie, Si. Domingo, 
St. Eroir, St. Martin and Bartholomde, und Maria Galante, 
eine Gefchichte der frangöfifchen weſtindiſchen Gefelffchaft, ihrer 
Aufhebung, ein Verzeichniß aller Statthalter m. f. w. Ange⸗ 
Kängt ift ſodann des de Ia Borde, eined andern Mifionärs, 


Reiſe zu den Caraiben, von S. 377 bis zu Ende. Der Kitel 
- hätte aber doch genauer beſtimmt werden follen, der eine Reiſe 


nach Weftindien veripricht, da fie doch eigentlich nur den frans 
zoͤſiſchen Antheil an Weſtindien zum Gegenſtand hak. Der Ue⸗ 


berſetzer ſcheint feiner Arbeit gewachſen zu feyn; und zeigt in 


den Anmerkungen bie dazu nöthigen literarifhen Notizen und 
Kenntniffe. - Auf das aͤußere aber Hätte ber Verteger mehr Bes 
dacht nehmen ſollen: was hilft ed, oder wie fange täufcht es, 
einem grauen Buche einen weißen Kitelbogen umzufchlagen ? 
Auszüge aus einem auslöndifhen, bereits nicht mehr nenen 
Buche, eines überdem aus andern Nachrichten befannten Ins 
halts, “zu, geben, iſt gegen den Zweck der Bibliothek. Da wo 


Labat durch Partheylichkeit den Mißionar zu ſehr merken laͤßt, 


wird er in den Anmerkungen, wie billig, zurehht gewieſen. 


ar 
1 


“or ’ \ . | Ag 
BR 1) des 





dor ber. gelehrten Geſchichte. 201 
— — — — — 
11) Gelehrte Geſchichte. 


Verʒeichniß der. vor 1500 gedruckten, auf ber öffents | 
lichen Bibliorhef zu Luͤbek befindlichen Schriften — 


zuerſt herausgegeben von J. G. Gesner — jet 
aufs neue mit den Originalen verglichen, mit eini⸗ 
gen Veränderungen, Zufäßen und einer Vorrede 
zum Druck befördert von Ludwig Suhl. übel, 
bey Donatius. 1782. 72 Seiten in 4 außer ei⸗ 
ner Vorrede von 24- nn 
ODe felige Conrector Gesher, ein verbienfvofler Schulmann 
zu Luͤbeck, hatte in einem Dutzend Programmen die Ge⸗ 
ſchichte der feiner Aufſicht anvertrauten Bibliothek, und der 
darin enthaltnen ſeltnen Buͤcher zu beſchreiben angefangen. 
Da dem Schickſal ſolcher Schriften gemaͤß, dieſe Abhandlungen 
ſich bald verlohren hatten, ‚oder vielmehr nie in gehörigen Ums - 
lauf gefommen waren: fo bat diefer- Imftand, den bey ‚eben 
dem Gymnaſio als Lehrer und Bibliothekar angeftellten Herrn 
Suhl bewogen, die-Beyträge feines Vorfahrs in ein Ganzes 
zu bringen, und die auf dem Titel angezeigten Veränderungen 
(damit. vorzunehmen. Die Luͤbeckiſche öffentliche, Bibliothek iſt 
erft. zu Anfang vorigen Jahrhunderts auf Beranftaltung des das 
figen Magiſtrats angelegt worden, ‚zählt unterdeflen izt fchon 
über 20000 Bände, und wird durch anfehnliche Vermaͤchtniſſe 
and andre Borfehrungen, deren fich wenig Bücherfäte in Deutſch⸗ 
larid zu erfreuen Haben, in ben Stand gefezt, ſich noch immer 
weiter zu vermehren. a 


Der Verfaffer fängt mit Befchreibung deriönigen typogra⸗ 
phiſchen Produfte an, denen Jahrzahl, Drt, Naͤmen des Druk⸗ 
kers, ober ein oder das andre diefer Kennzeichen fehler. Es 
find ihrer 156, Hierauf folgt die Lifte der vom Jahr 1464 bis 
1500 gebrudten, und in der Luͤbecker Bibliothek befindlichen 
Buͤcher, deren Anzahl in 279. Stüden befteht. Zwar fagt- bie. 
Ueberſchrift diefer Abtheilung, daß man bis auf das Jahr 1520 
sehen würde, welches "aber keinesweges ‚geleitet worden. - Daß 
nufer einem fo anfchnlichen Vorrath ger Drucke es allerdings . 

5 mehr 
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mehr als einen sicht; der für felten und fehr felten paßiven 
kan, verſteht ſich von ſelbſt. Jedoch muͤſſen wir geſtehn, keinen 
darunter angetroffen zu haben, ber über typographiſche Geſchich⸗ 
te, oder irgend einen ftreitigen Hauptpunft der Bücher » und Ge⸗ 
Iehrtenhiftorie neues Licht verbreitete. Da inzwifchen Biblio⸗ 
graph und Bibliophil nicht oft und ficher genng erfahren füns 
nen, in welcher öffentlichen Bibliothef, and nicht in welcher 
Privatſammlung, dieſes oder jenes fchwer aufzutreibende Buch 
‘zu finden fey: fo würde auch das vor ums liegende Verzeichniß 
noch immer feinen Werth behalten, felbft wenn es die unter 
vielen Artikeln befindlichen bibliographifhen Anmerkungen hätte 
entbehren muͤſſen. Bey einem großen Theil derfelben ſcheint 
uns viel zu viel; bey noch mehrern aber viel zu wenig geſagt 
zu ſeyn. Anftatt fih mit. den meift unzulänglichen Anzeigen 
des erften beften Bibliographs zu begnügen, hätte bilig nur 
auf den gewiefen werden follen, der ex profello und nad Kos 
topfie davon gehandelts als zum Benfpiel bey Gelegenheit des 
Mammetraetus , Ehriftgeus Abhandlung — der Speeulorum. 
“ Vincentii, ' Geßners in Weißenburg — des Lumen animæ, 
(von dem und noch drey aͤltre Ausgaben ſicher bekannt find) 
die Berichtigungen des Herrn von Murr: fo wie bey vielen ans 
dern, Baumgartens, Hummels, Denis, leztre und meiſt 
lehrreiche Beſchreibungen; denn auslaͤndiſche Huͤlfsmittel ſind 
nicht jedermann zuzumuthen. — Was fuͤr einen Preiß der 
ehrliche Uffenbach auf dieſen oder jenen alten Troͤſter geſezt, iſt 
uns gegenwaͤrtig ſehr gleichguͤltig zu wiſſen. Was Vogt, der die 
wenigſten in feinen Catalog aufgenommenen Bücher geſehn, und 
andre Bibliographen, bie eben fo zu Werke gegangen, von bier 
fer oder jenen Seltenheit gedacht, intereßirt ung nicht immer. 
Daß Maittaite, der nun die Bahn brach, die ivenigften in 
Deutfchland, und befonders in unfret Sprache gedruckten Bus 
‚cher gekannt, ift freylich wahr, aber eben nicht befrembend, un 
hut am Ende wenig zur Sache. Yu denen von Paplerzeichen 
und Yehnlichkeit der Littern zu entlehnenden Beweifen, nimmt 
auch der Herausgeber viel zu oft feine Zuflucht. Hingegen 
waren bey manchem Artikel Anmerkungen ganz andrer Urt bey 
zubringen, ‚welche machen zu koͤnnen, unſer Verfaſſer vermurds 
lich noch nicht Zeit und Beruf gehabt, ‚und fich daher mit der 
fimpien Anzeige der unter feiner Aufficht lebenden Seltenheiten 
immer begüügen oben. 0 | 
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Ja einer ziemlich teitfäneeifigen und bier und. da Eilfers. . 
tigfeit verrathenden Vorrede, wird unter andern ‚über die we⸗ 


nige Befriedigung, geflagt, die in der bisherigen Methode die 


Seltenheit eines Buchs zu beffimmen, enthalten. Der Hers 
andgeber fest daher feine eigne Verfahrungsart an ihre Stelle: 
Die aber beym Lichten befehn, nicht mehr und nicht weniger als 
Die gewoͤhnliche leiſtet, die Gränzlinien der Seltenheit um fein 
Saar fehärfer angiebt, oder ven Weg zu diefer Kenntnif im ges 
vingften abkuͤrzet. — Das meiſte hängt hierbey wohl von 
dem Meridian ab, unter welchem über die Seltenheit gewißer 
Buͤcher raiſonnirt wird. Paris und London waͤren ohne Zwei⸗ 
fel die Pläne, wo der Bibliograph, der aber ein ſleißiger Deut⸗ 
fcher ſeyn muͤßte, den feinigen am. vortheilhafteſten aufnehmen ' 
koͤnnte. Die Menge der von allen Gegenden Europens dahin 
zuſammengefloßnen Bücher if} unglaublich in deuticher Spra⸗ 
che geichriebne, defonders alte, nicht ausgenommen: fo felten. 
auch die Befiger derielben etwas davon verfiehn. In Deutichs 
fand hingegen, wo es an einer "dergleichen Hauptftadt, einem 
folchen Dittelpunft unfrer Literatur fehlt, ift die Sache ungleich 
groͤßern Schwierigfeiten unterworfen. Aus dem zahllofen Haus. 
.- fen bibliographifcher Unterfachungen, womit aus jedem Winkel 
unfers fchreibfeligen Vaterlandes, die Seltenheit dined Buche: . 
bald übertrieben, bald ziveifeihaft gemacht wird, weil jeder fich 
nach der Ausdehnung feines oft engen @efichtsfreifes richtet; 
aus diefer unüberfehfichen Menge fich nicht felten widerfprechens 
der Berichtigungen diejenigen auszuheben, die für Literair sunb. 
Buͤchergeſchichte wärftich von Belange find, und woraus fick 
Die mehr oder mindre Seltenheit von ſelbſt ergeben muß: hierzu 
gehört eine anhaltendere Lectär, ein geübterer Zack, mit einem, 
Wort, eine ganz andre Lage, ein ganz andrer Aufenthalt, als 

worin die meilten umfrer Gelehrten ſich befinden, die uͤberdies 
nur als Nebenſache einen Gegenſtand anfehn, der im Grunde 
Boch nicht weniner als dad Reſultat der audgebreiteften Beleſen⸗ 
Beit if. — Noch bemerfen wir, daf vor ung kiegende Schrift 
ſelbſt außer den in den Erratis angegebnen Drudfehlern durch 
viele anbre- entftellt, und ihr Gebrauch dadurch nicht wenig er⸗ 
ſchwert wird: Auch ſcheint uns ber Preiß derſelben mit ber 
Zabl ihrer Bogen und auf dersleichen vapler in keinem Ver⸗ 
haͤltniß zu Rem. 
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Bihliotheca Typographica Vindobonenfis ab anno 
1482 1860 in gratiam ray BißA BD Äav lin- 
guam germanicam ‚non callentium ex magno,. . 
quod de.‚Vindobonenfi Typographia condidit, 
opere (Wiens Buchdruckergeſchicht)  excerpit, 
Mich. Denis. Vindob. 1782. 4. 


err Denis: Tiefert hier auf vier Bogen einen Auszug aus 
feinem großen Werk, fo er in beutfcher Sprache über die 


Buchdruckergeſchichte von Wien gefchrieben hat: Wozu aber 
eigentlich dieſer hoͤchſt magre Auszug dienen ſoll, wird man 


nicht leicht einſehn, ohnerachtet er dem V. muͤhlam geweſen 
ſeyn muß. Die zu Wien gedruckte Bücher find. genau nach 
Wiſſenſchaften eingethetlet, und in jeder Claſſe nach dem Alter 


des Drucks blos nach dem kurzen Titel, Jahr des Drucks und 


Format angefuͤhret. Unter den Theologiſchen iſt das aͤlteſte 
von 1499. Unter den Juriſtiſchen das aͤlteſte J. Andreae ar- 


bor confanguinitatis von 1500. 4. Unter den Philoſophiſchen 
-Fob. Meyger Tract. diſtiuctiquum von 1482. 4. ſo dad allers 
Alteſte Buch ift. Inter den medicinifchen Mart. Steinpeir Track. 


medicus 1497. 4. "Unter den Mathematiſchen Job. Angeli 


- Ephemerides motuum coeleflium 1499. 4. wobey Rec. anı 
mierket, daß zu Anfange bes XVI. Jahrhunderts, der Geſchmack 


zur Aftronomie in Wien fehr groß geweien ſeyn muß, weil über 
40 Bücher in kurzer Zeit davon gedruckt find. Inter andern 
bat man auch dafelbft feft geglaubt, daß die Welt im Jahr 1524 
durch eine Suͤndfluth untergehen würde, wovon Georgii Tan- 


. feter, Libellas condolatorius de futuro- diluvio lat. und 
deutſch daſelbſt 1523 4 gebrudt if. Bon bem hiſtoriſchen 


Sach, fo aber von feiner Bebeutung, finde ich bas erfte deutſch 
gebrudt: Das Heiligthum, das bey St, Stephan in Wien. 


gezeiget ward 1502. 4. Von ben chafifchen alten Schriftſtel⸗ 


lern find hier zwar viele gedruckt, aber faſt alle ſehr ſpaͤt im 
Anfange des XVI. Jahrhunderts und zwar in 4., anſtatt daß 


man fie in Augsburg, Ulm, Straßburg und in Italien faſt 


Ale in Folio gedruckt bat. Ueberhaupt fteht die Wiener Drufs 
kerey jenen Städten weit nach, indem fie fpäte, erftlich 1482 
daſelbſt angefangen, und tn dieſem Jahrhunderte nach biefent 


Auszuge kaum fünfzehn Bücher aufzuweifen hat, woraus man 
. nicht ohne Grund fchliegen muß, daß die Gelehrſamkeit damals 
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gegift widere Gegenden, in wien und Oeſterteich noch weit iw 
ruͤck geweſen if. dom 
Noch muß man aus dieſem magern Auszuge anınerfen, 
daß faft die mehreften Bücher in- 4. gebradt find, wo im Ges 
gentheil uͤberall um die Zeit das Zetio Format den Buchdruckern 
gefaflen hat. Uebrigens muß man dem Hrn. Denis fehr vers 
denfen, daß ‘er nicht einmal die Namen der erften Buchdruk⸗ 
Fer in Wien beygeſetzet, weil nach dem Titel des Auszugs bie 
Gelehrte, fo kein Deutich verſtehen, einen Unterricht von der 
wiener Buchdruckergeſchichte daraus erhalten follen, wozu 
dieſer Umſtand vorzüglich gehdret, und billig würde man auch 
einen kleinen Vorbericht oder Eurze Kinleitung zu diefem Aus⸗ 
aus fordern, indem mag jego nur minthimaßen muß, daß ber. ans 
geführte Tract. diflindionum bes Joh. Mieygers, fo 1482. 4. 
sehruct, das erfte bafelbft ararudte Ya if, He 


Magazin der etafieifhen uͤtteratut und Kine; ha⸗ 
ausgegeben von C. J. Jagemann. Fünfter Band. 
Weimar, .in ber, Hofmannifchen Buchhandlang, 
1782. 1 Alph.1 1 Bogen in 8. 


Arm den Anzeigen ver vier vorigen Wände kennen naſre Beier 
fhon die jedesmalige Eiygrichtung diefed Magazins; :; In 
dem gegenwärtigen Bande fteht zuerft eine Sammlung von 
-Briefen'über die Mahler⸗Vildhauer⸗/ und Baukunſt, ober viel 
mehr ei Auszug her erheblichſten Briefe ans dieſer zu Nom-in 
«den Jahren 1554bis o8 heraus gekommen/ und: aus;feche Quarts 
banden beſtehenden Gamınlung, bie in ihrer Art allerdings ſehr 
ſchaͤzbar iſt, da ſie Originalbriefe, son den Kuͤnſtlern ſeibſt, 
oder von anbdern berühmten Männern an ſie geſchrieben, eis - 
‚hält. Ihr Herausgeber war der gelehrte Praͤlat Bottari, 
dem man auch bie. fo fehr verbeſſerte roͤmiſche Ausgabe dis 

Daferi zu danken Hat. Hr. J. dat feiner Ueberſetzung einige 
erläuternde Anmerkungen bepgefügt. - Auſſet dieſem fehr ruͤhm⸗ 
Achen Beytrage enthält diefer Band auch einen umßändlichen 
Auszug aus Mengs's Werken, befonders aus ber im erſten 
Bande derfelben enthaltenen Lebeusbeichreibung dieſes großen 
Kuͤnſtlers. Da dieſe ſchon zimegmal eingeln ins Deutſche übers 


tat iR, und ber. aa ewertende⸗ Ueberſetzung iener Werke aufs 


nene 
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Bihliotheca Typographica Vindobonenfis ab anno 
1482 : 1560 in gratiam rav BißAodıAov lin- 
guam, germanicam non callentium ex magno, 
quod de.‚Vindobonenfi Typographia condidit, 
opere (Wiens Buchdruckergeſchicht) excerpfit, 
Mich. Denis. Vindob. 1782. 4. 


err Denis Tiefert Hier auf vier Bogen einen Auszug aus 
feinem großen Werf, fo er in deutſcher Sprache über bie 


m 


Buchdruckergeſchichte von Wien gefchrieben hat: Wozu aber 


eigentlich. dieſer hoͤchſt magre Auszug dienen foll,. wird man 
nicht leicht einfeßn, ohmerachtet er dem V. mühfem gewefen 
feyn muß. Die zu-Wien gebrudte Bücher find. genau nach 
Wiffenichaften eingethetlet, und. in jeder Elaffe nach dem Alter 


des Drucks blos nach dem Eurzen Kitel,. Jahr des Druds und 


Format angeführet. Inter den Theologtichen it das Altefte 
von 1499. Unter den. Juriftifchen das ältefte J. Andrese ar- 


bor confanguinitatis von 1500. 4. Unter den Philofophifchen 
Job. Meyger Tract. diflisdionem von 1482. 4. fo bad allers 
‚ ältefte Buch iſt. Unter den mediciniſchen Mart. Sseinpeir Track. 


medicus 1497. 4. Unter ben Mathematiſchen Job. Angeli 
Ephemerides motuum coeleflium 1499. 4. wobey Rec. anı 


merket, daß zu Anfange des XVI. Jahrhunderts, der Geſchmack 


zur Aftronomie in Wien fehr groß gewefen ſeyn muß, weil über 
40 Bücher in Furzer Zeit davon gedrudt find. inter andern 
bet man auch dafelbft feft geglaubt, ‚daß die Welt im Jahr 1524 
durch eine Sündfluth untergehen twürbe, wovon Georgii Tan- 
ſteter, Libellus condolatorius de futuro- diluvio ‚lat. und’ 


deutſch dafelbft 1523 4. gebrudt if. Bon dem: hifkorifchen 


Sach, fo aber von Feiner Bebentung, finde ich bas erfte deutſch 
gedruckt: Das Heiligthum, das bey St. Stephen in Wien. 


gezeiget ward ı502. 4. Bon den chafifhen alten Schriftſtel⸗ 


lern find Hier zwar viele gedruckt, aber faft alle fehr fpät im - 
Anfange des XVI. Jahrhunderts und zwar in 4., anftatt daß 
man fie in Augsburg, Ulm, Straßburg und in “Italien faft 
ale in Folio gedrudt bat. Ueberhaupt fleht bie Wiener Druk⸗ 
kerey jenen Städten weit nach, indem fie fpdte, erftlich 1482 
dafelbft angefangen, und in dieſem Jahrhunderte nad biefent 
Auszuge kaum fünfzehn Bücher aufzumweifen hat, woraus man 


nicht ohne Grund ſchließen muß, daß die Gelehrſamkeit damals 
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gegean andere Begenden, in wien und Oeſterteich noch weit vw 
ruͤck geweſen iſt. 

Noch muß man aus dieſem magern Auszuge anınerfen, 
daß faft die mehreſten Bücher in 4. gebrudt find, wo im Ge⸗ 
gentheil überali um die Zeit dag Folio Format den Buchdruckern 
‚gefallen -hat. Uebrigens muß man dem Hrn. Denis fehr vers 
denfen, bag er nicht einmal bie Nauen der eriten Buchdruk⸗ 
Fer in Wien beygeſetzet, weil nach dem Titel des Auszugs bie 
Gelehrte fo Fein. Deutich verftehen, einen Unterricht von der 
Wiener Buchdruckergeſchichte daraus erhalten ſollen, wozu 
dieſer Umſtand vorzüglich gehoͤret, und billig wuͤrde man auch 
einen kleinen Vorbericht oder kurze Einleitung zu dieſem Aus⸗ 
zus fordern, indem man jetzo nur muthmaßen muß, dag beu.ans 
geführte Tract. diflindienum des Joh. Wieygers, fo 1482. 4. 
gedruckt, das erfe bafelbft acdrocte Dach iſt. be 


Magazin der itafiehifehen uitteratur und Kunſte⸗ ha 
ausgegeben | bon C. J. Jagemann. Fünfter Bund. 
Weimar, in ber Hofmanniſchen Buchhandlung, 
1782. ı App. ı Bogen in 8. Ä 


Am den Anzeigen der vier vorigen Bände kennen waſte Beier 
ſchon die jedesmalige Eiyrihtung dieſes Magazins: : In 
dem gegenwärtigen Bande fteht zuerft eine Sammlung von 
Briefen uͤber Die Mohler⸗Wildhauer/ und Baukunſt, ober viel⸗ 
mehr ein Anszug ker erheblichſten Briefe ans dieſer zu Rom in 
den Jahren 175461808 herausgekommen, und aus. ſechs Quart⸗ 
bonden beſtehenden Sammlung, bie in ihrer Art allerdings ſehr 
ſchaͤzbar if, da ſte Originalbriefe, von den Künftlern ſeibſt, 
oder von aubern beruͤhmten Männern an ſie geſchrieben, as 
Hält. Ihr Herausgeber war ber gelehrte Praͤlat Bottari, 
dem man auch die ſo ſehr verbeſſerte roͤmiſche Ausgabe Dis 

Dafari.zu banken Hat. Hr. J. bat feiner Ueberſetzung einige 
‚erläuternde Anmerkungen bepgefügt. - ‚Auffer dieſem fehr ruͤhm⸗ 
Achen Beytrage enthält diefer Band auch einen umfändächen 
Auszug aus Wienge’s Werfen, befonders aus ber im erſten 
‚Bande berfelben enthaltenen Lebensbeichreibung dieſes großen 
Künftlere. Da diefe ſchon zweymal eingeln ind Deutfche übers 


fest iR, und ber. ” cewartendea Ueberfegung. jener Merke aufs 
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. neue wird einnerfeibt werden; fo waͤre vielleicht dieſer Wetißel 
beffer etwas abgefärzt und mit einem andern vertaufcht wor⸗ 
‚x. dan, deffen Juhalt deutſchen Lefern neuer und ohne dieſe Huͤlfe 
unzugänglicher geweſen wäre... ©, 2096229 findet man bie 
Lebensbeichreibumg des berühmten Nasurforfchers und Arztes 
Franceſco Aedi. Die jambiſche Ueberketzung ber Hölle des 
Dante wird hier bis ‚zum, 26ften Gefange fortgeſezt. Auſſer⸗ 
dem giebt Hr. J. eine profaifche Ueberſezung von bes KRlemens 
Bondi Gebiht über bie Mode. Dann folgen bie gewöhnlichen 
drey Nubriken von Dacheranzeigen. Gr 





12) Philologie, 


Fried. Wilh. Dillenius, Platonianiſche Chre⸗ 
ſtomathie, Griech. und Deutſch, mit kritiſchen 
ur und ‚pbilologtfchen Anmerkungen. Ein Leſehuch 
- für Juͤnglinge. "Winterthur ben Heine. Steinert 
und Comp. 1782, meb. 8.395 Seiten, ohne 
Zueignungsſchrift, Vorrede und Regiſter der em. 

klaͤrten griechlichen Woerta. 


önglingen höherer Llaffen, ‚fat bie Verere, foßtöie a ein 
Leſebuch, ftatt der Romane';: fen) 1Muͤrde es das, wir 
Festen gern fein Wort, und priefen Bes W.Eifer für folide 
Kewuntniß. Jezt über Einrichtung und Ausführung, ba auch 
- der V. Beurtheilungen fehniich wuͤnſcht, eid paar: Worte, 
Juͤnglinge höherer Klaſſen, die alfo an der Quelle find, wo weites 
ver Unterricht ſich fhöpfen läßt, fcheinen uns der angefügten - 
Mederſetzungen, am wenigſten deutſcher, nicht zu bebürfen. 
Wer zur Sprache und Willenfchaft der Hriechen an fich nicht 
Bergnügen hat, und doch dem Gtrom ber Klaſſe folgar mußy® 
wird nur dadurch träge und nachläßig, lernt feine Ueberſetzung 
berfagen, und damit gut, Wer aber Neigung bat, und, nad) 
Juͤnglings Art, gern alles auf einmal verichlingeri möchte, vers 
umt eigenes Nachichlagen und Nachforſchen, Febt an ber 
neberſetzung, und einge nie bepimmte, und gründliche er J 
niſſe 
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niffe von. einzelnen Wortbedeutungen und Wendungen der 
Sprache. Er glaubtı, mehr'zu verſtehn, als er verſteht, und 
wiĩrd daburch ſich ſelbſt Hinderniß. Hat der Juͤngling Eifer 
uud anhaltenden Fleiß: ſo gebraucht er die Apparatus nicht; 
zudem hat er ja, ‚wen er um Kath fragen kann. Nachſchla⸗ 
gen hält frepfich auf, wie der V. bemerft, allein dies Aufhal⸗ 
sen belohnt ſich vielfach durch defto richtigere Kenntniß; viels 
leicht erinnert er ſelbſt ſich auch bey dieſer Arbeit, ohne Nach⸗ 
ſchlagen, blos bey Gegeneinanderhaltung der ficiniſchen, oder 
einer ändern Ueberſetzung, Platv nicht fo gut verſtanden zu 
haben, Zür Juͤnglinge, wie ber V. fie denkt, wine wohl am 
bequemfen, Peberſetzungen ganz weszufaflen, und den dadurch 
erſparten Raum, auf deſto gruͤndlichere Anmerkungen uͤber 
ſchwerere Worte, Conſtructionen, Ellipſen zu wenden; hoͤch⸗ 
frens die ſchwierigſten Stelle darin zu uͤberſetzen. Einige Schrift⸗ 
fteiler, ſo bearbeitet, oder eine planmäßig, vom leichtern zum 
Schwerern, fo fortgehende Chreftomathie, wuͤrde herrliche Diens . 
ft? thun. Clerikus für die Weberfegungen angeführtes Zeuge 
niß, geht wohl auf etwas ganz anders, darauf nemlich, daß ed 
überhaupt nicht gut feyn würde, alle Ueberſetzungen der Gries 
hen abzuſchaffen, wogegen wir, bey jetzigem Zuſtande der Lit⸗ 

teratur, nichts zu erinnern haben, 

Die Veberfegung ſeibſt hat noch zu viel Steifigkeit, und 
erreicht des Originals attiſches Salz nicht, wie man auch 
ſchon aus Vergleichung des Mendelsfohnichen Phaͤdo, mit dem 
hier vorfommenden fehen kann. Nicht dab der V. fein Gefuͤhl 
dafür Hätte, ſondern mehr, weil fein Deutſch nicht Geſchuei⸗ 
digkeit genug hat’, und er deſſen verfchiebene Nuͤancen nicht ges 
"ang zn auterfiheiden feheint. Nach den bisherigen Iateinifchen, 
oder andern dentichen, iſt fie angenfcheinlih nicht gemacht, 
denn es wird oft davon ahgewichen, auch manches berichtigk. 
Die Anmerkungen find theild grammatiſch, und erfiären Gr% 
cismen, Eilipfen, ſchwere Conſtructionen nnd MWortbedentungen ; 
theils antiquariſch, und gehn auf Gebräuche, Einrichtungen 

von Griechenland; theils ktitiſch; und einige wenige philofos 
phiſch. Die Wortbedeutungen werben zumeilen lexikographiſch, 
das iſt nach ihren Abſtammungen aus einander angeführt, weis 
@es aber nicht ganz zweckmaͤßig Scheint, ganz maß man doch 
Juͤnglinge nicht vom Woͤrterbuche entwöhnen, und ihnen nicht 
alles gar zu leicht machen. Was fuͤr Maͤnner werden denn aus 
ihnen werben, wenn ihnen In den erſten Jahren Ne Mühe, in 
in 





“ 


4 


\ 


20 Runge Rachrlhten =. °- 


— ⸗ 
® 


[4 


ein Wörterbuch zu fehen, ſchon zu fauer EN Dafuͤr Teint. es 
beffer, eine dunfte, Nicht gleich zu. ſindende Bedeutung blod au⸗ 
zuführen; und mit ein paar Beyſpielen zu beftätigen : fo lernen 
doch junge Leute, wie fie in ähnlichen Fällen zu verfahren has 
ben, und glauben nicht alles-aufs Wort, Zuweilen iſt auch 
der“ V. hier ſuperfein, z. B. S. 11, wo Kurdwrevsn im ſchlimmen 
Verſtande geſezt zu. ſeyn behauptet wird, .da es doch ‚weiter 
nichts als videtur heiſſen kann. Die antiquarifchen find zweck⸗ 
“mäßig -und gut ; weil man dag. hieher gehörige in den gewoͤhn⸗ 
lichen, ‚und von der Jugend am meiften gebrauchten Buͤchern 
nicht findet. Die fchweren Epnftruftionen und Ellipfen werden 
aus Lamb. Bos, Hoogeven, Viger, kurz erflärt; doch mit uns 
ter auch verfchiedenes, das billig. fhon als befannt angenoms 
men werden. mußte, mie ©. 3 ber Pleonasmus von ruyxer, 
‚bey den Attikern vorzuͤglich alle Augenblide, vorkommend. 
Die Fritifchen Anmerfungen find oft treffend, oft atich 
unſers Beduͤnkens, unrichtig. In ſeztere gehoͤren S. 64, wo 
der V. für 70 dasporiov, For Omimonor leſen will, weil Plato 
bisher das Wort Subſtantive gebraucht hat; man ficht, der: 
‚Brand rejcht nicht bin, warum foll ein Schriftſteller gerade 
immer eine Form gebrauchen ©. ‚96 wählt er für cv yag ayer., 


98 —RXR — xou Ev dis mqæu⸗ G &yay MEOXSTOR , goyor evror 


yupragpizaı BR 1 roxrois Tols regı Toy RoAsKoV ogyarais ruma- 
' gopsvar lieber ieſen: : oV' aywros agAnTaU ‚zogen, xou 6 öis na 6 
‚yon Mgoxazas joyor duTal "ayandorrou,. dh 89 Tovras Teis ne 
.Tor mohenor , obyascıs "KUpROMLEVOL. Allein die Verdeſſerung 
‚Scheint überflüßig , fobald man fo fouftruirt: Aovos övro, ci & 
TOVrOIs Tais weg Tor R OEYavOIS Yuvalohevon, YupsaSorröss 
& TOvT® TR ya, dv ayaos AdAnTas Eauer , di. pur die, 
welche fi mit diefen Kriegswerkzeugen üben, beſchaͤftigen ſich 
mit eben dem, worin wir uns uͤben, und zu kaͤmpfen geſonnen 


find, Er will nemlich beweiſen, daß Reiten und Fechten ler⸗ 
‚nen einem jungen Menſchen mehr nuͤtze als die uͤbrigen Leibes⸗ 
übungen, weil es im Kriege vorzüglich zu gebrauchen iſt. Die 


Verbeſſerung hingegen paßt nicht bequem in ben Zufammenhang, 
und nimmt noch bazu etivas hinein, was die Worte nicht bes 
‚Jagen. Es ift doch wohl. etwas anders, wir üben. ung jezt nicht 
Besen, Kämpfen ald, wir haben Feine Mufe, ung darin 


| 
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Sʒpruͤche Eoalomons, nel. aberſeih mit kurzen erläus‘ 
sernden Anmerfungen vor D. Johann Eheiftoph 
Döverlein, Zwote burchaus verbefferte Auflage. 
Nürnberg und Altdorf, bey Monath. 1788. 18 
Bogen in. 


De erſte Arlape biefer Heberfegmg it im erſten Stuͤa des 

vierzigßen: Bandes: unfrer Bibliothek umſtaͤndlich bene’ ' 
Meilt worden. Der Herr V., ein unermübdeter Denker und 
Forſcher, hat die dort vorfommenden. oder auch von andern 
. Khın gemachten Erinnerungen, wenn er es gut und nöthig fand, 
Henut, und foldyergeftalt feine Heberfegung. faſt durchaus um⸗ 
gearbeitet. Bir wollen. nur einige Stellen ber erſten und: wo⸗ 
ten Auflage gegen einander fielen - . Bu [Fe 


Erſte Auflage. | Ʒwote Auflage. 
Rap. I, 1m ‚Wolle Suͤnder Wollen Sünder dich verfoͤh⸗ 
dich verführen, fü laß dich, Ver, ‚io folge nicht. 
nicht mit ihnen ein. 
ar. Den Unihulbigen ode: Den unſchuldigen ohne 8“. 
Urſache nachſtellen, Tre ver» kahr nachſtellen, fie Tebenbig wie 
Solingen, wie das Done das Grab verſchlingen. 
reich die Lebendigen. 
a8. Dann werdet ihr mich Dann werdet ihr nach mit 
aunſchreyenn. xufen. 
2. Riugans ber Ein. Damm Ruͤcſchritt bee Thaten 
fältigen: ittbotlich für Tier ‚AR Köptlich für fie, und ber Irr⸗ 


und Ruhe der. Thorem rich⸗ ‚weg der Laſterhaften füprt: ke. 


tet fe gu Grunde. dum Untergang: · 

Kay. U; 8. Er bewahrt die. Der den Tugendweg bedhach⸗ 
rechte. Straße und behuͤtet ket und auf der Bahn feiner we 
ben Weg feiner Guten. ehrer fortwandelt. | 

9 So mußt du lernen = Dann wirft du. lernen. 
wenn Weisheit: in dein Herz Wenn Weisheit in dein Be 
. kommen fol. . . © kommt. 
12. Den Mann, der von 
AL pen’ (priiht, Din Kann, ber nonahehet we. 
9. Mir den Erhlingen de ⸗ 
deines Einkommens. —*2— Erftingen u iner 
23 Der Klugheit ‚verbreitet. ' Der Kwwsheit andframt: J 
Aus.d. Bibi. LT O 17. Auf 
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17. Auf allen ihren Baden - Auf’ allen ihren Pfaden iR 


iſt Gluͤck. Wohlſtand. 
31. Den Frevler. Den Gewaltthaͤtigen. 
Kap. IV 9. Umkraͤnzt dich mit Gezt bir eine prächtige Kro⸗ 
Dlumenkranzen. ne auf. 


Aus dieſen Beyſpielen wird man hinlaͤnglich ſehn, daß die Worte 
durchaus verbeſſerte Auflage, mit Recht quf dem Titel ges 
braucht find. Kap. II, 13. würden wir doch Bedenken getras 
gen haben, das Wort austramen zu gebrauchen; obgleich im 
Solgenden vom Handel die Rede iſt. Sollte ja ein platter Auge‘ 
. drud gebraucht serden, fo (cent | DE in Beziehung auf den. 
: Zufammenhang noch beftimmter durch, zu Markte beine, 
:.auggebrudit werden zu fünnen. Go Fönnte es heißen : 
Rlugheit vorzutragen weiß: 


Li 
pP . Pm. 
| e ⸗ 


Commentatione tres ad Theologiam naturalem, 
antiquitatem et philologiam facram Dertinsates 
.  aultore Joanne Gottfried Am En 
et Paft, Subft, Voigtidorp, in. dioecefi Freiber- 
genſi. :. Freiberge, ſumtibus auctoris. 3782. 
10 Bogen in 8. Zu 


ie erfte dieſer Abhandlungen Hatte der V. ehmals zu einer 
Diſputation heſtimmt; fre hat den Titel: : Commentatio 

philolophica, in qua 'argainentum ab omnium: 'gentium in 
Statuehda.tatura aligaa divine confenfione petitum Cicero- 
ni vindicatur, illiusque vis exponitur. Nach vorläufiger 
Anführimg verfcbiedener. Alten, die den Beweiß non der Ueber⸗ 
einſtimmung aller Voͤlker für die Wahrheit einer Sache, uub 
namentlich für das Daſeyn Gottes gebraucht haben, kommt der 
B. auf die Difputation in Ticero’s erfien Buch de natura Deo- 
zum, wo der Epifurder Vellejus eben dies Argument braucht, 
welches der Akademiker Cotta, nach der befannten Art der plas 
‚tenikben Schule wiberlegt.- Bier haben, Petav und der ſel. 
Erneſti geglaubt, daß Cicero ſelbſt unter Cotta's Namen feine 
. Rownung vortrage. Der V. zeigt aber, beſonders aus dem 
Schluß des dritten Buchs, und aus Cicero's ſonſtigen Aeuße⸗ 
rungen, daß er eigentlich * eynung von dem Stoiker Dale 
us 
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Bus habe fagen laſſen. Wenn ſich nur Cicedo in feinen philo⸗ 
ſophiſchen Meynungen und Behauptungen immer gleich waͤre! 
Die zwote Abhandlung iſt die volfitändigfte, trägt jedoch groͤß⸗ 
tentheils bekannte Sachen vor ſie iſt uͤberſchrieben: Commen- 
tatio antiquaria de gentium profanarum precibus orantium- 
que habitu, und war zuerft als ein Gluͤkwuͤnſchungsſchreiben an 
Herrn Rafchig befonders gedrudt, Die dritte als Gluͤckwuͤn⸗ 
fchunnsichreiben an Herrn Gen. Sup. Rehkopf vorher befonders 
gebrucdt, heißt: periculum loci Paullini ı Eor. V, 9. facilius 
interpretandi, Der V. 'tritt denen bey, welche das Ueberges 
ben des Glutſchaͤnders an Satanas, von der Excommunication 
verfiehn 5 und hat das Eigne, daß er.die Schwierigkeit, welche 
gegen dieſe Erklaͤrung aus dem folgenden zus entſteht, dadurch 
zu heben ſucht, daß er daſſelbe durch propter oder ob erklaͤrt, 
und dieſe Erflärung durch einiae Benfpiele reotfertigt. „Allein 
da Paulus in der ähnlichen Redensart 1 Tim. 1, 20. ia ges 
braucht, welches offenbar einen Zweck anfeist, fo muß man 
bier Zus mohl eben fo nehmen. Wielleicht koͤnnte man es von 
einer Uebergabe an bie Wenige Odeigten⸗ zur leiblichen Bes 
Brafung verſtehn. | J 
‚Rw, 


Zur Moral. Aus dem Griechiſchen uͤberſezt von 
Erneſtine Chriſtine Reiske. Leipzig, in der 
Budchhandlung ber Gelehrten. 1782. 1 Aubbheb. 
1 Bogen in 8. | 


u dem angezeigten Zitel hat Madame Reiske Stöde aus 
verichiedenen griechifchen Schriftftellern überfezt geliefert. 
Diese fine drev Dialogen aus Lucian, nemli Porträts, Apor. 
Ingie für die Porträts und Torarid, fünf Neben des Libanius, 
nebft einigen Briefen deſſelben, des Prodifus Erzählung vom ' 
Zerkules aus Zenophon, Zippofrates Brief an Damage 
tus, Epiktets Handbuch, Rebes Gemaͤhlde und eine freye und 
abgefürzte Heberfegung des Nomans voni Xenophon von Ephe⸗ 
fus. Die Ueberſetzungen find größtengheils fließend, und laffen. 
ſich wohl fefen. Kleinigfeiten zu tadeln, zumal bey eignen Nar. 
men und Dingen, die ın die Gefchichte, Mythologie und Alters 
thuͤmer einfchlanen, (ie menn man 5. ©. den Bergon für die 
Borgong, Frotonien für Kroton u. Pi: w. Anden) würde bey ei 

ur 


212 Kin Nahrichien 


ner ſolchen Arbeit eines Frauenzimmers unbillig ſeyn, wenn 

man bedenkt, wie viel mehr Hinderniſſe ſie zu uͤberwinden 
hat, als eine Mannsperſon, die von Gugend, auf ſich den 
pᷣhilologiſchen Wiſſenſchaften als ihrem Hauptgeſchaͤft gewidmet 
hat, und wie viel Huͤlfsmittel ihr abgehn, die Jenem zum Ger 
brauch offen ſtehn; (ſo hat Mad Reiske fih z. €. beym Luclan 
mit einer alten Ausgabe ohne Hülfsmittel behelfen müflen) und 
wenn man dabey fieht, daf fie bemungeachtet viel geleiftet habe, 
Giger gehört Madam Reiske zu den merfmürbigen Erfheinuns 
;gen in dieſem Fache der Litteratur, und ſchon in dieſer Ruͤckſicht 
verdient ihr Buch ‚viele Käufer und Lefer zu finden. Um uns 
fern Leſern indeffen eine Fleine Probe von ihrer Weberfegung zu 
geben, wollen wir den Anfang von, Rebes in Parallele mit ber - 
im vorigen Jahre erfchienenen Baumgartnerſchen Ueberſetzung 


hieher fegen? 


Madame Reiske. 
Wir giengen einſtmals im 
dem Tempel des Saturnus um⸗ 
her, und beſahen viele daſelbſt 
aufbewahrte Denkmale. Es 
war aber auch vor dem Tem⸗ 
pel⸗ eine Tafel mit einem un⸗ 
bekannten Gemaͤhlde aufgeftellt, 
das eine beſondre Geſchichte ent⸗ 


hielt, von welcher wir nicht er⸗ 


rathen fünnten,.. was fie ans 
zeigte, und wo fit fich zugetra⸗ 
gen-hätte.. Denn das Gemaͤhl⸗ 
de ſchien weder eine Stadt, 
noch ein Seldlager zu fepn, 
fondern es war eine Rings 
mauer,' in welcher ſich noch 
zwey andre befanden, wovon 
die eine groͤßer als die andre 
war, An der aͤußerſten fahe 
man ein Thor, vor welchem 
viel Wolf zu ſtehen fchien, und 
innerhalb der Mauer eine Mens 
ge Weiber. Am Eingange des 
Khörs diefer Aingmauer Rand 


Sn - 
’ 


dere 


un: Rath Baumgärtner. 


Als mir in dem Tempel 
des Saturnus herumglengen; 
und die diefem Gott geheifige 
ten Geſchenke beſahen, fo war 
und ein Gemäplde, welches 
vor ber Gakriſtey hieng, beſon⸗ 
ders auffallend. Mahlerey und 
Erfindung ſchien fremd zu feynp 
und baher ließ es fich Hicht ers 
rathen, wo es her wäre, und 
was es abbilden ſollte. Es 
elite weder eine Stadt noch 
eine Landſchaft "vor, fondern 
einen Eirfel, welcher noch zwey 
andere enthielte, davon aber 
von größerem Umfang‘ 
als der Andere war. Den aͤuf⸗ 
ferten. ‚öffnete ein Eingangy' 
vor, welchem außen viele Mens 
fhen, inwendig aber nur einige 
Srauenzimmer kunden. Neben 
biefem Einlaß Rund ein Greif 
in einer Stellung, woraus ſich 
ſchließen ließ, dag er diejenigen 

an 





/ 
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ein Greiß, in einer Stelung, anzuweiſen habe, welche Si | 


als ob er dem hineingebenden eingiengen u, h w. 
Bolke etwas anbefbhle u. ſ. m. | | 


Verſchiedene anftͤßige Stellen it im wenophon von Epheſus, 


Lucian und Epiktet bat die Ueberſetzerin unterdruckt. Vielleicht 


machte Geſchlecht und Tugend pe hierin auweilen belifater als 


nöthig war. 


dm. - 


Allegoriae Homericae quae fub:Zeraclidis nomine 


feruntur, cum Conr. Ge/neri verfione latina ite- - 
rum editae a Nico). Sc m A. M. Accedit eius- 
dem Commentatio critica in Stoicorum etGram- . 


matieorum Allegorias Homericas, una cum ad- 
notatione critica in le£tionem libelli. Præmiſſa 


Epiftola C. J. Heynii ad auflorem. Geettin- 
gae, apud Joh, Chr, Dietrich, 1783. 21 Bogen “ 


in Plein 8. 


ft ein Beweis von dem Feige, mit netäen dieſer junge 
Däne feine Studien in Göttingen getrieben hat, bener num . 


Seinen Wohlthaͤtern nad feinem Abzuge vorlegen wollte. In 


fofern hat er auch umfern Beyfall ganz; und wir wuͤnſchten 


berzlich, daß der große Haufen vom einheimiichen Philologen, 
weiche uns ale Meſſen mit neuen. Auflagen beftürmen, nur we⸗ 
nigſtens fo etwas liefern moͤgte. Der Schriftfteller felbft, deſſen 
währen Namen men noch fo wenig, ald Vaterland und andre 
Umkände weis, if, für- ung jet einer der armfeligften und ent 
"Hehrlichften; wäre es nicht um bie etlichen Bruchſtuͤce der al⸗ 
ten Dichter, welche er allein aufbewahrt hat, und um einige 
wenige Hiftorifhe Data, fo konnte man das ganze Buch immer 
Bin vermodern laſſen. So abgefchmadt if der Inhalt und fo 


elend die Sprache! Unterdefien war des Verfafiers Manier, die " 


anftößigen Stellen im Homer durch allegorifche Erklärungen zu 


retten, ehemals fehr allgemein, und mehrern Gecten von Phi; - 


Iofophen eigen. Hr, Schow nahm daher Gelegenheit, auf den 
Urfprung diefer Erflärungsart zuruͤckzugehn; er unterfucht 


bie Urſachen, geigt die Ncchtioteit gem; 3. fchlägt neue Wege 
5 7 vor/, 


v 


x 
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ner ſolchen Arbeit eines Frauenzimmers unbillig feyn, wenn 
man bedenkt, wie viel mehr Hinderniſſe ſie zu uͤberwinden 
hat, als eine Mannsperſon, die von Jugend. auf ſich den 
pᷣhilologiſchen Wiſſenſchaften als ihrem Hauptgeſchaͤft gewidmet 
hat, und wie viel Huͤlfsmittel ihr abgehn, die Jenem zum Ges 
brauch offen ſtehn; (id hat Mad Reiske fi z. €. beym Lucian 
mit einer alten Ausgabe ohne Huͤlfsmittel behelfen müflen) und 


wenn man baben fieht, daß fie bemungeachtet viel geleiftet habe, 


Sicher gehört Madam Reiske zu den merkwuͤrdigen Erſcheinnn⸗ 
‚gen in dieſem Fache der Litteratur, und ſchon in dieſer Ruͤckſicht 
perdient ihr Buch ‚viele Käufer und Lefer zu finden. Um un⸗ 
fern Leſern indeffen eine Feine Probe von ihrer Meberfegung zu 
geben, wollen wir den Anfang von Kebes in Parallele mit ber - 
im vorigen Jahre erſchienenen Baumsartnerſchen Ueberſetzung 


bieher ſetzen: 


Wir giengen einſtmals im 
dem Tempel bes Saturnus ums 
"Her, und befahen viele bafeloft 
aufberoahrte Denfmale. Es 
‚war aber auch vor dem Tem⸗ 
pel,.eine Tafel mit einem uns 
befannten Gemaͤhlde aufgeftellt, 
das eine befondre Geſchichte ents 


hielt, von welcher wir nicht er⸗ 


tathen fünnten, was fie ans 
zeigte, und wo fie fich zugetras 

gen hätte... Denn das Gemaͤhl⸗ 
de fchien weder eine Stadt, 
noch ein Seldlager zu ſeyn, 
fondern ed war eine Kings 
mauer,' in welcher ſich noch 
Atvey andre befanden, wovon 
bie eine größer als die andre 
war, An der Auferften fahe 
man ein Thor, vor welchem 
viel Volk zu fiehen fchien, und 
innerhalb der Mauer eine Mens 
ge Weiber, Am Eingange des 
Chors diefer Ringmauer Rand 


’ 


Sn Rath Baumgaͤrtner. 


Als wir in dem Tempel 
des Saturnus herumglergen; 
and die diefem Gott geheilige 
ten Sefchenfe-befaden, fo war 
und ein Gemählde, welches 


vor der Safrifteg hieng, befon? 


ders auffallend. Mahlerey und 
Erfindung ſchien fremd zu feyny 
und baher ließ es fich Hicht er⸗ 
rathen, wo es her wäre, und 
was es abbilden follte. Es 
ſtellte weder eine Stadt noch 
eine Landſchaft vor, ſondern 
einen Cirkel, welcher noch zwey 
andere enthielte, davon aber 
der eine von größerem Umfang 
als der ändere. war. Den äufs 
ferften: öffnete ein Eingangy' 
vor, welchem außen viele Mens 
fchen, inwendig aber nur einige 
Brauenzimmer tunden. Neben 
biefem Einlaß Rund ein Greif 
in einer Stellung, woraus fidy 
ſchließen ließ, daß er diejenigen 

an 
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ein Greif, in einer Gtelung, anzumeifen babe, melde din: | 


als ob er dem hineingebenden eingiengen u, h w. 
Bolke etwas anbefbhle u. f. w. 


Verſchiedene anſtoͤßige Stellen im Kenophon von Epheſus 
Lucian und Epiktet hat die Heberfegerin unterbrudt. Vielleicht 


machte Befchlecht und Tugend fe hierin zuweilen delitater als 


noͤthig war. 
Dm. - 


Allegoriae Homericae quae ſub · Heraclidis nomine 


feruntur, cum Conr. Ge/neri verfione latina ite. 


rum editae a Nicol. Sc 2 A. M. Accedit eius- 


dem Commentestio critica in Stoicorum et Gram⸗ 


maticorum Allegorias Homericas, una cum ad- 
notations eritiesa in lectionem libelli. Præmiſſa 
Epiftola C. J. Heynii ad auctorem. Geettin- 


gae, apud Joh, Chr, Dietrich, 1782. 21 Bogen “ 


in klein 8. 


ein Beweis von dem Fleiße, mit welchem dieſer junge 
Döne feine Studien in Göttingen getrieben hat, den er nun 
feinen Wohlthaͤtern nach feinem Abzuge vorlegen wollte. In 
fofern hat er au unfern Beyfall ganz; und wir wuͤnſchten 
berzlich, daß der große Haufen von einheimiichen Philologen, - 
weiche uns alle Meſſen mit neuen Auflagen beftürmen, nur we⸗ 
nigftene fo etwas liefern moͤgte. Der Schriftfteller ſelbſt, defien 


währen Namen man noch fo wenig, als Vaterland und andre - 


Umſtaͤnde weis, iſt für und jezt einer der armfeligften und ent⸗ 
behrlichſten; wäre es nicht um bie etlihen Bruchſtuͤcke der als 
ten Dichter, welche er allein aufbewahrt hat, und um einige 
wenige hiftorifhe Data, fo konnte man das ganze Buch immer 
Hin vermodern laſſen. So abgefchmadt ift- der Inhalt und fo 


eiend die Sprache! Unterdeſſen war des Verfaflers Manier, die ' 


anftößigen Stellen im Homer durch allegorifche Erklärungen zu 


retten, ehemals fehr allgemein, und mehrern Secten von Phis - 


Iofophen eigen. Hr, Schow nahm baher Gelegenheit, auf den 
Urfprung dieſer Erflärungsart zuruͤckzugehn; er unterfucht 


die Urſachen, geigt die Nichtigkeit berfelben ; fchlägt ‚neue Wege 
. O 3 vor, 


24 Aurje. Nacheichten — 


vor, wie man die uralten, und anſtoͤßigen homeriſchen Fabeln 
nach den Sitten, der Denfungsart und nach der rohen Philoſo⸗ 
phie des. heroifchen Zeitalters entiwideln und erflären muͤfſe, wo 

er viele gute Heyniſche Grundfäge beybringt, und mit Bey⸗ 
dpielen erläutert; giebt aber auch doch zu, daß man bey einigen 
Kabeln feine Zuflucht zur Allegorie nehmen müffe,. nur mit dem 
Unterfchiede, dag man nicht die Philofophie feines Zeitalters in 
den Homer übertragen dürfe, wie die Alten thaten, ſondern 
vielmehr die rohe Philoföpbie des erften Menfchenalters kennen, 
und auf jene Fabeln anwenden müfle. Zulezt geht Hr. S. die 
Schrift des Heraklides und feine Erflärungen ſelbſt durch, er⸗ 
laͤutert und verbeſſert, was dunkel oder fehlerhaft war; und 
dabey beweiſet er keine gemeine Anlage zur Kritik. Freylich 
hat er manches uͤberſehn, was einem geuͤbtern Kritifer fogleich 
"auffallen muſte; aber. diefe Stellen hat Hr. Heyne in dem vors 
‚gefezten Briefe nachgeholt, erfäutert und verbeflert s fo daß jezt 

nur noch. wenig zu beſſern übrig if. Aus den beyden erftern 
‚Abtheilungen von Hrn. Schow Abhandlung geben wir feine 
Proben; denn wir fegen voraus, daf unfre Leſer die Heyniſche 
Abhandlung de origine fabularım Homericarum, "und die 
darinne enthaltenen Grundfäge kennen; mit welchen die hier 
vorgelragenen ganz übereinftimmen, Alſo nur einige Proben 
von Verbeflerungen. Kap. 3. S. 9. nis pres dse Ts 
Opngs Jeoweßös meonigesens, OT — EEougerois, Era vem- 
z0g4 TO — Hier verbeſſert Hr. Schow ſehr wahrſchein⸗ 
lich EEonperois irdr vamnogd To daupinor. Doch nur eigentlich 
vie Hälfte dieſer Verbeflerung gehört ihm xigen:. denn ſchon 
Conrad Befner überiegte: [ic eximüs affe&tibus divinitatem ' 
colit, velut edituus quidam Deorum. Dagegen ändert er 
ganz unzeht die ‚Stelle ©. 3.100 es heiſt: ag) ‘porord drsozug- 
yawjıkras Tois mean dar — Tas Yızar eragdopar. Nicht 
. Emm tvermagyzruysın gehören zuſammen, wie Hr. S. meynte, 
ſondern mulie ireomagyarmure Fois ereown. Der Ausdruck 
ſelbſt ift zwar findifh, aber ganz nach dem fonft befannten 
vryedenday , innutriri homericis carminibus gebildet. ©. 5. 
folite e8 doch wohl dernaarros heifen, flatt ee In 
dem herrlichen Bruchſtuͤcke des Archilochus, S. 12. wundern 
wir und doch, daß das fehlerhafte und ganz unerflärfiche 9 Oemor 
ſtehn geblieben iſ— da de$E» oder de@röv dem Herausgeber bes 
faunt waren. In der Etelle des Plutarch vom Aderglauben 
S. 56. der Matthaͤiſchen Ausgabe, hat die fchlechte Moffaner 
. Hands 
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Handſchrift weiter Feine Variante, als ſtatt yuoscı Jiefet fie u 
gevan. Zylanders Eoder hatte zuge und am Rande zerem . 
beygeſchrieben. Diefe Gloße führt, deucht und, auf eine gute 
Lesart, wenn man annimmt, dag Arcdhllochus dies auf einer, 
Inſel (vielleicht Parus) fchrieb, wo die an den. Zelfen, welche 
Sprae hießen, ſchwebenden fchwarzen Wolfen gewöhnlich einen 
Sturm verfündigten, Die Heyniſche Verbefferung bes zwepten 
Sragments von Alfdus ©. 15. fehn wir für ganz vorzüglich an, 
©. 26. folte es zoruösen heißen, flatt morudaer und ©. 49. 
ans 76 yag dodens TE aneıßis 5 mer, ſtatt des unſchicklichen 
Inerroy. Einige gute und richtige Verbeflerungen macht Hr, 
&. hinter eihander; erft Tiefet er S. 110. vg flatt Dezr. 
©. 112. pe’ Higar flatt Hpger, und dwedgwse ftatt dungdgwoe. 
Das Wort uy&s ©. 131 fteht da ohne alle Bebeutung, weil 
von Blumen bie Rede it. Vermuthlich liegt darinne ein ſchick⸗ 
licheres verborgen. ©. 143. «uuopeixros ift vielleicht ein Druds 
fehler: es foll «smoQoginros heißen, Bi dem Fragment des 
Eratoſthenes ©. 165. von den Sonen Fonnte und 'ollte Hi. S; 
doch die offenbar fehlerhafte Lesart üxairegde weAsıo wegirernyvig 
‚ verbefiern; denn ſchon in Brunks Analedtis I. p. 477. fteht 
recht: ödoıs HEQITERTNUlH. Yun noch etwas von dem kriti⸗ 
fchen Briefe bes Hrn. Heyne. Wenn er ©. 17. fragt: Quae 
Archilochi Ogexıxe Sure fint, an quispiam docuerit, feire 
velim, fo dient zur Antwort: daß von bem Chracifchen Kriege 
die Rede fey, in welchem Archilochus mitgefodhten, aber die ' 
Flucht ergriffen und feinen Schild verlohren hatte. Man ſehe 
Sexti Empir, Pyrrh. Hypoth. III. 24. wo das befannte Frage 
ment zoridı pr Zeie vorkommt, das dahin gebört. Die Ver ⸗ 
befferung XVII. 4 & zediadı uexn ftatt fi dm duadi ©. 31 iſt 
richtig, unb ſchon von Valkenaer über den Herodotus ©. 436 
vorgeſchlagen worden. Und fo beweifen’ alle übrige Bemerkuns 
gen ben fhon bewährten Scharffinn ihres Urhebers, dem ber. 
Herausgeber ald Schüler Ehre macht. ER 
Epiftole Critica in .Apollodorum .ad Virum illu- 
firem Chrifl: Gottl, Heyne.» Accedunt noanul. 
la in Statium et Catullum Auctore Chr. Guil. 
" Mitfcherlichio. Goettingae apud Viduam Abr. 
Vandenhockii. MDCCLXYXI, 4 Bog. in fl. 8. 
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A die Heyne ſich entſchloß, den Apellodorus in dͤffent⸗ 
lichen Vorleſungen zu erflären, ließ er auch zugleich den 
Bert dason bey Dietrich ahdruden, den wir auch bereite in 
Händen haben. Aber noch fehlt der verfprechene Commentar 
wit dem kritiſchen Apparatus. Unter feinen Schülern fanden 
- Mc bald einige, vote ehemals beym Pindar, bie einen befons 
‚bern $teiß auf den Apollodorus wendeten,. und ihr Eritifches 
Calent daran prüften. Darunter aehört ber W. der gegen⸗ 
wärtigen Schrift, welcher vermuthlich befondere Urſachen hats 
fe, feine Muthmaßungen vorher abdruden zu laſſen, ehe der 
Heyniſche Commentar erfchienen if. Wir enthalten ung dars 
Über eines ‚befondern Urtheils; weil bey einem bifforifchen 
Echriftfieller oft fehr langwierige Unterfuchungen darzu gehds 
cen, um eine einzige Leſeart fidhgr verwerfen über verbeffern 
' koͤnnen. Aber im allgemeinen geftehn wir, daß wir in dem 
* eine gute Anlage zur Kritik mit Vergnügen bemerft haben. 
igige Eden und Clirfchiebiel bat er, unfrer ARepnung nach, 
echt glüclich entdeckt. Etwas dreufter gehen wir an feine 
emerkungen uber Catull und Statius. Denn die wenigen 
Verbeflerungen uber die Odyſſee übergehn wir; fie find von 
der Art, wie ein Aufänger zoo in einer Stunde machen kaun, 
Denw er alles. ihm fremd vorkommendes aüsſondern und veräns 
dern mil. _ Bepm Vater der Dichter muf man weit vorfichtie 
ger und Tangfamer zu Werke gehn, und vorher viele Huͤffsmit⸗ 
gel durch Lectüre fich erworben haben. Aus dem Camiß iR das 
Gedicht auf die Hochzeit des Peleus und der Thetis gewählt, das 
‚ "allerdings feithero vernachtäfiget werden iR. Vorzuͤglich vers 
bienten barinne bie griechiſchen Nachahmungen Gemerft zu were 
den. Hr. M. hat ben 12. und folgende Verſe mit deur Apollos 
nius von Rbodus I, 540 verglichen. Die Stelle hat wirklich 
viel Ähnliches, wicht allein im Inhalt, fondern auch im Aus⸗ 
drucke; aber wenn man ohne Vorurtheil alles vergleicht, fo 
kann man doch nicht abfehn , wie die Voßilche Verbeſſerung im 
16. Verſe Illaquo haudque alia viderunt luee marinas Morta- 
les oculi nudato eorpore nymphas, ſtatt illa atque alia vor⸗ 
zuͤglich durch den Ausdruck / des Apollonius niert nee befiätige 
werde. Jene Verbeſſerung iſt von der Art, daß ſie einer ſol⸗ 
‚hen Beftaͤtigung nicht bedarf. Die feri waltus von den Meer⸗ 
göttern find Hrn. M. verdächtig, DB. 106 quercum, aut 
tonigeräm füdanti cörfore plnum Indomitus turbo contor- 
quens famine robur Eryit: illa procul wadicibus exturbata 
'  "Prona 
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Pidıfa Eadik; Iatequk et oominus omnia fradwene. Da · hier 
ſodanti dem poetiſchen Bilde nicht ſehr beforderlich iſt, denn 


allenfalls koͤnnte dies Beywort auf das Herz gehn, ſo ziehn 
wir allerdings mit dem V. nutanti eorpore feu’vertioe vor f 


“ 


aber die zweyte Verbeſſerung late, quæ cornikus obvia, fran- 


gens wiberfieht unferm Gefühl. Erftlich- warum fol late et 
eomihus hier froſtig fepn? Hernach wo hat Hr. M. ein Bey⸗ 
Spiel gefunden, daß cornua von den Aeſten ber Bäume geſagt 


werde? Cornua de arborum ramis dici poetis, probare fat-. . 
egerunt V. V. D.D, So fagt Ar. M., aber daran zwei⸗l 


fein wir eben. Und endlich hat er wohl redit bedacht, ab bus . 


Bild durch feine Verbeſſerung verflärft oder geſchwaͤcht werde? 
- Ans deucht late: et cominus weit flärfer. Daß er V. 306 in- 
firmo quatientes corporꝗ motu von dem gebrechlihen Gange 
ber veralteten —* erklaͤrt, billigen wir ganz; aber die vie⸗ 
‚ten Aehnlichke 

tins mit griechiſchen Dichtern will gefunden haben. Dies iſt 
aber eine Schwachheit der jungen Philologen, die das reifere 
Ulter wegwiſcht; und im diefem Alter verfpricht der U viel; 
- wenn er den Heymifchen Grundfaͤtzen uͤberall tren bleibt. Von 
der verſprochenen Ausgabe der Gebichte dei Statius iſt das 
hier er Probe. Alſo zu gleicher Beit findet diefer Dichter 
zwey Derausgeber! .- 

9 Tb. 


Apollodori Athenienfis Bibliothecæ Libri III. ad 
codicum manuſeriptorum fidem recenfiti a Chr; 
G. Heyne. : Goettingae apud Joh. Chrift, Die: 

' terich, 1782. 284 Seiten In 8. ohne Vorrede. 


De Apollodors Bibliothek unter die Quellen der Mytholo⸗ 


gie gehört, und zur Erklaͤrung alter Dichter von fo grofs 
Ger Wichtigfeit iſt; ber vorhandenen Ausgaben derfeiben aber 
fo wenige find, daß, unſers Willens, in Siefem ganzen Jahr⸗ 
Bundert Feine, außer der Meufefichen deutſchen Ueberſetzung, 


erfchienen tft: fo war die Veranſtaltung eines fo faubern und 


verbeflerten Abbruds eine dankenswerthe Bemuͤhung bes Hrn. 
H. Heyne. Er war hauptſaͤchlich zum Gebrauch mythologi⸗ 
ſcher Vorleſungen beſtimmt: und nach ſeinem erſten Vorſatz 
ſollte bᷣloo der vorhandene gehruci⸗ Tert, ohne Pre Bes 

, 5 ands 


N 


n finden wir nicht, die er vorzäglich im Stan 


218. Kurze Nachrichten: Zus 
banblung, correet abgebrudt werden. Der Fleiß aber und eis: 
nige glüdliche Conjecturen einiger feiner Bubörer, die er nabs 
mentlich anführt, zu Verbeſſerung des höchft fehlerhaften Vers 
tes, veranlaßten ihn, ſich nach Handfchriften und andrer Eritis 
ſchen Hüfte umgufehn. Mit einer ndhahmungswürbigen Bes 
ſcheidenheit that er auf eigne fritifche Bearbeitung des Texts, 
Verzicht, und nahm ſich blog vor, bie Lesarten feiner. Hands. 
ſchriften getren darzuftellen , weil, wie er fchreibt, es zwar bey 
vielen verdorbenen Stellen leicht ift, zu errathen, was der. Au 
or ftatt deflen habe fchreiben fünnen; nicht. aber, was er, 
würflich gefchrieben haben würde; und weil man, wenn man 
wolle, jede gewagte, auch noch fo gute Verbeſſerung eines an⸗ 
dern beſtreiten könne. An dreyen Eremplaren des Apollodor, 
bie aus der Verfteigerung der Burmannifchen Bibliothef in die 
Böttingfche gekommen waren ; fand er Varianten, und barıns 
ter aus einer Doroilliſchen Handſchrift, am Rand gefchrieben. 
Weil Gerard Jac. van Swinden in die Mifc. Obfl, nou. - 
T..UL eine Probe einer neuen kritiſchen Ausgabe des Apollos - 
dor hatte einräden laſſen, aber -bereitd feit 40 Jahren vers 
Rörben if: fo bewarb er fih dur Hry. Rhunken um deſſen 
kritiſche Verlaffenichaft über diefen Autor, und erhielt fie durch 
des Verſtorbenen Bruder, und fand darinne Lesarten von 
6 Handichriften. Bon einer dritten Pariter Handſchrift erhielt 
er Ercerpten von. Varianten durd Hrn. Schweighäufern aus 
Straßburg. Dieſe Eritifchen Hilfsmittel festen ihn denn in 
den Stand, die eigenmächtigen Zufäge und Veränderungen bes 
erſten Herausgebers, Aegius, auszumuſtern, und die wahre 
Zesart an vielen Orten herzuſtellen. Von dieſen allem vers 
ſreicht er nun, in einem zweyten Bändchen Nachricht und Re⸗ 
henfchaft zu ertheilen, Erläuterungen, die ihm mährend der 
Erklärung nöthig fchienen, bepzufügen, und von dem Apollo⸗ 
dor felbft, feinen Hanbfchriften und Ausgaben, Nachricht zu 
geben. Man hat Hrfache, dieſem verfprochenen zweyten Theil, 
ohne den der bier gelieferte Text nur halb brauchbar ift, mit 
warmen Verlangen entgegen zu fehen. Er ſelbſt macht fich 
dey dieſem Abdruck, Ausmerzung der vorigen Druckfehler und 
möglichft genaue Jaterpunction zum hauptſaͤchlichſten Berbienit 


P. Pi reiſii Maronis Opera ex’ fide Nic. Hein * 
oͤe XXX. Mſſ. reſtituta cum notis integris Car. 
Ruai 
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- Ruai S. J. ad tertiam editionem Parifinam [> 2 
aftis in uſum vicinarum fcholarum. Colonie 
Munatiane, fumtibus Eman. Thurneifen. 
1782. Tomus I. 14 Bogen. . Tom. IL.16 
Bogen. Tom. IIL 13. Bogen I im größten 12. 


5 as iſt wieder eine von den eleganten Auegabeũt der Alten; 
die wir bisher von Baiel aus erhalten haben. Die ges 


genwärtige fanı an Feinheit und Schärfe der Tnpen, undan . 


Staͤrke und Weihe des Papiers mit Englifhen And Holländis 
ſchen Drucken wetteifern. Der Titel ſagt es ſchon, daß es 
keine neue Bearbeitung des Dichters, ſondern ein bloßer Ab⸗ 


druck ber Ruaͤiſchen Ausgabe in vſum Delphini ‘nur mit Wegs 


laflung des Inder, der Umfchreibung und ber Vorrede) iſt. Die 
Abſicht und Veraulaſſung dieſes neuen Abdrucks einer mehr ale 
dundertjaͤhrigen Ausgabe des Virgils, giebt der Vorredner J. 
A. W. folgenbergeftalt, an: Schulleute hätten fchon lange einen 
bequemern Virgil gewuͤnſcht: da theild einige neuere Ausgaben 
deffelben auf mehrere Bände angewachſen wären, und daher 
wicht mit in die Schule genommen werden fünnten — (qua; 
rum editionum autores, ſchreibt er, mihi iftuc videntur 
egiffe, uti per ipfam oftentationem literature delitefcerent 


potius in ſcrinũs quam lettores nancifcerentur.) Andere 


theild durch Drud und Papier, oder durch den Mangel an 
Moten, vom Gebrauch abfchredten, theils mehr Lehrern ale 
Schülern brauchbar wären. Deswegen habe man denn einen 
wegen Abdruck, mit den vollfländigen Noten ded Aue, für 
zwedinößig gehalten. Daß der Herausgeber der beyden Heys 
nifhen Ausgaben weder mit einem Wort erwähnt, noch von 


ihren Nomerfungen Gebrauch macht, nimmt und dennoch 


Wunder: da bie Noten des Ruaͤus zwar fehr gut, und gewiß 
unter den meiften Ausgaben in vfum Delphini, und unter als 
len Altern Ausgaben des Virgil, die beften finds; ſich aber 
dennoch nur, aufer Erfiärungen einzelner Worte, blos auf 
alte Geſchichte, Mythologie und Alterthuͤmer einfihränfen, und 
bie Eigenthuͤmlichkeiten der Dichterſprache, ſo wie die Quellen 
der Erdichtungen, unerörtert laſſen. Aus dieſem Grunde würs 


de allerdings. die Einſchaltung einer kurzen erftärenden Aumers 


fung von Hepnen zuweilen an ihrem rechten Ort geweſen ſeyn 


Theocriti 


„ 
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Tæceriti — cum fcholiis feleßtis fcholarım 
in vium edidit Frid. Andr. Stroth. — Gothae 
ſumtibus Car, Guil, Ettingeri 1782. ‚3 Bo⸗ 
gen in g. 
u Ken griechifcher Bist, ‚ Awan den Anakreon ausgenom⸗ J 
> men, bat das Gluͤck gehabt, in neuerer Zeit ſo viele ges 

fehrte Herausgeber zu finden, ale Theokritus: dennoch aber, 


lagt Hr. Stroth in der. Vorrede, find alle hiefe neuere Ausga⸗ 
ben eines Reiske, Wartons, Valkenaers, Brunks und felbfs 








bie neufte von Hrn. Harleß, zum Gebrauch auf Schulen zw _ 


koſtbar; und jeder Schulmann wird ihm barinne recht geben, 
wer je die Einführung eines neuen Autors in feiner Schule in 
Vorſchlag gebracht, Hut. Zugleich nimmt er aus dem Badel, 
den feine neuliche Ausgabe von Xenophons Metkwuͤrdigkei⸗ 
ten gefunden haben fol, Anlaß, ſich uber die Einrichtung-von 
jener ſowohl als der gegenwärtigen und vielleicht auch zufünfe 
tigen Ausgaben griechifcher Schriftſteller einmal für allemel 
zu erklären. Er meynt nemlich, es fen Vermeſſenheit von eis 
nem Herausgeber einer Handausgabe, blos die einzige Lesart, 
Die ihm die richtigfte zu feyn dünfe, in den Tert aufzunehmen, 
ohne bdurch Mittheilung andrer Lesarten, zur eignen Wahl 
ab zu kritiſchen Verbefferungen Anlaß zu geben. Erklaͤrende 
Unmerfungen aber müßten wegfallen, und ganz der mündlichen 
Erklärung bes Lehrers Überlaffen werden, Wir willen faft 
nicht, ob wir hierinne Hrn. Stroth mit Heberzengung Recht 
Heben Eonnen. Die Ausſchuͤttung eines BVariantenvorrathe if} 
-für afle Arten von Ausgaben nöthiger als für eine Handaus⸗ 
gabe, ie; nach des V. eignen Erklärungen, für Schulen bes 
fimmt.ift. Der Schüler begnuͤgt ſich gerne mit der Lesart, 
bie er im Texte findet, macht noch nicht auf Varianten Jagd, 
es fey denn, daß die Schwierigkeit. bes Verftandes ihn auf: eine 
andre Lesart neugierig mache: in welchem HFall es freplih wohl _ 
gethan ift, ihm ſolche nicht vorzuenthalten; beffer aber, die befs 
. ferd Lesart fogleich in ben Text aufzunehmen. Kurze erfläs 
rende Anmerkungen hingegen find ihm weit wuͤnſchenswerther, 
wenn man ihm die Handausgabe nicht für feinen Privatfleiß 
verfchließen will, Daß der Herausgeber Auszüge des Scholia⸗ 
ſten beygefuͤgt hat, iſt ſehr gut: kuͤnftige Humaniften muͤſſen 
ſchon auf Equlen zur Bekanntſchaft mit den Scholiaſten Pr 

rt 
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führt md gewoͤhnt werden, Er hat ſich an keinen groructen 6 


Tert allein gehalten, ſondern durch Vergleichung der beſten 
Ausgaben und riner Gothaiſchen, noch unverglichenen Hand⸗ 
ſchrift, ans welcher wir verſchiedene fehr gute Lesarten hemerkt 
haben, ſich gleichfam ſelbſt einen neuen Tert gemacht. _.y- 


Cornelii Nepotis vite excellentium Imperatorum 
ad optimas editiones collate. Praemittuntus 
vita a G. I. Voſſio feripta et notitia literaria. 
Accedunt indices, Studis focietatis Bipontine, 

. Editio accurata. Biponti ex typograph. ſociet. 
1782. 19 Bogen, gr. 8. mit dem Kopfe bes 


on. | 
A, Tullii Civeronis opera ad optimas editiones 
collata, Pramittitur vita ex Plütarchi græeo la- 
tine reddit, Cum notitia literaria accedunt- 
indices. Studiis fociet» Bipontinæ. Bditio ac- 
curata. Biponti ex typogr. fociet: Vol. 178 
x Alph. 8 Vogen gr. 8. mit dem Kopf des Cicero. 
Vol. HD. ı Alph, 11 Bogen mis bem Kopf des 
Bruns, 0, 
Vol. IL. ı Alph. 9 Bogen 1781. mit bem Kopf - 
des Sulla. | a 
Vol, IV. 1 Alph. 92 Bogen mit dem Kopfdes 


bmpejus. . . 

j v⸗en ı Alph. 10 Bogen mit dem Kopf bes 

Marius, a le 
Vol, VI ı Alph. 8% Bogen mit dem Kopf des 

Antonius. Ä us 
Vol. VII. x Alph. 9 Bogen gr. 8. mit dem Kopf 

des Auguftus. 5 J 
vol. VUR x Alph. 9% Bogen mit dem Kopfe bes 
epidus. 

Vol. IK. 1 Alph. 2X Bogen mis dem Kopf des 

Eaßius. = ya 

| | ol. . 


-’ 
. 


- 
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Vol.X.ı Aph. ı 33 Bogen mit! dem Kopf bes Ari⸗ 


ftoteled. 
Vol.IX. ı Alph. 54 Bogen mit dem Kopfes Zeno. 


Be n ber. Ausgabe des Nepos haben die Herrn Zweybrüder 
die „enfingerfche zum Grund gelegt, doch fo, daß fie _ 


bie und da nad ihrem eignen Urtheil, eine Lesart von Bofen 


und Stavern in ben Tert aufgenommen haben. Den Feldherrn 
‚md ihren einzelnen Eapiteln iR fein Inhalt vorgefezt. Die 
notitia literaria ift, wie vorber, aus des ſel. Erneſti Ausgabe 
des Fabriz wieder abdedruckt und hie ind da vermehrt worden. 
Der index editionım Cornel. Nep. auctior Fabriciano et in 
states digeftus, «ft, wie man es ſchon gewohnt iſt, ‚mit befons 
derm Fleiß verfertigt. ' Unvermeidlich war ed, daß nicht zumweis 
Jen durch die Ordnung nach den Fahren, bie nach den Claſſen 
‚ „der Quellen unterbrochen werden mußte, Zu Ende folgen die 
 Beagmente des Nepos, bie ſchon andern Ausgaben angehängte 
Shronologien der Feldherrn nah Olympiaden, des Hannibals 


und Hamilkars, von Zeufingern, bed Cato von Andr. . 
‚Schott, und des.Atticus, von AZeufingern. Den Veſchluß 


macht ber Heulingerifche ftarfe index in 2009, einen hiſtoriſch⸗ 


‚ gepgraphiichen, und einen grammatifchen, vertheilt, welcher lezte 


zugleich bisweilen die Stelle erklaͤrender Noten vertritt. Daß 
dieſe Ausgabe mit Necht accurata heiffen fönne, zeugen. vers 
ſchiedene, am einer Kleinigkeit wegen umgedrudte Blätter. 

Zur Ausgabe des’ Citero hat Hr. Pr. Erter den nicht 
von Drudfehlern reinen Tert der dritten Erneſtiſchen Ausgabe, 


gie der L'allemandſchen (Paris 1768) der Aldiniſchen von 


1569, der Gryphiſchen (1560) Eambiniihen (1577) und mit den 


Gruterianiſchen und einigen andern ältern und neuerny im 


Ausgabenverzeichniß mit einem Sternchen bezeichneten Aus⸗ 
gaben vergliben, auf die Art viele Druckfehler, Rechtſchrei⸗ 
bung und Interpunction verbeflert, und viele Stellen aus 
beffern Ausgaben hergeftellet, doch nichts nah bloßer Eons 
jeetar geändert, fo dag alſo diefe auf die Art zubereitete 
Ausgabe das Gute der meiften andern im fich .beareift. 
Der erſte Band fängt fich mit Pfutarchs lateinifch überfeftem 
Biographie des Cicero an, S. 1+64 dann folgt 2) ein brevia- 
rium vitae, actionum et fcriptorum Ciceronis, nad den 
Sahren der Erbauung Noms and des Ticero geordnet, weiches 
beidmann ehmals als einen Inder zu Franc: Sabrizens von 
ihm 


' 
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im 1620 herauegegebenen Geſchihte des Cicerd verfertigt hatte, 
die Herausgeber aber mit ihrem gewoͤhnlichen Fleiß berichtigt 


nd ſehr vermehrt haben — eine zur Leſung vieler Ciceroniſchen 


Schriften uͤberaus nuͤzliche, beynahe unentbehrliche Arbeit des 
Hrn. Prof. Crol. ©, 65,80. 3) Ein index editionum cor- 
poris Tulliani fecundum ztates digeftus, vermehrter als Fa- 
Bbriz und Erneſti im erfien Band feiner Ausgabe von 1774 ihn 
gegeben hatte ©, gıs 101. 4) Notitia literaria de M. Tull. 
Citerone, aug der Fabriziſch⸗ Erneſtiſchen lat. Bibliothek, aber 


vermehrt, (jedoch, wie wir gefunden haben, nicht fo vollfiäns 
Dig, als man es fonft von bem Fleiß der Herausgeber gewohnt 
iR) und nur fo weit fie fih.über die in diefen: und dem folgens , 


den Band gelieferten rhetorifchen Bucher. erftreet. ©. 10235 12% 
Run folgen von Eiceronianifchen Büchern, 1) die pier Bücher an 
den Herennius, 2) die zwey Buͤcher von der rhetsrifchen Erfins 
dung. 3) Der dialogus de partitione oratoria und 4) die 
Topica Der äweyte Band enthält bie übrigen rhetorifchen 
Schriften: die Bücher de. oratöre; das Buch, de claris orato- 
ribus ; den. Oratar.; die Schrift de optimo genere.oratorum; 
amd endlich die Fragmente librorum poeticorum, mjt Voraus⸗ 
ſchickung der Hieher gehörigen Fabrizifchen Nachricht von den 
verlohrnen und undchten Echriften des Cicero. 

Der dritte, vierte, fünfte und fechite Band liefern die 


famtlichen noch vorhandenen Neben des Eicerd, nach der Zeits 


. folge geerdnet, in der fie gehalten wurden, nebſt den Frag⸗ 


menten der übrigen. Auch bier macht den Anfang bes dritten 
Bandes die Fabttziſche Literarnotiz von den Eiceronianifchen Res 
. ben, aber auch nicht fo vollſtaͤndig ergänzt, als ed zu wuͤnſchen 
geweien wäre. Dann folgt von ©. 19 ein alphabetifcher index 
legum mit eisier vorausgeſchickten antiquarifchen Nachricht von 
der roͤmiſchen Gefezgebung überhaupt; es verfieht ſich, daß die 
zömifchen Geſetze nur bis auf die Zeit des Cicero angegeben wers 
den, dereu Kenntniß alfo zu Lefung feiner Reden nothwendig 


if, wie denn bey jedem Gefetze die Stellen angegeben werden, 
wo Cicero deflelben Erwähnung thut. Der Geſetze der zwölf 
. Kafeln aber wird nicht erwähnt. Der nunmehr folgende, ir⸗ 


gend woher abgedrudte, furze Auffaz de romana vetere pecu- 
nia, hat, da ihn die Herausgeber fo mangelhaft als er ift, und 
ohne Reduction auf deutfches Geld, gelaflen baben, faft gar 
Beinen Werth. Nun folgen die fämtlihen Reden in einemweg, 


ohne einigen Au“ anfier dem “inhalt einer jeden, und gu Ende 
u a bei 


- 
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vor, * Up. 133 Bogen mit dem Kopf bes Ari⸗ 
oteles. 
Vol. X. ı Alph. 5 Bogen mit dem Kopf des Zeno. 


Be ber. Ausgabe des Nepos haben die Herrn Iwepbrücder 
die „eufingerfche zum Grund gelegt, doch fo, daß fie | 
die und da nad ihrem eignen Urteil; eine Lesart von Bofen 
und. Stavern in den Tert aufgenommen baber. Den Seldherrn 
‚mad ihren einzelnen Eapiteln if} fein Inhalt vorgelegt. Die 
notitia literaria ift, wie vorher, aus des ſel. Erneſti Ausgabe 
‘des Fabriz wieder abdedruckt und hie nnd da vermehrt worden. 
Der index editionnm Cornel, Nep. audtior Fabriciano et in 
states digeltus, «fl, wie man es fchon gewohnt ift, ‚mit befons 
derm Zleiß verfertigt. ' Unvermeidlich war ed, daß nicht zuwei⸗ 
len durch die Ordnung nach den Jahren, die nach den Claſſen 


‚ „der Quellen unterbrochen werden mußte, Zu Ende folgen die 


Bragmente des YIepos, die ſchon andern Ausgaben angehängte 
Thronologien der Feldherrn nah Olympiaden, des Hannibals 
und Hamilkars, von Zeufingern, bes Cato von Anbdr. 


‚Schott, und des .Atticus, von Aeufingern. Den. Beſchluß 


macht ber Heulingerikhe ftarfe index in zwey, einen hiftvrifchs 


geographiſchen, und einen grammatifchen, vertheilt, welcher lejte 


zugleich bisweilen die Stelle erflärender Noten vertritt. Daß 


‚diefe Ausgabe mit Recht accurata heiffen fönne, zeugen vers 


ſchiedene, aın einer Kleinigkeit wegen umgedrudte Blätter. 
Zur Ausgabe des‘ Titero hat Br. Pr. Erter den nicht 


von Drudfehlern reinen Tert der dritten Erneſtiſchen Ausgabe, 


gi der Pallemandichen (Paris 1768) der Aldiniſchen von 
- 2569, der Gryphiſchen (1560) Lanibiniſchen (1577) und mit den 


Gruterianifchen und einigen andern Altern und neuerny im 
Ausgabenverzeichniß mit einem Sternchen bezeichneten Aus⸗ 
gaben verglihen, auf die Art viele Druckfehler, Rechtſchrei⸗ 
bung und Interpunction verbeffert, und viele Stellen aus 
beſſern Ausgaben heraeftellet, doch nichts nah bloßer Con⸗ 
jectar geändert, fo daß alſo diefe auf die Art zubereitete 
Ausgabe das Gute ber meiften andern im fich beareift, 
Der erſte Band fängt ih mit Plutarchs lateinifſch überfeften 
Biographie des Cicero an, ©. 1:64 dann foigt 3) em brevia- 
rium vitae, actionum et fcriptorum Ciceronis, nad den 
Jahren der Erbauung Roms and des Ticero geordnet, welches 
Selomann ehmals als einen Inder zu Sranc; Sabrizens von 
. ig 
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item 1620 herauegegeben en Geſchichte des Cicero verfertigt hatte, 
die Herausgeber aber mit Ihrem. gewoͤhnlichen Fleiß berichtigt 
und ſehr vermehrt haben — eine zur Lefung vieler Ciceroniſchen 
Schriften überaus näzliche, beynahe unemtbehrliche Arbeit des 
Hrn. Prof. croll. & 65⸗80. 3) Ein index editionum cor- 
poris Tulliani fecundum ztates digeftus, vermehrter ale 5a» 
vbriz und SErnefti im erfien Band feiner Ausgabe von 1774 ihn 
gegeben hatte. S. Sıs 101. 4) Notitia literaria de M. Tul. 
Cicerone, aus der Fabriziſch⸗Erneſtiſchen lat. Bibliothek, aber 
vermehrt, (jedoch, wie wir gefunden haben, nicht fo vollſtaͤn⸗ 
Dig, als man es fonft von bem Fleiß der Heranggeber gewohnt 
it) und nur fo weit fie fich.äber die in diefem und dem folgens . 
den Band gelieferten rhetorifchen Bücher. erfireft. ©. 1aasım. " 
Run folgen von Eiceronianifchen Bädern, 1) die pier Bücher an 
den Herennius, 2) die zwey Bücher von der rheterifchen @rfins 
dung. 3) Der dialogus de partitione oratoria und 4) die 
Topica. Der zweyte Band enthält die übrigen rhetorifchen 
Schriften: die Buͤcher de oratöre; das Buch de claris orato- 
ribas ; den Orator; die Schrift de optimo genere oratorum; 
und endlich die Zragmente librorum poeticorum, mjt Voraus⸗ 
ſchickung der hieher gehörigen Fabrizifchen Nachricht von den 
verlohrnen und unächten Schriften des Cicero, 

Der dritte, vierte, fünfte und fechite Band liefern die 
famtlichen noch vorhandenen Meden des Eicerd, nach der Zeit⸗ 
folge geordnet, in der fie gehalten wurden, nebſt den Frag⸗ 
menten der übrigen. Auch bier macht den Anfang bes dritten 
Bandes die Fabriziſche Literarnotiz von den Eiceronianifchen Res 
: den, aber auch nicht fo vollſtaͤndig ergänzt, als ed zu wuͤnſchen 
geweſen wäre Dann folgt von ©. 19 ein alphabetifcher index 
legum mit einer vorausgeſchickten antiquarifchen Nachricht von 
der sömifchen Gefezgebung überhaupt; es verſteht fich, daß die 
roͤmiſchen Gefene nur bis auf bie Zeit des Cicero angegeben wers 
den, deren Kenntniß alfo zu Lefung feiner Reden nothwendig 
if, wie denn bey jedem Geſetze die Stellen angegeben werden, 
wo Cicero deflelben Erwähnung thut. Der Belege der zwölf 
. Zafeln aber wird nicht erwähnt. Der nunmehr folgende, irs 
gend woher abgebrudte, kurze Auffaz de romana vetere pecu- 
nia, hat, ba ihn die Herausgeber fü mangelhaft als er iſt und 
ohne Reduction auf deutſches Geld, gelaſſen baben, faſt gar 
keinen Werth. Nun folgen die ſaͤmtlichen Reden in einemweg, 
ohne einigen A“ anfier dem “halt einer jeden, und gu Ende 
u . des 
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des Teen Bandes endlich “die erwähnten Fragmente. 
Der fiebende fängt mit der Fabriziſch⸗Erneſtiſchen — 
notiz der Ciceronianifchen. Briefe an, und liefert die — 
Cicero ſelbſt an verſchiedne Freunde, vom I. bis XUL Guch; 
der. -achte, die drey übrigen Bücher (hoͤchſt unangenehm iſt 
dieſe Drennung des Ganzen beym Gebrauch dieſer Ausgabe auf 
ESchulen) und die Briefe an ben Atticus, aber wieder. nicht 
ganz, fondern von I. bis XIL Buch. Der neunte Band ents 
daͤlt, außer den vier lezten Büchern der Briefe an den Atticus, 
die Briefe an feinen Bruder, an ben Bruttis, bie Schrift des 
Quintus Cicero de. potifionie confulatus, . Fragmente von’ 
‚Briefen; und verſchiedene Regiſter uͤber die Ciceronianiſche 
Briefe; denn Fragmente von ungewiſſen Vuͤtbern des Ge, 
und bie ihm bedselegte Schrift vom Troſt. 


⸗ 


Der rehnte Band fängt wieder mit ber gabriiſchen Air 


zarnotiz von den philofophifchen Schriften des Licero, und dein 
Verzeichniß der darin angeführten Philoſophen nach ihren 
"Schulen, an, und liefert davon die akademiſchen unterſu⸗ 
chungen , die Bücher vom hoͤchſten Gut, und die Tuscula⸗ 
niſchen uUnterſuchungen. Im eilften Bande endlich findet 
man die Buͤcher von der Natur der Goͤtter, von der Divi⸗ 
nation, vom Fatum und von den Geſetzen, welchen die Frag⸗ 
mente der 12 Geſeztafeln mit ihren Erklaͤrungen angehängt 
ſind. Keiner von allen dieſen Sänden iſt mit einer: Vorrede 
‚and mit Noten verfehen. - 


Daß mit diefen eilf Bänden die. ‚ganze Ausgabe des Cicero 


noch nicht geichloffen ey, werden die Zefer aus dem Inhaltsver⸗ 
zeihniß eines jeden Bandes von felb abgenommen haben. 
Wenn nun gar einige, allerdings höchfindthige Regiſter dazu fortıs 
men ſollten; fo möchten noch immer einige Bände zu erwars 
ten ſeyn. Nebrigens verdient gewiß biefe Ausgabe, nach der Nuss 
wahl des Terted, Schönheit des Papiers und der Typen, Eorreets 
beit des Druds und Genaniafeit der Anterpunction, und Wohls 
feilheit des Subferiptiond » (freplich nicht des Laden )-preifee, bie 
vornebraft Dandansgabe des Eicero in Deutichlanb genennt zu 


; Pk. 


u) Er⸗ 


— 
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Borlibungen zur Erweckung der Aufmerbfanitei und 
des Machdenfens. Vierter abe: ; ‚allein zit . 


Gebrauch der Lehrer. Bertin, 
colai, 1782. 9 Bogen in $. 


D diefen.: vierten Theit wird die Braucharteit ht der 
Werth diefer für. den jugendlichen. Unterrricht ungemein 


en Friedrich is 


nuͤtzlichen Voräbungen um ein Großes vermehre:: -Zugläid - 


wird beydes dadurch für diejenigen noch ſichtbarer; bie bisher 
jene Sammlung für bloße Miicellaneen hielten, und ihre. abs 
ſichtliche Einrichtung nicht deutlich genug. einfahen. . Lehrern; 


bie fich ihrer beym Unterrihte bebienen; wird hier die befte Ans 


Jeituna zur"Methode gegeben, ſowohl durch die hier wieber aba 


gedrucdte Suljeriihe Vorrede von dem Endzweck und dem. 


Gebrauch diefes Buchs, als. beſonders durch bag, was hier 
über die dritte. Ausgabe befonders beygefügt if, und ber Eins 
fiht des ungenannten Herausgebers derſelben (ded Hrn. Prof. 
Meierotto in Berfin,) viel Ehre macht. Zuerſt giebt.er von 
ber dabey vorgenommenen Veränderung in Vertheilung und 
Anordnung der einzelnen Stüde Rechenſchaft, und zeigt deren 


Vortheile für.den Schuͤler fowohl ats Für den Lehrer. Sodann 


werben die. Grundfaͤtze, nach welchen die Stuͤcke gewaͤhlt find, 
mehr aus einander gelegt, und die dabey gehabten Zwecke: 
Abwechfelung , Beſchaͤftigung außer den Lehrſtunden, Beforde⸗ 


rung der Aufmerkſamkeit durchs Schreiben, und Schaͤrfung: der 


Urtheilungskraft durch eben dies Rinei Auch kann durch 
gwedmaͤßigen Gebrauch dieſer Voruͤbuugen die. Erfindfamfeie 
bes jungen Lehrlings auf mannichfaltige Weiſe erwdeckt und geu 


uͤbt werden. Bon allem dem werden hier einige Beyſpiel * | 


geben‘, mit Benutzung der Leſſingiſchen Bemerkungen uͤber 


Gebrauch der Kabeln in Schulen, über die bier ſehr — 


kommentirt wird. Auch uͤber die Bildung der Schreibart wer⸗ 


ben gruͤndliche Erinnerungen gemacht. Dann folgt eine Nach⸗ 


weiſnug des Quellen, woraus die Stuͤcke entlehnt find, die zus 
gleich ein Verzeichniß derſelben abgiebt. Zulezt werben noch 
einzele Worheitie des erſten Chells durchgegangen. 


©“, 


Aus. d. Zibl. LMBLE BT Nas: 


a6 *5 Kürze: Nachrichten Bi 
Neues "Elementarwerf—: Herausgegeben Son den 


Herrn Semler u und ‚So 5 6.7. und 9 


e ea eil. — 
vie DR Hier Theile bietet Werks find Schon B. XLVL 
/ St. diefet Bibl. von einem andern Mec, angezeigt, defs 
fen. Urtbeite der gegenwärtige Rec. vdllig beptritt. Herr Shig 
verſpticht in der Vorrede zume: 7. Theil dieſem Ne, den ex 


u vorläufig für feine Beurtheifung bauft, in ber :Borrede zung 


Methodenbuch für: den erften Curſus zu antworten. Jenes 
Rec. Idee gehe auf die alleverften Elemente: für Kinder vom 
zweyten Jahre an, nicht aber auf die relativen Elemente, die 
für. einen Schüler, ‚der kuͤnftig auf Univerfitäten ſtudiren ſolle, 
und im achten oder neunten Jahre feine Schulſtudien anfange, 


berechnet ſeyn; ausführlicher Unterricht uͤber die Methode gee 


vbre wicht in ein Elementarwerk; Hr. S. hoffe, die Leſer zu 
Überzengen, daß der groͤſte Theil feines Tadels dies Werk nicht 
: treffe ;- und folglich -feine Brauchbarfeit im geringften nicht her⸗ 
abfegen:fimne. Das rollen wir alfo erwarten, 

Was nun die vor mir liegenden Theile anlangt, ſe ent⸗ 
haͤlt der. fünfte den Religionsunterricht fuͤr den erſten Eucfug; 
oder ‚die achte Klaffe in vierzehn Lectionen,- die wohl ſchicklicher 
. Mbtheilungen oder Abfchnitte heiſſen mußten, weil man. fich 
anter :Lectionen nur fo viel benft, als ungefähr. auf einmal in 
einer Stunde mit. Kindern fonn durchgenommen werden. Diefe' 


Abtheilungen find folgende : :-der Menſch; die menſchliche Was 


tur; der menſchliche Leib; die menſchliche Seele; Verbindung: 


der Seele und des Koͤrpers; Urſprung des Menſchen; Gott 


der Schöpfer und Bater der Menfchens Gott, der Schöpfer. 
‚and Erhalter der Welt; Gottes Macht, Weisheit and Bltei 
aus der nähern Betrachtung des menfchlichen Körpers, von Cu 


118+ 153; Findlicher Dank gegen Gott und pflichtmäßige Gotge - 


für unfern Koͤrper; Gottes Weisheit und. Güte ‚aus ber Ger - 
Kite der Menſch heit; Fortfetzung diefer Materie; Weisheit 
und Güte Gottes aus der Betrachtung der merkwuͤrdigſten 
Thiere, von ©. 1935 244. Die vierjehnte.-Lestion euthaͤlt 
erſtlich den Beſchluß der zwoͤlften, dann chrütliche Lehre von 

Gott, chriſtliche Geſinnung und Tugend, Glaube ber. Ehrifteny: 
Liebe, der Ehriften, Hofnung der Ehriften, biblifche Gitteniprüs 
ae u und ‚Gebete, als Anhang find hinzugefügt Gabeln von Leis 


/ fing 


“ 
. 


\ 


⸗⸗ 





\ \ r. 
. * 


J 


von den Erzlehungoſchriften. 227 


Ang und Gellert, und vermiſchte Stuͤcke woraliſchen Jabalte 
von Engel, Gellert und Buͤrger. 


.. Im Ganzen hat mır dieſer Theil gefallen f naͤmlich als 


Cheil dieſes Elementarwerks betrachtet. Doch auch fo ge⸗ 
‚nommen, möchte manches für Kinder der achten Klaffe zu fruͤh 
"Sommen, z. E. die zweyte, vierte und fuͤnfte Leetion, wovon 
ich immer nur den kleinſten Theil zu brauchen wuͤhte, theils, 
weil ich es nicht fuͤr noͤthig balte, die Kinder ſo fruͤh mit der 
Seele und. dem, was dahin ‘gehört, bekannt zu machen, 


theils, weil ichs far. unmoͤglich halte‘, daß fie diefe Lehren an⸗ 


ders als mit dem bloßen Gedaͤchtniß faflen. Aus der eifften 


Lection Hatte ich auch verſchiedenes weggelaſſen, fo.auch in den: - 


zwoͤlften. In der vitrzehnten finde ich vieles zu allgeniein ger 


fagt. Die Unterfcheidungsiehren find mit Fleiß, als für dio u 


reifere Jagend aehörend, weggelaſſen worden, 

Der ſechſte Theil iſt das lateiniſche Leſebuch fuͤr den weyten 
Kurfas,; ober die ſiebente Klaſſe. Dieſer Theil beziehe ſich auf 
ben erſten, welcher daher beybehalten und dfters wieber initge⸗ 
brũuucht werden muͤſſe, beſonders was die graͤmmatikaliſchen 
Sruͤcke in demſelben detreffe, als auf welche in dieſem Theil 
mehrmals zuruͤck gewieſen worden. Die Latmitaͤt ſelbſt werde 
man nmum ſchon um einen Brad böher oder ſchwerer finden, ald 
im erften Theil, weit mehr tropifche Redensarten, weit mehr 


Wendungen, in denen’ der Benins der lateinischen Sprache weis“ 


ger von der -deutichen fich entferne. Ich hate den erſten Theil 
sicht zur Hand, um ihn mit diefem vergleichen zu koͤnnen. So 
viel erinnere ich mich aber, daß ich in demſelben verſchiedenes 
gu ſchwer für Anfänger gefunden babe. Uebrigens iſt es wohl 
gethan, daß Hr. &. Stetten alter Schriftfteller aus unterer _ 
beffern Kenntnif den Sachen nach beridtigt. Der Forin nach 
cathaͤlt dieſer Theil Geſpraͤche, Briefe, dramatiſche Stuͤcke, Bu 


ſchreibungen, Lehren, Geſchichten, Gabeln, ale nuͤzlichen Ins 


halts für die Jugend. Am Ende find Grammatikalia. 
Der ſiebente Theil enthält das deutſche Leſebuch für den 


- 


IR 


zweyten Kurſus, nebſt der Fortſetzung der deutſchen Sprachlehre 


and Kinderlogik. Schwerlich duͤrfte bier jemand eine Rinders 
STE “finden, ungeachtet mancher den Kindern angemeflenen, 
—* und Erklaͤrungen. ‚Sg, it auch das Äfthefiiche und 

ammatiſche in manchen Stüden nach meiner Meynung viel 
| zu hoch und zu gelehrt für Kirder. Was follen ſie z B. (dm 
unter den vielen nur eins zu nennen) mit den Namen aller 
| ln Ba- 0... giveys 


‘ f 2 x -_ 


4 
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Ip s drey⸗ und vierolbigen Säfer zar ehta ſinde ich 508 
Buch brauchbar, wenn fie ‚pabagogifchen Verſtand genug Das 
ben, das auszufuchen, was für ihre. Schüler if, und es manch⸗ 
‚mal noch faßlicher zu erklären. 
"Das naͤmliche muß ich non dem neunten Theil fagen, der | 
‚ den. erften Band des geographifchen Lebrbuche für den zweyten 
Rurfus enthaͤtt. 
Im Ganjen alſo bleibt es bey dem Urtheil des erſten Ree. 
Dies Elementarwerk hat feineh- Nugen, wie das Baſedowiſche, 
wie der aus dem Engliſchen überfezte und izt verbeſſerte Lehr⸗ 
meiſter, und mehrere Bücher von der Art. In einigen Stuͤk⸗ 
en, z. B. in Anfehung der Vollſtaͤndigkeit einiger abgehandelte® 
Materien, leiftet es auch wohl, mehr, als biefe Vorgängers 
aber, den wahren. und bringendern Beduͤrfniſſen der Pädagogen, 
- befonders der angehenden, hilft es bisher nicht ab. Es 
wird ſich nun in den Methobenbüchern, die hinzu kommen foL; 
"Sen, zeigen, ob Hr. ©. diefe Bebürfnifle recht. ing Auge gefaßt 
Gabe. Ein gMetledenud iſt der Probirſtein eines Paͤdagogen. 
Leſebuͤcher nach unbeſtimmten, allgemeinen Ideen ſchreiben ober 
zuſammentragen, iſt leicht. Auch allgemeine. Regeln der. Dies 
thode vorichreiben, tft. izt nicht mehr fchwer, man findet fie in 
hundert Büchern, ber — dod ich will biefes aber nicht 
‚ausfüllen , was könnte ich weiter thun, als etwas. allgemeines 
Tagen; und das Hab ich in diefer Rec. fchon zu oft ſagen mäß 
‚ten, und hab es zu meinem Leidweien in Büchern, wo ich bes 
Binmte Begriffe erwartete, zu oft gefunden, als daß ei 
Iehooen könnte, mich dabey zu verweilen. u 


* 


Angenehme Beſchaͤftigungen für Keine Kinder x. 
Drey Samlungen (wovon die beyden erſten ſchon 
in einer neuen Auflage hier ſind.) lüneburg — 
Lemke — 1782. 


ppiremsie und Gutes, Betanntes jrr Unbefanntes ° 

durch einander. Nöthig mar das Buch wohl nicht? aber 

die Heine Einnahme davon war es vielleicht dem Herausgeberg 

.. and fo. hab ich tweiter nichts zw jagen. Eine vierte Gamlung 
fol noch Fomnien. 
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Siteihen phyſtkaliſches und moeraliſches Magazin | 


für Kinder beyderlen Geſchlechts. Erfter Theil, 


1781. Zweiter ee 2782. ‚Heilbronn, Ece⸗ J 


brecht. 


iel brauchbarer wie bar. vorige; füngm Fitet hetreu⸗ se 


Proſe, wenig Poeſie; bisweilen recht methodiſch gut ors 


getragen ; zwar nichts unbekanntes, manched ſteht auch ‚nid 
Bios in Bee Ionbera don in  Barbäßenn, tbut 
nichts. 


— 


Der ainderfeeund, ein Wochenblact 2 at. 2a ag . 


Leipzig — Cruſius 1782. 


Te iſt ser Beſchluß ‚des fo nuplichen und ſo allgemein Pr | 


liebten Kinderfreundes, der ſich bis ang Ende an Werth  . 


gteich geblieben.ift. Zwar hab ich hin und wieder biswellen etwas 


augzuſetzen gefunden, hauptlaͤchlich am Ausdruck, der mir nicht 
immer faßlich und beſtimmt genug ſchien; auch in den Schau⸗ 
fpielen ſchien mir manchmal nicht aled gut, wie ich auch zu 
feiner Zeit angezeigt habe. Doch muß ich demohngeachtet dieſes 


Kinderfteund ale: eins. unferer beften Kinderbücher empfehlen, 
Er liefert einen Lehrer ,. der feine Kunft verſteht, entiweber die 
Materien des Unterrichts, bie er braucht, oder erinnert ihn wer 


nigfteng' an das, was er auffuchen und brauchen mußf. Ud 
als Leſebuch betrachten, hann wohl nicht leicht eins Unterhalt 


_. 


der für a Auch hat es in der Kinderwelt Gpohe 


gemacht. Der Hr. Verf. verfpricht nur halb und halb, ders 


ein etma wieder. mit*einem ähnlichen Werf berporzutreten; 
Freylich haben fich feit den fechd Jahren, da der Kinderfreud 


begann, fo viele in dies Handwerk für Kinder zu fchreiben ge⸗ 


miſcht, daß weder auf Seiten ber Kinder ein Mangel an ſol⸗ 


chen Bichern iſt, noch auf Seiten eines Schriftflellers viel Lu 


feyn kam, dergleichen zu ſchreiben. Indeſſen wird man von 


- 


bem V. des Kinberfreundes alles mit Dant F annehunen, ws 


er und sn geben will, . 
— | Hz 


An bie Juͤnglinge von der Bildung durch ceeture. 


Dem ‚Abt Reſewiz ee von M. J. G. 


un a 2 


‚ 


#39. = Runge, Naheliten : 


Thiele, , bee drutſchen Geſellſchaft in "Sk. 
.' Mitglied. Monnheim, ben € Schwan. 17B2. 


2 + 18 Bogen in 8. EEE: x 


ortheile, der Privat» und sffenttigen Etziehung, gegen 
einander abgewogen, an den Zen. Abt Aefewiz, ver⸗ 
treten die Stelle der Vorrede, die aber der V., di er die frengfie 
Unpartheylichkeit veriprichty nicht mit den Worten hatte anfans 
hen folen 2.» &bhr ſcheinbar wird Mer der Emeurffehn, die 
Privaterziehung fen der Natur gemäßer ꝛc.“ denn wer Eins 


wuͤrfe erwartet, muß fchon Parthie genommen haben. Und 


welche Modaung im, Denen ift es, des Eimurfö.cher zu ge⸗ 
denken, als des Gares, worgegen er gemacht: werden fol? Dieß 
war gleich unfer Anſtoß bey der erftien Zeile; wir lafen weiter 


und fanden faſt anf jeder Beite Urfache, und uͤber den Manggb 
an Orduung, Praͤriſion und lichtvollen Bang des ruhigen· und 
nuneingenommenen Pruͤfers, zu beklagen. Zum Gluͤck werden 


wohl wenige unfrer- Leſer willens ſeyn, ſich bey einer ſo leicht 


zu uͤberſehenden Frage, ob ben bet, Privat s-oder öffentlichen 


53 


— 


Erziehung die meiſten Vortheile ſind, ihr Urtheil erſt vom Heat 


M. Thiele vorfagen zu laſſen, und Ang. Alfa: gegne. ber Muͤhe 
überheben, durch Sergliederung feines Raͤſonnements Ordnung 


In’ daſſelbe zu tragen. Dod).vom der. Abſicht wollen wir wenig⸗ 
ſtens etwas fagen, bie er daben gehabt hat. Nachdem er einen 
Voter Son den Vorzuͤgen der häustichen. Erziehung und den 
Nachtheilen der Erziehurig auf Schulen mit moͤglichſter Urber⸗ 
treibung declamiren laſſen: fo zeigt er, dag nicht nur die erſte⸗ 
bey der gewöhnlichen Beichaffenheit der: Eltern · und Haustehrzg, 


"dasjenige nicht feifte, was man fich von ihr verfpricht; fondern 


and, dap die Schule, wie er fich wenigſtens ſolche denkt, auch 


den verderbẽ, der beym Privatunterricht unverjehrt geblieben 
—3 wuͤrde, und daß die Schulzucht unnatuͤrlich und die 
daͤdlichſte ſey, die ſich denken laſſe. Und nun fängt er an, 


w ‘einer Öffentlichen Erziehung als einer dritten, zu reden, 


€ daß er vorher auch nur mit einem Wort fich erklärt haͤtte, 


| bap er drey Arten der Erziehung, die häusliche, die Schulerzie⸗ 


hung und die oͤffentliche, mit einander vergleichen wolle, und 


daß er unter der ferten mit einer felbftaemachten Bebentüng, 


git Ausſchluß der‘ Schrulerdehung blos die Erziehung in beſon 


dern Erziehungsinftitufen verftehen wolle. "Diefer fejten . Art 


bon Erziehung voird denn in einem fo entſcheidenden Ton der 
Bow 


R 


— 
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Boris gegeben, daß nichts Fehlt, a allen Eiterw genatejt 
ins Geficht zu fogen, daß fie Thoren oder "Feinde des Gluͤks 
ihrer Kinder wären, wenn fie fierin.-eine ‚Schule, und- nicht in 
eine Erziehungsanftalt ſchichen. «Dee: Mann baͤngt hier fo ofiens 
bar fein Schild aus, daß es. blos darans beareiflich wird, wie 
ein vermänftiger oder ein ehrlicher Wann, und. für beydes mols 
den wir gern den V. halten, mit fo. unverfteliter Partheylichkeit J 
and fo:offenbaren Sophiſtereyen zu Werke gehen kͤnne. Die 
Gruͤnde, die er braucht, aus Vermeidung der uͤhlen Folgen ber 
Privater ziehung, aus der Gleichheit der Zoͤglinge, und der das 
her zu hewuͤrkenden. Geſelligkeit, aaus dem Geiſt der Nacheiße⸗ 
rung und der Erweckung der Ehrliebe, aus der allmaͤhlichen Ab⸗ 
ſchleifang, wie der V. ſpricht, ihrer Temperamentsneigungen 
durch beyderſeitigen Umgang, ans Stiftung jugendlicher Freund⸗ 
jchaften, aus der Gleichfoͤrmigkeit des Plans beym Erziehen und - . 
Strafen, auß der Vorzuglichleit mehrerer werkzeuglichen Pers - 
ſonen, die dieß Gefchäft als ihre Beſtimmung, nicht als eim 
tranſitoriſches Geſchaͤft zu einem kuͤuftigen Amte anſaben, und 
medr Gelegenheit, hätten, die Launen der, Jugend zu:-fennen, 
aus dem. Borrath von Büchern, Kunfts und Nasuratienfanmmiuns 
‚gern. aus der Gewoͤhnung des Zöglings zum Gehorſam / zur Unter⸗ 
werfung und: Erſticung ber Rachſucht u. fs we paſſen alle auch 
auf die Schulerziehnng: hier aber/ beweiſen fie nichts, weil 
nach des V. Borausfegung, Schullehrer, Miethlinge und Dumm. 
Sopfe, und oͤffentliche Schulen, Kammern bes Elends, des fie 
Kern Grams, der Zeitverderbniß, Kefidenzen Wißloſer, oft vers 
ruchter Monaͤrchlein, Nothſtaͤlle der zur Freude gebornen Ju⸗ 
gend find; Philanthropinen hingegen allein ausſchließungsweiſe 
ſolche Lehrer haben, wie fie nah Einſicht und Herzen ſeyn ſollen. 
Andre Vorzugsgruͤnde And. Petitiones Principii, als autorifirke 
Spielereyen, der große Vortheil, Latein, ohne Gedaͤchtnißmae 
ter und Zeitverluſt, welche Opfer das heil. roͤm. Reich deutfher ; 
Nation den Sprachen bringe, und von den Zoͤgluigen andrer 
Nationer, auch lebende Sprachen durch den Umgang zu lernen — 
sermuthlich plaudern bie Philanthropiſten zu Deflan, Portugie⸗ 
ſwſch and. Rußiſch. Mit noch andern Gründen endlich kann man 
geradezu alles Boͤſe gar: von Guttes Erde, und alſo quch von 

Yan Philanthropinen wegraͤſonniren. 3. E. Die Zöglinge ko⸗ 
gen bar nicht faul ſeyn, weil es nie an Gelegenheiten zur Nach⸗ 
eiferung fehlt; fie koͤnnen nicht auf einander neidiſch werden, 
Bil in abre de, Roger Preif ik; grobe 8 möllen. a 
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bleiben weil der Verbrecher Geringſchaͤtzung anderer RN - 


Jaden. würde, weil fie alle zum liebevollen Gehorfam, zur Neins 
lichkeit und zu jeder Tugend erzogen werdens fle fünnen nicht 
ausfchweifen, weil fie ſtets vnter Aufſicht ſtehen; fie enthalten 
fi) der Selbfirache — warum?: den das Recht, Beleidigungen , 
zu- rächen: ift in den: Händen der Erzieher — es kann daber 
ganz und gar nicht fehlen, Juͤnglinge, die aus ſolchen Inſtitu⸗ 
ten ausgehen, mäffen bie volkommenſten Menſchen ſeyn! Gluͤck⸗ 


che Nachwelt, die du bie: Fruͤchte eines folchen beffern Mens . 


fehengefchlechtes einerndten wirft! Begreifen kann man nicht, 
mit welcher Srirne ſo was an einen Refewiz geſchrieben wer⸗ 
den fonne! zn 

I: Hauptſt. Beduͤrfniß und Augen fleifiges gefens, 
Es wird bier durch den Schluß a maiori ad minus. bewiefen. 


Da Ariſtot. (ſo heißt er hier) der Bände ein Überfbwenglihes 


ers dab Plato für Philotas Schriften 1600 Thaler ; und hieks 
ven es alfo vebde Weltlichter Für nöthig, den Schaz fremder 
Erfahrungen und Einſichten in- ihre Hände zu bekommen: wie 


moͤgen ſich denn Alltagskoͤpfe fo viel zutrauen, ohne Lefen weife 


werben zu. wollm? Doch wird hauptfaͤchlich das Leſen der Were 


über. Weisheit und Geſchmad (mir bächten auch, ͤber / hiſtoriſche 


und. natuͤrliche Kenntniſſe) empfohlen.II. — der 
Buͤcher. Das Wuch darf nicht blos fuͤr Kopf und Witz geſchrie⸗ 


ben ſeyn: der Kopf iſt nur der Weg zum Herzenund Witz 


ohne Herzen iſt Schwerd in des Tollhaͤußlers Hand, nnd wer 


wur ihn bilde, iſt hochflehender Satan, weitgebietend, doch 


bald gehaßt, geſtuͤrzt! — fehr erhaben ! Uebrigens richtige Phe⸗ 
Inforhie, warum. fi, wie im Leben. fo auch in Schriften, da 
böfe leichter mittheilt, als das Gute, und lebhafte Warnungen 
für verderblicher Leetuͤre. III. Hauptſt. Einzle Bücher, vor⸗ 
geſchlagen. Man ſoll dem Juͤngling kein Buch zum Leſen 


‚vorlegen, woraus das Gute mit Kopfbrechen - herausgeffaubt 


werden müfle — denn Muͤllerſchweine ibürden feift, nicht die 


vom Treſter ſich nährten. Welch ein Bleihnigl Doch find feing - 


eignen Vorfchläge auch nicht fehr gluͤcklich — Neutons Phys: 
RE für. Juͤnglinge? Im Entein Buͤſchings lib. lat. Erneint 


initia und. Weiße de ftylo latino — Im Sriechilchen, Aeſop⸗ 


Sueton, Plin, Seneka (vermuthlich hat bie ein Druckfehler zus 
fmnmengefchmiffen, "fo wie gleich. baranf "die roͤmiſchen ˖ Dichter 
nad) ‚den. beutſchan, ftatt der griechiſchen, aus. denn: Re Sa⸗ 
den Klik und Satunmap geborgt- Hätten). Seine (Wirgils 
oder 
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aber: Hornzens) Lehrgedichte ſolen mit dem Eenophon vew 
bunden werden. In jedem Fach waͤhle man ſich ein Haupt⸗ 
Bad, meide die Tommentare, (vielmals ſehr richtig) dach muß 
waurum feinem Genis Gelegenheit zu geben, ſich zu außern, 
unter mehrern Büchern wählen koͤnnen. Entwurf einer aue⸗ 
erleſenen Bibliothek, gegen den ſich fehe viel erinnern keße 
IV. Hauptſt. Plan. — Nicht mebr. vom Leſen, ſondern nom 
Studiren uͤberhaupt. Im Vebergang von einem Berhäfte 
zum anberü folge der. Aehnlichkeit, die jeder dafür erfennt, wo 
dich nicht · lebhafter Trieb gu was audern reizt (mas fol dieſe 
Regel für einen Nutzen Haben?) Fällt dir unterm: Leſen ein 
Gedanken ein, fo unterbrich ihn nicht, fondern ‚bänge Betrach⸗ 
tungen, die ſich darbieten, nach ; ſchreib deine Einfaͤlle nieder — 
In. allem folg deiner Laune — Ein Buch, das dich nicht am⸗ 
zieht, lies. nicht. Lies oder fchreibe nicht immerfort — und vie⸗ 
led andre, : was eigentlich nicht hieher gehört. V. Hauptſt. 
Anhalsender Fleißf. Hat man fich ein Buch gawählt und ges “ 
pruͤft, fo benatze man es ganz, leſe es zu Ende, und’ die beſſern 
Stellen wieberhale, widme auch deinem Hauptgefchäfte täglich 
einige Stunden — "VI. Hauptſt. Nebenlectuͤr. Die Hau⸗s⸗ 
lectuͤre, die die Bildung in ernſthaften, ſchweren Kenntniſſen ans 
geht, muß nur die beſten Tagesſtunden ausfüllen, für die uͤbrigen 
Tagen ‚und Stunden, imo wir unſre Zeit elend verliehren oder für 
Langeweile: vergehen müßten, "die hiex wohl hergezaͤhlt werden, 
find uns Erzählungen, —— und. Gedichte nothwendig. 
( Daß man nicht: in allen Stunden alles Iefen kann oder darfy 
IR richtig: Hieräber aber eine Regel für alle geben zu wollen, , - 
‚geht nicht an. Jeder, wer feine Zeit. zu ſchaͤtzen weiß, wird 
Schon. feine Otunden der mindern Anfirenguna nad) feinen Am 
Rönden auszufüllen wiſſen, ohne daß er zu Gchanfpielen und’ 
Komanen feine Zuflucht nehmen muf.) VIE hauptſt. Un- 
terſchied der. Launen zum Denken. Biel Gutes, das man 
Gier .nicht erwartet.’ Unfre Laune haͤngt nicht von uns ſelbſt, 
ſondern vom- Einfluß uhfers Taglebens, de? Wetters und kuͤnſt⸗ 
Ticher Mittel ab, . Zum Nachdenken ift. der Morgen die ſchoͤnſte 
Zeit, gögen Mittag if der Geiſt fchon etwas von ſeiner Lebhaf⸗ 
tizkeit geſanken, nach der Mahlzeit iſt er wie in Babels Ge⸗ 
fan gniß: did: Vorzimmer, Augsund Ohr fiehen offen; doch in 
"We Kammer ber Geele dringt nichts. Ihre Trabanten, die Le⸗ 
Bensgerter ſind alleſamt in. die Kuͤche, den Magen, hinabgeſtie⸗ 
ser un "selten die Operfen -birdten, Die einzige Ge · 
u ns. terhal⸗ 
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Gerhaftuug iſt Er Se und DR Engäzeit: Hinifchen , 
beyden Mahtzeiten Adft ſich in. drey Abſchnitte heilen, die Zeit 
"der Schonuug oder der Woſſen des Leſens und des Schreibens 
In bein. teten Zeitſchnitt fühle man ſich ganz wieder — nur 


Schade/ daß er durch bis. Eßglocke wieder unterbrochen wied - 


dem dann wird Leib und Geiſt für heute ins Grab geſtreckt 
Drumlefie man lieber: Tpät, ;heam-nichts- iſt der Geſundheit ſchoͤn⸗ 
AUcher, als das Nachtſttzen, das die Yugenichärfe , die Wer 
Verdaunng hindert, und die Hirnnerven ſtumpft. Dream babe 
jede Akademie, jedes Gymnaſium Benfpiele fruͤher Greiſe ımb 
unzeitig hingefallener Genies. Gut waͤre es daher, der ge⸗ 


lehrte Theil der Nation ahmte der Lebensordnung der Alten 


nad, und hielten die Hauptmahlzeit des Abends. Uebrigens 


"ige man nur nicht,immer, fondern ſtehe voder gehe. Doch ivers 
den auch Einfläfe der Witterung und der Lehensordnung durch 
Cultur und Uebung gehoben. Das befte Mittel die Stadiers 


laune zu befördern, if die Einſamkeit; ſchoͤnes Lob derſelben. 
Die Kunftmittel, denen man für die Laune gute Wirkung zus 


- traut, find Kaffee früh und bald nach Tiſch, Wein und They 


um die Unordnung, die Harfe Getränfe angerichtet, wieder her’ 

ftellen, auch Tobak. VIII. hauptſt. Gefichtspunkte beym 

Leſen/, in. ſehr pielen Bepfpielen und einzelnen Faͤllen angege⸗ 
ben, die ſich nit ausziehen laſſen — und bey dem Geſichte⸗ 
Qunft bed Ausdruks und ber Sprade, einige bingemworfene cher 
torifche Begriffe, hermenevtifche Regeln und Bepfplele die Bes 
deutungen der Wörter z ſammlen und zu · vergleichen, die nicht 


uͤbel find, Beyſpiele der Unrichtigkeit und Unbeßinmtheit im 


Ausdruck, Vergleichung einer von mehrern behandelten Gabels 
vom mechaniſchen Bau der Perioden, — Befchichte der periodi⸗ 


ſchen Schreibart, und dabey eine gefließentlich angebrachte Uns 


‚gerechtigfeit gegen den Cicero — er fey gegen den Plinius, Ger 
neca, Tacitus Mittelgente, Abſchreiber — gegen ben Pliniud, 
‚der ſich das zum einzigen Ziel fezte, ein Nachahmer des Eicerp 
zu ſeyn? Vom Flor und Verfall der Beredſamkeit, u. ſ. w. 
Das weitlaͤuftigſte Capitel unter. allen; das auch. vermuthlich 
nach ber Abſicht des V. das wichtigfte ſeyn foll! IX. Zauptfk. 
Heutige Redekunſt: Vorzug des Raͤſonnemente · vor be 
Gefuͤhl: Beyſpiele. Die erfie hat nicht mehr ſtatt gab Dub 
zweyte erhellt daraus; weil das Gefühl oft irre fahren und 
burch daffelbe ein ungereimter Sag ſich unfrer Ueherzeugung 


it 


"(das dachten wir doch nicht) bemeiſtern koͤnne, welches der 5 
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aus den Eladtuck beweiſt, ben das Gepraͤnge eines Froßnleknand | 


freftes.anf ihm feldft gematht habe, X. Hauptſt. Reſultat des 
Sorſchens und ‘guter Lectuͤre. Wie vielerley fann man ſich 
ujnter dieſer Mubrif denken? Wenn dasjenige, was in dieſen 
Eapitel unter einem Schwall von Worten. deelamirt wird, denn 
wuͤrklich muß. man auch hier die Abſicht des V. erraten, Reſul⸗ 
tate des. Letend. ſeyn follen, fo beſtehen fie darin, daß man mehe 
zufrieden mit der Einrichtung ber Welt und mit ber Vorſehung⸗ 
weniger klage und gJüdlicher ‚lebe; XL: Hauptſt. Alte und neue 
Art zu fEndiren. Die, Alten folen mehr ercerpirt, nach Form 
foren und Aubriken gedacht und geſchrieben, Regiſter gemacht 
und allegirt haben; die Neuern Aber. das laſſe ſich, wer es 
wiſſen will, vom V. ſelbſt ſagen. XIL Hauptſt. Ein Wort 
an junge Gottesgelehrte. Was ein Prediger alles ſagen ſoll, 
aber nicht ſagt, was er wiſſen und lernen foll — Vorſchlaͤge 
zu Anlegung öffentlicher Volksgaͤrten, und zu fünf jaͤhrlichen 
Feſten, und zu ſo viel dabey zu haltenden Volksreden, uͤber die 


Ruͤckkehr der Sonne, Ankunft des. Frühlings, hoͤchſten Sommer, 


Kornernbts und. Weinlefe, den aa. Dec, März, Jun, Sept und | 


Schluß des Octobers. 
Zufriedener als kein Wanderer fepn Fanny. ver ben hoͤch⸗ 


fen Berg erſtiegen hat, legt der Rec. ein Buch aus ber Hand, ’ 


das durch eine recht geflißentliche Verbergung des mindeftef . 
Leitfadens fuͤr Ordnung und Zuſammenhang, durch Affectation 


von Er habenheit, dunkler Kuͤrze und einer kraftvollen Sprache, 


bey allen einzelnen guten Stellen, bis zum Eckel ermuͤdet. 
Wir wuͤnſchen dem Dr daß er viele Leſer Auden und unterrüchs 
tem möge: * 


Robinſon der Yüngere ‚ zur angenehmen und nie 
chen Unterhaltun r% Inder. , Erfter und zwey⸗ 
‚ ter Theil, von. H. Campe: WVerbefferte und 
vermehrte Auflage. Hamburg. 17780, beym Verf, 
und in Commiß. bey Cart Ernſt Den Zuſam⸗ 
| men 34 Bogen in 8. 


r rı\.: 


8 feent anf Sehr, unfre von dem Campenſchen Kobinfon 9% 


äußerte Ante Meynung durch‘ diefe baldige neue Auflage 
beſtaͤtigt zu fehen. Die 3000 Erempfare der erſten Auflage ſind / 
bes —— wcdruc⸗ woeauꝛ , ale he Fra 


’ 1 


fi 


\ 
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eben, um dieſe Raͤcberbande von Nachdrudern zu Aerfen, Pr 


er diefe zwote Ausgabe veranftaltet, wiewohl-iwir fuͤrchten, daß ' 


Be bey dem Preiß eins Thalers ihr doch nicht 46 wielen Scha⸗ 
den thun moͤchte, als ſie wohl koͤnnte. Hr. €. verßchert, daß 
ſie wirklich verbeſſert, von ehlern gereinigt, und. auch very 


muehrr fen „und man wird ihm dieſes gerae glauben, ob wir 
gleich, - da wir bie. erſte Ausgabe nicht mehr’ vor und. haben; 


keine Beyipieie diefer Berdeſerungen angeben fönnen.. 


| Robiäfön the Younger by Mr. cane From iha | 


Gerinan. Hamburgh, printed ‚for €. E, Bohn: 
I 1 153 Bogen, Second Part. 1782. 17: De 
n8 


ı 


Sit engliſche out veſcrtigte Yebeifekung des Campenſchen | 
Mobinfons des Juͤngern/ zu einem leichten, angenehmen 
nunß nuͤzlichen Lefebuch für uge Leute in der engliſchen Spra⸗ 
che, braucht pur kurz angezeigt zu werden: ſe empfiehlt ſich 


fuͤr den, der ſie brauchen kann, von rer, 


"Ueber die, Erziehung ; junger Flauethimmer aus mitt⸗ 


‚teen und. hoͤhern Ständen. Herausgegeben von 


B. ©. Malther.: Berlin, bey Sigiem. Ztiedr. 
die. 11 Bogen i in 8. 


er 2. charafterifiet ſich in ver Vorrere au einen: ‚Erjies 
ber zu Deflau, der befonders auch junge Frauenzimmer 


zu etziehen and zu unterrichten babe; er glaube folglich, eben 


den Beruf. zu einem Erziehungsicriftfteller zu haben, den fo 
ziele andre: vor ihm, in gleichen Umſtaͤnden, gehabt haben. Er 
beruft fich insbefonbre auf die bffentlihe Aufforderung in dem 
»hilanthropifchen Journal! „, Ihr Pädagogen, Hofmeifter, Ins 
formatoren, 20. beobachtet‘; Schreibt #! Der Himmel verhüte 
es, daß nicht alle, die im Erziehungeftanbe arbeiten , dieſe Auf⸗ 
forderung zu fehen befommen, ober fo ernftlich befolgen, wie 


Hr. WB. Mer wuͤrde dann alle die Sehriftchen leſen 


die dieſe Bereitwilligkeit veranlaflen wuͤrde! Der V. erre 
durch die Klagen uͤber die Vernachlaͤßigung der Erziehung des 


| Ä tungen 
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3 anbern Beralcattı wort ex. fein Buch anfängt ‚ piele Erwar⸗ 
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fi entweder felbft fagen konnte, oder in manchem andern gu⸗ 
ten Erziehungsbuch gelefen zu haben fih.erinnern kann. . Im 
deſſen kann das Buch: immer, als auch Wiederholung der ver⸗ 
muͤnftigflen Erziehungsräthe,. fir diegenigen feinen Nuatzen has 


ben, die nicht fihon aus andern: ‚Schriften richtige Erziehungs u 


grundfäge gelernt haben. 


Nicht ohne Grund, baut der ®. basjenige, wa⸗ er ber 
Die Erziehung des weiblichen Geſchlechtes ſagen will,/ auf die 


Beſtimmung deſſelben, / und dieſe iſt ihm fuͤnffach. Ein Frau⸗ 


enzimmer iſt vehmlich beſtimmt 1) zur Gattin oder kuͤnftigen 


Freundin eines Mannes, weiche Beſtimmung der V. ſehr gut 
ſchildert; 2) zur Wirthfchafterin, oder zur Aufſicht über bie 
Birtäfchaftsangelegenheiten ihres Hauſes; 3) zur erſten Erzier 
herin ihrer „Kinder; 4) zu einem Mitglied der menfchlicher 


Geſell ſchaft, und 5) zur allgemeinen Beſtimmung eines Jeden 


Menfchen, um fein felbft willen, das Herz zu verebein und. ber 
Verſtand zu erweitern. Die biefen Beflimmungen gemäß’ eins 
gerichtete Erziehting kann nun um ‚verfchiedener Hrfachen, ſon⸗ 
derlich aber um der zwenten Abſicht willen, nicht wohl: eine 
öffentliche, fondern muß eine Privaterziehung ſeyn. Sie HR 
theils eine fittliche, theils eine wiſſenſchaftliche Erziehung. 


Jene if die nöthiafte, unter andern auch aus dem Grund, 


yoeil weiblihe Bitten allemal auch einen großen Einfluß auf 
das Betragen ber Männer haben. Es gehbren dahin 1) fruͤh⸗ 
zeitige Empfehlung der Pflichten unfrer Religion durch -einen 
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kungen von feinen: Borfelägen — und wenn man fe gelefen 
bat ,- fo weiß man doch im Grund nichts mehr, als was man . 


— 


aͤßigen Unterricht in derſelben, beſonders in Beziehung 


aufs weibliche Geſchlecht. Man rede aber immer nur von 


weiblichen Tugenden und Fehlern, nehme Anwendung und 
Beyſpiele aus ihrem Geichlecht, und Motive aus den Folgen 
für das weibliche Gluͤck, nicht aus göttlichen Strafgerichten. 


9) Eine befländige und genaue Aufſicht auf ihre Zehfer und  - 


Fleblingsmennungen, verbunden mit einer klugen Zurechtwei⸗ 


fang. 3) Xuweifung zur wahren Gittfamfeit und Wohlanſtaͤn⸗ 
digkeit. Dies geſchieht hauptfächlich durh Warnung für der 


Eoquetterie, nicht.aber durch Verfiellung gegen dad märmliche 


Geſchlecht und durch Zurüdhaltung von allem maͤnnlichen Uum⸗ 


gang. 4) Bewbhnung zur Reinlichfeit und Ordnung. 5) Ans 
weifung zu einer ordentlichen Gtelung und zu regelmäßigen 
Werbeugungen bes Körpers, durch Haltung eines Ranzmeitert, 
, enn 
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Denn das eigentliche Tanzen,-ob es gleich auch, mit Warnun⸗ 
ı gen: für ben Mißbrauch auf Seiten der Sittſamkeit und Geſurid⸗ 
nheit · nothig iſt, darf nicht die Hauptabſicht beym Unterricht 
des Tanzmeiſters ſeyn. 6) Beſuchung guter, ſelbſt maͤnnlichet 
Geſellſchaften und Behutſamkeit bey der Wahl. junger Freun⸗ 
dinnen; und 7) Bekanntmachung mit weiblichen Muſtern, aus 
dem gemeinen Leben und aus‘ Schriften, und die Erlaubnig 
zu unfchuldigen, wo möglich zugleich mäzlichen Spielen und Ers 
poͤzlichkeiten. Bey den weiblichen Deuftern hätte der V. Gele⸗ 
genheit gehabt, ſich auch über den Gebrauch ber Romane und 
„der Maſter, die fie. aufſtellen, zu erklaͤren, weiches aber nicht 
geſchehen if. Und ba hiermit die Regeln. von ber fittlichen 
—— geſchloſſen ſind: ſo vermiſſen wir noch eine, die auf 
ie Beſtimmung eines jungen Frauenzimmers zu einer künftigen 
Gatun großen Einfluß bat, nehmlich Gewoͤhnung zum Gehors 
fam und zur Unterwerfung-ihres Willens unter den Willen ihs 


J.' 


2 


xer Eltern; denn eine Tochter, die gewohnt geweſen war, in 


— 


bdem väterlichen Hauſe ihren Willen. zu haben, und über Vater 
oder Mütter zu hersfchen, wird nie eine gute Gattin werden. 
. Bey’ der wiſſenſchaftlichen Erziebang mäüffen die beyden 
Extreme, der Webertreibung und WBernachtäßigung ; vermieden 
werden. Eigentliche Schulgelehrſamkeit ftiftet für bie Beſtim⸗ 
mung eined Frauenzimmers offenbar mehr Schaden ald Nuz⸗ 
zen. Eben fe nachtheilig aber ift eine gaͤnzliche Berrwahrlor 
{ung in den gelehrten Kenntniffen, follte es auch nur fen, um 
durch den Geſchmack ar Wiffenfchaften und an einem gutem 
Buch, die Serie zu veredeln und den Hang nad Zerfireiungen 
und Modeverunügungen zu. unterdruͤcken. Er gehören hieher 
- 8). Unterricht in der Religionswahrheiten aͤberhaupt. Was 
.. bier der B. von der Nothwendigfeit fowohl als Art und. Ord⸗ 
nung dieſes Unterrichts fchreibt‘, hat vorzüglich unfern Beyfall. 
Ein Srawenzimmer fommt , .fonderlich in der Ehe, in gar mans . 
che Verbättniffe und. Scenen, wo fte ohne Religion weder Yes 
euhigung noch Trof findet, und felbit ein Freygeiſt, fchreibt der 
B., wuͤnſcht fein freygeiſteruches Franenzimmer jur Gattin 
gu haben. Man ſoll abers: wie es natuͤruch iſt, den Anfang 
mit den natürlichen Religionswahrheiten machen, und wie 
glauben wicht; daß der. V., wie er befürchtet, hieräber wine 
WertHeidigung. mötbin haben werde. - Die Sache pricht ja von 
ſeelbſten, und er.ift auch der erfte nicht, der dieſen Meg vor⸗ 
ſIchlaͤgt. a ).Unterricht-. und Hebung im Leſen, —— 
| | Schoͤn⸗ 


We 
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&äbakhreiben, Zum Fleiß im Rechtſchteiben muß ein Frau⸗ 


erfzimmer dadurch ermantert werden, weil ed bey einem Man⸗ 


ne allemal gute Erwartungen erregt, 'wenn ces fehlerfrey 


ſchreibt. 3 ) Unterricht in der Gefehichte und Erdbefchreibungd 


Schroͤkhs Weltgefchichte für Kinder will der Verf. darzu nicht 


gebraucht wiſſen, weil dabey blos auf Juͤnglinge und den Fünfs 
tigen Gebrauch der griechiſchen und lateiniſchen Autoren Raͤck⸗ 
ſicht genommen ſey. Ueber die Taͤndeleyen in ven erſten Aus⸗ 


gaben der Raffiſcher Gesgräphie für Kinder urtheilt er wie wir. 


47 Yhyſit und Nakurgeſchichte, wozu er Eberts Naturlehre, 


Fontenelles Geſpraͤche, und Schmids Schrift von den Weltkoͤr⸗ 


pern vorſchlaͤgt. 5) Unterricht über die Beſchaffenheit unferd 


Koͤrpers, nebſt diaͤtetiſchen Regein zur Erhaltung der Gefunds _ 


Beil. 6) Unterricht im Rechnen. 7.) Wohlgewaͤblte Lectuͤre. 


Der Nachtheil der empfindfamen Modelectüre, in Abſicht leſen⸗ 


der Mädchen, wird fehr treffend und mit richtigen Farben ges u 


ſchilbert. „Wie viele giebt es, die. weiter nichts leſen, als 


überempfindfame, weinerliche, ſchaale Romane -und Trauer⸗ 


fpiele,, die ſich nie feliger fühlen, als wenn fie. Bücher leſen, 


_ welche von nichts als Thraͤnen und Mondenſchein handeln, und 
weiche leider ſchon fo manchem guten Geſchoͤpf den Kopf vers" 
rüdt haben, Alles fol fih denn nach ihren Romanen formen. 
Wenn fie es nicht fo. finden, fo find fie mit einer Welt unzu⸗ 


ſeilden, in ·der fie nicht zu Haufe gehören, und legten gern. in 


einem Winkel der Erde eine Kolonie empor r Menſchen 
e Seele, wenn fie - 


an. Pur dann lebt Wonnefuͤhl durch ih 
fie fih in ein Winkelchen bey ihren Herzensbüchern fegen, ſich 


fatt weinen, und endlich getroͤſtet auf die Falten gefuͤhlloſen 


Menſchen einen ſtotzen, verachtungsoollen Blick -werfen : fhns 


nen ꝛc.“ Wenn aber der V. das Nomanlefen überhaupt zw 
anterfagen, und nur bey reifern Jahren folche nach forgfältiger. 


Jruͤfung zu erlauben fheinet: fo fünnen wir ihm Kierinnen. 
unfern Beyfall nicht geben. Der Schaden, den er. ihnen ſchuld 


giebt, daß die jugendliche Phantaſie dadurch einen falſchen | 


Schwang bekomme, iſt bey guten Romanen doch nur ein zus: 
fülliges Schaden, vor den die Lectüre Feines Buchs, und nicht 


einmal der Bibel, die wir zwar auch unter ben empfohlnen Bir 


ern nicht finden, gefichert iſt. Ahr Nugen,. Menſchenkennt⸗ 


niß, Sittenverfeinerung, ſonderlich deym Mangel’eines bilden? 


den Umgangs, Vorſicht bey männlichen Umgang und Bilbung 


des Gips ” befördern, iſt —8 unleusbar. 2 Uebung in der‘ 


deuts 


> 


Rune Radriäten + 


Yecihen, und Unterricht in ber franzöfifchtn Eyeache. 9) Bei: 
chenkunſt und Muſik. 1o)' Anweiſung zu weiblichen Handar⸗ 
beiten und zur Wirthſchaft. Die gefammte fittlihe und wife 
Sanfchaftliche: Erziehung fann nicht von Lehrern eines, ſondern 
muß von Lehrern; beyderley Geſchlechts, betrieben werden, und 
gut ift.ed, wenn Vater oder Mutter felbft die Stelle des einen 
Theils ‚vertreten fünnen, Nun noch mas von Difeiplin und 
Strafen, bey welcher ' Gelegenheit ver B. das, was wir oben 
von der Nothinendigfeit des Gehorſams vermißten, nachhohlt. 
Wir wuͤnſchen, daß das, Buch in recht vielen Häufern, wo 
Boat dzu erziehen find" gelefen werden moͤge! — 
Beſchreibung der zum Elementarwerk gefßeigen u und 
‚ von Daniel Ehodowierfi (bis auf 18) gegeichnes 
ten hundert Kupfertafeln, enthaltend die Metho⸗ 
den, durch welche der Jugend auf eine leichte und 
H u Weife Kentniffe der Sachen unb 
Rn en zugleich mitgetheilt werben. Erfte 33 
Tafeln, Leipzig, bey Siesfr. Lebr. Cruſius. —* 
N Alph in-gr. 8. 


% 


2 1er Hr. Director Wolfe zu Deffan, der erfor di biefer Be 
ſchreibang dieſer Kupfertafeln, hatte fie ſchon lim Jahr 
mo‘ angefangen: fie wurde nachher in dad 1774 pollendete 
Bafedvomihe Elemehtarwerf mit eingewebt. Und da nunmehr, 
nachdem die erfte Auflage vergriffen ift, von Hrn. Prof. —** 
. pen eine nene Umarbeitung deſſethen beſorgt wird: hat es Hr. 
WB. nicht Für unnoͤthig gehalten, feine Sefhreibung als en 
witkſames Lehrmittel erweitert-und verbeffert, beſonders her⸗ 
- auszugeben. Lehrer, die bisher. beym Öffentlichen eder Private 
.nunterricht, bie Kupfer des Elementarwerfg gebraucht haben, wers 
f den laͤngſt Gelegenheit‘ gehabt Haben, die außerordentliche Deuts 
lichfeit, Ordnung, and jur Hervorbringung deutlicher und richs FB 
riger Vorſtellungen der vornehmſten Gegenſtaͤnde und Veraͤnde⸗ 
rungen aus dem menſchlichen Leben, und ſelbſt der erſten Sprach⸗ 
bkenntniſſe, frudtbare Einrichtung und Einkleidung dieſer muſter⸗ 
haften Beſchreibungen, zu bemerken. Es iſt deswegen Hrn. 
W. nieht zu verdenfen, und vielmehr fehr zu billigen, daf er- 
- dieſe eben durch einen beſondern Wdrud gu fernerm Gebrauch \ 
erdal⸗ 
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eshalten Bat. In - einer vorausgeſchikten Einleitung hat. er 
feine eigne daben gebrauchte Derfinnlichungsmerhode, wie er fie 
‚nennt, durch feine erſte Schülerin, Emilie Bafedow, in einis 
gen Briefen beſchreiben Iaffen. . Hip. wolkens eigne ſparſame 
‚Mechtfcreibung, z. E. Setire, für. Geethiere, muß nadeerate 
einen Leſer nicht ‚mehr befremden. 


\ 


Be Seprmiter ober ein allgemeine Syſtem der Er⸗ 
iehung, worinne die erften, Grundſaͤtze einer feinen 
elehrſamkeit vorgetragen werden. Aus dein ° 
 Englifchen überfeger. In xl Abtbeilungen mit, 
- vielen Kupfern: I. Banb.: “Dritte vurchgängie 
verbefferte und vermehrte Auflage, von %. M 


Schroͤckh, und J. J. Ebert, Vrofeſſoren zu Wi⸗ 
tenberg. Leipzig, verlegts J. S. Heinſius. 1782. 
3 Alpb. 3: Bogen in gr. 8. und 23 Kupfert. - 


8 fehle zwar in Deutſchland Gottlob an Lehrbuͤchern, Encys 
clopädien und andern aͤhnlichen Sammlungen, die die 
MBumme ‘der der Jugend nöthigen Kenntniffe enthalten, nicht, 
daß wir nöthig hatten, ‚dergleichen Bücher. noch jenfeits des 
Meers der zu hohlen: weil ‚jedoch dieſer Lehrmeiſter bereits 
durch zwey .deutiche Ausgaben ein deutfches Bürgerrecht erhafs 
ten hat; fo iſt allerbings die Mühe der beyden Herrn Herauss 
geber zu loben, dem Werke einen noch Höhern Grad der Voll 
kommenheit zu geben. Das englifhe Drininal- das Dodsley 
herausgegeben batte, war wuͤrklich mit ſchlechten Beihmad ger 
Sammelt, und in manchen Abſchnitten der Jugend wenig brauch⸗ 
bar. Die erſte deutſche Augabe beſorgte der Hr. Hoir. v. Teu⸗ 
bern ge Dresden. Die zweyte erſchien im Jahr 1765, und 
war bereits von ben: jetzigen Herrn Herausgebern hie und da, 
Sonderlih . im —— vnd mathematiſchen Theil, geaͤndert 
worden. In der gegenwaͤrtigen dritten Auflage nun haben ſie 
2) einen kurzen aber autgefahten allgemeinen Abriß der vor⸗ 
nehmſten wiſſenſchaften und Kuͤnſte dem’ Werke vorgeſezt. 
Aber. wo kommen denn die ſchoͤnen Wiſſenſchaften bin, die wer 
der unter der allgemeinen, wobin fie eigentlich gehören, noch 
beſondern Gelehrſamkeit, erwähnt werden?) 2) in der Abtheis 
dang vom Leien, - Doftaniren, «nicht Dekliniren, wie es in eis 
Aus. d. Bibl. LIIL B. L. St. Q ner 


— 
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ner gewiſſen Recenſion hieß) tınd Briefſchteiben, einige neue 
Zufäge und urfprünglich, deutiche Benfpiele Hinzugethans (es 
hätten dafür einige alte weghleiben Fonnen, ba die Leſeuͤbungen, 
oder wie fie hier heißen, Aufgaben zum Lefen unb 'Deelamiren, 
wirklich zu vielen Raum einnehmen. ) 2 Die Arithmetik und 
Geometrie, die Hr. Ebert ſchon in ber zwenten Ausgabe, - Yöle 
es wuͤrklich hoͤchſtnoͤthig war, voͤllig umgearbeitet hatte, nebſt. 
den übrigen mathematiſchen Wiftenfchaften. ‚Kin.Uuod \ wieder 
werbeflert ; 4) die Erdbefchreibung durd) und durch berichtigt 
und vermehrt; 5) die Geſchichte (d.'i. das Regentenverzeichniß, 
den R. Pabſt ausgenommen) bis auf die neueſten Zeiten fottges 
fest und 6) die Abtheilung von der Malerey und, Zeichnungs⸗ 
kunſt durch Hm. Geyfern, zu Leipzig, vermehren und groͤßten⸗ 
. Aheils neu ausarbeiten laffen. Der Inhalt hieles.erften Bands 
‚felo ift folgender: ı) Dom Lefen‘, der Declametion und 
Schreibart der Briefe. Bis S. 210. IL. Don-der Mathe⸗ 
matik überhaupt, Arichmetit, Geometrie insbefondre. — 
G. 414. . Architectur / Mechrait. did‘ S. 4451,/£r0bes 
ſchreibung bis S. 660. Der Anfang wird noch mit der wunders 
lichen Sragmethode gemacht? die Beoaränpie ſelbſt erwaͤhr 
mit Webergehung der Abtheilungen und Orte (modurd fie 
Hälfte ihrer Btauchbarkeit verlichrt) bey jebem Lande, Ella 
Regierung, Einfimfte, Mat, Religion,‘ Sitten und Hands 
Yung, and bisweilen Geſchichte, und man erfährt nicht einmal 
Hauptſtaͤdte und Häfen. Uns wundert doch, daß .muwrhen. dies 
fer neuen Ausgabe diefe ſichtbare Unvolkommenheit nicht geha⸗ 
. ben hat. Sternfunft & 72. IV, Zeitrechmmg und Bes 
ſchichtskunde, größtentheils in dialogiſcher gorm, did S. 4 
V. Redekunſt und Dichtkunſt. Die erſte in neun Borlefunis 
"gen nebſt einer Geſchichte der Beredſamkeit und. Aus gen aus 
dem Quintilian und Cicero. Die Dichtkunft beſteht in Bucking⸗ 
hams uͤberſezten Verſuch uͤber die Dichtfunf. == & 1064, 
VI. Von der Malerey und Zeichnungskunſt. Der Kupfers - 
tafeln fihd 23, wovon- 6 zur Brom; 13 gu Beichnunpetunf 


gehören, 


Moralifches Eimenrerhuch mbſt einer Anleitung zum 
nuͤzlichen Gebrauch deſſelben, von Chriſtian Gott⸗ 
hilf Salzmann, Liturg und Profeſſor am Deſſaui⸗ 
„Teen: Erziehungeinſuitute. Erſter Teil. Laria⸗ 

beh 





® 
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bey Siegfr. Lebr. Cruſius. 1782. 1 Alph. 5B. 
3 d 


ing 


un das it doch einmal win Buch, das-eim Necenfent, dit 


To vieles mit innerer Mißbilligung, umandrer willen leſen 


muß, mit Zufriedenheit aus der Hand legen, und wo er durch 


die Vorſtellug, durch Befanntmadsuhg eines fo nuͤzlichen Buchs 
etwas zur Verbreitung des moraliſch Guten in der Welt und zue 
Beförderung der häuslichen: Bhidfeligkeit deyzutragen, die 6 
cenfentenarbeit fiir ein verdienftfiched-Merk anfehen fann. Der 
V. ſucht durch gegenwaͤrtiges Buch bey’ 6 bis gjährigen Kin⸗ 
dern dasjenige, was man gute Geſinnung nennt, zu eriveden. 
Niemand wird wohl glauben; daß dieſes zu. bald fen, da man 
die moralifhe Bildung. eines Kindes, wenn fie nicht zu fpäte 


komnien, oder wenigftens erſchwert werben fol, nicht zu fruͤhe 


anfangen fann. In der richtigen Vorausferung, daß der ſy⸗ 
ſtematiſche Vortrag nicht für dieſes Alter gehöre, und da ber 


gebietende Ton der Sitäenlehren ihnen den Eingang in dag finds 
liche Herz erfchwere ; tiahm er fich vor, bie ganze findlihe Sit 


tenlehre in eine zufammenhlingende Geichichte einzuffeiden,- aus 
der fich Kenntniß der Tugenden und Lafter und: ihres- Cinfluffeg 
auf die menſchliche Glücfeligfeit, von felbft darbiete, Es würde 
eine unnöthige Arbeit feyn, das Gerippe ber Gefchichte, die dr 
sum Behifel der Sittenlehre braucht, auszuziehen. Das hiege 


ven Hauptgefichtspunft aus. den Augen verliehren und fih bey _ 


Mebendingen verweilen. - Der V. wählt dazu die Befchichte eis 
ner tugenbhaften Familie — von ohngefähr. einem halben Jahr, 
die er aus fo mancherley Scenen und Vorfaͤllen des täglichen 
Lebens zu Haufe, auf Reiſen, bey Befuchen, auf Hochzeiten, 
beym Krankenbete u. ſ. w. zuſammengeſezt, ald noͤthig if, um’ 


ben Kindern Beyſpiele von Ungehorſam, guter und uͤbler Wirth⸗ 


ſchaft, Zorn, Ungebald, Unmaͤßigkeit, Dank und Undank, Neid, 
Geiz, Stolz, Verwaſchenheit, Fleiß und Unfleiß m. f. w. und 
deren Folgen vor Augen zu ſtellen, — und fo Moral durch 
Beyſpiele zu lehren. Freylich konnte er auf bie Art nicht die 
Drdnung eines ſyſtematiſchen Lehrbuchs beobachten: dargegen 
ader hat er einen tabellariſchen Entwurf der Sittenlehre ange⸗ 
haͤngt, mit Hinweiſung auf die Seite des Buchs, wo don einer 
Tugend oder einem Laſter die Rede iſt. Tugend und Laſter 
ſelbſt werden, wenn wir uns recht entſinnen, nicht deſinirt, und: 
wir glauben mis Recht; denn fie gehören als abftracte Begriffe 

. ae Q 3 —* wu 
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vicht fuͤr Kinder und im ein Gemaͤhlde indinibneller higenbhaf: 


ter und fafterbafter Handlungen, fondern in ein Syftem. Daß 


bey einer folchen Zerftreuung der Pflichten nah Maßgabe der 
Veranlaffung, die bie Geſchichte giebt, nicht eine und die ans 


dre übergangen fey, laͤßt ſich vielleicht erſt nach einigem Ge⸗ 


brauch des Buchs bey einer zweyten Umarbeitung verhuͤten: 
der V. raͤumt ſelbſt einige ein, als: Pflichten gegen die Obrig⸗ 
keit und Keuſchheit — Die lezte ſollte nun freylich in einer 
Kinderworal durchaus nicht. fehlen: der V. entſchuldigt ſich aber 
damit, daß nach feiner Ueberzeugung, ſich wider die Unkeuſch⸗ 
heit nichts mit Erfolg jagen lafle, wenn man fich nicht erlaube, 
von den Gliedern, die bierinn zu Werfzeugen dienen, und des 
ren Gebrauch ohne Zuruͤckhaltung zu reden — allein ſo ſehr 
wir auch geneigt- ſind, ihm in dieſem ‚Grundfag recht zu geben, 
- "fo glauben wir borhy daß er eben fo gut, wie ers bey dem Saͤu⸗ 
‚fer thut, dutch ein in ſeine Geſchichte eingewebtes Gemaͤhlde eis 
nes jungen und nun fiechen Wolluͤſtlings, die Pflicht, ſich nicht 
durch Unkeuſchheit zu beflecken, haͤtte anfchaufich machen fürs 


nen. Die Pflichten gegen Sort verfpart er, feinem Grundſatz 


zufolge, Kinder nicht zu. früh mit dem Namen Gott befannt zu 
machen, bis zulezt, und nimmt darzu von dem gefkirnten Himmel 
ben einer Schlittenfarth, die Weranlaflung. Uber entweder bat 
der V. gegen das Ende feines Buchs geeilt, oder dafielbe nicht 


noch mehr vergrößern wollen: er fängt hier mehran zu dociren, 
Als Geſchichte zu erzählen, wie er jedoch in Anfehung einiger 


Eigenichaften Gottes und der darauf gebauten Pflichten recht 
gluͤcklich gethan hat: . Daf er die Verſicherungen des Predigers 
bey der Ueberſchwemmung und bey dem Kranfenbette der Mut⸗ 
‚ter, daß Gott babey gute and -wohlthätige. Adfichten haben 
müßte, nicht unmittelbar durch ben Erfolg beftätigt werden läßt, 
wieesda, wo man Begebenheiten nicht vorfindet, fondern dichs 
tet; Leicht möglich wer, billigen wir fehr: denn Kinder müffen 
nicht gewoͤhnt werden, die Auffchläffe widriger Begebenheiten 


alle fchon im diefem Leben zu erwarten. Schonung ber Thiere 


ſollte nicht au der Maus empfohlen werden, einem Thiere, auf 
weldyes Jagd zu machen, jede Hand berechtigt iſt. Weil der 
V. nicht wuͤnſcht, daß das Buch von Kindern felbf in einem 
fort gelefen, fondern daß es ihnen ſtuͤckweiſe vererzählt oder vors 
geleſen werben foll; fp giebt er auf 2 beygelegten Bogen von dem 
Gebranc des Buchs Nachricht... Er verfprieht auch, noch Kurs 
ꝓↄfer darzu zu liefern, welche zwar feinen Preiß erhöhen, aber gewiß 
wurd feine Braucbarkeit vermehren werben. Mai 
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Materialien 2 Vorſchriften, „zum Dictiren und 
Vorleſen in deutſchen Schulen, geſammlet von 
Ludw. Chriſti. Ant. Wigand, Rector in Wege⸗ 
leben, Erſtes Baͤndchen. Halberſtadt, bey Groß; 
1782. 63 Bogening. 

ie gut gemeynte Abficht ded V. if fehr zu loben. Er hat 
ſich bey feinem Schulamte, zu der auf dem Titel genann⸗ 

Ten Abſicht, nemlich um Stof zu Leſe⸗und Schreibeuͤbungen 

{denn fo iſt das Dictiren wohl zu verſtehen, und nicht von dem 

Dictiren der ſogenanuten Erercitien, als worzu bie wenigſten Auf⸗ 

füge aualificirt ſeyn moͤchten,) zu haben, Ercerpten aus den bis⸗ 


ber herausgefommenen vielen Kinderbüchern und Erziehungsſchrif⸗ 


ten gemacht, und theile nunmehr feine Arbeit zum gleichmäßis 
gen Gebrauch für feine Amtsbruͤder mit. Er hat feine Collecta⸗ 
neen unter 8 Eapitel geordnet. x) Poetifche Denkfpräche, . 
3) Verzeichniß einiger veralteter deutfchen Wörter, die in 
der Bibel vorfommen, wie auch andrer einer serflärung bes 
dürfenden biblifchen Benennungen und Ausdrüde. Der 9. 
hat mit diefer Rubrik eine nüzliche Wahl getroffen, doch ſcheint 
ec and einer mangelhaften Quelle gefchöpft zu haben.. 3) ta 
was vom menichlicdyen Börper. 4) Befundheitsregeln und 
einige Verwahrungsmittel wider verfchiedene Rrankheiten. | 
Zwey überaus reichhaltige und wohlgewählte Kapitel. 5) Des 
Tonomifche Sachen. Die arithmefiihen Gpeculationen, 5. 8. 
wie viel ein Weizenkorn im erften, andern, britten bis zwölften 
Sabre wuchern, hätten allenfalls, da ſie keinen praktiſchen 
Runen haben, wegbleiben koͤnnen. Die uͤbrigen dkonomiſchen 
Erfahrungen und Regeln ſind herrlich. 6) Etwas aus der 
Naturlehre. Wieder. gut. Aber der V. ſcheint, das erfle 
Mondsviertel mit dem lezten verwechfelt gu haben, wenn. ee 
fhreibt: Geht der Mond zu Mitternacht auf, fo kaben wir das 
erfte Vierte. 7) Nachricht von einigen auelandiſchen 
waaren. 8) Erfindungen. 


NReujahrsgeſchenke eines Hofmeiſters an ſeine Eleven 


zur Verfeinerung des moraliſchen Gefühle in ans 
en Unterbalkungen. 1, Theil. 17 Bogen. Ä 

I, Theil. 15 Bogen in $. Stendal; ; 1782. 
bey Frarzen und Große 


) 


EB Ze 
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eſes Neujahrsgeſchenke in nichts mehr und nichts weniger 
ale die Unterhaltungen der Jugend zum Unterricht, 
Vergnügen und Veredelung des Herzens, davon wir den 
L Theil 1778, Anhang zur A. d. B, XV- XXXVI. ©. 2064, 
und den zweyten 1779, U. d. B. B. XAXXIL ©. 580 angezeigt 
haben, nur unter dem neuen Zitelumfchfag eines Neujahrsge⸗ 
fchenfes. . Der Wurm unter dem ziventen Theil verräth- fo dä 
noch den erften Stempel: Unterbeltungen. Da das Buch, wie 
aus obigen Anzeigen erhellt, nicht. ohne Werth iſt; fo wuͤnſchen 
wir von Herzen, daß die Verleger ihre Abficht erreichen, und 
un Neujahr 1783 alle noch vorhandenen Sremplare abſetzen 
moͤgen. 


ur \ 


Kleine Romane fir Kinder. Zweytes Baͤndchen. 
Leipzig, in der Weygandſchen Buchhandlung. 
1782. 14 Bogen in 8. 


De Nomane ſind in dieſem Baͤndchen drey. N Ramene, 
oder der zaͤrtliche Bruder. Em Seefahrer wird auf der 
Kaͤchreiſe von ber Südfee (dahin pflegt ſonſt außer den Spas 
niern, dergleichen doch ber Held nicht zu ſeyn fheint, fein Eus 
ropder in Handlungsgeſchaͤften zu reifen). an eine wuͤſte Inſel 
verfchlagen, findet da im Gebuͤſch einen Knaben, und nimmt ihn 
mit, nachdem er, auf deflen Aeußerung, daß er etwas, das ihm 
lieb fey, auf der Inſel zurüdlaffen, ihn einigemal fuchend durch 
‚bie Infel geführt. Vier Jahre: darnach entdedre er ſich erfl, 
daß er eine Schwefter, Kamena, auf der Inſel verlaſſen habe, 
und uͤberredet ſeinen Pflegevater, ſie aufzuſuchen. Dieſer ent⸗ 
ſchließt ſich alſo, trotz aller Unwahrſcheinlichkeit, ein auf einer 
wuͤſten Inſel einſam zuruͤckgelaßnes Kind nach vier Jahren wie⸗ 
“der zu finden, und ungeachtet des den Seinigen gethanen Ver⸗ 
ſprechens, nie wieder in die See zu gehen, aufs nene zu dieſer 
Seereife, und nimmt aufer dem Kameno, Frau, Kinder und 
eihen. Vetter mit, dem er vorher fein Schif verfauft hatte ! 
Alles geht nach Wunfch: man findet die Inſel, das Mädchen 
und überdem ihren Water wieder, vor bem feine wilden Schwie⸗ 
‚„gereltern die Kinder auf diefer Inſel -verftedt hatten. Statt 
‚mit der neuen Familie zuruͤczureiſen, entfchließt fih Gtandy 
(fo heißt‘ der Seefahrer) aug-Verdruß wegen eines ihm zu 
‚Haufe widerrechtlich entzogenem Gartens, ſich ſelbſt auf dieſer 
| Jnſel 


— J 
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l baͤußch gieber zu laſſen. Schnell, wie in einem Feen⸗ | 


fand ſteht ein Hauß und ein anderer Garfen da. Der Better 
geht mit den Schif zuruͤck/ und foll nach Verlauf eines Jahres 
auf der Infſel twieder zufragen — und bis er das thut, müffen 
wir und einsiteilen gedulden. Dir V. ſcheint es fuͤr Kinder 
nicht nothig geachtet gu haben, feine Erzaͤhlung durch den mins 
De Anfrih von Wapricheinlichfeit gefaͤlliger zu machen. 

iſt Hr. Stand ein fo ideales, von allen individuellen Be⸗ 
ſtimmungen der Nation, des Landes, Ortes, Gewerbes und der 
Zeit, abgezogenes Weſen, daß feine Geſchichte unmöglich intrefs 
firen fang. 

2) Adolf, der Luͤgner, von S. 63 oder vielmehr der Bos⸗ 
hafte; denn um feine Bosheit zu befriedigen, wird er ein Luͤg⸗ 
ner. Eine Gefchichte zur Belehrung, daß ein Menſch auch von 
Talenten durch Lügen fein eigen Ungläd bereite — aber auch 
Fügen, die nicht Solgen eines böfen Herzens find, fchaden einem 


Jungen Menfchen, und zu dieſer Lehre reicht die Gefchichte nicht 


hin. Auch fie iſt mit ‘fo vielen Unwahrſcheinlichkeiten überlas 


den, daß fie faſt eben dadurch aufhört, lebrreich zu ſeyn. 
3) Minne, beyweitem das vorzüglichfte Stüf der ganyen 
Sammlung, dad Schon verdient, daf man um’ feinetivillen die 
beyden erften mitbezahlt. Ein Dfficier muß fich bey ausbrechen⸗ 
dem Krieg von feiner Sattin und Tochter, Minna, trennen, 
Ruͤhrende Schilderung des Abſchieds und ber Beſchaͤftigung mit 
dem abweſenden Vatrr. Er wird"inzwifchen bey einer Belaz 
gerung verwundet und gefangen genommen, Minna's Mutter 
macht fih auf ‚Diele Nachricht auf. den Weg ibn zu warteng 
wird aber von einer feindlichen Parthey geplündert, und wegen 
vergeſſener Päfle gefangen gehalten. Nun befommt Minna 


weder vom Vater noch Mutter Nachricht, und in der Auferften 


Verlegenheit über deren Schickſal entichlieft fie ſich, ſelbſt ih? 
ren Dater in der belagerten Stadt aufzufuhen. Sie wird ein⸗ 
gelafien, theilt mit ihrem Vater die Gefahren der Belagerung, 
und rührt durch das Beyſpiel ihrer Eindlichen Treue den feindlis 
en Befehlshaber. dergeftalt, daß er auf erhaltene Nachricht 
von dem Ort der Gefangenſchaft ihrer Mutter, deren Befreyung 
und Entihädigung auswürft, die Tochter mit deren Darftellung 

genehm überrafcht, und dem Vater auf fein Ehrenwort bie 


epheit giebt, und ihn famt feiner tugenbhaften Familie⸗ nach 


Fi ſchickt. Die Geſchichte ift fehr gut erzaͤhlt. 
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Kleine Kinberbibtiorhet herausgegeben von 4,3 
Campe. Zmente Auflage... Hamburg ‚.in der 
Heroldſchen Buchhandlung. 1782. Erfter Theil? 
weicher das erſte und zweyte Bändchen der.erften- 
Auflage enthält, 21% Bogen; zweyter Theil oder 
tes und 4tes Bändchen der erften Auflage, 26 
Bogen. Dritter Theil oder ztes und 6tes Baͤnd⸗ 
hen. der erften Auflage, 1 Alph. in 8. 


We verweiſen auf unfre Anzeigen von den einzelnen Baͤn⸗ 


\ 


} 


den der erften Ausgabe. Zur Beſtaͤtigung des Guten, 
was mwir davon gefagt haben,. dient diefe neue Auflage. Hr. C. 
hat einige Stüde, die er nach reiferer Ueberlegung berwerfen 
zu möß glaubte, weggelaſſen; andre verändert, (Da wie 
die erite Ausgabe nicht mehr ben. der Hand haben; und der V. 
big weggelaflenen oder geänderten Stoͤce nicht angiebt: fo koͤn⸗ 
nen wir feine Proben von der Kritik des V. gegen fich ſelbſt ges 
ben), Die Stüde, die in beyden Baͤndchen eines Theils uns 
ter einerlen Zach gehören, bat er zufammengeftellt. Uebrigens 
iſt dieſe Ausgabe zwar wicht fo ats als die erſtere, aber audh 
um die Fälfte woblfeiter. 


Kleine Kinderbibliothet herausgegeben von J. H. 
Eampe. Achtes Baͤndchen. Hamburg, in ber 
‚Dersteifehen Buchhandlung. 1782. 12 Bogen 

l. 8. 


mer braucht bloe ben ununterbrochenen dortgang dieſes 
nuͤzlichen Kinderbuchs anzuzeigen; und zu verſichern, daß 
es fh i immer bev gleicher Gute erhält, und daß die Quellen des 
Hrn. Campe, woraus er dieſe Bibliothek ſammelt, noch nicht 
vertrocknen, ſondern faſt noch ergiebiger werden. Am meiſten 
nehmen ſich in dieſem Bändchen, des fel, Zachariaͤ vier Stuffen 
des weiblichen Alters, Pfeffels Gedicht an Pheebe, auf ihrem 
vierzehnten Geburtstag, und Gsoͤkings Epiſtel an einen jangen 
Mann, der verdrieplic war, nebft einigen Gedichten von Dem. 
Krobolphie aus... 


2 ‘ . “ 
1 \ Pr . 
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Anweiſung für Schulmeiſter niedierer Schulen zur 


pflichtmäßigen Führung ihres Amts. Aus zwey 


” gekrönten Preisſchriften zufammien getragen und . 
mit vielen Zufägen herausgegeben von J. C. F. 


Rift, Paftor zu Niendorf in dex Herſchaft Pin⸗ 
neberg. Hamburg — Bohn — 1782. 


rn. X. ward aufgetragen, aus ben bımden Nreisfchriften 
der Herren Koͤppen und Goldbeck ein Ganzes zu mas 


den, und dafelbe mit feinen ‚Anmerfungen und Zufägen zu bes . 


s 


gleiten. Das ift die Veranlaffung diefes Biuchs, wovon Im. 


R., nad) feiner Verfiherung, bepnade zwe y Drittel gehoͤren. 
Od ſchriftlicher Unterricht, Untere icht durch Bücher, 


für Schulmeiſter niederer Schulen ſey, ob fie ihn leſen werden, 
verſtehn und nutzen koͤnnen — das mag -ich- bier nicht unters 


fuchen. Es ahndet mir, als wenn Ich tiie Frage verneinen, 
als wenn ich fagen müßte, daß wöchentlich eine Stunde Uns 
terredung eines vernünftigen Predigers nait feinem Schulmei⸗ 
Rer, und noch woͤchentlich eine Stunde ve ordociren eben dieſes 
Predigers in der Dorfsober niebern St adtihule, daß dieſes 
hundertmal fo viel.wirfen würde, ald tıas befte Buch. Und 
wuͤrde man mir ed nicht gar fehr zur Wi ahöflichkeit anrechnen, 
wern ih Hrn, N. und Hrn, K. und & und dem edlen Man 


in Hamburg, der die Schriften diefer IM änner veranlafte, für - | 


‚allen ihren guten Willen, gleich bey Erb lickung ber Frucht ih⸗ 
res Arbeiten, mit dieſem paraboren und vr erdrießlichen Satz ent⸗ 
gegenträte? Alſo hievon ein andermal. Iz t zu Hrn. R. Schrift, 
über“ welche ich erſt einige Anmerfungen,, fg wie fie mir beym 
Durchleſen einfallen; und nachher mein nertheit über dag Ganze 
ee mil, 


Erſter Übfchnitt. on den erforde rlichen Gigenſchaften 


eines guten Schulmeiſters in niedern Sa zulen. Der Anfang 
deucht mir zu wortreich, gehört auch nich t hierher, ſondern if 
ein Text, der denen geleſen werden muß. ‚ die die Schulſtelen 


beſetzen, und benen, die dafür forgen müß ten, und nicht dafuͤr 


forgen, daß die. Schulämter mit beffernı Einkuͤnften verlehn 
werben, woraus alsdenn von felöft folgt, daß fich die Lahmen, 
Lauben, Blinden: ic. am Körper und Gei ft nicht.dazu drängen 


koͤnnen. G. 15 nimmt Dr. X. ed den Sc hulmeiftern übel, daß 
Me genchgt. Anbri; is. als einen. Fe zu dem Prediger 
ande 


) 
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ſtande anzuſehn. Ich daͤchte, das waͤren ße auch. „Sie 
halten, ſagt er, ſogenanntegeiſtliche Meden über die Evangelia 

und Epifteln in eine ordentlihen Kanzelton und mit einem 

fürmlichen Predigeranftande, und find tnanchmal wohl aar uns 

verſchaͤmt aenug, die Stellen der Bibel, die bios auf Prophe⸗ 
ten und Apoſtel gehn, auf ſich zu deuten.“ Sellten ſie das 

wohl nicht oft von ihren Predigern gelernt haben? Und ſollten 

fie fo geneigt ſeyn, den Predigeranftand und Kanzelton nachzu⸗ 
ahmen, wenn der Prediger ihnen auch’ als Schullehrer Vor⸗ 

bild zu. werde ſuchte, und auf jene Dinge nicht ſelbit einen 

ungebuͤhrlich hohen Werth legte? 

Wenn Hr.'R. S. ar meynt, daß er in den Foderuogenan 
einen Schuimeifter nichts übertrieben habe: fo kann ich ihm 
darin nicht beyſtimmen. Als Foderung an den Staat, folche 
-Schulnteifter zu ſetzen, iſt es nicht zu ‚viel; aber von den im 
Amte ſtehenden, an Leib und Seel und Befoldung elenden 
Schulmeiſtern zu verlangen, daß ſie allen biefen Foderungen 
durch eigne Kraft sin Genuͤge thun ſollen, das iſt allerdings 
zu viel. Much iſt es zu viel, daß er einige innige Luft und 
Neigung, fich mit Kindern zu beſchaͤftigen, haben, daß er um 

zeitlicher Vortheile twillen fein Schulamt begehren, daß er ſich 
das Schulpalten aln eins der edelſten, wictigften unb wobls 
thätigtten Geſchaͤfte eines Drenfchen denken, daß er (wie ed De 
N. felbft nennt), die große Eigenſchaft befigen full, fich nicht als. 
lein die Liebe und dat Vertranen feiner Schüler zu erwerben, fons 
dern fich auch bey .cıller feiner Güte in. Hochachtung und Ans 
fehn zu. feßen : Ihr Subreftoren, Konrektoren, Rektoren und 
Profefioren, ihr Prediger, Proͤbſte, Superintendenten und 
Generalſuperintende nten, antwortet, it 26 nicht von ben Dorf⸗ 
ſchulmeiſtern zu viel gefodert, da ihr es eben fo wenig kannt | 
Zweyter Abfdanitt. Bon den Lectionen in niedern Schus 
Ien, und von der Art, wie. fie geftieben werden müflen. Hr. 
N. bringt fie anf vier, die Religion, das Leſen, das Schteiben 
hand das Rechnen. Er mepnf ;: es wäre gut, wenn auch fonft 
noch. mancherley getrieben wiirde, indeſſen ginge Bag.,. verſchie⸗ 
dener Hinderniffe wegen, die er nahmhaft macht, nicht wohl 
an. Das ift wahr, Aber da die Kinder dab leſen und fchreis 
ben follen, und et was haben müllen, das fie lefen und fchreis 
ben, fo Fonnte man dazu ja die ihnen noͤthigen Kenntniffe vom 
ben Landesgefegen, ber Hausbaltungsfanft sa wählen. — Die 
allgemeinen Regeln, die hier eben feavie im erfien Abfchnitte 
" vor⸗ 


‚ Bi y 


von den Erziehungsſchriften. es1 
vorkommen, fiab wieder fehr wortreich erktaͤrt, und belken am 
Ende den Schulmeiſtern zu nichts, ausgenommen wenn ein 
folches Beyſpiel and. folche ragen hinzugefuͤge werden „ wie 
©. 48 und gg gefchehn if. . Man Eönnte.die erfien sa Geiten 


aus diefem Buche ganz weglchneiden, ohne daß vr Ecuimeeꝛ 
ewa⸗ dabey verlbhren. ı 


e. 52 geht num endlich, Gottlob! daB. Specielle an. Dat 
erſte Kapitel handelt vom Lefen. Dies wird in fofern auf die 
gewöhnliche Weile zu lehren gerathen, daß erſt alle Buchſta⸗ 
ben, Vokalen und Konfonanten den Kindern befaunt ſeyn müfs 
fen, ehe es an das-Buchftabiren geht, und daß fie erft fertig 


muͤſſen buchflaffren konnen, che zum Leien gefchritten wirds 


indeffen find die neuern VWorfchläge, das Lefenlernen zu erleich⸗ 
tern, doch must, wid die hier gegebenen Regeln find gut. 
Hin und ‚wieder din ich zwar in Kleinigkeiten anderer Meys 
zung, 3. B. wenn S. 68 geſagt wird, daß Pie Schutmeifter 


Sich überhaupt vor der Ausſprache des & hüten follen, die im 


dortigen "Gegenden geroöhntich if. Die Holfteiner haben, meis 
nes Wiſſens, ein doppeltes &, das eine hört man in Maͤhl, 
die Muͤhle, Raͤhl, Kohlen, Paͤhl, ein Pfuͤhl; das andere in 


"»Al, viel, Maͤl, Mehl. Das erſte aͤ iſt es, das Hr. R. nicht 


dulden will, und freylich klingt es einem Sachſen, oder einem 


der fein Ohr zu der ſaͤchſiſchen Ausſprache gewoͤhnt hat, widrig. 


Das zweyte & wird gerade fo ausgeſprochen, wie das Hochdeuts . 


ſche in Selig, Erdeu. fi w. — ‚Vielen Dank an die Herren 


"Verf, dieſes Buchs für das, was ©. 94 fi. von ben Lefebüchern - 


gefagt wird, dag Katechismus und Bibel nicht die gewoͤhnlichen 


Leſebuͤcher der Jugend ſeyn ſollten. S. 98 ſchlaͤgteHr. R. wirk⸗ 


lich ein Leſebuch des Inhalts vor, als ich oben hemerkt habe, 
daß es ſeyn koͤnnte. „Nur, ſagt er, wann duch ein Leſebuch 
von der Art da wäre, kann es ein. Schulmeiſter nicht wohl eis 
genmächtig einführen, #_ Uber darf es der, Prediger auch nich? 


nicht mit Erlaubniß des Konfiftoriums Oder giebt das Konfis. ' 


ſtorium diefe Erlaubniß nicht? Darf es ſie nicht geben? Will 


es fie nicht ‚geben? Hr. M., oder. wer von dem drey ‚Herren 


: Dieb gefchrieben‘ hat, wuͤnſcht und hoft eine glüdliche Veraͤnde⸗ 


rung der Schulen; aber wie Fann die anbers.erfolgen, als 
wenn die: —— beſſere Bücher einfuͤhren? Freylich muß 
denn auch der SEinꝛat einen. Gaulmeßern beſſere Salaria 


vVeben. X 


a 
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Dats zweyie Kapitel’ Handelt von dein Unterricht in’ ber 


Keligion. Der Eingang ift. wieder zu reich an Worten und 


zu ad an befliuimten Begriffen. : Uber die nachher folgenden 


beſtimmten Vorſchriften find fehr gut. Ich will nur gleich die 
erde anfuͤhren: Der: Lehrer beſchwere das Gedaͤchtniß der 
Rinder nicht mit ſolchen Sägen, die fuͤe fie entweder gar 


einen Nutzen, oder doch keinen Kinfluß auf ihren wan⸗ 


del haben, z. E. wie die drey Perſonen in dem einigen goͤtt⸗ 
lichen Weſen von einander verfebieden ſind; was «es eigentlich 
mit der Vereinigung der beyden Naturen zu Einer Perſon fuͤr 
eine Bewandniß habe, und auf welche Art die Eigenſchaften 
der einen Natur von der andern geſagt werden koͤnnen; wor⸗ 
An andere Religionspartheyen von ber uneigen unterſchieden 
find, was fie für Gruͤnde für ihre Meynungen angeben, unb 
‚weiche Gründe wir ihnen entgegen feken, 3. €, in der Lehre 
vom heiligen Abendmahl 20 4° Auch das, was ©. 115 ff. 


vom Teufel gefagt wird, und mie man.die Sprüche, worin er. 


vorfömmt, erflären fol, it fehr vernünftig. ‚Nur waͤre es 
ſehr noͤthig geweſen, den Schufmeiflern zu Tagen, , wie fie die 
Lehre von dem ſogenannten Fall Adams ohne Zuziehung des 
Teufels erklären follen; davon ſteht aber fein Wort bier. Wis 


der den Aderglauben it ©, 121 ff. viel Treffendes gefagt, und . 


es iſt fehr gut, daß die vornehmften Arten des Aberglaubens 
alle namentlich genannt find. Ueber die Art, wie die Religion 
dem Gedächtniffe, dem Verſtande und dem Herzen ver. Jugend 


einzuprägen ſey, iR von S. 245 an fehr viel Gutes geſagt. 


Hunter den G. 149 ff. vorgelchlagenen Sprüchen möchten doch 
wohl manche fenn, bie ſich Kindern nicht fo leicht erklären liefs 
‘fen, am wenigſten von Schulmeiftern. Die gewöhnliche Erler⸗ 
‚nung der fonntäglichen Evangelien und Epifleln wird S. 165 
mit Mecht wiberrathen. Indeſſen, fagt Hr. R., möchte ich 
einige davon ansnehmenzi aber von diefen möchte ich wieder 


einige ausnehmen, 3. B. bie Evangelia am dritten Weihnachts 


tage, am erften Pfingſttage, und von den Epifteln faft alle. - Ich 


glaube naͤmlich gerade das Gegentheil von dem, was hier gelehrt 


wird, ich glaube, daß Gefchichten eigentlich für Kinder zun 
Auswendiglernen fich ſchicken, befonders wenn fie fo ſimpel ers 
zähfe find, wie die bibliſchen. &. 168 meynt Sr NR: , daß hier 
ver Ort nich fen, eine vollftändige Belehrung, uͤher das Rates 
chiſiren zu ertheilen. Aber wo waͤre er benn, dieſer Okt, wenn 
er bier nicht iR? we mit allem; was hier im Algemeigen 

darüber 
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Darüber geſchwazt ift, das eben ſo, mie die So erften Seit 
des Buchs, „zu nichts hilft, und dafür entweher beftimmtg, 
durch Benfpiele” erläuterte Regeln gegeben, 'oder- blos einige 
Dutzend GSofratifdy » Salzmannifc durchfatechifirte Themate, 
Spruͤche, Lieder hingeſezt, daß die Schuhmeifter fie mit ihren Kin⸗ 
dern lefen fünnen. Es fäut fehr auf, daß an biefem Buche drey 
Prediger (und vermutlich alle drey wuͤrdige Männer, weil fie 
fich um das Wohl der.niedern Schulen befümmern) gearbeitet 
Haben. nd daß Feiner fich getraut hat, Regeln oder Beyfpiefe 
der Katechiiation gu geben. Wehe unfers Schulen und Univer⸗ 
fitöten, die uns anführen, wortreiche Homileten, gelehrte Ork 
entalten, und was weiß ich fonft, zu. werden, ung aber über 
die Kunſt zu Fatechifiren in der völligften Unwiſſenheit Iaffen. 
Doch ©. 187. fi. ſteht wirflich etwas von. dem, was ich verlans 
ge, und etwas recht gutes, Towohl-in Anfehung der Regeln, 
als der hinzugefügten Proben. Ich nehme alfo zuruͤck, was 

Ach eben, im Anfehung der drey würdigen Männer, gefagt 8 
be, und wozu mich die. Worte: Es iſt hier der Ort nicht x Ä 
verleiteten. | 

S. 369 in dem Abſchnitte, wie man die Religion tem 
Herzen der Jugend einprägen folle, der fehr viel Wahres- und 

Gutes enthält, fcheint Hr. R. zu fürchten, daß einige Leute 
Daß, as: er. über die. Folgen der Handlungen als Bewegungs - 
gründe zur Tugend Igefagt hatte, fo deuten möchten, . als: wolle, 

‚er die Neligion Jeſu verdrängen, und ein vernuͤnftiges Heiden ⸗· 
thum wieder einfuͤhren, weil dadurch wur natuͤrlich gute mr 

hen, aber Feine Ehriften gebildet werden könnten. ! : Hr, R u 
‚hätte fih mit biefen Leuten gar nicht einlaſſen ſollen, bie noch 
immer von einem. Unterſchied unter bürgerlicher Tugend und 
ehriftliher Tugend, unter natuͤrlichguten und chriſtlichguten 
Menſchen träumen... Er hat, um biefe Leute zu: wider legen, 
etwas fehr unbeſtimmtes über dieſe Materie geſagt, das man 
freylich noch oft genug von vernuͤnftigen Maͤnnern hoͤrt, das 
man aber gar nicht mehr hören mag, ‚wenn man einmal übers 
zeugt if}, dag jener Unterſchied gar nicht Statt finde. 

- Bey der kurzen und guten Erklärung des Vaterunſers 
.©. 309 iſt mir eingefallen, ob es nicht beſſer wäre, in ben 
Schulen und in der Kirchen die Erklärung ſtatt bes Erftärten 
iu beten und beten zu laſſen. 

Das dritte Kapitel handelt vom Unterricht im Schreiben. 

Das Liniengiehen,. cder ein Blatt mit Linien unterlegen zu 


fen, - 


! 


⸗ 


Werbot; oder Te bekommen fie wicht and dann tft es ihnen 


— 
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ten, wuͤrde ich gar nicht widerrathen / wie hier geſchieht. 
Ich glaube noch immer, daß, wer ein Jahr nach Linien ge⸗ 


ſchrieben bat, mit feichterer Mühe wird gerade fchreiben lerne 
als wer von Anfang an ohne Linien hat fchreiben müflen, 


Auch 'wuͤrd ich die Kinder nicht nur nicht bey den Grundſtri⸗ 


hen, fondern auch nicht einmal bey einzelnen Buchladen und 
feinen Begrif ausdruͤckenden Sylben aufhalten, fondern fie 
gleich ganze Wörter und Furze Säge ſchreiben laſſen, ‚nämlich 


Papier legte das fie anfänglich wit Rbtel oder Wlepfüift, 
nachher mit der Feder nachzeichnen muͤßten. Damm brauche ich 
manche von den gerobhnfichen Schreiberegeln nicht, und komme 
geſchwinder zum Fiel. Ein fehr nüglicher Vorſchlag ſteht &. 
346, daß man zu den Vorfhriften der vierten Klafle allerhand 


ſo, daß ich ihnen etwas fehr grob gefchriebenes unter ein Blatt ' 


nehmen ſoll, was im gemeinen Leben vorkoͤment, as Rechnun⸗ 
gen, Quittungen u. d. gl. 


In der Orthographie verlangt man bier mehr, als ich 


bey niedern Schulen, : unter den tägerigen elenden uUmftaͤnden 


derfelben, wuͤnſchte. 

"Im vierten Kapitel: wird vorm Unterricht im Rechnen yes 
hatden Barum Man den Kindern blos die erſten male, "ib 
machher tiicht weiter, erlauben fülle, an ihren Fingern abzuzähs 
ten, ſehe ich nicht ein, Entweder, fie bekommen wine ziemliche 
Fertigkeit im Rechnen, und dann laflen fie es non ſelbſt, ohne 


Immer mäzlib. Em großer Fehler in der Methode koͤmmt in 


a 


dieſem Abfchnift eur, naͤmlich der, da man erſt in unbefannten 


und oft großen Zahlen rechnen laͤßt, und dann erſt zu den bes 


wanıten Zahlen, zu Pfund, Loth, Scheffel ꝛc. uͤbergeht. Zwar 
bat das natürliche Gefühl dem 3. dieſes Abſchuitts gejagt, DE 
man 28 gerade umgefchrt machen müffe, denn feine erften Sa 
Piele (auten fo: Mein Kind, wenn du 4 Schilling daſt, umb 

noch 3 dazu befümmft ꝛc. Aber es ſcheint, daß das Bevſpiel 
der gewöhnlichen Rechenbuͤcher fein natuͤrliches Gefühl erſtickt 
Habe. Ein anderer Fehler ift ed, wenn S. 396 ſteht, daß die 
Kinder niederer Schulen mit Bruchrechnungen beynahe ganz 


verſchont werden koͤnnta. Die Bräce find weder fo ſchwee, 


moch fo entbehtlich, daß man fie aus dem Unterrichte der Volks⸗ 
fchußen weglaffen duͤrfte. And dann uf das, was hier für 
dje fertigſten Rechenſchuͤler aufgehoben wird, zum Theil ſchon 
wit Anfängern getrieben werden . ©, 3 Nfımdy wie viel Loth, 

Tha⸗ 
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2 Shaler, wie viel Schilling u. ſ. w. dere Bruͤche hinge 
* die bier ſtehen, brauchen wohl gar nicht vorzufommen 
z. 3. Zr Sholer, y Pfund u. d. gl. Was hier von Bvuͤchen 
und audy bon der Megel Detri gefagt wird, iſt ganz nach den 
gemeinen Rechenbuͤchern, und Bitte eine Hiel forgfältigere. Au⸗ 
weiſung verdient. 

Das fuͤnfte Kapitel handelt von. der Sorge für de Ge 
fundheit. Was hier geſagt wird, iſt wahr und gut, nur ſteht 
das meifte in einer Anweiſung fuͤr Schutmeiſter wohl am und 
rechten rt. | 
Dritter Abſchnitt von der Ordnung und Verbindong der 
iBectinuen, oder son der Einthrilung ber Schule. Hier-bin ich 
mit dem Hrn. B.nicht einer Meynung, wenn et glaubt, daß 
es nicht aut fen, dem Schulmeifter eine Tabelle zu dchen, wor⸗ 
Io fuͤr ale Sage der Woche genen befttnmt ift, theils in wol⸗ 
"hen Etunden ded Tags er jede Kinſſe unterrichten, theild audy . 
was er in jeder Stunde mit: jeder Kiafle reiben ſolle. Beine 
Gründe find, daß ſolche Vorfchriften um deſto weniger befolgt 
werden, je pünftliher fie find; daß es nicht einmal recht mie . 
lich fen, fie zu befolgen; und dann, daß es unbillig fey, einem 
Manne, der etwas Geſchick habe, das an fic hun fehr muͤh⸗ 
felige Schulgefchäfte durch einen folchen genau abgemeſſenen 
"Bang noch zu erſchweren. Um von dem leztern anzufangen, 
to wird es ihm in der That dadurch erleichtert, er mag Geſchick 
haben, ober er mag feins haben. In dem erftien Fall nimmt 
‘man ihm nur eine Arbeit ab, die er-fonft ſelbſt hatte übernehs 
men möflen, die, fi) einen beſtijnmten Plan zu zeichnen. (Es 
verſteht ſich, daß man ihn daben zu Rathe sicht.) Und nach 
einem beſtimmten Plan: gu arbeiten, wird man duch wohl nidft 
für fchwerer haften, als nach gat feinem. In dem andern Fall, 
wenn 'er Fein Geſchick hat, wird es doch weniaer verwirrt in 
feiner Schule hergeben, wenn ihm alles vorgefchrieben iſt. Daß 
die Vorſchriften nicht befolat werden. wer vder was fann das: 
ran ſchuld ſeyn? Wahrlich nicht die Puͤnktlichfeit ber Dos; 
ſchriften, fondern der Mangel an genauer Aufficht, die die 
Herren Prediger führen follten und nicht führen. Wenn es 
unmöglich gefunden wird, gewiſſe puͤnktliche Vorfchriften zur. 
befolgen: ſoemache man andere, die ſich befelaen laffen. Ends 
lich muß mans doch treffen, wenn mans genlia. durchprobirt, > 

Ein ſchweres Problem ſteht & 434 .Wenn eine Schule 
mehrere Kiaflen hat, wie fie ja nothwendis haben muß, und 

dieſe 


— 
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biefe mehrern laßſer find alle in einet Ense, wie v0 auch 
in einer niedern Schule nicht anders ſeyn kann: was macht 


denn die erſte und zweyte Klaſſe, wenn der Lehrer die dritte uns 


terrichtet? u ſ. w. Es iſt bier nicht fehr befriedigend aufge⸗ 
TR; aber ich weiß wohl, daß tadeln leichter iſt, als beſſer 
machen. 
Vierter Abſch nitt on der Schuluct. Diefer faßt die 
heyden Fragen in fich 1) zu welchen guten Bitten find die Kin⸗ 
der während. der Schulſtunden anzuhalten, und 3) wie muß das 
geſchehn? Die’erfte ift in sehn Regeln und die zmepte in drey⸗ 
en,.. wovon bie dritre wieder in acht Unterregeln zerfället tft, 
Sehr. gut. beantwortet worden, — Am⸗ Schluß noch eine. ae 
Aneis an die Schulm eiſte. 

Aus dem bisher gefngten ergiebt ſich ſchon das ürtheul, 
das ich im Ganzen über dies Buch fällen kamn. Es hat, niel 


Gutes, koͤnnte aber beſſen noch mehr, und der Worte weniger. 


haben. Hrn. Pillauues Handbuhe, dad neulih von mir ans 
gezeiät worden, koͤmmt es Doc nicht gleich. Kür die Schulmei⸗ 
fer ift es bey weitem nicht fimpel und faßlich detaillirt ‚genug. 
Die Prediger müßten «8 fludiren, um die Schulmeifter muͤndlich 
daraus zu unterrichten, denn ein Schulmeifter wird immer befs 
fer durch mündlichen als durch ‚fchriftlichen Unterricht fernen, 
ch: habe gemeiriiglich Herrn Rift genannt, - mann. ich 


Stellen anführte.- Dies ift blos gefchehn, weit ich nicht wußte, 


welchen von dreyen id) nennen follte, und weil er doch. ald der 
Hauptaucetor diefes Werks anzu chn iſt. Geine Vorrede verdient 
anch gelefen zu werden. ie giebt zum Theil die Urfachen an, 


worum nicht alles in dem Buche gleich aut gerathen ifl- Aber 


Bad vergebe ihm der Hunmel, daß er S. 15 glaubt, mwortreicher 
Feun, hieße deutlicher feyn, und er ſey wortreicher geweien, um 
richfiger verftanden zu zverden. Dafür gefällt mir ©. 9 dieſer 
Worrede befto beffer: „Was helfen alle noch fo lauten, noch fo 
oft. wiederholten Predigten, Ermahnungen, Bitten und Bes 
ſchwoͤrunden (am die Sch ulmeifter gerichtet ) wenn man den ars 
men Leuten in einer Sadbe, die ihnen fo unauflosfih, als das 
ſchwerſte Raͤthſel it, Fein Licht giebt... ( Die Rede it vom Uns 
terticht in der Religion.) Wo follen fie die dazu nöthige Weis⸗ 
beit lernen, fo lange noch feine Schulſeminarien find, in weils 
chen ſie zu ihrem Amte vor bereitet werben? # 


Daniel 
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, von den Exziehungöfcheiften. , 257. 
Daniel Joachim Köppens, Daftors zu Zertemin 1; 
im koͤnigl. Preuß. Vorpommern Unterricht für‘ 
Schulmeifter niederer Schulen. Eine in Ham⸗ 


burg . aufgegebeng und mit dem erften Preiſe ge⸗ 
kroͤnte Abhandlung: Roſtock, Koppe 1782. : ; 


Fi Buch fiel. mir erft in die Hände, nachdem ich mit dem 
vorigen fchon fertig war, fonft hätte ich gleich anzeigen _ 
Tonnen, was Den. Köppen von bemielben gehörte, Er hat 
beym Drud feiner Preisichrift nur einige unbeträchtliche Ver⸗ 
änderungen in dem, was ſchon da wor, ‚gemacht, hingegen, 

laut der Vorrede S. ir, die ganze, Belehrung über die deuts 
sche Orthographie nebft den damit verbundenen Sachen, dann 
die Anweiſung zu Briefen und andern Auffägen ganz neu bins 
zugefünt. Aber nie Belehrung über bie Orthographie if eine Fleis 
ne Grammatik: gemotden, die mir immer noch zu groß für die 
Schulmeiſter, beſonders bey ihrem gegenwärtigen Fläglihengufans 

der ſcheint. Hr. ©. hat auch die Syntar mit zur Rechifchreibung 
gezogen, und lehrt die Schulmeifter, aber wie mich deucht, viel 
zu gelehrt, wo fie. mir und mich u. fr w. fegen muͤſſen. Wenn 
Dies überall in.den niedern Schulen nöthig iſt, fo müßteed 
auf eine viel fimpfere Wet. gelehrt werden, unb es müßte einex 
da ſeyn, der es die Schulmeifter mündlich lehrte, bean auf 
einem Buche fernen fie es wie, fo viel Mühe ih auch Hr. . 
gegeben hat, ihnen verſtaͤndlich zu werden. | u 


Deſto nützlicher ift die Zugabe, die Formulare non Bries 
fen n. ſ. w. enthält. Woran fteht etwas von der Titulatur, das 
doch aud für Schulmeifter und. ihres gleichen zu weitläuftig ift. 
Und warum foll man diefe Leute die unnatürlihe Sprache leh⸗ 
ren, die unter ben fteifen Menfchen von hoͤherm Stande Mode - 
RI S. Jet Anſtatt zu Schreiben 3. €; haben Sie de 
Ehre, mir Ihre Meynung zu melden, ich werde hr 
nen dafür Zeitlebens dankbar fepn, wäre ed bep den vors 
uehmern Ständen viel ſchitklicher und gefaͤlliger, zu ſchreiben: 
Zaben Ew. Hochedelgehbohrnen die Güte, mir Der⸗ 
Wiermang zu melden; ich werde Denenfelben dafür 2. 

2er wird es denn dem Bauer oder feinen Schulmeiſter 
bel nehmen ,: wenn er von dieſer ganzen. armfeligen Gorabe 

Aug, Bibl Lil. B. .. st. O3: 
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nichts’ verſtehe? — Eeht ndthig und. mög iſt hingegen‘ 
dad, was Ar. K. von den Nuffepriften ber Briefe S. 225 >228 
lehrt. Dann folgen die. Briefe, Duitungen, Rechnungen felbft, 

bie ihrem Zweck ſehr angemeſſen ſſnd. Gie haben mich auf 
die Gedanken gebracht / ob es nicht vor der Hand, und ſo 
ange bis man?in Schulſeminarien die Lehrer regelverfiindig 
machen kann, beſſer fey, ihnen gar feine Regeln, wenigfterts 
Keine allgemeine, und wenigſtens nicht in Briefichreiben, in 
der Örthographie ; im Katechifiren - zu geben, fondern ftatt 

deflen lauter muſtermaͤßige Beyſpiele, bie ſie befländig mit 
ihren Schuͤlern leſen, felbſt abſchreiben, "und von den Scuͤlern 
abſchreiben laſfen muͤßten. Es iſt bekannt, wie mancher durch 
Abſchreiben bey einem Advokaten, ber ihm nie Regeln ſagte, 
Jelbſt ein deutſcher Advokat geworden iſt; ſollte nicht den 
Schulmeiſtern (ich meyne den ſchlechten, in ihrem gegerwaͤrti⸗ 
gen elenden Zuſtande) mit einem ſolchen praktiſchen Buche vors 
zuͤglich gedient feyn, und ihrer lieben Jugend auch? Freylich 
müßte, der‘ Paltor loct ſcharf darauf fehen, daß ſie das Buch . 
brauchten, müßte fich ihre und der Kinder ihre Schreibereyen 
bringen Toflen, um zu ſehen, wie es gerathen feyy muͤßte — 
uber was müßte er nicht alles, das er theild nicht :mag und 
theils nicht kann. Gerlug, wenn wir noch zehn und noch 
zwanzig fo gute, oder auch noch viel befiere Anweilungen fuͤr 
die Schulmeiſter haben, als die gegemwärtige ifl. und man vers. 
Naͤßt ſich darauf, daß die Schulmeifter fie kaufen, leſen, verſte⸗ 
hen und anwenden füllen, und daß fo nach und nach die Schu⸗ 
fen werden verbeffert werden : fo hat man feine Bunerfiht und 
Schulverbeſſeruns auf den Sand gegruͤndet. 


Ha. 
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14) Deutſche Sprachkunſt. 


Ueber das Studium ber Sprache , beſonders der 
Ruerſprache. Abbandlungen in ber churpfaͤlzi⸗ 
| | ſchen 
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fehen deutfchen Geſellſchaft in denen Jahren 1775: 


* 


De 


2781 vorgelefen, von ihrem Mitglied Johann 


Friderich Mieg. 8. 13 Bogen Frankfurt am 


Mayn. 1783. 


8 find ſechs Abhandlungen. Tin der erſten über dag Sta⸗ 


dium der deutſchen Sprache, zeiget der V. den Zweck der 
veutſchen Geſellſchaft, welches Feld ſie zu bearbeiten bat, was 
fie_darin für Borgänger gehabt bat, und was dazu nöthig A 


Die ziwente handelt von dem genauen Zufammenhange der 


Natur s und Sprachfunde 34. ©. worin’ gezeiget wird, daf alle 
Wörter ihren Wurzelbeariff von ber äußeren Natur und einem 
finnlichen Gegerftande berleiten. 


fu der dritten, äber die Lehrorbnung ber Eprachen, nach 


ꝓſvchologiſchen und hiſtoriſchen Gruͤnden beurtheilet 60 &. te 


hauptet der DB, daß die Mutterſprache den Vorzug verdienet · | 


Die, vierte, von bem Einfluſſe der Eyrache in die Erwek⸗ 
kung der Genien und in die Befoͤrderung der Vaterlandsliebe 
91. G. beweiſet, daß auch hierin die Mutterſprache den Vorzug 
hat. 


— 


—* der fünften 130. ©, wird die Frage beantwortet: Wie 


weit erſtrecket ſich die Gewalt der Zeit über die deutſche Epras 
het Der V. beſtimmet, was Reinheit, Richtigkeit, Feinheit, 
Schoͤnheit und Vollkommenheit der Sprache iſt, und zeiget, 
wie weit ſich die Gewalt der Zeit und der Mode, über jedes ers 


edet. 
ſtreck⸗ 


Die ſechſte handelt von ber Volksweisheit in Spruͤchwoͤr⸗ 
tern. Alle Bölfer haben ihre Sprüchwörter gehabt, welche ges 
wiffe Lehren und Marien enthalten, und auch die. Deutſchen 
find jederzeit daran reich geweſen. Der V. zeiget, was zu eis 
nem Spruͤchworte erfodert wird, imgleichen woher fie enfftehen, 
und führer ejnige Spruͤchwoͤrter verfchiedener Völfer any welde 
einerley Wahrheit unter verfchiebenen Gleichniſſen vorftellen. 
Wenn z. ©, die Araber jagen: Die Noth ift der Löwen Kette. 
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nichts verſteht? — Seht noͤthig und. nuͤtzlich iſt bingegen 
dad, was Hr. K. von den Aufſchriften ber Briefe S. 225-228 
lehrt. Dann folgen die Briefe, Quitungen, Rechnungen felbft, 
bie ihrem Zweck fehr angemeffen find. Sie haben mich auf 
die Grdanfen vebracht, ob es nicht vor der Hand, und fo 
ange bis ıman“in. Schulfeminarien die Lehrer regelverſtaͤndig 
machen kann, beſſer fey, ihnen gar feine Megeln, wenigſtens 
Keine. allgemeine, und wenigftens nicht in VBrieffchreiben, in 
er Örthographie ; im Katechifiren zu geben, fondern ſtatt 
— lauter muſtermaͤßige Beyſpiele, die fie beſtaͤndig mit 
ihren Schuͤlern leſen, felbſt abſchreiben, dund von den Squͤlern 
abſchreiben laffen muͤßten. Es iſt bekannt, wie mancher durch 
Abſchreiben bey einem Advokaten, ber ihm nie Regeln ſagte, 
Jelbſt ein beuticher Advofat geworden iſt; ſollte nicht ben 
Schulmeiftern (ich meyne den fhlechten,. in ihrem gegerwaͤrti⸗ 
gen elenden - Zuftande) mit einem folchen praftifchen Buche vors 
zuglich gedient feyn, und ihrer lieben Tugend auch? Freylich 
müßte, der Paſtor loci ſcharf darauf ſehen, daß ˖ſie das Buch 
brauchten, müßte ſich ihre und der Kinder ihre Schreibereyen 
bringen laſſen, um zu ſehen, wie ed gerathen ſey, müßte — 
uber was müßte er nicht alles, das er theils nicht mag und 
theils nicht kann. Gerlug, wenn mir noch zehn und noch 
zwanzig fo gute, ober auch noch viel beſſere Anweiſungen für- 
die Schulmeiſter haben, ald die gegeninärtige if. und man vers. 
Naͤßt ſich darauf, daß die Schulmeiſter fie kaufen, leſen, verſte⸗ 
hen und anwenden ſollen, und daß ſo nach und nach die Schu⸗ 
len werden verbeſſert werden: ſo hat man feine Zunerſicht und 
Schulverbeſſerung auf den Sand gegruͤndet. 


H. 
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ſchen deutfchen Geſellſchaft i in denen Jahren 1779: ' 
1781 vorgelefen, von ihrem Mitglied Johann 
Friderich Mieg. 8. 13 Bogen Frankfurt am 
Map. 1782. Ä R 


8 find ſechs Abhandlungen. In der -erften über das Stus 

dium der deutſchen Sprache, zeiget der V. den Zweck der 
deutſchen Geſellſchaft, welches Feld fie zu bearbeiten hat, was 
fie. darin für Vorgänger gehabt bat, und was dazu nöthig if. 


Die ziwente handelt von dem genanen Zufammenhange der 
Ratur sund Sprachfunde 34. S. worin’ gezeiget wird, daß ale 
Wörter ihren Wurzelbegriff von der äußeren Natur und einem 
finnlichen Gegerſtande derleiten. 


Aa der dritten, äber die Lehrordnung ber Eprachen, nad 
piohologifchen und hiſtoriſchen Gruͤnden beurtheilet So S. be⸗ 
hauptet der DB, daf die Mutterſprache den Vorzug verdienet. 


Die vierte,.von dem Finfluffe der Sprache in die Erwek⸗ 
fang der Genien und in die Befoͤrderung der Vaterlandsliebe 
91. ©. beweifet, daß auch hierin die Mutteriprache den Vorzug 
bat. un 

In der fünften 130. S. wird die Frage beantivortet: Wie 
weit erſtrecket ſich die Gewalt der Zeit über die deutfche Eprar 
het Der V. beſtimmet, was Reinheit, Richtigkeit, Seinheit, 
Schönheit und Vollkommenheit der Sprache ift, und zeiget, 
wie weit fich die Gewalt der Zeit und der Mode, über jedes er⸗ 
ſtrecket. 


Die ſechſte handelt von ber Volksweisheit in Spruͤchwoͤr⸗ 
tern. Alle Voͤlker haben ihre Spruͤchwoͤrter gehabt, welche ge⸗ 
wiſſe Lehren und Marimen enthalten, und auch die Dentſchen 
find jederzeit daran reich geweſen. Der V. zeiget, was zu eis 
nem Spruͤchworte erfodert wird; imgleichen woher fie entftehen, 
und führet einige Sprüchwörter verfchiedener Völfer any welche 
einerley Wahrheit unter verfchiebenen Gleichniſſen vorftellen- 
Wem. B. die Araber fagen:; Die Noth iſt der Löwen 
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fo fagen die Deutichen: Noth bricht ren, u. d. g. Es iſt 


viel Gutes in dieſen Abhandlungen und wir koͤnnen fie unſern 
Leſern empfehlen. 


eueſter Zuwachs der deutſchen, fremden und allge⸗ 
meinen Sprachkunde in eigenen Aufſaͤtzen, Dür- 
cheranzeigen ˖und Nachrichten von’. €. C. Ruͤ⸗ 
diger. Erſtes Stuͤck. Leipzig, 1782. 8. 118 ©. 


ic er V., welcher ſchon ale , ein Senner unferer Eprace bes 
| kannt ift, und deſſen Schrift, über die Einrichtung und 


> 


"Ausarbeitung eines voliftändigen deutfchen Wörterbuche, 


in Frankfurt den Preis erhalten hat, verfpricht. in der Vorrede 
diefes, Werks, fo wir jetzo anzeigen, baffelbe fortzufegen, und 


verſchiedene Benträge zur Sprachfunde zu geben. - Wir hoffen, 


daß es ihm an Lefern nicht fehlen werde, denn feine Schreibart 


“ft deutlich und leicht, und die Sachen, wovon er handelt, zie⸗ 


ben die Aufmerffamfeit an fib. In gegenwärtigem Gtäde 


=. Sind, folgende Abhandlungen enthalten, 1) 15 ©. Allgemeine 


Veberſicht des jetzigen Zuftandes der deutfchen Sprache 


und SprkchEunde im Ganzen. Hierin wird die Epoche fefts 


gieget, welche diefe Arbeit zum Vorwurfe bat, und ihre Abſicht 
angezeiget.. 2) 37 &. Von der Sprache und Herkunft der 
Zigeuner aus Indien. Der Urfprung berfelben wirb aus Ins 
doftan hergeleitet, weil ihre Sprache mit der Indoftanifchen fehr 
überein fommen fol. 3) 85 &. Probe einiger Wörterableis 
tungen. Die Wörter find: Vielfraß, ZBetif, Torniſter, 
wildfehar, Jumarre, Werft, Haubitze, Pinfel, Rirche, 
Schabrade, Rarbatfche, Kantſchuh. Einige diefer Wörter‘ 
find freylich auslaͤndiſch, aber die Abieitung bes Wortes Viel⸗ 
ſraß von Fielraotta, eine Bergrage, und Rirche von Carcer, 
fcheint zu weit hergeholet zu fenn. 4) 91 &, Bücheranzeigen, 
5) 106 ©. Nachrichten. Wenn man gleich dem B. nicht in 
‚allen Stüden Beyfall giebt, fo wird man ihn doch mit Ders’ 
gnuͤgen leſen. 


Regeln und Bemerkungen uͤber das Leſen und Schrei⸗ 
ben der deutſchen Sprache von M. J. F. Weiſen⸗ 
ſtein. 8. 16 Bogen, Heidelberg. 1782. 
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n biefer Schrift iR hin und wieder etwas Sptedr. viel autag⸗ 
liches und. bekanntes, und manches fehlerhafte. Der V. 
fbreist: gewife, fchliefen, wirde, Dr, Seler, Belerte, vor 
wenige e Iaheon sein veiwander "SE WS 
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15) Kriegewiſſenſchaft. | 
Deutliche und ausführliche Anweiſung, ‚ie man das 


militärtfehe Aufnehmen nach dem Augemmaaß ohne 
arme erlernen Fantı. Bon. C. ° Hayne. 


Koͤn. Preuß. Ingenieur⸗ Offizier. gr. 8. 1 App, 
2; ih 10 Kupfert. Deſſau in der © Öeleprten 


S 4 


x 


gebildet wird, fo lernt er Geometrie und Gortififation, 


und Plane zeichnen. Gein Lehrer, der es vielleicht nicht fann, 


‚oder doch die Mühe fchent, mit feinem Zoͤgling hinauszugehn, 
und mit ihm Situationen militärifch aufzunehmen, giebt. ihm 
entiosder gar feine, oder eine. hoͤchtt fuperficielle Idee davon; 
und der Schüler lernt alfo gar feine praftifche Geometrie oder 
er läuft mit feinem Lehrer, ober einem andern als Amanuenfis 


bey einer Kameral:s oder fonftigen Vermeflung herum, und 


letnt das Landmeſſen, denn zum militariſchen Yufnehmen iſt in 


Sriedenszeiten in den wenigen F auch nur. die geringfie 


Gelegenheit. So ausgerüftet kommt er. dann zu einer Armer, 
wo eben dieſes Aufnehmen fein erfitd und. haͤufigſtes Geichäfte 
iſt. Da fann man fich denn feine Verlegenheit denfen, und 
was er anfaͤnglich für Fehler begcehen muß. Dies weiß Recen⸗ 
fent aus eigner Erfahrung zu erzählen, und alfo auch das gegen⸗ 
wärtige Buch feinem Nutzen nach zu ſchaͤtzen. Es laͤßt alle 


feine Borgänger weit. hinter ſich. Denn dieſe lehren entweder 
bie ‚präftifche Geometrie im Allgemeinen, ohne Nüdficht auf daB 


Militär, als Penther, Mayer, Boͤhm; oder fie. lehren bie 


Sirbeit mit, einer Genauigkeit und mit Jufteumenten, die bie - 
Umſtaͤnde im Fre fa. giemqls geſtatten, wie Monteſſon 


R 3 und 





ens ein funger menſh — vielem Steige zum Ing enieur | 
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und Hograve: oder ihr ganzes Buch hat die Aipreifang‘ eine 


gewiſſen Jnſtruments, ald eine geometzifche Vanazee zum Zweck, 


wie Muͤuer und Pirſcher, wobeh man noch gluͤcklich ifl, wenn 


das Inſtrument ſich wenigſtens quf- geſunde geometriſche Gruud⸗ 


füne ſtuͤtzet, welches bey. den wenigſten der Fall il. Wir koͤn⸗ 
nen biefes Werk ficher ald das befte, was wir anjezt über die ins 


tereflante und feit 25 jahren fo fehr perfektionigte Materie 
vom militärifhen Aufnehmen haben, allen jungen Ingenteürd, 


die in dem Fache arbeiten ſollen, und allen Dfficieren, die ſich in 


Stand ſetzen wollen, einen Surationspian aufnehmen zum koͤn⸗ 
nen, empfehlen. 
Es if in drey Theile getheilt. Der erſte handelt bie eins 


zelnen ihm merkwürdige Dinge ab,, die der Soldat auf der Ober⸗ 


fläche ber Erde. findet, unter dem Titel : Theorie der Erde, 
Er enthaͤit ſehr gute Bemerkungen, allein aͤndert den Titel, 


noch einmal die ganze aus der Anfndigung gefaßte Erwartung 


erfuͤlt er nicht: ,, Bisher; /4- heißt es in diefer, ‚hot man von 
der Lage der Berge, der Thäler und Gründe, von dem Laufe 
der Gewaͤſſer, noch fein Berhältnig wahrgenommen, und daß 
mar aus dem Dafeyn eines Dinges, anf das Dateun, bie Lage 
und Figur: eines andern oder dritten fchließen Fonne.! Nesens 


ſentens Erfahrung hat ihm bie Nichtigkeit diefer Ausfage erwies 


fen, und diefe Worte waren ihm tie aus dem Herzen geredet. 
Allein, ob er ſchon einiges von bem, was er darnach erwartete, 
gefunden hat, fo. hofte er doch noch weit mehr zu finden. Er 
ermuntert alfo den Hrn. Berfafler bey einer nenen gewiß bald 
zu erwartenden Auflage biefes Werks, den Theil mit Beobach⸗ 
tungen’ zu vermehren und voliſtaͤndiger zu machen; twelches zus 
mal durch NRüdficht auf das, was wir son der phulifalifchen 
Geographie, durch bie neuern Entbedungen ;: wiſſen, und auf 
Kriegsoperasionen anwenden. fonnen, fehr leicht gefchehen Fann. 
Dann koͤnnte dieſer Abſchnitt mit Recht eine militaͤriſche Theo⸗ 


Nrie der Erde heiſſen. 


Der zweyte Theil handelt vom Zeichnen. Diefer Theil 
ift vollfommen , deutlich und vollſtaͤndig abgefaßt: und man 
wird ‘hier nichts vermiſſen, was zur Verfertigung einer guten 
militaͤriſchen Karte noͤthig iſt. In Anſehung der Berge kann 


Recenſent ſich doch nicht enthalten, gu bemerken, daß die Art, 


wie der. V. fie zu ‚zeichnen anraͤth, und wie fie überhaupt'in 
allen von: prenfifchen und fächfifchen Ingenieure ihm befannten 
Karten- und Kiffen eczeichret find, feiner Meynung nach nicht 

fo 


t 


‘ 
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doyolifoummen iR, als die mit geraden fehr zarten, immer sang 
dicht an: einander geführten Gtrichen, woman bernach, wenn 
der Berg ſchwaͤrzer werten fol, mit eben ‚fo ‘laufenden nicht 
Körfern Strichen hinein ‚anpeitet, fo -pielmal als die Gteile die 
Berges, den man zeichnet, es. erfodert. Wenn der Riß recht 

ſaubet werden ſoll, fo muß man natuͤrlich bey jedemmale, da 
man einen ſolchen Berg überarbeitet, - wieder warten bis er 
ganz troden if. Died Verfahren iſt allerdings etwas. langivies 
gig, wenn die Zeichnung nollfommen ſchoͤn werben fell, allein 
nicht fo fehr, als, man glaubt, wenn-man nur alle Zeitpunfte 
recht zu nußen weid, Dagegen. druͤckt es aber die ganze Geſtalt 
Des Berges, mit allen Werfchiebenheiten feiner Abdachungen viel 
wohfonmmner aus, als jebes andre. Ueberdem kann man dieſe 
Art ſehr gut und ſehr geſchwind mit beim Pinſel nachahmen, ins 
dem man die Berge damit fo tuſcht, wie men Handzeichnungen, 

beſonders Landſchaften, zu tuſchen oͤſſegt; welches außerordent⸗ 
lich geſchwind gehet, und doch dabey «ganz erträglich ins Auge 
faͤnt. Um · ſich einen Begrif von biefer Beichnungsart zu: mas 
chen, mag man nur des Hehifchen ngenienr » Hauptmann Dus 
mont Gituatiowsfarte von den Bervegungen ber Alüirten Armee _ 
im %. 1762 nach. der Schlacht bey Grebenftein betrachten; und 
um ihren Borzug einzuſehen, fie gegen bie von der Schlacht . 
bey Grebenftein von Scheel in Holland geftachene, halten, ig 

weicher leztern die Berge nach der im Haynſchen Werke ange - 
führten Art gezeichnet find, Man muß aber zufehn, dag man 
gute Abdrüde von. der an ſich fehon eben nicht aut geſtochnen 
arte befommie, die ziemlich felten find, Bey dem |. 230. wo 
vom Zeichnen eines Eichenwaldes die Rede if, muß Ree. noch 
bemerfen, daß er angewieſen worden iſt, Nadelholz und Kopfs 
Holz auf eime fehr leichte Art im Zeichnen "zu unterfcheiden 5 und 
daß ihm diefer Unterſchied immer wichtig gefchienen hat, ba Nas 


delhoiz faſt immer ſeines Bodens wegen, und weil es mit dickem 


Unterholz nicht fo bewachſen iſt, zu militaͤriſchem Gebrauch am 


weiſten freye Haͤnde hietet. 


Der dritte Theil dieſes Werke, der vom Aufnehmen han⸗ 
delt, if nicht minder ordentlich, vollſtaͤndig und deutlich abgehan⸗ 
delt, und man findet bie befte Anmweifung zu. vielfältigen Hanbs 
griffen, :auf die man fonft nur burch lange Hebung und ein? fehr 


gründliche Anweifung. in der Geometrie, die leider nicht jeder 


angehende Ingenieur erhält, zu kommen pflegt: Zu den nuͤzli⸗ 
Gen Dingen in diefew Theile veduet dur. die Nachrichten ‚on 
. 4 guten 
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goten Gpeeiallarten/ im sten Abſan. bes aufm Rap. 
—* frexlich in Ruͤckſicht auf das preußifche Militaͤr rat 
enthalten aber:doch auch für andere brauchdare Totijen. Ein 
Aufang von einer allgemeinern Nachricht zum Behuf des Aufs 
nehmens brauchbarer Speeialfarten aller Länder, wo die Euros 
sopder gemeiniglich Krieg führen, mit Beurtheilung ihres Bus - 
sven und Fehlerhaften, wäre fehr zu münfchen ; und koͤnnte bey 
jetzigem woiflenschaftlichen Verkehr aller Nationen, jemand der 
Dies zu feinem Augenmerke machen wollte, ziemlich vollſtaͤndig 
Hefern,. Berfchiedenes von dem, was in dieſem heile Mebt, 
‚wird freglich demjenigen, der eine vernünftige Geomefrie zum - 
Grunde gelegt hat; unnoͤthig fcheinen. Wenn dieſer aber nicht 
Im eigentlichen: militaͤriſchen Aufnehmen geuͤbt it, wird er. auch 
Vieles brauchbares daraus lernen. Zu den fagt der Hr. V. an 
mehr als einem Drte fehr beicheiden, daß er für geübte Inger 
nieurs nicht ſchreibe. Daß er aber deshalb $. 735. nichts von 
. Ver Urt fagen will, wie man eine Veſtung aufnehmen ſoll, Ins 
nen wir nicht billigen. Was fol nun ein armer Anfänger than 
in deſſen Terrain, das ihm zum Aufnehmen zu Theil worden ik; 
eine Veſtung liegt? Noch ſeltſamer klingt der Ausdruck, das 
Aufnehmen einer Veſtung gehbre in die Fortification royalei 
Dieſer an ſich verjährte Ausdruck iſt bier ganz verkehrt auge⸗ 
bracht, Bu: dem mag das Angeben, Anlegen, Attakiren und _ 
Defendiren einer Veftung: in bie Fortification royale gehören * 
das Aufnehmen berfelben aber gehört in bie Geometrie. Eben 
‘ .tönnte man fagen: das Zeichnen eines Berges, eines Fluſſes 
and noch vielmehr eines Lagers und einer Werfchanzung gehöre 
in die Kriegsfunt. Man muß-die Kenmtnif des Gebrauchs ber 
Gegenftände im Kriege, mit der Fertigfeit fie zu zeichnen nicht 
vermengen. Das Wort Coup d’oeit:militaire ,' und deſſen 
deutſche Ueberſetzung durch wilitärifcyes Yugenmaß, hat bie 
Gchritfeller hierüber, und auch unſern B. irre geführt, twie 
aus feinen 16ten Kapitel erhellt, das vom Nutzen des militärts 
{hen Aufnehmens handelt, und mo immer Dinge; die von WER 
militaͤriſchen Kenntnifien herrühren, als von der Geſchicklichkeit 
im Aufnehmen abhaͤngend angelührt- werden. Man fehe: nur 
6. 483. 483. 484% Indeß ſchadet biefe Anmerkung, wodurch 
> Bea nur die Begriffe berichtigen und verhindern will, daß man 
den Aufnehmer nicht ‚mehr mit dem Caktiker und Ingeuirur 
gernrenge, dem Nutzen gegenwaͤrtigen Werks im minbefien nit, 
weiches er, wie ſchon gefagt, allen die in diefem Fache arbeiten 
(eo: wollen, 
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sollen, als feör nuͤztich, mit gutem Gersiffen anpreifen Foun, 
Es wären indeß ‚etwas weniger Drudichler zu wuͤnſcher, weis 
des man wegen einer zußünftigen Nuflage iu cinnsen für ud⸗ 
Bass findet. - Q r 

2 on We. 


Belona, e ein imilitaͤriſches Four, Dresden 1782, 
8. 1. Stud ;7 Bogen, U. Stu 8 Bogen, IL  . 
«Stud 8 Bogen, IV. Stud 94 Bogen, V. Std oo; 
> 8 Bogen, VI, Grit 8 Bogen. | 


ieſe periobifche Scrift enthaͤlt ungemein viel tntersffante 
Beyträge zur militairiſchen Litteratur und zur neuen 
Kriegsgekhichte. Die Gefellfchaft. Officiers, welche dieſe Ihbr 
Tiche Arbeit unternommen, verbieuen den Dank aller "Krieges 
männer, und Bepfall und. Unterſtuͤtzung der Befehlshaber. 
In dieſen vor: und liegenden Städen werben militairiſche Leſer 
«wahrhafte und unpartheyiſche Beytraͤge zur Kriegsgeſchichte, 
: :befonders was den Krieg von 46 bis 63 betrift, finden; die dar⸗ 
in enthaltene Mecenfionen militaͤriſcher Werke find ohne Bits 
terfeit und: mit Einficht: abgefaflet, und koͤnnen den Verfaſſern 
anderer Eritifchen und militoͤriſchen Gtreitſchriften zum Muſter 
dienen. 
Das ıte. Stuͤd dieſes vortreflichen Journai⸗ enthält 1) 
ein Tagebuch eines preußiſchen Officiers uͤber den Feldzug 12756 
bis 57. Es iR ein ſehr ſchaͤzbarer Beytrag jur Geſchichte dies 
ſes Feldzugs. Einige Supplemente, welche wir hier, fo viel 
‘es der Raum erlanbet, geben wollen; und denfelbigen mehr 
Vollſtaͤndigkeit geben Ebımen, werben den Wünfdgen des Verf. 
nicht entgegen feyu.: (©. 12) Die zwey Bataillons, welche 
im Lager bey Nothſchoͤnberg bas Dorf Wundſchewiz befezten, 
wagen die‘ Grenadier s Bataillons Wangenbeim und Schenken⸗ 
Tanneberg, weiches auf dem rechten Flügel lag, wurde 
er 1 Grenabier: Bataillon Ramin, und ı ®renabier.: Bats 
taillon Möftendorf, beſezt. (S. 13) Im Lager bey Wilsdruff 
ſtand der rechte Fluͤgel der Preußen am Ende des Dorfes 
Grumbach, uud wurde durch das Defile des wilden Saufluſſes 
gebdecket. Grumbach war mit: dem Grenadier⸗ Bataillon 
Ramin und Moͤllendorf beſezt, Wilsdruff mit ı Bataillon Garde. 
Der. (infe Fluͤgel ber: Inkanterie / debordirte nicht Kobach, — 
Rs ern 
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dern Ref. an Biefes Dorf, welches: mit deni Greuadier⸗ Batails 
ton -Bandemer befezt ‚war. Das Grenabier ı Bataillon’ von 
ngersieben ftand in der Iinfen Sianke, : uud machte Front ges 
gen Kobach. Auf dem rechten Fligel im zweyten Trefien cams’ 
pireten 3° Cavallerie⸗ Regimenter, und 6 Eavallerie s Regimens 


| ter hahmen das Lager. hinter: Kobach auf der Höhe bey der 


Pfarrkirche, fie Runden etwas ruͤckwaͤrts vom zweyten Treffen, 


und debordirten dieſes Dort, welches fie vor ich haften. (&. 14) 
Am Lager bey Dresden lag Coſchitz weit. hinter dem rechten 
Fluͤgel, es war mit ı Grenabier s Bataillon Kamin beſezt. 
Das Grenadier⸗Bataillon von Moͤllendarf campirte in der 
rechten Flanke, und machte Fronte gegen Gitterſee; das Vor⸗ 
werk, welches vor der Fronte lag, hieß Recknitz; ı Batalllon 
Rezow beſezte daſfelbe, der linke Fluͤgel des Lagers ſtieß am 
der Gräfin Maſchinsky Garten in der Vorſtadt von Dresden, 


wo der Kbnig das Hauptquartier hatte. (E23) Ben Bes 


a 


terswalde Hand das Lager mit dem linfen Flügel an Pererswal⸗ 


‚de, mit dem rechten an Schoͤnwalde. (:&.'26:) Obgleich bie 


Befchteibung der Schlacht bey Lowoſitz nicht fehr an das Des 
tail gehet, fo ift fie doch in ben Hauptumftänden ganz richtig: 
ber Raum erlaubt e3 uns nicht, dieſe Erzählung gu ergänzen. 
Bon dem Berluft der Defterreicher in, biefer ‚Schlacht haben. 
wir eine gefchriebene Lifte in Händen, dieſe befaget, daß von 
‚ber Cavallerie getödtet wurden der Feldmarſchall Radicati; 


Von Regiment Efterbaii, Oberſt. St. Jvun ind Oberſtlieutenant 


Mierbach, ferner noch Major. Graf Alton, 2Rittmeiſter, 
3 Lieutenants und 1 Cornet. Bleſſirt waren von der Cadal⸗ 
lerie 4 Oberſten, 2 Oberſtlieutenants, ı Major, 5 Rittmeiſter, 
23 Subalterne und 400 Reuter todt und bleſſirt. Bon ber 
Infanterie tot Major von Pohlen, 3 Kapitaing, 13 Subalter⸗ 
ne. Verwundet Oberſt Graf Braune, Oberſt Graf Lafd, 
vom Regiment Coloredo, 2 Dberfilieutenaute, 3 Majors, 67 


.  Dfficierd und 2000 Mann todt und bieflir. (E28) Unſerm 


Bebünfen nach cantonirten im Lager⸗ bey Neudoͤrffel in Culm 
5 Bataillons, als das erſte Braunfchweig, 2 Bataillons Carl, 

2 Bataillons Knobloch, und in Karwiz, 4 Grenadier⸗Bat⸗ 
taillons, Putkammer, Fink, Kaniz, Bandemer, und im Haupt⸗ 
quartier x Bataillon Buͤlow, 10 Schwad. Huſaren ſtunden ir 
die Flanke zwiſchen teutſch Neudoͤrfel und Bitiſch. (©. 39) 
Die Vertheilung der Truppen in: die Winterquartiere 1756 ges 


het nicht in, das Detail. & würde ung. aber zu viel Raum 


wegs 





. 
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weswehmen, iwenn.teir fie hier detailliren wollten, kb er, 
waͤhnet det. V. dieſes Tagebuches nichts von den. Borfällen und 
Gefechten, "weiche den Winter von 56 bis 57 ‚ben den Poftiruns 
gen vorfielen, ale bey Giſhuͤbel, Ofteriz, Hirſchfelde und ans 
dere. (©. 44) Als der Herzog von Bevern 2757 in Böhmen 
eindrang, fo ging er von Zittau über Klein Schönau, Oppels⸗ 
dorf, Lichtenberg, Neuendorf, Kratzan, nach Machendorf, wo 
das Corps die. Wacht unter freyen Himmel liegen blieb, (G. 46) 
Der Berluft ber Oeſterreicher in ber Schlacht bey: Reichenberg 
iſt wohl etzwas zu hoch angegeben, denn ber V. ſchaͤzet ihn auf 
7000 Mann, damals rechnete man ihn wur 1500 bis 2000 
Dann. (S. 59) Das Lager, welches der König ben Linnay 
nahm, fand folgendergeflalt: Die Cavallerie hatte Malhoñit 
vor fih, bey Tſchopa ſtunden 15 Schwadrons, und in dem 
Dorfe 2 Grenad. Batt. Proſanken war mit Grenad. Batt. 
beſetzet. In Linnay cantonirten noch 2 Grenad. Batt. # Frey⸗ 
Bat. und die Jaͤger ſtunden in Stadiz. Vor der Mitte der 
Infanterie lag das Dorf Haberzin, und dag Lager der Infan⸗ 
terie erſtreckte ſich von bem Wald bis an das Defite von Dſchi⸗ 
gliz. (ES. sa) Der Koͤnig nahm das Lager bey Tſchiskowiz 
wit dem rechten Flügel an Drebniz, mit dem linfen au Sirſo⸗ 
wis, Gchefferoiz lag. in-die Mitte. Das Lager des Prinzen 
Moriz fand vor dem rechten Flügel, und hatte Kotauliz im 


Rücken. (S. se) Das Lager, welches der König den zarte 


bezog, wurde wicht das Lagen bey Libus, fondern bey Strado⸗ 
niz genannt, wo das "Hauptquartier war.. Der fnıfe Fuͤgel 
ſtand an Libus, und Hinter dem rechten lag Potel; die Brüf 
fen: uber die Eger werben. zwifchen. Woleniz und Kaſchitiz ges 
dchlagen. (S. 52) Das Lager bey Buſchina formirte «nen 
ausgehenden Winkel, an .deflen Spise Buſchina lag. Der 
linke Flugel wor gegen Ehozin, der rechte g00 Schritt vor⸗ 
wärts gegen. Welmina aebogen. (©. 52) Bey Tuchomirſitz 
ſtand der linfe Flügel an Kameck, der vechte an Tuchomirſitz 
der Feldmarſchall Keith nahm den zaten May bad Lager zwi⸗ 
ſchen Durſchko und Debrne. (8.53) Das Lager, welches der 
König den 13ten Juny mit 4 Bataillons bezog ,. wird das La⸗ 
ger bey dem lezten Pfennig, ein Vorwerk, wü der König das 
Hauptquartier hatte, genannt. Der rechte Flügel fand an 
Serben, der linke an Mufarzo. Die Deichreibung ber Schlacht 
bey Collin (©: 69) iſt befonders gut ausgefallen. Den Ruͤck⸗ 
gug. des Pingen, von. Preußen, aus Bohmen beruͤhret ber, 
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268 . Kur Rachrichten 
dieſes Journals nur im vorbevsehn deegleichen veruiiffen wie 
. bie fchöne Diſpoſttions, welche der Prinz Heinrich machte, als 
er im Augeſicht des Feindes die Mrriergarde des Könige über 
die Elbe bey Leutmeriz führete. Diefes Stuͤck enthält noch 
"ferner 2) ein Gedicht auf den Mittmeifter von B. von Blum. 
9.) Dde an das Preufiiche Heer von Kleiſt. 3) Anszug eines 
Briefes aus Berlin, betreffend die Schrift: Conſtitution mi- 
litaire et politique des Atmées de fa Maj. Pruflienhe 1777. 
Diefes Buch, welches, wie befannt, ein Probuft der übeln 
Laune ſeines V. if, ‚hat viel Berichtigungen nöthig, und wird 
deshalb von dem V. dieſes Schreibens grundlich zu rechte ges 
viefen, und nur felten haben wir folche Stellen angetroffen, 
wofuͤr wir eben nicht Bürge ſeyn mochten. 3. B. (S. 97) 
faget der. V. dieſes Briefes, daß die. Preuß. Feldlazarets die 
beften in ber Welt wären. Dies ift zu viel gefagt. Daß wärs. 
teefliche Wundaͤrzte dabey find, ift Weltbekanut. Daß der 
König die Koſten nicht fpart, ift auch ausgemaht. Dennoch 
find He bey weiten nicht vollfommen, vielmehr werben ihnen 
mit Recht Vorwürfe gemacht, die zwar andy die Felbhofpitäler 
anderer Station treffen, Aber befler wäre doch, wenn fie bem 
Preußiſchen nicht koͤnnten gemacht werben. Diefes Schreiben 
iſt aus Schloͤzers Briefwechtel genommen. (S. 97) Eine Re⸗ 
eenfion der Schrift, Einfälle und Wuͤnſche, den Kriegsſtand 


» : betreffend, ec. macht daräber. verfchiedene gründliche Anmer⸗ 


kungen, in emem Fall ſind wir nur nicht feiner Meynung. 
Kr fast (&. .110):..„ Die reichen Bürgerföhne taugen deshalb 
nicht zn Offieteris, weil fie zu zärtlich erzogen find,. fie muͤſſen 
baher einige Jahre ald Gemeine Dienm. Uns duͤnket, reiche, 
wohlerzogene Burgerfühne haben feinen andern Bewegungs⸗ 
gend, in Kriegsdienſte zu geben, als die Anbition, dieſe 
wuͤrde aber ungemein gekraͤnket werden, wenn ein junger ablis 
cher Herr Faͤhndrich, wie ſehr oft geſchiehet, aus Brutalite und 
Unverſtand den Buͤrgerſohn die Staͤrke feines adlichen Armes 
durch den Stock empfinden ließ, welches einem Menſchen von 
Erziehung und Ambition empfindlicher als ber Lob ſeyn muß· — 
Und giebt es denn nicht auch viele reiche Adeliche, bie zaͤrtlich 
genug erzogen ab? 

II. Stuͤck dieſes mititaͤriſchen Journals enthaͤlt 5) Fort⸗ 
ſetzung des im erſten Stuͤck angefangenen Tagebuches eines 
Preuß, Officiers von dem Felbzuge 56 und 57, worin mar 
alle Bewegungen der Armee bes Königes in ber Laufnit, Soch⸗ 

fen 
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fen und Schlefien findet.” Die Erzählungen der Schlachten bey 
Rosbach, Leuten, und die Belagerung von Breslau find kurz, 
deutlich und der Wahrheit gemäß. 2) Anmerfurdg über bie 
Beichichte des legten Krieges in Deutſchland, welche, wie man 
faget, den Engländifhen General Loyd zum V. hat. Diefe 
Anmerkungen macyen ihrem D. ungemein viel Ehre, er zeiget 
fich darin ale ein Offirier, der nicht bios den Feldzug gemacht 
bat, um ſich zu rühmen, er babe Pulver gerochen, fondern ald 
ein denfender militärifher Kopf. Er macht fogar. an mancher 
Gtellen die Officiers nahmhaft, ‚welche diefe oder jene Ordre 
des Königes an die Generale überbracht haben, woraus erheis 
let, daß er ein Hfficier von Range ſeyn muͤſſe. Beſonders 
vertheidiget er das Betragen des Herzogs von Benern, welches 
nicht immer nach dem Sinn des Englifchen Generals fl. Zus 
weilen bat der Engl. General wohl blog nah dem, was er fas 


Ye, gefchloflen, da ihm die Befehle Pteußiſcher Geits nicht bes. 


wußt ſeyn konnten. Denn fo Eonnte'er nicht wiflen noch vers 
muthen, daß die Abficht des Koniges in der Schlacht bey Lowo⸗ 
fit geweſen fey, mit dem rechten Zhügel, der auf den Hemelka 
Berg ftand, anzugreifen, und den linken zum Drehepunft am 
Lowaſchberg ſtehen zu laflen, wie der V. der Anmerfungen uns 
bezweifelt beweifet, - und die Adjutanten nennet, welche 
hierzu die Befehle des Königs an. die Generals des vehten 
Fluͤgels überbracht haben... ‘Der Engl. General fonnte biefed . 
nicht vermutben, weil gerade das Gegentheil gefchahe, und er . 
auch aus ber Stellung der Defterreicher, welche Sulowiz befeget . 

batten, und da hinter dem Dorf.ihre ganze Armee in Bataille 
fand, -urtheilete, daß der König mit dem linken Flügel, wie 
auch geſchahe, angreifen werde, weil, wenn ber König mit 
dem rechten attaquiret hätte, Sulowiz weggenommen werden 
mußte, in welches Dorf man nur auf Daͤmme kommen kannm, 
und da es die ganze Armee hinter fich hatte, fo war es feine 


Kleinigfeit, den Feind daraus zu veriagen. 3) Tagebuch des 


E. P. Generalfeldmarfchall v. Lehwald, den Krieg in Preußen? 
und Pommern 1757 und 58 betreffend. Ein vortreflicher Bey⸗ 
trag zur Gefchichte des fiebenjährigen Krieged. Es zeugt von 
einer genauen Kenntniß des Bodens und nicht: gemeinen milis 
tärifchen Talenten des Feldherrn. Die Inſtruction, welche der‘ 
Feſdmarſchall dem Oberſten Froidewille gegeben hat, kann bey 
ber Lehre von dem Verſtecken zu einem anſchauenden Beyſpiel 
dienen. 4) Denkmal eines würdigen Officiers. 5) Hear das 
choͤn⸗ 


270. Kurze, Nachrichte 
Schoͤnfelder Lager bey Leipzig, unker Commando Er. Excellem 
des Hm. Gen. Lieut. Grafen von Anbalt 1781. Was der B. 
zu dem Lobe der Sachſen wegen ihrer Treue und Vaterlands⸗ 
iebe ſaget, iſt ſehr gegruͤndet und gewiß, daß gute Officiers mit 
ichen Truppen viel ausrichten konnen. Die Manoeuvre, wel⸗ 
che hier beſchrieben werden, und die man in dieſem Lager ere⸗ 
‚Hatirt Hat, find bekanat. 6) Fortſetzimg der Recenftion ber 
Einfälle und Wuͤnſche die Berfaflung des Kriegsftamdes betrefs 
fend, Auch -viel gute Anmerfimgen des Rec. Äindet man $ier. 

Es iſt ſehr bemorfenswerth, was ber Rec. G. 123 fast, um bey 
den Soldaten die Liebe zum Vaterland zu erweden, „um das 
Vaterland zu lieben, fast er, muß es an feinen Kindern wie 
eine wirkliche, und nicht wie eine Stiefmutter Handeln. An; 
Dre Gedanfen, ald ©. 120, daß alte Dfficiers 3 Jahr lang die 
Bormundichaft für junge Hffioterd haben follen. Zerner (S. 124) 
Daß große Soldaten mehr Terrain bey dem Avanciven gewinnen 
18 Fleinere, beſonders wenn man auf die Eontinuation fichet, _ 
und daß man den Soldaten ihre Söhne nach der Größe bezahlen 
ſotle wuͤrde, in Ruͤckſicht derer, welche Tochter zeugen, nicht 
ſo ganz ohne Einwurf anzunehmen ſeyn. 

‚. IH. Std, Sortfegung des Tagebuches bes 8. P. Feld⸗ 
marſchall Lehmald über den Krieg in Preußen und Pommern 
im Feldzug 1757 ud 1758. Der Verluſt ver Schlacht dep 
Jaͤgerndorf wird hier einem ſtarken Nebel beygemeflen, welcher 
serurfachte, daß füch Feind und Freund nicht unterfcheiden fonns 
wen, und daß das zweyte Treffen ber Preußen dem erften in 
den Ruͤcken feuerte. Die Rufifchen Kelationen gedenken auch 
eines flarfen Nebeli an dieſem Tage. 2) Dom Dienft ber. 
teihten Cavallerie im Felde, befonders von den Subaltern⸗ 
Dfficiers, a) von Ausiegen der Feldwachten, b) Yatroullen 
bey Tage und bey Nacht zu verfebiedenen Abſichten und im Bes 
Sannter Gegend. 3) Krienscenforten, ein Traum der Rache 
weit. Was der V. von den Kriegscenſoren verlanget, if im 
unterfchiebenen Armeen Das Gefchäft der Inſpeeteurs, Regi⸗ 
mentschefs und der Commandeurs. So Ibhlid auch die Abt 
ficht des B. ift, ſo glauben wir dochy daß dag Amt des Cen⸗ 
- foren bey manchen Urmeen nicht mit ihrer innerlichen Eins 

richtung, Difciplin oder Charafter fiimmen, und diefed ein 
Traum bleiben möchte, 4) Ditpofition des FM. P. Feldmara 
ſchall Graf v. Schwerin in ber Eampagne 1756 enthält in 20 
Artikeln Verordnangen, welche ein vor allemal bey der Arme 
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oblerviret werden ſollen, die aber jedem Ofieier, ber‘ einem Felde 
zuge beygewohnet, mehrentheils bekannt ſeyn werden. 5) Krie⸗ 
geslied des Tyrtaͤus von Weihe, . 6) Fortſetzung der Recenſion 
der Einfälle und Wünfche die Berfaffung bes Kriegesfiandes br 
treffend. ' Die Urtheile bes Mec, ſind ſehr richtig. 7) Necens 
ſion der Anordnung. einer allgemeinen Kriegesſchule von Hrn.; 
Oberſt von Nikolai. Iſt ein Auszug aus der Einleituns dieſes 
Werkes bis S. 29. 

IV. St.- 1): $ortiegung ber Difpofitionen bes Fön. preuß. 
General Feldmarſchall Graf von Schwerin in ber Campag. 1756. 
Die Kortfegung enthaͤlt Verhaltungsbefehle, welche der Gen, 
Zeldm. den Senerafen Fouquetiund Hauteharmoi gegeben hat. . 
und eine Sommlung derjenigen Befehle, welche ben der Pas 
role find befannt gemacht worden. Man muß das in biefem 
Journal oft genarmte Megiment Prinz Heinrich, nicht für.das 
Regiment, welches von dem. Bruder des Koͤniges den Namen 
führet, ſondern Marggraf Heinrih von Schwedt verfiehen. 
Wir haben nicht noͤthig, diefe Sammlung von Befehlen zu 
empfehlen, da alleg, was von einem Feldmarſchall yon Schweri in 
Fommet, jedem Militaͤr fchäzbar ſeyn muß. Zu einiger Ergaͤn⸗ 
Jung diejes Tagebuches wollen wir das Lager bey Augeß, in 
welchem der. GR vom 26 Sept. bie ar. Och. 1756 fland, nebft 
der feindlichen Stellung Fürzlich befchrieben. Der linke Flügel 
dieſes ‚Lagers Rand hinter Tſchermitow, diefes Dorf war mit 
3 Batt. Heinrich befeget, und die Hnfaren von Wegmar flunden 
hinter dem Dorfe. Linfs von Augeß (in diefem Dorf war das 
Hauptquartier) campirten die Ganallerieregimenter, Geßler und 


Schoͤneich, und hinter diefen ı Bat, Stehrw und 2 Bat, 


Kreuz. Das Dorf Bufarz, welches vor Augeß lag, war mit 
dem Grenadier Bat. Nimpfchefsfy. befeßet, rechts vor. Augeß 
hatten, die. Regimenter, Fouquet, Hantcharmoi, Treſte, und, 
das ate Batt. von Schul; ihr Lager, fie formireten von Augeß 
Bis Zwibus. das erfte Treffen, im. zweyten Treffen ſtunden 2 Bat.. 
Lurſel, 1 Bat. Seer und die Artillerie. Von. Zwibus formirete- 
das Lager einen eingehenden Winkel, und ftunden das erfie Batt.:. 
Schulz nebſt dem Regiment Leftewis und Kalſo in einem Tref⸗ 
fen hinter dem Dorfe Grof Staliza, an diefem Dorfe dieſſeit la⸗ 
gen die Hufaren von Wartenberg. Das Grenadierbatallion . 
». Defterreich ſtand in der rechten Flanke und machte Sronte gegen. 
die Elbe. Vor dem rechten Flügel auf.dem, Wege nah Rös 
wigsaräs lag das Dorf Klein Galle and war mit 1 ren. ak. 
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Manteulel. bejetzet. Das ‚Lader der Oetterreicher ob hinter: 
Roͤnigsgraͤtz, die Sronte deſſelben wurde durch den Adlerfluß, der- 
daßelbſt durch inpracdicable Moraͤſte fließet, gedecket. Der liuke 
Fluͤgel frand an Malſchowiz und der rechte erſtrecte ſich uͤber 
Malſchaftskalbota. Auf dieſem Fluͤgel formireten einige Ba⸗ 
taillons eine Flanke, die durch eine Verſchanzung und durch ei⸗ 
nen Arm des Adlerfluſſes gsededet waren. 2) Bevtraͤge zur 
a Kriegesgeſchichte des Feldzugs in Preußen 1757. Project zu 
einer Deſtente auf der Infel Rügen. 3) Poſtirung ber preußi⸗ 


ſchen Landmiliz and Hufaren in ber Campagne 1757. 9) In⸗ 


ſtruction für den Lieutenant v. Plewe von der preußiſchen Lands: 
miliz. Miles fchäzbare und infiruetive Beytraͤge. 5) Mor 
gengelang eines preußifchen Befehlshabers von Blume. 6) Eine 
militaͤriſche Erfindung. von dem Hrn. Oberſt von Berbisdorf ; 
flo Hetrift eine Flinte, an welcher der Labeſtock zugleich die Stelle 
eines Bajonets vertritt, „Hr. Mauvillon beſchreibet ſie, wir ha⸗ 
ben ſchon davon an einem andern Ort der A. d. B. zu reden 
Gelegenheit gefugden. 7) Schilderung einer Nationalſeene bey 
ber Feyer bes zojährigen Dienſtjahres eines Tächfifchen Sergeanten 
Namens Winkler. 8) Fortfegung der Recenſion, die Anord⸗ 
nung einer allgemeinen Kriegeidiule für alle Waffen pon Hru. 
Oberſt von Nikolai. JR eine Gortfegung des tin vorigen Gtuͤck 
augefangenen Auszuges. 
V. Stuͤck. Fortſetzuug der Diſpoſitionen For fon. preuf. 
Feldm v. Schwerin in der Campagne 1756. Beſonders lehrreich 
if. die Diſpoſition zu Vertheidigung der Winterquartiere. 
2) Fortletzung der Verträge zur Kriegsgekchichte bes Feldzug 
in Preußen 1757. 3) YInftraction für- den Rittmeiſter Kato⸗ 
zinſky. 2): Inftruction für den Gen. Mai. v. Kaniz. 5) Be⸗ 
fehl von sten Junii im Lager bey Inſterburg. 6) Jaſtruction 
fuͤr die GBenerals und Staabsofficiers. 7) Projectirter Marſch 
von Inſterburg nach Kättenau. 8) Diſpoſition zum Marſch 
aus dem Lager bey Inſterburg. 9) Diipofition zum Mark 
Gegen den Feind. und zur Bataille, als ſelber noch: am rechten 
Ufer der Pregel fand: 16) Journal der preufifchen Eampagne 
im Jahr 1756 und 17575. worinn gute Anmerkungen über bie 
Berpflesung der Truppen enthalten find. xz) Weber die Vers 
bindlihfeit des Unterthand ‚zum Dienft für fein Vaterland. 
12) Drey vortrefliche militärifche Erfindungen. Mit mehr 
—Wahrheit könnte man fie drey Proben von Franzoͤſiſchen Has 
han nennen: Dis erſte Erfindung in, das Lager einer Armee 
dem 


7) 





von der Sin. ur): 

bei Felübe zu‘ verbergen, usb ihn einen Himierhalt zu begen. 

Die Armee ſoll ib in Tolbem Fol in die Erde grabeh.i: Die 

. zwente iſt eitie Erfindung, dem Beinde kin Wienbwirk zu wiäs 
Ken, durch nemahlte'und aus Papier allsgeſchnit tene Soldaten. 
Drittens eine Invention, eine Bruͤcke von Gtriden uͤber einen 
Bug za ſchlagen. Die Eominentarien, weiche der Rec. uͤber 
dieſe Erfindung mühet, halten wir fuͤr pöfliche Mortien: ODiefe 
Töne Erfindungen find aus dem Frangblifchen Meike inter 
dem praͤchtigen Titel: Le Grand Oeuvre de lP’agriculture, 
ou P’Art de rẽgtner les ſurfaces, et les fonds, actompakre 
. de decouvestes interefläntes für Pagriculture et la‘ guemne, 
pröfente ‚au.Roi et à la famille Royale par Montagne“Mär- 
quis de Poneis. 13) Necenfion der Roöfärqubs für ja Cuvaß- 
derie par le‘ Gen. Mai. de Warnery. ‘Schon in der Vorrebe 
lobete der Herausgeber dieſes Journalk, die Schriften des Bene 
rals, er Hält barfelu die Werke eines Warnerd, Nikolai und Ties 
Iefe fuͤr die einzigen, welche Aufmerkſamkeit verdienen. Weß⸗ 
ches fuͤrwahr nicht ein eben zu uͤbermaͤßiges Lob Für die nrur 
milituͤriſche Piteratur ik. Guichard m) Saud mäßte man 

doch auch wohl nom einem Platz verghunen.. 
VE. Qtuicc. Relation von demenigen, fo ſeit den 25. Yug 
23757 vis den;suz7 Noobr. d. I. dep- dem £.9.:Eorgs V’Armek 
in Oberlaufig und in Schleſien, unfer Commando des Gem 
ient., Herzog von Bevern, geſchehen if. Dieſes iſt ein um 
gemein. fthäztarer und leſenswerther Beytrag für Kriegsgekbicite 
1756, welcher vielleicht noch manchem Dfficier unbefannt if, der ig 
gewig in diefem Journal mit Nugen und Vergnuͤgen lefen wird. 
Er enthält eine Rechtfertigung, der Eanbuite des Herzogs von 
Bevern in diefem Feldzuge, gegen einige Vorwüurfe oder Be 
ſuidigungen elties:gewillen damaligen: Generalmajors. "Die 
Widerlegung berieben if ein Mufter in dergleichen RFaͤllen. 
Es Herrfchet darin feine Bitterfeit, feine Verfleinerung, ſon⸗ 
dera der Leſer? wird die Eprache der Wahrhen wie Ad⸗ 
Band reden hoͤren. Auch dieſes vortreſliche Stoͤck boletzret und, 
daß nd feiditeriſt/ die Maaßſtegein ommanbireder Generale 
zu kritiſtren, als es beffer zu machen, wenn man fly in ihrer 
Sage befunden hätte. a) Ueber die Verbiadlichkrit Yes ur 
Hans zum Dienft für ſein VWaterlawd; - 3) Unckdoten uow ter 
Eriegeriſchen Familie von Anhalt: 49Staͤrke der Dingischen 
Semee aus Hupels nordiſcken Miſce lanien, ſie wird auf 460,008" 
Ebofe geſchoͤtzet. 5) Gortionung Remagen 
Allg. >.Bibt. LIII. B. l. St. 
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‚har da Garallerie par. le Gen. Maj. de Wamery, : Was tee. 
8; 118 ſaget, 596 Lie Arriergarde von dem Corps des Gem. . 
Kipa v. Goltze 2760 bey Winzig ſey geichlagen worden, kann 
ich mich. nicht, befinnen. ob ‚ich. gleich ‚ben diefem Corps ds 
‚male geranden habe, Als der Ben. Lieut. über die Oder ging, 


Hel wohl ein Gefecht mit der Arriergarde nor, allein dieſes 
geſchahe fo wenig ey Winzig, als daß man in biefem Fall 
ſogen konute, daß bie Arriergarde ſey geſchlagen worden. 6) 
Fortfetzung der Recenfion des Entwurfs zu Awordnung einer 


allgemeinen, Kriegsſchule von Hrn. Oberſt p. Nikolai. Der 


Hr. Rec. beurtheilet hier einige Stellen diefer Schrift auf. eine 
alles Beyfalls wuͤrdige Urt, z. B. was er &; 124 über Die heute 
her Runſtwoͤrter ſaget/ welche die meuen Schriftfteller in die 


AÆriesswiſſenſchaft eindraͤngen wollen, iſt ſehr vernuͤnftig, und 


feine Bemerkungen über.ben Unterricht, den die Staabsoffiriers 
an, die Caritams geben. follen.,. wie folches Hr. v. Nikolai vors 


dtägt (©. 126) arm Stellen m. find alles Benfalld werth. 


Kunz, dieſes Jqurnal zeichnet fich. ſowohl wegen feines interel⸗ 


ſanten Jnbalts als wegen. der guten. Auswahl an letzrreichen 


Materialien, ‘und nicht weniger. durch die umit Einficht abgefaß⸗ 
sen Recenſionen por: pielen--gudern aus. Wir weirichen fehr, 
daß bie; Herren Mitarheiter, mit vielen und guten. Beytraͤgen 
mögen ımterftüget werden, welche, Ne ſich erbitten, um diefe 
aüpliche Arbeit noch · ferner. fortſetzen zu koͤnnen, wodurch fit 


ich. gewiß den Beyfall aller denlenden und wigteortgen ili⸗ 


408: erwerben werden. 


Birne fir iger zum Shen und Bergnli 
: BEN, ", Drittes: und Mies Quartol. Breslau⸗ 
780. 9 J 


ie. beyben mazten Weftäge. hieier periobticsen Schrift worow 
: Ler erſte aine Relation von dem beruͤhmten Raͤckzuge des 


* 


ſachſuchen Generals von der Ochnlenburg. 1704, aus. Pohlen mach⸗ 


Sechleſien gegaurbie uͤberlegene Macht des Königs von Schweden 
Earlides XI.entbalt, und ber. zweyte einen Beweis fuͤhret, daß 
man auch Juden mit vielen Nutzen und. ohne Hinderniß zu Sol⸗ 
daten gebrauchen kbune, ſind die kefenswerthfien in dieſer gan⸗ 


‚gan periodiſchen Schrift. Der erſte Aufſatz iſt von einem hans 


abverſchen Officier, dem Derantgeber der. Kylegebiblothet zuge⸗ 


2 ndandt, 
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fanbt. - In lestenen ſind viel wahre und ‚richtige Gedanken, sur 
‚glauben wir, dafimen. die Rabbinen, welcheviel über den ges 
‚meinen Juden vermoͤgen, nicht fe fehr -bey- dieſer Einrichtung 
‚aus der Acht laſſen muͤſſe, fie koͤnnten viel dazu beytragen, am 

. Zage.eines Treffens dem Volke Muth zu machen. Obgleich 
dieſe zwey Auffäge am Ende diefer periodtichen Schrift ganz 
gut ſeyn, fo lieſſe ich doch bey berfelben nicht wit Wahrheit Paß ur 
ercänen: anmenben 3 Ende gut, alles mir 1J 
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Br 16) Finanzwiſſenſchaft. Eu 


Ueber den jetzigen Nordamerikaniſchen Krieg und 
deſſen Folgen ſuͤr England und Frankreich, von 
Matthias Chriſt. Sprengel, Prof. der Geſch. 
in Halle. Leipʒig bey Weygandb. 12.126 ©. 


tefer Haupttitel zeigt den Inhalt bet. “intereffanten 

Schrift, die wir. hier unfern Lefern bekaunt urachen, nicht 

40 beſtimmt und deutlich an, als der darauf folgende Schmay 
' site? 


\ 


Etwas iber die Koſten des jetzigen Nordameritan 
ſchen Krieges und die Vermehrung der englifchen 
‚ und franzoͤſiſchen Nationalſchulden. 


F a die Fortfegung bes gegenwärtigen Krieges: bioß BER 
der Frage abhängt. ob und wie lange haͤmmtliche Yars 
theyen in, ihren ‚eigenen Meflourcen ober in ihrem. Erde 
dire die Möglichkeit finden, die Koften beflelben zu tragen: ſo 
iſt es gewiß eine für jeden aufmerkiamen Beobachter der Bes 
gebenheiten, die neben und vorgehn, intereflante Unterfuchung, 
welche: Mittel die kriegfuͤhrenden Mächte bisher angewandt, 
um die Koften zu beftveiten, welche die Erreichung ihrer Abs 
fihten erfordert? in wiefern fie dadurch mehr oder weniger 
erfchöpft worden? und welche Reſſourcen ihnen übrig bleiben 
mochten um den Sri noch ferner Fire, Hr. — 


D v - , ' , 


SQ 
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gel hat vieſe Unterfuchting mit ausnehmendem Zeige, und ft 
einer Kenntniß aller Yiebey vorkommenden Hände, mit ſors⸗ 
faͤltiger Prüfung: der verſchiedenen Angaben und mit einer (Wer 
nauigfeit angeſtells, die man wicht immer bey den Verfaffern 


‚der politifhen Journale der neneften Zeit findet. Wenn feine 


Unterſuchung noch Dunkel übrig laͤßt, fo wird jeder billige Le⸗ 


ter ſelbſt fühlen, daß nicht der Schriftſteller, ſondern die Dear 


terie ſelbſt es verſchaldet Habe, und Niemand fann von jenem, 
der keinen Zugang zu den Geheimniſſen der Cabinetter gehabt, 
mehr verlangen, als was er nach dem muſterhafteſten Gebrauch 


„Der lezten allgemein. bekannt gewordenen aber zum- Theil jehr 


feltenen..und foftbaren Quellen finden können. Jeder Liebhas 
ber flatiftifcher Kendtuniſſe wird Hrn. Spr. Schrift eher leſen, 


als unfere Anzeige ihn an deren Dafepn erhmern kann. Wir 


würden allo mit einer umſtaͤndlichen Inhaltsanzeige zu ſpaͤt 
Tomnten. Nur wollen wir anführen,’ daß man in diefer fies 
nen Scheift einen keruhaften Anszug der wichtigſten, ſelten⸗ 
‚Ren und in Deutichland: wenig bekaunten Schriften ‚über die 
englifchen und franzöfiichen Finanzen; bis auf das laufende 
Jahr findet; und daß ung befonders die genaue Angabe der 
in beyden Neicheh jedes Fahr gemachten neuen Anleiten der 
eingefuͤhrten neuen Abgaben, und degfelben gewiflen oder uber 


‚muibeten Ertrag "findet. Großbritanniens Schulden weren 


heum Anfang des amerifanifchen Krieges im J. 1775, ..138 


Mill. Pf St. und find nun fhon bis mehr als 231 gefliegen. - 


Bey Frankreich tißt ſich dieſes ſo genau nicht angeben. * 
Kriegsjahre von 1777⸗81 haben 5185 oder nach andrer Rech⸗ 
nung 621 Mil. Livr. gefofterz im vorigen: Kriege fieben Yahrg, 
3116 Mill. Indeß ift das Reſultat, daß Frankreich doch noch 
mehr Reſſourcen übrig habe, ald England. (Im gegenwärtis 
gen Wugenblid, December 1782, ‚möchten fie wohl ziemlich 
‘dleih ſeyn, da die obgleich nur defenficen aber glaͤmendere Bors 
‘theile Englands, die ohne Nugen abermals vollendete koſtbare 


- Tampagne ber Bourbonen, und die wahricheintich bevorſtehende 


Obermacht der Britten in Weftindien, Englands -Ereit eben 
%o fehr erhöben , ats Frankreichs niebergedrädt haben, deſſen 


- ‘zu bohen Zinfen negotiirte Anleihen daher auch in Holland 


jchlechten Eingang finden. Der in diefem Augenblick wahrſchein⸗ 
-Tich wirklich zu Stande gekommene Friebe ift ein Beweis der 
gleichmaͤſſigen Erihöpfung beyder Partheyen, den diefer gereiffer 
hewirten konnte, als alle Mebiationen. Pascha, ſinb 

1) eine 
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5) eine Tabelle zu Vergleichung der jährlich vom engli⸗ 
ſchen Parlament bewilligten Summen im vorigen und itzi⸗ 
gen Briege. Im J. 1755. waren es 4 = Pf. 177% PM ' 
das höchfte im vorigen Kriege war im J. 1761,19, 2; im ge⸗ 
genwaͤrtigen Kriege und Jahre aber nahe an 23 Millionen, 
Die Marine allein hat don 1775 bis 1781 gekoſtet 33°. Pr. 


2) Kine Tabelle über Englands Aus » und Minfuhr von - 


2775 5 78. zur Sortießung der in Hr. Buͤſchings Magagin, 
3. VID. und in Hrn. Dohms Histerielien, Th. 2. enthafteneg 
Liften. 3) Sehr intereffante Tabellen über das Steigen 
und Sallen verfchledener englifcher und: franzöfifcher 
Staatspapiere in den lestern Jahren. Ungemein merfwürs 
dig if, was Hr. Spr. &. gr anfährt, daß Englands Gtaatscreg 
dit im gegenwärtigen in Abficht des Ausgangs wahrſcheinlich 
unglüdlichem Kriege. nicht fo fehr gefunfen fen, ald im vorigen 
fo glänzend gluͤcklichen. Im J. 1755 waren die Staatspapiere, 
welche drey Procent Intreſſe trugen, alpari„ fielen allmaͤhlig 
Big auf ſiebzig, und 1762 bis 65 Procent. Bald nach dern Fries 
den fliegen fie wieder bis 57, fielen aber bald bis 88, nnd fo 
waren fie anfangs des gegenwärtigen Krieges. Sie find nun 
zwar fehr gefallen, aber nicht in dem Verhaͤltniß, wie im voris 
gen Kriege. Ben der franzöfiichen Kriegsbeclaration flanden 
fle auf 68, fielen nun auf 60, und find feitdem binnen vier Jah⸗ 
rennur noch um vier_Procent bie s6 gefunfen. — Doch wir 
haben wohl hier genug gelagt, um jeden, ben diefe Dinge ins 
rerefliren, auf diefe Schrift aufmerkſam zu machen, die ihres 
Berfaflers ſchon ruͤhmlichſt befannten Namen noch mehr dauernde . ' 
Ehre erwerben wird. Da Hr. Ebeling ohnlaͤngſt die Heraus⸗ 
gabe und Erläuterung des Brittifchen neueſten Finanzflaateg, 
nach ten Teztern Parlamentsrechnungen angefündigt, aber gleich 
darauf angezeigt hat, daß ihn unuͤberwindliche Hindernifle von. . 
der Ausführung vieles nuͤzlichen Unternehmens abhielten; ſo 

wünfchten wir, daß Hr. Sprengel diefe intereffante, aber mühe - 
fame Arbeit übernehmen möchte, In befiere Hände Könnte. 
fie nicht fallen, Doch hören wir eben, dag in Hamburg eine 
andere Ueberſetzung herausfommt. ZZ \ 


Kurze Geſchichte der Abgaben, beſonders ber Con⸗ 
ſumtions⸗ und Handelsabgaben in Sachſen, not 
W 63 ihrer 
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“ ihrer Wirkung auf die Preife der Waaren und 
Lebensmittel. Dresden, bey Gerlach 1782. 8... 
132 ©. 


r Hr. V. nennt ſi ch in feiner ; zu Zreden terzeichneien 

Worrede Joh. Gottfr. Hunger, und es ſcheint, daß er. 
Hafelbß im Finanzdepartement angeftellt fey. Er bemerft auch, 
baß er die Belege zu verſchiedenen Factis in Haͤnden habe, deren 
Vorlegung aber feine Lage verhindere. Der Umſtand, daß er 
alſo aus aͤchten und ungedruckten Quellen ſchoͤpfen koͤnnen, ver⸗ 
mehrt den Werth diefer kleinen Schrift, und der Fleiß und das 
gute Urtheil, womit er die befannten genuzt, läßt nicht zweifs 
len, daß er ein gleiches anch bey jenen beobachtet habe. Dieſes 
‚ Heine Werkchen iſt allerdings ein erheblicher Beytrag zu der 
noch wenig bearbeiteten innern Landesgeſchichte bentfcher Stans 
ten. Wir Hätten nur gemünfcht, daß uns Hr. H. eine ums 


ſtaͤndliche Ausfuͤhrung geſchenkt haben moͤchte, die ohne Zweifel 


febr lehrreich ſeyn muͤßte. Bey der Kuͤrze, die er deobachtet hat, 


iſt ein Auszug feiner Schrift nicht wohl moͤglich; wir begnů⸗ 


gen nnd, nur einige Bemerfungen auszuheben. Der V. glaubt 


mit und, daß das phyſiokratiſche Syſtem nie ausführbar ſeyn 


werde, und zeigt dieſes mit practiſcher Anwendung alif Sach⸗ 
fen, deflen 1,740.000 Einwohner (fo hoch giebt er fie mehrmas 
len an) auf einer Fläche von hoͤchſtens 730 Quadratmeilen, 

und Gränzen von :200. deutſchen Meilen Umfang unmöglich; 
durch eine einzige Totalabgabe die Summen bervorbringen würs 
den, welche feine Staatsbedärfniffe erfodern, und izt durch meh⸗ 
rere Battungen Abgaben und befonders die Generalaccife und 
Conſumtionsſteuern mit größerer Leichtigfeit aufgebracht werben. 


. Er zeigt beſonders, wie die Generals Confumtiondaccife für die 


Wohlfarth der Unterthanen, und ihre belebte Induftrie fich fehr 


wohlthätig bewieſen habe. König Auguſt ML. von Poblen führte 


fie 1701,nach dem Mufter Churfürft Sr. Wilhelms von Brandens 
burg ein, und zwar auf ausdrücliches Verlangen der meiften 


Städte. Schon 1704 übertraf dag Einfommen derfelben den 
: ° Betrag der 'ordindren Steuern beyweitem. Ihre Verpachtung 


bewieß fih nicht vortheilhaft, und wurde unter der ißigen Res’ 
sierung abgeſchaft. Die Periode von 1730 40 hält Hr. H. für 
eine beſonders blühende in Abficht des Wohlſtandes und der Ju⸗ 
vapein, in welcher dag Danbeisintereff der fächfifhen und. bran⸗ 
, denbur⸗ 
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denburgiſchen Staaten zu beuberfeitiget Proſperikaͤt genau ver⸗ 
bunden geweſen. — Die Entdeckung der Silberminen vor 
Sehneeberg im J. 2471 brachte für Sachſen eben die nachtheiligr⸗ 
Folgen hervor, wie die von Merito und Pern für -Epanienss ı 
plözlihe MWermehrung des circulirenden Geldes ohne gleichmäfs‘ 
fige Vermehrung der Nationalinduftrie Im fechzehnten Jahr⸗ 
hundert hatte Gachſen an Auguſt 1, einen vortreflihen Regen⸗ 
ten,‘ ber einen Schaf von 17 Niltionen (fagt man, ſezt Hr. d 
Hinzu) hinterließ, inde doch auch noch Deren verbrennen lieg. — 
Die ſchwediſchen Exrpreflungen in den Jahren 1705 und 1706 
Fofteten dem Lande 23 Millionen und den Kern feiner jungen 
Mannfchaft ; die Thenrung von "ıdzr,s73. nahm ihm’ 150,000! 
Menſchen. Die drey Kriege von.x 43 und 56 haben dem 
Lande nach einer mäßigen Berechnung 86 Millionen gefoftet, — 
Noch hat Hr. H. diefer ſchaͤzdaren Fleinen Schrift einige inter, 
eſſante Anhänge gegeben: 1) Getraidepreife des 17ten und ıgten 
Jahrhunderts vom May und Nop. jedes, Jahre; Vom 160259, 
war der gewöhnliche befte Preis des Rockens ↄ Rthlr. 12 gr, 
flel auch wohl bis i Rthlr. 6 or. Von 1610⸗16 war er mei⸗ 
ſtens uͤber 2 Rthlr. von 16017 an oft über 3 Rthlx. im J. 1628 ’ 
ober 6 Rthlr. 9 gr. im J. 1622, 12 Rthlt. 6 gr. 1623 im May 
20 Rthlr. 3 gr. und im. Nov. wieder 3 Rthlr. 6 gr. Nachher ’ 
hat fich der Preiß während des ganzen drenfigiährigen Kriegs 
fehr mäßig, und welches befonderd merkwuͤrdig if, überhaupt 

im vorigen und iKigen, Jahrhundert in einer: großen Gleichheit 
erhalten. 3. €. 1635 ift det Rockenpreis, ı Rthlr. 15 gr. und 
1735 ı Rihir. 14 gr, 1651 2 Rthlr. 16 gr. 1751 2 Rthlr. 14 or. 
Mährend der Tezten Theurung fliegen die Preife auf folgende 


! 


Art: "May. 1770 — 2 Üthlr. 
: N — u — 10 gr. u 
aeg a, 
Nob 17711 ⸗ 3 — —— 
May 1771 —7 — — — . 
Ne — — 4 — nm. 
Mavy 737 — 2 — 16 — 
Nov. — — 1 — 40 — 


>) Tabelle: der im. Jahr 1773 in Ehurfächfifhen Landen, bie. 

Laufigen, Merieburg und Zeig ausgenommen, Getrauten, Ges” 

bornen und Geftorbenen. Die Zahl der legten iſt 06583. Die: 

Zahl der Geboxnen 38457, ber Berranten 22067: 3) Eabeik. 
Fu 4 
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der in Dresben von 1617 bis 178a in ben-enangefifchen Licchen 
-Getrauten, Gebornen, Geftorbenen. In ber erfien Hälfte des: 
vorigen Jahrhunderts fcheint. die. Mittelzahl der Geſtorbenen 
etwa so geweien zu Neon is möchte ſie wobt 1690 betragen: 


"Sb, 


j » 
’ “ * X 


2.0.0877) Haushaltungewiſſenſchaft. 


Gortenkelender auf das Jahr 1782. Herausgege⸗ 
ben von €. €. 2. Hirfchfeld. Kiel, bey dem 
‚Herausgeber und Deffau in ber, Buchhandlung: 

ber Gelehrten. 


orzüglih zeichnet fie dieſer Corienalender uuter den fo 
' häufig erfchienenen.. wiflenfchaftlihen und Kunflfalendern 
aus. Da: ber eigentliche Almanach nur zufällig dabey iſt, und 
auch im den Ländern, wo beſonders Kalenderprivilegien ſind, 
mit Recht weggelaſſen wird; fo verdiente er, mehr den Namen 
eines Bartenmagazins, Doch da die Mobe auch über nuͤzliche 
Kenntnifle. besrfcht, und da die Taſchengelehrſamkeit jezt einmal 
im Schwange iſt: verdenken wir es feinem Autor, ſich dieſer 
Modeſucht zu bedienen, um das leſende Publikum mit angeneh⸗ 
men und nuͤzlichen Kenntniſſen zu unterhalten. In der Nach⸗ 
richt S. 261 erklaͤrt ſich der Hr. Herausgeber ſelbſt uͤber die Ab⸗ 
Acht dieſes Gartenkalenders: „Sie fey, ſagt er, bie mannich⸗ 
faltigen Gegenſtaͤnde des Gartenweſens, ſo viel es ihr Umfang 
verſtattet, auf nähere Gefichtspunfte zufammen ‚gu ziehen⸗ die 
zerſtreuten Gartenfreunde mehr zu vereinigen und einen bisher 
noch verfchloflenen Weg zu eröfnen, um einander aus allen Ges 
genden her gemeinnügige Beobachtungen oder andere wichtige - 
Gartennachrichten befgnnt zu machen.” Jaͤhrlich fol diefer 
Bartenfulender oder vielmehr Gartentaſchenbuch nach dem Plan 
diefes erften fortgefezt werden, und um ihm immer mehr Ges 
weinnuͤtigkeit, Mannigfaltigkeit und Aumathigkeit geben zir 
konnen/ erſucht der Herausgeber die Gartenkennet vnd Freunde 
ur guͤtige⸗ Deytraͤge. Dieſe Bepträge ſollten beſtehn auo Be⸗ 
ebäten von. ver hamud⸗ bes Gactenbanes in. enjeinen Prorin⸗ 
dzen 
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zen von Deetlchland und aufer ihm, aus neuen Beobachtungen, 
Verſuchen, Erfindungen und Vorſchlaͤgen in allen Theilen der . 
näzlichen Bärtnerey und. der Schönen Gartenfunft, aus Befchreis 
kungen von Bärten, die.in dem beſſern Geſchmack angelegt find, 
ans Zeichnungen von eblen Gartengebäuden, aus Rachrichteu 
som Sartenhandel, von gefchickten Gärtnern, kurzum alle, 
was bie verfchiedenen Klaffen von Bartenfreunden, vie er fh 
als Leier vorflellt, unterhatten ober interefiren kann. F 

Der Inhalt dieſes erſten Jahres iſt folgender: 1) Garten⸗ 
litteratur vom Jahr 1770 bie 1785 enthaͤlt eine bequeme Ue⸗ 
berſicht der brauchbarſten Bücher ans allen Thpeilen\der Gaͤrt⸗ 
—— die theils in dieſem Zeitraume neu geſchrieben 
oder wieder aufgelegt worden ſind. - 

II. Neueſte Gartenberichte aus verfchiedenen Ländern, bes. 
‚fonders die Baumzucht betreffend, aus den neueften Keifebefchreis 
Bungen, aus Briefen und eignen Beobachtungen. 

IL, Befchreibungen-von Gärten, worunter die Gärten 
zu Lufulm und Deftedt, in Niederſachſen, erfteres. legt nahe 
bey Braunfchweig, lejteres etwas entfernter, fehensiwerth find. 

Die Beſchreibung eines untetirdiſchen Gartens oder. eines 
Wintergarten ; ; desgleichen die Beſchreibung eines laͤndlichen 
"Gartens zn Ofterwick oder vielmehr, moraliſche Unterhaltung 
uͤber die Schoͤnheiten der Natur in einem Barten, verdienen ges 
Iefen und nachgeahmt zu werden, 

IV. Rleine Abhandlungen und Auffäge. 3. B. Einige 
Mittel, die Obſtbaͤume gefchwinde und reichlich tragen zu mas 
chen: die fünftlihe Befruchtung der Nelken: über die amerifar 
nifhen und andere auslaͤndiſchen Gewaͤchſe in unfern Gärten: _ 
Bon der Schäblichfeit der Blumen in Zimmern — gemeinnüzliche 
Bemerkungen und die den HÖR : und Blumenliebhabern gewiß. 
angenehm ſeyn werden. 

V. Vermiſchte Gartennachrichten. Dapin gehoͤren 
Gartenhandel, Preisaufgaben, neue Pflanzenſammlungen, ſel⸗ 
tene Gewaͤchſe, neue Verſuche, Kunſtgaͤrtner, die Bedienung 
ſuchen. Bitte an einige Handelsgaͤrtner, ihre Verzeichniſſe 
richtig und gut zu ſchreiben, und die lateiniſchen Namen nach 
dem Linnd,' die deutſchen nach dem Lueder, Muͤnchhauſen/ du 
Reoi oder Gleditſch zu benennen. Warnungen an einige Handels⸗ 
gaͤrtner, und daß mau ihrer Betroͤgereyen wegen, wenn fie 
deeymal ‚betrogen haben würben; ihre Ramen bey der Anzeige 
des Ingenikfeus, anführen roerde, wachen dus Jahr über in ben 

Ä _ wer?⸗ 
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Gaͤrten am meiſten Schaben angerichtet Hätte. Es ſind bey. 


. diefem Kalender 12 Kupfer, wovon Soon laͤndlichten Ausfichten- 


— 


und Gebäuden, nach Erfindung des Hrn, Schuricht zu Dreßden, 
einige reizende und angenehme Gegenfände darſtellen, und von 
Hrn. Thoenert etwas ſteif geſtochen ſind. Das erſte iſt das 


Gartenhaus der Herzogin zu. Sachſen Gotha im altgathiſchen 
Styl (eine Nachahmung einer Eremiten Kapelle, mit. Mohr: . 
nung,) die drey leztern find Landhaͤufer kom. mittlern Cha⸗ 
rakter nach dem engliſchen Architekten Hra. Lewis. Druck und . 


Papier iſt chen fo gut, wie bie Wahl ber Matesien. - : 1 * 


. 18) Vermiſchte Nachrichten 


* 











Entwurf einer iaͤndlichen Charfreytagsproceßion 


ſammt einem gar luſtigen und geiſtlichen Vorſpiel 
zur Paßionsaction. Herausgegeben von einem. 
Ordenspater. 1782. 212 Oetavſeiten. 


De ſcheint wieder eine von den Brochuͤren zu ſeyn, womit 


man izt den Unſinn, die Stupiditaͤt und Grobheit der Bairie. 
ſchen Mönche zu geiffeln, und fich für den Anblick fo vieler Alberns 


heiten, und für die Hindernifle, die fie der allgemeinen Auffldrung 


in Weg legen, zu rächen pflegt: Was darin angeführt if, iſt 
nicht erdichtet, fondern völlig der Wahrheit gemäß. Man ers 


ſchrickt Über die Abſcheulichkeiten, die ein Pfaffe aus dem finfters 


ften Winkel des Fatholiihen Deutichlands zu reden und au 


ſchreiben im Stande ift, und fann ſich nicht entbrechen , ein. 


Volk zu befeufzen, dem fo notorifcher Unfinn und ein fo ärgers 
fiches Ganfelipiel, für eine zur Ehre Gottes abzwedende 
Handlung gelten Edım, und das Gluͤck auf das lebhafteſte zu 
fühlen, ein Proteftante zu feyn. Der inhalt it, wie ſchon 
der Titel ſagt, gedoppelt: 


ı) Sin Entwurf. einer Charfreytagsprocefion, sis 


G. 103, wozu die Weranlaffung alfo angegeben wird: Es wur. 


den dergleichen Procefionen verboten, oder, wie es hier beißt, 


>. der 
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ber ſchmerzhafte Herr Bott rebgeikt.' Um numdem Volk 
zu yeigen, wieviel es dadurch verlahren habe, bekhlieft der 
Yater. Umgang ( der bie Procefion inventirt und kirigirt ) feis 
nen Entwurf einer Charfreptagsprocefion , und verfchiedene | 
vorherige Proceßionen dieſer At in ein Ganzes zu concentris 
ven, und bie Befchreibung davon in den Drud zu geben. Wir 
tonnen fie ohne Weitläuftigkeit nicht wohl ins Kurze ziehen, 
und begnügen und daher blos, einige Proben davon abzufchreis 
ben. Luther, Ealein und Zwingl, werben „in Ketten ge 
fangen mit. den Händen auf dem Bukl“ daben aufgeführt. 
Der Wechiel von Gott dem Water, von den weiflen, bfauen; 
rothen Herr s&otten, Juden und Römern, Chriften und Hey⸗ 

den, Propheten, Apoftelm und Brälaten, Elementen und 7 Gas 
eramenten und Günden, u. f. w. machen: einen aberitheuerlis 
chen Eoutrap. Au ſich Judas erhenkt, fingen bie Bene: 


Hops fa fa, Hops fa fa, 
Herr Judas macht daladera, 
Er papelt, er zapelt, 
Er wittert, er zittert 
Dadididumda! 
Der Hals iſt zugeſchnuͤret 

Und er iſt krepiret. 
Mit Leib und mit Seel En 
Kommt er in die Hu u. f. m. 


Ben ie Juden Chriao den Rock von Leib beiſen: ſyricht der 
eine: 


* 


Der Zeug iſt gut an deinem Kleid, 

Wie viel iſt es wohl Ellen breit ? 
Doch er ift wollen, wär er. Beiden, ', 
Thaͤt ich darein mein Maͤdel kleiden. 


Ein andrer ſpricht: Ich will, mein Herr Gott, das keder bir 
' seien! Wieder em anderer: | 


Wo haft dur denn dein Gefchmud, durchlauchtigiſter Herr! 
Schau/ ich hab eins fuͤr dich. Reck nur dein Ang'ſicht her. 


(Er ſchnenjt ſich und wirft dem Herr⸗Gott den Unflath ins 
Geſicht — die andern fallen auf die Fair, biefen de Banden 
und han: 


oo. 
> 
7 W v 
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.Die Ehre iſt faſt noch zu wenig 
Doch nimm vorlieb Herr Judenkdais y. 


‚Dergleichen unflaͤtherehen und Abſcheulichkeiten kommen nech weit 
mehrere vor, mit denen wir das Papier nicht befleden wollen — 

ieleicht geben manchem diefe Stellen Anlaß, die Satyxe für 
übertrieben, und den Verf. ſabſt für einen Meligiongfeind zu 
Bolten: aber wahrhaftig, für den Pfaſtenwis iſt in gewiſſen 
Ländern nichts zu ſchlecht. 


Tragödie von der Sündfluth.. Der Originalität wegen müfs 


fen wir auch danon noch etwas ſagen. Die redenben Perfonen 


\ 


ſiud Gott Vater, die vier Elemente, Cybele, Vulcan, Yeoins, 


Neptun, Noe, die Baulente der Arche, bie 4 Winde, eine 
Hechſe, Zeufel, und verfchiedene Suͤnden als allegoriiche Pers ' 


fonen. Gott der Bater in einem Pluvial, mit brepfücher 
Krone, gelben Panteffeln und goldner epetiruhr, & öfnet dag 
Cheater, preißt die Gluͤckſeligkeit feiner Welt, ſieht fi ‚mit 
einem Peripectiv um, erblidt die Folgen des apfelbiſſes und 
ſpricht: 


Doch wenn ed mußt gebiſſen ſevn, 
Haͤſt biſſen in was anders. nein. 


Die fieben Todſuͤnben und 9 fremden Suͤnden, ſamt dem Pros’ 
babilismus tanzen Walzer und Siebenſpruͤnge, und werben von 
den Teufeln ˖ mit Bratwuͤrſten und Schmalguubeln ‚bedient, de 
ſchneibt G. V. ein Geſicht über das andre, nicht anders, „dis 
wenn man’ ihn ſchroͤpfte, und ſpricht, nachdem er ſie verſcheucht: 

Was hab’ ich gehn, das Gott erbarm, 

Thaͤt Noth, ich nähm ein Leau de Carm. 

Potz Bliz! das iff ja zum Erevir'n, 

Ein ſo liederlichs Leben zu fuͤhr'n. 


Auf die Aeußerungen feines Zorns erſcheinen Aeolus und die 
übrigen Goͤtter, ihm ihre Dienſte anzubieten, Vulcan überreicht 
ihm ein paar Piſtolen: auch Cpbele kommt: 


Mon cher VPapa, was thut denn fehlen? _ 


ufle Füße ihr Maderi, auf hbaͤbſch Iutheriih Biber genannt, 


und blafet über daſſelbe Gott Vatern (0 du Luder) etliche Buf⸗ 
fe! zu. U Neptun erſcheint: Gelobt ſey Jeſus Chriſt, ihr 
| . He 


N 


- 


.,» Ein geiftliches Worfpiel zur Yahionsaction, oder eine — 
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Herren N Gott. Vater utid Cybele antworten: in Exigkeit. 
et ihm ben Rath/ einmal Zorn gegen die Meuſchen aue⸗ 
muuͤbhen: 


Shut ihr länger fo barmherzig von, 

So ſchlagens euch in die Freſſe nein. 
Ein Erempel müßt ihr ſtatuiren, 
Sonſt thuns euch noch vors Haus hoſieren. 


Die Saͤndfluth wird beſchloſſen, end Noah bekommt Bit, 
Die Arche zu bauen Zwiſchen den:Uufzügen hält der Vater 
Amgang, mit dem Crucifix in der Hand, die laͤcherlichſte Buß⸗⸗ 
predigt. "Die Zintmerleute machen es dem guten Noah fo arg / 

daß er zu Gott ſchteyt: der macht fein Tenfter aufs 2 


Was thuſt du mich denn beym Eſſen plagen? 
Da hilft kein Bitten — mein Suppen wird kalt. 


Die Suͤndfluth bricht ein. Die Menſchen ſehen aus — vbleich⸗ 
wie ein geſpienes Apfelmuß. Heren auf ihren Böden reitend, 
und Amerifaniſche Werber ſamt ihren Rekruten ertrinken, am 
dre Schiffe nehmen Algierer weg. Nachdem alles vorben iſt⸗/ 
opfert Noah. G. W. bͤfnet das Fenſter und ſchnufelt ſagend: 
Eny Saprament, was ſchmeckt fo füß! die yitietgefehichten Winde 
Fäffen dein Arolus die Hand, mit der Anmerkung, daß män 
auch, wean man einen Geiſtlichen fehe, ihm vier Aecker weit 
nachlaufen muͤſſe, ihm bie geweyhte Hand za Füffen. G. 8. 
hängt dem Neptun den Regenbogen als ein Ordensband um! 
Erbele kommt darzu, beneidet ihn, macht tiefe Buckerl und 
ſchreyt: Gott Vater, mir auch ein ſolches Band auf die Hau⸗ 
ben — fie erhält aber dafür ein gruͤnes mit Blumen gefüdt. 

Den Befchluß macht ein Duett Gottes und des Noah. J 


G. V. Geſchloſſen fey-mein Gnadenbund, 
Mein Gna, Gna, Gna, Gna, cqhnaden bund. Eu 

Pauken. Pidipum, Pidipum, Pum, Pum. 
‚Noah. Die, lie, lie, lie, Liebesfund! u. ſ. w 
Sollte maniglauben, es jey moͤglich, daß dies aus um. 
aptsehmten Jahrhundert it! 


Gottingiſches Magazin der Wiſenſchaften und Utte⸗ 


ratur, berausgeoe ben von "Ders Chriſteph Lich⸗ 
1: ten⸗ 


- 
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tenderg und Georg Forſter. Erſten gahr gangr 
erſtes bis ſechſtẽs Stuͤck. 1780, Zweyten Jahr⸗ 
angs erſtes bis ſechſtes Stuͤck. 1781. Goͤttingen, 
den Koh“ Ehrift. Dieterich, Jedes Stuͤck von 
vhngefaͤhr 12 Bogen | in 8. mit vernhiedenen Ku⸗ 
pfern. on N 


Foͤnnen eins der vornehmften perlotiſchen Werke im. 
Deutschlands, in der X. d. B. nicht unangezeigt laſſenz 
ob wir gleich bey ber Menge der vor uns ˖liegenden Stuͤcke, vnh 
sen dem. noͤchigen Geſez der Kuͤrze nicht viel mehr thun, ag. 

- äheen Inhalt kuͤrzlich angeben £onnen. L Jahrgans. 1) Ling 
xt Verſuch einer einleucdytenden Darftellung ber Gründe 
Kür das. Kigenrhuin des Bücerverlags, nach Grundfäg - 

: zen des’natürlichen Rechts und der Staatsklugher, ohn⸗ 
ſtreitis zu gelehrt für diejenigen, die es beſſern Toll, für den 
Troß ſchlechter Berieger und Buchdrucker, die ſich der Suͤnde 
des Buͤcherraubs ſchuldig machen. 2, Beobachtungen merk⸗ 
wuͤrdiger Geftalten. der Wolken 1779. von Hrn HM. Urei⸗ 
‚Ser... 3) Otahiti, von Hra. Pr. Forſtery aus einer Soani⸗ 
ſchen Handſchrift — dem außer den Engländern und Granzes 
fen find auch Spanier, nad zwar zweymal, 2773 und a774 . 
Otahiti geweſen. Einer der anziehendſten Auffaͤtza! ) D. Dips 
leben an Br. Lichtenherg, nobſt deſſen Antwort;;äber eine merk⸗ 

wuͤrdige Wuͤrkung eines nahen Wetterſchlage. 4) Von den 

/Zaͤhnen der alten Negyptier und von den Släumien, vom 
Den. Pr. Blumenbach. &ie endigen fich in den. Mumienkoͤ⸗ 
Den, nicht in einen fchneidenden dünnen Rand, ſondern wie 
kurze abgeftumpfie Regel, welches der V. von dem Kauen deß 
Nahrungsmittel bey den Aegyptiern herleitet. D. Forſter 
ar dr Br: Lichtenberg, über Buͤffons Epo Ver Has 

5) Schreiben eines Renners der Berg» und Huͤtten⸗ 
werte an der Lahne un „rn. C. A. Rlipfkein in Darm 
ſtadt. 7) Bm. D. Forſters Verfuch über die Urſache, wel⸗ 

»e de Blätter der Pflanzen veranlaßt, im Sonnenlichte 

die faule Luft zu reinigen, im Schatten aber dieſelbe zu 
vergiften, eine Theorie zu Ingenhouſens bekannten — 
n, die bey unferer Kürze keinen Auszug verträgt. 8) 

Coll des GSecretarius der 1. G. der W. in London über —* 

Bericht von willam crod dem{t775 gebogenen) wrsfitalls 

ſchen 
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ſchen Rinde.: Beſtaͤtiguntz “der khon⸗ bekannten "Nachrichten 
9) Einige Lebensumſtaͤnbde von Cap. James Coek, mit Tel 
nem Bildniß einer der willkommenſten Aufſoͤtze in berden Jahrs 
gaͤngen. Billig hätte doch nach dem Tod des unſterblichen 
Mannes feine Spur einer Unzufriedenheit gegen ihn zuruͤck 
bleiben folen, 10) Uerkwuͤrdige Nachrichten von dem 
Erdbeben zu Bologna, zum Beweis, daß das Erdbeben 
dhauptfaͤchlich in einer Entlabung eleftriicher Materie beftebt: 
21) Syn. Rirchtzoſs 3uräftung, die Wirkung der Gewitter; 
wolden dat zuſtellen ‚wit. einem Kupfer. 12) Leber die 
Aechtmaͤßigkeit der Lotterien, infonderheir.der Zahlenlo 
Teriar, eine rechtliche Erörterung von Geb, J. X. Pütter, 
ve Aüfbechung der Täufchung, bie damit gerieben wirb. 13) 
Beytreg zur Geſchichte der Denkart der erſten Jahrhun⸗ 
derte nad) C. G. in einigen. Bettachtungen uͤber die Heu: 
platoniſche Philoſophie von C. Meiners. 14) Zwey herrliche 
chodewieckiſche Blaͤtter von Bebientenfiguren, nebſt Lichtenberge 
charakteriſtiſchen Commentar, unter dem Ditel: Beytrag zu 
einem Orbispictus für. dramatiſche Schriftſteller, Roma⸗ 
nendichter und Schauſpielet. 15 Ueber eine neue Erfin 
dung, den Generaldaß zu begiffern. 15). Ein vortteficher 
Auffag von Hru. D. Keimarus in Hamburg: ‚Betrachtung 
der Unmoͤglichkeit roͤrperlicher Gedaͤchtnißeindruͤcke ¶ und 
eines. materiellen Vorſtellungsvermoͤgens. Nie entſtanen 
wir uns fo viel gründliches, nit fo vieler‘ Deutlichkeit gegen die 
ſogenannten materiellen Ideen, qeleſen zu baben. 17) Bemer⸗ 
Zungen auf einer Reife von Petersburg, nach der Crimm. 
3771. 13) Br Blumenbach. von den Sederbufchpolypen 
im den Bötting. Gewäffern.. 19). Einige Stagen an Phys 
ſiognomen. 20) J. D. Michaelis Schreiben an Schloͤ⸗ 
zern, die Zeitrechnung von der Suͤndfluth bis auf Salo⸗ 
mon betreffend. 25) Ucber bie Verbefferung der Gradin 
werte von ©. u Hollenberg, verdient die Aufmerkfamteit 
der Salinen. 22) Pr. Boͤckmanns zu Carlsruh Beſchreibuns 
des außerordentlich ſchoͤnen (auch anderwaͤrts geſehenen 
Nordlichtes vom 28. Jul. ug80 mit Zeichnungen. 23) Ueber 
die Shanſcrita von Mhißmann. az) Ueber de Waͤrme 
Der. Thiere und die Entzuͤndung verbrennlicher Rörper 
25) Sinaleramen über den ungluͤcklichen Wafer, und Um 
serredung defielben mit feinen Rindern. a6: Gnäbigfteb 
Sendſchreiben der. erde an den Mond: es wird ihm Schulb 
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gegeben; daß ex, der Lateratraͤger der Erde, einem enter 7 
ternträger in der Literatur, ein gewiſſes ſchiefes Urtheil über 
das Magazin eingegeben habe. 07) ‚Bekhreibung des rocken 
Baumldufers von der Infel ©» %Waihi, von &, Forſtern. 
28) Fragmente über Cooks lezte Reife u. f. Ende, aus tem 
Munde ziveper deutichen Mutrofen geſammelt. a9) Von den 
Elementar⸗ und Scheibüchern auf den beyden Föntglichen 
Schulen: 38 Weftmünfter und Eton, von Hrn. Hofe, Heyne, 


„fie entiprechen der Erwartung nicht. . 30) Blumenbachs bitte - 


Antwort auf eine, Recenfton.von f. Hondguc der N. G. in der 
A. d. Bo B. XLH ©, 430: oo 

- I, Jahrgang. .ı. 2. Meiſters Vergfeihung einiger 
Beobachtungen über den Vefim, von de Luc, End Zudem 
noy, und Lichtenbergs Betrachtungen äber die . Mondoflek⸗ 


fen; ein wichtiger Auffag, der vielleicht einmal im unfener “ 


Mondstheorie Epoche machen: fanı Aus der Achnlichkeit 
vieler teleffopifch ‚betrachteten und in den Meyerſchen Mond⸗ 
Farten verzeichneten, eingeftürzten hohlen, begelfoͤrmigen mit 
einem Ring eingefaßten Bergen aͤhnlich ſehenden, Mond⸗ 
berge, wird geſchloſen, daß die Berge im Mond a brannee 
Volkane ſeyn möchten. Daß aber. diefe Hypotheſe bie Bewohn⸗ 
barkeit des Mondes ausſchließe, wird doch nur angenommen, 
und nicht erwieſen. 3) Girtanner Über Elementarfeuner, 


Rauſticitat und die Entſtehung der Sarben, leſenswuͤrdig 


für die Naturkuͤndiger. 4) Blumenbach, über eine unge‘ 
mein einfache Sorpflenzung, ( ber’ Brunnenconferse, durch 
einen danfelgrünen Staub.) 5) Girtannets Fragmente über 
3. I. Rouſſeaus Leben, Charakter und Schriften,. überaus 
intreflant. 6) Nachricht von Leßings Tod, und der Zen 
gliederung feines Leichnams. 7) Bekers bekannter Aufe 
fap; über Waſern und feinen Procef, mit feinem Bilde. Der 
B. mag es fich ſelbſt zuſchreiben, wenn er hie und ba den Arg⸗ 
wohn von fich erweckt hat, daß mean ihn mit dem Auftrag, den 
ungluͤcklichen, obgbeich fehlerhaften Mann, noch nah dem Tod 
zu verunglimpfen. und eine-Mpologie feiner Moͤrder zu ſchreiben, 
aus 3. entlaſſen habe. Wenigſtens möchten wir um alles im 
der Welt nicht, das Werkzeug gervefen feyn, auf einem Mann, 
der fich nicht mehr rechtfertigen fannn, ben Verdacht jener, -viels 
leicht ſchimaͤriſchen, Keichvergiftung zurüdzulaflen. 8) Unterſu⸗ 
dung des linterfchiedes der Sterblichkeit der Maͤnner und 


der Kauen yon gleichem Alter. 9)- Böker, ‚über feine Be⸗ 
Eannts 
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ranntmachuns der Anekdote von Romſeau's Banddieb. 
Rahl, it den sepheinerideh der. Menſchheit, en ‚rn. 4° 


Wieland, der fie misbilligte. 10) He. Lieut. Flensberg uͤbel 
die Eochbefähaffenielt des Niederftifts Muͤnſter an Hrn, IR: 


wisfer, 11) Reiters Aufklärung‘ der Berechnungen: der 
23) Ein fatiftiftirer Brief, 


wittben⸗ und Todtencaſſen 
auns dem Brarmſchwelgſchen. Die Bevölkerung im Herzoͤgthüm 
Braunſchweig war, "Außer dem Militaͤre, 1775, 166340 Men’ 
ſchen (geringer als ſie nach ber Größe des Landes ſeyn ſollte,) 
und 1773 von der Stadt Braunſchweig, 238. 13) Daß Be 


Ausfpradye kein Princip der Re tſchreibung ſey, von Ful 
da! 14) Ueber die Pronunciatlon ber Sthönfe des alten 


Griechenlands, verglichen mit der Pronunciarion · ihrert! 
neilern Bruͤder an der æibe; Lichrenbergs befarinte Grätgre’ 
über den Paͤbantismus des ſtreitſuͤchtigen R. Voß, der badı in 
griechiſchen Wörtern allemal durch den Schoͤpſenton aͤ anddruͤckt, 
3. ©. Haͤbaͤ ſtatt Hebe. 15) Inventarium über Keplers 
Verlaſſenſchaft, der 1030 zu Regensburg ſarb wo er raͤcſtan⸗ 


dige Beſoldungen eintreiben wollte, mit Hrn, H. Räflners lehr⸗ 


reichen Anmerkungen. 16) Tie * des Empe⸗ 
dokles, mus ganz geleſen werden. 17). Schloͤ Sgrre vorläufige" 
Anmerkungen, zu Am. Beders ‚Schreib über Wafern‘ 


und feinen Proceß, bitter aber doch. gerecht, tie man fie in 
Hrn. Schl. Lage erivertem.mußte. 13) Blumenbach über die 


Ziebe der Thiere, fehr ärtige Bemerkuagen, die fortgefezt zu 
werben. verdienen, -ı9) Hollenberg von" Derbeflerung der 


Seldgeftänge. a0) Ueber die Kepublit S Marino, aus. 


Addiſons Neifebeichreiburg. 21) Lichtenbergs Anmerkungen 
fiber einen Auffatz des Hen. Cavallo zur Erklaͤrung der Lich⸗ 
tenbergichen elektriſchen Verfuche. 22) Blumenbachs Anzeige 
verſchiedener vor zůglicher Abbildungen von Thieryn in aͤl⸗ 
tee Kupferſtichen und Holzſchnitten, ein Beytrag ur Kunſte 
geſchichte. 23) Ueber die dentſche Litteratur, Klagen md 
Wuͤnſche. 24) Hladhriähr von der Inſel Sardinien, "ans 
Gemelli Rifiorimento della ‚Sardegna, gezogen von age 
mann.’ 25) Befchreibung eines Derfüchs, - balb nach dein ' 
Herbſt⸗Aequinoctinm auf den Broden zu seien; eine Wars’ 
nung für die, melde ein Gleiches zu then gedenken. Die Reis 
fenden waren in Gefahr‘ bald zu erfrieren, bald in &chner zu ' 
verfinfen, .26) Etwas über die polnifche Sprache, 27) Des 
Schifshauptmams Forreſt zerftreute Nachrichten von der 
Ang.d. Bib. LM.2. 1 Si. nf 
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Shei Mmoasindanao,; ‚ein angenehmer Vegtrag yar Bandırr 
and Wölferbeichreibung, : 27) verſuch einer· Erklaͤrung, wie 
das vel das Brechen der Wellen verhindern koͤnne 28), Kin,’ 
Ungenannter an Fulda, uͤber die Ausſprache des Deutſchen. 
Neher den Urſprung und die Bedeutung der, Tarafer 
charten, aus des Court de Gebelin monde primitif, Dill..6,; 
Yur le jeu des Tarocs, der dieſes Epiel zu michts Zeringern, elf, 
"einem aͤghptiſchen Buche von 58, Blättern macht — Lejer 
amd Epieler werden fich nicht. ſehr erbauen — dehlte es. ſo. 
ſebr an Vorrath zu Ausfuͤllung des Magazins, daß man frau⸗ 
zöfifehen Hufım. mit dentſchen Ernſt benachbarte? 30) Manr 
d£ifenproben. 31) Blumenbachs zerftreufe Hemerfungen, 
über -die Fahigkeiten und Sitten der Wilden. Durch Mars, 
anlaſſung einer handſchriftlichen Reiſebeſchreibung eines gewiflrn, 
Caſp. Schmalkaldens aus Gotha, in der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts. 32) Lichteribergs. Nachricht von einigen eudiome⸗ 
triſchen Beobachtungen. 33) Dorrechtedes ſpaniſchen Adeis, 
aus einer engliſchen Reiſebeſchreibung durch Spanien, 1776’ 
34) öinige Ungleichheiten und Veränderungen weiche die; 
Vergleichung der beruͤhmteſten Sternverzeichififfe mit dem 
Aimmel in. Anfehung. erfehiedener Sbiata texne niget, 

von D. Be zu enobrut· 


Dr Wahan des Rehnen ee dürd Athen. 
Aus dem O⸗ Tahitiſchen beten. 2782. 108 Bo⸗ 
gen in 8. 


Raͤtte ſichs ser Rec, nit zum be gemacht, viac über. 
vie er urtheilen joll, ganz durchzuleſen: To würde er mehr. 
als einmal diefe Schrift aus der Hand gelegt haben, fo wenig 
reizt Ton und Inhalt, fie bis zu Ende zu Iden. Wer cinm. 
Otahiten reifen läßt, fo dachten wir ohngefähry der wird ihn in 


unſern Europa oder Deutfchland, die ihm am meiſten auffalleris 


den Sitten, Gewohnheiten und Bebonsarten, bemerfen, unſern 
gekuͤnſtelten Lurus, allgemeine Thaͤtigkeit und die Einſchraͤn⸗ 
kungen unſrer buͤrgerlichen Freyheit u. ſ. f. mit dem freven 
„und einfahen Genuß der freygebigen Natur und der forglofen 
” nshätigkeit, auf feiner Mutterinfel, vergleichen laflen, und 
dieſe Bemerfangen zu fatprifchen Beleuchtungen unſrer Ein⸗ 
richtungen, Tdborheiten und unſere glängenben Elends nugen. _ 

on . Dann 


on 
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at? mußte er aher and: ‚Aue der Haupſtͤdte Deutfklande 

bereifen, wo er. — äheit und Thorheit Vortheil und Nachtheil 
der Cultur, zu eimerfen Getegenipeit hatte. So fcheint aber . 
der V. nicht gedaͤcht zu haben, Sein Keifender hat nicht das 
geringſte charakteriſfifche eines Otahiters und :er koͤnnte, wenn 
Ber: Bischof huͤcte, Eben To gut ein Weſtindier, Japaneſer 
oder Ruſſe und Byitte ſeyn; und wenn er es nicht‘ zu wieder⸗ 
holtenmalen ſagt, baß er feine Reiſebeſchreibung zum Unierticht 
feiner Landsleute, der Otahiter, bekannt mache; fo, würde man 
nergeſſen, daß Der, Titel die Reiſe eines Otahiters ankünbigp, 


Es iſt aber ar nicht zu verwunderp, da der V. fo. wenig | 


wit Otahite bekannt iſt, daß er den fel. Cook für ihren. erſten 
Entdecker ausgiebt;: Und welch ein Einfall, die Reife na 
Athen tbun:zu fafen! ‚man moͤchte fragen: nach dem alten 
Vehen, ober nach. dem neuen? Dach dasiſt nur ein Witz beä 
"R;r. der unter. dem Pahmen Athen eine bühende Univerſitaͤts⸗ 
ſtodt zu, uerbergerichent: -Seine Athener find Leute, die Vol⸗ 


tairen, Bahrbten und Steinharten kennen, über deren Hetex ' , 


wodorim eifern, Muſenalmenache und empfindſame Romane 
kefeny und über den Winerifanerfrieg und die Ewigfeit.der Hoͤl⸗ 
köftrafen ſtreiten. Der. Inhalt des Buchs felbft if fo beſchaf⸗ 
0, daß der: V. den Fitel deſſelben vieleicht unter 19. andern 


gleich mögliben Titein durch das Loos gewaͤhlt hat, wenigſtens 


Hat wählen fonnen. Groͤßtentheils find ee Charaktere von Pers 
ſonen, die der V. auf den: Öffentlichen Promenaden: und dem 
Dann ter ORtuerva gefehn. hat; fie find zum Theil nicht übel 
gezeichnet; - dann. Theaternachrichten, ‚Probe einer ‚academis 
fchen Diſputation, ob des Birgilius Vater ein Toͤpfer geweſen 
fen, gelehrte Zönfereven, fchale Spöttereyen über... Autoren, 
Verleger und Recenfenten, eine academifche Vorleſung uͤber die 
Unchriſtlichkeit des Theaters, Gefpräc eines freydenkenden Stu⸗ 
denten mit feinem Phlliſter — Dies und dergleichen albernes 
.Beug mehr wird nun unter dem Titel einer Neifebefchreibung eis 
nes Otahiten verkauft! tie doch Bücherfchreiber und Verleger 
ihre Lefer und. Käufer zum Beſten haben! Gott, weiß, was ber 
Mann für eine Univerfität und was für Originale auf derfels 
Ben in @inn gehabt dat, bie er hat ſciddern wollen. 
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Auszug für den gemeinen Mann aus der Zul: 5 


Ä ; menfteinifchen beurkundeten Nachricht "Für das 


ı. Publikum yon. dem Wertheimifchen blutigen Pro— 
2 Leßions⸗ Tumult und. von der daſigen Religionse⸗ 
Verfaſſung überhaupt: Mit einigen Erlaͤuterun⸗ 


. gen und einem upfer. 1782. 7 Bogen in FE 


ke on 


ger argerüůche Vorteil: wegen ‘der Wertheimer Welnſehrie 


Proceßion vom 17. Jun. 1381iſtdleider noch in zu fris- 


ken Andenken, als ug ‘wir nöthig haben follten, eine. Nach⸗ 
richt davon der Anzeige diefer Sürftl. Wertheimiſchen Vetthei⸗ J 
digungeſchrift voraus zu ſchicken. Es iſt dieſelde mar eig eins 


feitiges‘ Actenſtuͤck fuͤr Reichsgerichte ſowohl als fuͤr Recen⸗ 
fenten, das vielleicht um deswillen nur dem lezten allein in die 
Haͤnde gekommen iſt, weil ˖bie gegenſeitigen Sthriften vielleicht 
dicht durch den Buchhandel gegangen find.‘ "Aber: eben um des⸗ 
willen kann man, ohne den andern Theil zugleich zu chöremy 
über Gruͤndlichkeit und Nichtigkeit der Vorſtellung nicht‘ vrthei⸗ 


len, wenn man fie nicht mit den Berichten‘ dee Gegentheile . 


‚dergleichen kann. Freylich werden hier die Kathölifen als und 


ſchuldige, duldende Laͤmmer borgeftellt. Krepfich-erfcheint, wie 


wir ung noch wohl entfinnen, mancher Punet der Erzählung, 
ans ben Schriften des Evangelifchen Theils ˖in einem ganz ans 
dern Lichte. Lächerlich ift aber doch die. Art, wie man bier 
das Recht ‚der Fatholifchen Mitherrſchaft/ dergleichen Yrocefs 
fionen auch durch die Stadt halten zu duͤrfen/ erweifen will 
Welil nemlich in dem 1666 durch Durlach und Fulda, als kai⸗ 
ferf. Commißarien, geftifteten Interimsvergleich, Öffentliche 
Zeichenprocefionen, doch mit Begleitung einiger Evangelifchen, 


zugeſtanden worden wären: fo fonne man darunter auch bie 


Walfährtöprocefionen verſtehen? Uebrigens Hat der Bericht 


das Verdienſt der Ordnung und Deutlichkeit, nur daß er bie. . 


' und da durch harte Außerungen gegen den Gegentheil, beleidigt : 
als wenn es S. 14. von zwey evangelifchen mitregierenden 
Grafen heißet da der eine ſchon 38, und der andere 30 Jahre 
' babe, fo koͤnne man die Gache ihrem Unverftande nicht ans 
rechnen.” Eine Anecbote müflen wir doch um der Seltenheit 
willen auszeichnen. Es fol bewiefen werden, dag der Fuͤrſt 
von Löwenftein Wertheim, als der Fatholifhe Theil, mehr 
Verdienſte um das evangeliſche Kirchen⸗ und Schulweſen habe, 

Ss 0’ als 


“num 
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als bie evangeliſchen Grafen ſelbſt/ die’ alle Zucht unb: Dre | 
nung eingehen Tiefen, und felten dahin zu bringen wären, nn 
fentliche Aergerniffe zu beſtrafen. Da wird nun angeführt, 
daß ein Conrector zu Wertheim, Sanner, bey einer Reiches 
proceßion feinen Guperintendenten Cer mag von fuͤrſtlicher 
Seite gefegt feyn und bad. Mißtrauen wiber fi haben). Ohrfei⸗ 
gen angeboten und die gebaltte Faufl gegen ihn aufgehoben Has . 
de, und nit nur. ungeſtraft fondern fo gar von den Hrn; 
Grafen zum Gtabtpfarrer gemacht. merken fey. Der igige. Sur 
perint. Neidhard muͤſſe fich deswegen der Schulvtfitationen: ents 
halten, tweil er in Gefahr ſey, vom Eonrector ımb Cantor 
Schlaͤge zu befommen und von Graͤſicher Seite keine Huͤlfe bed 
fomnien koͤnne. 

Des Gedankens tann man ſich baden nicht enthalten, va 
man fi) wundern muß; daß man noch in unfern Beiten'son einer 
Fuͤrſtl. Regierung mit fo viel Hitze und Bigotterie, einen Aber⸗ 
glauben vertheidigen ſieht, deflen fich erfeuchtete Katholiken 
elbſt zu ſchaͤmen anfangen, und ber wuͤrklich ſchon in man chen 


katholiſchen eänbern verboten iſt. cꝛ 


Ag. 


P; 


. Verwiſchte Aufläize | in Hollendifcher Profe; 


hauptfzchlich. zum Beften, derer, welche .diele 
2 . „Sprache i in Rükficht auf bürgerliche Gefchzfte . 
‚lernen wollen; gefammlet von Joh. Lange; 
‚ Lehrer der hollænd. Sprache an der Hand- 
“ Jungsacad. in Hamburg. Hamburg, in der 
“ Heroldfchen Buchhandlung, 1782. 22 Öogen 
in gr. 8. 


Englifches gefebuch, für. bie erfien Anfänger. Her: 
ausg — * von Joh. Georg Muͤchler. Berlin 
“ben yliuß. 1782. 8 Bogen | in 8. 


Sr erße iſt eine hollĩntiſcheEbreſtomethi., die zu bem@ehrand 
der Eleven in der Hamburgſchen Handlungsafabemie ber 
dimnti, ewige Br. Ebeling tdereitd zn‘ "eben 'diefer Abſicht 

ine franzofikche, 'eniglifche umb italienische beransgegeben hak- 
Hr. 2. eriſchulbigt Bein dc Beet daß es feine Summe 
wi ung | 
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fang mehr aus neberſeungen ing Hollaͤudiſche als: aus hollau⸗ 


bifchen Driginalihriften gemacht habe, und führt zur Urſache 


an, daß er fo wenig neue, gute und für feine Abſccht branch} 
bare riginalauffaͤtze in hollaͤndiſcher Profe: kenne, daß er aufs 
ſerdem manche Faͤcher, z. & Fabeln, dramatifche Stuͤcke unb 
Handlungsbriefe⸗ ganz leer würde haben laffen ſeyn müflen, 
wenn er fie nıcht mit Veberießungen, die zum Theil von ihm 
ſelbſt herruͤhren, hätte ausfuͤllen wollen. Und im Grunde kan 
‘tes ja. für Anfänger in einer Gprache einerley fon: Der 
"RB. macht noch Hofnung zu einem fleinen hollaͤndiſchen Woͤr⸗ 
tberbuch, in gleichem Format, welches gewiß allen, die diefe 
Ehreſtomathie brauchen werben, nicht anders als, ſehr anges 
nehm und, wünfchenswerth feyn miß. 

.. Die zweyte Schrift, die wir der gehntichkeit willen hier 


x 


& 


mitnehmen, iſt eine Eugliſche Chreſtomathie. Sie iſt nach 


felgenden Abſchnitten geordnet. 1) Geſproaͤche. 2) Fabein. 
3) Meine Beſchichten. 4) Die Helden der Roͤmiſchen Republik, 
sg.an ber Zahl’ — nicht: ihre Eharaftere, fondern nur eine 


gröftentheild ganz kurze Notiz von ihren Bhaten. 5) Briefe, . 


die faft die Hälfte des Buchs ausmachen. Dann folgt von 


©. 105 eine Erklärung der in dein Lefebuch vorfommenden ” 


Worter, ober ein Bocapularium, aber richt nach dem Aiphabet, 
fondern nach der Ordnung der Yufiäge; und,endfich auf einis 
' gen Blättern ein Anhang kurzer Uchungen ini Ueberſetzen aus. 
dem Deutichen ins Englifihe, mit untergefezten Wörtern. Bey 
jedem Abfchnitt iR der Fortgang vom Leichten um Schweren 
- beobachtet worden; und das Ganze allerdings fo eingerichtet, 
daß es allenfalls für die erſten engliihen Sprachſchuͤler and 
für diejenigen, denen die gewähltern und golfftändigern Samm⸗ 


” 


_ Tungen zu foftbar find, nicht ohne Nutzen fepu wird. 


Ä Pk. 
Frevmůthige Briefe uͤber das Rellgionsvereinigunge— 
weſen. Erſtes Baͤndchen. Deſſau und Leipzig, 


in der Zuchhanblung der Geehrien.— 1782. in 8. 
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ecenfent hat bie; Beiee mit Vergnügen geiefen Eis u 
der Religionsvereinigung etwan auf beyden Selten geſagt 


werden konnte, and hefonders mas die Schwuͤrigkeit dabey ons 


En (gs 





- 


werniſchte gwechrichn Er 


langet/ vos ift hier gruͤndlich und gut geſagt. dernad F. Me. 
- warmer Mann, der ben der gutgemeinten Sache,die er ſo grund⸗ 
gerne durchſetzen moͤgte, alle Gebirge von Schwierigkei nicht 
Fieht oder hinwegdenkt, fi mit feiner Lieblingeldee wicht: genng 
befchaͤftigen kann, und jeden Ben, zur nähern Autuͤckung an 
"Seinen gewuͤnſchten Punkt mit einem Bergrößerungsskifs Ans 
fieht, und traurig wird, wenn ihm die, in Gedanken ſchoͤn aus 
Naffirte Sache, nem nackend nach der Wahrheit vorgelegt wird, 
wie fle wirklich iſt; fo wie ein Ttaͤumender unmutbig wird, 
wenn ſein geliebtes Bild der Phantone durch einen wachenden 
Freund weggeſcheucht wird. 


Freund R. iſt der satte Dhiloſobhiſch· Woehrhatelofcher, on 


der bie Welt kennt, und nimmt, wie fie iſt, durch nichts ide 
wird, und alle Erfcheinängen fo Kanye überlegt, bis er ſie in 
Die erften Theile zerlegt hat, und Klın den Sthluß macht wohin 
"fie paſſen moͤgten, und wohin. nicht." Die Gruͤnde, dieer ans. 
führt, warum vor der Hand. mit der paͤbſtlichen Kirche !Meiite 
Bereinigung zu freffen, find wichtig genug und zeigen, daß eine 
‚Solche Vereinigung niemals ftatt finden: muß unb wird. Der 
Katholik fan, als cin Katholik, Feine Pruͤfung anſtellen, darf 
auch nicht. Die kraurige Geſchichte von Iſenbiehl, Zaupſer 
und Trunk gebea dan den. Betweid;:+ Darf: alſo der Katholtk 
nicht einmal den: Fb als moͤglich annehmen, daß⸗ feine Kirche. 
geirrt, wie Fan er dem Proteſtauten entgegen kommen, und das 
mußte doeh geſchehen, wenn ber lezte nicht die Vahrheit aufge⸗ 
ren ſoll. Der Geiſt des Proteſtanticttus IR, dag man ir Kenab 
niſſen immer fortkihreiteh feü ‚ab bios iſt ber Natur der 
merfehlicheri Seete pemaͤß. Der Brit des Katholicismus iſt, 
daß ein unfehlbater Richter alles ein vor allemal entſchieden Ha 
und daß gar keine Fortſchreitung ſtatt findet, und dies widet⸗ 
ſtreitet der Nabur Ber menſchlichen Seele.⸗Wie ſoll man nun 
bereinigen, was ſich nothwendig widerſprechen muß.· Geſezt 
auch, hier und dort iſt ein Kathokik, der nach beſſern Einſi chten 
handelt und denkt, ſo darf er ſichs nicht merken laſſen, und wie 


piel moͤgten der aufgeklaͤrten Koͤpfe in ſo großen Fachliche 


‚Ländery, wo noch ‚ein_fo dicker Aberglaube herrſcht, wo 
gentlich ſeyn? Die Schritte, die im Oeſterreichſchen unter 
fer Joſeph, von deſſen Reformation erſt bier Nachwelt bie Pre 
genießen wird, gefchehen, geben zwar dem Menſchenfraumfa eine 
volle Ausſicht. Der Boden des Aberglaubens und dee 


m. 


faungs 
" —* wird wacher umgepflügt und Waizen drin geſaͤet. 
Zr | Es. Aber 


/ 
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Aber Hide kritte find nicht, wie ung Alyubienikeilige Reis 
tungsnachrichten vorpofaunen, Rieſenſchritte. Es iſt ein Jos 
— * abexr nur ein geringer Aufang. Oeflerxeich war, 
abe der Laiſer allein regierte, ‚in Litteratur wenigſtens funfzig 
aber in Religionskermntnifſen wenigſtens 200 Jahre, zurügf.. 
| Die beſten Werke der Deutſchen und Englaͤnder waren verbotene 
Waare, die fo gepriefenen Mormolihulen waren und find nor 
von ber elendeften Befchaffenheit. : In Religionsfachen berrichte 
und herrſcht ‚noch der dickſte Aberglauben. Auf einmal fan 
eine gaͤnzliche Umſchmelzung der Nation nicht vorgehen. Der 
« Saamen ift, Gott fen gedankt, gefdet, aber die Zeit der reifen 
Erndte ift noch lange nicht da. Auf der Einen Seite in Wien 
ſtebn Yofepp und Kaunig, anf der andern-Seite ſteht Pabſt Pins - 
. and macht. 70000 Menſchen, die zwo Bagereifen darnach gelmus 
„fen waren, und :mın ſich Arm und Bein.zerdrüden, ein Kreuz 
uͤber, den Kopf, und fle betöh ihn wie den fichtbaren Statthalter 
Mottes an. Dies, hielten die Proteſtanten ſchon vor 250 Jah⸗ 
„rau fuͤr abgeſchmackte Thorheit. Da bie. Sachen noch fo ſtehen, 
.. dar die Meynungen bepderley Religionggenoffen noch fo gänzlich 
‚Yerfchieben find, wie kann man an eine Vereinigung denken ? 
In Abßcht des Nrugens-folher Bereinigung fügt Hr. R. ift zwar’ 
mnicht zu leugnen⸗ daß ein, gemeinſchaftlicher Name bey einigen 
Schwachen ein Bewagungssrund zur Siehe werben kann. Allein 
die Heſellſchaft wuͤrde. nach felcher Bereinigung sehr groß wers 
den, und. dann. zerfiele ſie, nach den allgemeinen Erfahrungen 
daoch wieder ‚in Unterabsheilungen,: die fir einen neuen Namen - 
gehen. wieden.. Uebexdem ift ſchon det der. Name Chriſt und 
- Menfch.ein allgemeiner Name, ber zur Billigfeit und Liebe-eins 
aben. fann,, Eing ‚völlige Uebereinſtimmung in Slaubensſachen 
oh vohnedies ein Unding, das ber ganzen menfchlichen Natur wis 
derſtreitet. Aljo:fommt es nur darquf an, -Dgf man bie pers 
ſWwierrnen Meynungen in Glaubensſachen kepfeite ſezt, und lieh⸗ 

reich und 8. wit eingader umgedt.. on 


Did art einen Mitiſier y über Das batriotiſche Ver⸗ 
langen nach einer oͤffentlichen Vereinigung der 
derey Gauptreigionspartgegen: in. Deufäland. 

si; RER bi % 28 S. 
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u Bernie Raßkigene, —E 


Ok iſt eben: bes guhalts, aͤls die norhergehende 
Schrift. Der Autor iſt mit R. gleicher Mepnung,. giebt 
gu, daß es manche. Hinderniſſe, befonbers politiſche, die aus dem 


Gefellfchaftsrechten mancher. Städte. und Provinzen entfpringen, \ 


ben der Vereinigung auch, nur ber. proteftantifchen Kirchen, fee 
. mägte, indeſſen founten die Fürften fie aus beim Wege. räumen, 

und die Gelehrten wuͤrden durch Vermeidung aller Gpigfindigkels 
ten und unnuͤtzen Nebenbeftimmung der. Bereinigung die Hank 
bieten, zumal ja jede Parthey unter ihren eigenen Gliedern ſol⸗ 


- he Abweichungen dulden. muß, die weit erheblicher find,. ober 


jeiches als eine Teennunng anzuſehn. 

Die Verbindung aber mit der katholiſchen Kirche baͤlt der 
8. pro nunc et fic, nit moͤglich. Ehe diefe nicht ihr ganzes 
Orundigem geändert, würde es den Proteſtanten nicht zu ras 
then: ſeyn, dem Wentterfchvofe ‚der alten Kirche ſich zu nähern, 
wobey fein Vortheil fuͤr fie erdenklich wäre, und es thhricht 
 beraustommen.würbe, bie alte. Sklaverey wieder zu ſuchen, von 
- welcher ahgefondert zu fenn, für: fein geringes Brit . habs 

ten iſt. a. 

. Indeſſen glauben wir, kbnnen die Preteſtauten auf die 
Bereinigungsplane, bie man beſonders von katholiſchen Orten 
ber hört, nicht‘ aufmerkſam genng feyn; und daß ſie ſich untereinan⸗ 
Ber, nicht eben in den Rreitigen Glaubenspunkten vom Abendmahl 
und GOnadenwahl, ſondern im politiſchen Verſtande zu ihrem 
gemeinſchaftlichen Intereſſe vereinigen muͤſſen. Es iſt Srüfatt 
ober Hinterlift, wenn ſelbſt proteftantifhe Theologen zu ben 
thörichten Bereiniguingsplanen mit der katholiſchen Kirche die 


- 


t 


x 


Hand bieten. Die katholiſche Kirche Hält ſich fuͤr allein feige 


machend, für unfehibar und ihr Dogma für unveränderlich, 


Wie kann alfo einige Bereinigung flatt finden, da die Yrote 


‚ Manten die ftreitigen Dgmata ſchon vor 250 Jahrg für: falich 


erkannt haben, noch für falſch erkennen, und beſtaͤndig für falſch 
erkennen werden. Die geruͤhmten Veraͤnderungen in Wien, 


die in dem übrigen Eathalifchen Deutfchlande no nicht einmaf 


angenommen ſind⸗ betreffen die Diſchplin. Dies kann fuͤr die 


Natholiſchen nuͤzlich ſeyn, am des fſchwereJoch, das ihnen die 


Kirche auflegt, in etras zu erleichtern. Aber dieſe erleichterte 


Diſciplin iſt für ‚bie Proteſtanten noch ein viel zu ſchweres Joch, 


unter das ſie ihren Nacken nimmermehr beugen werden. 


Dieſe Bereinigungsplane find Ein Merk der Exjeſuiten, welche 


Hol anfangen, einer‘ we rt in 


1 —R 
‘ 
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Stillen fortarbeiten, ihren’ Orden wieber entpor zu vringen ven 


viels autherzige Leute ganz vertiigt glauben, do er doch anfaͤngt, 
taͤglich mehr Conſiſtenz zu gewinnen, und auch ſchon oͤffentlich 
unter verſchiedenen Larben, als, ber — — der — — der = 
— und ſollte man es glauben, unter der Larve der — — and 
Licht kommt. Dieſe Leute, deren einfige Abſicht beſtaͤndig ges 
weſen ift,. die Eatholifche Religion zu ber einzigen in der Welt 
ga machen, haben Biefe Abficht auch noch nicht aus ben Mus 
gen .oelafieen. Man erinnere fich der Geichichte diefer ſtreitba⸗ 
ren Ritter der Kirche... Sie haben, um ihre Abficht zu erreis 
en, beftändig alle Seftalten annehmen koͤnnen. Das thun fie 
auch noch jest. Sie nehmen die Larve ber Menfchenliebe, der 
Monfthätigkeit, der Toleranj an. Sie erfcheinen als Freunde 
Der Proteſtanten, als Droteftanten felbit. ja als proteftantis 
ſche Geiſtlichen. Proteftantifihe. Geiſtlichen mit den Jeſui⸗ 


ten affiliirt! Ein ſchrecklicher Begrif, aber deshalb nicht weni⸗ 
ger wahr! der Rec. traͤumt nicht, wie wohl. mancher gutherzige 


Proteſtant glauben möchte! Er weiß, waß ee vedet, und daß er 
die Wahrheit redet, und Hält es für Pſticht, feine proteſtantiſche 


* 


Mitbruͤder auf das, was um ſie herum vorgehet/ aufmerkſam 


zu machen. Die Politik der Exieſuiten und ihrer gewiſſenloſtũ 
Mit bruͤder fihleicht im. Finſtern, fängt aber bach auch ſchon an) 
. ihre Wirfungen Öffentlich zu zeigen, Wenn es weiter gehe 
wird es für jeden redlichen Mann, ber Mafflärung und 'gefuns 
: Sen. Verftand befizt, Pflicht werden, noch lauter zu reden, unb 
aendblich den Leuten, welche das Wohl der peotefiantifchen Kirche, 
untergraben. wollen, bie Larve gänzlich absureiften, Bis viezt 
ſey cd genug, vernünftige Proteftanten zu. warnen, daß fie nicht 
glauben, als ob bie Vereinigungsplane don ungefähr kämen; 
oder als ob fie: die Liebe zur Aufffärung und zum Behen: bs 

menkhfichen Seſchtecht⸗ zum Grunde battenn. s 
.. t 


Nopreau dißfionneire de. la langue. allemande & 
.frangoife, Compofe fur les di&lionnaires de 
M. Adelung et de Yacademie francoife. Enrichi 
des termes propres des feiences et.des arts, par 


, Chretien Fred. Schwan, Confeiller de la Cham- 


>. bee de finances et, menken ord. de la Soc..al- 


we „lem, 
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* tem. à Manbeim. Reru et. korrige pour FR Di Bu 


tie frangoife, par M. Urior; Prof; à Pacad, mi- 
lit. de Stoutgard. T. I. qui contient les lettres 
A-H. gr. 4. Manpeim 78200 


Di Woͤrterbuch unterſcheidet ſich darin von andern 
daß hier. dad Deutiche mehr in Betrachtung gezogen * 
welches auch. voran ſtehet, wodurch es ſowohl für diejenigen, 
welche aus dem Deutſchen in das Franzoͤſiſche Überiehen, als 
für die Franzofen, welche unfere Sprache fernen wollen, und 
Beutfche Schriftfter zu Tefen anfangen, bequemer und {ehr müßs 
Jich wird, befonders da man auch die mehreflen Kunſtwoͤrter, 


deutſche Fdiotismien and Spruͤchwoͤrtliche Redensarten erffäret . 


ſindet, welche oft durch ähnlich bedeutende franzöfifche ausge⸗ 
drädt werden. 3. B. die Sache hat groß Auffehen gemacht, 
L'affaire a fait grand brüit. Der Wein iſt in der Arbeit, le 
vin bout, Im Haufe Beſcheid wiſſen, favoir tes êtres de la 
maifon. Sich um des Kaiſers Bark zanken, diſputer de la 
Chape 3 Péveque, u. dergl. Zuweilen koͤnnte freylich etwas 
mit mehrerer ·Richtigkeit gegeben ſeyn. Z. B. beym Worte 
antreffen: Es reift eine Sache von Wichtigkeit an, pflegi 
man nicht zu fagen. Beſſer, es betrift. B. W. Blau, druͤckt 
"bie deutſche Nedendärt, mit einem bläueh Auge davon kem 
men, weit mehr aus, ats hier das Frautzoͤſiſche en Etre quite 
à bon marche, denn es heißt eigentlich: Sich aus einer Sa⸗ 
he ziehen, mit Einen Heinen Schaden tekkhen med batð na 
ſchmerzen kann. B,, W. Daſeyn: daß deutiche GSpruͤchwort: 
Wet nicht da it pi. dem wird der. Kopf nicht gewaſchen, J 
will nicht allenmi ſägen, wie es hier, gegeben iſt, Les os ſont 
pour les abſents, ſondern es heift und : s man muß von foßs 
eben Dertsen wegbleiben, two uns etwas unangenehmes begegs 
nen fönnte, Davon Taufen, ift unrichtig gegeben, faire le 
plongeorf, 8. W davon, denn dieſes Heißt ſich ducken. Br 
W. Ehrenwort, — die Bedeutung diiter Verſprechung deh 
feiner Ehre. Parofe dhonneur. Die gefangenen. fieie 
find auf ihr eye wort losgelaſſen u. dergl. m. 

Diefe Meine Erinnerungen benehmen dem Werte, den 
dieſes betraͤchtliche Werk hat, nichts. Es macht vielmqhr ſei⸗ 
wem V., dem Chnrpfaͤtziſchen ponmmemnath und Hofbuch⸗ 
Kate Hm. ‚Schwan riet ‚Ehre, ., 2} 
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Fofalt/pinlele. Auch die ©. 104 f barüber "angeftelften Bes 
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Sothaiſches Taſchenbuch zuin Nuhen und Versi 
“gen auf Das Jahr 1782, °- 


er Kennt bie Einrichtung dieſes Almanachs, ber fi im⸗ 
mer noch, ſeiner vielen Nachahmer und Nebenbuhler 
ungeachtet, ganz vortheilhaft auszeichnet. Im gegenwaͤr⸗ 
tigen Fahre ſind folgende neue Artikel hinzu gefommen, bie 
Hyn. Bibliothekar, Keichard zum V. Haben: Berehaung 
des Obſies zum Nachtiſch; ; über die Begruͤſſungsmethode beym \ 
Nieſen; ein Veytrag zur Geſchichte der. Spielkarten; ber Pals 
Jaft von Eis, ben. ein rußifcher Kammerberr in dem harten 
inter von 2740 auf der Neva anlegtez neuere Entdeckungenz 
Epochen in ber. fächfiichen Bergwerksgeſchichte; merkwürdige 
neue Einrichtungen: Erfindungen zur Pract ı und Bequemlich⸗ 
feit,; umſtaͤndliche Nachrichten von einigen Gefundbrunnen 


7 


und Baͤdern; Spiegel ber Alten; Wanderungen der Wögels 
. die Gtubenfliege ; Kenntniß einiger Waaren; und Preife von 
detſchiednen Gattungen. Spiegelaläfer, die in der Epiegeffabrif 


gu. Sonneberg bey Coburg verfertiat werden, Zu den zwölf 


. . Romatsfupfern, von Chodewicki gezeichnet, und ven Bepfer, 


ziemlich fluͤchtig, geſtochen, ſind die Gubjefte aus Mayers Ges 
fchichte ber Kreuzzuͤge genommen. Auſſerdem ‚findet man bier 


0b vier Blätter Leipziger Kopfpug und Berliner Kleibens 


bohten von Ayemaeur gezeichnet und geſtochen. 


Zefhenbug um Mugen und Vergnügen fürs Jahr 
1782. Mit Kupfern von Chodowiecki, nebſt 
den neueſten Frauenzimmer⸗Moden in Kupfer, 
— Ohringen, bey Diererich., 12, . Ä 


uch biefer "göttingifche Taſchenkalenber in föon keit mehrer 
Jahren dortheifhaft. hefannt, voruͤebinlich durch den Werth, 


ben ihm bie gichtenbergiihen Auffäge, und Erfindungen der Ku⸗ 


pfer geben. Die diesmaligen find toigder ſehr gluͤcklich und chas 
rakteriſtiſch eefunden uud, ‚ausgeführt, upn. Chodowiecki ſelbt 


ghre, die Vorſtellungen von Heyrathsantraͤgen des polniſchen 
lieſes, des. Mennoniſten, Herrnhuters, Kuͤſters, Fleiſchers, 
Paͤchters, Kutſchers, Schuſters Schneiders, Fechtweiſters und 


Sein und enthölten, gleich denen im Kalender. des vorigen 


mer 





V 


bach auch vasmal. manche gemeinnuͤtzige und unterhaltende Hufe 


faͤtze; 4-3: das Neueſte aus Japan, aus einem Scheiben | 
Bes Hrn. Chunberg an Hin, Banks; einen Beytrag zur Mat - 
turgeiichte ber Katzen; die Brotte auf Antiparos; die Code 


kenz Werth eineg Stuͤcks —A Soawatz Bildes: * 
verſchiedenen ae u. ei ann 6 
* Pe Pa a r. a 


a I u ee Ser Se . 


Auelboten fur das. Su Anlang 1782. & 5 


17 Bogen. | 


er Saminler ⸗ —* ber ‚wie * ei fit m meint, 

bat ſich nicht genenntz Die Zuſchrift an den Hrn Kammerrath 
Steinbach iftein ſehrikriechendes Ding voller Salbung. Daß vo - 
ei földyer Autor nicht eininal muthmaßet, daß man durch ders ; 
gleichen Speichelleckerey einen ehrfihen Mann gerade vor. dem 


ganzen Publikum ins Geſicht Schlägt! Die Sammlung an ſich 


ſelbſt iſt eine wunderliche Olla potrida, aus Beitangen, Meilen : - 
beſchreibungen, abgekanzelten Lebenslaͤufen, Teſtameuten, Eis - 


- fenharts beſondern Rechtshaͤndeln und allerhand andern "Ye 
chern und Büchlein verfertiget unb wenn man nicht. den gutem 
Willen des. Gammlers auch für etwas annehmen müßte, als 
welcher in feiner kurzen Vorrede zu hoffen tagt, daß durch ſis 


meckunſen fit mwiſtethatt muſerbem lathiltdier Daſchem 


- 
‚ 


auch Gottes Ehre imd das Heil‘ derer „. die ſie lefen, werde hesi.. 


fördert werben, fo wüßten wir warlich nicht, was wir darans 


machen follten. Manche Anekdote ift überfehrieben, aber viele, 
bey weichen vermuthlich der Sammler felbft ander Erfüllung 
feines ſehr gewagten Wunſches gezweifelt Hat‘, find, wie-die 


Klippfhenken, ohne Schild und-Aufichrift, ihrem eignen Schick⸗ 
fale und der Gutherzigfeit-Heilsbegieriger Leſer Aberlaflen; Es - 


giebt verfchiebene darunter, welche allerdings Eindruck machen 
fonnen, z.B. 1, 24 14, 20,66, 113, 116. Dicke, weiche‘ 
blos die froͤmmelnde Sprache des Syſtems führen, wollen wir 
‚Abergehen, um nicht etwan im Verdacht der Ketzerey zu kom⸗ 
men, denn damit pflegen fromme Herzen nicht leicht zu ſpaßen. 
Aber wozu foll die Numer 5, dunfle und unvollftändige Nach⸗ 
richt von des Biſchofs, Warburton Stiftung Numer 6 iſt 


Standhaftigkeit überfchrieben ‚hätte beſſer Unvorfichtigfeit heiſ⸗ 


fen müffen. Numer 9.enthält einen Brief aus Liſſabon 
Ja 


* 
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Jahr 1755, deren wir vielleicht tauſende auftreiben ondtten, 
welche gerade in dem erſten Schmerz daflelde geſagt habens 
In Numer ı5 laͤßt/ der Sammler den Johan Eich eiheir 
vielleicht rechtſchaffenen Türken, zu. Tode beten, In Numer ig 


wird eine ſehr natuͤrliche Erfcheinung für die-Würkung des Ber . ' 


betes des .chriichen Blacherby  augegeben,) Im Diokkeini 
weiß es jeder Kuhhirte, daß manreinen: wiben ober ſtoͤßigki 
Ochſen, Wenn man nichts auders in Haͤnden hat, durch Vor⸗ 
haltung des Huthes, oder noch beſſer, wenn man den Huth in 
ben Mund nimmt und auf ihn zulaͤuft, zuruͤck ſcheu hen kaun. 
Blackerby Vefaud ſich in der Morh, nimdt Bekens halber ben 
Huth vom Kopf, und ber tolle Ochſe läuft davon, überaus;nas 
türfih! Daß man, nah Numer 18, des fe Arnds wahres 
Ehriſtenthum in Spanien unter die chriſt katholiſch⸗ aſcetiſchen 
Vuͤcher geſezt Hat, iſt bekannt, und gewiß ‚fein Wunder, wene 
man den entſchiedenen Werth deſſelben, und deffen Allgemein⸗ 
nügigfeit für alte Chriſſen kennt. Numer za enthaͤlt fehr: na 
sürliche und politiſch⸗ weiie Deranflaltungen dis Mirguis ven. 
Pombal nach dem Lisboniſchen Erdbeben, und ift gleichwohl 
preiswürdige Güte übeefchrieben. Die Hiftoriette Runter 70: 
wit der Katze iſt gewiß eine fallacia non · cauſæ ut cause, Dex 
ehrliche Pfarrer Hatte gut geſchmauſet, vielleicht ein biegen zu 
tdief ins Glaͤegen der Eröplichfeit geguet, und war vom Schla⸗ 
ge getroffen Die treue Rabe wollte ihn munter haben, da fie 
Ah aber darzu, in ſehr natürlicher Crmanglung der Hände, 
rer Klauen bediente, fo nußte fie tothiwendiger Weiſe ihren 
Nsodten Brobherrn, der ‘gar nicht munter werden wollte, kratzen. 
ran foll da nicht einmal dem Teufel zu viel. thun, vielwenis 
‚ger einer Katze. Numer gı liefert eine fehr elende Ueberſez⸗ 
gung eines in der Urſprache jo allgemein bervunderten Sonnets 
des Des Barreaux.. Warum der Sammler umter Numer zog 
und bie Geſchichte des Calas verſtuͤmmelt, wieder aufgetiſchet 
hagt, begreifen wir nicht,. und das wuͤrklich gut gemeynte Bobs 
lied unter Numer 110 haͤtte auch fuͤglich wegbleiben koͤnren. 
Wena Rec. einen treuherzigen Verleger finden koͤnnte, fo ge⸗ 
traute er ſich, ohne ſonderliche Muͤbe, Woche für Bode, ein 
ſolche⸗ Bandoen * lefera. 


. . ©. \ 
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Zagträge zur Geſchichte der Erfindungen, von Jo⸗ 


hann Beckmann. Drittes Stuͤck. Kira, bey 
9.6. Kummer, 1782. 8. 454 S. 


Dirt Sid AR den. vorigen von uns angezeigten an Man⸗ | 
nichfaltigfeit. und wirklichen Aufklärungen der erfinbunges 
geichichte gleich, und; folgende Gegenſtaͤnde hat der B. bier bes 
arbeitet: 2) Geſchichte der Uhren aus der brittiſchen Archaeolo⸗ 
gie uͤberjezi, dient zum Anhange und Berbeflerung der Ham⸗ 
bergerichen Abhandlung i im vorhergehenden Stuͤck. In Schott⸗ 
land ſoll man eine ſilberne Taſchenuhr König Robert Vruce ge⸗ 
funden haben, der im Anfange des vierzehnten Jahrhunderts 
regierte. Die ftern Faͤlle, wodurch ſich die. Londner Gefel- 
ſchaft der Antiquarier hintergehen laſſen, machen uns über dies 
hope Alterthum der Sackuhren wirklich zweifelhaft. Schlag⸗ 
uhren gab es allerdings ſchon in diefem Sabrhundert: Garl-k 
brachte 1631 die Uhrmacher in eine Innung, Unter Carl IL. 
fieng man in England an, Repetiruhren zu verjertigen, und fon 
derbar.genug wurden. fie gleich bey der Erfindung ein Monopo⸗ 
lium. Um 1698 befohl eine Parlamentsacte den englifchen Uhr⸗ 
machern, ihre. Namen auf die Uhren zu fegen, damit nicht. aufs. 
fee Landes, ſchlechte Stuͤcke für englifche verkauft. wuͤrden. 
2) "Höljerne Blasbaͤlge. Der Erfinder iR ftreitig, und fcheinew 
aber nach Reihers Ausfagen die Brüder Schelhorn im Coburg⸗ 
ſchen Dorfe Schmalebuche die Erfinder zu ſeyn, wenn Reiher 
gleich das Jahr der Erſindung zu ſpaͤt angiebt. Ludwig Pfan⸗ 
nenſchmid brachte fie 1621 aus Thüringen nach dem Harz. An⸗ 
faͤnglich bekam er für ein paar Bälge so Rthlr. Jezt bezahlt: 
man hoͤchſtens 25 Kthlr. dafür. 3) Magnetiiche Kuren. Dies. 
fe fannte Yetius ſchon, der im fünften Jahrhunderte lebte. 
Wieder erweckt fheint fie gegen das Ende des fechzehnten Jahr⸗ 
hunderts entweder der Arzt Jacob Haller oder der befannters, 
Baptiftd Porta zu haben, 4) Drfeille, Die Alten kannten. 
den Gebrauch dieſes Steinmooſes fehr aut. Im chriſtlichen 
Europa bat ein Zlorentiner Ruccellai, 1300 dies Farbemateriaf. 
aus der Levante eingeführt, und davon feinen Zungmen erhale 
ten. Jezt liefern die canarifhen Inſeln diefe Waare, aus 
weicher Lackmus bereitst wird, vorzuͤglich. Man hat ed auch 
auf den .Eapoverdifchen Inſeln gefunden. Diefer Abfchnitt ent⸗ 
bau andre fahr intreſſante Nachrichten über den Satan die 
rbs‘ 
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wEworfeile sc. 5)-gedmäplen, Wagennäplen. Dir V. faͤtrt 


+ 


verſchiedene Schriftfeller an, die hen, Pomper Targone, der 
den berühmten Damm vor Rochelle zu Stande brachte, als den 
Erfinder derfelben angeben. 6) Zlinten, Stintenfchloß, ein ſehr 
reihhaltiger Artifel, wenn? gleih Hr. B. darinn nur noch 
Bruchſtoͤcke Liefert -- Die alten Hackenbuͤchfen mit dem Nabe 
find. eine dentfche Erfindung ‘zu Anfange der fedhzehnten Jahr 
hunderts, wer die jotzigen Gewehrſchloͤſſer eingeführt "hat, iſt 


ungerwis. - Der Name Slinte kommt vom Fenerfleine ber, der 


zu den Schloͤßern gebraucht: wird, und in vielen germanffcheik 
Distecten Flint und Flinta heiſt. Wenn Beweiſe vorhanden 
wären, daß die Wenden dieſen Stein ebenfalls Flint genannt 
Hätten, fo Fünnte ihr Gott Flinz vielleicht davon ſeinen Namen 
Haben, ohne dieſe Vorausfetzung iſt die S. 367 angeführte Stel⸗ 
len.aus einer platdeutſchen Chronik vermuthlich das Chronicon 
picturatum, ein bloßes etymologiſches Spiel, ‚dergleichen fidy 

die alten Ehroniften fo gern erlauben. Weber die Verfertigung 
und den Handel der Flintenſteine hat Hr. B. auch keine zurei⸗ 


‚ende Nachricht erhalten koͤnnen. Nach feinem Zeugniß kom⸗ 


men viele aus Champagne und Picardie, wo ſie von Hirten und 
gemeinen. Leuten aus der Hand. geſchlagen werben. Tauſend 
@tüd koſteten fonft 5 2. 6 Sole, Auch bey Stevens Klint auf 


Seaeland werden viele gefchlagen. 7) Rubinglas. Die Alten gas 


ben fchon dem Glaſe allerley Farben. Boct. Andreas Caſſius 
it Aber der Erfinder wicht, Rubinglas durch Woldauflöfung zu: 
verfertigen. 8) Kutſchen. Mus vielen einheimifchen und auss 


waͤrtigen &chriftftellern find in diefem Auffag mancherley Anecdo⸗ 


“ten, über das Alter, und. die ehemals mit Kutſchen getriebene' 


Pracht mitgetheilt, und die Zufammenftellung fo vieler Zeugen,” 


. verfchiebener Zeiten und Voͤlker, zeigt deutlich, daß nicht alle: 


von einer und derſelben Sache reden. Hrn. Cornides Gedans 


ken für den ungrifhen Hrfprung ber Kutſchen hat der V. mit 


einigen neuen Beweiſen unterfiizt. Weil Necenfent unter feis 
nen Eollectaneen zur neuern Gefchichte einige Fengniffe von den 
Kutfchen gefunden, die Hr. B. nicht hatz fo will er hier einige: 
davon mittheilen. Unter K. Henrich dem 6. der 1440 regiert, 
waren. fie noch nice in England, denn in den Ordensregiſtern 
des Hofenbandes (Anſtis p. 152) finden fich verſchiedene Bey⸗ 
ſpiele von Rittern, die ſich entfchuldigen, nach Hofe ; u fommen, 


weil fie wegen Krankheit weder geben noch reiten Eonnten. 


Vom Zuhren der Maunsperiönen wußte man alſo damals noch 
nichts. 
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aichts. Eitie· infrndlache Befchrelbuug ber Kutſche ves ſpanu 
ſchen Abgefanðten in Stockholm glebt Ekomweis Abgeſandtet 
Whitelock in ſeinen Memoiren V.I.GS. 429. In den Folgens - 
den Abſchnitten werden eben ſo unterrichtende leſenswetthe 
"Nachrichten Yon den: Waſſetuhren, von der ‚Ananas, unddn 
kedernen Dobalsdoſen mitgetheilt, und der Litterator muß Hm - 
DB. die gennuen Beichreibungen non den Ausgaben der erſten nt 
Oetqzichtſchreibet von America. vorbindlichſt danten en i 


Io. Fo 


I ort’ 


hu für das andvoit. Des oten Sarbes gtes | 
Sri.” Quedlnburg bey Reußner, 1782. B = 
812 on 
DS; vorigen Fpeite haben wir vereitz einpfohten FR wie‘ N, 
gleich etwas darbey zu erinnern nöthig, fanden. In den, 
Abhandlungen dieſes Stuͤcs finden wir unſre Wuͤnſche erfüle:, 
und wit wuͤnſchen nun nichts mehr, als daß. nicht nur das 
Landvolk, ſondern alle Menſchen dieſe Schrift leſen mögen, R 
Der Glaube ift Schr deutlich gemacht, der, Hausgoftesdienft. fche, 
gründlich vorsetragen. . Die phyſikaliſchen Artikel find gut. — 
Sonderlich gefallen uns die ruͤhrende Beyſplele von guten Lands” . 
leuten: und wir bitten, ‚mehrere vergleichen mitgutheilen.. _ 


. Pi .. 
N 


- Der Traum’ in drey Naͤchten von 8. PBefterriever. x 
‘ Mönchen,‘ ben Ströbel, ı 782: 8. 244 Seifen. ° 


Ci eine Art. von Jahr 2440 für Bayern; und beſonders. fär: 
die Stadt, Münden. In Träumen fieht der V., wie es 
in kuͤnftigen heſſern zeiten ſeyn werde, „und wie er ee 
daß es izt fepn nröchte, Man kann ihm einen gewiſſen Grat: , 
der Wärme für: das Gute und. Waͤhre, und eine siemlich reine ; 
Echreibart nicht abfprechen. Vieles, was an und fuͤr ſich nice , 
neu iſt, muß. fchlechtbin gebilliget werden. Ob day ührigg ale: ıı 7 
les fo überdarht ift, ‚daß die Ausführung, auch ſelbſt als ein , 
Ideal betrachtet, thunlich bleibe, iſt eine Trage, die wir nicht 
bejaben wollen.· "Genug, "wenn das "meifte der Vernunft und, 
der Wahrheit gemäß if. . Ben Beurtheilung der Schriften aus - “ 
Oberdentſchland muß man auch eine: billige Ruͤckſicht auf die 
dortigen Leſer nehmen, für die manches noch neu und un 
fepn kann, was wir in klaſſiſchen Büchern ſchon geleſen ha⸗ 
Allg. d. Bibi. LIII. ®. l.St, u Ä den. 


/ 
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ben. Das-Gane, iſt id Kapitel · gethejlt, teren: zebes · ſeing 
Ueberſchriften hat ¶ 3, E. Proceſſe + Heyrathen⸗ ESchriftßeller 
v. ſ. w. — In einjeinen. Wörtern fehlt zuweilen der eigens 
thoͤmliche Ansdruck als: ‚entgegen für Dagegen ꝓder hingegen/ 
und leidentlich für leidlich. Wir entfinnugn ung Übrigens, dien 
tn Kram fon in den bageifigen Bepträgen gelefen zu haben. 
Sy. „Dam: * 


| Som Beni Balthalar — von Breuken⸗ 


- 
m. 


?- 
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hof, —— Geh. Ober⸗Finanz⸗ Kriegs⸗ 
und Dom. Rafh.: ‚teipgig, , ben Broiefopf 1782: 
8.192 "Seite. 
ne im Jahr 1780 „gerftorbene Hr. v. Bren enhot it une. 
ſtreitig einer der merkrwouͤrdigſten Maͤnner unferer Zeit, 
und vorzuͤglich wichtig für den durch ihn erhöhefen Wohlſtand 
des Preußiſchen Staͤats. "Er verdient vor taufenden den Na⸗ 
‚hen eines originalen Geiſtes uhd eines Wohlthaͤters der Mens 
ſchen. Seine Groͤße war ganz feine eigene; ohne alle Coltur 
Jeines Verſtandes, ohne alten wiſſenſchaftlichen Anſtrich ohne 
Kenntniß einer andern, als feiner Mutterſprache, von einem 
der rauheſten Helden dem beruͤhinten Fuͤrſten Leopold von An⸗ 
Halt» Deffau ) nur zur Ordnung, Arbeitſumkeit dnd austanerns‘ 


— 


ger Staͤrke des Koͤrpers in ſtrenger Zucht gebildet, entwickelten 


fi bey Brenkenhof ein Geiſt vom weiteſten Umfang, der die 
‚größten Plane mit eben der. Leichtigkeit ſchaffen als ausfuͤhren, 
der unuͤberwinblich ſcheinende Hinderniſſe überwinden, und tau⸗ 
ſend ſich durchktreuzende Plane mit einander verbinden konnte; 
und dadey ein Herz voll aͤcht edler Gefuͤhle, wahrer Menſchen⸗ 
Jiebe und Eifers für dag gemeine Wohl. Dhne zu wiſſen, vie 
viel Grade ein Winkel habe? unternahm Brenkenhof mit - 
dem gluͤcklichſten Erfolg die anfehnlichfien Bauen, Arbarma⸗ 
hingen, Austrocknungen ꝛd. Ohne alle gelehrte Kenntniſſe ents 
warf er die ansgebreitetften Handelöplane, und gab tauſenden 
Unterhalt und. Beſchaͤftigung; ohne je Unterricht in der Polis 
tie gebabt zu” haben, wußte er· mit aͤußerſter Vorſicht und zu 
gleich Enſchloſſenheit eine fehr ſchwierige Graͤnzbeziehung und 
Veſitznehmung von einem neuen Lande auszurichten. Mit der 
Tthaͤtigſten Betriebſamkeit eines Katfınanng und der ſchnollſten 
Benutzung jeder Gelegenheit zum Gewinn⸗ war Brenkenhof 
we und großmuͤthig faſt 6 zum Myoertriebenen , uneigennüg 
.,. BE 
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Kg is zumn Schuden feiner. Familie. Don eher a 
zeffen Leidenſchaft die Jagd war, zu gleicher Neigung erzogenz 
Hand. Srenkenhof, and wahrer Empfindſamkeit für das Leider ' 
her Thiere/ dieſes Vergnugen unſchmackhaft und widerlich. — 2 


DBGewiß, ſo ein Mann, und verflochten in große Verhaͤltniſſe 


amd wichtige BGeſchichte, verdiente einen Biographen feiner wuͤr⸗ 
dis. Er hat dieſen an Hrn fi leiffner, der feinen durch andre 
Schriften erworbenen Ruhm durch: diefe vermehrt, gefunden, 


“der, ober. gleich mit liebenswuͤrdiger Befcheidenpeis feine Unbes 


fanntſchaft in den Fächern ber vorzüslichen Stärke feines Hel⸗ 
ben geficht, vns ein fehr genanes, und jeden Lefer, der wahre 
Meniehengröße fühlen kann, intereffirendes Bild des Verſtor⸗ 


henen auffielit. Die Quellen, aus denen Kr. M. geſchoͤpft, 


ſind vorzuͤglich die ihm von dem Sohn des feel. v. Dr mitge⸗ 


heitten bandichriftlichen Nachrichten, welche lezterer bie 1776 


‚über: fein Leben und feine vornehmſten Entwuͤrfe, deten Aus⸗ 
‚führung. und Erfolg, hinterlaſſen hat. Neben dieſem; hat er 
auch die Schriften des Hrn. v. Br, und befonders deſſen Neu⸗ 


anaͤrkiſchen With benugt · So authentiih, befonders die erſte 


* 


Quelle, und fg angenehm es if, Br. Handlungen grade aus 


dem Seſichtspunct zu betrachten, aus dem er fie, ſelbſt angeſe⸗ 


hen: (zur oͤffentlichen Bekanntmachung ſcheint Br. feine bige  . 
:terlaffene Nachrichten wohl nicht befiimmt gehabt zu haben) 


fo. muß: man freylich auch bie daraus entſtandene natuͤtliche 
Folse nicht. überfehen, nemlich, daͤß Bier. die Begebenheiten eins 


‚eig vorgeßtelit find, und da, wo hie Urtheile über Br. Hands - 
e 


n und Entwuͤrfe verſchieden ſeyn koͤnnen, in dieſer Lebens⸗ 
dbeſchreibung immer der rechtfertigende Ton herrſcht. Doc Hat 
"Sr. M. fich feiner übertriebeuen Partheylichkeit für feinen Hels 


- en ſchuſdig gewacht / es ſpricht nur mit der Wärme von ihm, 


die auch der ‚uneingenommene Leſer ſech bald mitgetheilt ſuͤmt; 
aber er hat zu viel Einfiht als daß er je veraäfe, ſtatt eines 
Menſchen/ ein Fehlerfrenes vIdeal zu ſchildern. Die Sreymds 
“thigfeit ‚mit der Hr. M. ‚über ‚maudhe Schwierigkeiten, die 
"Br. ber Ausführung feiner Unternehmungen durch andere Eins 
richturgen des Staats fand,. über den Veyluft deg ‚eignen Ders 


‚mbgens, den ihn feine Unternehmungen zunn gemeinen Beten = 


"and nicht erſezter Aa zugezogen haben ofen. u. |. 0. — 
ſich erklaͤrt, af. und 


Freymuͤrhigkeit mit ſo hieler Beſcheidenheit vexbunden if, And 
Hr. M. nur abeiacen erjält, vice er fe in feinen Quellen fahb, 
ohne 


x 


⸗ 
— 
— 


nicht mißfellen, beſonders da dieſe 


a 
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‚ohne ſich · Tadel und Declamationen zu erlauben, ‚&iftänimer 

dJut, wenn die Wahrheit bekannt wird, und biefed in bey ſo 

1 „ Menen Begebenheiten nur dann möglich, wenn beyde Partheyen 


ur ‚gehört werden,. Daß nicht eher, bis dieſes geichehen, mir Sur 
1.2 serläßigfeit geurtheilt werben fonne, — wird? jeder Leſer von 
a Einſicht ſich ſagen. Wir mwünfchten immer, daß Perfonen, 

oo welche dazu im Stande find, noch mehrere Maftkininigen gas . 


ben, 'befonders, wuͤrde dieſes bey dent, was hier don Br. zerſioͤr⸗ 
; ten Planen wegen bes polniſchen Handels und: der Aufnahme 
u . von Weftpreuflen gefagt wirbt, zur Erweiterung ber pofitifcheie 
und Drenfchenfenninig von. Nugen fern. Wir tollen dem 
Vergnuͤgen des Leſers nicht durch einen frodnen Auszus die⸗ 
ſer Lebensbeſchreibung vorgreifen, in der jeder die angenehm⸗ 
fe Unterhaltung finden‘ wird, dem die treue Dartſtellung eines 
. ‚srheblihen Menſchen intereffant if. Die Schreibart ift fü 
impel und fo entfernt von Affectation, als nach Hrn. M. an⸗ 
gern Schriften wir kaum erwartet haͤtten. Die gehenwaͤrtige 
2 :#gap ſicher unſern beſten Biographien — deren Zahl fo klein 
fe bepgegählt werben, und als gutgeſchriebenes Leben eineg 
deutſchen Geſchaͤftsmannes iſt fie vielleicht die erſte ihrer Art. 


u. nn, I | er 
Maggazin für das Neuefte aus der Phyſik und Nas 
2° Sutgefchichte, Berausgegeben von den geheimen 

ı „.Gebretär und. Arcchivar Lichtenberg zu Gotha. 
Erſten Bandes erfles Stud. Cora ı-gi. $. 
13 Bogen, 3 Küpfertafeln. Zweytes Stud, Ges 
7. ha 1781. 8 Bogen, 4 Kupfertafein. Drittes 
Gehe, Gotha 2782; 10. Bogen, 3Mupfertafeln. 
Tr Herr Herausgeber bemerkt in der Vorrede die gegrüns 
beten Klagen fo manchen’ Freundes det Natur, über- den 
beträchtlichen Aufwand, ſich alle foftbaren Werke anzuſchaffen, 
in welchen oft nur fehr fpärfam neue Beobachtungen, in.Ner 
Phyſik und Naturgefchichte enthalten find, " Diefen Klagen, dhs 
nihelfen, ‚hat er, und Danf, warıner Danf ſey der Beloh⸗ 
„tung feines Fleißes, dieſes Magazin angelegt," Der Plan, den 
2.7. „er däben zu befolgen fich vorgefezt, iſi folgender: 2) Nachriche 
sen von neuen Beobachtungen aus einhelmifhen, vorzüglich 
aber auslaͤndiſchen, theils weitläuftigen und, koſtbaren g.tbeit 
ve PER HI 57 Bra PL u . sg. . 
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Merle Nachrichten. yon 


tenen, ober. doch; ſoichen Schriften, die gemeiniglich ſebr 


pät zur Kenntniß der Naturliebhaber gelangen. 2)’ Neu ers. 
fundene, „auch verbeflerte. und bequem eingerichtete pänfifafithe. 


Werkzeuge. 3) Merkwuͤrdige Naturbegebenheiten and ſonder⸗ 


bare Erſcheinungen. 4) Zur naͤhern Pruͤfring aufaeftellte 


Muthmafungen, noch zweifelhafte Verſuche und Anfragen. 


5) Nachrichten ‚son phyſtkaliſchen Eabinetten und Naturaliens 
Eommlungen; ‚auch andern zum Behuf diefer Wiffenfchaften 
getroffenen Anftalten. 6) Beyträge zur Geſchichte der Phyſik 
und Naturgefchichte, 7) Pteisaufgaben. 8) Anzeigen neuer 


hieher gehöriger Schriften und Auszüge. , 9) Kurze vermifchte 
Rachrichten. so). Nachrichten von verflorbenen, um bepbe' 


Wiſſenſchaften fich verbient gemachten Männern.‘ 11) Meteds 
rologiſche Beobachtungen. Diefer Plan, den wır aus der Bors 


rede nothwendiger Weiſe abfchreiben mußten, ift fq gruͤndlich 
und fo ganz intereſſant ausgeführt, daß wir denjenigen faum . - 


für. einen Liebhaber der angeregten Wiſſenſchaften halten möchs 
sen,“ unter defien Büchern wir dieſes Magazin nicht. fände, 
und um unfern Leſern, die es noch nicht kennen,Luſt dazu zu 
machen), wollen wir und noch einmal den Lift der gewöhnlichen 
Beitungsrecenfionen bedienen, und den Inhalt des erften Stüßs 
Bes abſchreiben. I Nachrichten von neuen Beobachtim⸗ 


gen. 1. Neues Spftem über die Sonne und Firfterne von 


Peyreux de la Coudreniere, 2. Weber die Kälte der hoͤhern 
Luftgegenden von - eben demſelben. 3. Neue Unterſüchung des 
Lichts von Marat. 4. Die vereinigten Herzen, ein von dem 


Abbe Dicquemare entdecktes Seethier. 25. Nachricht von eds 
nem merkwuͤrdigen Achate von Klippſtein. 6. Schreiben von 


de Flaqugergues an den Baron de Servieres über das phofphos 
riſche Licht. der Regenwuͤrmer. 7. Auszug aud des. Grafen 
Mellin Naturgeſchichte des Rennhirſches. 8. Auszug aus 
Herbſts Beſchreibung einer ſondetbaren Seelaus am: Hemorfiſch. 

9. Nachricht von einem ſeltenen Polypengebaͤude. 10. Verb 
face und Beobahtungen über die erfiidende Eigenfchaft vers 
ſchiedener Pflanzen von Marigues. 11. Einige Verſuche über 
bie Adhaͤſion von Dutour. 12. Ueber ben luftleeren Raum 
unter dem Eife in moraftigen Gegenden von Gobard. 13) Ei 


ne neue Urfache des Regens von Verthoſon de Gt. Lazaro. 
24, Ueber die entzuͤndbare Luft von Fontana. 15. Ueber bie 
thieriſche Wärme, eine Unterſuchung von Leslie. 16. Hebet. 


da⸗ ae bee Poolphore F Waſos. 17. Verſuch, ein 


1 


| u 3 Etuͤck⸗ 


⸗ 
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3 10° Vermiſchte Nachrichten. 
Stuoͤcgen Glas ‚durch einen electriſchen Schlag ie! Es Rn: 
“ werwandeln, 28. Verſuch über die gus ſiedeaden Waſſer grzo⸗ 
‚genen Luftaͤrten von Fontana, 19. Neue Beobachtungen über 
den Pyrophor von de Razier. 20, Ueber den: Gebrauch des 
Amalgama aus Zink zu. electwifchen Verſuchen von Higgink 
ran. Bon der phofpherifhen Säure aus verſteinerten und vek⸗ 
kalchten Knochen von Berniard, - Ii.Kreuerfundene und ‚vers 
befierte phyſikaliſche Werkzeuge. 1. »:Befchreibung einer ehe. 
-  wirtfamen und nicht Foftbaren Electriſirmaſchine (wird wieder - 
Auftehen machen.) 2. Beſchreibung ciner don Hin. Ingenhouß 
erfundenen Electriſirmaſchine. 3) Veſchreibung der Electrifird 
maſchine des Srafen de Brilhac. 4. Electriſirmaſchine von 
Berrholon. , 5. Eine neue Art; Aeromother zu theilen von Tac⸗ 
bois, 6. Anemometer des Brequin oe Dentenge. 7, Neuer 
—8 von. Du. Veulereſſe. 8. Rachricht von einem 
Wertzeuge, der Schwaͤche des Gefichts zu Srütfe zu kommen: 
9. Nachricht von einer Planetenmaſchine. zo. Beſchreibung einer 
eleetriſchen Flinte und Piftole von Wießenhvfer. ır. Befchreihung 
eines Barometergraphen von Ehangenz. ,. UL Merkwärdige 
- Naturbegebenheiten und ſonderbare Erſcheinungen. 1. Nachs 
richt von. dem merkwuͤrdigen Fenerauswurf des Veſuos im Mos 
nat Auguſt 1779. 2. Nachricht von einem Donnerwetter in 
J „ Spanien. 3. Etwas von einem. brennenden Berge bey Duts 
geiler im Fuͤrſtenthum Naſſau Saarbrüden. 4 GSonderbare _ 
ur Ericheinung an einer Wettermolfe, 5: Nachricht von einend 
Wirbelwind von de Lepinaſſe. IV. zur naͤhern Pruͤſimg auf 
geſtellte Uluthmatzungen auch nody zweifelhafte Verſucht 
J. Pilatre de Rozieres von dem Wetterſtrahl. 2. Bon bem 
pꝓhoſphoriſchen Lichte des. Nordſcheins von Bertholon. 3. Be 
ſondere Erſcheinung von einer Perſon, die die Glaskugel einer 
EIlectriſirmaſchine mis der Hand’ riebe. 4. Ueber bie Aenderung 
der Magnetnadel von dem Grafen de la Cepede. 5. Neueß 
"Boten, wie das Seewaſſer falzig werde, non be Maiſon⸗Neuveꝛ 
V. Nachrichten von phyſikaliſchen Cabinetten und Ylarııras . 
Jienfammlun gen 20, . x, Kurze Nachricht won dem phyſikati⸗ 
schen Cabinet des Herausgebers. 2. Bonder meteorologifchen 
Gteſellſchaft in Mannheim. VE Beyträge sur Gefdhichte ber 
Phyſik und Naturgeſchichte. x. Beöträge zur Beichichte ber 
oo ‚meteoroarapbiichen Maſchinen. VIE Preisaufgaben. 1. Der 
v7 &ßurpfälziichen Academie der Wiſſenſchaften. 2. Der dlonds 
— Gelelſchaft in Bern, 3 Der Aend emte zuice. — 
. Acac 
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¶ Beamifhte Woche chen gꝛ r 


—* zu Hartenn VII Anzeigen neuer Scheitten und 
Aus zůtze. Hier ſind 22 neue wichtige Schriften, grbßtentheils 
auslaͤndiſche, angezeigt und gruͤndlich beurtheitt..- IX. Kurze 
vermiſchte Nachrichten 1. Lophius depreſſus maxilla-in- 
Seriore barbata von’ Montin. : 2; Ehrfarta; ein neues Thun⸗ 
bergiſches Gtasgeſchlecht vom Gap der guten Hofnung. 3. Ser⸗ 
gleichung der Tyroliſchen und Ceylonſchen Tourmaline, von dem.‘ 
Bitter Bergmann.” 4. Steele von: gemeinen Waſſerbley. 
5. Wargentin von dem veränterliben Stern -im NHalfe bes! 
Wallfiſches. 6. Sparrmanns Ekebergia capenſis. 9. Bier⸗ 
Sanders Hieater fegetis, :3. W. Fr. Muͤller von den’ faͤlſch⸗ 
Un fuͤr jntige Wuͤrmer angefehenen Gefäßen der Spulwärmer.: 

9.Pigggeron ‚Bemerkung vonder elertriſchen Eigenfchaft det‘ - 
gerößeten Seeſandes. 10. Rochons Werkzeug, die eins‘ _ 
gen rbe# Himmels zu beftimmen. ar. Pringle 
om Yufect Musfitor "Haröfs. 12.-Mudge erfundene neue . 
Kheräwmeter mid Barometer. 13. Warens electrifche Eur Bes 
graufn Staars. tg. Schmiedleins Höhe über bie Meersflaͤche 
von Wittenberg und Leipzig. 15. Schalze Bemerkungen bey: 

‚Amen Nordlicht de. X. Finchrithten. von Derftorbenen.. Tor 
distaͤu Caſpar · Sagners zu Prag. Xb- meteorologiſche Be⸗ * 
obachtungen. Witterungstabelle von Gotha für den Jenner, 
Beoruanı. Mari ıy8r. Velan E Erndte fuͤr den Liebhaber ? u 

| | ER 
Nachrichten. on E 


N 


Sr. Sofreth von Sonnenfels in Wien teiil feine Bee 
wi ia Binden berausgehen. 


v 
‚Die Unloerfiit. zu Zonfpeud iſi aufgehoben, u und i in ehe 
—E— — — werden. 9 


Befoaͤrderungen. 1782. - 


Der durch feine biplomatifchen. Ärbeiten berühmte H. De⸗ 
chant wurdtwein zu Mainz iſt Weihbiſchoff zu Worms geworden. 


Hr. oh Schweishäufer, ehemaliger. Lehrer am Philan⸗ 
shropin zu Deſſan und Bürft. Badiſcher Legationsrath in Straßs 
burg, bat den an In ichenoenen Ruf zur Stelle eines Eehrene 

vorzuͤg⸗ 


N 


N ⸗ 


i 


x 


RR bekannt, 


f / 
3 - x 
u ) ‘ \ y . —— 


vonoͤglich in der —RX an den Eiernchum zu Baer 


weiler angenommen, 
"ce Bet Unterhibfiotgefat. Reuß in Tauͤbiagen Beet a 


ſerordentlicher Profeſſor der Philoſophie und Kuſtos der uvin 


frätgbibliothef vach Goͤttingen. 

Der Herr Magiſter J. G. C. Erneſti zu Beirig Sat. net 
Uch · eine auſſerordentliche Profefiur der Philoſophie , und „Here 
D. Chriſt. Friedr. Audewig eine aufferordeutliche Vrofeſſur der | 


Medien dafelhft.: erhalten. 


Der durch verfchiedene gelehrte Werke bekannte Herr Die 
konus Lengnich in. Danzig if daſeloſt Archidiakonus an "des 
Marienlirche geworden. 

Hert Gedire, ein Bruder des Hrn, Direktors ©. i in Ger⸗ 
lin, der nur kurze Zeit als Lehrer am Berliniſchen Gynmaſiunn 


Eſtanden, geht als Prof am Eliiaheibengumnafiam: * 


Breslau. PL ’ 


Ä —gopesfälle, 1782. 
- Yım sgten Rov. farb zu Wittenberg Herr Benjamin Gou⸗ 
lieb Lorenz Boden, Profeſſor der Dichtkunſ, im ofen Jahr 








feines Alter. 


Am sten Dec. verlohr die Univerſitaͤt u Jena zween ißrer. 


ordentlichen Öffentlichen Lehrer: Herrn 'M. Georg Gottlob: 
. "Auwsfeld, Profeſſor der Theologie, der faum 2 Monate lang 
daſelbſt. gelaht hatte und allgemein bedauert. wird ; im 33: Jahr 


ſeines Alters; und Herrn Chriſtian Friedrich Polz. D. der 


Phil. Prof. der Logik und Metaphyſik, uͤberzaͤhliger Prof. der 


> Speotogier und Sachſ. Wein . Konſiſtorialr. tn fehrem es. Jahr. 
Am 13. Dec. ſtarb zu Sulzbach in ber Oberpfalz Herr Ins 


 speftor Nichinger, der ſich durch eine deutſche Grammatik und ans 


dre Schriften befannt gemacht hat, in einem Alter vonss Jahren, 
Druckfehler, in dem XIX, B. I. St 


©. 213.3. 18 ſtatt Garpentier, lefe man Charpentier. 3. 2. 
Bon unten: ſt. Deufen, I. Drufen. & 419 3. 6 fi. Isar 


In des L. B. 1. St. 


S.⸗ 22 3. 5 flatt des, I. dag.. &. 24 3.20 fl. Eumösäuelle, 
Krungsauelle. ©. 25 3. legte fi. bedienen, k “bediener.” 


G. 92 3.12 R verfhrieben, 1. verſchrieen. 
In des LII. 3. U. St: 


&.007 8. 19 L Netropolitantirche. 

















I. 





‚Allgemeine 


deutfhe 


Bibioethet 


Des drey und funfzigſten Bandes 
zweytes Stil. 
MU NEM. Kaiferl. Königl. Preußl. X Sicht. und Edurfürfie 
Brandenburg. Allergnädigften Frepheiten. 
——— I 
- Berlin und Stettin, 
derlegts Friedrich Nicolai, 1783, 
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Verzeichniß 
der in deß drey und funfzigften Bandes weyh· J 
tem Stuͤcke recenſirten Bücher, 


L, Mufeum Cuficum Borgiantm Aluſtratum a 
. Jac: Georg. Adler. &aı5 

U. Chriftoph Ludw. Hofmann vom Schars : . 
bo, von der suffeuche und ber Rufe ꝛc. 331 


u Zurze Nachr ichten. 
1) Gotteoͤgelahrhelt. | 
Belngsuc für die edangeliſche Gemeinde der Keigjäfobt 


Speyer. 37 
Auffaͤtze, betreffend die ungegruͤndete Rechte der ll Be 
chen Geißlichkeit. “ 359 
J. €. Velthuſens fortgefegte. Nachforſchegen uͤber den u 
Urſprung der chriſtlichen Religion⸗ 464 
Addiſon⸗ Entwurf von der Wahrheit ber chriſtlichen Re 

* Ggion, nebft Correvon Anmerkungen, uͤberſezt. 373 
J. 5. Fedderſens bibliſches Leſebuch für Kinder, — 1735 
Bach. Peterſen Leben, Leiden, Tod, Auferſtehung und 

Himmelfahrt 3. ©. 374 


\ 2) Rechts elhtheit. | 
. Entwidelung des Begrifg unftanbgmäfiger Ehen ber deuts 


fhen Reichsſtaͤnde. 377 
B. ©, Aa Aelifelds Perſuch einer. Beſchibte © 
richte in Sachſen, beſenders in Jena. | 389 


Ai w 


x 3» an 


3) Arpneggelaheheit.: - = 


D. Levifon Beſchteibung der londonſchen noneiniſcden 
raxis. 
pre von ber Auſteckung de epibenfifchen Krankhei⸗ 
ten beſonders der Pefk- . : 38% 
€. 3. Demilano Abhandlung über den Frieſel in ieh 
monteſiſchen. 23290 
D. Metzgers vermiſchte medieiniſche Schriften, 1.2.8 391 
D. Herʒ Grundriß aller mediciniſchen Wiſſenſchaften. 305 
D. Delius de Cholelichis Obfervationes ı et Experi- BEE 
ment  ._ Fan ; 
Joſ. Ueuͤtaud Zerollederiungckanf. Be 9 2 


4) Schoͤne Miffenfehaften, 


“ Sanfinlung aus profaifhen und poetiſchen Sapiten, = wit 
Abhandlungen. J. Band. ‚> 

Erzählungen von A. Rotzebue. 

- Anthologie auf dag: Jahr I78. U” 

Der Decameron des Boccaz. 

‚ Heinz von Stein der Wilde, ‚ein —XR 

Der Venuswagen. 

Poetiſche Blumenseie Maerz ci io 

Preußiſche Blumenleſe fuͤrs Jahr 1783. — * 

Kaſualgedichte eines Wirtenhergete. . u 

Gefommelte Gedichte von C. F. Sangersiaufen. 

Vermiſchte poetiſche Stuͤcke von &, 5. Stäudlin. 

Vermiſche deutſche und franzöftiche Poeſien von * 

. C. A. Wiegands Fabeln nebſt untermiſchten Sinnge⸗ 
dichton fär.die Jugend. . . Eu 

Die. Zeyerftunden der Grazien. 2. Theil *  : 4l0 

Lyrifches Theater der Deutſchen. 1. 2. Band. 

Kuͤlor de puͤß ober der Referent. Ein Luſtfpiel. 


N 
83 


BEER 


Komm du mir fo,’ komm ich dir fo. Ein Laſnpiel. 413 
TFT HK Romane. 

Ä Onise der Gräfin dom’ Birlenſee und des Sareit von 8 

nz 413 

Ganymed für bie Befeiwelt, 2. Bank 415 


Leben des guten Jänglings Engeihof, 2, Theil, 415 


t, Ri Nu u 6) Schoͤ⸗ 











6) Shine Kuͤnſte. | 


D. Semlers Senmiung zur oniat der Gormphui 
dekunſt. a 594 


7) Weltweisgeit 


Ausſichten zu einer Erperimentals Geelenlehre von cart 

Phil. Morig, 416 
Thomas Keids Unterſuchung uͤber den menfälicen 

Geiſt. Aus dem Engl. ; 
G, J. Ploucques Eapoftiond philoſophia iae theoret. 

Edit. ul 417 
I. 6. Schloſſer über bie Seelenwanberung. 2. Geſpraͤch. 418 
Verſuchte Aufloͤſung der von Hrn. Lavater für die groͤß⸗ 

- ten gehaltenen Rathſel oe den Beweiſen für das Chri⸗ 

ſtenthum. 418 


AN Mathematik: 
D. Scherfers Abfanbtung- von Reyhen, überf. von p. p. 


p. Lilienſtern. nn | 
Zeitpunkt für-Sternfreunbe aufs Jahr: 1783 428 . 


9) Naturlehre und Naturgeſchichte, nebſt. 
einem: Nachtrag. 


D.C: G. Hagen tentamen hiftoriae Gichenum et pre⸗ 


fertim Amuflicorum. .. 445* 
B. 2. Krapf Beſchreibung der oherreidiſchen Scnam⸗ BE 
me 1 Heft. 435 
D. Semlers Verſuch eine Diariums über die Oekonomie 2 
mancher Infetten im Winter. 426 
U. Aigner Gedanken, üher. einige in ber Naturlehre noch 
uuentfchiedne Gtreitigfeiten. 439 
D. Gottwelds phyſikaliſch anatomifche Bemerkungen 
über den Biken 430 

D. Walbaums Belchreibung einiger Schildkroͤten, 432 
* 2 Sugowe Nadarlehre. ate Anflage. 430. 
% y | D. Reuß 


/ 


IV | 


D- Keuß Beſchreihung eines neuen chemiſchen Ofens. 534 
J. T. Titii phyficae experimentalis elerhenta, 535 
Mufei ei, Gottwaldiani teftac. ſtell. marine et coral- ta. .r 


—⸗ 


⸗ 
—* Blochs Abhandlung von Erzeugung der Eingeweides 


wuͤrmer. 336 
Campers kleinere Schriften. "2: Bändeden. 538 
F. Gotil, Schneideri ichthyologiae veterum ‚peci- J 

mina. 542 
Schriften der berlinſchen Geſellſchaft naturforſch. Grajnde u 

3. Band, .543 
Des Hrn. Bar. Degeer Aohändfungen zur Geſchichtr der 

Inſekten. 6. Band. 547 
Bammlungen. zur Phyſik und Naturgeſchichte. HL. Band, 

6. Stuͤck. 548 
Voets Kaͤferwerk mit Anmerkungen von Panzer. 549 

10) Gefchichte und Erdbefchreibung, nebſt 

| einem Nachtrag: 
Mob. Mirtbend hifteria priorum regum Perfarum. ' 435 


Geographiſche Beichreibung der Grafſchaft Hanau. 44 
Getters Beweis, daf Graf Rudolf von Habsburg durch B 
Einleitung des Burggrafen Friedrichs zu Nuͤrnbers 


zum roͤm. Koͤnig erwaͤhlt worden ſey. 47 
Geſchichte der preußifch » brandenburgiſchen Staaten. \ 250 
Briefe eines Englänbers, auf feiner Reife nach Stalien, 

Genf ic un 552 
Beichreibung bes Schweizerlandes. 7. Bu 346 
Des Strafen von Choifeul Reife durch "Briehenkmd, 

1. Bande . Heft. 453. 
Briefe über Portugal. 462 
Leben des Marqüis von Pombal. J Cheile. 462 
Geſchichte der deutſchen Nationalneigung zum Crunke. 551 
Hupels nordiſche Miſcellaneen. 4.5.6. Gtuͤck. 555 
Praͤtorius Geſchichte der Inſel Minorkla. _ 356 
Beſchreibung der Inſel Minorka. 6 556 
Obfervations faites pendant un voyage en Ialie par 

: le Bar. de Re 545 


Aaubere  Sefsriun Der efbeaßet Seomnagen 438 


2 Zin⸗ 


in Amerif a. 


tenhiſtorie. 2. Ausgabe. 


Chronologiſch: hiftorifche Tabelle der ſtarbinariſch/ dal 


ſchen Geſchichte. 


Des Abts Condillac Beſchichte der altern unde neuer 
Seit. 6:8, Band 


“ d, . D 


V 
Zinners Crirfe und Schriften der —R 5 


558 
Meufels Anleitung que Kenntnif ver erspäen ende 


558 
ss 


359 


A. Buſſaͤus Tageregifter des: Lebens K. geiebrige W.... 


von Dännemarf. 
Strobels Mifcellan. fitteratifchen Inhalts. Ste Samml. 
Geſchichte der neuſten Genferſchen Unruhen. 


Meuſels Beytraͤge zur Erweiterung der b. ſeichriumte. 
2. Theil. 


—8 neuſte deutſche Reichtheſchichte "XL Band. 


Bolts gegenwaͤrtiger Zuſtand von Bengalen. 
Von Breslau. II. Band. 1. Cheil. J 
Boltens ditmarſiſche Geſchichte. 

Briefe uͤber den gegenwaͤrtigen Zuſtand von Holland, , 


Andr. Schytte Daͤnnemarks und Norwegens natuͤrl. und 
politiſche Verfaſſung. 
Meæſelii bibliotheca hiforica,, Vol L PL 


| | y r) Gelehrte Siſhhihe 
Bertrams litterarifihe Abhandlungen. 2 Städt, 


Sseplingii litterarium "commekcium, - 


Der Lirchenbibliothek zu Nenſtadt an der 57 erfe Kin 
zeige, don e di Sepriger, 


12) Philolooie Ari, auterthumer 


Hottingeri Mufeum Türicene, VoLt- 

Theophraſts Charaktere rei? T 

Repertorium für. vodliſche und werzoliabiid anecatot. 
20, Theil. 


460 


560 


ʒ6ꝛ 
562 
463 


8563 
563 


564 
565 


565 
‚566 


xbꝛ 


469 


397 | 


481 


Xe- 


Kenopkpesin Oreonvaiicne Agck. Gott, Sympet un, zu; 

„zdidit Zeume 44 

‚ Alepander! von Aphrobif, Abbandlung vom Saite. 488 
Ariſtoteles Brief an Alexander d. Gr. über die Belt, 

uͤberſezt don Schultheß. a46690 

F. 4. Stroth Acgyptiaca. "491 


Die Mannheimer Ausgaben dom Livius, 7. bis on.  - 
Cato, Varro, Columella, Palladius, Degetius, 
Auſoninen Martial und Sau. 45 


53) Deutfche Ebrachlehre. u 


Füdigers Grundriß der Geſchichte der menſchlichen Su nn 

che. 1. Theil, 495 
AM. Zeynag Lehre von der Interpunction. ate Ausg. 498 

Abeung umſtaͤndliches kehrgebaure der Basen Spra⸗ 


u 


Be i. Band. u 498 
14) Eatchummethun u 

2 
- Kinderjeitung, As 7tes Bandhei- > 2503 
Lectuͤre fuͤr die kleine Jugend. 3. Then a 3 
Caſmpens Entdeckung von Amerſkka. 2. pch. 506 
Ebendeſſelben Heine Kinderbibliothek. 9. Baͤndeh. 06 
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Mufeum Cuficum Borglantiin Veieris: Ug-, 


ftravit Facobus Georgius Chrifianus Adlerss 
Altonanus. Romz apud Antomum Fu: 
gonium MDCCLXXXIE 172 Selten im 
Fr. 4. „mb 12 Kupfertafeln. Zr 


„e 139 nr nr? 

err r Borgio, der auch in Deutſhiand durch: 
einige gelehrte Werke befanneift, beſzel 
eine anſehnliche Samnilung vor arabiſchen 
9 Münzen mit kuſiſchen Buchſtaben, die eine 
Bekanntmachung verdienten. Es freut ung,’ daß. 
der Befißer Hrn. Adler, einen jurigen beutfchen Ges 
lehrten, der fich geraufne Zeit in Nom aufgehalten‘. 
bat, dazu brauchte, eine Beſchreibung feines more 
genlaͤndiſchen Mufeum’s zu entwerfen. 2 
Die erſte Hälfte des Buchs beſchaͤftigt ſich wis 
lauter Eufifchen Münzen. Hr. Adler ſchickt eine ale - 
gemeine Abhandlung über das arabifche Münzmweien 
voraus, die aber mit den Briefen bes ſel. Reiſte 
über das arabifche Müngwefen (im Repertortim fl 
Biblifche und morgenlaͤndiſche Litteratut, Theil 9, 10. 
11.) nice in Vergleichung geftelle werben kanm 
Wir verweifen daher unfre Leſer, welche nach dieſen 
Pa der Lirteraturgefchichte begiertg find, auf Reiſ⸗ 
und wollen uns feinen Raum miteinem Auszug: 

der von dem V. entworfenen Geſchicheendes arabi⸗ 
ſchen Munzweſens rauben. Aber da,’ wobeyde zu 
mangelhaft find, wollen mir doch einiges anmedken. 
Das Verzeichniß be Saite y die über 
ara i⸗ 
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arabiſche Minzweſen gefchrieben, ober einzelne Muͤn⸗ 


N 


zen befannt gemacht haben, ift bey unſerm V. ets 


was vollftändiger,, als bey Reiſke: doch fehlen auch 


bier viele, Wir mollen die wichtigften fuppliren. 
Caroli Abrah. Clemberpii de numis Arabicis in-pa- 
tria:repertis differtatio prior. Abox 1755 in 4, 
Der pars: pofteriör Ift bey dem frühen Tod bes V. 


‚nie sehhienen.- Jo. Heinr. Schulzii denarius- ar- 


genteus Arabicus explicgtus — in Comment. Acad. 
Scijent, Petropol. T. XIV. p. 375-381. — Henr. 
Scholtzii defcriptio numi faracenici an. 1712 in 


" agro Sleviaquſi detecti —- in den novis actis Erudit. 
Bipf. 173%; pag415-425. — : Kbendeflelben 


Erflärung siner Münze des Almamun's — in den 
Hamburgifchen Berichten 1733. p. 812.814: — 
Jul. Carl; Schläger’s Anmerkung uͤber dieſe Erklaͤ⸗ 
rung — Ebendaſelbſt. — Heinrich Scholzen's 
Antwort auf. diefe Anmerkung und Erläuterung eis 
ner Mings: Almahtaphi Bellah, Chalifens zu Bag 


dad. Ebendaſ. 1734 ©. 364:374. — Eben⸗ 


deſſelben Erklaͤrung zweyer arabifchen Münzen. 
Ebendaſelbſt 1735. S. 653⸗656. — Roͤbler's 
Muͤnzbeluſtigungen in mehrern Bänden. — Eam. 
Wilh. Oetter's Erläuterung einer raren Münze von 
Bein. Erzbifchoffe zu Koͤlln, Pilgrim, um die Jahre, 
10243 1034, wobey zugleich. den. Muͤnzverſtaͤndigen 
zway ſeltene und merkwuͤrdige arabiſche Münzen zur Un⸗ 
‚serfuchung mitgetheilt werden. Nuͤrnberg 1748 in 4. 
G. Eoftardtwa diſſertations. I containingan Enqui- 


“xy into che meaning of the Word Keſtah —- II. 


on the fignigegtion ofithe word Hermes + - Ox- 
ford 1750. 8. wo eine fehr afte Eufifche Münze von 
A 9 88 erläutert wird — Jean Triſtan explica- 
tion dung. medaille armenienne st Arabe - - -. in 

— nn ben 
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Din Chitiinenitaires hiſtoriques T. IT. p. GEB . 
Im erlaͤuterten Preußen, Th. IV, ©. 8324843 
fiehen die arabifchen Münzen erläutet,' welche in 
Preußen gefunden worden ſind — Zu 
ſioph Lilienthal kurze hiſtoriſche Befehreiöug und 
kritiſche Beurtheifung einiger griechiſchen, roͤmiſchen 
und arabiſchen Münzen ‚ welche in-Praußen. — 
worden ſind, Koͤnigsberg 1741. Wir i 
die Reiſeheſchreibungen, welche geleganstich ame Ä 
Mänzen bengebracht baben, und einige tainber er⸗ 
hebliche Biccher 

Diie auf bie Litteratur des Arebiſhen fünften 
fens folgende kurze Gefchichte deſſelben überfdjfageh 


wir, ohne fie zu berichtigen und zu ergänzen: "weil ' 


jeber Gelehrte, dem Darum zu, thun ift, mit Hülfe 
der oben: ſchon genannteh Meiffifchen Briefe, Sſelbſt 
leicht im Stande ſeyn wird. Nur ſchien eg üns hie 

und da, als ob der V. aus deutſchen Schriften man⸗ 
che feiner Anmerkungen gefchöpft habe, ohne feine 
Duelle anzuzeigen, welches boch eine kleine Ungerech 
tigfeit gegen —* Landsleute iſt deren Schriften 
man in Rom nicht kennt. 

In der Geſchichte des arabiſchen Abphabel⸗ 

bringt der; B. einige unwahrſcheinliche Vermuthun⸗ 


gen, vermiſcht mit allerley Unrichtigkeiten, an Mo⸗ 


rar ſoll die Araber ſchreiben gelehrt haben. Es iſt 
aber ſchon einmal in unfrer Bibllothek gerugt worden, 
deß dies ein ‚Dioßer Schreibfehler fuͤr Moramat 
(pr Io für Vai a2} fey. Schwerlid), dürfte auch die 
Behauptung; daß bie kufiſche Schrift ſchon alle 
puncta diacritiea des itzigen arabiſchen Alphabets ges 
habt habe, eine genaue kritiſche Prüfung aushalten, 
Die kupfhen hendſchriſte " weſhen dieſe en 


den. 
ſonanten, wie die Syrer; als aber nachher ſich die 


38 Aduri Muſeum De wu 
ſchen Zahhen ſichtbaͤr find; find wahrſcheinlich nicht 


fü. alt, wiezber V. glaubt, und find fie junge wie 
Binnen ‚fie vnd rdas Eufifche Alphabet darſtellen, nie 
es bey. ſeinein Urſprung beſchaffen war? Noch un⸗ 
wahrſcheialicher iſt rs Daß unfre Ziffern. von Gries 
her rund Roͤmern gebraucht worden wären, und 
dafıfle die Araber von Griechen und Römern anges 
wonmer:häten. Sie werben ja von .hinten: herein 


geleſen, Folzlich von der rechten zur linken, wie bie 


Morgentänber:fchreiben: entweder müßen die Ana⸗ 
ber, nachdem fie diefelben von den Roͤmern erhalten 
haͤtten, "ihre Stellung weränders haben , ‚oder fie has 
ben einen morgenlaͤndiſchen Urſprung. Und dag lezte 


iſt auch anderer . Umftände wegen weit wahrfcheinlis 


cher. —. Das ältefte. Alphabet der Araber foll’gar 
nur. 17 Konfonanten gehabt haben. Wie ift das 


muoͤglich, da die erfte Schrift der Araber von bem 
ESyxern herkam? und ba biefe mehrere Konfonanten 


hatten? And, wie ift nur zu begreifen, daß fie. (nach 
bes V. Vorausſetzung) fi mehrere. ganz verſchie⸗ 
bene Laute, tie 3. DB. für Gim-und Hha, nur eine 
Figur gehabt "haben follen? War gleich fir Hha 
und Cha eine einzige hinlaͤnglich: fo konnte doch z 
zZ. und „> nicht durch ein bloßes Z ausgedrückt. wers 

fänge alfo hatten die Araber fo viele Kon: 


grabifche Sprache mit der arabifchen Nation über die 
halbe Erde verbreitete, und die arabifche Sprache in 


die Hände der Grammatiker fiel, und man z. €. 
dem jungen fpanifchen Araber eine eben fo feine Auss 


fprache, mie dem angembhnen mollte, der um Mes 
ca und Medina gebohren wurde: fo verfah man auch 
Die verſchiebenen Nuͤancen in der Ausſprache einzel 
—W ner 
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ed Konfonanten. wit eigenen Zeichen. So war 


Das. arabifche Alphabet bis zu 28 ‚Konfonanten Dan | 


mehrt. Es ift garnichts Ungewoͤhnliches, daß 


Grammatiker das Alphabet mit neuen Zeichen zu bez 
reichern fischen. Was verſuchte nicht a Gang J 


Und was ward nicht unter Chilperich in Frankr 
vorgeſchlagen? 
2. Bon.©. 46. s102 folge bie: Erflärung ber in 


Kupfer geftöchenen Munzen und Siege! ‚ und eini- 


ger. mit arabiſchen Legenden verſehenen G etaͤthe, 2 


zu auch ein Nachtrag von S. 132.170 gehoͤrt. ne 


meiften Stuͤcke find gut erhalten, und Daher au 
nicht ſchwer ‚u laſen; zumal da die Legenden auf Den 
arabiſchen Münzen bis auf Namen und Jahrzahl 


giemlich übereinftinumend find. Die größte Schwien 


rigkeit macht, die auf Den Münzen befindlichen Nas 


men in der Geſchichte zu finden. Und von der Art ißt 
auch in den Erlaͤuterungen des V. noch manches 
dunkel geblieben, das zum Behuf der arabiſchen Ge⸗ 
ſchichte eine naͤhere Erlaͤuterung verdiente 5 su dee, 


aber hier der Ort nicht iſt. 


Der zweyte Theil Diefes Buchs: bettift die Dr U 


fen, eine bisher fo gut, wie ‚ganz unbekannte Reli⸗ 


gionsparthey, ben dem wir uns eben deshalb etwas 


fünger verweilen wollen, 


Herr Dorgia hat aus dem Drient das Si, | J | 
das; bie Deufen. in ihren heiligen Orten in einer Kir 


fie vermahren, erhalten. Das Borgiſche Eremplar 
‚von Bronze, und mit allerley Charakteren bes 
chrieben, die zum Theil mit kufiſchen Aehnlichkeit 


haben, zum Theil aber ſo weit von ihnen abweichen, 


daß wir bis izt ſo wenig, als Hr. Adler. etwas davon 
zu leſen im Stande ſind. Um inzwiſchen Hrn. Ad⸗ 
ler in ben San zu regen ‚ etwas Be 
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‚ Darüber zu fagen, gab ihm: Hr Borgia ein in ita⸗ 


Käntfcher Sprache abgefaßtes Manuſcript, worinn 


aus Druſiſchen Büchern der Uefprung, die Gebräus 


e und:der Glaube der Drufen, mit jedesmal als 
leg bengefügten Quellen aus den Originalfchriften 
ber: Druſen, etzählt wird. Aus dieſer ungedruckten 


u Schrift liefert uns Hr. Adler. einen Auspig, ‘Der 


28 deſto intereflanter war, weil wir dadurch in uns 


’ 


fern’ Kenntniſſen um einige Schritte weiter kommen. 


Wir wollen verfinheni, unfern‘ Lefern einen vollſtaͤndi⸗ | 


ger Begrif von ihnen zu geben: =. nai.. 
Er ze Er ZEN e Eure 
Die Druſen felbft geben · vdn ihrem Namen (in 


einem eingeruͤckten Glaubensbekenntniß) eine ſonder⸗ 


bare Ableitung: natuͤrlicher (vbgleich vielleicht noch 
nicht ganz uͤber alle Zweifel erhaben iſt die bey El⸗ 
macin, von einem Manne Druſt, dem erſten Stif⸗ 
ter der Parthey. A. H. 408(Chr. 1017) kam 


Wohamnied Ebn Iſmael mit dem Zunamen Drufi 


aus Perſien, wo er gebuͤrtig war, nach Kahira in 
Aegypten, zu dem daſigen Regenten Hakem, von 


dem er- mit vieler Gnade aufgenommen wurde: Der - 


Sremöfing gab aus Dankbarkeit feinen Gönner Zar 
Tem für Gore aus, der Himmel und Erbe geſchaffen 
babe. Das Bolt ward ihm darüber gram, und 


ſtellte ihm nach dem: eben. Ein Türke röbtere ihn 


Hakem verhielt ſich daben nicht ieidend. Seit Drufi 


wirklich auf dem Wagen Hakens. Gleich nach 
feinem Tod ſtund Hamſah Zbn Ahmed, mit dem 


Zunamen Mbadt, din Sflave des Hakem, auf, 


und predigte dhnweit Kairo, daß Hakem Gott fen, 
uud. verbreitete dieſe Lehre durch Apoftel, bie bis 
nad) Syrien drangen. Fr erlaubte allerley Aus⸗ 
ſchweifungen und bekam einen großen Anhang — 


hn 
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Gen für Sott erklaͤrt Hätte, gab er oͤffentlich vot daß 
er in einem menſchlichen Koͤrper vom Himmel 4 

Die Erde: gekommen ſey; und nach dem Ton, ben 
der te Stifter. und Vorbereiter Diefer Sekte -anges 

geben hatte, ſchafte er das mohammebanifche-öffents 
liche Gebet in der Moſchee, Faſten und Wallfahrten 
vach Mecqa ab, :unb erlaubte-grobe Ausfchweifungen 

Der Unzuchtbeu. ſ. w. Endlich verſchwand er: nach 

_ andern ;: ward er von feiner: Schweſter getühter A. 

H. 411 Chr. 1020 in feinem 37ſten Jahr) und nun - 

gab Aanıfah vor: Aalen habe in für: feine 

Machfolger, erklaͤrt; nannte ich daher. Imam der 
Gläubigen! und Beherrſcher der Zeit. Seite . 
dem Hakem verfchtounden war, nannte man ihn 


nicht mehr Hakem Beamrallab, nad) ſeinem Mas: 


men im menſchlichen Koͤrper, ſondern Hakem Be⸗ 
emrehe (unumſchraͤnkter Beherrſcher). 
Bis ‚auf die newern Zeiten. herab herrſchten 
7 Emire über die Druſen; aber fie ſchwaͤchten und 
zerruͤtteten ſich felbit durch. Streitigkeiten. Ihrer 
eigenen Sicherheit halber, und um dem Hader rei 
Ende zu sachen, unterwarfen fie fich einem Groß⸗ 
Emir mit-Erbfolge, Kr reſidirt ordentlich zu Bas - 
rut; halt fich aber auch einen Theil des Jahrs zu 
Dal⸗el acamar auf; ihm gehorchen auch die Dru⸗ 
ſen auf dem tibanon, und er entrichtet einen jährlichen 
Tribut an ben:tinkifchen Kayſer, den er aber ber - 
Summe nach felbft beftimmt. 
Die- Emire haben mit der Religion nichts zu 
thun; alle Anordnungen, die ſich darauf beziehen, 
werben von’ ihrem geiftlichen Oberhaupt, dem 
Imam, beſtimmtt. 
Die übrigen Druſen beſtehen aus Ungeweibe 
ten K. Je> Ignorantes) . Geweiheren ( is 
intel- 
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intelligentes); und dieſt Abtheilung eiſtteckr "5 and 
beyde Gefchlechter. - 
Aus Ungeweibten beſteht der größte Teil; 
Sie folgen der herrſchenden Religion; und haben 
feine Kenntniß ihrer befondern Gejege. Eid erfaus 
ben ſich alles, fg lang «6 verborgen biaben kann, 
Ihre Kleidung iſt ohne Ausnahme ein bauer langer 
Rock, und uͤber demſelben ein kurzes, nur bis an bie 
| Knie veichendes Kleid von Ziegenhanrer ober Wolle. 
In ihrem Gürtek hängen ihre Waffen. Die Emire 
find. immer aus ber Klaffe der Ungeweiheten genom⸗ 
men worden; und weil fie.daher von ben Gedeims 
niffen nichts zu wiſſen bekommen, fo legte Meihem 
BL. zur Zeit Ali Beg's ſeine Wuͤrde frempillig-nieder, 
um in den Orden der Gowweihten aufgenommen wer⸗ 
ben zu koͤnnen. 

Die Beweibeten fi nd in den Oeheinniſſen 
ber Druſfiſchen Religion unterrichtet; ſie führen ein 
rauhes, aufteres Leben; ſchwoͤren feinen Eid, forg 
dern bekraͤftigen alles mit einem: ,, ich hab's ge⸗ 
ſagt.“ Sie kleiden ſich meiſtentheils weiß, zuwei⸗ 
* ſchwarz; fragen aber nie Waffen. Und wie die 
“ Mannsperfonen, fo leben auch die Weißer, bie zu 
den Initürten gehören. 

Man kann noch eine dritte Klaſſe, einen Außs 
ſchuß aus den Geweiheten ſich denken. Diefe beilis 
were Rlafje der Gerechten wohnt von den übrige 
Deufen abgefonbert, in Einöben, und ihre Käufer, 
bie meift, auf einem erhabenen Plat liegen, werden 
wie heilige Oerter, oder Kapellen betrachtet. In 
denſelben wird das heilige Kalb der Druſen in einer 
Kiſte verwahrt; und nur denen, welche ſchon lange 
Profeß gethan haben, und unter die Geweyhten auf⸗ 
| genommen ſind, Glilehe ifo, die zu dem — 
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seien) We deckt der. Iniam das hellige Bild zuweilen 


Die Gewenhten erkennen einander an bern 
Gruß, der ihre Loſung il. Se fragen ben Unbes 


kannten: „o Mann, fäet man in eurem Sand ben! ⸗ 


Soamen Halalidſch * Antwortet er: „Ja; er iſt 
in den Herzen ker. Glaͤubigen gefüet, “ſo ite au 
der Klaffe der Geweiheten. 

2. Alle. Srerytage: verfammeln fie ſich an⸗ bem Drs 
te,.%0.ba8 heilige Bild ſteht; es werden einige 
Stellen aus ihren heiligen Büchern. vorgelefen;. 
dann genießen fie etgas Brod mit getrockneten Wein⸗ 
trauben, ober andern Srüchten, und darauf gehen 
fie nach Haus. 

Aeußerlich halten fie ſich theils zu den Chriſten, 
theils zu den Mohanimedanern. Sie beſuchen die 
- Kirchen der Chriſten, ſo wie die Moſcheen der Mo⸗ 
banımebaner ; fie beten zu Mohammed, und machen 
andre mohammedaniſche Gebräuche mit ‚blog in bet 
Abſicht, erborgen zu bleiben. 
| est leben fie auf dem &ibanon ‚im Diſtrike | 
Keſruan, auf der Ehene zmifchen dem Libanon und bem 
Meer; . auf dem Ufer: von Byblus bis nach Sidon; 
tzu Baalbek und in andern Städten von Syrien. 
Ehedem waren fie auch Hark in Aegypten. Schon 
A 9.495 zählte man dafelbft 16,000 Drufen.' 

Bir kommen auf die Sehren ber Drufen. Nur 
unterrichtet ung hierüber der Auszug, den Hr. Ads 
ler aus feinem itafiänifehen Mfe. gemacht bat, nicht . 
auf eine befriedigende Weiſe. Es mird nicht genau 
sunterfchieben , wie weit die Kenneniffe der ungeweih⸗ 
ten, der geweiheten und ber heiligften Drufen. geben, 
denn vach der Eintheilung wachſen fichebar die 
Kenntuiſe 3 wie ſchon ber Umſtand lehet, daß nicht 


ein⸗ 
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einmal alle. Geweihten das Heilige Kalb fehen diwfrn 
Sodann find die Bücher nicht immer angezeigt, aus 
denen die Nachrichten genommen find: und nach 
bem Werth derſelben mußte doch eigentlich der Werth 


der Nachrichten geſchaͤzt werden. Ohne Zweifel ver⸗ 


bient der eingeruckte kurze Catechismus als die ſicher⸗ 
fie Quelle von dem Glanben derer, Die zur Initia⸗ 
tion gelangen, angeſehen zu werden Aber ſein In⸗ 
halt ſteht mit‘ andern weiter unten beygebrachten 
Stellen aus andern Druſiſchen Schriften im Widen 
ſpruch. So lange wir nicht wiſſen, aus was fuͤr 
Schtiften die leztern genommen ſind, darf man auf 
fie gar nicht achten; wir wollen daher, um aus det 


ſicherſten Quelle zu fehöpfen, das Cramen zur Grund 


legen, dem ſich jeber unterwerfen muß, ber uhter bie 


Geweihten aufgenommen werben wil, ' : .. 


: Mach derfelben erfenmen die Geweihten Ha⸗ 


: Ben für Gott, det Himmel und Erde gefchaffen ha⸗ 


de. Er erfchien öfters auf der Erde in menfchlicher 
Geſtalt, nemlich fo oft ein’ neuer, Religioriglehrer 
aufftund, "und ‘war immer unter feinem Gefolg. Er 
heiße. demmach Hamſah, Salomo der Perfer, 
Diis, Achaenin, Schoaib, Badſchan, Mok⸗ 
dad (oder Mohammed al Mokdad), Barchor 
da, Rajem al hakki. Einige von dieſen Mamen 
find offenbar‘ appellativ. Kajem al hakki heißt de- 
fenfor religionis ver@; Barchoda heißt Dominus 
Deus. ber nicht alle Fönnen als appellativa ange; 
ſehen werden Hamſah war. ber Name des Skla⸗ 
ven, der an die Stelle Drufi, des erften Stifters der 
Sekte und Martyrers feiner Lehre, trat, und bie 
Lehre, daß Hakeni Gott fey, meiter verbreitefe, unb- 


nachdem Haken verfchwunden war, vorgab, daß 


Haken ihn zu feinem. Nachfolger ernaunt habe; ber 
. U von 
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yon nun an den Namen Imam der Zeic, führte, 
Nichts ift alſo wahrfcheinlicher,. als daß (menlaftens 
die fpätern Anhänger diefer Parthey) fich, einbilderen : 
Hakem fey als Hakem blos verfehmunden, und im 
Hamſah wieder fichebar geworden, oder in ihm ſicht⸗ 
bar geblieben, d. i. er habe von nun an bei Leib 
des Hamfah bewohnt. Und darauf führe auch Ham⸗ 
ſah's Name: Fmam al famän, Herrſcher der 
Zeit. Die Drufen müffen ihn für ihren Gott (d. i. 
Hakem) angefehen haben: denn fie erfennen feinen, 

Imam, außer Hafem: und wenn fie Hawfab fo 
nannten, fo müflen fie in ihm Hafem. verehrt haben. 
Die übrigen Namen find. etwas dunkler. Ein Sos 
liman oder Salomo der Perfer ift eine im Orient 


fehr berühmte Perfon, ſowohl bey. Arabern, alsbey 


Perfern: Er war.aug Namhormuz, einer Stodt der 
"Provinz Ahuaz, in dem alten Chaldaͤa, gebürtig. 
In diefem berühmten Mann alfo (fo feheins es uns‘) 
glaubten die Drufen, fen ihr Gott den Menfchen 
erſchienen. Dris koͤnnte Edris d. i. Henoch ſeyn. 
Nur iſt dieſer Vermuthung entgegen, daß Henoch 
nach einer andern Stelle S. 141 unter die Unglaͤu⸗ 
bigen geſezt wird. — Schoaid iſt ſonſt der Name 
von Jethro bey den Morgenlaͤndern. Die uͤbrigen 
Namen, find uns dunkler. N 
Hakem erfchien alfo mehrmals: wie oft, wiſſen 
wir nicht anzugeben: das Glaubensbekenntniß ge 
denkt fünf verfchiedener Erfcheinungen, nachdem er 
bas erftemaf verſchwunden war. in Perfien, in Der 
Provinz Dſchin Madfchin unter dem Namen Bars 
choda; in Mauritanien, in der Stadt Moal, als 
Kameltrefber mit 100 Kamelen, mo er feinen Ars 
bängern Allmofen austheilte; dann in Aegypfen, wo 
"w Pyramiden, und die Stadt Raſchid,. und eine — 
pelle 
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- Kapelle erbaute, in der er feine Gefege, die er vor - 
feiner neuen Entfernung niederſchrieb, aufhängte. 
Hierauf unter den Nachfolgern Chrifti, unter dem 
Mamen Salemo der Perfer, als wahrer Meßias; 
und zulezt zur Zeit Mohammeds. Die Abfichr feis 
ner Erſcheinungen war, “feine Anhänger im Glauben 
an ihn zu befefigen, (denn nur von feinen Anhäns 
gern, von font niemand ward er erfannt); und eine 
riene Parthey zur herrfchenden zu erheben, wenn eine 
elte Parthey die feinige zu verſchlingen drohte. So 
ſtuͤrzte er bie juͤdiſche Dutch die chriſtliche, und die 
riftliche durch die mohammedanifche — nachdem die 
jedesmalige übermächtig gernorden war. Seine Pars 
then follte aber nie die herrſchende werben, fondern 
unter der herrſchenden verbergen bleiben, bamiz feine 
Lehre Defto geheimer koͤnnte gehalten werden. : Als er 
unter den Anhaͤngern Chriſti erfehienen war, fo ſuchte 
er zuerſt den Sohn der Maria und Joſephs des Zins 
mermans durch aßerlen Fragen des Unterrichts zu 
gersinnen, Als er fi) aber niche von Hakems Würde 
wollte überzeugen laflen, fo erregse er gegen ihn den 
Haß der Juden, daß fie ihn kreuzigten. Um aber 
doch den Glauben ber Epriften zum herrſchenden zu 
erheben, ſtahl er den Seichnam Ehrifti aus dem 
“ Grab, in den ihn feine Juͤnger gelegt haften, damit 
fie glauben möchten? er fen auferftänden.: Dage⸗ 
gen, un die Chriften wieder zu fliegen, fendete er: 
Mohammed, unter deſſen Religionsparthey bie feinige 
verborgen bleiben füllte. | 
Hakem war unter dem Namen Soliman der 
Derfer, der wahre Meßias: er ließ Durch feine vier 
Diener, Yohannes, Lukas, Marcus und Matthaͤus, 
das Evangelium abfaffen; er fagte ihnen, mas fie 
fehreiben folten, und daſſelbe ſchrieben fie auch. _ Alſo 
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an nicht Der vorgebliche Meßias, der Sohn der Mas 
ria und. Jofephs des Zimmermanns redet in dem ' 
Evangelium, fondern der wahre Meßias, Salomo 


der Perſer. Er verblender nur die Chriſten, daß fie: 


jenen für den Meßias anfehen.. Wenn er im Ger: 


folg eines neuen Meligionsiehrers erfchien, fa verbarg 
er feine Gottheit, namentlich (nach dem Glaubens⸗ 


bekenntuiß) als er unter den Nachfolgern bes Sohnes 


der Maria war. .. Ä 
Weil er der einzige Bott ift, ſo fuͤhrt er auch 

lauter ihm wuͤrdige Prädicate in dem Glaubensbe⸗ 

kenntniß. Er heißt Here, Beherrſcher, der einzige, 


Alkeinige, der von feinem Gemahl (mie die heydni⸗ 


fehen Götter) und von Peiner Zahl Ceine Anfpielung 
auf die Trinität der Chriften). weiß. Er ift unum⸗ 


ſchraͤnkter Herrſcher, der anbetungswuͤrdige Schoͤ⸗ u 


pfer, ber einzige: Gore im Himmel und der einzige 
Herr auf ber Erbe; er ift Der Anfang aller Dinge. 
Er hat fich in den Himmel aufgefchmungen , wo e& 
in Herrlichkeit und Macht. in alle Ewigkeit herrſcht. 
Er wird: aber einft wieder: kommen, und feine Anhäns 
ger und’ Anhängerinnen Theil an. feiner Herrſchaft 
nehmen lafien, Bey feiner Ruͤckkunft wirb er auch- 
Strafe über die verhaͤngen, welche ihm nicht anhaͤn⸗ 
gen: die Chriften wird er gelinder, als die übrigen 
firafen, weil fie doch Die Evangelien lefen, in denen 
er redet; nur müffen fie geftraft werben, weil fie 
nicht den Meßias, Salomo den Perfer, fondern den’ 
vermeintlichen, den Sohn der Maria darin finden. 
Verfchrwiegenbeit hat er feinen Anhängern 
als ihre Hanptpflicht eingefchärft: er will feine Lehren 


nicht bekannt gemacht wiſſen. Sie find daher unter 


den Snititeten bios verfchloffen; und darum foll aud) 
Die Partheh, die ihn verehrt, Immer unser einer ans 
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dern herrſchenden verborgen bleiben. Sie halten ſech 
deshalb äußerlich zu den Mohammedanern, auch wehl 
zu den Chriften. Wenn fie aber Mohammeb anbes 
ten, fo denken fie an Mohammed Almokdad (einen 


der Namen von Hafem) — nicht an Mohammed 
den Koraifchtden: denn der ift ein böfer Dämon, ein 
‚Hurer, ein Verfluchte. 


Das Bild endlich heißt -in dem Glaubensbe⸗ 
fenntinß ‚‚das verdeckte Geheime, welches ber.vers 
borgne Hamfah tft — und in einer Stelle'einer ans 
dern drufifchen Schrift (Die aber eine ganz andere 
VBorftellung von Hakem zu: machen fcheint) ‚Das 
Bild der menſchlichen Natur unfres Herrn.’ Es 
wird felten und nur denen, bie ſchon lange inifirt ges 
weſen find, aufgedeckt. on 

Dies find. die Hauptideen — wenigſtens ber 
Snitlisten der Druſen. - Ihr Urfprung iſt nicht zu 


. verfennen; chriftliche und .moßammebanifche Religi⸗ 


onsideen find gemifcht: und mas die Kirchengefchichte 
manchen Kegern und Kegerpattheyen ) zur Laſt legt, 


‚auch das. finder fich im Glauben der Druſen wieber. 
Inzwiſchen ift Der Mecenfent noch zu neu mit ihren 
= Glaubensbegriffen und zum Theil noch zu mangels 


haft von denfelben unterrichtet, als daß er den. Ur⸗ 
0 u fprung 


*) Beſonders findet fich eine merflichetiebersinkimmung 
mit Gnoſtiſchen Prineipien. Die Einsichtung, baß viele 
- Ungeweihte, und nur wenige inittirte waren. daß jene. 
nicht an alle Gebräuche gebunden waren, ſondern ans 
fheinend der herrfchenden Kirche gemäß lebten, diefe 
aber, die Vouföninmen, nad) geheimen Lehren-Ieöten; 


. + biefe Einrichtung kommt mit den. gnoſtiſchen und ments 


chaͤiſchen Partheyen des. mittleren Zeitalters, mit hen 


Albigenfern, Bogomilen, Publitanern auf.gine auffals 


lendẽ Weife überein.‘ Man ſehe Fueßli Beleuchtung 
“einiger Artikel in der Encyklopaͤdie. S. 40. 145. 
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ſprung von jeber Vorſtellung auszufbäen ſich ge⸗ 
traute. Wir wiſſen, daß es in Deutſchlkand noch 


Quellen giebt, aus denen man den ganzen Umfang 


von den Religionsmeynungen: der Drufewerforfchen 


koͤnnte: uno bie Beſitzer derſelben ermuntern wie 


hier, fie zu eroͤfnen. Es iſt Inder That zu be⸗ 
dauern, daß Herr Adler nicht lieher ſtatt des Aus ⸗ 
zugs, den er von dem italieniſchen Werk über die Ge 


woßnbeitere und ‚Lehren der Druſen giebt, das voll⸗ 
ftändige: · Manuſtript, “wine war, druüchen ließ. 
Selten wird für ben Leſer, ber enwas weiter ſeben 
will, genug gewaͤhlt. er en 


| Fuͤr diejenigen, welche das Pe und Die aus 

den heiligen Blichern ber Druſen eingerüefte arabiſche 
Stellen brauchen wollen, muſſen wir doch noch die 
Verſicherung hinzufügen, daß die fateinifche Ueber⸗ 
feßung freu und richtig if. Zur Probe wollen wir 


nur die Anmerkungen bier einruͤcken, die mir bey demn 


Glaubensbekenntniß deſſen, der initiirt werden fol, 
uns niedergeſchrieben haben. S. 1173.6. ir im, 
Framen gefragt: mas ift erlaubt und was verboten? 


Die Antwort des neuauf; unehmenden iſt nach der ti’ 


berfeung :;Lieita ſunt cibi. initiatorum arafowan- 


que-terrae‘et operum, qui füis manibus- ze 


fucrantur.- . Die Geſellſchaft ift fehr bunt; © peil . Ä 


der Inicürten und der Acherleute laffen eich b a 
ee Anblick eine falſche Ueberſetzung ahnden. Das 
.im Original: fan zwaͤr Ackerleute Bekeur 


een: Gens aber hier würden wir es mit ZI: cibus matuti- ‚ 
nus (quod «0 ſumto obfervatur jejunium,) verglei 


hen, das mit gets nad) den Wörterbüchern einer⸗ 
ley iſt, d. i. eibus, qui primo dilueulo, feu paullo- 
ante oc fi Cuti fit apud_ Mohammedanas, 

Aug. d: Bib, —* Lst. 9 ui 
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qui Jejunantes ſolenni nit totum diem cibo pmssi 
ei potu abflinent a dilnculo ad nodlem ) ya" 

wären alfe.folche, die ein.aufteres Leben führen, und 
nur vor dass Anbruch des. Morgens ein wenig Speife 
gu fich nehmen, Saftende: Auch das Folgende iſt 
nicht deutlich für einen Leſer, der nicht Das Original 
verſteht: „prohibitae ſunt opes Hükdın et Aubhan 
et alienorum vel.omnium qui legibus domini.no- 
ſtri repugnant., Die Zukam find Görften, Abs 
nige, und bie Rubhan find. chrifttiche Moͤnche. 
Statt alieni fteht iur Brigincl N; das find 

Apoftaten religionis deſertore. 
BS.u rs. 8. Tomte uw Ba; j,tinedeite 
lang (dar er verborgen) ”’ in der. Ueberſetzung aus⸗ 
gelaſſen. S. 120 2%, 10‘ fehle vielleicht ein Wort 
im arabifchen Tert hinter 8 vermurhfic) 
Belle ‚Denn in der Inteinifchen Meberfe- 
vygung ſteht: Principium et finıs. S. 121, Zeile 
24. der lat. Ueberfegung muß noch primus, et 
ultimus am Ende ftehen. Zeile 2ı bie Worte 
ara zur le btn ai tie Laiof 
. Zi ſind im Zufantmenhang mit dem vorhergehen⸗ 
den fo äberfegt * in poteftaterh ſuam redegit thefau- 
ros ventorum idem qui dixerat eis: wftote et fue- 
runt; fed arripuerunt venti Hamzam, dijjecaue- 
runt eum et abierünt‘, und in einer Note gefteht der 
V. das Unverſtaͤndliche felbft zu. Dunkel iſt der 
Text: aber wenn man bie festen Worte auch auf 
die Schöpfung der Winde zöge, fo kaͤme ein erfräg- 
licherer Sinn Heraus. Wie die Winde gefchaffen 
waren, fo. weheen fie erft ihren Schöpfer, Hamſa, 
- am (eine Art von Huldigung) und dann gingen 
* | ie 
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fie in alle Welt; alfo woͤrtüch fo: prehenderunt 


venti Hamzam, vi füa in eum irruerunt, tunc 


transgrefli illum abierunt. 


©, 122 3.16 iſt re ul außges 


laſſen, „in Mangel und Jammer“ — fo daß 

s aus plus parum erläutert wird, und XxX Ars 
beit, . Ermuͤdung für Elend überhaupt.‘ fiche, 
©. 123%. 9 der latı Ueberſetzung find die Worte: 
Cevangelium) dictatum eft a Salomond Perfa, et 
a quatfior fuis miniftris.calamo exceptum, eine eta 
was zu frene und entfcheidende Ueberſetzung. Es 


ſteht blos da: „die Evangelien rühren von Salome ; 


dem Perſer und feinen vier Dienern her,’ ©, 129 
23. 6 find die Worte: noftrum etiam efle, acta no- 


fira hominibus abfcondita teneri nicht ganz richtig. . 
Im Text ſteht: „Hamſah wollte, daß weder feine - 


Anbänger, noch ibre Thaten jemand kund 


würden.” — Die Emendation ©. 1308.6 


rg ift wohl unnöthig, ba auch int Folgenden 
immer „splöc mafculine conftruict wird. — - Die 
uͤbrigen Anmerkungen unterdrücken wie. Der Sins 
iſt im Folgenden überall richtig gefaßt. - | 
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II. 


Chriſtoph Ludwig Hoffmann, Churcollni⸗ 


er Geheimer Rath und Leibarzt ic. Vom 
Scharbock, von der Luſtſeuche, von der 
Verhuͤtung der Pocken im Angeſichte, von 
der Ruhr, und einigen befondern Huͤlfsmit⸗ 
* Ya ten, 
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teln, nebft einer Nächricht von dem Zuſtan⸗ 

de und der Werbeflerung der Arzneyderfaſ— 
fung im Hochfifte Münfter, während ver 
jegigen Regierung. Muͤnſter. Perrenon. 
1752. 192 Bogen in 8. _ | 


| ie auf dem Titel angezeigte Nächricht von der 
$ I Berbeflerung der Arzneyverfaſſung im Hoch: 

W ſtifte Diünfter, die gleichfam den Stoff auss 
macht, in welchen die mediciniſchen Auffäge.einges 
weebt find, fann in fo fern auch. Auswärtige intereſ⸗ 
firen, als fie daraus beftätiget fehn mögen, was frey⸗ 
fich wohl niemand leugnen wird, daß ein Land wahre 
und große Vortheile Davon zu ermarten habe, wenn 
Aerjte von Einficht und Thätigfeit aufgemuntert und 
unterſtuͤzt werden, für die Aufnahme ihrer Kunft zu 
arbeiten‘, und guͤte mediciniſche Policeyanftalten zu 
verfügen und durchzufeßen. Man hat, unfers Wiſ⸗ 
fens, der münfterfchen Medicinalordnung das Ver⸗ 
dienft nie abgeftriften, daß fie in ihrer Art eins der 
beften Mufter fey, die wir befißen, oh man gleich 
- im Detail manches getadelt und uͤberhaupt nur ‘ber 
fuͤrchtet hat, daß fie ſchwerlich jemals fo vollk \nmen 
- zur‘ Ausführung: gebracht werden fünne, wie das 
Ideal davon da ſteht. Wie oft wird‘ ſich auch in 
der That wohl ein folcher Regent, ein folder Minis 
fter, ein folcher ‘Director, wie bier, zufammenfinben, 
die fo einſichtsvoll und Fraftig auf diefen Zweck wir⸗ 





ken: und doch klagt H. H. ſchon ©.:73_ über, die 


"Zerrüftung des Collegium durch ärgerliche Zaͤnkerey⸗ 
en, über ſein Unvermoͤgen, alles allein zu beftreiten, 
uber ben Mangel des Dazu erforderlichen Aufmandes 
u. ſ. w. Wenn man Rouſſeau überführte, Daß 
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bas, was er an unfser Kunft tabelfe, nicht ihr, ſon⸗ 
dern denen. zur Saft zu legen fen, die fie trieben; ſo 
fagte ee: Nun fo ſchickt mir die Kunſt, wenn ich 
krank bin, aber laßt mir bie Aerzte vom Halſe: und 
‚eben fo kann man den Plan einer Medicinalordnung 
loben, und doch von der Ausführbarkeit derſelben in 
Staatsverfaffungen und unter den Menſchen, mie fie 
nun einmal von je her bis Diefen Tag waren, wenig 
halten. Wenn ein Mann, der biefer Meynung ges 
wiß zu fen glaube, ſagen ſoll, was ben der Sache 
za thun fen: fo wird fein Rath natuͤrlicher Weife da; 
Bin ausfallen, alle zu firenge, und alle ſolche Anftals 
ten, die, weil fie zu vieles erfodern, was nach den 
Laufe der Welt nicht beſtehn wird, nur deſto vergeb⸗ 
licher find, fahren zu laſſen, jedem Unfuge zwar ab. 
lerdings, aber durch Mittel, Die der Recepfivität uns. 
ſrer wirklichen Welt beſſer entfprechen‘, zu fleuren; 
und weil die Erfahrung gelehrt. hat, daß dieſe Das 
Uebel nie völlig und aus dem Grunde heilen / ſich damit 
zu troͤſten, daß daben doch noch immer etwas Gu⸗ 
tes ſey, das den Menſchen und der Kunſt, die da⸗ 
bey einer Seits leiden, andrer Seits wieder zu ſtat⸗ 
“ten kommt. Geſezt nun, ein ſolcher Mann uͤbertriebe 
dies alles ein wenig: muͤßte man ihm denn wohl Be⸗ 
weiſe entgegenſetzen, daß gute medieiniſche Policeyan⸗ 
ſtalten loͤblich und nuͤzlich waͤrent, und daß Aerzte, 
weiche beſſer als Pfuſcher ſind, dieſen auf alle Weiſe 
vorgezogen zu werben verdienten? Dies hieße ja 
ihn nicht verſtehen. Wenn jemand, der uͤberzeugt 
waͤre, daß Fuͤrſten nie aufhoͤren werden, Kriege zu 
führen) den Rath gäbe, ſich auf Feine Plane von 
ewigen Frieden mehr einzufaffen;. fonbern, weil dieſer 
Doch nie zu hoffen wäre, den Krieg nur fo wenig vers” 
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wuͤſtend, ais es ſich ed, ehe zu führen, und ſich 
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übrigens damit zu geöften, daß auch dieſer feine Vor⸗ 
theile haͤtte: koͤnnten wir den wohl mit Recht in 
Verdacht bringen, er wolle die Vorzuͤge des Frie⸗ 


dens leugnen, und müßte er ſich wohl für widerlegt 


halten, wenn man ihm bewieſe, daß ein ewiger Friede 


doch viel beſſer wäre, als alle Mugen des Krieges ? 


Konnte H. H., als er die Widerlegung S. 75 u. f. 


nijederſchrieb, im Ernſte glauben, daß er Reimarus 


zurecht wiefe, menn er ihm Beyſpiele vorlegte, wo 
Pfuſcher ermordet haben, was Aerzte von Einficht mie 
leichter Mühe erhalten hätten, und daben wieberhoft 
ausruft: War es nicht befler, Diefen Pfufchern das 
Handwerk zu legen, als fie in der Hofnung, daß fie 


neiue Entdeckungen ‚machen möchten, ungehindert 


mörden zu laſſen? Freylich war es beffer‘ aber gut 
wäre e8 auch geweſen, vorher zu unterfuchen, ob ber 


Gegner das häbe leugnen wollen ober muͤſſen. Das 


ereffendfte, was H. H. ſagt, iſt, daß der Nutzen, 


den die Pfufcher im erſten Anfange der Kunſt uns 


ſtreitig flifteren, ißiger Zeit nicht mehr ſtatt finde, 


und dies wäre wohl einer genauern Unterfuchung 


werth. — Doch, wir ‚haben noch wichtigere Sa⸗ 
chen aus diefer Schrift anjuzeigen,' und das find bie 
Proben, bie der V. dem Publicum darlegt, wie ee 


- bisher die Arzneykunſt mie nüzlichen. Kenntniffen bes 


reichert hat. Für diefe hat er gewiß Verehrung und 
Danf.von Aerzten und Kranfen verdient, und wer 


- . Fönnte mohl diefe einem-Manne- von fo wahren und 


N 


großen Verbienften verfagen? Die erfie Probe, die 


hier dargelegt wird, ift eine ausführliche theoretiſch⸗ 


praktiſche Abhandlung vom Scharbode, Die ben groͤß⸗ 


durchgaͤngig beyſtimmen möchten. Wir fönnen — 
onrh 0 ie 


ten: Theil der Schrift einnimmt, und in aller Abſicht 


wichtig ift, obgleich wohl wenige der Theorie des V. 


’ 
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bier nicht ſehr ausführlich editiſtren: aber erzähle muß 
fie werben, als. ein neuer Gedanke, der in der Pu: 
thologie bes Scharbocks wichrige Aufklaͤrungen vers 
anlaſſen kann. Wir faſſen ſie ſo kurz als möglich, 
und fügen nur bey ein paar Hauptſaätzen einige An ⸗ 
merkungen bey. oT Ä 

| Der Saft, der die Knochen ernaͤhrt, bewege 
ſich in ihnen ſehr langſam; das zeigen die Verfü 
mit der Faͤrberroͤthhe. Am langſamfien in ben Kno⸗ 
hen der Beine und Füße, weil feine Bewegung ven 
den Kräften des Herzens und der Pulsadern abhärk 
gen: ſoll, die deſto mehr abnehmen, je weiter bie 
Säfte vom Herzen entfernt werben. $. 8. Aus ben 
Anchen geht:er in bie Beinhaut; aus denen, bie 
Mark haben, auch zugleich nebft dem Marke in die 
Gelenke, wo er das. Gliedwaſſer mit ausmacht, Hier⸗ 
naͤchſt wird er von den Gefaͤßen der beuachbarten 
weichen Theile zur Blutmaſſe zuruͤckgefüͤhrt da Denn 
die reinigenden Organe bie —— Theilchen 
von ihm abſondern, und bie noch guten die Reife 
zu ben Knochen wieberholen.. Dieſer Saft kann in 
ben Knochen für. fi).allein.ohae daß etwas ſrem⸗ 
bes Binzu kaͤme, „ verberben, und ſo fcharf werben, 
daß er ben Beinfraß erreget, Wir fehen, daß bie 
Knochen gar bald verderben, wenn die Beinhaut, 
oder bey den Zähnen Das — ſich abloͤſet. 
Der Beinſaft kann in ſolchem Falle aus ihnen nicht 
wieder zur Blutmaſſe zuruckkehren, mithin ſtockt und⸗ 
verdirbt er in ihnen; und da hier keine fremde Mate⸗ 
serie zum Verderben mitwirkt; fo verdirbt er aus 
fh ſelbſt. (Anmerklich iſts, daß der verborbene 
Beinſaft doch beftändig in bie Blutmaſſe uͤbergeht, 
$. 71. 73., wozu ihm alfo noch andre Wege offen 
ſtehn müflen „ als bie, > beten Grmangelmg = 
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336 . Hoffmann dom Scharbock, 
Am Knochen verderben mußte. Es wäre noͤthig ge⸗ 
Weſen zu fagen, warum er dieſe Wege nicht nahm, 
.ebe er verdarb.) Beym Scharborfe werben bie Kno⸗ 
‚Sen überhaupt ſehr morſch und zerbrechlich gefunden, 
tig eigene: und frembe Beobachtungen hinlaͤnglich 
bemweifen. An den Zähnen bemerkt man nur dieſes 
Verderben zuerft,. weil fie ſichtbar und empfindlicher 
Mm; Dies hindert aber nicht, daß nicht die übrigen 
Knochen zugleich fchon mit. verborben ſeyn follten. 
9. 56:57. (a, man koͤnnte vielleicht. aus dem 
obigen gar fchließen, daß Die Kuschen der. Beine und 
Füße zuerf und am meiften verberben müßten, weil 
fish in. ihnen der Beinſaft am langfamften bewegte) 
— Möeil feine, einzige Erfcheinung allen Seor⸗ 
Dutifchen. fo allgemein ift,. als die Werderbniß der 
Knochen, .diefe aber eine Verderbniß ihres Safts 
 boraudfestz; ſo iſt die feorbutifche Materie nichts ans 
Ders, als verborbener. Beinſaft. (Diefer Gedanke, 
wogagen mir. nichts ‚anführen wollen, ift Das Pos 
blera, das ficherlich die Aufmerkſamkeit und Nachfor⸗ 
ſchung aller. Aerzte verbieht:. denn wenn bas wahr 
Mu Daß verdorbener Beinſaft die wahre Materie der 
GKrankheit ſey, die wir Scharbock nennen: fo bat H. 
H. um die Pathologie derſelben ein fehr großes Ver⸗ 
dienſt, geſezt auch), daß feine Theorie vom Urſprun⸗ 
ge diefer Verderbniß und feine Erklaͤrungsart der 
Krankheit aus, diefem: Grunde immer unficher bliebe, 
und die praßtifchen Folgerungen, die er "daraus her⸗ 
leitet, auf. andre: Weiſe eben fo. gut erklärt werben 
koͤrnten.) — Dieſes Verderben des. Beinfafts 
weflcht nun aber, nach H. H., ‚nicht etwa von einer 
fremden Schärfe, «bie ihm beygemifcht wuͤrde; fons 
dern für. ſich ganz allein: denn, fagt er, ausımels 
Sem. Safte bes, menfhlichen Koͤrpers ſoills Diefe bes 
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fenbre Schärfe gemacht werben? und wie fann.fie 
in die Knochen hinein gehen, da, nach der Regel, - 
nur der Beinfaft in die Kuocheh, abgeſondert wird. 
„Dieſe bisher angenommene Schärfe ift nichts als. 
sin dunkler Begrif, - ein wunderlicher Traum. eines. 
einbilberifchen Gehirns. $. 63. ( Warum fo bart 
gegen fo vieler andern großen Männer Ueberzeu⸗ 
| ug? Wenn dieſe nun in eben dem Tone antwor⸗ 
ſo wird ja aus der Belehrung Zaͤnkereny. — 
Dec was. bie Sache felbfi betrift, fo glauben wir 
anbeen, daß in einer. verborbenen Blutmaſſe auch 
bevjenige Theil, ber in die Knochen abgefonbert wird, 
mit verbetben, und faͤulig und ſcharf werden konne, 
und ſo waͤren denn dies Schaͤrfen, die aus verdorbe⸗ 
nen Saͤften des menſchlichen ‚Körpers entſtunden, 
und die auch nady der Regel, daß nur Beinſaft in 
Die. Knochen. abgefondert wird, in die leztern hinein. 
gingen, Bon fremben. Schärfen i im Blute, die ſich 
mit eben dieſem Theile deſſelben in die Knochen 
einſchleichen fönnten, wollen wir izt nichts ſa⸗ 


gen, weil es weiter unten vorkommen wird. 


Aber auch jenes ſucht H. H. zu widerlegen.) 
Der Beinſaft, ſagt er, wirb-nicht im Blute, ſon⸗ 
dern vornemlich in der Subftanz ber Knochen vers 
borben. Hier erhält er fein größtes Verderben: 
Denn, went er im Blute verdirbt, ſo fondern ihr: 
Die. reinigeriden Organe ab, und führen ihn aus.. int 
Knochen. hingegen find feine reinigende Drgane, und 
er bewegt fich noch überdies in ihm mehr als zwan⸗ 
zigmal tangfamer, als.im Blute; daher kann er 
darinn zwamzigmal ftärker verderben. (Die. reinl⸗ 
genden Organe, die ihn aus dem Blute abfonbern, 
find die, welche ihm in. naturlichen Zuftande beſtimmt 
ind, and. wenn diefe.. a rc waͤren, ihn 


auch 


338. : Hoffmann von Sharbod," 


| euch In den Knochen, ungeachtet feines viel Tangfas 


mern Umlaäufs vor dem Verderben zu ſchuͤtzen; fo 
würde ihnen die Natur ohne Zmeifel befondre reinis 


gende Organe gegeben haben. Wir fagen bies.nach 


Hrn. Hs. eignen Begriffen von der natürlichen Ans 


lage des menfthlichen Körpers. Ob alfo gleich bee - 


— 


Beinſaft in den Knochen von feinen reinigenden Or⸗ 
ganen weiter entfernt iſt, als im Blute, und ſich 
darinn lange verweilt: ſo kann dies allein doch nie⸗ 
mals verurſachen, daß er in ihnen von ſelbſt verderbe, 


wenn er nicht von andern Urſachen genoͤthigt wird, 
"länger in ihnen zu verweilen, als er nad) feinem na⸗ 
tuͤrlichen langfamen Gange ſich darin aufhalten muß. 


Kurz, er muß im Knochen eben fo widernatuͤrlich 
verſperrt werben, mie es im Blute gefchehen muß. 


Wenn demnach der Beinfaft in den Knochen, niche 
“aber, im Blute aus fich felbft verderben fell, fo: mug‘ 


eine Urfache vorhanden ſeyn, die ihn im Knochen 


verſperrt; und: foll eg Im Blute geſchehen; fo müfs 


fen die für ihn beflimmten reinigenden Organe, (bie 
umge, die Haut,) gehindert werben, ibn hus ber 
Blutmaße heraus zu laſſen. Im erften Falle ver⸗ 
dirbt ec im Knochen allein; im leztern fann er eben 
fo leicht und eben fo ſtark im Blute/ als in den Kos 


den, er kann in benben zugleich, ja vielleicht im 


Blute am gefihmindeften verderben, weil bag vers: 
fberrte Blue aus vielen Urfachen gefchwinder vers 
dirbt und ihn anftede, Hr. . haͤtte alſo $..68 dem 


Beweis, daß der Beinfaft bey den Scorbutiſchen 


nicht in der Blutmaffe, fonbeen im Knochen ſelbſt 
verderbe, nicht aus dem. ihm natürlichen langſamen 


Umlaufe, fordern aus dem Grunde führen müffen, 


daß diefem Safte ben Seorbutifchen ‚ber Aushang: 
aus den Knochen ins Blut verfpertt werde, hingegen 
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die reinigenden Organe für bie ganze Blutmaffe ihm 
nicht verſchloſſen waͤren, welches wenigſtens dazu 
nicht nothwendig ſeyn wuͤrde, außer in ſofern die 
Berſchließung dieſer leztern einen Grund enthalten 
moͤchte, warum ihm der Ausgang aus den Knochen 
ins Blut verſperet wuͤrde. Hr. H. hat wirklich an⸗ 
derwaͤrts in feiner Schrift dieſen richtigern Beweis⸗ 
grund angewendet. Er zeigt d. 34, wenn bie Bein⸗ 
haut und die weichen Theile, welche den Knochen um⸗ 
geben, von ihm abgeloͤſet werden, daß alsdann der 
Weinfaft it ihm verſperret werben und verderben 
wire, und nimmt auch an, daß biefe Verfnerrung 
ben Gcorbutifihen Statt finde, und ihr Beine in 
ben Knochen nicht eher verberben koͤnne, als bis dies 
fes geſchehen ift. Aber, wie hat er. fich dieſer Gruͤnde 
bedient, um zu beweifen, daß bey Scorbusifihen ver 
Deinfaft nur in den Knochen allein, wicht aber im 
Blute ‚verberbe, ober vielmehr, da er nicht zu leug⸗ 

ſcheint, Daß ber Beinſaft im Blute ebenfalls vers 

ben könne, daß nur ber in ben. Knochen verdor⸗ 
Bene die feorbutifche Materie fen, nicht aber der im . 
Blute verdorbene? Es kommt hier nicht darauf an, 
ob feine Verderbniß im Knochen größer fey, als 
feine Verderbniß im Blute: ſondern in welchem von 
beyden fe ihren Lirfprung nehme. Nenn be en 
der Blutmaße umtreibende, entweder noch unabger ' 
fonderte oder aus bem Knochen in fle zuruͤckgetretene 
gefunde Beinfaft diejenige Verberbuiß ſchon im Blure 
erlangen Pant, die ihn, wann er hernach in die Kno⸗ 
‚Ken kommt, vermögend mächt, fie morſch und zer⸗ 
brechlich zu nagen: fo entſteht die feorbutifche Ma⸗ 
terie unftreitig im Blute, und fo nimmt bie ſeorbuti⸗ 
fche Krankheit auch Bier ihren Anfang. Daß in dem 
Knochen feibft dieſe Verderbniß ſtaͤrker en 


t 


340. ‚Hoffmann vom Scharbock, 


naͤhme, weil der langſamere Umlauf darinn ihr guͤn⸗ 


ſtig wäre, das wuͤrde zwar ‚Die Verderbniß der Ge⸗ 


beine befoͤrdern und den Grad der Krankheit uk 
ren: aber die fcorbutifche Verderbniß des Beinf: 

würde darum nicht in den Knochen entftänden ſeyn. 
Wollte man fagen ,. es fen nur diejenige Verderbniß 
oder nur derjenige. Grad derfelben , welche der Bein⸗ 
faft in den Knochen felbft erft annimmt, bie feorbutts 
- {he Verderbniß: fo wäre dieß eine. offenbare Vor⸗ 
ausfeßung deſſeli, was erwieſen werben ſoll; denn 
die Erſcheinungen, woraus man ſchließt, daB vers 
dorbener Beinfaft die feorbutifche Materie fey, nem⸗ 
lich die allgemeine Verderbniß der Knochen bey als - 
fen, beweifen auf feine Weiſe, daß diefe: Materie in 


den Anochen für ſich ſelbſt entſtanden fen, und dag 
ſie nicht im Blute babe entſtehen koͤͤnen. Cs muß 


alſo ein andrer Grund hiervon angegeben werden, 
„and ben finden: wit zwar nicht hier, aber durch die 
Vergleichung mit andern Stellen,, vornemlic) bie uns 
ten. bey $. 219 5 220..vorfommen werben... Wir 
: wihffen fie hier wenigftens doch anzeigen. Hr. 5. 
. behauptet $. 199 ausprüdlich, daß ber aus den Kno⸗ 


chen Ans Blut uͤbergehende Beinfaft. das Blur felbft 


mit ſeiner Verderbniß, nemlich mit Faͤulniß anftecke. 
. Kant. dies geſchehen, fo wird auch Die verdorbene 
Blutmaſſe, wenn. fie zuerft. verdorben märe, unter 
hbrigens gleicher Umftänben, den in ihr befindlichen 
- ‚gefunden Beinfaft mit ihrer Verderbniß anſtecken: 
denn ſowohl ber noch unabgeſonderte, als der aus 
. den: Anochen ins Blut zuruͤckgehende ſchon abgefons 
derte Beinfaft ift ein’beftändiger Theil der Blumaſſe. 
Warum koͤnnte nun ein.folcher im Blute verborbes 
ner Beinfaft nicht bie feorburifche Materie ſeyn, Die, 
.. seann.fie. in die Knochen fäme, noch ärger verbirche, 
wi | nund 
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und den Beinfraß verurſachte? Ja warum iſt | 


nicht wirklich und nothwendig, mehigitens beym ges 
ſchwinden Scorbute ?:$. 46. Denn von biefem lehrt 
Hr. %. ſelbſt, daß kein Nenſch ſcorbutiſch werde, ſo 
lange die reinigenden Organe gehoͤrig wirken; ſon⸗ 
dern nur, wann ſie es auf lange Zeit und anhal⸗ 


tend nichr thun, und dadurch die Blutmaſſe 


dauerhaft verunreinigen, ſelbige anſtecken und 
das Blut verderben. 8. 199. a, ſelbſt wenn 


der Scharbock von. fremden, faulen und ſcharfen 


Theilchen, die eine fange Zeit durch ſchlechte Luft 
und Nahrungsmittel beftändig ins Blut. dringen, 


hervorgebracht wird: fo behauptet er, daß dieſe es 


unter feiner andern Bebingung thun, als wenn fie 
Die reinigenden Organe fange und anhaltend verſchließ⸗ 
‚fen, und davon die Blutmaſſe verborben wird, 
8. 203. 208. 206. Nun kann aber, wie H. H.ſelbſt 
fehret, in den Knochen der Beinfaft für ſich nicht eher 


verderben, mithin der Scharbod. nicht eher. feinem Ä 


Anfarig nehmen, und die: feorbutifche: Materie im 


— 


Knochen nicht eher entſtehen, als bis der Beinſaft in 


den Knochen zuruͤckgehalten, und an feinem Ueber⸗ 
gange ins Blut gehindert wird: dieſes aber fanın _ 


nicht eher geſchehen, als bis ſich bie Bra abge⸗ 
- Ihfet, oder ſonſt etwas den freyen Ausgang gehemmt 
bat. 6§. 34. Wir finden nicht, daß H. H. etwas 
andres angegeben habe, als die Trennung der Beins 
haut und weichen Theile vom Knochen. Da nun die 
gelegentlichen Urſachen des Scharbocks, welche vers 
mittelſt einer lang anhaltenden Verſchließung ber reie 
nigenden Organe, bie Blutmaſſe verderben, nur ver⸗ 


möge dieſer Wirkung die im Knochen von ſelbſt ver⸗ 


derbende feorbusifche Materie erzeugen follen: ſo 


muß die Dlusmafle nicht. nur ar ſchon vor ber. Entſte⸗ 


bung - 


J 
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dung derfefben.verdorben fen; fonbern es muß auch 
biefes Berberben des Bluts ben Örunbenthalten, ware 
um fichdie Beinhaut nebft den weichen Theilen von den 
Knochen abidfen. Die Blutmaſſe ift alfo ſchon vors 
ber verborben,, ehe in den Knochen der Beinſaft von 
ſelbſt verderben kann, und ſie iſt dann noch nicht von 
Diefem, der aus den, Knochen, verdorben, in fie übers 
gegangen: wäre, angeſteckt und in Verderbniß gefeze 
worden,. Sollte nun in diefer fo arg verborbenen 
Blautmaſſe, daß fie bie Beinhaut und weichen Theile 
von den Knochen ablöfee, oder auf andre Weiſe den 
Zufammenhang mit dem. Blute aufheber, nur die 
darinn vorhandene Knochenmaterie völlig geſund blei⸗ 


ben und nicht mit verderben, ja nicht einmal mit ver⸗ 


derben Fünnen? und dies etwa wohl gar aus dem 
Grunde: weil Die reinigenden Organe die verderben⸗ 
den Knochensheilchen alſobald ausführen? Wie? 
Was? — Hein, dies fan, wenigſtens beym ſchnel⸗ 
ken Scorbute, nimmer. die Urfache feyn! Und was 
alfo fonft? Nur dieſes einzige, mas H. H. weitet 
unten behauptet ,. und was eigentlich $. 68 hätte une 
gefügrt merben wuͤſſen: daß feine verborbene Theils 

Des Beinfanke , fie mögen nun in den. Knochen, 

im Blute verborben feyn, in bie. Knochen abge⸗ 
fondert werden, wenn ſie auch gleid; bis zu ifmen 
gelangten; fonbern daß dieſe bios von ben reinigene 


. > ben Organen aus dem Körper berausgefchaft wer» 


ben: weil. 5. H. glaubt, daß. die Abfondenungss 
organe für die nuͤzlichen Säfte durchaus feine vers 
borbene Theilchen abſondern Eönnen, fonbern nur laus 
Ser völlig gefunde, und nur die. reinigenden Organe 
verdorbene. $. 219..210. Dies alfo wäre dann 
ber wahre Grund des V., warum der verborbene 
Weinſaft der Scorburifchen nur in den Knochen, in 
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die er. vdllig geſund hinelngekvmmen, verderben müffe, 


und der Beweis. wurde in Forma’ fo lauten: Weil 
Fein im. Blute verdorbener Beinfaft, ſondern nur 
vollig gefunder auch bey. den Allerſcorbu iſchſten im 


Die Knochen abgefondert wird: fo muß aller noch un⸗ 


abgefonderter,.unb aller aus ben Knochen noch ger 


find in die Blutmaße zuruͤckgekehrter, welcher, Eis | 


ner wie der Andere, in ihr Außerft. mit verdorben 


ſeyn muß, indem Die reinigenden Organe feit fanger \ 
Zeit nichtmehr wirkten, nicht der. ſeyn, ber. gleichwohl 


unftreitig. im Scorbute die Knochen von innen her 


angreift;. fondern dies muß der ſeyn, der zulezt, 


wann bie verdorbene Blutmaſſe bie weichen Theile 
von’den Knochen gefvennt, und dem gefund. in die 
Knochen gefommenen Beinfafte den Ausgang ins. 
Blur verfperret hat, in ihnen aus. fich felbft verdirbt. 
Jener hingegen paßirt nach und, nach durch) die ans 
haltend verſchloſſenen reinigenden Organe, die ihn 


allein annehmen können, und ſich im Verlaufe des _ 
Krankheit einfimeilen ein. oder paar Stunden öfnen, . 
um ihn auszulaffen.. (©. $. 197,199) — Was 


wir nun gegen-diefen einzigen confeguenten Beweis 
‚aus: Hm. Hs. angenommenen Grundfägen, daß der» 
jenige Beinſaft, weicher die Materie.der ſcorbuti⸗ 
fchen Krankheit Darbietet, ‚nicht: im Blute verborben 


ſeyn koͤnne, einzumenden haben, das werden wir un⸗ 
ten bey 9. 219⸗220 fagen, wo es hingehoͤrt. Izt 


fahren wir. in der Erzaͤhlung der Theorie unſers V. 


Die. Verderbniß, in welche der Beinſaft bey 
Scorbutiſchen geraͤth, iſt Faͤulniß. $. 69. Mer 
ſcheinungen find für dieſe Behauptung: aber Hr. H. | 
will es gus Gründen. beweiſen. Der —— — 

i 


eine Neigung zur Faͤulniß, und wenn er hinlaͤng 
ver⸗ 
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| perdirbt; ſo wird er faul. Er beſchleunigt dio Faͤul⸗ 


niß des Bluts und Urins, und weil er Faͤulniß be⸗ 
foͤrdert; ſo muß er ſelbſt faul ſeyn. (Weder dieſts, 


noch daß die Faͤulniß die einzige moͤgliche Verderbniß 


des Beinſaftes im lebendigen Koͤrper ſey, halten wir 


fuͤr ausgemacht.) Nun geht Hr. H. an die Erklaͤ 


rung aller Erſcheinungen, ſowohl bey dem langſamen 
als bey dem ſchnellen Scorbute. (Mit Bedauren 


muͤſſen wir Dies uͤberſchlagen, um nicht allzuweitlaͤuf⸗ 


tig zu werben. _ Man wird hier, außer ben Eigen⸗ 


‚ beiten der Theorie, viele nuͤzliche Materialien Anden, 


wofür. man dem B. Dank fhuldig iſt. Auch find 
manche Herleitungen finnreich und evident. Anſtoͤßig 


aber iſt uns auch hier, wieder, wie wegwerfend Hr. H 


$. 156. 157 von denen ſpricht, die eine Verſetzung 
ber gichtiſchen, feorbutifchen. und andrer verdorbenen 
Materien von einem Theile des Koͤrpers zum andern 


fuͤr möglich halten, ‚,als ob Einer, der nur das min: 


m 


deſte in ber Arzneygelahrheit gethan bat, die Une 


. mögligfeit hiervon einfehen müßte, und ſolchen 
Schlummerkoͤpfen elende Träume und nichrsbebeutens 


de Kunſtwoͤrter (Metaftafes) ſtatt buͤndiger Beweiſe 
goͤlten.“ Bedachte Hr. H nicht, wie viele ber ehe 
würdigften: Aerzte dieſe Fauſtſchlaͤge treffen würben ?, 
Nicht, daß er fich felbft, wenn er fich nicht für unſehl⸗ 
bar hält, gleicher Begegnung ausfeste? Nicht das ho⸗ 


rajʒiſche Didicifle fideliter'artes? Und’ wie, wenn es 


vielleicht doch folche. Metaſtaſen in der Natur gäbe, 


trotz aller hydrauliſchen Gefeße, denen fie widerſprechen 


. Sollen, und die wohl hierbey wenig zu ſchaffen has 
ben.) — : Die Urfachen, welche den Beinfaft im 


Körper verderben, nennt H. H. Gelegenheitsurfes 


ben. Sie kommen faft darinn überein, daß fie die 


wamerfliche Ausbunftung verringern. Feuchte Luft 


hemmt 
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hemmt bie Ausblinſtung darch die Lunge: davon wird 
fie mit ben in ihr abgeſonderten Feuchtigkeiten ange⸗ 
fülle, und bayon erflide ein Thier in’ einem jeden en= 
ger Raume, in welchem die Luft nicht: erneuert 
werden kann. Sie hemmt aulch die Ausbuͤnſtung 
ber. Hant. Davon wird das Blut nat: und! nach 
verdorben, und ber Beinſaft am meiſten/ weil er 
ſich in den Knechen am tungfomften bewege. Dies 
widerfuͤhrt ihn deſto mehr, worm die feuchte Sufe zum. 
gleich: faule Theilchen itis Bhue-Breingsa > 6.1203: 
Wenn Leute in ſolcher Saft noch 'dazıe derdorbenes 
Waſſer trinfen, ja. gar geſalzene Speifetitange und 
anhaltend.::genteßen; fo muß das. “Blut. und der. 
Beiuſaft nody viel fauler werden; ' denn Pringle hat 
gezeigt, ,. daß Sees unb Kochſalz die Faͤuiniß befoͤr⸗ 
deen , denn wenig davon dem Blute beygemiſcht ‚ 
wird, obgleich eben dieſe Salze der. Faͤulniß widerſte⸗ 
ben, wenn man fie in größerer Menge anwendet, + 
$. 206. Eben.fo verbirbe der Beinfafe von einer 
müßigen tebensart, vor Sorgen und Kummer, und 
von der Kälte, weil fie die unmerkliche Ausdunſtung 
hindern. Beym fümptematifcher Scharbode ift es 
nicht anders. : Starke Blutfluͤſſe vermindern die Aus» 
dünftung. Faulſieber fchwächen und Verminbern fie 
dadurch. Hhpochondrie und Hyſterie ſchwuchen auch, 
und machen eine üble Gemürbsbefchaffenfeit.,.- die-bie 
Ausduͤnſtung hemmet. Das venerifche Uebel veruna 
reiniget die Blumiafle u. f wm. (Mir vermiflen hier 
überall eine deutliche Erklärung, wie die Berderdnife _ 
des Bluts von allen diefen Urſachen eigentlich wirken 
follen, wenn fie den Beinfaft in den Knochen nörhie 
gen, aus fich fetbft zu faulen, Es muß, ' nach Hrn 
5. Theorie, wohl’ dadurch gefchehen, daß ſie feinen 
Ausgang: ins Blut hindern, und ihn alfo-in:ben m Ä 
83° en 
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chen verſperren. Daß. dies durch: bie Ablöfung ber 
Beinhaut und weichen Theile vom Knochen geſche⸗ 
ben koͤnne, iſt zwar geſagt merden; 1.34. ob aber. 


Hr. H. glaube, daß dies die einzige moͤgliche Wir⸗ 


kungsart ſey, und Daß das verdorbene Blut bey Des 
nen, bie vom Scorbute bedrohet werben, allegeit auf 
dieſe Weiſe wirke? ob es dann mit der Erſahrung 
übereinftimue, daß bey Scorbutiſchen ſchon vom: Ans. 


fange. an hie. Beinhaut und weichen Theile von: allers 


Kuchen abgelöft ſeyn? undiwie damit befiehen- kͤn⸗ 
ne, daß vichts deſto weniger der faule Beinſaft bes 
ſtaͤndig ohne alle Schwierigkeit in bie Blutscraſſe uͤber⸗ 
geht? Darüber. wuͤnſchten wir Erlaͤuterungen.) — 
Hier erklaͤrt ſich der V. F. 219. 220, warum er 


nicht glaube, daß fremde Theilchen, welche Die Blut⸗ 
maſſe verderben, und zur Erzeugung bes Scharbocks 


behuͤlflich ſind, "zugleich mit dem Beinſufte in die: 
Knochen abgeſondert würden, und fo das Verdetben 
deſſelben in den: Knochen nerutfachten. : Da mir, und» 
er wohl die meiften: Aerzte, von der Möglichfeie 
dieſer Sache uͤberzeugt zu ſeyn glauben, fo wird es 
nicht ‚unintereflant ſeyn, wenn wir die Jegengründel 
eines fo großen Arztes ein wenig beleuchten. Es 
‚Bud: diefe: Bon: alten unſern Säften Tann nur der 


| einzige :Krochenfaft in die:Anschyen abgeſondert wer⸗ 


veraͤndert: mithin wird dieſer Saz gewiß' ken ihnen 
2. * . u N len “ ni 


den. Dieſes bleibe auch im kranken Zuſtande ſo lan⸗ 
ge wahr, wie die Geſeze der Abſonderung nicht verans 
dert werden.“ (Ein Hauptgeſez der Abſonderurigen 
iſt dies: wenn die Organe ihre natuͤrlichen Saͤfte 


vom Blute abſondern ſollen, daß die Blutm⸗ſſe von 


gehöriger Beſchaffenheit ey. Da ſie nun bey Scors 
hutiſchen in hohem Grade verdborben Ht, fo werden 
bey ihnen allerdings’ die Geſeze der Abfohberungen 


— ! 
. B 


nicht 
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sicht wahr bleiben.)  ,, Wen aber-aud; gleich m 
de Theilchen im Knochenfafte:: mit in die Gebeine 
dringen moͤchten, fo find doch dies nie faule, verdor⸗ 
bene, ſondern nur unverdorbene, antiſeptiſcho, wie 
z. E. die Faͤrberroͤthe. Denn es iſt ein ewiges Dir 
turgeſez, daß alle: verdorbene Theilchen .unfrer 
Ste, und alle faule, auch fremde: Feuchtigkeiten 
nur von den reinignden Organen, ‚nie aber‘ vom 
den übrigen Abſonderungsorganen angenommen wer⸗ 
den: ‚hingegen die unverdorbenen, antiſeptiſchen Ehre. 
nen' allerdings, fb mie unſre gefunden Saͤfte, in bie 
übrigen eindringen: und. fo fann es alſo vielleicht 
wirklich hepatiſche, ſplenetiſche, pectorakifche ꝛc. Arzneyen 
geben, mie die Alten erzählen, die in dieſe Orgare 
hineingehen, um ihre Säfte zu verbeflern, aber Sets 
ne, die in fie eingehen fonnten, um biefelben zu ver⸗ 
derben. Hieraus wird man nun auch den Grund 
eriennett, warum nach des V. ſchon oben erwähnter 
Meynung der Beinfaft, wenn er auch gleich yor fe 
ker erfien ober wiederholten "Abfonderung in Bluse 
verdiebt, doch nicht in die Knochen abgefondert. wird; 
und dat alfo, felbft ben Scorbutifchen, Doch immer . 
ganz reiner, vollig gefunder Beinſaft dus-dem ver- 
dorbenften Blute ın.die Knochen famme, -und nur 
erft in ihnen verderbe. "Dies mußte auch Ar. 9, 
no:hwendig behaupten, wenn feine Theorie aufrecht 
eben follte: denn, wenn frembe Theilcheh im Bluse 
Diefe doridufige Verderbniß des Beinſafts, die bee 
nach im Knochen nur überhand naͤhme, hewerkſtellig⸗ 
sen, und fie bemnächft‘ gar in den Knochen felbft were - 
größerten ; ‚fo wären diefe nicht blos gelegentliche, wie . 
fie Hr. H. neunt, ſondern unmittelbare materielle 





Urſachen ber ſeorbutiſchen · Verderbniß, und wenn | 


man denn nun gleich zugaͤbe, daß fie nicht, ſelbſt im, 
32 I ver⸗ 
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verborbenen Beinfafte mit in die Knochen uͤbergingen; 
fo bliebe es doch ungegrünbet, Daß der Beinfaft jein 
Burderben nur. in. den Knochen aus fich felbft annäße 
me, fondern ber Scharbock hätte ein eigues Gift im 
Blute zum Grunde, das, bie orbutifche Materie ers 
zeugte. Doc izt zu Hm. H. Beweisgruͤnden. 


Warum kann nicht im Blute verdorbener, ſondern 
. mir völlig geſunder Beinſaft in die Knochen abgeſon⸗ 
dert werden? "Antwort: Das ewige Natuffefe; will, 


daß nur die reinigenden Organe. verborbene Theile 


chkn in ſich nehmen; damit die Organe, die für nuͤz⸗ 


liche Saͤfte beſtimmt ſind, nur geſunde empfangen. 
Aber woher weiß man dieſes allgemeine Narturgefez ? 
Geoftenbart. ifts uns nicht. Welche Dasa machen 
es allgemein? Wir finden häufig in der Erfahrung, 


: wenn die Blutmaſſe fehr verdorben iſt, daß auch die 
abgeſonberten nüzlichen Säfte verborben find: Wo⸗ 


von dies ? Die Sache iſt auf zweyerley Weifemöglich. 


Die verdorbene Blutmaſſe kann, wenn gleich ihre 


vderdorbene Theilchen nicht ſelbſt in die abſondernden 


| Organe übergehn, diefe bem.ungeachtet in ihrer nas 
tuͤrlichen Verrichtung dergeftalt hindern, daß ihre 
geſund abgefonderten Säfte in ihnen aus ſich ſelbſt 


verderben müflen. :Diefe Wirkungsart, wider Des 
ren Wahrheit nichts einzumenben iſt, will Hr. H. 


. Allgemein, bie zweyte hingegen unmöglich machen, 


daß naͤmlich die in ber verborbenen Blutmaſſe mit 


. verborbenen abzufondernden Säfte in die Organe 
‚übergehn, mithin ſchon verborben ‚hinein fommen, 


and darinn, nad) Beſchaffenheit ihrer Wirkung in 


die Organe auch wohl befto ärger verderben. Wir 


soollen ſagen, warum: wir die Einwendungen, „welche 
Hr. H. gegen bie Möglichkeit dieſer Erklaͤrung hervor: 
fücht, für nichtig halten. Jedes Organ ſondert eine 
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beſtimmte Art Theilchen aus dem Blute ab. Niemand 


weiß, vermoͤge welcher Qualitaͤten nur dieſe und 


nicht andre. Wenn dieſe Säfte im Blute eine ges‘ - 


wiſſe Decompoſition, (Verderbniß) leiben: fo frage 


⸗ 


ſichs, ob durch diefe, und ob durch alle ſolche Decompo⸗ 


fitionen Diejenigen Qualitaͤten diefer Theilchen und ber 
Drgane zugleich aufgehoben werden, "Die zur Abfon⸗ 


derung in-bie leztern erfoderlich find? "Offenbar: iſt 
Diefes nicht nothwendig. Denn wenn ein Organ von . 
Natur geſchickt tft, nur gewiſſe Bartlingen von. 


Eäften, z. E. Speichel: oder Mil = oder Saamen⸗ 


£heilchen in ſich abzufondern: fo koͤnnen dieſe Safe 
auf mancherley Weiſe blos ſpecifiſch verderben, ohne 
doch darum die allgemeinere Qualität, bie fie für - 
Ehre Organe abfonderungsfählg macht, zu verlieren, 
9. &. ohne darum aufzuhoͤren, Speichel, oder Mil; 


oder Saame zu feyn. Es ift alfo möglich, daß dies 
felben Theilchen, ob fie gleich auf eine eder Die andre 
Weiſe besomponirt find, doch noch‘ die gerierifihe 


Qualität behalten, bie-fie fähig. macht, in-diefe ges 


funden Organe abtzeſondert zu werden; fo mie Loͤſch⸗ 
papier reines, aber auch verdorbenes Waſſer, oder 


Oehl, und die Pflanzenrbhrehen reines, aber auch 
faules und Miſtwaͤſſer in ſich ſaugen, wenn nur der 


Grund ihrer Abſonderungsfaͤhigkeit (vielleicht z. € 
nur die Verhaͤltniß der fpecififchen Schwere der ab⸗ 
zuſondernden und abfondernden Theilchen) unveraͤn⸗ 
dert bleibt. Es tft: wahr, daß man von bios phyſi⸗ 


ſchen Körpern und Pflanzen- nicht ohne beſondern 


Beweis auf thieriſche ſchließen kann. Aber wir fin⸗ 
ben wirklich bey Der Thieren ſelbſt unſtreitige Bey⸗ 
ſpiele von derſelben Art an den reinigenden Organen, 


bie Doch auch wahre Abſonderungsorgane find. Die ' 


Nieren fendern Am vecnlhen ‚Zuftande unverborbes 
> . 3- u 


nen 
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nien Urin vom Blute ab. Wenn. aber in eiger Keank⸗ 


heit Der: Urin ing, Blute verdorben, -ja.gußerft Saul 
und. fharf: wird; fp. verliert gr: durch dieſe ſpetielle 


Verderbniß doch nicht. die allgemeinere Qualität „die 
ihn fuͤr die Mieren abfonberungsfäbig: macht, und fie 
ſondern den faulen eben ſo gewiß ab, als Den ges 
ſunden. Ehen fp ‚lehrte, Hr. Huſelbſßt, in der Abs 


‚handlung von den Packen, daß die Pockendruſen, 
Die, nach der, Regel doch nur: gefunden. Drirfenfafe 
‚ebfondern, dennoch auch den.faulften, der noch dazu 


aus einem andern Körper ins, Blut gekommen war, _ 
darqus in fi) nehmen. : Wenn wir nun ſehen, Daß 


die Säfte andrer 'abfondernden Organe,. Die nach der 


Regel: auch gefunde Säfte, z. E. Speichel, Galle, 
Mitch, abfondern, ſo bald die Blusmafie verhorbem 


tft, ebenfalls verborben find , fo- fhliegen. wit nach 


aller Wuhrfeheinlichfeit, daß auch dieſe bey ihrer Ver⸗ 
berbniß im Blute noch die Qualitaͤten behaſten · ha⸗ 
ben, wodurch fie faͤhig waren, in ihren Organen ab⸗ 
geſondert zu werden, und daß die abfonbernäe Kraft 
Der leztern ungehindert geblieben ſey. Allein bier, 
ſagt Hr. Hr., kann dies nicht geltet Und aus wel⸗ 
chem Grunde? Wet nur ‚die. reinigenden Organe 
verdorbene Theilchen abſondern. Und wo fteht bag? 
In Hrn. Hs. Buche, 100 es eine wahre petitio pric 
eipi iſt: aber wo ſteht eß im Buche der Natur % 
und. wo iſt jemals erwieſen, daß, Speichel, Galle, 


Micch ꝛc., wenn ſie im, Blute verderben, ohne doch 


darum aufzuhoͤren, Speichel; Galle, Milch 16, zu 
ſeyn, dadurch - im. jedem Falle vothwendigdie Qua⸗ 


litaͤten verlieren müffen,- in den Organen, weiche bes 


fänmt find, Speichel, Galle, Mikhıc abzuſondern / 


abgeſondert zu werben, oder daß ſie ihrs Organe Das 


zu unvermoͤgend “machten, da fie hingegen Urin, 
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Houtdriſns und: Daembchfenfäfte und: teen: Or⸗ 
gane bayyı Jebası Werderbriß behalten d 2: "Daß \ 
alſel im White verdorbrner Beinfaft nicht He die: Kno⸗ 
chen abgeſeiderr werden Fine; das beruhet/ bis auf 
kanftigen Berseio, "auf krinern Naturgeſehe / ſondern 
ein Henues Belieben. Und nune aus welcheñ 
ruͤnden (Feilen wire denn glauben, daß richt. auch 
—* Rheuchenmit dem Beinfafte in die Knochen 
ucbergehũ tonnten⸗er mag ͤbrigens ſelbſt daben gefunt 
ober verborben ſeyn? 5. ſagt es, §. 219 wei 
nichts als Beinfaft in die Knochen abgeſondert wer⸗ 
ben Palm. QßBieber ein zu allgemein verfaßtes Nas 
eſch, das. wir; voxxilig annehmen, Die Tyeil⸗ 


Pe Faͤeberroͤthe find Lein Beinſaft, und dieſe IJ 


- 


Ama: ganz fearabt. Theilchen ‚bringen dach mit ihm in 
Die’ Knochen. . Hr. nennt dles 8. 220-ein: nicht . 


vaſſendes Gleichniß. Hier iſt aber kein Gleichniß; 
ſPonverw eine förnliche MWiderkegung bes Satzes,daß 


ziches als: Beinfaft in die Knochen foll abgeſondert | 


werben Loͤnnen: denn Faͤrberroͤthe wird hinein abge⸗ 
ſondert, mb Faͤr ei fein Beinſaft. So gar 
** dieſes Veyſpiel/ daß · nicht etwa nur in Krane 
— ſondern auch im natuͤrbichen Zuſtande fremde 
mit dem Deinfühte-in Die Knochen abgeſon⸗ 
dert, werden: und dieß:cbenfalls unter Der obigen Bes 
wenn nur Die fremden Theilchen dem Bein; 
Safran den äbfonbernden Drgenen diejenigen Qua⸗ 
Aitaͤren wicht rauben, bie jetien faͤhig machen, in die 
Knochen abgeſondert zu werden, und dieſe ihn abzu⸗ 
Jondern. Da alſo dieſes Naturgeſetz verlohren iſt, 
fo macht Hr. H. nunmehr ein andres,. indem er-fagt: 
Micht faute und antifeptifche freinde Theilchen —* 


zwar in diejenige Organe abgeſondert werben, welche 
zur Abſenderung ie Bil beſtinmt „finde 
Er u 4 


nim⸗ 
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niıneemenhe aber verdorbene, Faule, bean) Fat: wert 
dorbene Säfte. find: nur die. seinigenbatt-Ongake. bes 
ſummealſo auch. nur fie-für fremde faule Theil⸗ 
ihen. :Diefer Unterſchied nırde Aufunerffatnfeit vera 
hiewen, mern erwieſen werben koͤnnte, daß faule free 
be Theilchen ben Beinſaft oder die ihn obfenbernden 
Organe nothmendig und, allezeit.barienigin Qualit⸗ 
ten heraubten, die zur. Abſonderung erſaderd werden, 
und daß Hingegen ale antiſeytiſche fremde Theilchen 
dieſe: Qualitaͤten nicht varaͤnderten.Fromde faule. 
geſezt daß ſie auch den Beinſaft ſchon im Blute faul 
machten/ -veränbern ihn dadurch, wie wir ahen ges 
deigt⸗ haben, doch nicht. nothmenbig.ife,. ba. er ſamt 
ihnen nicht mehr in die Knochen nbgefimdert werben 
koͤnnte, ‚und antiſeptiſche, zugleich aber ſcharfe framde 
Theilchen koͤnnten doch wohl wenigſtens die Orgens 
unvetmoͤgend machen, ihn abzuſondern. Deu Ma⸗ 
ne der. Natur ſcheinen bende entgegen, weil in natur⸗ 
lichen, Beinſaft gar feine fremde Theilchen gehören, 


ſie moͤgen ſeptiſch oder antiſeptiſch ſeyn. So lange 


alſo kein beſondrer Beweis vorhanden iſt, daß der 
Unterſchled der ſeptiſchen und antiſeptiſchen fremdes 
Theilchen deu vbgedachten entgegengefegten Einfluß 
auf Die-Abfonberungsqualitäten ber ‚nüplichen Säfte 
und ihrer Organe habe, wird auch. diefes neue Nas 
turgeſetz ‚nichts „mehr. als eine Conjectur ſeines Erfin⸗ 
ders ſeyn. — Doch genug über bie Theorie bes V. 
Er dag. fo viele enffchiebene Verdienſte, daß es feir 
nen Ruhm um nichts vermindern kann, went man 
ihm eine zweifelhafte Erklaͤrungsart ſtreitig mocht, 
die übrigens fa ſinnreich und Durch ſeinen berüͤhmten 
Namen ſo beguͤnſtigt iſt, daß es ung noͤthig ſchien, 
deſer derſelben, die es etwa beduͤrfen moͤchten, auf 
gewiſſe. Principien aufmerlſam zu machen, welche, 
Be ER 0. 
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unter Ueberzenoung nach, nicht ohne Gefahr von; 
—— in die Vathetogi⸗e auſgenommen werden 


Die Cur den Saharboch Ian durch gehoͤrige 
Deit Hinimegfehaffung ber Gelegmpeitsurfachen, 
ollgemeiste antifeptifche.- Mittel; und durch ſpecifiſche 
für: faulen Beinfaft, beimerfftelliget werben. Siebe: 


re Curarten hanbeit Hr. H. beſonders ab, und 


—— vortreflich. Won dem Unterſchiede 
Des heiſfen, kalten, ſauren, kaliſchen und des muria⸗ 
riſcheu Scharbocks ſagt er. nichts, weil er in der Pra⸗ 
xie bainen Nutzen davon gefunden habe. Den Bes 
ſchluß machen Verſuche mit einigen antiſeptiſchen Arz⸗ 
neyen, die, weil fie vorzüglich in die Knochen abge⸗ 
fondert.werden, für den Scharbaf ſpecifiſch wirken, 
und wenn ſie ſich wirklich darinn vorzuͤglich heilſam 
beweiſen, den Hauptgedanken des V., daß die Mas. 
terie des Scharbocks fauler Beinſaft ſey ‚gar ſehr - 
beſtaͤtigen. Man ſieht leicht, daß die größte Hof⸗ 

nung auf folchen Misteln berube, bie fich, aͤußerlich 
wider den Beinfraß gebraucht, vornemlid) unterſchei⸗ 
den. Hr. 5. machte Verſuche, aͤußerlich mit dem 
Sevenbaume in Baͤdern, wie auch mit dem Kalmus: 
im Deinfraße, und ‚fand Urfache, mit deren Wire 
kungen ſehr zufrieden zu feon. Es fand fih auch 
aus: Proben, daß beyde eine weit größere antiſepti⸗ 
ſche Kraft bewieſen, wenn man ſie mit Blute vers 


auiſchte, als bie Faͤrberroͤthe. Ex empfiehlt demnach | 


forſchenden Aerzten dieſe und andre im Beinfraße ber 
sühmte Mittel, 5 E. das Quaiakholz, Saſſafras, 
der ſtinkenden Afand ze. auch beym Scharbocke, un 
—— innerlich zu verſuchen. Einen Scharbed, 

vor Hm. Ss. Verwaltung, im muͤnſteriſchen 
Zucchaufe iahrlich viel Reue (übten, und von 


der 
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der — ber Luft und. ſchlecheem Diakwaſen 
hertuͤhrte, Yat ber verdiente Rann gaͤnzlich ausge⸗ 
rottet, indem er die Zimmer alle Morgen mit trock⸗ 
nem Sande beſtreuen Heß, welcher die: Fenchtigleit 

an ſich zog, und indem er gutes. Waſſer anfchafte;: 
ohne übrigens: die Diät zu veraͤndern. Bey einen 
ıachmaligen Gelegenheit find die KDerſachemic dem: 
innerlichen Gebrauche bes Kalmus, gegen . den dei 
Kalkwaſſers und. der Vitriolſaͤurr, en u 
- zum Vorzuge des erfleen ausgefallen, ' Wan 
die lehrreichenVerſuche ſelbſt tefen, und es. wird ges 
wiß nicht ohne Benfall geſchehen. Hr... erlaubt 

es übrigens beym Beſchluſſe, ihn wegen feiner Theo⸗ 
rie zu kaͤmmen, wie er. das nennt, wenn es zum Wohl: 
des Publicum und zur Aufnahnie der Kunſt gereicher 

C(Wenn Bedenklichkeiten gegen gewiſſe Grundſaͤtze, 
Herleitungen und nicht hinlaͤnglich erwieſene, obgleich 
ſinnreiche Gedanken, einen ſolchen Ausdruck ver⸗ 
dienten, fo mlıßte ſich bey einen po würdigen Meune 
jeder. Forſcher abſchrecken laſſen; fie herauszufagen.: 
Allein da Hr. 5. ſich des großen Nutzens, ‚den ſeiue 
Theorieen geſtiftet, nicht wuͤrde ruhen Tonnen, 
wenn er fich. nicht ensichloflen hätte, :andee zu Nm⸗ 
men, deren Theorien..er verwarf: fo wirb es auch 
wohl einigen Nutzen baben, die Ziveifel befannt:zu 
‚machen, die man gegen bie feinigen beoet , ee 
. fle-für ausgemachte Wahrheiten ann'mmif 
fehließen dieſe Anzeige der wichtigen Abhandlung: von 
Scharbocke mit dem Wunſche, daß die kefer bey-bies 
fer Lecture zugleich die praftifchen Anmerkungen 
über die Rnochen von Hertn Iſenflamm ver; 
gleichen möchten, weil beyde Scheiften Über die Ko⸗ 
chenkrankheiten viel Licht verbreiten, und einander 
oft erläutern und realen.) 

Ä Auſſor 
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„2: pander Luſtſenche und Muhes a5s 


Auſſer dem. Scharbocke hat fih Hr. 5. auch, 
nech um-anbpe Gegenflänbe der praftifchen Are, 
kunſt fehr verdient gemacht, und auch hiervon giebf 
ex noch in dieſer Schrift Fürzlich Rechenfchaft. - Seine, 
Sublimaspilen und Pulver, und ;ein MWafhmailen, 
aus einem Ecruptl Sublimat in acht Unzen Waſſer 
aufgelöft,- wünfcht er fo.in Die Aporhefen-einzufühten,, 
Daß ſich bperfche Weibsleute derfelben eigenmaͤchtig 
Bedienen koͤnnten, und hoft, dadurch ‚das veneriſche 
Uebel nad) und nad) vollig „auszuroften, Wie | 
soäre nicht zu wünfchen, dab diefer mienfchenfteundse 
fiche Berfchlag, wenn die dabey etwa zu überlegens 
den Bebenflichkeiten nicht allzuerheblich feyn follten, 
ins Werk gerichtet würde! — Bon den Pocken 
ruͤhmt ſich Hr. H. mit Recht, daß fein Rath, vor als 
fem das Geſicht fehr kalt zu halten, es kalt zu was 
fehen, und ben Campher äußerlich reichlich zu gebraus 
- hen, von großem Nuben gewefen fy. — In ber: 
Muhr ift ihm eine Auflöfung des Wachfes mit glei⸗ 
eben Theilen arabifhem Gummi oder Eygelb vor⸗ 
treflich gelungen. — Im Schlaffieber (febr.. in- 
termitt. foporofa) hat fi) das Opium, von beiten 
guter Wirkung in Herren Wirtenfohns Inauguraldiſ⸗ 
fertätion ein Benfpiel angeführt worden, ferner huͤlf⸗ 
reich erwiefen.. — Der ftehenbleibenbe Auswurf . 
bey Bruftentzundungen ift einigemal Durch Benzoe⸗ 
blumen mit Campher hergeſtellt worden, als ſchon 
alles verlohren zu feyn. fchien. — Hr. H. hat fer⸗ 
ner bemerft, daß es. eine Lirfache ſchwerer Geburten 
ſeyn fönne, wenn in Fällen, wo eine oder bende Häns 
de neben dem Kopfe vorausfommen, die Elinbogen 
auf dem Becken aufſtehn, und daß alsdann eine - 
lange Platte, womit man den feitfiehenden Oberarm _ 
zuruͤckſchiebet, beſſere Huͤlſe leifter, als Hebel, Zare 


nu u | gen 
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3356 Hoffmann vom Scharbock, vonberıc. 
gen und Haacken. Hiervon verfpriche er naͤchſtens 
eine naͤhere Beſchreibung durch den Hrn. Profeſſor 
Fries, welcher ebenfalls eine verbeſſerte Art, den 
verrenkten Oberarm wieder einzurichten, befannt mas 
chen wird. — Dieſe Nachrichten von fo vielen nůz⸗ 
lichen ‚Dingen, welche felt der Stiftung. bes Collegii 
mediei im Muͤnſterſchen bewerkſtelligt wurden, be⸗ 
ſchließt Hr. H. mit einer dankvollen Erzaͤhlung der 
fer verdienten Belobrumgen und fmunterungen, 

bie ihm dafür zugetheilt worden ſind. 
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J 2) Bei der Gotterihe ahehen. Be 


Geſangbuch je die evangelifche Gemeine ber frehen 
Reichsſtadt Speyer. Neue und verbeſſerte Aus; 
gabe. - Speyer, gedrudt bey J. * Enderes. 8. 
1782, 2 


ieſos and fechshunbert mb zwanzig kiebern beftehende 
Gefangbuch erſcheint drey Jahre nach dem Hanau⸗Muͤn⸗ 
zenbergiſchen / und "acht ſpaͤter, als das Kurpfaͤlziſche *); 
Hätte alſo beybe uͤbertreffen ſollen, auch gar leicht uͤbertreffen 
koͤnnen v eß ſteht aber weit unter denſelben; des neuen Goͤ 
ringiſchen und des zum gottesdienſtlichen Gebrauch in den 
Roͤnigl. Preußiſchen Landen nicht zu gedenken, als welche 
nach des Rec. Dafuͤrhalten, der ſtrengen Ausbefferung der als 
ten, und ver forafältigen Auswahl der. neuen Lieder, fo wie der 
angemefienen Zahl der aufgenommenen wegen, unter allen. bis⸗ 
herigen ®efangbächern die beften find. In das vor uns liegende 
Speyerfche find Erſtens allzu viele augenſcheinlich fchlechte, 
bon offenbar irrigen Bebanfen; unftatthaften Vorſtellungsar⸗ 
ten, Bilder, Ausdruͤcken, anbächtelnden Daͤndeleyen nnd dergt. 
wollgepfropfte, alte Lieder eingerucht. worden. Nicht ohne grofs 
fe Verwunderung haben wir die Nummern 26. 80. 83. 156. 
158. 226.229 ⸗231. 256. 298. 324. 326, 327. 83%. 391. 369. 
590. 591. 598. 606. und noch etliche Dutzende von eben dems 
ſelben Schiage wahrzenommen; Stuͤcke, gegen die hit Vereh⸗ 
rer des reinen Chriſtenthums ſich nicht laut und: ſiack. genug 
eeftären kann, und die oben drein. (wir find feſt davon uͤber⸗ 
zeugt) unter taufend Gliedern ber enangelifchen Gemeine zu 


Speyer kaum von anf würden vernäpt werden feyn. Zum 
ande 


8 f. — xxvmi. ©. * und, — 
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andern konnen Wir ed nicht billigen, dag DICHTE AT ERRRE, 
die noch benbehglten zu werden. verdienten, als; Sole ich 
meinem Gottnicht fingen ꝛc. ch hab’ in Gottes Herzʒ 
und Sinn ꝛc. Du bi ein Menſch, das weißt du wohl ıc. 


Allein Gott in der Hoͤh' ſey Ehr' ıc. Befiehl du deine 


wege x. Beſonders aber: Ach, Gott und Zeir! wie groß 


* 


und ſchwer ıc. Seins iſt Noth, ach Herr ꝛc. Schmuͤcke 
dich, © be Seile 16. Wa: auf/ Imein Herʒ, und ſinge ıc. 
u. a. m. theild ganz unverändert, theild nur hie und da etwas 
geändert, nicht in.der von Lramer, Blopftod, Schlegel, 
Yleander, Diterich, Lappenberg, Blum ıc. ihnen gegebenen 
Geſtalt aufgenommen worden; find doch ſelbſt dieſe Ausbeſſe⸗ 


“ rungen zum The — noch einiger Befeilung. eimpfänglich und 


bedürftig. Drittens finden wir von ben befaunten, neuen gus 
ten Liedern bey weitem nicht alle Hier abgerrudt. „Daß ber 
erſten Ausgabe ves Hormesſchen Handbuchs der Religion 


ae ſchaͤzbare Lieberſarimiung angefügt werben, und der zwo⸗ 


zent eine noch ſchaͤzbarere, iſt befannt,: Wir haben aber nicht 
bemerkt, daß von derſelben, oder von Heerens, und anbern 
ſeitden verfertigten neuen Liedern gebührenber Gedrauch ge⸗ 
macht. worden ſey. Sduſt wuͤrde manche Nubrit z. €; bie von 
der h. Taufer und dem h. Abendmahle wuͤrdiger qusgefuͤllet 
worden ſeyn· Waren hundert / und mehr alte Lieder ausgelaſe 
fen worden: fo würde es an Raum für jene und andere neue 
wiht gemanzelt haben. Soll ein neues, zum Öffentlichen Ge⸗ 
brauche beftimmtes Geſangbuch veranſtaltet werden: fo müßte 


nian, bünke und, ſuchen, eins zu liefern.’ dag wenigftens ein 


Haldes Jahrhundert hindurch wit Ehren befichen faunet .4j 
es bach für Lehrer und Vorgeſezte Mittel, den.großen Haufen 
wit: dem beflern Lleuen allmaͤhlig zu befreundenz bis dahin 


... Beibt.6 jebem, dem diefestnicht behagt, unverwehrt, das ſchlech⸗ 


A i 
woraus ten 


te Haben Feine Vorrede gefunden; 'eine woblgeſchriebes 
ne die gagbaren Vonsrtheitergegen dergleichen (faͤlſchlich joe 
genannterrbedentlicye) Nenerungen mit Grindlichfeit und 
Weicheit beſtreitende würde ſehr an ihrer Stelle geweſen ſeyn z 
fo wie eine dieſem Geſangbuch angehaͤngte Sammlung guter 
Bebete fir die ſieben Wochentage,. beym Abendmahlsgeruffe 
a. dergl. (am welchen fein ſolcher Mangel jezt it, als’ vor etwa 


ker Alte zu Seiner Privaterbauung zu gebrauchen u. . f. -- 


20 Jahren. noch geweſen) dazu gedient haben wärde, ‚bie bicher 


Ten gur 
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ts allzu Hit airengi Ahlen nad nd na yewe 
deangen. . ⁊ 
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Aulſite⸗ betreffend die ungegrůndeten Rechte her: 
‚ cpeiftlichen. Geiftlichfeit. Aus dem. Englifcen | 
Sonden, 1782. Si. 286 Geiten. 


ir. wollen ‚von vieler‘ fonberbaren Sotin has weſentliche 
mis des Verfaſſers eigenen Worten anführen, um un⸗ 
* £efernseine Idee zu machen, und zulezt unſer Urtheil ans 
haͤngen.Erſte Abhandlung: Lieber den Yıugen der Wahr⸗ 
veir⸗ und den Urſprung dev EBröße ber Geiſtlichkeit. Die 
Wahrheit iſt der Menſchen hoͤchſtes Gut, fie hat!oft unubers 
Reigliche SHinberniffe gehabt, die meiſten haben die Prieſter eur 
zegt, indem fig die geſunde Menfchenvernunft mit der Religion .- 
in Widerfpruch geſezt. Ob num gleich die Geiſtlichkeit das wahre 
Gluͤck der. Menfchen immer ſehr fihtbar gehindert, ſo hat fie - 
fich doch durch Fanatismus und Abergkauben- zu helfen gewuſt. 
Bu der Apoſtel "Seiten legten die Chriften ihre Haabe zu bereit 
-göüffen, :indem fie das Ende der Welt glaubten. Die Apoftel 
wandten’ mbeifen: das @eld noch gut, zur Unterftägung.der: Ays 
mutb; an. Bald aber brauchte es die folgende Geiftlichfeit zur -- 
Bermehrung ihrer wiberrechtlichen Macht, zum uͤppigen Leben, 
hatte tauſend Hände zum Nehmen, und feine einzige zum Ge⸗ 
ben , daher Dioftetian und Maximin durch Verordnungen dem ⸗ 
Unfuge Einhalt thun mußten. Die Faftionen und Kabalander 
Paͤbſte Find ein Beweis ihrer unmerifchlichen Gierinkeit. Zwey 
ter. Abfehnitt: Ueber: die Zehnten der Geifklichkeit. . Im 
alten Teflamente war dem Stamme Levi zur Schabloshaltmug 
wegen feines Antheils am gelobten Lande der Zehente bewilli⸗ 
ger Ob das nun gleich gar feine Beziehung auf bie .chrifttis 
che Zesiten hat, fo wurde ihnen doch auch ohne allen- Grund 
der Zehente angemiefen, und nun hörte man von Ban big Ber 
faba nichts ale Zehnten ſchreyen, ſo daß bie chriſtliche Voll⸗ 
Jdommenheit non. nun an in der richtigen. Abtragung des Zehn⸗ 
ten: beſtund. Ohngefaͤhr 400 Jahre nach Chrifi Geburt wurde 
bis, Ginforderung des. Hehnten: völlig feſtgeſezt Vorher aber 
‚Hatten bie geheiligte Harpien nie die Unverſchaͤmtheit gehabt, 
⸗ zu forden. An die von den Apoſteln Hezgelsitete Titel 
wußte 


„mike mes alle hie: Rechte bed Hohenpriefſters Aaron ter 
anzuknuͤpfen, erft- unter dem Vorwande der Unterftigung ar⸗ 
mer Ehriften, nachmals aber war es eine Quelle der Schwelge⸗ 
ren der Geiſtlichkeit. Ueber die ſich unrechtmaͤßig ange⸗ 
maßte Gewalt der Geiſtlichkeit. Aaron war der, erſte uns 
danfbare Priefter,. der ſich wider. Mofes auflehnte, von bem er 
doc ſein Anfehn erhalten hatte, - Meder der offene. Schlund 
der Erde, noch das Feier des Himmels waren in der Folge 
vermoͤgend, der Verwegenheit der Priefter Einhalt. zu thun. 
Nach dem’. Tode des Joſua, und unter ber elenden Megierung 
der Richter ſtrebte die juͤdiſche Geiſtlichkeit ohne Schen nach 
weltlicher Regierung. In der chriſtlichen Kirche iſt die Go⸗ 
walt der Schluͤſſel zu einer ſolchen unrechtmaͤßigen Anmugfung 
weltlicher Gewalt gemißbraucht worben, Weber die. von.der 
Geiſtlichkeit angewendeten Mittel, das Volk zn unter⸗ 
druͤcken. In den erſten ehriſtlichen Kirchen wurde alle Eins 
richtung ganz einfach und zum Beften des gemeinen Mannes 
gemacht, ‚feinesmeges aber zum Vortheil der Apoſtel. Bat 
aber konnte Ignatius fhreibene die Macht eines. Biichofs 
- muß über alte, Wiacht der Erbe erhaben feyn. Um Aiefe 

Zeit feblug die Hierarchie , dies. vielfüpfige Ungeheuer , ihren. 
Thron auf den; Ruinen der Froͤmmigkeit auf, trat die Andacht 
unter die Fuͤße, und brüdte das. Zeichen ber’ Infamie auf bie 
GStirne der Layen. Man unterfagte dem Wolke, ſich um bie 
geheimnißreiche Saframente zu befümmern,: melde. ein Alleins 
Handel der Priefter. wurden, womit fit das. Wolf beherrichten, 
mb Ihm fein Geld abnabmen: Won den Zeiten Koͤnſtantins 

des Großen entlagten die Biſchoͤffe dem Himmelreich, und vers 
tauſchten es gegen. Wolluſt und Geld, Nach Verlauf von 24 
Jabren waren bie Bifchöffe von Rom und Alexandrien den 

Fuͤrſten gleich. Ihre folgende Geſchichte iſt ein Bermels; daß 

die Paͤbſte alle Wrenloligfeit, Verraͤtherey und Empoͤrung ger 

deiligt. Ueber die Grauſamkeit der: Geiftlichen. Die ikens 
ſchen baben von je her ihre eigene Leidenfchaften der Gottheit 
beygelegt, fo wachten es bie beträgerifchen Prieſter umter Tuben 
unb Heiden, Erftere konnten. glauben, daß ein wohlthätiger 
Gott die Suͤnden / der Väter an den Kindern ſtrafen werde bis ing 
zte und gte Glied. Im Buche der Epronif beißt es: David hade 
das Volk zählew kaflen ;; welches: zwar eine Eiteffeit, aber doch 
fein grobes Verbrechen war ,. welches mit deu übrigen entehren⸗ 
den — die dieſer Mann nach dem Herzen Besten 
unters 
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uateanahm/ a tedVercleunons cenui Dennoch hä 
‚Gott. worh doroͤber fe erg daaſa erasoooo Jiraeliten au⸗ber 
Dar: Herten. lieh. Hatte David geſuͤndigt, iO mußte. das un ⸗ 
ſchaldige Balf. nicht, Rechen: Im· neuen Cetamenter ſind Me 
Stellen, Aittaje Begrafnug der böfen. Menſchen in enen Leinmn 
worfiellen,. :An: au Tgranfamßen. Austninfeh abgekaßt ziehst. 
iv, ihr -Berfiichken; ine. ewitze er: — ,,, Wer: diefe aottes⸗ 
läßerliche; Lohrodanden kauny: dar ·ſtelit ſich Gott: nicht: vnmal 


als in Weſen gon:evchbnlihen Billigkert vor. Er ſtraft / Men⸗ J 


ſchen, ohnt die: dibficht ihrer Befierang, ‚oder der Warnung au⸗ 
derer, exreien ‚be: Aimpen. . Mee ſollten bie Menſchen behaid 
bend, als wenn vie. ſich Begriffe non’ Gott machen tunen 
AWer die Pri⸗ner ‚ind an allen falfchen. Vorſtellnugen fmfd, - 
aveil fie Gott lche Graufanfeiten bepgeiegt.- : Welche Siveite 
amd Mache: haban ſie uͤber elende? Fragen erregt s '3..€: ob die 
Maria eine, Mutter‘. Baptes heiſſen koͤnne? unter der Aegis 
zung Herallius: nk. onftanz kainen ssö Praͤlaten zuſammen 
um. au entſche idan, ob. in⸗ Edriſto ein woͤrtlicher und menichlithe 
Wide fep.  Imisöten bkumeiſchen Koncilium wuͤnſchten aas 
Biſchoͤfe dem Dopler Kouiftaptin Akieiy. daß er ſeinen beyben 
jüngern: Bruͤdarn die Naſen abſchneiben laſſen, um fie hergeftaft 
zur Regierung unfähig guemachen. Im Jahre 5dz theilte die 
Frage en mm: beyden Naturen Jehu:die Einwohnet von Ans 
tiochien ie zua Partheven. Die Drthoboren, basıheißt: die 
Halöfarsigfiem: behielten die Oberhand; ' und bir. Blicken bee 
Easyhiase hielten den Strom des · Orvntes im feinem - Laufe 
auf. Die unhagreißiche und unnerſtaͤnbige Lehre vonder Oreyy 


einigfeit, warb „under dem Biſchok Alerander eine Urſache von 


Mord und Rose verabſchenungkwuͤrdige heilige Arhana⸗ 
ſius war. einſanichreriſcher, mlchnirticher: Bbſewicht. VChryſor 
ſtomus iſt wegen ſeiner verfluchten Untornehmungen vekaͤnnt. 
Curillus aer in Byrabn. Beine Beifltihfeit ermordetẽe eine 
tugendhafte Fran / Nasiens Hypalla, riſſen fie aus ihrem Wagen, / 
ſchlepptea Re ia die Kirche, zogen fie nackend aus, riken ihr bie 


Haut lebendig ab, und den Edryer in Stuͤcken, und verbranx u 


ten die Ueberbleibſel. Diockorus war ein @ezbblanichtin: Er 
kaufte das Korn auf, und ließ die Arumih viriangtın ;:plüns ' 
derte bie Einwohner von: Alerandrien, zuͤndete die Häufer any 
und batte gewoͤhnlich einen Haufen Banditen in Sold. Bros 
tius hat Recht, weh er die Kirchengeſchichte als die blutigſte 

qriſt anfieht,.. bie jemals wider das Chtiſtenthum ge⸗ 
Allg d Bidl. LIT, D. II. St. Ur hart eben 
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‚ geben worden. Der Abnig / von Frankteich Garl ver Lante, 
veging in feiner Haupeftabt'an beynahe hunvert ttaufend- Unter⸗ 
:$yanen,: bie er Anter-dem Vorwande der Ausſohnunig ⸗ am ſtinen 
Dof zogauf Anſtiften des Pabſtes. dert Fchaͤndlich ſten Mord. 
"ie Ehnig fand bey. dem Pabſte Gnadssnsinn'er aicht / ſein 
»@ftasa und Henker ſeyn wolltr. Bie zur Neglertiag Heike 
des aten · boͤßten Millionen Manſchen ihr Lebencein. Die Kötge 
won:· Spanien haben an goktesdieuſtlicher OGraußaneil die aͤbrigen 
woch uͤbertroffen. Mit unendlichen Decken feste Philipp der ate 
die katholiſche Religion in ſeinen verarmtten, intvblforten, von 
Prieſtern und Mönchen ausgeſogenen Staaten,ſeſt. Sein ge⸗ 
ctreuer: Diener, dei) Herzog von Alba; iſt Alt ein bLathuͤrgea 
Denker. bekannt. : Die Pariſer Bluthochzelt / das Mordeu Ri 
Irrinod, und das verfluchenswuͤrdige Gericht bet: Faguifition 
Beweiſen,bis zu welcher Unmenſchlichkeit die chriſtlichen Pri⸗ 
Ner ſich and die Fuͤrſtey verhaͤttet. Pabſt Jauckenz der dritte 
war der Stifter ber Inquiſttion. Bis zum Anfangs ves 1ten 
BZahthunderts/waren.: die Fuͤrſten allen! im Beſtze/ Verotvnun⸗ 
gen zu machen wider die Ketzer, und die Aufficht hatte die weit⸗ 
liche. Obrigkeit, die ana weiſer Politik und Meuſchlichkeit oft 
Kiftete er das vermaledeyte Gericht,‘ defien erſtes Oberhaapt der 


ſſpaniſche MRoͤnch/ Dominikus, ein. blutduͤrſtiges Ungelewer, "war, 


Die Arteh det Tortur, die dabey erfimden-ronriung AMborſteigen 
die Hoͤlle for... Nicht aber die katholiſche Geiftlichbeit alleln hat 
ſech ſo "graufani bezeigt / ſondern die Protekimltich Haben aach 
eben ‚den moͤrderiſchen Grundfaͤtzen gehandeltEin: Prleſter iſt 

immer derſelbe, immer. ein Vetruͤger und Vbſrwiter, es ſey in 
welcher: Relighonsparthen. Lalher, Molanchton, Zwingel, 
Burer, Beza. Farel, und beſonders Kaloin haben ſich ats heftige 
Verfolger gezeigt. Der. legte: ſchriesb eine ſchaͤndliche Schrift 
zum Beſten der Verfolgung, ufb durch ih geſchahe ds, Auf 
Servet verbrannt wurde, Melanchton fchrieb au? Mullgern, 
der Senat der Btadt Genf: habe: wohl. geiham;. haß er den 
Ketzer zum: Tode verdammt. Luther ſelbſt war ein zorniger 
Mann. ber. immer Recht haben, wollte. Er ſelbſt af gerne 
Beichte, daher ihm Tezel fo ungelegen kam. Yu⸗ Zuͤrch wur⸗ 
den bie Wiedertäufer hart verfolat, und Zwingel Sagt ausdruͤck⸗ 
Kb: qui iterum mergit, morgatur. Wie lange: hat der 
Geiſt der Intoleranz -in Holland geherricht ? Mit welcher Muth 
iſt er in England ausgebroden? Beweiſes genugt.non .der 


‘ 
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habe der chrinkiehen geſammten Geiſtlichkeit. — Hier 
haben nun unfere Leſer ben abgeſtreiften Inhalt dieſes merk⸗ 
wuͤrdigen Buchs. Wir wollen unſer Urtheil, nad Recenſen⸗ 
tenpflicht, lanhaͤngen. 1) Iſt es im fließenden, angenehmen 
Styol geſchrieben, daß dem Leſer dabey bie Zeit nicht lange 
wich, einige grobe Konſtruktionsfehler ausgenommen. 2) Scheint 
es mehr ein deutſches Original, als eine engliſche Ueberſetzung 
zu ſeyn. 3) Enthaͤlt es viele Wahrbeit, die zwar bitter; der . 
ganzen Menſchlichkeit bitter, doch aber in der Geſchichte ges 
gruͤubet iſt. Wer die Menfchen von ihrer fchlechteften Seite fes 
hen bill, der gucke hier nur herein. 4) Werminbert es den 
Werth des Buchs, daß der DB. die Duellen, daraus er geſchoͤpft, 
ofte nicht nachgewieſen, und ſeine Citaten gerechtfertigt hat. 
Ein ungeraunter muß nicht, verlangen, dag man ihm alles auf. 
fein Wort gäsuben fol, .befonders wenn er im Affekt fhreißt,, . 
und das:iR ohne Ausnahme unfers. Autors Zall. 5) Obgleich 
Nec. fo unpartheyiſch ift, als eine Menſchenſeele auf Erben 
denkt, fannter.doch den V. nicht anders, als ben ungerechtes 
Ben Mann. dem. Bublico vorfellen, der das Kind mit dem 
Bade zugleich auswirft. Können unfre Lefer fih des Unwillene 
erwiehren, wenn jeder Geiftliche der chriftlichen Religion geradezu 
Betrüger, Mörder und Boͤſewicht beißt? Was ift von ſolchen 
allgemeinen Beſchimpfungen eines an fich nüzlichen Standes 
zu halten? Meif der V. nicht, daß felbft in der roͤmiſch⸗ katho⸗ 
liſchen Kirche ehrmärdige Geiftlihe gelebt, die ihrer Kirche ger 
wiß Stine Shaude gemadt? Kennt er unter ben Proteflanten 
bie herrlichen, dulaſamen. : menfchenfreunblichen Leute nicht,. die 
ihren Gilauben mit ihrem. Beyſpiele fo. umpiderleglich empfoh⸗ 
len? Warumdruͤckt der unbillige Schmierer gegen jedes Gute 
der proteſtantiſchen Geiſtlichkeit die Augen zu? und verlangk 
wie, es fiheint Ho. chiefon Stande, daß ar. vom Winde leben 
folL? Gereicht dem dheiachen Manne das; zur Zar wenn in fehs 
nem Standewon: je har. viele Butzen gewaien find ?. Diefe augs 
ſchwerfende Tadelſurbt ind Ungerachfisbeit banimmt dem Buche 
feinen Werth, und laͤßt dom V. seruithen, er wuͤrde, wenne 
in ſeiner Macht ſtuͤnde, mis der ehrlichen, Geiſtlichleit chen fo 
baufırch, wie dieſe iemals · ait den Ketzern bauſiret bat. IR 
es hoͤcha nerlaubt, ‚ver: einem:tenſben.ᷣlos feine Fehler ir . 
ben zu wollen, und alles Gute zu verfennen: fo ift es xnver⸗ 
zeihlich, eine ganze Religiewspantbennue nach ihren Auswuͤr⸗ 
ten m "Cchandimben:: zu heartbeiien ‚Rec. nächte das o 
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wiſſen nicht anf ſich Haben, dieſe engliſche Samaͤh ſchrift, wenn 
fie anders England je seiten, ins — übertragen zu 


3 *8 4) 
B 
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z€. Velthuſens boetgeſe mRehterſhumgen über 
- den Ürfprung ver chriftlichen Religion. Eine Er; 
gaͤnzung und Berichtigung bes berlinfchen Bers 
füchs über den Urfprung der Erfenntnis der War⸗ 
. beit und der Wiſſenſchaften. Hamburg/ bey Carl 
Ernft Bohn. 1782. in g.2226© 


an legt es dem Baumgartenſchen und Semlerſchen Swi⸗ 
zur Laft, daß er zu verwickelt, laugſchweiſtn oft dunkel 

und ſchwerfaͤllig ſey. Was wird man aber von des Dre, Abs 
Velthuſens Schreibart ſagen? Seitenlange Perioben mit 20344 
Mittelſaͤtzen durchflochten, alles in einander. gepreßt und gewebt, 
daß man zulezt ſich kaum binaus zu arbeiten weiß, alles ini 
recht eigentlich gelehrtͤn Vortrage, fo daß es feine Kleinigkeit . 
iſt, Meifter des Buchs’ zu werden. Freylich geben bie reichhal⸗ 
tigen Materien die ein andrer heftweife oder in wielen Banden 
den Lefern zugebrödelt haste, und die wichtigften Bemerfungen 
eine volftändige Vergeltung der Maͤhe, mit welcher man das 
Buch ſtudirt. Des W. gründliche Gelehrfamfeit, reeite Bele⸗ 
fenheit und ausgebreitete Wiſſenſchaft iM naderkenntlich. — 
Aber, wer nicht Luſt hat, lauge zu ſchen und lanse zu denken/ 
und an Eine Perioden Tagelang — der. ſeſe das Buch 
nur nieht, fo gewiß es auch fuͤr die geleinte Weir ein mürbiges 

Weihent iſt. 

. Bon fo-einem Vache ust ſich⸗ venn ud niet obenhin 
ſchwatzen, und unſre Leſer werden verzeihen, werm unſer Urtheil 
ausgebreiteter wird, wie bie Kecenflon. über zehn andre Buͤcher; 
die zuſammen genenswen; .wiunt fo ini Mealität haben; wis 


. Belshufen auf Einen Bogen. Der Herr Abt begleitet feinen 


berlinſchen Gchriftftellen durch drey Hauptfäge hindurch, unb 
wir wollen neben der wandern, umb mpertbepife, nach jedes: 
— Uebergeugung, ung bald: auf deſe⸗ dal auf jene Seite 


Der wichtige meun bezeugt gleich im Eingange,; daß er 
Hr berlinſchen Schrift alle Gerochtigkrit urzeigen,. und -fin ask 
r. ‘ einen 


\ 
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einen· lehrreichen Beptrag ;zur philofophifchen Geſchichte ber 
Menſchheit gelten laſſen wolle, daß er auch von feinem Führer 

auf Wege gebracht worden, die ihm neue große Ausfihten ges 
gehen, ob ihn gleich dieſer Zührer auf der erſten Hälfte ſtehen 
laſſen. Er befennet, er habe bey der Unterſuchung nicht alle 
vorläufige Theilnehmung und Vorzugtliebe für eine Lehre, bie 
son Kindheit an fo- wohlthaͤtig auf ihn gewirkt, feinen Herzen 
verfagen können, fo wie bey Betrachtungen über has Sonnen⸗ 
Licht DIA Idee ihrer Wohithätigfeit, während der Unteriuchung, 
" nicht aus den Gedanken zu verbannen Hehe, — 

Das Bekenntniß gefäht und, macht dem rengibſen Herzen 
Em, ‚aber ob es dag Wertrauen. auf wuberwegbare Mupartbens 
lichkeit, die befis zuverlaͤfiger it, je Fälter fie abgehaft worben,- 
nicht ſchwaͤcht, das behaupten wir nicht, Der V. behauret, daß 
fein berfinifeher Zührer den Namen nicht vorgeſezt, meil man 
defſen Bewicht in hiſtoriſchen Behauptungen. nun nicht ahwie⸗ 
gen kann: darinn hat er Hecht, zumal die berlinſche Schrift _ 
ſehr viele hiſtoriſche Data an die Hand⸗ gieht, deren Quellen 
nicht angegeben find, und bie alſo weitere Nachfrage nothwen⸗ 
dig_ machen. Daß der Hetr Ang ©. 8 Leibnitzens vorherber 
finonue Harmonie zu den handgreiflichen Irrnugen rechnet, hat 
um wehe gethan. Im folgenden -geben wir ihm deſto mehr 
Recht, wenu er eb für unbilig hält, daß man die erſten chrifts 
lichen Lehrer für Leute ausgiebt, die aus irgend einer Abſicht 
Die Einfalt des großen Haufens getaͤuſcht. - Ein folder Arg⸗ 
* wohn ohne nähern erweisiichen Grund, ift allerdings Unrecht 
gegen die Menſchheit. In der Abhandlung folgt der B. dem 
Ideengange des berlinfchen Schriftſtallers, und widerlegt drey 

Grumdftügen deſſelben, nemlich bie bloße Moͤglichkeit feiney 
Appothefe,. den Glauben an..Beillys Koman, und eine 
hoͤchſt unwehrfiheinliche: pſychologiſche Wiuthmaßung, 
Ben der erſtern Hypotheſe / daß ohne unmittelbare goͤttli⸗ 
che Offenbarung die ſetzige Auftlaͤrung in den wefentlichen. 
Religionswarheiten hätte erfolgen koͤnnen, erwehnt der Herg, 
Abt, Haß es zwar recht: aut fen, Möglichfeiten zu ‚prüfen, und abe 
zuwiegen, aber man, müfle wirkliche Geſchichte über den Moͤg⸗ 
ichkeitstraum nicht -nargeflen,: und unbenuͤzt laſſen. — Wir 

tens: Ueber die erweishare Richtigkeit dieſer Geſchichte 
wird aber eben noch geſtritten. Wäre ſie von dem berlinſchen 
Scyriftſtelle zugegeben⸗ dann waͤre freylich die Unterſuchung von 
Mbolichkeiten Wei ents avnebeoron Enden wicht: übelangebrasit. 
ne ‚dag 


— 
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918 Hypotheſe giebt der Herr Abt indeffen zu) daß ſich Die Ver⸗ 
nunft durch ihre eigene Stärke, nad den langfamſten Verſa⸗ 


hen, endlich aus der allgemeinen Sinnlichkeit zu transcenbenten 


Begriffen empor gearbeitet haben Fünne, auf der andern-&kite 
aber ſey es eine. eben folche Möglichkeit, daß Bott auf irgend 
eine Art außerordentlich der Sinnlichkeit fonne zu Hälfe ges 
fommen feyn. Es lafle fih eben fo gur denfen, daß Gott uns 
mittelbar die erſten Menſchen habe unterrichten fünnen, zumal 
er in der Hervorbringung bes erften Menſchenpaares doch im⸗ 
mer was ungembhnlich&® ‚gethan, da’ dieſe Hervorbringung in 


. ber Körperweit nitht gegründet war. Antwort: Dem natürlis 


"hen und'von Gott gewohnten Gange feinet Regierungen iſt es 
gemaͤßer, daß ſich die Sinnlichkeit ſelbſt entwickelt, wozu bie 
Anlage unverkennbar da iſt, auch nicht periculum inmora ob⸗ 
waltet, als daß ein unmittelbarer Unterricht hinzukomme, den 
- Vie jetzige wilde und rohe Voͤlker mit eben dem Rechte ſonſt er⸗ 
warten koͤnnten, wie bie erſten Stammeltern. Ein Menſch iſt 
Bott fo Web,” wie der andere, auch hatten die Stammeltern bey 
‚ihrer längern Lebensperiode mehr Zeit zu dieſen Eutwickelungen, 
wie jene wilde Nationen. Die Hernorbringung bes erfien Mens 
ſchenpaares aber war eine Gache, die der natuͤrkichen gebauten 


Entwickelung nicht fo ‚ganz "ji uͤberlaſſen war, obgleich, ohue 


mas paradoxes zu behaupten; auch dier angenommen werben 
kann, daß’ diefe Hervorbrinaumg moͤglichſt in Konformität: aller 
Übrigen Produkte gefhehen fen, fo wie die Wortestraft vielleicht 


täglich aquf den unzählbaren Weltkörpern, neue Revolutionen 


entftehen: 1äßt, Die darum nichts außerordentliches ſind Wir 
fehen auch den Widerfpruch nicht ein, daß ein paarrausgewach⸗ 
fene Menſchen ohne gebildete Seelenfräfte Hätten eriftiren ſollen. 
Gicht es denn nicht noch Menfchen bey taufenden,-die erwach⸗ 
fen find, und bie Bildung ihrer Seelenkraͤfte noch vor ſich ha⸗ 


ben? ben ben Erwachſenen geht die Bildung deſto geſchwinder 


von ſtatten. Kunſtfertigkeiten, außerordentlich eingefloͤſt oder 
unmittelbar anerſchaffen, machen eine Art von Wiberſpruch und 
haͤtten erſtaunliche Wunder und Abweichungen von der ſucceßid 
wirkenden Natur erfodert, alles ohne Noth, ohne Drang der 
Zeit, denn die erften Menfchen fellten lange leben auf Erden. 
So gehoͤrt es auch Nicht zu den Kunſtvetmoͤgen des Menſchen, 
zu empfindeh, daß, wenn er gegen einen Baum Täuft, er: dem 
Kopf zerfhmettern werde, und der bunde Tieger war vielleicht 
dem erſten Menſchen nicht fe nahe, daß ee ihm in — 
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taue Inben-kallen, mocute ſich auch bald genug: nerdaͤchtich uns 
Dam Drenfchen Winte un Warnung gu geben. 'ı-Mebrigend heb- 

2 die weile goͤttliche Vorſicht alles ſo geordnet, und 
dem Menſchen ſo nahe gelegt, daß Der voͤthige Unterricht ihm 
auf alle erſinnliche Urt erleichtert worden. Wenn mean alſo 
nur bie Handlungen bey Allmacht ihren : graden Schritt fortlar⸗ 
fen laͤßt, fo- eneghtzman immer ehen das, was durch außeror⸗ 
dentliche Wirkung erhalten werden ſollte, nıan muͤßte denn jede 
noch nikt;in der: Maße geſchehene Handlung Gottes außeror⸗ 
dentlich nennen, weiches ‚Dach wider den Sprachgebrauch if. Die 
erden Menktan. ſind, wie wir, oft Durch Echabpg: fing gewor⸗ 
den, hahen gmaͤßen wereleichen, prüfen, vach Atelogie urthei⸗ 
len, und ſo ihre Lenntniſſe taͤglich verbeſern.⸗ Die Unterfun 
chunga worinu beybe gelehrte Schriftſtellet ſich eingelaſſen meB- - 

des Schoͤpfers anfänglich auf eine unmittelbarere Weiſe 
di Bildunyg der ſchaffenden Allmacht an fich getragen; 
un Besmsgppp mail. 06 noch dein Zeitpanfte säher war da c6- 
unggintelbar, ayk., der. Hand, des Werkmeifterd ‚Fam, auch node 
upelauie mahr raft zu einer längern Dauer, ‚fi enthalten 
habe. —“ dantt Recenſenten übesfläßig denn was heift-badzı 
ein Werk Mat. unmittelharere Zeichen der ſchafſendeh Alle 
wmah⸗⸗ Iſt nisht.jebe durch die Naturx fortseleʒte Hervorbrin⸗ 
auns/ ein eben· ſolches Zeichen. dern Mas kannsdafoͤn 
Ggabe in ber Senptlimahung arbapegs nher, fleinexer Spuren, 
der Allmacht; gehen? Gottes Wirkung: in gur Darſtellung sine 
DMages, wie es ſeyn ſoll, immer gleich binlängfich, Worinn 
heſtuͤnden alſo die Zeichen unmigtelbarer Almacht, bie der Krea⸗ 
tur die laͤngere Dauer bewirfen koͤnmen? Das waͤre doch ver 
gleichungaweife au: verſtehn, und dann faͤllt der Vorzug wes 
weil jeaes Digg nach bes Schoͤpfers Abſicht ſo lange dauret, bis 
as ſeine Zwecke erreicht, und dann ſindet aus der Vergleichung 
der Dauer keine Exweislichkeit des Moxzuge ſtatt, moch die Möge: 
lichkeit, kenutlichere Bpuren der Almacht darinn ſuchen zu wol⸗ 
Ion. Geſchweige daß mirkfich die vom Herrn Abt ſchon 
Bolge. des, Varalterns ‚Per, Natur baransı fliegen wuͤrde, weich 
gegenallerxfahrung auſtbſt. Reoenſenten ift ed inmes w 
fiosmemeion,, mein man pen. Motteg:gnaden Wirkungewegen fo 
amanchaniop. Ausnahmen macht, monches befonderd, unmittelbas 
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2" Dan fofgenten sehduptet der By daß dia Glorn der A808 


gem gefchaffenen Dinge hoch big jezt auf derſelben Gtafe ſtehhzu⸗ 


wie vom Anbeginn, (ſcheint wohl ſo, aber⸗ wer kanns gewis 


ausmachen?) daß aber am Menſchen ſich eine underkennbare 


Perfectibilitaͤt zeige, und zwar bey jedem Indididus, woraus 
erhelle, daͤß die Auffidrung fein todted Erbgut der: Familie ſey, 


ſondert ein jedess Individunmi, fo weit es ditſes Guts in feiner‘ 


Lage empfaͤnglich if, Datak Theil riehhren) konnen:Hier 
fimmen wie:ein, folgern Aber eben daraus die von dem Herrn 
Abt beſtrittene Hypotbeſe, daf die Vernunft ohne außerordeuts 
Ude Mitwirkang der höchften Kraft ſich and ber: Simlichkeit 
empor arbeitemltärite. : Den wenn User Biſtumung 


und nachfolgende Erſcheinung ift, daß jedes Yndihibutiin fl her⸗ 


vorarbeiten foll, — wozu die außerordentliche Torcurrenz? 
Rh IR die periobenmäßige Abwechſelung im Steigett uns 

len der Bollfommenpeit Fein Einwurf gegen des Mergchen 
fimmuig zur Vearbeltung ſeiner Eraͤfte / Ib cabeiſe eine 
Nothwendigkeit der Darzwiſchenkunft ’ inet‘ i 


agrrowentticcen 
J — weil in er Natur nd ihren Verhaͤltnifſen Hr Abteehe⸗ 


lung ihren Grund Kat. : Auchbeweiſet ein nuli ſichthares Gas 
Fehmen ser ⸗Wollkommenheit ilcht die geſchehene aißerorbenill⸗ 


Ge: Hätte, in Bergkiihung mit andern Sredtuten, weil M6-We 
 Fentliche Anlage der? meuſch idehen Seele ſolch Bihdeffinen‘ · ogli 
hemacht hatte, da im Degercheithey "ander Werne ſolc 


Anlage nicht ME: So ſchon auch der Herr MIR vieſta eeſten 
Dheil feiner Beracdtung ausgearbrltet / und’ annehnich gemnacht 
hat, um den Auferordentlichen Uuterricht ud Bidung ber 
Gꝛeelenkraͤfte der erſten Menſchen ghaublich zu machen ri fo mäßr 


Fi wir · doch frey bekennen, daß er'und nicht Übekferigt Hat; 


- fonbehti unſte Neigung bleibt noch immer · fuͤt den berliniſchen 


Gelehrten⸗ vaß Gott die: Entwickelung 'der-@telenfräfte der 


menſchlichen Nataͤr ſelbſty und: der ganzen aͤußerlichen/ weiſen 
Lage deſſelben Überlaflen ,:\ote- er 43: ndeh Fest :mit Millionen 
am machtob wi Blei BaDep Muh dit terachen, ja 

hanpton, daß: Sott ſebem Malfchen die möglichtie Seichttgkelt 
zu FORHEN Entwickelungener geſbenkt aad es 10 Auch ardemn 
erſten Otenſchenpaare getzalton / oNeuꝰvie Meier 
tut Sr ſchicklichſten Orte hbri Sehfunhz feinen gerkahea Ein⸗ 
nß auf! baldige —— — Die see Be 

r X 


- der ſogenannten natuͤrlichen⸗ Adar e Par") 
Zgenlat ber Hiſtorie, iſtz Glaube an Baillys Noman. Der 
2 4% R , berti⸗ 
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———— — nimiht dan Sa:anı, den Bailly ſo aus⸗ 
geſchmuͤct / ;daf.in uralten Zeiten, wor Adam, eine erleuchtetere 
Nation auf Erden gelebt, die: in unberechlichen Jahrhunderten 
eb ſehr langſam aus der urſpruͤnglichen Sinnlichkeit bis zu 
Wranscenbenten Begriffen erhoben. Aus ber Maße gänzlich 
werlohren gegangener gelehrten Kenutniſſe aber hätten fich nur 
einzelne Bruchftüde von transcendenten Wahrheiten erhalten; 
veil die. frähen Familien des Menſchengeſchlechts reinere Ber 
griffe von Bott gehabt, als ihre Nachkommen, weiche erſt ſpaͤter 
in Wielgötterey audgeartet. Zunaͤchſt rüget.der Herr Abt hie⸗ 
bey einen Widerfpruch in des beriinifhen Autord Meynung, 
deu;nemlich zu verichiebenen malen behauptet, daß die Borfehung 
auf fortfchreitende Vollklommenheit binarbeite, fo daß der große 
GSchatz ber Erfenntnif, ai weichem immer ein Zeitalter: dem 
ſolgenden ſammlen helfen muͤſſe, mit ber Zeit das Eigenthum 
des ganzen menſchlichen Geſchlechts werben muͤſſe. Das wäre 
alſo Sottes weifer Plan." Nun aber laffe es ſich nicht denken, 
wie Gott ein’ bie zum Gipfel der Erienchtung gebrachtes Ge⸗ 
“ Sblecht, welches mit ber Gchage transcendenter Wahrheiten 
ſchon bereichert, und ſolche ihren Nachkommen su binterlaffee 
. vermögend wurden, mit Gewalt wieder hätte jerföten koͤnnen; 
mit Gottes Diane ftimme es ſchlecht überein, daß die Vorſebung 
hie und da eine: geflächtere Familie dem Umſturze des Erbbobend 
entrimen fieße, ste ficherlich ſchon bey der. bristen Seneration 
im Barbaren werfen muͤßte. — Warm biefem Widerfprüce 
wuͤßten wir wun ben berlinfchen Schriftſteller nicht zu erſhlen. 
Des Herrn Abts Erfiärung gründet ſich uͤberdem ned auf Ee⸗ 
ſchichte, und ob auch an folder noch ſo viel uneigentliches, irr 
riges, ringeflicktes iſt — fo bleibt ung doch Geſchichte immer 
noch lieber, als bloße Muthmaſſungen. Uber wie wirb des 
Pi, Gottes mit dev Sunbfluth beftebn? Macht der. Margel 
- au Mortalität ulle übrige Schäge der trandcendenten Keuntniß 
unbrauchbar und nicht zu achten? — Die nun folgende Bes 
Fehnung und gelebrte Kusarbeitung des Seren Abts, die er gun 
Beleuchtung und Widerlegung des Bäillu,..ber freplich wehren 
aͤchte Kritik noch Altertbumskenntniß beiden, anfelt, if} gm 
fang, zu verwickelt, hängt fo genau zufammen, baf wir unſern 
Ketern feinen Auszug machen wollen. Wir haben und hindurch 


. gearbeitet, manches richtige, aber auch manches einer näbern, 


Berätigung Gedürfenbe darin angetroffen, Die chalbälfche Nacha 
eichten, mit melden. bei Herr Abt u. dB 
) a5 


. 
0 


ꝓro Aurze Rachtichten 
vor ber Noachiſchen Fluth genaue Autmeſſungen: ber Erbeiigad 
wefen, widerlegt, find lefeniwerth. . Wir fonuten einen Zufe@ 
zu dieſen Nachrichten liefern, wenn es ung ‚nicht zu weit fuͤhrete⸗ 
Der Baillyſche Berveis von dem liter der Goojährigen Periads 
hat offenbar erfphlichene Borausfegungen. Nach angeflellter Werk 
gleichung bes Joſephus finden wir nicht das bey ihm, was Bailly 
gefunden zu haben - meint. Duß fie Die Sternkunde, und bie 
Bervegungen der Dimmelskörper bemerft, das bezeugt ofephus; 
zwar, aber er läßt unentfchieden, wie viel oder wenig darin ‚ges 
ſchehen if... Es laͤßt ſich alfo weder aus dem Joſephus noch der 
Stelle bed Plinius, den Hipparch betreffend, erweiſen, daß die 
Paotriarchen den 6oojaͤhrigen Cyklus vor der Sündfluth erfung 
ben. War till au des Joſephus ſpaͤte Nachricht hierin’ ent⸗ 
. fpeidend Noah mag wohl xalleriey Bemerkungen und Vergkei⸗ 
‚hungen angeftellt haben, allein dergleichen Muthmaſſurg mung 
mar: nicht reirflichen Faetis entgegen ſtellen. Anch kann bie 
dreiſte daillyſche Erklärung, die fich offenbar auf innthagardifche, 
Muthmaſſung gründet, daß vor.der Noeachiſchen Fluth ein ride 
figer Begrif vom Weitſyſtem gewsefen, it nichts gerechtfertiget 
werden. on 
Recenſent bedaͤtigt es, daß ein Reimann und Bailly ir 
keine Vergleichung mit Boquet fommen, Was vom Herrz 
Profeſſor Kluͤgel eingerüct werben, verbient einen Flatuen Muse 
zug: „ Die Hauptkenutniſſe, fagt er, von des:fphärifchen Aſtro⸗ 
Aöımie, mögen ‘etwa 30006 “Jahre. vor. Chriſti Geburt erfunden 
feyn, Vie Beometrit iſt ziemlich jener gleich geweſen, bie vo. 
den Zeiten bes Archimeded und Apollonius die Geometrie eine 
Vorſprung gewinnt. . Wenn es ein Urvolk gegeben hat, .marune 
in von ihren Sehroͤhren und Winkelmeſſern gar nichts auf. uns 
Selommen® Die Aftronomie ift bey ben Ehaldäern und Megype 
teen in der: Kindheit .geivefen. Die Periode von soo Jahren if 
zu lang, um ben Monbdsſtand daraus abzuleiten u. ſ. w.“ Auf 
die Anzeige des berliniichen- Werf., der ben Baillyſchen antebifug 
Biantfcher Roman durch bie Bemerkung einiger, Bergwerksver⸗ 
Röndigen unterftünt, daß es unzuverkennende Spuren einer 
mehrmaligen, ganz. von! einander verichiedenen Bewohnung der 
Erte gegeben,” führt‘ der Herr Abt die entgegenftchenben Zeugs 
- Me einiger Kunſtgelehrten, des Herrn Beraraths Krell, des 
"Herrn Berghauptmanns von Zebra, und Herrn Berghaupts 
means: von Veltheim an, welche insgefamt bezeugen, baf max 
Oneigen. son. geofen Revolulisnen nie aber von mehrmalß⸗ 
ger 
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ver Bewohnung der Erde gefunden wuͤrden. Skaͤdte und Häns 
fer hat man nicht entbedt. Dem berlinſchen V. iſt es if 
Hang, mit ben Begriffen einer ewigen, fich mitzutheilen geneigs 
ten Güte, daß vor faum 600o Jahren noch nichts erfchaffenes 
erifirt haben foll,.und daher ruͤckt er bie Schöpfung viele Jahr⸗ 
taufende hinauf. Indeffen bemerft ber Herr Abt ſehr richtig, 
daß ſolches zu nichts nuͤtze. So lange eine Welt ohne Anbe⸗ 
ginn ein Widerſpruch ift, fo lange fünnen Millionen Jahrtau⸗ 
fende, die man fie hinaufrädt, es nicht hindern, daß doch ar 
irgend einer Zeit die Welt erfi 6ooo Jahre geftanden haben muͤſ⸗ 
RR, ein Verhaͤltniß zur anbeginnloſen Ewigkeit fommt nie her⸗ 
aus, So eft fi Necenfent in biefe Materie vertieft, bat er nie 
gluͤckliche Reſultate gefunden. Vid. Reimarus Abhandlung von 
den vornehmſten Wahrheiten der natuͤrlichen Relig. Was wir 
aber zu des Herrn Abts Gedanken ſagen ſollen, daß in der bibli⸗ 
fehen Benennung Vater und Sohn ein Wink von der ewigen 
Mittheilung vieleicht gegeben ſey, und daß diefe. Lehre feine 
größere Schwierigkeit habe, als die Ewigkeit der Welt, das 
wiflen wir bald nicht. Eobenewärbig und edel it die Freymuͤ⸗ 
thigfeit, mit der Schn und ewige Welt in eine philofophifche 


Kiaffe kommen. Bielleicht geht bie Mittheilung auch auf mehr 


rere Soͤhne, nur uns ift der eine wichtig worden. S. 196 
kommt nun der V. auf die dritte Stuͤtze der philofophifchen Ges _ 
ſchichte, welches die pfuchologifche Muthmaſſung if, daß Die 
Vernunft fich ſelbſt ducch ben bloßen: Aeiz der finnlichen 
wWarnehmung, zwar allmählig und langfam, zu transcen⸗ 
denten iffen empor heben koͤnnen. Der Herr Abt ſezt 
dieſer Hypotheſe die Erfahrung entgegen, daß bey wildaufge⸗ 
wachſenen Menfhen nur bioßer thierifcher Inſtinkt bemerkt 
worden, us Aha bag ohne nähern Umigang mit Diens 
Gen, bie ſchon transcenbentalifch denfen, niemand and der. 
Sinnulichkeit hervorgezogen werden fonne, mithin bie erfen 
Kenntniſſe entwidelter Begriffe ans unmittelbaren Offenbaruns 
gen abzuleiten... .. Die ſtimmt Mecenfent nicht mit! ein, 
Welchen ttandcendente Sanmtniffe rverſteht ber Herr Abt? Wie 
es fcheimt, ‚die Religionebegriffe, Wie wurde ed aber. mit den 
andern Wiflenfchaften, Hat fie Bott :alle unmittelbar gelehrt? 
Beh eine Anhaͤufung von Wundern! Mo’ nicht, etwan nur 
Die RXeligionskenntniſſe allein ? Diefe waren feichter zu erfinden, 
als bie übrigen, weil die ganze Natur fie prediget. Zulezt 
fact der wer Abt noch derch eine Berebfamfeit dem hen 

\ em. 
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. Aen ES; die Juden⸗ und chrierbiha zu empfehlen, atches 


tom Seid zu machen, daß er bie Verfafler berfelben, die er vers 
dienteſte Wohfthäter des menſchlichen Geſchlechts mit Recht nens 
aet, zu beichimpfen Obere Her, gebracht. 
Bm, 
Ev Herrn Addiſons Eitwirfo von der Wahrheit 
“der hriftlichen Religion, nebft des Herra Gaͤbriel 
Seigneux Correvon darüber im Sramöfifchen 
herausgegebenen Animerfungen und weitläuftigen 
‚Abhandlungen überfegt, und zum Thell in einen 
: Auszug gebracht, mit einer orrede Sr. Hochs 
wuͤrden des Herrn Abt und Bicepräfidenten Je⸗ 
rufalem. - ei und Seipzig bey Hofmann. 
| 1782. gr. 8. 1 Alphabet 10 Bogen. . 


enn "bie Veroͤchter der chriſtlichen Religion mehr Ueberle⸗ 
gung und weniger Unverſchaͤmtheit hätten s fo wuͤrden 

fie fich nicht erfrehen, die Ueberzeugung von der chriftlihen 
Religien einer Schwäche des Verſtandes zuzuſchreiben. Die 


gtoͤßten Genies auch in einem‘ Stande, der fie Aıntewegen das 


zu nice verband, find nicht nur Chrißen, ſondern fogar Ver⸗ 


kuaͤndiger des Chriſtenthums geweſen; wozu fie fein Vortheil, 


Bios bie Liebe zur Wahrheit antrieh: ein Newton, ein Locke, 
ein Grotius, ein Leibniz, ein Halley und Sehr viel andere Uns 


- fer Addiſon! der große Bei, der durch ben Zuſchauer, deſſen 


vornehmſter Verfaſſer er war, den Geſchmack md die Gitten 
feiner Zeit bildete, der große Staateminiſter, der unter Georg 
dem erfien England regierte, biefer fchägt es ſich zur Ehre; 


‚ein Chriſt zu feyn. „Bein Ende kam zu früh im sıflen Jahre 


feines Alters, aber herrlich war e& In der legten Stunde feis 
ed. Lebens ieh er einen Vermandten, den er vorzuͤglich liebte, 
. rufen 5 und nis diefer fragte: mas ex: noch zu befeblen.: habe, 


- amtwortete er: er habe ihn fommen-taflen,- baf er ſehen ſoute⸗ 


wie ruhig der Chriſt ſtuͤrbe: und ſo ſtarb er. 

Die chriſtliche Meligton iſt das Heil der Menſchen: und 
dieſes einfehen und fühlen, ift der befe Beweis: ihrer Obtstich« 
feit. Sie beruhet aber auf Thatſachen, zb auch biefe Ehanen 
fo bündig“ erwiefen werden, als irgend sine. Grſchichte in der 

Welt. 
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Welt. Addiſon hatte dieſen Beweis zu fuͤhren ſich vorgenom⸗ 
men, nur ber. Tod uͤbereilete ihn. Man fand indeſſen eine 
Entwurf dazu unter feigen Papieren, der fo. vortrefih mar, 
daß man ihn wuͤnſchtr von ginem gelehrien Mann würdig. aus⸗ 
geführt zu ſehen. “Der Herr vor Correvon hat dieſen Wunſch 
mit vielem Beyfall erfuͤllet; und ein ungenonnter Gelehrter giebt 
uns dieſe ſchoͤne Schrift in einer gute neberſetzung zu leſen. 
Er hat. des Addiſons Saͤtze allezeit im engliſchen Origi⸗ 
nal nachgeſehn. Die Ausfuͤhrung des: Am. Correvon, und 
defſen angehaͤngte weitlaͤuftige Abhandlungen. hat er hei 
überfezt,, theils in: bie. Kuͤrze zuſammen gezogen, ohne etwas 
weſentliches zu uͤbergehen; daher iſt aus drey franzoͤſſchen Rn 
-den nur Ein deutfcher entſtanden. | 

Auch hat der Ueberfeger,, {0 wie im Original eſchehen, 
die aus after Schriftſtellern angefuͤhrte Zeugniffe in ihrer Orts 
ginalſpruche wenigſtens der Bauptfache nach, allezeit aͤnge⸗ 
fuͤhret: weil zur richtigen: Pr auf den ‚eigentlichen 
Ausdruck alles anfommt. alfo ein⸗Werk, welches Freun⸗ 
den und Seinden ber —* — die Luſt und Verftand 
haben, mit eignen Augen zü ſehen, beffeng zu. empfehlen iſt. Sie 
werden die wichtigſten Zeugniffe von Thatfachen' vorfinden, ſo⸗ 
wohl von Gelehrten, die Heiden geblieben, als auch von heidniſchen 
Weltweiſen, die von der Wahrheit der Sache uͤberzenget, Chri⸗ 
fen geworden. And dieſer Zeligniß iſt eben ſo wichtig,“ weil, 
wenn fie nicht die Thatſachen richtig befünben hatten,“ fie eine 
Meligion nie angenommen haben wuͤtden, die ihnen nichts als ' 
Beratung und Märtern drohete. 

Soute beh ein paar Stellen, die Addiſen anfuͤhrt, eine 
ſcharfe Lritik etwas zu erinnern finden? fo bedenfe man, vaß 
es ein Entwurf if, da er die. Mafertalien gefammiet 5 mb dem - 
‚wird‘ man ber großen Geift bewondern , der auch re | 
den after zeiget. et . Bu 4 


Sibliches. Sefebuch für, Kinder von \ reifen Alter, 

-. darin die. Pfolmen, die Sprüche und. der Prediger 
Salomons, das Buch Sirach und einzelne lehrrei⸗ 
che Stellen * A. Teſtaments zur ihter Erbauung 
angewandt find, von Jakob Friedrich Fedderſen, 

. Domprediger zu Braunſchweig, Leipzig, bey 
Beristopf, 1782. 8. ı Abpbabet Die 
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FEN ie Stellen aus ben auf dem Titel genannten bibfiftihen Baͤ⸗ 
chern bat der V. weder genau uͤberſezt, noch paraphras 


ſtrt: fonbern- fie vorgetragen, wie er ſie ſeinen jungen Leſern 
am nüzlichften- zu ſeyn erachtet hat. Er hat auf ſie die bee 


Anwendung gemacht? und ſie enthalten die heilfamſten Tugend» 


lehren für junge Seelen. Wenn doch Eltern und Vorgeſezte 
ihren Zoͤglingen Geſchnack und Luft zu folchen wahrhaftig. ſcho⸗ 
nen Sechriften beybringen koͤnnten: fo-würde Religion und 
Gluͤck in: den Famitien wieder auffeimen; ba die andern faͤlſch⸗ 
lich fogenannten ſchoͤnen Schriften groͤßtentheils ein geheimes 
Witt indie Seele bringen jhavon das Verberben mehr als zu 
ſehr ſich ſchon aͤußer ttt. J 


Das Leben und Leiden, Tod und Auferſtehung ſamt 
„der Himmelfarth Jeſu Chriſti Des Heilandes, aus 
den Evangeliſten beſchrieben von Balthafarı Pes 
ggefen, Konſtſtorialrath und Probſt zu Tondern. 
In Verlag der Erjiehungsanftalt armer Kinder 
in Huſum. Erſter Band, gr. 8. 1781. 2 Alph. 
: 8 Bogen, Zweyter Band, 1782. ı Alph. 18. B. 
E⸗ if bekannt, wie fehr die weltliche Geſchichte durch unrich⸗ 

- tige, Vorſtellungen und fabelhafte Erzählungen verunftaltet 
worden. ¶ Die Geſchichtſchreiber folgerten aus den Urkunden 
mehr, als darin Rand, und wo die Urkunden fie verließen, ſezten 
ſie ihre Muthmaßungen als gewiſſe Wahrheiten Sin. So glaubs 


ten unfıg, Väter die Rettung eines Ludewigs durch einen Sprung 


vom, Giebgenſteinſchen Thurm in die Sale, einen Vetter deg 
großen Karls Roland, dem diefer Kaifer Ehrenfäulen in Ser 


„genden errichtet, wo er nie hingefommen war, ein Interregum, 


da Deutſchland keinen Koͤnig gehabt. Sollten in der wichtig⸗ 
ſten Geſchichte, in der Geſchichte Jeſu, nicht auch Fehler ein⸗ 
geſchlichen ſeyn ? Wir haden hierzu zwar bie ſicherſten Urkun⸗ 
den? aber diefelben find nicht allezeit recht genutzet und richtig 
erkläret voorden. Ä et 

Der V., der wirklich viel Wahres und Nuͤzliches in’ dies 
fer Schrift jagt, hat den Fehler, daß er alled, was er von 
Jeſu geleien, auf guten Glauben annimmt. Er führet zwar 
bie richtigen Urkunden oft ans und man ſiehet, daß er Gelchrs 
oo. 20,0. ger Pafeit 


- 
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Amkbelt geaug befiget.; dieſelbe richtig zu beurthellen; aber er 
Bleibt · bey der gewöhnlichen Erklärung ſtehen, ohre dieſelbe zu 
xreuͤfen. in Seiner Geſchichte fehlet cs alſo an Gruͤndlichkeit, # 
el VDutes ſie ſonſt an ſich Haben. mag. | 

v0 hart fiehet diefes fogleich in der erſten Betrachtung. Daf 
2 Moſ. 3, 18. er aldrdagjeıfle Evangelium anſiehet, darin bet 
we’teling Freyheit: kr Geste. aber es beweiſen folleh. Paulus 
Biebt Gal3, 16⸗ 18. die dem Abraham- gegebene Verkeiflung 
Wis die erſte Nachricht. von Zen Meßias an. Und das iſt gap 
wicht gu denken, daß vom Adam an eine deptliche Erkenminig 
wei: Mias durch alle. Zeiten . unter den Menſchen geraclen 
ey :Erifagt ©. 3: foot verlegte Gott den Menfchen. den 
Meg zur Geligkeit. “ : Woher ‚weiß das: ber ‚Verf. und wie 
wii er die Erfenntnig sefimmen, bie zur Geligfeit erfordert 
sotrh? -Der Beweis ans Ebr. 1, 3. fagt, ‚daß Gott durch die 
Propheten gerebet, aber nicht,‘ was er geredet. habe. In deu 
erfien zooo “Fahren finden wir feinen Flaren Unterricht von 
Sera, weh ben den fpätern Propheten, . baren Weiflagungen 
wir nod haben, finden wir nichts, das den. damaligen Ju⸗ 


ben recht: deutlich war: ob es ung gleich zett Flar und. deut! . 


lich iſt. 

Der V. ſagt S. 4 vom Levitiſchen Gottesdienſt: : „bie 
Perſenen waren Vorbilder , die Beiten waren: voll: Bedeutung 
und Beheimnifie, der Tempel ein Abriß der Wohnung Chriſfti 


im gleifch und Gottes bey uns, die Verrichtungen im Morhak - 


uud der Hätte bedeuteten das: Opfer Ehrifi.— — Mir bes 
werfen beutiges Tages eine fo. große Weisheit, mern wir Gott 
im Schatten, und Jeſum Chriſtum im: den Geheimnifien de. 
Levitiſchen Gottesdienſtes fuchen und findens. wie viel. größer . 
if denn wicht bie Luft, das Lob und Wohlgefallen eines redli⸗ 
chen Maßnes in Ifrael geweſen, wenn der Hohenrieſter, der 
Prieſter, der Prophet oder Levit dieſe Geheimniſſe erklaͤrete * 
Denn fie hatten davon. einen beſſern und völligern Verſtand, ala 
wir, als. benen zu gutgfolhe vornemlich gegeben find. # Ich will 
mich in die Lehre von den Borbildern nicht einlaſſen: fo viel 
iM aber doch gewiß, daß nach der Erfüllung die Vorbilder aller 
zeit deutlicher werden ; und bie umfländliche Erklaͤrung bee 
Prieſter ip gar nicht glaublich; fonft wiirde mehr Erfennmiß 
vom Meßias geweſen ſeyn. Paulus ſtellet den Zuftand der. 
Gläubigen im U. X. gar nicht fo evangelifch, fondern knechtiſch 
vor. Kom, 8, 13. Sal, 4 117. um was das Boruphiute 
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won ben Biehias:ift;, da, der an ihn glaube, Vergebung : her 
Suͤnden habe, war im. alten Bunde fo unbekannt, daß ſelbß 
bie Propheten, die fo viel vom Meßias weiſſagen, „zur. Adergge 
bung der Sünde nichts, als die Beſſerung bes Lebens fafberie; 


wprie auch Johannes der Vorläufer und ber Meier Far 


trittfeines Lehramts :fefbft. Matth. 45 7: - 
Daß der. Mefias es fey; der: bad Gele; auf Cinai geop 


ben, dee da'gelügts ich bin der Herr bein Bott ,, ber Dich: 
Aegypten geſuͤhret hat, &, 1x iſt um Cinfall niancher Theale⸗ 


gen geweſen, der nicht den geringſten? Grund in den heiligen 
Wrbupven’hot:. Diefe Urkunden vezeugen, daß Ehrift:Yrdienr 
Re den Glaͤubigen als feinen Gliedern Mgerechnet werben: aber 
fe Sagen wicht, wie des Verfafler tnkumt/baf unfere Sende ihn 
angerechnet, und er an unfrer Stelle keinartert worden. Ein 
gottfofer Sohn wird.aım der Werdienfte feines Waters selllen 
begnabiget, ohne daßñ der Vater gepeitfebet und - 
wird. Der Ort, Jeſ. 43, :6. leidet eine andre Erflärengy nad 
fogar eine ganz: verſchiedene Ueberſetzung. Gott warf ‚wafre 
Suͤnde auf ih, kann den Verſtand haben; daß Gott ihm auf⸗ 


getragen, von Guͤnden ung zuruͤck zu fuͤhren:: fo wie im vorher⸗ 


gehenden sten Vers im Grundtert es heiſſen kann; ; die Unterwei⸗ 
eng zu unferdi' Heil: war ihm ‚aufgetragen. Und much dem 
Ebraͤtſchen heißt der Ste Vers nach den Morten: Gott lieh ihn 


eimlaufen in bie’ Bosheit unfer aller; das. ift:'er Überfief ihn 


amirer Bosheit. 

"Was Diefen-angenommenen unerwiefenen Bruntfägen fols 
gen naturſich dur die ganze Geſchichte Jeſu unrichtige uub 
aft ſehr harte Sedauken. Nur ein Beyſpiel anzufuͤren. Weite 
654: m Der ganze Zorn Gottes ging über Jeſum, der ganze 
Born Gottes, folglich alles, was man vom Zorn fich erdenken 
und fich vorfiellen oder ausſprechen mag, was ie Zorn oder 
Bornsfluthen gaebeiffen hat, dadurch Bott über Menſchen oder 
GSuͤnden entruͤſtet worden — — — Der ganze Zora, ber 


. gegenwärtige uͤnd zukuͤnftige, der am Tage des Gerichte and, 


in der ganzen Ewigkeit über alle verdammte Menſchen obiwals 
tet.“ Schreckliche, widerſtehende Gedanfen! und das fagt der 


B. nicht etwan von einer trüben Stunde im Garten Gethſe⸗ 


mane, wie ich dergleichen auch von andern Theologen geleſen? 
fondern von dem Umgang des Vaters mit Chriſto feinem Sohn 
in feinem ganzen Leben auf Erden, „Unfreundlich. und zuͤr⸗ 
nun dat Bott immer anfern ATER Heiland angefehen, als 

Richter, 
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Nichter, als Rächer.” Wo flieht dech non biefen ſchreklichen 
Gedanken ein Wort in der Bibel? Vielmehr immer das Ge 
gentheil. Freylich Sagt die Schrift, wie der V. anführf, Bott 
ſchlug ihn: aber ich will dod nimmermehr hoffen, daß der V. 
dieſes auders, als Zulaffungsweiſe verſtehen werde. Die Mißs 
handlung Jeſu war die groͤßte Sünde, die in der Welt je bes 
‚ gangen worden: es ift alfo unmöglich, dieſelbe Gott ald Urhe⸗ 
ber zuzufchreiben. Hätte Gott Ehritum als ein Opfer für uns 
fre Sünde toͤdten wollen: fo hätte er feine Böfewichter zu Werks 
zeugen bedurft. ‚Ein Feuer vom Hinmel, , wie Gott fchon eher 
gethan, hätte dies Opfer anzuͤnden und verzehren fönnen. 

, Da diefe Schrift nach der voran ftehenden Tabelle in 2 
Betrachtungen befteben foll; und in ben beuden erften Theilen 
art 9, Betrachtungen ſich abgehandelt finden: fo find noch E 
und zwar die wichtigften, zuruͤck; und wir werden noch mehs 
vere heile zu erwarten haben. Wir wünfchen dem V. eine 
genaugre Prüfung der beiligen Urfunden, und mehr Vorſichtig⸗ 
keit, auf ungewiſſe Sate keine wichtige Geſchichte zu bauen. 
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2) Rechtsgelahrheit. 


Entwickelung des Begrifs unſtandsmaͤßiger Ehen, 
bauptfächlich der teutſchen Reichsſtaͤnde, aus teut⸗ 
ſchen Gewohnheiten und Geſchen. 1782. 16 Bor 


gen in-4. 


Ner V. hat, bey Unterfuchung diefer ſtreitigen n tere; ans 
fern Bedünfen nad, die befte Drbnung gewählt, da er 
erftlich die Sitten und Begrife der Deutſchen, aͤlterer Zeiten 
über diefe Materie. unterfucht; fodann prüft, ob und: in wie 
ferne bie Wahlcapitulation diefe Sache beſtimmt oder unbe⸗ 
ſtimmt läßt; und ‚endlich erörtert, ob die neuern Vorfälle, und 
insbefondere die diesfalls grgangene reichsgerichtlihe Erfennts 
nifle eine Obſervanz begründen fünnen, fie wirklich begründet, 
und alfo bie aus der Altern Staatsverfaffung herfließende Grund⸗ 
füge aufgehoben haben , oder nicht? In Ahfehung des erften 
Aug. d,Bibl, LII. 8. I. St. Bb Puucks 
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Puncts geht des V. Meynung dahin! In ältern Seiten wären 
zwar bie Ehen Fre gebohrer mit Unfreyen oder Freygelaſſenen 
verboten gemeien ; aber in Anſehung der Ehen der erftern mit 
Adlichen fände fich Fein dergleichen Paper: wie denn ohnedem 
die Adlichen Freygebohrne geweſen wären, weiche durch ihre 
‘oder ihrer Vorfahren Chaten einige Vorzuͤge gehabt hätten. 
As nahhero aus den Freygebohrnen der niebre Adel erttftans 
den, To wäre derfelbe in feinen Befchäftigungen und Vorzugen 
dem ehemaligen oder dem hohen Adel größtentheils gleich gewes 
fen. Der Natur der Sache nach müßten fie alfo auch, in Aus 
fehung der Ehe, gleiche Rechte gehabt Haben, wenn nicht ger 
gentheilige Geſetze oder Obſervanzen erwieſen werben fönnen. 
ent waͤren nicht vorhanden; und in Anfehung dieſer finden 
fih im mittletn Seitaltet viele Beyſpiele von Ehen hoher Ad⸗ 
lichen mit denen vom niedern Adel, die alle rechtliche Wirkungen 
gehabt hätten, und Für Randemäptz gehalten worden wären. 
Wider diefe Ausführung wollen wir nur folgendes erinnern: 
Außerdem, daß der V. ohne Noth fich zu weitläuftig Über den 
Urfprung bes niedern Adels heraustäßt, und daß er bie Gräns. 
zen zwiſchen den ehemaligen Adlichen und den Freygebohrnen 
nicht ganz richtig beſtimmt; ſo iſt es auch noch gar nicht aus⸗ 
gemacht, daß in dieſen aͤltern Zeiten die Ehen zwiſchen Adlichen 
und Freygebohrnen ſtandsmaͤßig geweſen ſind; oder, um nicht 
in einen Wortſtreit mit dem V., der in. der Folge die Uns 
ſtandemaͤßigkeit diefer Ehen zugiebt, zu fommen, daß bergleis 
chen Ehen nicht nur erlaubt geweſen ſind, ſondern alle vechtliche 
Birtimgen dee Ehen gehabt haben. Daß die Gelege davon 
nicht fo häufig und beſtimmt reden, als ben den Ehen zwiſchen 
Freyen und Unfteyen, ift fein Beweis ihrer Zulaͤßigkeit und 
Standsmaͤßigkeit? zumal doch hin und wieder Spuren vorkom⸗ 
men, daß die Ehe eines Adlichen mit einer bloßen Frevgebohr⸗ 
nen ungleich und unſtandsmaͤßig geweſen ſey. Und obgleich im 
mittlern Zeitalter der niedere Adel dem alten oder hohen Adel 
in vielen Stuͤcken gleich gefegt wurde: fo erhob fich doch jener 
über diefen, 'befrug fich als ein eignet Stand, und hatte viele 
befondre Vorzüge. Die vom V. angeführten Beyfpiele aber, 
daß bie Ehen zwiſchen beyden Ständen für ſtandsmaͤßig gebals 
ten worden, beweiſen alle nichts. Denn bep dem einen Beys 
fpiel war dit von Muͤnzenberg aus einer dynaftifchen Familie, 
uund bey dem andern, wo der Marfgraf von WMieifen eine von 
Maltiz heyrathete, lehret der Erfolg, bap ? die Ebe nicht fuͤr 
- indes 
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ſtandamaßig gehalten warde. Was ben zweyten Punet, nes’ 


lich die Verordnung der Wahlcapifulation anlangt: fo erzählt 


der. B. die bekannte Veranlaſſung darzu, und ſolgert daraus, 


u nur die Ehe ‚eines Hoher Adlichen mit einer! Bürgerlichen 
sine nototiſche Mißheyrantey "und wsil, nach des V. Mey⸗ 


"nung, der. miebre Adel: vonedem hohen ‚dein Stande nach, im 


miftiern Zeitatter nicht verfäkieden geweſen, ſo suhsen auch Die 
Ehren zwiſchen beyden nicht FÜR unftaubsmäßig zu heurecn, wenn 
nicht gegenſtetige neuere Geſetze oder Sewohnheuen erwieſen 


werden koͤnnten. Allein, wenn gleich ans der Wahlrapitulg⸗ 


tion folaty daß die Ehen der hohen Adlichen mit Bürgerlichen 
imandsmäßig find, fo folgt doch nicht daraus, daß die Verords 


nung berfelben nur darauf einzufchränfen ift, wie man felbft. 
übe ber Geikihte:dlefes Werenes. ſchließen fann. Die Mey⸗ 


ung aber, daß der nigdere Adel mit dem Hohen einen glächen 
. Stand ausgemacht habe, ober. noch ausmache, iſt falſch. Ob 
nun in neuern Zeiten durch, Hewohnheiten oder Geſetze ein Nes 
gulatid gemacht wörben,‘ Üfterfücht der V. im dritten Abs 
ſchnitte, wo er die bekannten Fälle reihsftändifcher Ehen mit 
Perfonen niedern Adels durchgehet, "und tas. darauf erfolgt 


if, anführte. Hier zeigt fih nun freylic, in Anfehung ber - 


Grundfäge und Ausſpruͤche des Kaiters und bes Reichshofrathé, 
feine Gleihförnfigfeit. Inbdeſſen ift gegen den V. zu erinnern, 


daß .theild die ehemals durchaus wirkſamen Gtandeserhöhungen, 
theild die Einroiligung der'Agnaten, theils endlich pelitifcge 
Gründe bistweilen veranläßten‘, daß einer Ehe eines Gelauchten 
mit einer Adlichen die Wirkung einer ſtandsmaͤßigen beyge⸗ 
legt wurde, Die aus biefer dreyfachen Quelle zu erflärenden _ 


Faͤlle weggerechnet, erfäheinet and den uͤbriaen , wo jene Um⸗ 


ſtaͤnde nicht vorhanden waren, daß man ſolche Ehen nicht für 


ſtandsmaͤßig gehdlten, und’ die vom ®. felbft angeführten Vers 


träge fürftlicher ‘und reıchsgräflicher Häufer lehren, bap- die .. 
meiſten Staͤnde eben dieſe Grundiäge hegten. *) Hieraus alfo 
kann man doch mit, einiger Wahrſcheinlichkeit ſchließen, daß 


man ſolche Ehen auch zu den in ber Wahlcapitulation genanns 
ten notorifchen Mißheyrathen gerechnet, und fie barımter vers 


Ba Ram ° 


*) inter mebrern Bevfpielen von der Mennung der Firſten 


bigrüber führen nur ein ſedr deutliches an von Landgrafen 


Otto von Seifen, worüber eine Stelle der Hebiſchen Chro⸗ 
me ın Fiſchers Geſchichte des Paviſchen Vertrages ©. 11 

angezogen if. . | | N 
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ganden habe: .Bugegeben aber, daß. aues allen andefährten 


Faͤllen nichts folge, und dag alfo, nach Des V. eignen Anfuͤh⸗ 
‚ren, alles anf dad alte Herfommen aufonuhe: ſo haben vwiz, 


in Anfehung deſſelben, des V. für gewiß gemachten Behauptung 


voreriprechen muͤſſen; uad.:mifen.es ihm nisch mehr un feine 


qulezt geaͤußerten Meynnng, ale ohb die Ehen etlauchter Perſe⸗ 


nun mit.agden aus alten vitterbiüntigen Übel entiprofienen Pers 


-fonen feebimäßig r- hingesen Die mit ben ans neuern ober 
nicht von alten ritterbürtigen Familien abſammenden Perfonen 


beichtſſens naſandemalis wären | ' 


er . t 


* .. 


Befud "einer Geſchchee der e Varbenfertichen hoͤch⸗ 
ſten Gerichtsbarkeit und derer (der) Hofgerichte 
‚in Sachſen beſonders des geſammten Hofgerichts 
zu Jena, „entworfen von Bernhard Gottlieb 
— Heifelb. — ! Jena, ben 3 N. Croͤ⸗ 
ters Witwe, 2782. ı 5 Bogen in 8. 


er da weiß, mit welchen Schwierigkeiten bie Lehre von 
der deutichen Gerichtsbarkeit und der damit gewiſſermaßen 


‚in genauer Verbindung ftehenden Landeshoheit verwickelt iR, 


dem muß jeder Bentrag darzu angenehm fepn : befonhers aber 
alsdanıy wenn dadurch die Geſchichte derfelben. in einem einzel⸗ 
nen Lande mehr aufgefläret wird. gleichen Unterfuchungen, 
uͤder einzelne Länder oder Berichtsbezirte koͤnnen ung auf genae 


‚and beſtimmte Brundfäge Jeiten, und manche: Hypotheſen zu 
Wahrheiten erbeben, andere aber au dag, was fie wirklich find, 


zu falfchen VBorausiegungen herabwürdigen. "Wenn fie nur mit 


-gehbriger Sorgfalt und fo angeftellt werben, daß die auf dies 


einzelne Land fich beziehende Ereigniffe und Urkunden, Die bie 
Gerichtsbarkeit betreffen, aufgefucht, in. Verbindung unter eins 
ander geprüft und richtige Kolgerungen daraus hergeleitet wers 


‚den. - Das. allgemeine und ſchon befannte muß bierbey yorands 
‚gefezt und nur allenfalls zu Aufflärung zweifelhafter Puncte ges 


braucht werden. Nach biefer Idee wollen wir die vor uns lies 
gende Schrift prüfen. Im erften Abſchnitte, wo der B.'die 


Geſchichte der landesherrlichen hoͤchſten Gerichtsbarfeit in Sachs 


fen unterfücht, ſchikt er einige Nachrichten voraus von der Als 
term 
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tern Serichteberfaffung in Deutſchland ſowohl, ale anch insbe⸗ 
fondere unter den Sachſen, bey welchen er. ſtehen bleibt, und 
die Geſchichten ihrer Herzoge und deren Gewalt erzählt. Allein 
obgleich: dies alles’ im allgemeinen richtig und gut, vorgetragen 
iſt; fo find es doch meift nur bekannte Dinge. - Hiernaͤchſt aber 
laͤßt fich der 8. zu Hypotheſen und zu Behauptungen verleiten, 
die unerwieſen und falih find, 3.3. „Otto, der Erlauchte, 
babe in Sachen unumfchränft regiert; Herzog Heinrich 1. 
babe in Sachſen unabhängig regieret; die koͤnigliche Gewalt 
ſey faſt erlöfcyen, in den ihm (Aeinrichen) unterworfenen 
Staaten ; Zeinrich habe alle Maieftätgreibte nicht im Namen 
des Kaiſers, ſondern für ſich allein‘ ausgeübt. U Er ſagt zwar, 
daß nachhero die Faiferliche Macht wieder jugemurämen, auch 
fehildert er der Wahrheit gemäß, die in. dem zotln und 11ten 
Jahrhundert Statt gefundene Gerichtsverfaffung:nn den deuts - 
ſchen Provinzen; befonders in Sachſen: allein immer ficht.er 
die Herzoge als Landesherrn an, und nennt fie auch fo, vb ſie 
gleich damals aus dieſem Gefichtspunft noch nicht angefehn wer⸗ 
ben fonnen; Alles, was er übrigens von ben Herzogthum 
Sachſen, bis es auf die Märfgrafen von Meifen gefommen; 
fagt, lehrt den Leſer nicht viel mehr, als was: man aus der all⸗ 
gemeinen Berfaflung Deutfchlands weis. Bey der eingeſchal⸗ 
teten Gefchichte der Landgrafen von Thüringen und Markgra⸗ 
fen von Meiſen und der Berichtsverfaflung beyder Länder fährt 
er wirkliche befondre Ereigniffe und Urkunden an, aus denen 
man das Eigne dieſer Länder etwas 'genauer kennen lernet; fe 
wie bies auch von der folgenden Erzählung gilt, was es nemlich 
mit ber Pfalz Sachſen und mit: den. von Sachfen erlangten 
Befreyungen in Anfohung der Geiflichen und kaiſerlichen Ger 
richte für eine Bewandniß Habe; Und da der V. viele Belefens 
heit, viel geſunde Beurteilung und einen-‘angenehmen Vor⸗ 
trag hat: fo geftehn wir, daß wir. dieſe ganze Ausführung mil 
vielem Vergnuͤgen gelefen haben. Allein befriedigend it fie vns 
nicht geweſen: weil man nach Durchlefung derfelben Feine ganz 
deutlihe-Kenmtniß Son der Sächfifchen, Wieißnifchen und Thuͤ⸗ 
zingfchen Gerichtsverfafimg ; noch duch neue Aufſchluͤſſe in der 
Geſchichte derſelben erhält. Im zweyten Abſchnitt wird der 
Urſprung, die Geſchichte und innere Verfaſſung der Hofgerichte 
in Sachſen, beſonders des geſammten Hofgerichts zu Jena er⸗ 
zaͤhlt. Da der V. ini vorgen Abſchnitte von denen Gerichten, 
aus welqen bie beſtaͤndigen Hofgerichte entſtanden find, nicht 
Bug vollſtaͤn⸗ 
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vollſtaͤndig und ausführlich genug gehandelt hat, fo. entftehet 
in der Gefchichte .eine Luͤcke, und man vermißt die Unterfuchung 
des Uebergangs von den ehemaligen Landgerichten zu den nach⸗ 
herigen Hofgerihten. Dielen Mangel wegacrechnetr bat uns 
, bier der V. weit mehr befriediget und gefallen, als beym vorigen 
Abichmitte. Er hat die Geſchichte von Errichtung des vormals. 
über alle fächfifchen Lande Sowohl der Erneſtinſchen als Als 
bertinfchen Linie die Gerichtebarfeit ausuͤbenden Oberhofgerichts 
zu Leipzig, des Hofgerichts zu Wittenberg, und endlich. bes 
nach der Uchtserflärung Johann Friedrichs von den Herzogen 
zu Sachſen in Jena geftifteten Hofgerichts, ſeht volſtaͤndig 
erzählt, die Schickfale und Verfaſſung des leztern genau ent⸗ 
wickelt, und manches, mas bisher unbekaunt war, aus Licht 
gebracht. Ste hat dabey archivalifche Urkunden zur Hand ges 
habt, und dadurch feiner Gefchichte einen hohen Brad von Zus 
verläßigfeit gegeben. Was. wir allenfalls dabey vermiſſen, und 
mas einer befondern Erdrterung wohl werth geweſen wäre if 
die Beſtimmung des Autheils, den die Landflände an den Hofs 
"  gerithten gehabt haben, und den der B. nur im Vorbeygehn ers 
waͤhnt. Es find einige der vom V. benuzten Urkunden als Beys 
lagen beygefügt: nemlich 1) Johann Friedrichs des mittiern 
md Johann Wilhelms Anweiiung-ihrer Unterthanen an bad 
Hofgerichte zu Jena von 1566. 2) Johann griedrichs des 
mittlern Abſchaffung des Hofgzrichts zu Jena von 2566 
7) Scheiben. Johann, Wilhelms an Johann Sriedrich wes 
gän .diefer Aufhebung-von 1566. 4) Ebenbeflelbeu, au das Hof⸗ 
gerichte zu Jena deshalb erlaſſenes Mefeript von 1566 5). Ebeus 
deffefben Mefeript an das Hofgericht, wesen deflen Fortgaug 
und Anweisung aller Unterthanen an Johann Wilhelm allein 
von 1567. 6) Patent wegen Errichtung eines Hofgerichts ir 
Coburg von 158%. 7) Refeript Seiedrich Wilhelms wegen 
“ Keansferirung des Coburgiſchen Hefgerichtd nad Jena von 
2648. 8, Mefcript bed Herzogs von Lohurg 1648 an feine 
Landſchaft, worinnen fie an das Hofgericht zu Jena gewieſen 
werden. ., 9) Verzeichnis der Jenaiſchen Hofrichter von 15666 
"1782. 10) Auszug aus dem Viſibtationsreſcript von 12314 
. 21), Dedgfeichen von 1738. Be 
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5 Arimemoelchrheit 


Beſchreibung der Londonſchen medicinifchen Praris, 
den deutſchen Aerzten vorgelegt, von G. Leviſon, 
K. Schwediſchen Profeſſor und der A. G. Doct. 
Mitglied der medieiniſchen Geſellſchaft, und Arzt 


am general medical afylum in’ London. Zwey 


heile , mit einer Vorrede von Joh. Chriftian 

nton Theden, K. Pr. dritten Generalchirur⸗ 
gus ꝛc. Mit K. Pr. und Churſ. Freyheiten. 
Berlin und Stettin, hen Friedrich Nicolai‘ 1782. 


In gr. 8.1. Tbelil. 22 Bog. 2. Theil 15 Bogen. 


F ie Zueignung eſchrift an den König von Schweden f und, 
Hrn. Thebens und des V. eigne Vorrede enthalten vers 


' u J I: | 
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ſchiedenes, woraus man den V. und die Veranlaffung und Eins - 


richtung dieſer Schrift, die jungen Practicis fehr angenehm: - 
feyn wird, Fennen lernt. Hr. Leviſon iR ein Berliner von ' 


Geburt, hat aber in England und Schottland -Audirt, Seit 


vielen: Fahren ift er zum Arzte bes auf dem Titel benannten 
Armenhofpitals in Londen beftellt gemefen, und da ihn gewiſſe 
Geſchaͤfte nöthigten, eine Reife nach Schweden zu tbun, und 
der König wünfchte, eine ähnliche Armenanftalt in der Reſidenz 
zu haben: fo brachte der Ve diefelde zu Stande, und wurde 
zum Profeſſor ernannt, auch ihm die Zrenbeit, dafeibft zu pras 


eticiren, ertheilt.“ Samijienumftände brachten ihn nach Berlin, 
wo er, pas gegenwärtige Werk audarbeitete f und wo ihn Hr. 


Theden kennen lernte. 
Da der V. die Achtung und den Nacheifer der Deutſchen, 
womit fle die Schriften ber englischen’ Aerzte ſtudiren, warnahm; 


feiner der leztern aber eine Heilmethode aller und jeder Krank⸗ 


heiten in einem Werke heſchrieben hat: ſo wollte er den Deuts 


fhen die Mühe des Zufammenfuchens erfparen, indem er eine 
allgemeine Heilmethode der. Londonfchen Aerzte unter dem obis - 


gen Titel ans-Licht ſtelte. Mean möchte zwar einwenden ,. daß 


273 feine alzemeine Heitmerhode ee Engländer geben koͤnne, 


6.4“ weil 
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weil verfchiedene Aerzte eine und diefelbe Krankheit verfchieden bes 
handeln, und in London der Aerzte und Difpenfatorien fo viele find: _ 
‚ allein, wenn man bebenft, ſagt Hr. Levifon, daß eben daſelbſt die 
Aerzte von ben verichiehenen Difpenfatorien und Hofpitälern bes 
ſtaͤndige Eonfultationen halten , und in einer Menge mebicinis 
ſcher Geſellſchaften ſich Faft wöchentlich ihre Bemerkungen mits 
theilen ; fo wird ed nicht mehr Vertounderung erregen, wenn 
der Erfolg davon eine gefezfe, beftimmte und. allgemeine Heils 
methode iſt. Die Londoner Praris, fährt er fort, unterfcheidet ſich 
durch ihre Simplicität und Unabhängigfeit von’ weitläuftigen 
Theorien, und durch den Gebrauch vieler Arzneyen, oder fols 
er Dofen berfelben, die man in Deutfchland für zwepbeutig 
oder gefährlich haͤlt. Auch richten die Enaländer "in jeber 
Krankheit ein vorzügliches Augenmerk auf das Regimen, und 
curiren nicht ſelten durch dieſes allein die Krankheiten. Dieſe 
Unterſcheidungsſtuͤcke hat demnach der V. in dieſer Schrift uns 
darlegen wollen. Man findet im ganzen Werke wenig Theorie 
von Englaͤndern; (obwohl genug von Hrn. Leviſon) Erfah⸗ 
rungen und Fräftige Heilmittel ‚belfen gemeiniglih aus. Die 
Krankheiten theilt Hr, Levifon in drey Hauptklaſſen, nemlich 
in ſolche, wo die Bewegwigen vermehrt, wo ſie verinindert, 
und wo fie fonft i in Unordnung gerathen find: denn ale Krank⸗ 
‚heiten befteben in verlegten Bewegungen. Er erklärt fich hier⸗ 
uͤber umftänblih in den erften Abfchnitten feiner Schrift, und 
‚zeigt die Fehler andrer EintHeifungen ganz richtig an, Es ifl 
auch im Grunde ziemlich gleichgültig, im welcher Drdnung man 
das Heer von Krankheiten abhandelt, wenn man nur diejeni⸗ 
gen, welche eine Kenntniß andrer vorausſetzen, zuerſt, und alle, 
die einerley Charaktet haben, beyſammen erklaͤrt. Daher 
moͤchte es nicht wichtig genug ſeyn, die allgemeine Eintheilung, 
weicht, Hi. Levifon gewaͤhlt hat, zu eritifiren. Sonſt wuͤr⸗ 
den wir gegen den Grund, worauf fie beruhet, ein iumenden 
— haben, daß entiweder nicht jede Krankheit, nicht jeder lviderna⸗ 
tuͤrliche Zuſtand des Körpers in verlegten Bewegungen beftebe, 
oder, daß wenigſtens diefe nicht in allen fo bemerkbar find, 
daß man fie zu Unterſcheidungszeichen gebrauchen koͤnnte. So 
ſcheint es ung z. E. ſehr gezwungen zu fepn, die verſchiedenen 
Decompoſitionen der Saͤfte, als Faͤulniß, Schärfe ꝛc. den übers 
ladenen Magen, den grauen Staar, die Wunden, einige Ges 
‚ müthsfranfheiten, als die Vergehlichkeit, bie Mbernheit rc. und 
"die arprloglien Sehler der Kräfte; z. E. eine Ju große arten 
eit, 
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barkeit, Cmpfindlichkeit ꝛe. als fehlerhafte Bewegungen m | 


Warafterifiren: denn ob fie gleich von’ folchen. herriihren und 
auch dergleichen verurfachen mögen, fo Fann man theils fie 
feibft doch nidyt fo nennen, theils find fie, wenn ſie es auch 
wären, für eine foflematifche Eintheilung, die auffallende 
Merkmale erfodert, zu verborgen, und wohl gar noch dazu ss 
dichtet, beſonders die man den Lebensgeiſtern beylegt. Doch, 

wie geſagt, die Sache iſt unerheblich, und wir wollen dem 


feinen Streit daruͤber erregen. Daß er daruͤber nachgebant Ä 


babe; wird jeder Lefer der erften Abſchnifte leicht erfennen, in.. 
welchen überhaupt viel gute Srundfäge und tiefere Einfichten 


enthalten find, als man in vielen ‚Schriften, befonders unfrer 
deutfchen Vielfchreiber, findet. Eben dafelbft rechtfertigt ex auch 
feine Eintheilung ber Fieber im entzuͤndliche und ſchleichende, 
welche wir der Beurtheilung ber Lefer anheim ftellen. Die Ab⸗ 
Handlungen der Krankheiten ſelbſt find furz und faßlich, und 


„zeigen die Urfachen und Symptome berfelben, das dabey zu 
beobachtende Berhaften und die Eurregeln an, welche mit viel 


hundert ausführlihen Mecepten ausſtaffirt find. Dies leztere 


iſt nun freplich für auch nur einigermaßen geübte Aerzte ſehr 
fberäßig?: aber der V. fucht es in feiner Vorrede damit! zu 
entſchnidigen, daß der Kranke oft Abwerbfelung und Veraͤnde⸗ 
tung verlange, - unb. der junge Arzt,' für den er vorzüglich 
ſchreibe, : wicht immer dertigfeit genug befite, viele Beränbes 
tängen jn feinen Formeln zu machen, da ihm dann dieſes Berl 


zugieich als eine Fleine Anweiſung in Receptſchreiben dienen 5 


onne, In der That mögen wohl leicht zehnmal fo viel. Aerzte 
practiciren, derien mit biefen Vorſchriften gedient if, als ſolche, 
denen ſie unnuͤz find. 


Eine ſpecielle. Therapie auer Krankheiten ausführlich zu 
‘ Yeeitfiren;. wird niemand von ung erwarten. Die ſich auszeich⸗ 


nenden Eurarten der :Eriglätrder find überdem mit allen ihren 


Vorzügen und Drängeln bey und fchon ziemlich bekannt. Mi 


Hu wird es genug.feyn, nur einiges ‘ anzuzeigen, was diefe fleifs 
fige Eompifätion, der. Hr. Levifon feine eignen Erfahrungen 


and Grundfaͤtze mit einverleibt hat, von andern unterſcheidet. 


Ben den Polen” findet: man bie Beſchreibung ber Einimipfung 
nah Dimsbaliiher Methode. Man bringt die zu Inoculireur 
ven in das Haus, ja wohl in das Zimmer eines Pockenkran⸗ 
Sen, (welches wir für unvorfichtig halten,) macht die Einſchnit⸗ 
Ne noch an beoden Oberarmen durch die Oberhaut Bis in die 

Bbe Haut 


- 
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Haut · ſelbſt und praͤparirt mit Calomel und Purgirfalz ıc. — 
Bey der bösartigen Bräune betuͤpft der V. die faulen. Bes 
ſchwuͤre im: Halfe, mittelſt eines Pinſels, mit dem Spirit, ſa- 
‚ Ns marin. Glaub. , welcher fie faft augenblidlich reiniget, unb 
die gefunden Theile nicht angreift. Er hat von biefer Kranfs 
heit eine eigne Schrift in englifher Sprache geichrieben. — 
Bon der Vergrößerung ber Leber giebt Hr. Levifon eine kurze 
Beſchreibung nach Crawfords Eflay on the nature, caufe 
and cure ofa difcafe incident to the Liver. Die Leber ift 
erftaunlich aufgetrieben, ohne fonft fchadhaft zu fen. Man 
kann diefes Webel durch eine ganz fimple Eur zuweilen in 9 bie 
30 Tagen curiten. — Ziemlich ausführlich und lehrreich wird 
von. den Kranfeiten gehandelt, bie fich durch Huften, Engbrüs 
figfeit. und Auszehrung Äufern. Gelegentlich -wird hier eines 
Decocts der Fieberrinde mit Morrhen, Wermuthſalz und Eis 
fenfal; gedacht, und die gute Wirfung dieſer begden Salje ges 
eühmt, obmerachtet fie fi außer dem Körper präcipitiren. — 
Bon der Belbfucht hat der. DB, manches ihm eigne, das Ermwäs 


. gung obrdient. — Ben der Waflerfucht hält: er viel auf die 


äußerlichen Mittel. Bon innerfichen giebt er. über 40 For⸗ 
meln —. Bon den:Yawd, ein befonbrer Artife, — Den 
Seorhut haͤlt Hr. Levifon für eine chronifche faule Krankheit, 

wo zuerft die Organe und Säfte allmaͤhlig in Faͤulniß übers 
sehn, ohne Fieber zu.verurfachen, dahingegen beym Faulfieber 
die Faͤulniß zuerft bie Lebensfräfte angreiſe. Sehr wahr ift es 
weenigſtens, ‚und folte von den Pathologen mehr beberzigek 


.. Werden, daß: von einerlen Gifte eine ganz andre Krankheit bers - 


vorgebracht werden müßte, wenn fie zuerſt nur in bie Organe 
und Saͤfte, als wenn fie zuerft ins Nervenſyſtem und Senfortum 
‚ wirft. — Gcropheln und Krebs fcheinen ihm von berjelben 
Notar: zu ſeyn, weil beybe nur in, brüfigten Theilen gefunden 
werden, nur daß die Verhaͤrtung in den Seropheln nicht fo 
groß ſey, als ein Krebs. * 

Im zweyten Theile, der uns etwas eilfertiger geſchrieben 
zu ſeyn ſcheint, als der erſte, iſt die Lehre von den Nerven⸗ 
Eranfheiten ausführlich behandelt: doch muͤſſen wir befennen, 
daß vıeleg, was der B. davon als feine eigne Lehren vortraͤgt, 
in deutſchen Schriften fchon beftunmter, obwohl nicht eben mit 
feinen Ausdrüden,. z. E. von Lebenskraft, ſchwachen oder ſtar⸗ 


fen Lebensgeiftern, Reaction und dergl. vorkomme. — Der. 


Hauptunterſchied iwiſchen dem Schlafe und. ber. Unoplerie ſoll 
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nur biefer. fon, bag man: ‚einen Menſchen aus jenem wieder er⸗ 


worden, kann, aus dieſer aber nicht. Das waͤre dann ettva.ie, 
oder noch Ärger, . als. ziwiihen Schlaf und Lade: > Von 


den hyoſteriſchen Keanfheiten ausführlich genug, aber ein wenig 


Hach. Es iſt doch wohl nur, um was ungewoͤhnliches zu ſagen, 
dag der. V. behaupten will, es gebe keine Krankheiten, die 
dem weiblichen Geſchlechte ganz eigen waͤren, ob ihnen gleich 


Organe eigen ſind, die die Männer nicht haben: „denn, fagt . 


er, as ſind, der. verſchiedenen Gtruftur: ungeachtet, dennoch 
diefelben Beſtandtheile vorhanden, und folglich diefe den glei⸗ 


hen Veränderungen ausgeſezt.“ ( Vetrefien denn alle Kranks . 


beiten blos die Veſtandtheile dis Körpers? Giebt es ‚nicht 


Krankheiten der Organe, Fehler ihrer Struktur und ihrer 
Functionen, die nur denjenigen Körpern ollein eigen feyn müflen, 


die diefe Drgane befigen? Inzwiſchen ift Biefer Hang zu Paras. 


dorien auch engliſch, und fchwerfich der Gründlichfeit vortheils 
hafter, als ‚die Hppotheienfucht der Deutfhen.) Es. liefen 


Ach uber diefen ganzen Abfchnitt, und die Theorien des V., 


die in dieſem zweyten Theile häufig vorfommen, viel Anmer⸗ 


kungen machen, aber wit übergehn fie, und zeigen nur noch. 


"an, daß unter deu noch folgenden Aufſaͤtzen, die von der Ents 
bindung, yom bösartigen Tripper und der wahren. Luftfeuche 
die ausführlühften find, Im antartigen Tripper lobt ec gleich 


anfangs oͤhligte Einfprigungen, und in der Luſtſeuche das cal 


einirte Quecſilber. Tripper und Luffeuche follen nur -im Or 
te, den. fie einnehmen, . nicht aber in.der Natur des Gifts ver⸗ 


ſchieden fern, „weil ſich fonft nicht die eine von dieſen Kranls 


’ 


heiten in die andre verwandeln: koͤnnte“ (welches aber eben die 


Cache ifi, die von andern -geleugnet wird.) Die Sranfheiten 
der Sinne machen den Beichluß.: Wer von der Philoſophie des 
V. eine Probe lefen will, dem fönnen wir dew Anfang dieſes 
Artikels S. 213 216 empfehlen. Er ifl übrigens der fonderbar 
ren Meynung, „daß jeder, wer ſehen kann, zugeben werde, 
daß, wenn er das Geſchaͤft des "Denfens s unterfadt, es mit den 
Augen ee nm... r 
2 ‚Zu, 


D. Paskal Sofeph Ferwo. von der er Auſteckung der 
epidemiſchen Krankheiten und beſonders der Peſt. 
lupis, 1782 Ara S. 103. 


7”. 


2 


— 


3388: Kuye Nachrichten. 


ie Abſicht bed. geht dahin, der Yeft die Anfteckung abzu⸗ 
ſprechen. Die Yet, fagt er, entfieht wie andre Faulſre⸗ 

der aus allgemein Herrfchenden Urſachen, z. B. aus naſſer Waͤr⸗ 
me und dickes Nebeln (©. 14.) Wer nun den allgemeinen Ur⸗ 
fachen nicht ausgefezt war, wirb gie die Geuche: befommen 
wer aber demelben fih lange Zeit ausgeſezt hatte, wird ihr fels 
ten entgehen € &. ar.) Wer alfo ſchon Difpofition im Körper 
hat, der bekoͤmmt die Per, und glaubt hernach falich, fie Durch 
Anſteckung erhalten. zu haben. Um feine Sache beffer zu be⸗ 
weifen, macht der. V. einen Iinterfchieb zwiſchen Epibemien und 
anfteckenden Krankheiten, zieht hiersus Echläfle, die fo ziemlich 


ſophiftiſch klingen. Epidemien entftehen aus allgemeinen Urſa⸗ 


hen und verſchwinden wieder, wenn dieſe Urſachen aufgehoͤrt 
Haben. Aber anſteckende Krankheiten find ‚von Epidemien we⸗ 
fentlich unterfchieden ; fie greifen alle Menfchengattungen an, 
doch fo, daß ee oft viele Idioſyneraſten giebt, die ihnen wenig⸗ 
gend einige Zeitlang widerſtehen. Aber wo fie einmal hinge⸗ 


bracht werden, ba bleiben fie, ſetzen fih da feft und geben fets 


ten weg, z. B. die Poden, venerifhe Seuche (S 56.) Nun, 
heift es weiter S. 63, „die epidemiſchen Krankheiten find nicht 
anftedend, koͤnnen nicht anſteckend ſeyn, fonft müßten fie im 


dem Sande bleiben, wo fie bineinfommen, aber fie ſchwinden 
wieder weg, ohne eine Spur nach fich zu laſſen.“ „Wir ichen 


un, fagt er &. 64, dem fürchterlichften Geſpenſte Seine farse 
abgezogen. Wir ſehens entbloͤſt von der Schredigeftalt, bie 
die Unwiſſenheit ihm auflebte,. und die die gar noch mehr 
vergrößerte. u 

Ziemlich raſch von einem Manne, der die Peſt eben fo we⸗ 
nig als Necentent in der Naͤhe hat kennen gelernt! Wir geben 
fü, daß Duarantänen koͤnnten kürzer ſeyn, daß fie nicht alles 
keiften, was fie feiften ſollen, daß fie bem Handel fchaden; wir 


‚geben zu, daß man ſich bey epibemifchen Krankheiten, bey Vieh⸗ 


senden und felbft. bey der Pet, etiwa mehr megen Auſteckung 
fürchtet, als es noͤthig iſt. Behr. oft find aber auch Krankhei⸗ 
ten für Peſt ausgefchrieen worden, die es im ſtrengen Sinne nicht 


geweſen Hd, woher dann fo vielerley Meinungen und Surarten 


über felbige hauptſaͤchlich rühren mögen. 

‚Nash. dee Verfaſſers Meinung woͤre aber afle- Burficht fo 
aut, ald ganz unnige. Iſt der Körper durch die allgemeine 
Urfache der Epidemie präbispontrt;; fo. befümmt man fie doch; 


in er es > wicht, fo kan fie woradang wie m :Diefer Sat 


koͤnnte 


t 











von: der ezieegelahthei 5 389 


Könnte etipa zur "Weftzeit ſo viet Schaden; als die Meinung ber 
Tuͤrken, daß bie: Per. vomGott ſey; wer fie haben ſolle, muͤfſe 
fie bekommen. Eben hierin liegt die Urſache und nicht blos-in 
Ser Ditpefition, wie der V. glaubt, daß die Ehriften zur Peſtzeit 


weniger leiden, als. die. Tuͤrken. Die Chriſten⸗ſind anderer 


Meinung, als bie Dürfen, brauchen Vorſicht, entfernen fir 


vermeiden Anſteckung; ſelbſt der. kluͤgere Theil der Türfen folgt 


nun ihrem Beyſpiele, and rettet ſich. Ich habe Bekanntſchaft 
mit: vinem vernünftigen Geiſtlichen, ber. ſieben Jahre in Geoß⸗ 


xairo war, und vielen Peſtkranken beygeſtanden hat / der mir bie 
Sache ganz anders erklaͤret, als ſie unſer V. betrachtet. Mein 
GSeiſtlicher ſtimmt völlig mit dem uͤberein, was Mertens von 
Der. Per in Moskau fagt, daß man nemlich nur alsdenn ange 
ſteckt werde, wenn man; dem. Kranken, oder von ihm berührte 
Sachen berühre. . Unier B., der dad Werfchen Mertens fo oft 
anführt, übergeht aber diefen Umftand forgfältig. 

Freylich muß eine Peft ihre urfpeängliche allgemeine Urſa⸗ 
GH Haben. 3.3. in Neanpten bie Heberfhwennmung und dafs 
auf olgende Hitze, oder die Unſauberkeit der Türken, wo z. B. 
jeder Fuhrmann feinen crepirten Eſel auf der Strafe liegen, 
und verfäufen läßt, wo Überhaupt folder Geſtank in den Straß 
ſen iſt/ daß felbft fein Tuͤrk aus dem Haufe geht, ohne die Nafe 


zuzuhalten, ‚Bon diefer allgemeinen Urfache werden nun ſchwoͤ⸗ 


«Gere Menichen: die-geringere Wahrung haben, -oder am ſchlech⸗ 
teſten wohnen, :zuerft die Krankheit. erhalten. Ale übrige koͤnn⸗ 
ten von ber Wirfung diefer allgemeinen Hrfache etwas empfin⸗ 
den, oder noch wirffih im Körper haben, welches aber: durch 
‚eine beſſere Diät, durch Entfernung. und andere Umftände uns. 
fraͤftig bleibt. Kaͤme aber noch Berührung oder Anſteckung 
zu einem ohnehin ſchon praͤdisponirten Körper, fo wuͤrde es 


fiber die Krankheit abfegen, obfchon fie allein für füch nicht auße 


geßtochen waͤre. Man weis ja ohnehin, daß mehr als eine ent⸗ 
fernte Urſache zur Entſtehung einer Krankheit wirkt. 


Auch der Sag, daß eine anſteckende Krankheit immer an 


ſelbigem Orte bleibe, iſt völlig unrichtig. War etwa der Auffatz 


-anftedend, wie es einige behaupten andere leugnen,- fo wäre we: 


‘tum, da man faft nichts mehr von ihm weis; und nur noch als 
lenthalben die verfallenen fogenannte Siechhaͤuſer ſieht, wirklich 
ein Gegenbeweis dieſes Sattzes unſers Verfaſſers. Kraͤtze, vene⸗ 
riſche Seuche muͤßten aller Vermeidung der Anſteckung, aller 
guten Veranfaltungen und Heihungeart ungeachtet, "ren an 

, felbigem 
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ſelbigem Otte bieten. — Vielleicht gluͤckt es auch noch, bie 
Modenfeuche ganz za vertilgen, wie ed on mehrere erte in 
Worfälag gebracht hatten. ' 

Bon der Viehſenche raͤſonnirt ver ®. faft eben fo, wie von 
der Peſt· - Zreylic kann auch hier die Furcht der Anftedung 
übertrieben werden. Der. kennt felber eine moͤrderiſche Vieh⸗ 
franfheit, die nur bey einer Heerde einriß, mad blos von fau⸗ 
lem ſtehendein Waſſer kam. urn 

. Kenn. übrigens wir aubere Erbeuföhne von ferien gu 
Wien hören; „daB He izt mit dem Betefchenficher fo vertraut 
wären, daß fies oft Heber, als einen Catarrh furiren wollen # 
(S. 16): fo fält uns ein, was Nonfiean dachte, als er in 
Kräuterbiichern fo unendlihe Wirkungen von Kräutern wider 
alle Krankheiten las; es muß alſo, ‚fchloß er;: ‚Bioße Eaprize von 
Menfchen von: wenn kuͤnftig einer Reoben made. - un, 


’ 


Carl goſeph Damilano Abhandlung über den u Sri 
ſel im Piemontefifchens : Aus: dem itelianiſchen. 
Bottingen, 1782- 8. 168 © : —“ 


ſchoner Eontraft, wenn men das Watem des B. wit 
jenem, was der ſel. de Haen vom Fyieſel fagte, Aſanmen 
Halt! de Haen, ber eben auch feine Saten übertrieh, würde 
wieder bier jemanden gefunden haben, den er einen Friefelmes 
ber hätte nennen Sonnen Der 8. ſetzet vier Hauptkenngei⸗ 
chen des Frieſels: 1) imfenden Schweiß wis verborbener Efig. 
3) Krampf in den Händen, Fingern, Waden, Fuͤßen. 9) Ber 
Hemmung auf der Bruſt, Braͤngſtigung. 4) Eine mit anhal⸗ 
tendem Wachen verbundene Unruhe, Furche, Schwermuth, - “Die 
Grundurſache, Saat er, iſt ein fauligt aͤender Stof oder bosar⸗ 
Aiger Dunſt. Vom Frieſelgift, von den Blaſenmitteln, vos 
Schroͤpfen, ſpricht er wirklich als Pottron. Er iſt aͤberzengt, 


daß die Wirkung des Friefelmindma weit heftiger und reizender 
ſey, als die vom Scheidewaſſer oder felbft vom Feuer. Schroͤ⸗ 


ofen ift halsbredyende Arbeit. Der Frieſelausſchlag it deſto 
ſchlimmer, je cher er ausbricht, muß.alfe im Anfange zuruͤckge⸗ 
halten: werden. Faſt aller böfer Frieſel heiſt bey ihm fnmptes 
matiſch. Er deinonfrirt hieräber mit giemlicher Langweile. Fürs 
ger möchte es beißen, daß Friefelausfchlag ohne Ausleerungen 
gefaͤhrlich fepy daß Ausleerung meiſtens hochſtudthig ſey. Das 


ganze 
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ganze Werkchen if eine etwas pebautifche Lectur, die freylich 
immer auch bier und dort ihr Gutes hat, — 

Wie kommt es wohl, daß Fuft die jungen Aerzte und ge⸗ 
meiniglich ſoviel von den Beyſpielen der Alten und von Nach⸗ 
ahmung der Natur zu erzählen willen, und i immer fo fehr dar: 
auf porhen? Ich habe oft blos aus diefem Umſtande ganz rich⸗ 


sig den Schluß gemacht, daß der Verfaſſer noch nichts als ein 


Arzt in fieri im 


3. 
Joh. Dan. Hase D. goefrathe und Yeofefors 


der Anatomie zu Königsberg , vermifchte medicini⸗ 


ſche Schriften. “ Erſter Band. 1781..213 ©. 
in 8. Zweyter Band. Köni sberg, bey Was⸗ 
ner und Dengel, 1782. 308 ©, in 8. 


Dar Bände diefes gelehrten und feifigen Mannes 6, , deflen 
Adverfaria medica der Rec. vormals in dieier Bibliothek 


angezeigt hatte, fominen ung zugleich. zu Handen, weil der ers " 
fie eine zeitlang nicht gehörig befannt wurde. Der Inhalt 


dieſer Baͤnde beſteht, ſo wie jenes lateiniſche Werk, aus vielen 
Abhandlungen verſchiedenen Inhalts, davon wir die merkwuͤr⸗ 


digſten nach und nach anzeigen, und etwa umſre Anmerkuagen 


hinzufuͤgen wollen. Hr. M. wähft lieber deutſch zu ſchreiben, 
weil es dem herrſchenden Geſchmacke nicht ‚mehr gend iſt, la⸗ 
teiniſche Schriften zu leſen. 

Der erſte Abſchnitt des erſten Bandes enthält Leichenoͤf⸗ 


nurigen. 1. Don einer Verſetzung der Eingeweide: Ben Ge⸗ 
legenheit ift etwas über die Soſteme der Evolution und der - 


Epigenelis gefagt — Materien, an denen ſich ber Verftand 
üben fann, ohne fie zu ergründen: der V. erklaͤrt ſich einiger, 
maßen für die leztere. 4. Section emer Schlagfluͤßigen Per: 
fon; bey diefer fonnte wohl niemand zweifeln, daß die. Conge⸗ 
fion des Bluts zum Kopfe, und die Ergieflung deſſelden die 
nächfte Urſach des plözlihen Todes war, und es wäre gewiß 
fehr unwahrſcheinlich, anzunehmen, bie Ergieffung ſey eihe 
Folge des Zufalls. Hr. M. nimmt hier Belegenheit, die Mey⸗ 
nung des Hrn, Weifard auf eine anftändige Art anzufechten, 
der den blutigen a nicht anerkennen wi Man, mag 

hier 
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Hier tefen, was Sen MB, Saͤtzen entgegen geſtellt wird. Aber 
freylich Hat der Rec. hinlänglichen Grund ſeit vielen Jahren, 
ehe jemals W. darüber ſchrieb, anzunehmen, Daß es auch plözs 
liche Todesfälle gebe, von denen man fagen moqhte: ſie ſeven 
wahre Niernenjufäle, 


Der zweyte Abſchnitt athäit prauſche Beobachtungen, 


7, Bon veneriichen Kranfheiten mit. vieler Erfahrung, und der 


Gedanke, daß der Zripper nicht: venerifch ſey, wird hier ziem⸗ 
lich gut widerlegt; der Nec. ‚hielt auch ben Tripper mebrentheils 
für venerifch , obgleich man gemeiniglich Feine Mercurialmittel 
dagegen gebraucht; und dies deweißt auch beynahe nicht mehr 
vegen die veneriſche Natur des Uebels, als es beweifen würde, 
wie Hr. M. ſagt, daß ein Wechielfieber Fein. Wechſelſieber fen, 
weil. es ohne China kurirt werde. 2: Daß der Scorbut nicht von 
„der Seeluft, noch von gefalzenen thierifchen Speifen herkomme, 
ſondern von fchlechter unreiner Enft und verdorbenen Nahrungs⸗ 
.. mitteln, und daher habe man den Scorbut in Gefängniflen, 
auf den Lande, eben fo yut wie auf der See. 3. Bon einer 
ſchrecklichen eonvulſtviſchen Krankheit eines Officiers, die ganz 
augenſcheinlich von der Gelbſtbefleckung herruͤhrte. 


Drittens. Chirurgiſche Vorfaͤlle. Geſchichte "einer ſehr 
gluͤcklich ausgefallenen Durchſchneidung des Schambeinknoͤrpels 
bey einer ſehr ſchweren Geburt von einem außerordentlich groſ⸗ 

ſen Kinde, die ein D Brodhag in Koͤnigsberg angeſtellet. Ein 
ſolcher Fall beweiſet denn freylich mehr als viele Alphabete voll 
Schnack daruͤber. Hr. IM. macht ſehr gute Anmerfungen das 


zu. Die nemliche Dame ift feitdem fchon wieder mit Zwillingen, 


Und. zwar gluͤcklich und natuͤrlich niedergekommen; das iſt 
doch alles, was fuͤr die Güte der Operation gefagt werden 
Tann... 


Viertens. Verſuche mit neuern Arzneben. Das Quaiac⸗ 
harz in Brandwein that bey einem ſehr gut, bey andern nicht. 
Das le Feburiſche Arſenicmittel wider den Krebs ſchien wohl 
‚anfangs etwas zu wirfen, aber in der Folge nicht mehr, Aſa 

fötida bey der Knochenfaͤule wollte nicht anfchlagen. 

Fuͤnftens. Gerichtliche Arzneywiſſenſchaft. Fuͤr die Moͤg⸗ 
lichkeit einer Schwaͤngerung, vermittelſt eines nach unten zu 
durchbohrten maͤnnlichen Gliedes. Fuͤr die Lungenprobe. 
zweyter Band. Hiervon wird ein Drittheil don drev 

Refponfis eingenommen, die der V. Nahment ſeiner Facultoͤt 
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aufgeſezt; fuͤr Kenner folher Dinge ließe ſich dergleichen wohl 
etwasakuͤrzer liefern. II. Beytrag zur mediciniſch topographi⸗ 
ſchen Geſchichte von Königsberg. Es find hier allerley Anmer⸗ 
kungen, über: die Lage, die Luft, die feucht if, auch Klagen 
über das Begraben in den Kirchen, über die Quackſalder. Die 
dem Necenienten ©. 128 vorgelegte Frage, betreffend die Frey⸗ 
mänrer, kann er nicht beantworten, weil er eben fo profan ifl, 
wie der V., er verfichert inziwiichen, daß die hochtäneniden Din⸗ 
ge, welche der Orden von ſich auszuſtreuen furht, und womit - 
freylih mandem :Schwachenm Sand in die Augen geftreuer 
wird, ihn niemals haben einleuchten wollen Blindheit auf: 
ber einen und Intereſſe anf der andern Beite hält dieſe Grfell 
ſchaft zufammen, das andere find Schein⸗ und Nebendinge. — 
Sur Verhuͤtung bes Kindermordes folle man nicht bios bie 
Mutter ſtrafen, fondern auch mehr Strenge gegen den, Urhe⸗ 
ber der Echwanderfchaft: beiveifen, der doch Ben Mord am ches 
Ren verhuͤten kann; es ift Line Geſchichte bepgefügt, bie Diefeh 
weiter beweift und die Mitleiden erregt. — Es iſt wohl nicht 
ber Erfahrung gemäß, daß die gefundeften Kinder‘ bie feichteften . 
Blatternbefommen. Weberhaupt dem, was der V. Über die 
Blattern und deren Einimpfung etwdas berlamatorifch fagt, 
faun der Rec. nicht beypflihtenz daß die Inoculation unter 
den guͤnſtigſten Alles verfprechenden Umfländen tödten koͤnne, 
weiß er, und hat es ſelbſt erfahren ; aber. dennoch, wenn mark 
hunderte an den natürlichen, und himderte an inorulirten Slat⸗ 
tern gefehn hat, etwa in dem Londoner Inveulationdhofpitäler- 
und denn für natürliche Blattern geweſen iſt: fo bleibt gar 
keine Wahl. Was der V. von der ſuperſiciellen Ginimpfung, 
und was Hr. Selle von dem Digeriren der Pockenmaterie yes 
ſagt bat, if ja bloße Theorie, und Fann gegen Thatſachen 
nichts beweiſen. Das Jahr 1779, welches Auflerordentlich ges 
fund war, bewies, fagt Hr. M., daß ſehr gelinbe Winter gar 
nicht nothwendig ungefunde Zeiten geben, denn der Winter 78579 
war ganz ungewöhnlich gelinde, Won den Mrankheiten des 
Viehes ift auch. etwas beygefuͤgt, und zu Ende diefes Wichnitet 
find Liſten gngebängt.von ben Gebohrnen, Beirauten und Ger 
forbenen in Königsberg für 10 Jahre. Veh Gelegenheit 
einer Leihenöfnung ift hier wieder vieles über die Urfachen des 
Schlagfluſſes gefagt, theild des V., theils Hrn. Selle Geban⸗ 
fen. Ein wahrlich großer Daun, den Hr. M. auch fehr ehrt, 
zimmermann Tage irgendwo "ühngefehrt „die Wirkungen 5 
Aug. d. BL. B. US Ce kennen 
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kennen wir ziemlich genan, aber mit den Urſachen haben wir 
unſre Noth,“ Das kam mir auch fo vor, und es ſollte das 


Motto über alle Theorien der Art feyn. — Von dem Stief⸗ 


muͤtterchen (viola tricolor) fand der B. Nugen gegen die Milche 
eruſte; der Rec. kann das Mittel ebenfalls rähmen. Den 
Beichluß des Bandes macht eine academiſche Mede über bia 
Wirkung der Arznepmittel im menfchlichen Körper, die haupts 
fächli die Unvoßfommenheit unfrer Wiffenfchaft davon zeigt. 

HOr. M. zeigt einigen Widerwillen gegen die Engländer; 

es it fonderbar, daß diefes nun auf einigen deutfchen Univer⸗ 
ſitaten der Ton iſt. Auf einigen deutſchen Univerſitaͤten lehrt 
man fogar ordentlich und öffentlich: die deutſche Nation über 


- treffe.uun alle andere in der Welt.” Die fo reden, wie wenig 


kennen die Engländer, Srangofen und Deutſche im Ganzen. 
Engländer und Franzofen haflen fih wohl, aber die Gelehrten 
laſſen ſich doch Gerechtigkeit wiederfahren. Etwas verſchwen⸗ 
prifch, mit Lobſpruͤchen iſt wohl Hr. M. zuweilen, es ſtub 


| . manchmal ganz brave und fleißise Männer, bie er unter die 


erſten Schriftfieller fezt und große Männer nemat.. Tiſſot und 
be 2 a fann man unmöglich al pari ſetzen, ohne Tiſſot die 
größte  ungerehtigfei® , zu beweifen. Hr: M. bedient fich oft 
eines Worte, das uns fonft nicht erinnerlich iR und juriſtiſchen 
Urſprungs fenn wird, es heift: ausmitteln, und bedeutet 


nach dem Zuſammenhang fe viel, als zur Gewißheit bringen. 


Ein wenig fcheint Hr. M. zur Neologie, und mandımal wohl 
such ein wenig zur Affectation hinzuhaͤngen, und feine Gedan⸗ 
ten, wegn fie auch eben nicht fo ganz neu find, mit zu viel 
Parade vorzutragen. Warum er immer Conſenz ſchreibt, 
wiffen wir nicht. Die allernenefien Orthographieverneuerer 
oder Verderher fchreiben zivar; Öranfche, Sontanfche: und 
Avantaſche / Wie man gar nicht ſpricht, aber konnten keinen 
Grund finden, um anders su fchreiben als Conſens. Jedoch 
Diefe Anmerkungen bindern amnfre Achtung für Hrn. M. nicht, 


der Gelehrfamfeit mit Nachdenken verbindet / und nnſweitig ein 


aeisiäter und waedioer ‚na bu 


Pr Her, der A. K. ©. und Arzt am Krankenhauſe 


| der jadifchen Gemeinde zu Berlin, Grundriß aller 
medi⸗ 





N von der armeygelehchet. I 505 


medicinifchen Wiſſenſchaften. Berlin 1782. Voß 
und Sohn, In 8. 1. Alp, 108 


in eben fo guter Arzt als Schriftſteller legt bier dem. —* 
die allgemeinſten und wichtigſten Lehren aller mediciniſchen 
Wiſſenſchaften vor Augen, nemlich ihre Geſchichte, die Zerglie⸗ 


derungskunſt, die Phyfiologie, die Pathologie, Semiotik, Mas +. 


teria medica, allgemeine und hefondre Therapie, und die Diätes 
tif, Die Plane find mit. vieler Meberlegung gemadt. Jo den 
Auszuͤgen aus jeder Wiſſenſchaft hat der V. nicht leicht etibas 
Noithwendiges uͤberſehen. Er hat dem Wiflenswürdigern. vor 
dem minder Erheblichen eine proportionirliche Ausfuͤhrlichkeit ge⸗ 
geben, Es iſt auch ſichtbar, daß er uͤber die meiſten wichtigern 
Materien ſelbſt nachgedacht, und mit großer Geduld dieſes Chaos, 
non fo viel Gutem und Schlehtem, von Lehren und Wahn, und 
Shägen und Wuſt durchgearbeitet, geprüft und wo nur Beſtes 
war, dag Befte behalten hat. Aufferdem ift ein Hauptvorzug 
dieſer Sch it, dag überhaupt die Begriffe richtiger, und viele 
Lehren baiimmter und gruͤndlicher vorgetragen ſind, als in me⸗ 
diciniſchen Schriften gewoͤhnlich iſt. Nichts deſtoweniger bleibt 
“bey, dieſer Arbeit allerdings noch vieles zu thun übrig, und eg 
wird fchwerlich eines einzigen Mannes Werk ſeyn, die allges 


meinften Brunpfäge; der .Heilfunft fo zu berichtigen und zu ord⸗ 


nen, daß daraus für jede ihrer fehr verſchiedenen Wiſſenſchaf⸗ 


ten der natürtichfte Man, und für jede ihrer Hauptlehren ung, , 


wanfeltafte Prineipien hergeleitet werden Fonnteg Möchte 


ſich doch die gegenwärtige. Schrift fo viel Aufmerfiamkeit erwers - 


ben, bag mehrere, geſchickte und philoſophiſche Aerzte zuſam men⸗ 
traͤten, vm wit vereinten Kraͤften an der Vollendung dieſes ſo 
wohl angelegien Entwurfs zu arbeiten. Recenſentenarbeit kann 
dies nicht ſeyn, “und wir begnügen ung billig nur mit einer et⸗ 


wag nähern, Anzeige des vielumfaflenden Werks, und einigen 


bepläufigen kleinen Erinnerungen zur Pruͤfung. 

Die Anatomig. betrachtet zuerft bie Beſtandtheile des 
menſchlichen Körpers überhaupt, und zwar nicht, Aur bie feften, 
fondern auch die flüßigen. Hiernaͤchſt folgt die fu mariſche Be⸗ 
ſchreibung der Euochen, Muskeln, Blutgefäße, ſerven und des 
Gehirns. | 
In der Phyſiologie, die Ree. für. das verifgäne Stuͤck 
dieſer Schrifk hält, folgt der V. uͤberhaupt Hallern. Zuerſt 


von ber Empfindung. Der V. bedient fs zur Erklärung I 
€ fer 
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ter und der bewegenden Kräfte ber Hypotheſe vom Keroenfaftey 
doch nimmt er nicht, wie gewoͤhnlich, zweyerley Bewegung -defs 
felben im Nerven an, fondern meint, es ließen fich die Erfcheis 
nungen der Nrervengirfungen beffer auf folgende Weiſe erflären. 


g [0 


Bas Gehirn fondert durch feine Lebenskraft den Nervenfaft ady 


iind von da aus beivegt er fich ſtets gleichfhrmig in den Nerven 
nach dem entferntern Theilen, ohne weber eine Empfindung noch 
aͤbſolute Bewegung zu erregen. Wird diefer Trieb des Nervens 
ſafts willkuͤhrlich ‚oder, unmwillführlich verftärft, To daß er ge 
{Hwinder oder in, größerer Menge nach einem Theile Hiuftrömtt 5 
fo wird biefer davon bewegt, Wird der Nerve irgendwo ges 
druͤckt; fo wird fein Canal verengert, der Durdigang ber Fluͤf⸗ 
.  figfeit ſchwierig, und ber Lebenskraft in ihrer Tätigkeit wider? 
anden: Die Wahrnehmung dieies Widerſtandes im Gehirney 
and das Urtheil über den, Grad, die Art, die Entfernung, Lage 
‚nd Richtung der Hindernif, kurz die Berechnung des Orts des 
Eindruds, it Empfindung, die alſo ohrte einen Ruͤckfluß des 
Rervenſafts möglich if. Ein großer Widerftand im Fersen gigbt 
Schmerz; ein ieicht zu uͤberwindender macht eine angenehme 
Empfindung. (Da bey diefer, wie bey jeder ander Erklaͤrungs⸗ 
art der Empfindungen und Bewegungen eine Menge Fragen 
- wnauflöslich bleiben; ‚da feibft das Dafenn und die Audfirimung 
‚. des Nervenfafts vom Gehirn durch die Nerven, ohne einigen 
Ruaͤckfluß, immer eine blos angenommene Meynung if, indem 
derjenige, welcher ableitende Röhrchen in, den Nerven, die nid⸗ 
mand darin findet, umfonſt annimmt, ſchwertich einen Grund 
angeben kann, "warum’eben ſolche unſichtbare zurädführende 
nicht vorhanden ſeyn ſollten; da der vom Gehirne unaufbörlich, 
ausſtroͤmende Saft, wenn er nicht zuruͤckfließt, nothwendig Uns 
aufhoͤrlich ausduͤnſten, mithin noch eine andere Hppotbeie ers. 
dacht werden muß, warum er ſich bey vermehrtem ober befchleus 
nigten Einflaffe in einem Muskel, für den ein ſchwaͤcherer, alfo 
auch der Nerdenfaft an fich ſelbſt nicht reizend ift, vielmehr ans 
haͤufe als proportionirlich fehneller verdünfte, welches er doch 
augenblicklich kann, fo bald die Seele nur beliebt, mit der ſtaͤr⸗ 
Fern Einftrömung inne zu halten, nemlich den Muskel wieder 
ruthen zu laſſen; da ferner die Verengerung der Canaͤle, welche 
den Durchgang des Mervenfafts erſchweren, und dadurch der 
„Geele eine ihr proportionirte Empfindung gehen foll, ſchwerlich 
ohne neue Vorausiekungen erflären kann, warum ein Feder⸗ 
Ken in der Nafe eine weit größere Empfindung erreget, ale 
Ä — oo. der 
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der viet- faͤrkere Drudk eines darinn bohrendeh Fingers und aufs‘ : 
ferdem. die ganze Vorausſetzung unglaublich iſt, daß alle, auch 
die leiſeſfin Werührungen empfindbarer Dinge, 3. E. des Lichte, . 
ober der Gernchtbeilhen, die unreizbaren Candle der Nerven 
blos mechaniſch zufannnendrüden follten; und ba endlich auch 
viele Erfcheinungen dawider freiten, daß angeriehme und uns ' 
angenehme Empfindungen blos in den Grade’ der Eindruͤcke 
von eitiander 'verfchieden Toten; kurz, da auch dieſe, fo wie 
jede Bisherige Erflärungsart nur die Schwierigkeiten verändert, 
aber nicht hebt, und zu praktischer Anwendung immer unficher 
und unbrauchbar ift! fo fehen wir nicht ein, warum man nicht 
fieber ſchlechterdings bey den Erfcheinungen ftehen bleibt, feinen 
ShHarffinn nur baraufrichtet, aus Beodachtungen ihre Naturs 
gefege zu bemerken, und bann auf biefe bie praftifchen Maaßre⸗ 
gein gründet, ohne ſich vergeblich damit aufzuhalten, ſie zu er⸗ 
kkaͤren) — Die Muskelkraͤfte. Nach Hallern, die todte, 
die lebendige ober Reizbarkeit und die Nervenkraft, welche lezte 
der B. wie Haller, blos vom Willen der Seele abhangen laͤßt. 
Es bleibt alfo eine Luͤcke Für diejenigen Muskelbewegungen, 
die bey enthaupketen Thieren von einem Reize bes Ruoͤſenwarks 
den Feine Vorſtellung und kein Wille, und vor einem Reize, der 
feine Empfinbüng - erregt hervorgebracht wird.) Die Nerven⸗ 
kraft findet ſich bios in denjenigen muskulbſen Theflen, die will 
kuͤhrlicher: Bewegungen faͤhig find i die Reizbarkeit in allen. 
(Die Berokgung des Herzens iſt nicht willkuͤhrlich, Teibet aber . 
doch von den Gemuͤthobewegungen fehr große Veränderungen. 
Durch welche Kraft geſchieht nun;dieſes ? Ohne Ziveifel vom: 
Gehirn aus und durch die von den heftigen Begierben vermehrte 
—— deſſelben. Selbſt wenn man fie von der verniehrten 

eizbarkeit des Herzens herleiten wollte/ muͤßte doch diefe dur 
jene Nervenkraft verfiärkt worden ſeyn. Wie kann man alſo 

behaupten , die Wervenkraft fey nur in ſolchen Theilen wirkſam/ 

die willkuͤhrlicher Bewegungen fähig ſind? Aber noch aufferdem,‘ . 
wenn. das Wollen der Seele durch einen verftärften Einfluß des 
Mervenfafts einen Mudkel in Bewegung ſezt, wodurch kann das 
Wollen der Seele ihn nicht zu bewegen, das doch eine eben ſo 
heftige Anſtrengung des Willens ſeyn kann, und durch eben den⸗ 
felben Nerven wirken muß, die Hude und Erfchläffung delelben. 
wirken? Vermuthlich baburch, daß der Mille demt’färfern Eins 

ſtuſſe des Nerwenfafts Einhalt that oder ihn verhuͤtet 9 Das ’ 
mag bonn ſehn aber da wre Erklaͤrunghars die Seele 
e 3 eine 
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eine sehr genaue Kenntnis. haben müßte, bey cwelden von beyber 


Aofichten fie den Einfluß des Nervenfafts in ben Nerpen eine 
Muskels verftärfen und wieder zurüdhalten muß; une Seelen. 
aber fich einge. foichen Einficht bey der Vollſtreckung ihres Ber 
liebens gar nicht bewußt. find: fo wird dieſe Meinung. wohl 
ſchwerlich vernunftmäßiger ſeyn, als die, daß die Seele im Mut⸗ 
terliebe ihren Körper baue, fo lange man nicht wenigstens aus 
der Natur des, pofitiven. und des negativen Wolens einen phy⸗ 
ſiologiſchen Grund.anführen fann, warum auf Jeyes ein ſtaͤrke⸗ 
ver Einfluß des Nervenſafts erfolgen, auf dieſes hingegen unters 
bleiben, müfle.. Daß es aufs Belieben der Seele ankomme, 
ſagt ja nichts mehr, als: Es geſchieht. Alſo, warum bleibt 
man nicht auch hier lieber bey den Erſcheinungen ſtehen? — 
Haͤtte der V. nur nicht dieſe Hypotheſen in die Pathologie mit 
hinüber genommen, fo wären fie, ald. finnreice Einfaͤlle immer 
ohne Rüge zu, dulden.) — Es folgen die Sinne überhaupt. 
Dann insbefondre vom Ange, dem Lichte und dem Gehen, vom 
Dhre, dem Schalle und dem Hören. ‚Da wir mit boppeiten 
Sinnen doch nur. infach empfinden, rühre von dem allgemeinen 
Geſetze bes, daß aͤhnliche Empfindungen, in eine einzige verſtoͤrkte 


uͤbergehn. (Dieſes Geſetz iſt von aͤhnlichen Empfindungen 


⸗ 


nicht allgemein; deun ‚wenn fie ‚ungleich. find, unterdruͤckt die, 


 flärfere. die ſchwaͤchere) Ferner vom Gauͤhle, Geſchmack und 


Seruch. Dom Odemholen und Blutumlauf. (Zu dem Nutzen 
des Odemholens gehört doch auch vorzuͤglich die dürch das Nuss 
duͤnſten bewerkſtelligte unmittelbare Reinigung des Bluts von: 
allerley Verderbniſſen, die ſich bey ſo vielen Krankheiten durch 
ben. Geruch des Athens verraͤth. Und wenn gewöhnlich bie. 
Luft, die wir. athmen, Fühler als das Blut if, mithin dieſes 
nothwendig bey jedem Odemzuge einen Theil Seiner Wärme’ der 
Luft mittheilt: fo fann man die Asfühlung des Bluts, fo wie 
jede nothwendige Folge einer abfichtliben Veranftaltung, allers 
dings Mit zu einer Abficht der Natur beym Athemhoten rechnen, 
und obgleich durch audre Urfachen dem Bluse diefer Abgang der 
Wärme unmittelbar wieder erfezt wirds fp folgt doch daran 
nicht, daß er unnüß fen, da ohne ihn das Blut doch allezeit 
über den beftimmten natürlichen Brad erhizt werben würde.) — 
Es. folgt. weitge die, Lehre von, der Verbauung uud Ernährung. 
Der V. nennt. Hunger und Durſt unerträgliche Schmerzen. 
(Da, ed. aber. unftreitig Triebe oder finn:iche Begierben find, ſo 
iſt biefer Ausdrud pie richtig genug für einen fo ‚guten Schrifts 

.» Reber, 
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ſteller. Mag doch le Cat die Liebe den ſechſten Sinn nennen: 
fein Schmerz kann Trieb, kann Hunger oder Durg, kein Kitzel 
fann Liebe ſeyn, aber wohl fie verurſachen oder daraus folgen. 
Auch wird nicht leicht jtmand Veyfall geben, wenn man den 
Hunger einen Schmerz im Magen und den Durff einen Schmerz 
in der Höhle des Mundes und Schlundes nennen wollte. Uns 
angenehme Empfindungen. und Schmerzen fünnen fehr verſchie⸗ 
dene Dinge feyn.). Die Lehre von den Abſonderungen. Frey⸗ 
lich. unbefrdedigend. Aber wer wird fie esgranden? — Die 
Lehre nom der Fortpflanzung. ' Sehr gut vorgetragen. 

‚Die Pathologie. Nach einer nuͤzlichen Einteitung folgt 
die Geſchichte diefer Wiſſenſchaft, und hierauf zuerſt die Phaͤno⸗ 
‚ mehologie, ‚wo Hr, H. die Krankheiten nach den verlegten Fun⸗ 
ctionen, in verleste Empfindungen und verlezte Bewegungen ber 
feſten und fluͤfigen Theile eintheilt. Bey den erſtern konimen 
die Krankheiten der Sinne und die Gemuͤthskrankheiten vor. 
Alle willkuͤhrliche Bewegungen der feſten und füßigen Theile 
find nach Hrn. ⸗. immer abſolute, die aemlich aus einem Orte 
im Körper nach "einem andern außer demſelben gerichtet find, 
da hingegen. die relativen, welche innerhalb eines gewiſſen Be⸗ 
zirks im Körper bleiben, nie willfährlich ſeyn follen. (Nach 
diefen Begriffen ind nun freylich die willfährfichen Bewegungen 
der Gliedmaſſen abfotute. Aber was find die Bewegungen der: 
Muskeln zu willkuͤhrlichen Bewegungen, bie innerhalb,eines ges 
"rien Bezirks im Körper. bleiben und doch unftreitig willkuͤhrlich 
find?) Ale Schwächen leitet, Hr. 4. von einem Mangel oder 
gebinderten Einfluſſe des Nervenſafts, die Krämpfe von unrech« 
ter Bertheilung und zu ſtarkem Einfluſſe deſſelben in die Mauss 
fein ber. . (Dem Rec. ſcheint dieſe Eintheilung nach‘ der obis 
gen Hypotheſe nicht feft genug gearuͤndet, vnd außerdem übers: 
haupt zu praktiſcher Anwendung unbrauchbar zu feyn.) Die 
Aitiologie. Die Symptomatologie. Die Semiotik. Groͤßten⸗ 
thens find die Begriffe und Eintheilungen in dieſen Abhandlun⸗ 
gem richtiaer und beſtimmter als gewoͤhnlich: vielleicht nicht al⸗ 
lezeit bie fruchtbarſten and natuͤrlichſten. 

Im zweyten Theile macht die Materia medlea der An⸗ 
fang, two--zuerft die Geſchichte derſelben, die Entdeckungsarten 
der Mittel, die-Hauptöegriffe zu dieſer Lehre, "die Beſchreibung 
der einfachen Mittel, die Erklärung der Maafe und Gewichte, 
und die Beariffe son Apothekerkunſt und Formular Einleitangss : 
weite worlommee. Hierauf falgen die Mittel ſelbſt,t vie ber B / 
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| in Nelologiſche, die wider die Eeſcheinungen und. Symptome 


der Krankheiten, und in aͤtiologiſche, die wider ihre Urſachen 
gerichtet find, eintheilet. (Rec. fcheint nicht, daß diefe Eins 
theilung unter fo vielen enden, die allerdings auch ihre Fehler 
baben, bie vorzäglichfte, fey, ba fo oft die Urſache einer Krank⸗ 


‚ beit felbr fon Krankheit ebendefielben Körpers, oder ein Sym⸗ 
 ptom einer folchen if.) Die Nofologiichen find entiveder Ems 
‚ pfindungas oder Bewegungsmrittel. (Aber mas Empfindungen 


‚erregt oder unterdrüdt, erkegt oder unterdräct auch fehr oft 


- Bewegungen und ‚umgefehrt.) Unter die Erfiern gebheen die 


= 


machenden, wohin (nach Theorie) die ſchmerzſtillenden 


- mb narcotiſchen gegogen werben s und bie Ermunteroben, theils 
erweckenden, fluͤchtigen, geiſtigen, theils reizenden, z. €. bie 


Blafenziehenden ic, Unter die nofologifhen Bewegungsmittel 
gehören (nach der Vorausſetzung⸗ daß alle Bewegungen vom 
Einfuffe des Nervenſafts in die Muskeln abhängen) in Hinſicht 
der feften Theile, die ſcwaͤchenden/ Krampfftillenden, bie 
ein Gleichgewicht unter den Einſtuͤſſen des Nervenſfafts in vers 


ſchiedene Nerven und eine verminderte Neizparfeit in den Dinde- 


Sein hervorbhringen follen, ald Bibergeil, Mand, Biſam, Mohn⸗ 


aft; und die ſtaͤrkenden, Eiſen, Fieberrinde, kalte Bäder ꝛc.; 


8 


in Hinſicht der fluͤßigen Theile, bie hemmenden, verdickenden, 


3. E. das arabiſche Bummi, GSaleb, iständifcheg Moos; die 
bemmenden zufammenziebenben, Tormentill, Vitriol, Alann 5 


die Ausfeerenden, Purganzen, Schweiftreibenden, Harntrei⸗ 
benden, Speichelausleerenden, Rotzmittel, —— 
Saamenmittel, Blutausleerende ꝛec.; und endlich die, fo dem 

Umlauf befördern ober vermindern. inter. bie dfiologifchen 
gehören die verbefiernden Beſchaffenheitsmittel der .feften 
Theile; als die erweichenden, verhärtenden; und bie Urſachs⸗ 


‚mittel der fluͤßigen Theile, vermindernde, vermehrende, verbifs 


kende, verduͤnnende, abfprbirende, antifeptifche u. |. w. ..(Härte 


doch Hr: H. die. einmal eingeführten freniden Namen ber Arz⸗ 


vrvarten lieber. buschgängig behalten and nicht zuweilen fo wis 


dri ge Ueberſetzungen dafuͤr genommen, die das Leſen unange⸗ 


nehm machen, zumal da doch die ‚meiften umüberfest bleiben 
mußten. So ſagt er auch anberwärts: die. gradenhaften Ben 
wegungaverlegungen, und: bie Befchaffenheitsverlegungen 
der. Bewegungen.) Wegen ber: zu componirten und wanken⸗ 
den Eintheilung, und ˖wegen der vorausgeſtzten Wirkungsarten 
der. Mitrel hat ‚Bieter Thdeil „ber. Gchtift den. d NReec. ——— 
" fallen als die übrigen. ae 
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Es folgt bie allgemeine Therapie, von den Öiisen urb nu 


ronifchen Krankbeiten. (Der Contraͤſt, in welhene Dr: A 
S. 386 die chronifchen gegen die bigigen Krankheiten zeigt 
moͤchte wohl große Ausnahmen leiden, Die Dauer. ber: chro⸗ 
nifben, fagt er, ift unbeftimmt, ihr Gang. in feine. deutliche 
Perioden getheilt, weder bie Zu » no. die. Abnahme ihrer Bus“ 
fälle: gefchieht allmäplig und regelmäßig, fie endigen: fi. nicht 
durch beit offenbaren. Abgang der Krankheitsurſache; ſondern 
durch erfchbpfende, toͤdtliche Ausleerungen, fig nehmen eine an 
dre Geftalt an, gehen in hitzige über u. ſ. w. ohne daß ein Be⸗ 
ſtreben der Natur wider den Stoff des Uebels wahrzunehmen, 
ift ac. Dieſes lezte iſt beſonders ungegruͤndet: denn obgleich 
bey chroniſchen Krankheiten die Beſtrebungen der Natur wider 
den Stoff des Uebels nicht ſo auffallend, regelmaͤßig und groß 
zu ſeyn pflegen, wie bey den hitzigen, ſo ſind ſie doch gewiß 
weder fo ohnmaͤchtig, noch ſehenden Augen fo unkenntlich, daß 
man ihre Abwefenbeit zum Charakter chronifcher Krankheiten 
machen konnte.) — Bon den Indlcationen, Bon vr gründe, 
lichen und Scheineur. 

Die deſondre Therapie, (Hier if, wie jede zu erach⸗ 
ten, auf drey Bogen, alles ſehr allgemein / fa daß faſt jede Ree 
gel noch ſehr große Einſchraͤnkungen leidet.) Zuerſt von den 
Fiebern. Dann von den Entzuͤndungen, Ausihlägen, von dem, 
Werderbnifien der Säfte, von den Fehlern derfelben, was ihre 
Bewegungen berift, von den Nervenkränfpeiteny den ſcmerr⸗ 
haften und einigen andern. J 

Die Diaͤtetik macht endlich denn Beſchluß. (Nichts iſt 
ſchwerer, als für die. Lebensordnung einzelner Menfchen ,. bie ſo 
unendlich voneinander verſchieden find, und in fo unendlich vers 
ſchiedenen Verhaͤltniſſen fiehn, allgemeine Regeln zurentwerfen, 
und daher muß man. hier. vieles. mit Behutſamkeit annehmen) . 
Bon ber Luft. Von Speiſe und Trank, Weiße Weine erk ehe. 
Hr. 4. für gefunder als rothe, ohne weitere Beſtimmung, und . 
unter den ftarfen edlen den ungarfchen für den beſten und gefuns“ 
deſten. Glücklich fchäzt er den, der vor dem männlichen Alter 
wenig ober gar feinen Wein getrunfen, weil befien Anne volls 
Fommen, und feine Begierben mäßig. bleiben, Man foll nie 
trinken, ohne zu efien, (Heift dies nicht, man ſoll nie durften, . 
ohne. zybungern 7) außer des Nachmittags bey Iangfamer Ber 
danung. Fluͤßigkeiten ohne Vermiſchung mit Speiſen verbers 
ben den Magen et. (Alle ſolche Suifpehäe fiht. nern a 
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sehr gen: zu beſtimmenden Fällen wahr, - nugemein geſagt/ 

find fie der Spott aller berer, die durch ihr Beyſpiel dag Begen⸗ 

theil beweiſen koͤnnen. Unfre Diaͤtetik verliert dabey ihr Ans 

ſehn, und das Publicum urtheit daruͤber, wie in Sachen San⸗ 

cho Panßa's contra ven D. Resio.): Von den Ausleerungen. 

Von Bewegung und Ruhe, Schlafen und: Wachen, den Se⸗ 
möthebewsegungen und. hoͤhern Geiſteskraͤften. — 

An guten Scriftftellern tadelt man, wegen zu belorgenber 
Nachahmgns, mit Recht auch die Fehler im Ausdrucke. Ein 
Gelehrter müßte durchaus nicht ſchreiben: Er bringt Luft zwi⸗ 
fhen den nährenden Theilen; es beruhet auf das Vermögen, 
aufs Beghbachten; ſuche alle Functionen auf die hoͤchſte Stufe 

“der Vollkommenbeit zu erhalten; ein haͤutiger Canal vom 
Schaam bis an Muttermunde; Aitiologie ꝛe. 
.5 . . | — F i dur nm 8, 
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221 Pr .—*— aa FOR BE Sg FE . 
De Cholelithis Obfervationes & Experimesta. ‘Nec 
- non: de iconibus pathologieo- ſemeiotieis Confi- 
lium. Silit’ D. Henricus Fridericus’ Delius, 
Conſi tjarius intim. aul. cum Tabula aenea ad 
naturam picta. Erlangæ 1782. 4. 7: Bogen, 
mit einer zur Sache gehoͤrigen Vteluignette und 
einem ausgemahlten Kupfer. 


\ 


nerſt die ausfuͤhrliche und practiſchen aeriten ſehr lehrreiche 
Krankengeſchichte des acht- und dreyßig jährigen Mannes, 
von. welchen dieſer fehr beträchtliche Gallenftein adge gangen iſt. 
Des Steines Länge betrug ı Pariſer Zoll und 75 Linie,. und 
die Breite ı Zoß:und # £inie, und wog beunahe 5 Quentchen. 
Dex Preis diefer gelehrten und aruͤndlichen Abhandlung (ec... 
mußte fie mit einem Thaler bezahlen) dürfte manchen apfehrefk . 
ten, f9 wevige Bogen fo.theusr zu bezahlen, und wir wollen 
deswegen die Hauptreſnltate der. angefteliten Verſuche und der 
Beobachtungen nitiern.Zefern mittheilen. Der Stein war braun 
von⸗ Farbe, ſchwamm im Falter Waſſer, war anfaͤnglich glatt, 
befam aber beym trocknen hin und wieder. auf der Oberfaͤche 
Ritzgen. Ein Stuͤckgen davon um ein Wachslicht gehalten, 
n ſchmolz und. brannte wie Siegellack; anf ghuͤhenden Kohlen 
Be R 








“ von der Arzneygelahrheit. 403 
ſſes er,‘ gab einen dicken finfenben Rauch, und hinterliek. nur 
ſehr werlig Afche, die nur Egum von dem Magnete aczogen 
wurde. „Mit Mineralſaͤure braufete er, ohne ſich ganz. 
aufzulöien', und aus der Auflüfung ſchlug das vegetabilifche Als 
call ein wenig calcarifche Erde nieder. In ſchlechten Wafler 
fihrdantın- in kleines abgebrochenes Stckgen, und es Ihfete ſich 
nichts auf. Mineraliſches, fogar mit firer Luft geſchwaͤngertes 
Waoͤſſer loͤſete beynahe nichts auf, mad die Durchſcchtigkeit des 

Waflers wurde kaum veraͤndert. Mineralſaͤure mit ein wenig 
Wafler verdännet, Jfete eben fo wenig auf, doch. wurde er ‚IE, 
der. Vitriol⸗ und Salzfäure gruͤnlicht, und in der Salpeterfäure 
rothlich , und brannte im legten Falle, wie er wieder getrodnet . 
war, deſto ftärfer. Drdinairer und beftillirter Eßig loſete nichts 
af. Vom Oleo Tartari per deliquium und: der gefättigten 
Botafchenfolution ‚war faum einige -Weränderung zu. pühren. 
Das cauftiiche Alcali grif etwas mehr an, und fchlechtes Kalfs 
zoffer nur unmerklich, der Spiritus Salis Ammoniaci aquofus“ 
eben fo wenig. Blutlauge wurde nur etwas: gelblicht. - Im 
Baumoͤhl und Butter — warm oder kalt? — ſieng eis- 
Stoͤdgen davon an zu zerfließen. Salia media veränderten 
nichts. Gemeint/ unb MWenetianifche Geifehfolution ..Tujeten 
nach vielen Tagen etwas von dem Stein auf. Den Saft vom: 
Wurzel und Kraut des Taraxacı vunde vom Qugdgrafe lüfeten, ; 
nach Verlauf einiger Zeit — in -wierwiel Zeit denn eigente 
Ih? — etwas: davon auf. Spiritus vini redtifieatiflimus.. 
erif ihn raſch an, unb loͤſete ihn endlich auf. Der liquor 
anodynus und Tinctura Antimonii tartariſati loſeten ihn ge⸗ 
ſchwind und gaͤnzlich: auf, nun. ſchwammen in der Solution eis 
nige flimmernde Lamelien. Leztere nur etwas langſamer, ab - 
es nun bey dem Liquore anodyno daher kam, daß er einer. 
gelinden Wärme ausgefezf werden, welches bey.ber Tinctura 
Antimonii tartarjfati nicht bemerkt it; Tonnen wir, ohne den 
Verſuch nachgemacht zu Haben, nicht entſcheiden. Aus dieſem 
allen, nub beſonders, daß er am Lichte brenut, zieht der Herr 
Bert. den Schluß, daß der Gallenftein ein animaliſches Harz 
fey, und beftätigtz nach widerlegten Einwuͤrfen, diefe ſonſt pas 
rabore Meynung. mit trefiichen Gründen. Ob der etwas favas - 
teriſtrende Math, Gefichter eined Kranken, eines Sterbenden, 
Ausichläge der Haut, Gefchwühre, Auswurf u, d. ah eben fon -- 
kuͤnſtllch ansgemanit, ‚abzubilden, Bevfall ſinden werde, muͤſe 


fen wir⸗faf bezweifeln, da es ohnchem einem armen Geiehrnn 
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ſehr agemun zu beſtimmenden Faͤllen wahr. nugemein geſagt, 
find fie derr Spott aller derer, Die durch ihr Beyſpiel das Gegen⸗ 
theil beweiſen koͤnnen. Unfre Diaͤtetik verliert dabey ihr Ans 
ſehn, und das Publicum urtheilt datuͤber, wie in Sachen San⸗ 
cho Panßa's contra den D. Rezio.) Von den Auslkeerungen. 
Ben Bewegung und Ruhe, Schlafed und Wachen, ben Se⸗ 
muͤthebewesungen und. hoͤhern Geiftesfräften. — 

An guten Säriftiellern tabelt mar, wegen zu beforgender 
Nachahmung , mit Recht auch’ die Fehler im Ausdrucke. Ein 
Gelehrter müßte durchaus nicht ſchreiben: Er bringt Luft zwi⸗ 
ſchen den nährenden Theilen; es beruhet auf das Vermögen, 
aufs Begbantens. ſuche alle Functionen auf die hoͤchſte Stufe 

> der Vollkoͤmmenheit zu erhalten; ein haͤutiger Canal vom 
Schaam big. an Muttermunde; Aitiologie ꝛc. 
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De Cholelithis Öbfervationes & Experimente Nec 

non: de iconibus pathologieo- ſemeiotieis Conſi- 

lium. Siſtit/ D. Henricus Fridericusꝰ Delius, 

Conſi harius intim. aul. cum Tabula aenea ad 

| naturam pidta. Erlange 1782. 4. 7. Bogen, 

mit einer zur. Cache gehörigen Titelgignette und 
einem ausgemahlten Kupfer. 


\ 


Rnerſt bie ausführliche: und Practifchen aerzten fchr lchereiche 
Krankengeſchichte des acht- und drenfig jährigen Mannes, 
von welchem dieſer fehr-beträchtliche Gallenſtein angegangen Me. 
Des Steines Länge betrug ı Parifer Zoll nnd 75 Linie,. und 
bie Breite 1 Zof.und # Linie, und wog beynahe 5 Quentchen. 
Dex Preis dieſer gelehrten und aruͤndlichen Abhandlung (Rec... 
mußte fie mit einem Thaier bezahlen) dürfte manchen abſchrek⸗ 
ten, fo wine Bonen fo.theusr zu bezahlen, und wir wollen 
Deswegen; die Hauptreſnltate der: angefteliten Verſuche undder 
Beobachtungen nıtjern. Leſern mittheilen. Der Stein war braun 
von. Farbe/ hdamm im falten Waſſer, war anfänglich glatt, 
bekam aber beym trocknen hin.und wieder auf ber. Oberfiäce. 
Ritzgen. Ein Stüdgen davon am cm Machslicht gehalten, 
ſchmolz und. brannte. wie Siegellack; anf ghuͤhenden nn 
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flod, er, gab einen dicken ftinfenden Rauch, und hinkerließ nur - 
fehr werig Aſche, die nur kann von dem Magnete gezogen 
wurde „Mit Dineralfäure braufete er, ohne ſich ganz. 
aufzalöien‘, und aus der Auflöfung ſchlug das vegetabilifhe Als 
caft ein wenig caledrifhe Erde nieder. In fchlechten Wafler 
ſchwanim tin Heines abgebrochenes Stuͤckgen, und es Ihfete ſich 
nichts auf. Mineralifches, fogar mit firer Luft geſchwaͤngertes 
Wuffer loͤſete beynahe nichts auf, nnd bie Durchſchtigkeit des 
Waſſers wurde kaum veraͤndert. Mineralſaͤure mit ein wenig 
Daſſer verbännet, Füfete eben fo wenig auf, doch. wurde er .Ire, 
der. Vitriol⸗ und Salzfäure gruͤnlicht, und. in der Salpeterfäure 
roͤthlich, und brannte im lezten Fale, wie er wieder getrocknet 
war, defto ſtaͤrker. Ordinairer und deſtillirter Eßig loͤſete nichts 
auf. Vom Oleo Tartari per deliquium und: der gefättigten 
Koteichenfolution .war faum einige Weränderung zu. fpähren, 
Das cauftiihe Alcali grif etwas. mehr an, und fchlechtes Kalk⸗ 
waffer nur unmerklich, der Spiritus Salis Ammoniaci aquolus“ 
eben fo wenig. Blutlauge wurde nur etwas‘ gelblicht. - In 
Baumöhl und Butter — warm oder kalt? — fing eis- 
Gtüdgen davon an zu zerfließen. Salia media veränderten 
nichts. Gemeine und WWenetianifche Geifehfolntion loſeten 
nach vielen Tagen etwas von dem Stein auf. Den Saft von 
Wurzel und Kraut des: Taraxzei und: vom Queckgraſe lüfeten, , 
nach Berlauf einiger Zeit — in -Mie;; rwiel ‚Zeit: denn eigenfr.: 
Ih? — etwas: bavpu auf. ‚Spiritus wini redtifiedtiffimus., 


grif ihn raſch an, und loͤſete ihn endlich auf. Der liquor, 


anodynus und Tinctura Antimonii tartarifati Jöfeten ihn. ges : 
ſchwind und gänglich:auf, nun: ſchwammen in der Eiölution eis 
nige flimmernde Lamelien. Leztere nur ettogs Jangfamer, ab-- 
es nun bey dem Liquore auodyno daher kam, daß er einer 
gelinden Wärme ausgefezt werden, welches bey der Tinctura 
Antimonü tartarjfati nicht bemerkt if; Tonnen wir, ohne den 
Verfuch nachgemacht zu Haben, nicht entſcheiden. Aus dieſem 
allen, und beſonders, daß er am Lichte brenut, zieht der Herr 
Derf. den Schluß, daß der Gallenftein ein animaliſches Harz 
ſey, und beßaͤtigt, nach widerlegten Einwuͤrfen, dieſe ſonſt pa⸗ 
radoxe Meynung. mit treflichen Gruͤnden. Ob der etwas lava⸗ 
texiſtrende Rath, Geſichter eines Kranken, ‚eines Sterbenden, 


Ausichläge der Haut, Geſchwuͤhre, Auswurf u, d. gl eben ſo. 


kuͤnſtlich ansgemahlt, abzubilden, Beyfall finden werde , muͤſ⸗ 
fen wir-faß bezweifeln, da es ohnedem einem armen Seletrnn 
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vlathauer wird, ‚wenn er bep ben fich taͤglich mehrenden Wer⸗ 
fen mit Fupfetn auch nur das befte ſich anſchaffen fol 

5 4) Schöne Wiſſenſchaften. * 


Sammlung aus proſaiſchen und poetiſchen Schrif⸗ 
gen mie Abhandlungen und einem Aufſatze ger. 
ſchaͤftlicher Aufſaͤtze. Zum Gebrauch ber kurs 
. mainzifchen Mittelfehulen. Erſter Band, Maing, 
auf Koften des Schulfonds. 1782. -ı Alphaber 
DL TE 


' er B. fagt in der Vorrede: Die Verfaſſung der hieſigen 
I Schulen, die Eigenfchaften meines Publikums, und noch 
ein paar andre Urſachen haben dieſe Sammlung gerade fo 
werden laſſen, wie fie iſt. Sie wird, nach der Claſſenzahl uns 
ferg9 Gymnafinums, aus 4 Baͤnden beſtehen, deren jeder folgen⸗ 
de Stuͤcke enthält: ) Abhandiunoͤen uͤber die noͤthigſten Ar⸗ 
tikel der Beredſanmeit und Dichtkunſt. 2) Proſaiſche Auffäge 
aus den beten Werfen. 3) Gedichte von jeder Hauptgattung. 
4) Einen Anhang geſchaͤſtlether · Aufſaͤte“ Und ihren: Ge⸗ 
brauch auf Schulen giebt er alfo an 1) fie werben ſtellenweiſe 
vorgelefen, dabey die Grandfaͤtze des emphatiſchen Leſens erflärt 
und die Skimme und Ausſprache der Schuͤler darnach gebildet. 
2): Werben die Schuͤler darnahrim Schreiben geuͤbt, theils 
indem man gleich. beym Vorleſen bie Regoln der Mutterſprache 
praktiſch zeigt, und den Nuchdenck und hie Eleganz in Gebdanı 
fen ımd, Ausdruͤcken bemerkt; theils dadurch, daß die Schüler 
die -vorgelefenen. Stellen zu Haufe aus dem Kopf niederfchreiben 
und zur Correetur bengeben. 3) Werben die. Benfpiele guter + 
und boͤſer, Enger und unkluger Hanblungen gu Gelegenheiten 
für- praftifche Logik und Moral genuzt. 4) Werben fie durch 
Zergliedernng bes Geleſenen zum Selbſtdenken und Evfiuden 
angehalteiunn. nn 
"Oo dieſem erſten Bande nun enthalten die Abhandiun. 
gen’ S. n⸗536. eine Theoris der aͤſopiſchen Fabel ziemliih: nach 
“ . — den 
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den Srundſaͤtzen des Batteur, und ‚be / poetiſchen Erzählung. 


Die erfte befieht äus 7 Abſchnitten; "vom ‚Briprung der Zabel; 
vom Weſen der Zabel, Abficht, Beſchreibuug, Eintheiläng und 


Eigenichaften derſelden. Die Beſchreibung der Fabel Seite 11. 
„Sie iſt entweder eine Vergleichung oder ein. Beyſpiel in die 
Form einer wirklichen Geſchichte eingekleidet, um eine allge⸗ 


meine ober befondere ſittliche Wahr heit „vermittelſt der Aehn⸗ 


lichkeit oder Beziehung, zum anſchauenden Erkenntniß zu brin⸗ 


gen, haͤtre doch wohl logiſch genauer eingerichtet werben koͤn⸗ 


nen; und manche Eintheilungen. derſelben find wirklich etwas 


u... 


ders erflärt werben. Ferner von ber Lehres von ber Hands 
fung; von dem Vortrag der Zabel — er habe Kürze, Deuts, 


dunkel ausgedruckt, wenn fie nicht beym Voͤrleſen noch befong | 


lichteit, Woprfbeitlichkeitund poktifche Echönbeiten — Bon 


der Sprache der ‚Fabel; -fie ſey natuͤrlich, anmuthig, mumter 
und naiv; und von den berühmteften $abeldichtern , fonberlich 


den beutfegem . U) Proſa, beficht theild Ans. Benfpielem rien . 


und boͤſer, vernuͤnftiger und unvernuͤnftiger Handiungen] zum 


Theil aus den Veoruͤbumgen,/ S. 41193 theils aus proſa 
ſchen, orientaliſchen CS. 121 154) und Leßingiſcheri (S. 1552 


184) Fabeln. Ul) Die Gedichte ſind die meiſten Gellertiſchen 
(@. 187 #284) ‚und, Dagshornifchen (⸗S. 346) und 9 Lichnwehr⸗ 
sche Fabeln - einige dialogiſche Fabeln aus Williamen;: im 3a 
kein von 8. ©. Pfeffeln, (deiien jedoch ‚unter den Fubeldichtern 
nicht. ermahnt wurde.) - IV) Der Anhang gefchäftlicher: Aufs 


ine enthält. Regen. und Beyfpiele “ echſelbriefen / Wache | 


fungen, Hceinen und Bertra gen 


. . 
do 
1 
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Enehluhgen d von a gebebut· bins bey Dot N 


1782. ‚183 Bogen 8. 


der Eyigel. on den Sm. ipeotefor Drukkis wWel der — 
fo beſcheiden von dieſen Meinen: Verſuchen, daß ihm das 


ein Recht auf Nachſicht giebt. Aufrichtig aber zu geſtehen: ſo 


haben doch auch dieſe Erzählungen, fo wenig ais der Auhang, 


wahren Ppoetiſchen Werth. Die Poeſien ſind mehreutheils⸗ 
matt, die Versarten ſchleppend, und da, wo ſich er V. Frey⸗ 


beiten nah Wielends Manier nehmen wil, fehlt ihm Waͤrde 
und 
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"ans Leichtigkeit. Die Bllder und Wusbrüce findet man oft 
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ſeht umndoetiſch, B. 


„Die Thraͤne faͤlt herab auf bloße: Süße 
Bilder, bie eine zu gemeine Idee erwecken, oͤhne Nachbrud zu 
geben, vernleidet man doch gern. Einige Lieblingsmetaphern 
bat der V. einigemal wiederholt. Dahin gehört, wenn er ſagt; 


* bie: Afche fen von feiner Geele geblafen, und fiege nun. die 


| feiten, - 


. - bloße Kohle Ye * Zoronfter ift noch das Teidlichfte Stuͤck. Im 


wunderfamen Aündlein ‘Hingegen find offenbare Unanftändigs 


. 
- ‘ ir 


Anthologie auf das Jaht 1782. Cebrudt zu To⸗ 


x 


, bolsko (bey Megler.) 17 Bogen, 8. mt 


Ry einer folchen Sammlung erwartet man wohl, antteimaͤſ⸗ 


7 ige Stuͤcke init unter zu ſehen. Aber wenn; fo wie hiery 
ww nicht ein einziges leidliches Gedicht anf -17’Bogen zu Ans 


den. ift: ſo verliehrt man alle Geduld. "Der Herausgeber, weis 
Ser fich in der gewitzelten Zueignungsſchrift an den Tod, unb 


in einer eben fa elenden Vorrede D unterſchreibt, tiſcht uns im 


feiner Sammlung ſehr viel eigene Arbeiten auf, und diefe int 
unter den schlechten: die ſchlechteſten. Verſchrobene Schreibe 
arts verworrene Gedanken; laͤcherliche Miſchung vor ehriſtle⸗ 


cher und heidniſcher Mythologie, z. B. S. 3, - 100’ Minos und 


Teufel zugleich auftreten; Mangel an Waͤrbr tin Ausdruck und 
Bilde, z. DB. ©. 200, wo June ſingt: 
4Goͤtterbrod und Nektarpunſch 
nUeberfluͤgeln meinen Wunſch. 


Anrenigkeit ber Spraces :.umukrnänftige Freyheit im Reime, 


ale wenn Monde mit Rımde, geſeffen mit Iefen gereimt 


wird — Das alles, und taufend andre Dinge mehr machen 


und Hefe Gedichte ekeihaft. Bacchus ik-Trilter, S. 1a iſt 


" amter aller Critif. Man kann nichte abfchenlichers fehen, als 


bad Gedicht eines Officiere, ©. 49. Schmuzig und zweydeutig 
find die Gedichte S. 88 und 115. Elend; Hat zu elead die S. 


"200 und 106. Halb leidlich das Sinngebicht & 87 — Wer 


im Ganjen iR die Sammlung nicht wert, daß man irgend ets 
was darüber ſagt. 
— Der 


2 
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| Der. Deeameron des Boecaz. Aus dem’ Italiem⸗ 
ſchen neu uͤberſezt. Erſter Band. St. “ Perebung 
1782. 25 Bogen. 8. | 


Beeine Erzaͤhtungen find bekannt, Die neberfetens 

iſt auf geratben. Der V., welcher ſich N. unterſchreibt, 

Hat fie dem Hrn.NReißner gewidmet, und den Text mit einis 

‚gen Kiröffchen“ Anmerkungen verfohen, Erthehriich tere das 

Bert nun freylich wohl geweſen. 

Sing von Stein der Wide , ein vaterl aͤndiſcheg 
Schauſpiel. Muͤnchen bey Strobel 7782. 7: 
‚Bogen. 8 8. - 


SS ſchrecküche Sajets muͤſſen mit aͤuſſerſter Staͤrke und 
Feinbeit behandelt werden, wenn fie nicht empören fols 
len, und das iſt hier wohl nicht der Fall. Es hätte fich daran 
etwas Großes machen laſſen; aber abgerchhnet, dag die Sprar 
che nieht rein iſt; fo reden die Perſonen zu gefünitelt, zu Rus. 
diert, es geht alles z. B. die Verſchwbruns/ zu leicht, zu 4 
fentlich zu, und mit einem Worte: ein ſolches Gemälde w 

nur von einer Moiſerhand gezeihnet ſeyn. 


“ 


De Venuswagen Coßne Druckort) 18 Bogen 8. 


in pöbelhuftes Pasquill anf die Liebe, mit allerley Shimpfs 
wörter gefpift — Der arme Mann! Haben die Dir . 
nen ihm fo übel misgefpielt ? | 


Poetiſche Blumenleſe für 782, winben Se 
Grattenauer. 124 Bogen. 12 


Preußifche Blumenlefe fürs Jahr 1782. Heraus. 
gegeben. von G. F. Sohn. Königsberg bey Har⸗ 
fung. 11 Bogen. 8. 


S% Sammlungen ‚werben täglich häufiger, “und die Reichs 
tigfeit, auf Biofe Art. feine Misgeburtgen in ih 
. eſoll⸗ 


4 


Kurze Nachrichten 
DR zu bri ingen, muntert leider! immer mehr mittelmä}: 
fige Genies auf, ſich ſelbſt einen Dichterberuf zu ſchaffen, um 
die Freude zu haben, ſich gebrudt zu lefen. 

Die Vorrede zu der erfien Sammlung fagt, dab die mehr⸗ 
5: der hier. gelieferten Gedichte auf Nürnberger Grund und 

den gewachſen find; aber auf Recenſenten⸗Gewiſſen muß 
ich bekennen, daß ich auch nicht ein einziges ganz vorzuͤgliches 
Stuoͤck in diefer Sammlung gefunden habe. Doch ſind fie auch 
nieht alle ganz fehlecht, und dig beſſern fcheinen hie mit Adolph, 
‚die mit 8. Behnlein unterfchriebenen, die Geite 3%, 39, 41, 60y 
99 und einige audre zu ſeyn, doch wäre es zu weitläuftig . Hier 
welche davon abzuſchreiben. 

In ber preußiſchen Blumenleſe find, wider die Gewohn⸗ 
beit foiher Sammlungen, diejenigen Stuͤcke, weldhe den Ders 
ausgeber felbft zum · Merfafler haben. bie vorzüglichften unter 
allen, dahin die "Gedichte, Geiterz, 38, 202, 116, 133, 135 
148, und befonders 157. gehören. Wir wünfchten, Hr. — 
fieber nur feine Arbeiten abdrucken laſſen; denn wenn fie gleich 
Feine Meiſterſuuͤcke find: fo iſt doch der ganze Haufen ber ans 


‚dern faft durchaus-fchlecht, und nur wenige fann man als mits 


kelmaͤßig gelten laffen. "Die Jamben Seite 3 ımd 17 maden 
diele Langeweile, . "Einige Laune herrſcht in dem Gedichte Seite 
42. WMoaͤre die Versart S. 46: nicht fo pofternd und ermuͤdend: 
fo wäre das Gedicht noch leidlih. Die Romanze &. 118 ift 
nit ganz ſchlecht. Aber elend der Alp © 139. 


. 
4 


Kafraigebicte eines Wirtembergers, Stattgerd ben. 
Mezier 1782. ı Alph. 8. 


Geſammlete Gedichte von C. F. Sansa 
Leipzig bey Weigand.. 5 Bogen 8... 


De V. des erſten Werkgens kann ſicher eine Prämie Bars 
auf fenen, ob jemand elendere , plattere, unpoetifchere, 

pöbelhaftere Bedichte auf Papier bringen finne — Nein! er 
wird ſicher feinen Meifter nicht ſinden. Ich glaube nicht, daß 


6 möglich iſt, ſich ein ganzes Alphabet hindurch immer- fo 


gleich zu bleiben, wie diefer liebe Wirtemberger. Ban fehlage 
dag Buch auf, wo man will, und findet man nicht auf jebem 
Dlatte Unſinn: fo mil Ih; mie die rechte dab abbauen laffen. 

“ Pur 





von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. <a69 
Nur ein Pruͤbchen: Ich will. ei den: faus bes erſten be⸗ 
dichts nehmen: : on 


| ‚Mein Herz thie io. und ich ber. Seufzer Sof‘ — . 
Auf, frommer Schmerz, und werde” mein Apoll, u 
"Und. gib ein, Lied, fo: wie die Schwalbe fchmwirtel, - 
on De Krannich‘ aͤchzt, die Turteltaube 'girret! 


Kein Vater Rirht! Mein "Kater! Welcher Kaub! 
Blut! werde Du, wie Seins, zu Todtenſtanb:. \ 
Du, Puls! zum Erz; Du, fleifhern Aug, zum Steine: 
Wo nicht, o Gott! ſo dulde, daß ich weine!“ 


Des Hrn. Sangershanfen Sinngedichte find zaͤmmerlich 
elend. Leidſicher iſt die Erzaͤhlung Hintemar⸗ G. 36, obaleich 
das Suͤjrt ſehr len. iſt. Die Gedichte & Karund:sg ſind ir⸗ 
gend ertraͤglich Won den benden proſgiſchen Hufläggseriit ©. 
71, die Lobrede auf Seelhorſt, voll nertraͤguich uͤbenttiebe⸗ 


ner Schmeicheleyen, und die Morgenempfindungen fo ges 


mein ald moͤglich. Heut zu Tage glaubt aber jeder, der irgend 
ein Buͤndelchen Probeftüce in. feinem, Schränfs liegen Hat, kai 
„ruf zu haben, dag Publikum damit | zu ermuͤden 


Vermiſchte poetiſche Site (ESüuͤcke) von G. g. 


Stqaͤudlin. Tübingen bey Corsa 1782. 6 Bo⸗ 
gen. 8. 


Ver miſchte deutſche an. franz zſſche Woeſten von* 


Verbeſſerte und permehrte — 3 — Frankfurt und 
Leipzig 1782. 74* Bogen s8. 


s iſt ‚nicht alles ſchlecht in dieſen Sinmlungen, heſondere 


fin der leztern. Wo din Hrnu. Srabdtin ſchwarze Phau⸗ 
taſie ergreift, da emport uns fein Colorit. Seine Bilder find 
oft efefhaft, feine Poeſie ſchWerfaͤllig/ fein Ausdruck rauh. Bon 
der Art iſt das erſte Gedicht welches fanft manches Bute hat. 
- Die: reimiofen Verſe Ti Find mehrentheile polternd. Biel. huͤbſcher, 
leiter, ud mit kaune eichrieben iſt dad, S. das Kraft⸗ 
genie. Auch das, GS A an einen Misler,, gefaͤllt uns; die 
Elegie an Röuffeau hat’ eitrige' gute Stellen. 


In dei zweyten Sammlung ſind einige Gedichte jebr mit⸗ 


telmaͤßig, beſonders die franzoͤſiſchen; manche aber recht gut 
Aug. d. Bibi n B. i Su. Di sans 


’ 
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\ Beteltäntt zu ei ingen, muntert leider! immer meht mittelmaͤt⸗ 
ſige Genies auf, ſich ſelbſt einen Dichterberuf zu ſchaffen, um 
die Freude zu haben, ſich gedrudt zu leſen. 

Die Vorrede zu der erften Sammlung fagt, daß die mehr⸗ 
ften der hier. gelieferten Gedichte auf Nürnberger Grund und 
Boden gewachſen find; aber auf Metenfenten s Gewiffen muß 
ich bekennen, daß ich- auch nicht ein einziges ganz vorzuͤgliches 
Stuͤck in biefer Sammlung gefunden. babe. Doc ſiad fie auch 
nicht alle ganz ſchlecht, und die beſſern ſcheinen bie mit Adolph, 

‚die mit 8. Behnlein unterfchriebenen, die Geite 35, 37, 41, 60, 
99 und einige audre zu ſeyn, doch wäre es zu weitläuftig, hier 

welche davon abzuſchreiben. 

In ber preußiſchen Blumenleſe find, wider bie Gewohn⸗ 
heit ſolcher Gammlungen, diejenigen Stuͤcke, welche den Her⸗ 
ausgeber ſelbſt Zum: Verfaſſer haben. die vorzuͤglichſten unter 
allen, dahin die Gedichte, Geite 23, 387 102, 116, 133, 13 
248, und befonders 157. gehören. Wir mwünfchten, Hr. John 
fieber nur feine Arbeiten abdruden laſſen; denn wenn fie gleich 
Seine Meifterfiüefe find: fo iſt doch der ganze Haufen der ans 

‚dern: fat durchaus ſchlecht, und nur wenige fann man als mits 
kelmaͤßig gelten laſſen. Die Jamben ‘Seite 3 und 17 machen 
viele Langeweile. . Einige Laune berricht in dem Gedichte Geite 

42. Waͤre die Wersart S. 46: nicht fo pofternd und ermuͤdend: 
fo waͤre das Gedicht noch leidlih. Die Romanze S. 118 iſt 
nicht ganz ſchlecht. Aber elend der ar ©. 139. 


Der re 
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—2 — eines Witemberhere. Stattgerd ben. 
Mezler 1792. 1 Uph. 8. - 


Gefammlete Gedichte von C. F. Suechautn 
Leipzig bey Weigand. 5 Bogen 8. 


De V. des erſten Werkgens kann ſicher eine Vroͤmie Bars 
auf ſetzen, ob jemand elendere , plattere, unpoetifchere, 
pöbelhaftere Bedichte auf Papier bringen fonne — Neinl.er 
wird ſicher feinen Meifter nicht finden. Ich glaube nicht, daß 
6 möglich if, ſich ein ganzes Alphabet hindurch immer: fo 
gleich zu bleiben, wie diefer liebe Wirtemberger. Man ſchlage 
das Buch auf, wo man will, unb findet man nicht auf jebem 
Warte Unſinn: ſo will ich mie bie rechte dar abbauen faffen. 

\ Nur 





von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. ca09 
Nur ein Probchen: Sch. wil gli ben: Anfang er * ww 
dichts nehmen: : | ' 


iMein Her cdie Sich, und ih ber“ "Seufjer son‘ —, 
Auf, frommer Schnierz und werde nein Apoll, 
"Und gib ein Lied, fo: wie die Schwalbe Gwirtei 
un De Krannich aͤchzt, die Durteitaube girren! 


Mein Vater ſtirbt! Mein Vater! Welcher Raub! 
Blut! werde Du, wie Seins, zu, Todtenſtanb:. 
Du, Puls! zum Erz; Du, fleiſchetn Aug, zum Steine: 
Wo nicht, o Gott! ſo dulde, daß ich weine!“ 


Des Hrn. Sangershaufen Sinngedichte find zaͤmmerlich 
elend. Leidſicher iſt die Erzaͤhlung Hinkemar, G. 36, obgleüch 
das Suͤjet fehr leer iſt. Die Gedichte. & garımli sy find ir- 
‚ gend.erträglich Mon ben benden, vrotgiſchen Auffäggmrfft ©, 
71, bie Lobrede auf Seelhötft, bollgunerträglich uͤberttiebe⸗ 
ner Schmeicheleyen, und die Morgenempfindungen fo ge⸗ 
mein als moͤglich. Heut zu Tage glaubt aber jet, der irgend 
ein Buͤndelchen Probeſtuͤcke in ſeinem Schränke li iegen hat, ar 
ruf zu haben, das Publikum damit ; zu ermäben, | 


Vermiſchte poetifche Sitte Sk) von ©: g. 
Stqͤudlin. Tübingen bey Corsa 1782 6 Vo⸗ 
gen. g. 


Vermiſchte deutſche au. franzod zſiſchePoeſſ en vonr. | 
Vrerbeſſerte und —— Auflage. Branffurt und 
Leipzig 1782.75 Bogen . 


“ \ 


s it nicht alles ſchlecht in dieſen Saͤmmlungen heſonders 
tn der leztern. Wo den Hru. Staͤbdlin ſchwarze Phqu⸗ 
tafle ergreift, da empoͤrt uns fein Colorit. Seine Bilder find 
oft efelhaft, ſeine Poeſie ſchWerfaͤllig/ fein Ausdrugf rauf. Bon 
‚der Art Mt das erſte Geiät, weiches fonft manches Gute bat, 
Die reimlofen Berfe Find mehrentheild polternd. Viel huͤbſchet, 
leichter, "und mit Eautid geſchrieben iſt das, ©. „51 das Kraft⸗ 
genie. Auch das, S A an einen Maler, gefaͤllt uns; die 
Elegie an Rorſſeau hat einige gute Stellen. 
In ber zweyten Sammlung find einige Gedichte. ſehr mit⸗ 
telmaͤßig, beſonders die franzoͤſiſchen; maͤnche aber recht gut 
Allg. d. Bibl. UIII. B. II. St. Ds geras 


- 
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RB. Würfe Rachrichten 


Wales; wie z. Be das S. 61,: 88, vnd bad S. 93% welches 
wir zur Probe herſetzen wollen: tn 
 __muf einen, hinferden Aſtreuamen, der. ben Durchgang 

ver Venus durch die Sonsie beobachtete. 

j „Ds gleicheſt hinkend dem Bullan. !. „00° 

. Er traf beym Kriegsgott einſt fein Weis, die Venus, anf" 

—A— fie Heut in Arm Apolls zu finden. 

Di malen SD, vie er zu feinem Spott gethan, 

Deinen Rutzin dies Paar, fo tung Du woliteſt / binden.“ 

Pr Fer 7 205 . F 

u , 4 F 


*J7 
* pr 


ng nn tr 
⸗ 


a NH ET Te 
-  Fabeln nebft einigen untermifchten Sinngebichteh für 
die: Jugend Eon LE. A Wiegand, Rector in 
Wehgeleden.nHalherſtabt "ben Groß 1782.63 


> y Bogen in 8. 7 9 tr, ..r. 


aan safeiäs" der, V. in "einem, vorangebrudten Geſpraͤche mit 
feinem Buche ſagt; Daſſeſbe fonne nur, in .bie Welt 
“gehen, es koͤnne ſich Thon Tehen laſſen:“ fo find wir doch mit 
nichten der Meynung. Ich wüßte anch nicht ein einziges die⸗ 


Tr Gtaͤche auszuheben, das leidlich gut wäre ” ° _ 

,n SmET, j ... . ‘Sr, 
Die Feyerſtunden "der Gratzien. Zweyter Theil, 
 .... Bern, ben Haller. 1782. 448 Seiten ing 
u F ie Sammlung von Liebern und Eiegien seht Bis jur aan. 
we, Seite: einen fo Starken halben Band weift weicher Em⸗ 
‚pfindung Öurchjufefen, koſtete mir" große Mühe. unter den 
Dven find ‚einige geiltliche Gedichte ihres Inhaltes wärdig, Much 
einige Stüde der poetiſchen Profg glänzen moͤglichſt ſchoͤn und 


nicht allzu hoch. Die Kabeln. und: Huffcriften find undebeus 


sender. , Moräliihen Werth haben faſt ale Gtüde: in Nücs 
icht auf den poetifchen fann man, die. Auswahl auch ˖ nicht 

- mißbilligen, . Ich Habe gefchen, daß, gataeitimme Mrenfchen 
.. biefe Sammlung mehrmals mit Vergnuͤgen ergoifign haben : 
fie ſcheint aber, doch etwas zu einſeitig für nur Ein Alter des 


f4 - .* 
N .. + 
1 * 


andern Geſchlechtes / für dis, welches am fchnelften verfliegt: 
- a — u... man ˖ 
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von den ſchoͤnen Wiſſenſchafien. 4ir | 


man werfägmt allzu Jehr, in demfelben Alter zu Ernft um 
Stärfe den Grund zu legen, worauf doch nachmals bie Erfuͤl⸗ 
lung der Pflichten beruhen. 


6 
J 


Lyriſches Theater der Deurfhen. | Leipzig, in der 
Dykſchen Buthhandlung, 1782. Erfter Band, 


96 Seiten. — Zweytet Band. 1365, in 8. 


Mit faubern Tirellapfeen.). 


File Looiseke von engel und vie fäntfichen Dpern des we 
ſtorbenen Michaelis find viel zu befannt, als daß es no⸗ 


thig ſeyn ſollte, hier weiter etwas von ihnen zu ſagen. Auſſer 


dieſen Städe v enthält‘das Iprilche Theater noch folgende : 1) Der* 
Alchymiſt nah le Grand non Meißner. Es if drollicht genugy 
und daben wie der Jane. des. deutfchen Verfaſſers ſchon vers 


muthen laͤßt, gut ‚geichrieben. Über die alte num faft vergene 


Leyer, einen wunderlichen, abgeſchmackten Water durch Hülfe ei⸗ 
nes liffigen Wedienten zu betrügen, and zum Narren zu habeny 
ſcheint nicht empfehlenswärdig, und ift, ich darf es fagen, für 
ben moraliſchen Sinn, welder mehr und mehr anfängt, allge⸗ 


meiner. zü werben, widrig und anſtoͤßig. 2) Laura Mofetti von _ 


S’Arien, Aus der empfindſamen Klaſſe. Einzelne Arien und 


einzelne Sceten find gut geraden. Das Ganze fcheint auch ' 
darum weniger zu gefallen, weil ber Eharafter einer eiferfüchtts - 
gen Italienerin feit den Zeiten der Leflingihen- Oriina gar zu-- 
oft auf die Bühne gebrucht worden. Wie koͤmmen Auslaͤnder 


dazu, Bürgers Leonore fingen zu wollen? Es ift nichts Uns 


mögliches, aber don Italienern nicht wahrſcheinlich. 3) Der 


neue Gutsherr von Dyck; die Gefänge find von einem anbern 


Verfaſſer. Das Stuͤck kann ſich bey kiner guten Aufführung ! 


und der verſprochenen Hillerſchen Nuſik wohl fehen laffen, uns 


geachtet der entfernten Achnfichfeit in Anfehung des nenen Guts⸗ 


berrn mit dem dankbaren Sohne, wegen der Huldigung mit 
den Dorfdeputirten, wegen des Schulmeiſters und bes Gerichts⸗ 
halders mit vielen andern Stuͤken. Iſt ed wahrſcheinlich, daß 
ein Mann, wie Klatenbach, feinen Freund fo abfertigen kann, 
wiß &. 63 des aten Bandes gefchieht? — Die Arien und Ges 
u | Dd a | fänge 
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fänge find umgleich, dody meiftentheils gut. Wenn aber aBf 
Wert Leipziger Theater gefungen wird | | . 


+. Sir waren Weib und Mädchen gut; 
Ich, als ein’ Purfche voll Feuer, 
Beftand mit ächtem Ritternuh 
Manch fuftiges Abentheuer! 
..Die Mufter war ‚scharf, die Männer oft ſchwach, 
. Der Pure war artig, und ſiehſt du, da lag 
Das große. Duamobrem! | 


fo werden die verfammelten Studenten in fo guten Verſen eine 
Aufmunterung finden, der ſie beſſer entbehrten. Ich hin hicht 

u ſtrenge. Richt die Freude und den Scherz will ich vom 
—** verbannt wiſſen, aber es bleibt doch nothiwendig, auf’ 
. gie Wirkung zu fehen. — Wenn werden die Oberfachfen aufs 


+ 


4 


| u. hear weiche und harte Buchſtaben mit einander zu reimen ! 


erbanden mit-Eannten, ſchweige mit Streiche, und fo fveifer 
im gangen Stüde. Es gründet ſich ja offenbar auf der falſchen 
Ausſprache. Gellert war auch ein Sachſe, aber er hat ſolche 
Keime nicht, und uͤberhanpt hat fie Fein guter Dichter. 4) Die 
wuͤſte Inlel nach, Metaftafio von Meißner, ganz in Recitofiven 
und Arien. Schön verfificiet. : 5) Arſene nach dem Franzoͤſi⸗ 
ſiſchen von Ebendemſelben. In feiner Art, ale Dper betrachtet, 
‚und in mancher Rüdficht ein vortrefliches Stud. 6) Adelheit 
von Veltheim von Großmann. Unterhaltenb und thentralifc. 
Die mit abgedrudten Veränderungen find nothwendig für gefits 
’ tete Zuhörer, ı 
Küulor de Puͤß, oder der Referent. Luſtſpiel in drey 
Akten. Nuͤrnberg, bey Grattenauer. 1782. 

128 S. 8. nr 


Koͤmmſt du mir fü, komm ich Dir ſo; ober die Schule 

der Bormünder. Kin tuftfpiel in fünf Aufzuͤgen, 
‚nach Eailhavas: Le tuteur dupé; von Bock. 
Beriin, ben Wever 1783. 


Kar erfte Stuͤck Hat feinen Titel daher, daß die Schoͤne auf 
| "dem Ball einen flohfarbenen Amazonenhabit träger, und 
ihr Liebhaber in dem wichtigen Proceß ihres Waters zum Refe⸗ 

>» 2 rens 
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oo ben Romanen. 413 


vanten erwennt worben. Waͤre dieſes Luſiſpiel mehr ausgeführt 
und befler dialogirt, fo- wögde ed bey weitem noch Fein Meifters 
ſtuͤck, aber doch etwas mehr.feyn, als es izt geworden iſt. » 

Das zivepte, defien Driginal ich aber nicht gefchen habe, 
enthält eine bloße Intrigue, die freplich im Grunde fchr um 
wahrſcheinlich iß. , 


oo. L 
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5) Romane. 


% 
I 


Gefchihee der Gräfin von Birkenfee und des Be | 
rons von Linz, in Briefen. Erſter und zweyter | 


Teil. Braunſchweig 1782. 8. 50 Bosen. | 
gi in allen so Bogen’ enthaltenen Nusantvendungen find 


nun fehr wenig, und Rec. getraut fich, ſolche mit größter, .. 


Bequemlichkeit ayf 2 Detapblättern abdruden laſſen zu fonnen, 
und um dieſer 2 Blätter willen müßen die armen Müßiggänger 
30 Bogen leſen und bezahlen — if doch zu hart — Die 
Hauptperſon iſt die junge Gräfin von Birfenfee, welche. wider 
ihren. Willen ihren. Geliebten von Linz verlaſſen, und den wils 


hen Grafen von Sturmfeld Heprathen muß. Gie if bie Toch⸗ 
ter eines neugebackenen Grafen, und wird von ihrer aufgeſchof⸗ 


ſenen Mutter zu dieſer Hevrath gezwungen, und endlich durch 


den Dienſt eines irrenden Ritters von ihrem Rieſen befreyt, 


und bekoͤmmt endlich ihren ſuͤſſen Friedrich von Linz, Sie ſpricht 
überaus viel von Tugend, Gehorſam und ehelicher Liebe und 
Treue, mithin Eonnte man von ihr erwarten, daß fie ſich in 


ihr Ungluͤck zu ſchicken, und das Herz ihres Gemahls zuiges 
winnen wiſſen würde, aber gerade das Gegentheil, fie Fümmert 


in felbft gewählter fympathifirender Liebe ihr Leben weg, weint 
ſich die Augen did, und. zwingt, fo zu reden, ben ohnehin” zuͤ⸗ 
gelloſen Herrn Gemahl, ſie zu meiden, und ſein Vergnuͤgen in 
lachendern Mienen zu ſuchen. Charakteren zu zeichnen, ſcheint 
und des V. Sache nicht, recht zu ſeyn, und den. angeblichen 
Bemählden von natürlichen Scenen fieht man recht die Angſt 
an, die der V. dabey gehabt voten map um feiner mans 
3 na 
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mach Uens ſchoͤnes und empfindfameli su.fafen, auch der ſiebe 
Mond und das Schlaͤngeln eines? Woches muß ein paar mal 
herhalten. Friedrich von Binz, der Liebhaber ber Bräfin von 
Sirkenſee, und nachheriger Gemahl der bochgräflihen Frau 
MWittwo von GSturmfeld, ift ein eingebilbeter Empfindſamer, 
eigentlich eine in das eigene bisgen Larve verliebte Schlafmuͤtze 
Henriette non. Linz foll, nach des V. Mepnung, ein gutes, tus 
gendHaftes, und dabey raſches Mädchen ſeyn, aber fle if ganz 
and gar verzeichnet, vnd wird durch Gigenduͤnkel und mißlins 
gende Spoͤtteleyen bfters fa unerträglich, daß mun kaum ihre 
Ausdruͤcke einem mutbwilligen Studenten zu gut,halten wuͤrde. 
Der Graf yon Sturmfeld iſt ein großer: Wolluͤſtler, der, feiner 
eigenen Ausfage nach, jedes Frauenzimmer für eroberlich hätt, 
aber ih dennoch an eine gewifle Earoline Molf ſo feſt Klaus 
"wert, daß er der Feundſchaft fähig zu feyn ſcheint. (Der V. 
reiht Ihm Scheingründe, die wir ſchlechterdings Für gefährlich 
„balten.. LEin junger Irkeader finder fie von ſelbſt, aber daß 
man ihm noch welche fo freywillig verichaft, taugt wahrlich 
nichts) er wird endlich, chrift sadelichen Gebrauch nach, ers 
ſtochen. -Der Baron von Eronenburg maht Schulden, ſtellt 
Weechſel aus, die er nicht bezahlen Fann, halt Maitreſſen, und 
denkt nicht an ben morgenden Tag. Hin und wieder finden 


. ſich noch Helle Zwiſchenfaͤlle von geſunder Sittenlehre, welche 


aber von einem ſolchen Mann keinen Eindruck machen. Phi⸗ 
lippine von Soltau iſt ein empfindfames Fraͤulein, das fih aus 
er klaren Empfindfamkeit des Herrn Grafen von Sturmfelb 
ochgebohrnen übergiebt, und zu ihrer Schande bad hochgraͤf⸗ 
liche Beylager anticipirt, fid wimmert viel von ihrer wieber 
hergeſtellten Tugend , ein anderer Pinfel glaubt es, und hev⸗ 
rathet fi Won Goltan, ein alter beutfcher jubifirter Obriſt⸗ 
. Zientenant, bat: den Finbifchen Einfall, fi in feinem Alter 
mit einem jungen getvandten Mann auf den Degen zu ſchla⸗ 
gen, welches aber dutch eine gute Wunde beftroft wird. Hen⸗ 
viette und Heinrich von Stern find nur Figuranten, und haben 
eigentlich Fein Jatereſſe in der Hauptsund Staatsaetion; daß 
ſie fich verheprathen, verfteht ſich. Maria Grünz tritt auf, 
um uns zu fagen: baß fie fich aus Liebe zu todt arämt, eben 
fo macht es Lucia Madelnng; ihre. Schwefter , Lotte, iſt ges 
ſcheider. Carolina Wolf wird von ihren Temperament hinges 
riſſen, geraͤth hernach in den Strohm, und ift unmwieberbrings 
lich verlohren. Georg von Soltau iſt der irrende Ritter, wel⸗ 
ee 











. von den NAomanen. dis 
Ser fpine.Gchwefer raͤcht / und den Herrn Brafnugn Senrwe 
feld and der Welt ſchaft. Der V., der. ung übrigens ganz ung 
bekannt ift,, wird daraus erfehgn; daß wir mihr Zeit auf dieſes 
Wr gewendet Haben, als er und unſre Leſer erwarten konnten, 
aber deſto zuverfichtticer tpicd auch unfer Urtheil fepmy.bap.b&g 
D, fiR wit Romanfgreiben nit ahgehen Wille”. 

Wu ni Se mn alas 
Ganymed für die Leſewelt. Deitger Band 17 
128 Bogen 8. nd Eu 


N Biefer, Seriplgr, leider forte 

zu unterhalten; fo muͤſſen wig 
unſerer Bibliothek halbet, mit angel 
ſter Proteftation, von ypferm. vorigen 
Diefer dritte Banb,entbält,aller x) 
eines ifberlichen" Jenaiichen. Studer 
wird, und endlich eine Hurg heprarhı 
tal, aus dem Engliſchen bes Walih 
Bid des bekannten Pope, wer 
Formlicher. Lepenstauf des Dlivier, E 
der Frau’ Williams, unaudſtehlich. 
richten von Bokat 6) Deuſcht 
Spiegel, ARD 
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Leben des guten Sünglings Engelhof. Zweyter Theil, 
Muͤnchen bey Strobl. 1789.24 Bogen. 8 
‚ers weſtenrieder liefert ung. bier den aten und legten Theil 
eines Werts, das voll. non innigem&efühle, vol Mens 
ſchenteuntniß und'Menfchenliebe, practiich, vorzäglic Für ſem 
baveriſches Vaterland, aber hie und da nicht: ganz frey von 
@prachfehlern, nud mit ein wenig Dehnung geſchrieben iſt. 
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3 6) Weltweisheit. , 

Ausfihsen zu einer. Epperimental + Seelenfehre an 
Herrn Direktor Gedike, von Carl Philipp Morig. 
Berlin, bey Auguft Mylius. 1782. in 8. 32 ©. 


mr Da TTo aa. Fe .. . . DE ER 7 a. : 
De SB." wunſcht I diefer ſehr gut geſchriebenen Abhandlung 
mehrere Erfahrungen und Beobachtungen‘ Aber die menſch⸗ 
lichen Seelenfähigfeiten, um dadurch manches ungewiſſe in der, 
Geelenlehre ferzutegen, manches unrichtige zu berichtigen nnd 
durch Ausnaßtnen daB zu allgemeine beftimmt zu machen, Dazu 
. wäre ed gut, wenn mehrere ſich ſelbſt gen beobachteten, ‚über 
ſich ſelbſt Tagebücher hielten, ja "Freunde, ſich zu Objecten ges 
genſehiger Beobachtungen mächten, auch. koͤnnten Prediger auf 
-* dem Lande Officiere u. 1, fo. über Ihre Untergebenen bergleis 
Her anſtellen, dadurch würde der Einwand wegfallen, daß ſol⸗ 
che Bemerkungen, wenn gedruckt, Nachtheil verurfächen moͤch⸗ 
ten. Uevberhaupt fey der Nutzen weit groͤßer, als der Ju before 
gende Schade, man. beobachte. und .anterfuche ja den Koͤtper, 
warum nicht auch die Seele? Es laͤſſe fich ja manches ohne 
Namen befannt machen, obgleich in erheblichen Fällen auch de⸗ 
ren Hinzufegung zu größerer Beglaubigung dienen würde, : Er 
ſelbſt Habe über feine Schüler dergleichen Tabellen forgfältig ges 
führt, .und daraus manche erhebliche Folgerung gezogen. Die 
Beobachtungen aber müflen rein, das heift, nicht mit Folgeruns 
gen und Schluͤffen Antermifcht, oder gar nach folkhen geformt 
ſeyn. . Der: B. hoff; durch Uhterftügung der Beobachter -ein 
Magazin der Erperimental s Seelenlehre zu Stande zu bringen. 
Wir woͤnſchen fehr,. dies Durch gute und reichliche. Bepträge 
erfüllt zu-fchen. Es wird wicht leicht jemand, er ſey bios Phi⸗ 
lofond, oder auch Mann von Gefchäften, in welcherley Mt et 
wolle, gefunden werden, dem .nicht ein ſolches ‚Unternehmen 
wichtig. ſeyn follte. Daher zu wuͤnſchen, daß Hr: M. viele und, 
gute Benträge erhalten möge, Auch aus Büchern ließe ſich 
vieles nehmsen, doch wuͤnſcht der V. mehr eigne Erfahrungen. 
Aerzte vornemlich könnten durch kritiſche Unterfüchung und Be⸗ 
- richtigung mancher fonberbaren Kranfengefchichte wichtige Bev⸗ 
träge liefern. ' 


— Tho⸗ 
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Thomas Reid's, Lehrer (Lehrers) der Moral, auf: 
der Univerſitaͤt zu Glasgow, Unterſuchung über 
den menſchlichen Geiſt, nach den Grundſaͤtzen des 


gemeinen Menſchenverſtandes. Aus dem Engli⸗ 


fehen mach der dritten Auflage uͤberſezt. Leipzig ben 


Schwickert 1782. in $, 397 Seiten, ohne des 


Ueberſetzers Vorrede. 


eſſer als das gewoͤhnliche Weberfetunge ‚Heer: ſiehenb, 


verſtaͤndlich, und, fo viet ſich nach dem Zuſammenhange 


ohne Dagegen haltung des Originals urtheilen läßt, auch treu. 


Doch ſind uns ein paar Sorachunrichtigkeiten aufgeſtoßen, die 
wir zur Warnung berfegen wollen. S. 3. In denn Kuͤnſten 
mb Wiffenſchaften, welche u. ſ. w., richtiger in den. S. 7 
Das zweybeinigte Thier, das von den Lederbiffen der Natur) 
das verzehrt, was fein Geſchmack oder fein Finger. heifcht, und’ 
feinen Durſt an ber chroftallenen Quelle loͤſcht, der fein’ Ge⸗ 
ſchlecht fortpflanzt, wie Gelegenheit und Begierden ihn trei⸗ 
ben; muß heiſſen: dag ſein Geſchlecht — wie Gelegenheit — 
es treiben. S. 10 Eine ſchaffende Einbildungskunſt perachtet 
die niedrige Beſchaͤftigung, Orund zu legen, Schutt wegzuneh⸗ 
men, und Materialien herbeyzufuͤhren, und überläßt diefe Ars 
beiten u. 1. w., richtiger: fie uͤberlaͤßt. S. 30 in abſtractu; 
eben ſo noch an ein paar 7 andern Orten; bies in doch wohl nur 
Drudfehler 3. . 4. Bu 

.. . De 


Eupofi tiönes philofophie theoreticz aultore G. J. 
Ploicquet , log. et metaphyf, profeflore in Uni- 

* verf. Tybing. &c. &c. cum tabüla aenea, editio 
ultima. Stutgardiae apud I, B. Mezler 1782. 
ı Alph. 5 Bogen in klein 8. 


DE bat in diefer nenen Ansgabe einiges, was thm äten- 
gi 


g zu fern duͤnkte, weggelaſſen, einiges hat er geaͤn⸗ 
dert, und auch manches neue und.nüzgliche hinzugefügt. Man 
bürfte indeflen doch noch manches vermiffen,. was nicht weni⸗ 
ger Nufmerkamteit verdient, — 9! 
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Yehber. bie See lenwauderung. Von Johaun Genig 
Schloſſer. Zweytes Geſpraͤch. Vaſel bey Se 
eini. 1782: Klein 8. 24 Seiten. 


ir, beziehen ung, was big Each⸗ felbß anfanget, auf ugfer 

Hrtheif bey dem erſten Gefpräd. "Dies zweyte ift viel 
ſchlechter und unvolkommener wie dae erſie, und gat nicht 
des Druds werk. Eugenius fährt fort; die Geelenwanderung 
als ein. Mittel,zur Sammlung heifgmer und zur Mpralieät; 
wizlicher Erfahrungen zu befchreiben , und dehnt dies. uͤber die 
menfchlichen Fehler aus. Cleomathus wendet ein, daß dies sin 
bleyerner Gang fepn wuͤrde, und da man auch ‚bey der Aus⸗ 
Übung der größten, Lafter Erfohrung finden. kann; fo würde die 
Geelenwanderung auch dergleichen i in fich fchfießen. Eugenius 
ſchraͤnkt den Eimend ein, daß Abweichung von der Tuͤgend, 
als eine Folge der menflichen ESchwachheit / zwar Erfahrung 
‚ zum Guten bewirke, daß aber. nicht jede befondere. Art yon 
Abweichung dazu noͤthig ſeye fo wie hier ſchon der DRepkh durch 
Schaden klug werden koͤnne, wenn er gleich nicht iede ‚Art des. 
‚Schadens erfahren ‚bat. . Den Schluß macht ein indiſches 
Würden, “ denn biefe Mätere halb u it.— 

I Hr, . 


a4 * a u. 
x . oo. s nu ., Per i 


Verſuchte Auſlöſung der von Heren Savaker. er die 
‚größten und wichfigften gehaltenen zwey Raͤthſel 
bey ben Beweiſen für.das Chriſtenthum, woben 
ein Beweis der Finigen Sünde, als des Aggre- 
gats aller Sünden: aller Menfchen kuͤrzlich geges 
“ ben wird, Berlin, Rt ben Chriſtian nor 
Stahlbaum, 8. ©. 66. 


kefe zwey ‚größten * —* NRaͤtbſel/ die Sr. Lavater 

ig der Morrede zu feiner, Usberfegung von Bonnets phie 
loſophiſcher Unterſuchung der Beweiſe für das Chriſtenthum von 
dlelem Philofopken, minfrhte-anfgeläfet zu fehen, find in feinen 
eignen Worten vorgetragen, dieſe: „wie das im der Welt 
vorhandgne Uebel, welches eine Folge der Sünde war, aus der 
Belt weggehpben, und wie dem noch beworftehenden vorgebo⸗ 
gen 


ı 








. 


von ver Weltweisheit. a 


= gen foongebengt) werben Fonute% „ Was Bonuetr fa. wiel,wir Bun 
soiffen,, nie unternominen bat, daran. wagt. ch unſer P., und, 
verſucht eine Aufldfung dieſer raͤthſel. Den. Weg, bahnt er. fih 
biezu, indem: er ſich bemühet,, zu beweifen, daß alle Sünden auf . 
eine. einzige; nemlich auf das falfche aber thörichte Verlangen, 
gloͤcfelig zu ſeyn (nemlich in der eignen oder irgend einer ans 
denn beſchraͤnkten Vollkommenheit und nicht in ber unenhlichen 
Vollkommenheit Gottes) oder auf Apgötteren. ſich swrücbringen. 
taͤßt. In diefer Vorausſetzung giebt. er. folgende Auflöfungen, 
Auf das erſte Raͤthſel Wie kann dag in der Welt vorhundne , 
Hebel. durchaus ans berfelben weggeniommen werden". Fanı 
par die Antwori erfolgens. wenn alle-abgöttifhe Sırenurert ans 
fangen melden. ihre-umgöttliche Gelinnung sanzlich abzulegen. 
und. Gott allen. zum Ruhepunkt aller ihrer Triebe, Abfichten 
Und Hanblangen zumachen. Auf das · zweyte Raͤthſel: „wie fan 
dem vorſtehenden Hebel; in der Weit vorgebeugef warden. 3. A 
ann. auch nur bie Antwort gegeben werden. „wenn ſich ale 
gbttlich geſinnte Creaturen vor. der Abgoͤtterey gehuͤtet haͤtien, 
Po würde. and ihrem Himmel: und Baradies. feine Hölle. and. Welt: 
entſtanden feyn "Würden alfa die. abgöttifhen Eresturen ihren 
Abgoͤrterey gänzlich entſagen, und Gatt wieber wahrhaft dienen, = 
fo. würde allen. ihren, vorfiehenden Uebeln daͤnzlich dadurch vorgtt 
beugt, und fie von feinem Uebel mehr berähret werden. ! Man - 
fiehet leicht ein, daß dies, eigentlich nichts. geantwortet ſey, und. 
daß die Raͤthſel anflatt: aufgelöfet zu. ſeyn; nur. auf eine andre 
Art ausgedrädt'worben, . unb daß, wenn man dem V. ach. dem 
Einfall. von der Abgoͤtterey als. der. einzigen. Sünde hingehen 
ließe, die Schwierigfeit durch feine Antwort nicht gehoßtn, ſon⸗ 
dern ein wenig weiter fortgefchoben werde. Es iſt nicht gruͤnd⸗ 
licher und genugthuender gtantwortet, als wenn man auf die 
Frage: warum wir in dieſem Winter fo wenig und fo kucz au⸗ 
haltenden Froſt, und. eine fo ſehr abwechſelnde unbeſtaͤndige Wit⸗ 
terung haben, weiſe und ernſtbaft antwortete: daß wir uͤber⸗ 
haupt ſo wenig Sroft haben, rührt daher, daß der Wind. faſt 
beſtaͤndig in, Süden und vornemlich / in Suͤdweſten fehet, und 
daß der Froſt von fo kurzer Dauer iR, und fogleich mit Thouwet⸗ . 
ter aͤbwechſelt, kommt daher, weil der Wind, wenn, er auch 
bisweilen nach Norden und Oſten gehet, invhiefen Kälte hrin⸗ 
genden Dimmeldgegenden niemals lange flehen will. Der ©. 
ſcheint auch felbft die \Unhinlänglichkeit feiner Wntworten zu führ 
len, denn er oeſeht, Yu nunmehr ein noues Raͤthfel aufzulöfen - - 
m 


> 
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fen, memtich dieles: „@olte es Bott nad) feiner: eiligkeit 
nicht möglich fenu, das falfche Verlangen aller abgüttifcben 
Ereaturen,, gluͤckſelig zu ſeyn, bey ihr auszuloͤſchen, und das 
wahre Verlangen, glürffelig zu ſeyn, bei ihr zu. erwecken 24 
Weil deeſes neue Mäthfel nicht nur ber Menichen, ſondern übers 
haupt aller Ereaturen Gluͤckſeligkeit betreffe, ſo m eint er, koͤnne 
daſſelbe aus der Bibel,. die nur von Menſchen und“ zu Menſchen 
rede, nicht aufgelöfet werben: er verſucht ed alfo, ans ber Bers 
nunft darauf zu antworten, Allein das, was er feine Ders 
nunft hierauf antworten. laͤßt, fcheint mit fo ſeicht, fo übel 
zufammenbangend und widerfinnig Ju ſeyn, daß ich es nicht dee 
Mühe werth halte, etwas weiter davon anzuführen, als dies 
Reiultars „daß die Vernunft zu ſchwach fey, das Mittel zu eis 
ner Realbefreyung der Welt von allem Uebel, und'den Schlüffel 
f der Auflöfung des neuen: Raͤthfels, zu finden.” Der V. aͤuf⸗ 
ert hierauf die Vermuthung, daß diefe Brage, in fofern fie bloß 
die Menſchen angehet, fich vielleicht aus einer göttlichen Offen⸗ 
bahrung beantivorten laße; erfcheint dies auc zu behaupten, 
bringt aber vorher gegen alle vorgegebene ‚göttlihe Offenbaht 
rung, infonderbeit die chriftliche, einige Einwendungen vor, die 
er. für wichtiger hält, als alle die, fo Leſſing, den er für den 
Urheber. der Wolfenduͤttelſchen Fragmente ausgiebt, vorgebracht 
habe; er verſpricht aber im einer folgenden Ausführung, diefe 
fürchterfichen Einwendungen zu beantworten; und fein neues 
Märhfel aus der Bibel aufzulöfen. Es ſtehet nun zu erwarten, 
ob er aus ber Bibel beffer, als aus der Vernuft, und felbft ers 
fundne Raͤthſel gluckicher, als von andern aufoewormne aufzu⸗ 

lbſen wife: ' 
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7 7) Mathematik. 


Gern p. Scherſers Abhandlung von Serien oder 
Reihen , aus dem Lateiniſchen uͤberſezt und mit 
einigen Erläuterungen, auch vielen ganı neuen 
allgemeinen Zufäßen vermehrt und’herausgegeben 


von Peer Paſchal oc von Lüllenſtern, Unterleute⸗ 


nant 


⸗ 
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—von der Mäthematif, 4421 
nant in der K. K. Therefianifchen Mulitalraccbemie. 
Bey Rud. Graͤffer 1782. 17 Bogen groß 4. 


EN Abſaͤtze aus Hrn, Scherfets inſtit. analyt. welche die 
Reihen betreffen, verdeutfcht, und mas Hr. v/ L. beym 


Studiren dieſes Gegenſtandes gefunden, beygefuͤgt. Dieſes bes 
trägt allein 13 Bogen, und betrift Geſetze, allgemeine Glieder, 


Summen u, ſ. w. der Reihen. Es zeigt don fehr vielem Zieiffe 
wand gute Einfichten des Hrn. v. L. Wie viel darunter ganz 


neu ift, läßt ſich bey einem Gegenftande, ber fo fehr bearbeitet 
iſt, nicht leicht fagen, au fommt ‚hier darauf nichts an, weil 
die Analyſis ihren Kenner in den Stand ſejt, vieles für ſich zu 
erfinden, das freylich andre auf eben den oder. andern Wegen 
auch fuͤr ſich erfunden haben, 


« 


Zeitbuch für Sternfreunde aufs Jahr 1782.. Jene, : 


gedruckt bey Fickelfcherers Erben und Strank- 
mann. 8. 5 "Bogen. 3 Kupfertafeln. I 


Pie jeden Tag, der Sonne Lauf, Abweichung, Aufgang, bee 
Mondes Lauf, Abweichung, Auf⸗ und Untergang. Sicht⸗ 


barkeiten der Planeten von zehn zu zehn Tagen. Verfſinſte⸗ 
"rungen der Jupitersmonden. Bedeckungen von Fırfternen durch 


ven Rond, oder wenn der Mond nahe bey Firfternen iſt, der 
Abſtand durch Mondsdicken angegeben. Stand des Fipſtern⸗ 


F 


Himmels in Abendſtunden jeden Monats. Die Kupfertafeln 


Rellen 39 ©ternbilder vor, nur die Sterne, mit Linien zuſam⸗ 
mengehentt , ohne darum gezeichnete Bilder, jedes Sternbild 
einzeln. ihnen gemäß werden die’ Sternbilder beſchrieben. 


(Wer ſchon Sternbilder kennt, dem kann vielleicht dieſes die⸗ 


nen, die Sterne in jedem genauer durchzuzaͤhlen; fe, vermittelt - 


dieſer Vorfellungen, kennen zu lernen möchte. Tchwer fallen. 


Die Lagen. der Sternbilder gegeneinander find wohl das ſicher⸗ 
- Re und bequemſte Mirtel, fie fennen zu fernen, und davon 
laͤßt fich Hier nichts darſtellen. Dem Necenfenten fcheinen das 


her dieſe fonft ſaubern Kuͤpferchen ztemiich unbrauchbar.) Noch 


eine Feine Abbildung der Himmelskugel, nur der Geſtalt nach, 
und barneben Weigel Sternweiſer, und das Stud gekruͤmmtes 


Blech, das man hm ber Kugel als Quadrant braucht, Eine 


u Nach⸗ 
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Nachricht · von der kuͤnſtlichen Himmelskugel und derſelben Ges 
Brauche. redet auch von dieſen Werkzeugen. Dieſes Jahr⸗ 
buch haͤlt alſo ein Mittel zwiſchen den ganz gemeinen Kalendern 
und Ephemeriden fuͤr den di ichen Aſtronomen, -Dient Lieb⸗ 
habern, ſich ohne eigentliche Obſervationen doch mit Bemerfuns 
gen himmliſcher Begebenheiten nuͤzlich zu ergoͤtzen, dazu ihnen 
nur ein maͤßiges Sternrohr, das die Jupitersmonden zeigt, 
genug ſeyn kann. Zu dieſer Abſicht, die Betrachtung des Him⸗ 
mels zu erleichtern und auszubreiten, iſt ſo ein Zeitbuch aller: 
dings ſehr dienlich. Kenntniſſe, die zum Gebrauche deſſelben 
noͤthig find, finden dentſche Sternfreunde in vielen Schriften, 
4 €. des Hrn. Schmid, Boden, Helmuth, Hem u. Kw. 
Bieleist-wäre es alfo gut,, das Zeitbuch nicht durch Einrüfs 
fung folher Bruchſtuͤcke zu vergrößern, -die ‚jemanden, der dene 
"Schriften beſizt, entbehrkiich, und dem, der mit ihnen ganz uns 
bekannt waͤre, wohl nicht verſtaͤndlich find. Dem Rec. ſcheint 
"die. Erzaͤhlung und Vorſtellung der Sternbilder dahin zu,gehds 
‘ren. Selbſt im Zeitbuche werden die Doppelmaieriſchen Sterns 
harten.euipfohlen. Weigels Sternweiſer iſt «ine arfige, Aber 
ganz unnüge Erfindung Billig aber iſt es, daß -ihr-Andenfen 
ein Jena erhalten wird, \ 
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8) Naturlehre und Naturgeſchichte. 
"Carol ‘Godefredi Hagen Medicinae Doctoris et 
’Profefloris Pharmacoptei Regii’aulici &t, Ten- 
tamen Hiltoriae Lichenum 'et prefertim Pruſſi- 
ccorum, æum iconibus ®ri incılis et ad viuum 
coloratis. Regiomonti 1782 9 Bogen 






Divar wenig Bogen, aber deßo "mehr und deſto reich, 

.y ‚haltiger an Materiklien und Bemerkurigen, weiche jedem 
Kräuterfenmer ſehr willfommen ſeyn mäffen , und auch been 
wird eine etwas weitfäuftige Mnzeige angenehm ſeyn, und 
fie auf das Werk ſelbſt begierig machen. Die erſte Section 
dient Rast ‚einer Einleitung und iR de Lichenibus in genero 
ü uͤber⸗ 


U 


von der Naturl. u; Noturdeſch. 428 


ũberſchieben. Dir Verfaſſer redet erſt von dem Zuſtande der 
Kräuterfunde in Preußen, prüft ben alten wackern Loͤſel, bamı 
Aelwing, Wigand und Wulf, weiche fih um fie verdient ges 
macht haben, Den tegtern "beichuldiget ber Verfaſſer, daß er 
ihry durch Werringerung der bereits entdeckten Pflanzen geſcha⸗ 
det habe. Hm zu mehrerer Volkommenheit zu kommen, hat 
Nlich der Berfafler vorgenommen, eine einzige Fatnilie zu unters 
fuchen, ‚und das war längft der warme Wunfch aller Botaniker: . 
denn wad helfen Hundert und abermal hundert Floren von biefer 
und.jewer Gegend? ee Schmalzblume bleibt eine Schmalzblume, 
fie mag in der Pfalz, in Franken vder Mm Preichen wachſem 
min lieſt ein und eben daſſelbe Ding mit Edel, der Koſten nicht 
zu gedenken. Uber einer beſondern Familie ſeinen Fleis zu wid⸗ 
‚meh und biefe gründlich zu. ordnen, das hilft der Wiffenichaft. 
ter tollen die Flechten: unterfucht werden, und wenn biefe ges 


fallen, wi der V. and andere Familien der Cryptogamiſten 


darfiellem Fuͤr das Mißfallen wollten wir allenfalls dem Vers 
fafler- eine reelle Caution ſtellen, und mithin halten wir ihn bed 
feinem Worte. Daß das Unternehmen unfres Schriftſtellets 
beh einem Produkt, das ſo ganz von allen Gewaͤchſen abweicht, 
von aͤußerſter Schwierigkeit ſey, willen alle die Sachkundige, 
und vieſes koͤnnte auch den geduldigſten Forſcher zurüdichreden, 
Unſer Autor hat inzwiſchen alle dieſe Schwierigkeiten gluͤcklich 
Aberivanden, jedoch nicht. unterlaffen, treuherzig anzuzeigen, 
wenn er · fie unuͤberwindlich gefunden hat. Diefes iſt die Urſache, 
warum er es noch nicht gewagt hat, ein generiſches Merkmal 
der Flechte anzugeben, er Führt zwar verſchiedene Beſtimmun⸗ 
gen der Botaniker an: ba ſie aber, kogiſch zu reden, bald zu 
eng, bald zu weit. find, To behilft ſich der wuͤrdige Mann einſt⸗ 
weiten mit Beſchreibungen, oͤb vielleicht die bis izt noch dunklen 
Ideen endlich deutlich werden bürften, Der zweyte Abichnitt 
greift-enbfich oᷣas Hauptwerk ſelbſt an und if de Lichenibus ” 
prufficis überfchrieben, er ftellt fie in zehn Örbuungen dar, mit 
Verwerfung ber Bisherigen Eintheilung, und’ darzu hatte er, 
nach unferm Urtheile, das vollkommenſte Mecht : bein ider ſich 
wit einer Familie fo weit abgiebt, fo gruͤudlich darüber bemerkt 
and nachgebacht hat, dem muß ed duch fren ſtehen, nach dem 
Reſultat feiner Bemerkungen und Arbeit zu vordmnen, andre zu vers 
werfen and auszurkerzen, es treffe auch, wen ed wolle. In dies 
‚fen gehn Ordnungen Hat der B. in Preußen goSpecies angetrofs 
fen ohne zu behaupten, daß dadurch die ganze Familie erſchoͤpfti 
- — wor 
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Nachricht · von der kuͤnſtlichen Himmelskugel und derſelben Ges 
brauche redet auch von dieſen Werkzeugen. Dieſes Jahr⸗ 
Buch hält alfo ein Mittel zwiſchen ben ganz gemeinen Kalendern 
‚ und Ephemeriben.für den digentlichen Ufteonomen, -Dient Lichs 
habern, fich ohne eigentliche Obſervationen doch mit Bemerfuns 
‚gen himmliſcher Begebenheiten nuzlich zu ergoͤtzen, dazu ihnen 
nur ein maͤßiges Sternrohr, das die Jupitersmonden zeigt, 
‚genug feyn-fann. Zu dieſer Abſicht, die Betrachtung des Him⸗ 
'mels zu erleichtern und auszubreiten, iſt ſo ein Zeitbuch alter: 
dings ſehr dienlich. Kenntniſſe, die zum Gebrauche deffeiben 
noͤthig find, finden deutſche Sternfreunde in vielen Schriften, 
4 €. des Hrn. Schmid, Boden, Hellmuth, Heun u. 4 m. 
Viellercht wäre es alfo gut,, das Zeitbuch nicht durch Einruͤk⸗ 
fung folher Bruchſtuͤcke zu vergrößern, die jemanden, der jene 
"Schriften Hefizt, eittbehrtich, und dem, der mit ihnen ganz uns 
bekannt waͤre, wohl nicht verftäidlich find. Dem Rec. feheint 
"die. Erzaͤhlung und Vorſtellung der Sternbilder dahin zu:gehbs 
zen. Selbſt im Zeitbuche werden die Doppelmaieriſchen Sterns 
charten enwfohlen. Weigels Sternweiſer iR eine artige, ber 
"gan, unnüge Erfindung Billig aber iſt es, daß ihr Andenken 
‚in Jena erhalten wird, .. N - 
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8) Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Caroli Godefredi Hagen Medicinae Doctoris et 
Profeſſoris Pharmacoptei Regii aulici &d. Ten- 
tamen Hiſtoriae Lichenum 'et præſertim Pruſſi- 

corum, tum iconibus æri inciſis et ad viuum 
eoloratis. Regiomonti 1782 9 Bogen. 


Dinar wenig Bogen, aber deßo mehr und deſto reich⸗ 
.y ‚haltiger an Materiklien und Bemerkungen, welche jedem 
Kräuterfenmer fehr willfommen ſeyn muͤſſen, umb auch demen 
‘wird eine etwas weitfäuftige Anzeige ‚angenehm ſeyn, und 
fie auf dad Werk felbft begierig machen. Die erfte Section 
dient Rast ‚einer Einleitung und iſt de Lichenibus in genero 
| uͤber⸗ 








von der Naturl. u. 1 Rtundef, 423 


vberſacxen. Der Verfaſſer redet ee voh den’ zuſtande. der 
Kröuserfunde in Preußen, prüft ben alten wackern Loͤſel, darm 
Zelwing, Wigand und Wulf, welche ſich um fie verdient ge⸗ 
macht haben. Den tleztern / beſchuldiget der Verfaſſer, daß er 
ihry durch Verringerung ber bereits entdeckten Pflanzen geihas 
det habe. Hm zu mehrerer Vollkommendeit zu kommen, hat 
fi der Verfaſſer vorgenommen, eine einzige Familie zu unters 


fuchen, und das war längft der warme Wunfch aller Botanifer:.. 


denn was helfen Hundert und abermal Hundert Floren von diefer 
und. jewer Gegend? eine Schmalzblune vleibt eine Gchmalzblume, 
fie mag in der Pfalz, in Franken vder m Preichen wachſem 


man tielt ein und eben daffelbe Ding mit Ecel, der Koſten nicht - 


zu gedenken. Aber einer beſondern Familie Teinen Fleis zu wid⸗ 
mer und biefe gründlich zu. ordnen, das hilft der Wiffenſchaft. 
Hier: Folien die Flechten unterſucht werden, und denn dieſe ge⸗ 
fallen, will der V. auch andere Familien der Cryptogamiſten 
barſtellen. Yılr. das Mißfallen wollten wir allenfalls dem Ver⸗ 
faſſer eine reelle Caution ſtellen, und mithin halten wir ihn bed 
feinem Worte. Daß das Unternehmen unfres Schriftſtellets 
beh einem Produft, das fo ganz von vllen Gewaͤchſen abweicht, 
‚von aͤußerſter Schwierigkeit fen, willen alle die Sachkundige, 
und vieſes koͤnnte Auch den gedaldigſten Forſcher zuruͤfſchrecken. 


Unfer Autor bat inzwiſchen alle dieſe Schwierigkeiten glädtich 
Überivanden, Jedoch nicht unterlaffen, treuherzig anzuzeigen - 


wern de fie unuͤberwindlich gefunden hat.. Diefes it die Urſache, 
warum er es noch nicht gewagt hat, ein generiſches Merfmal 
der Flechte anzugeben, er führt zwar verfchtebene Bektimmuhs 
‚gen der Botaniker an: ba fie aber, Togifch zu reden, bald zu 


eng, bald zu weit. find, fo behilft fich der würdige Mann einſt⸗ 


weilen nrit Beſchreibungen, oͤb vlelleicht die bis izt noch dunflen 
Ideen endlich deutlich werden duͤrften. Der zwevte Abſchnitt 
greift endlich vas Hauptwerk ſelbſt an und iſt de Lichenibus 
pruſſicis uͤberſchrieben, er ſtellt ſie in zehn Ordnungen dar, mit 
Verwerfung ber bisherigen Eintheilung, und darzu hatte er, 
nach unftrm Urtheile, das vollkommenſte Recht x bein ider ſich 
mit einer Familie fo iveit abgiedt, fo gründlich daruͤber bemerkt 
and nachgedacht Hat, dem muß es auch frey ftehen, nach dem 
Reſultat feiner Berherfungen und Arbeit zu ordnen, andre zu vers 
werfen und auszumerzen, es treffe auch, wen es wolle. In dies 


\ 


‘ 


n 


h 
x 


— 


‚fen zehn Ordnungen hat der V. in Preußen 80 8pecies angetrof 


fen, ohne zu behaupten, daß var die gange Familie erſchoͤpfti 
_ wor 


124 une Nacheichen 


‚worden, benn. er bebauret felbft, daß ihm feine Geichäfte nicht 
verſtattet haben, ale preußiſche Provinzen durchzureifen, ‚welche 
doch wohl eine Nachleſe verftaften. bürften ; diefes. wird izt um 
fo ‚viel leichter für andre feyn, die dieſe Gelegenheit haben, da 
der rund fo herrlich gelegt ift, und Feine Ausſchmuͤckungen 
ſich leicht machen laſſen. Es ſey uns erlaubt,’noch. kuͤrzlich 
‚nur die Namen anzuzeigen. Ordo E Lichenes pulverulenti, 
GStaubflechten, darunter gehören aufer ben Varietaͤten 9 Spe- 
eies, nemlich: lacteus, incanus, cinereus, iolithus, weiche 
‚dem fogenannten Violenftein feinen Geruch giebt, Flavus, bo- 
trycides, cinnabatinus, variegatus, antiquitati. Ordo I. 
Leprofi tuberculati, Warʒenflechten, 'enthält 14 Species, feri- 

tus, geographicus, rugolus, graniformis, fanguinarius, 

emifphzricus, fufco -ater, pertufus, calcareus, rupeltris, 
aeruginofus, fagineus, carpineus, cricetorum. Ordo LI. 
Leproſi feutellati, Schitbflechten, enthält 3 fpecies, candela- 
rius, mit dieſen färben die Smalaͤnder Bauern den Talg, und 
verſchaffen fich zu ihren Feſttagen Lichter, welche den Wachskerzen 
aͤhnlich find; tartareus fehr gefchidtt, roth zu faͤrhen; .coerule- 
- fees, pallefcens, pallidus, minutiflimus, fubfufcus, nigricans, 

‚Orde IV. Imbricati, Schuppenfledhten, enthält 9 Species, 
pülverplentus, centrifugys, laciniatus, Omphalodes, oliva-’ 
:ceus, pullus, parietinus, phyfodes, ftelları, Ordo V. Fo- 
Lacei, Baumflecbten, wieder 9 Species, tenellus,.:ciliaris. if 
landieus, wovon der mebitinifche und Öconomifche Gebrauch 
weittäuftig befchrieben wird; in Kärathen mußten es ſchon die 
Bauern, daß fie Schweine damit mäften fonnten, Pulmona- 
rius, den die Einbildung aus der Signatur zu einer Arzney im 
Lungenkrankheiten gemacht bat, färbt übrigens put; Furfura- 
ceus, farinaceus, calicaris, frazineus, prunaftri. . Ordo VL 
Coriacei, Lederflechten, hat nur 4 Species, relupinatus, ca- 
ninus wird gegen die Waſſerſcheue gerühmt, und in den engli⸗ 
ſchen Apotheken unter Pulvis antilyllus gefuͤhrt. Aphtofus, 
ein draftiiches Purgiermittel; verrucofus. Ordo VII. um- 
bilicati, Nabelflecbten, wovon zur Zeit nur eine Species bes 
fannt it, nämiich deuftus. Ordo VIIL Scyphiferi, Becher⸗ 
flechten, enthält zo Species, außer häufigen Varietäteh. . Cor- 
nutus, gracilis, pnyxidatus, wird ale ein fpecifigues Mittel im 
convulſſiviſchen Huften gelobt, fimbriatus, deformis, radiatus, 
tubereulatus, cocciferus, färbt purpurroth, wird auch, in 


Milch gelacht, gegen den Keuchhuſten gerähmt, digitatus. bo. 
\ trytes, 
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trytes. Ordo ‚IX, Eruticulofi, Strauchflechten, bat 8 Spe⸗ 
cies, ceratgides, uncialis, ſubulatus, furcatus, ſpinoſus, 
rangiferinus. ‚Das gewoͤhnliche Futter ber Rennthiere kann. 
auch für apfere Ochſen und Schwejne gebraucht werden; Haller 
glaubte, daß man Haarpuder daraus machen koͤnnte; paſchalic, 
fragilis. Ordo X, Filamentoli, Hagpflechten, enthält die-fegs, - . 
ten 8 Species, barbatus, adftringirt und, färbt, plicatus, wird; ' 
in verfchicdenen Fällen. von Nerzten angewenpet, auch zu Mae 
trazzen auszuftopfen gebraucht, floridus, hirtus, chalybeifors 
mis, jubatus, färbt roth, artieulatys, radiciformis Bom, 
den:auf dem Titel angezeigten Kupfertafeln fonnen wir nicht, 
urtheilen, da ſich ſolche bey unferm Eyemplar nicht befinden; 
und nachgeliefert werden, . Wir bitten den Herrn Doctor nache, 
mals, fein Verfprechen zu halten, an. Käufern wird «es nicht: 
fein. . ee —4 


Karls von Krapf, kaiſerlich koͤniglichen Hofraths 
und Leibarztes x. ausfuͤhrliche Beſchreibung der 
in Unteroͤſterreich, ſonderlich aber um Wien her⸗ 
um wachſenden, und in der Stadt zum Verkauf 
ſowohl erlaubten, als unerlaubten eßbaren Schwaͤm⸗ 

me, ſammt den ihnen ähnlichen uneßbaren, ſchaͤd⸗ 
lichen, giftigen, oder auch verdaͤchtigen; ihren 
Kennzeichen, ihrer gewöhnlichen Zubereitung, und: 

. ben fchäplichen Zufaͤllen, welche ‚die leztern im 
menfchlichen Körper verurfachen; nach der !innein 
fhen Hauptabtbeilung in füftematifcher Ordnung 
vorgetragen. Erſtes Heft, mit XI. nad) der Was. 
fur gegeichneten und. illuminirten Kupfertafeln.. 
Wien 1782. 4. 4 Bogen und XI tupfertafeln. " 


wir den sangen Zitel, ſo undeutſch er anch ift, abge⸗ 
ꝰſchrieben haben: fo Eonnten wir allerdings einer weitern 
Anzeige überhoben feyn, weil aber dennoch unfere Lefer noch 
etwas mehr davon miſſen möchten: “fo wollen wir es ſa Fu 
als möglich machen. Diefes erſte Heft enthält nichts weiter, 
als einige Arten eßbarer Tänblinge, und die ihnen: ähnlichem, 
unefbaren, und bat- gleidhwohl xl ‚Kupfertafelt, Kaum ger 
Aug. d. Bi. LI. B.1,S Eee trauen 


> 
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trauen wir und, das Ende diefer Hefte und ihre Koſtdarkeit zü 
beftimmen , wenn der V. fortfahren würde, die übrigen Arten 
der Schwämme mit‘ gleiger Weitlaͤuftigkeit durchzugehen. Die 
Kräuterkunde gewinnt, dein Plane und der Ausführung nad, 
gſehr wenig dabey; aber. der Arzt, der Koch. und der Shwamms 


* gäfcher haben größern Nutzen. Fuͤr des leztern Sicherheit 


iſt vorzuͤglich geforgt, ob wir ſchon nicht glauben koͤnnen, daf 
er fih die Mühe geben wird, fein Leibgericht erft nach biefem 
Werke zu unterfuchen: dag Äbertäßt er, ſtandémaͤßis, ſeinem 
Koh und ſeiner Koͤchin, und diefe uͤberlaſſen es der alten 
Schwammenfrau, welcher es nicht ſowohl um bie Geſundheit 
ihrer Abkaͤufer, ald um ihre paar Kreuzer zu thun if. Der 
Br, das Lob muͤſſen wir ihm ertheilen, befchteibt die efbaren 
and unebaren Schwaͤmme fehr gendu, giebt den Leckermaͤu⸗ 
lern Regeln jur landuͤblichen Zubereitung der erſtern, und bes 
merkt bey den leztern, daß weder Oehl, noch Efig, noch Pfef—⸗ 
fer ihren Gift mildern, vielmehr defien Schädlichfeit erhöhen. 
Nur Häufig nachgetrunfenes kaltes, auch wohl durch Eis noch 
älter gemachtes Wafler konnte die uͤblen und ſchon vorbandes 
nen Bufälle von genoffenen fchädlichen Schwänmen theils lin⸗ 
dern; theils endlich gar heben. Der V., der doc ſchon lange 
die Schwaͤmme unterſucht hatte, und unn gar davon ſchreibt, 
wurde doch einmal betrogen und ſehr gefährlichen Zufällen aus - 


geſezt: dieſes koͤnnte, wenn anders der Appetit zu biefem zwey⸗ 


deutigen Gerichte vernuͤnftigen Vorſtellungen Gehoͤr gäbe, ein 


warnendes Beyſpiel ſeyn, wie vieler Gefahr ſich die Schwamm 


naͤſcher, bey Befriedigung der Lüſternheit ihres Saumen, — aus 
ham 


D. —* Eel Settlers Beh eines Diariums . 
über die Deconomie mancher Inſecten im Winter. 
An .die Halliſche Gefellfchaft ver Neturfotſcher. 
Halle 1782. & 3 Bogen, 


E; wohigemednte Gelegenheiteſchrift, wegen Aufnahme des 
Verfaſſers in die gedachte Geſellſchaft, aus welcher ſich 
ber doch fo viel abnehmen läßt, wie leicht e8 einem denfenden 


u ‚Kopf fep, Auch in einem fremden, Gace fortzufommen. ESie 


enthaͤlt 
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enthält Wahmehmungen über e eine unter” abgefallenen , haupts 
ſaͤchlich Nußblaͤttern, befindliche zahlreiche Brut-jünger Schnek⸗ 
ken, die aber zur Zeit nicht beſtimmt iind. Hätte der Hr. BD. 
mehr Muſe aehabt, feine Beobachtungen fortzufegen, fa, würde 
er uns, aller Vermuthung nah, die Gefchichte der. nadenden 


Gartenſchnecke geliefert haben, welche dem Front und Eife, nur 


nicht den Sonnenſtrahlen Trotz bieten 5 denn die angeblich, ges 


fehenen Gewinde des Gehäufes waren wohl nur die Getäfe . 


der Schnecke e felbſt AR 
| J 
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Freymuthige Gebanken ter einige in ber. Ratte 
noch unentfchiedene. Streitigkeiten. Entworfen 
von Anton Aigner, Amanuenfis am E. f, Natu⸗ 


talienfabinette. bey der Wiener ‚hohen. Schule. 


‚Wien, ben 3. €. v. Kurzbeck. 1782. 8. ©. 44 


ie ganze Abhandlung iſt eigentlich eine Streitſchrift, wo 

der V. die Parthey von Hrn. Prof. v. Well nimmt, um 

ihn gegen’ einen Hrn. Heidinger (angeblich, vermuthlich fleden 
aber höhere und berühmtere Perfonen dahinter) zu vertheidigen. 


Der Streit betrift das Xiter der Kalfaebirge, die wo nicht aͤl⸗ 


ter, doch wenigſtens gleich alt mit den uͤbrigen urſpruͤnglichen 
Gebuͤrgen ſeyn ſollen. Die Lehren und ganze Stellen aus des 
Hrn. v. W. Vorleſungen werden ausgezogen. Die Kalkerde 
fen die einfachſte und reinfte (wahrfcheinlich deshalb nicht, weil 
fie bey dem beftigften Feuer, nach, vielfältigen Verſuchen, in eine 
Art des Glaſes übergeht, was bey. der reinen Kieſelerde big ist 
‚noch nicht bemerft if) fie fen reichlich zur Nahrung der Plans 
zen erforderlich: ohne Pflanzen fonnten die wenigften Thiere 
leben; alfo mußte die Falfartige Erde ſchon vor Entfiehung ber 
Chiere gegenwärtig geweien fenn, da diefe nicht von lauter Kies 
ſel fich hätten nähren fonnen. (Rec hat niemals der Lieb⸗ 


lingsmeynung io mancher Geogonen bentreten koͤnnen, daß alle. 
Kaiferde blos durch die Schaalthiere erzeugt fen: die Maͤchtig⸗ 


feit, das Streichen, ‚die aanze Verfertunga mander Kalfgebürs 
ge, und der oft gänzliche Maygel aller Spuren von verfteinten 


Körpern ſchienen ihm das Gegentheil zu erweiſen.) Es gebe. 


zwar fehr hohe Kalkberge: aber das hoͤchſte Gebürge beftebe aus 


Granit, und vieleicht auch der ‚Kern der ‚Erde, (So denft 
€ea tn Ren, 


-’ ’ 
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RKee. auch: follten die uranfängfichen Granit, ‚die einfachen 


Thon mb Kalkgekirge auch gleichzeitig ſeyn; fo iftd doch we⸗ 
nigſtens eine Thatfache, daß dag Ehongebürge auf dem Granit 
und auf jenem das Kalchgebürge ruht. Sind fie aber nicht 
gleichzeitig; fo, kann das Granitgebärge im diefem Verbaͤltniſſe 
wohl nicht andere, ald das erfte feyn: ob man gleich die, den 
Granit ausmachenden Steinarten einzeln , als vorher Thon exi⸗ 
firend annehmen müßte.) Auch Delius und’Sauffure befchries 
ben große, ganz Falfartige Alpen; und jeder Granit enthalte 
. allezeit etwas alfaliiche, in Säuren auflösliche Erde: ‘Hr. von 
Well habe oͤfters auf Granit Salpeterfäure gegoflen, und biefes 
is 16 Stunden ſtehen laſſen; worauf ſich durch Laugenſalze 
bald, mehr, bald weniger daraus habe niederſchlagen laſſen: 
nun aber ſey alles „, was ſich im Saͤuren aufloͤſt, eine alkaliſche 
Erde. (Dieſen Satz moͤgte Rec. nun nicht zugeſtehn; denn 
eß ſcheint zu uneigentlich geredet, ale Erden, die ſich in Saͤn⸗ 
ren auflöfen, für. alkaliſch auszugeben: fo wuͤrden ja auch alle 
metallifhe Kaffe alkaliſche ſeyn muͤſſen. Daß Alaunerde im 
‚Granit ftedes daß diefe in Scheideivafter aufgeläft werden fons 
ne, ift befannt: allein jene unterfcheidet ſich durch eine Menge 
anderer Ergenichaften von den übrigen auflöslichen, fonft alfas 
liſch genannten Erden, (det Kalks und Bitterialzerde) als daß 
man fie willführlich unter einem allgemeinen Namen zufammen 
beareifen koͤnne. — Daß ſelbſt Kieſelerde von der Natur in. 
Waſſer aufgelöft, enthalten fey, haben Bergmann und nad. 
ihm Winter! gezeigt). Hätten ſich, nach Sauſſure, die Gras. 
nite erft in dem alten Weltmeere gebildet, fo müßte ja vorber. 
ſchon eme andere Steinart, auf der das Weltmeer ruhete, vor⸗ 
" handen gewefen ſeyn, alfo der Granit nicht die Altefte Steinart 
ſeyn: (eine richtige. Solgerungr wenn vie Worausfekung gegrüns 
det iſt. 
Bon eben dem 8, iſt zur Kertung deffelben Mannes, Hrn, 
Prof. v. Wells, eine’andere Heine Schrift erfchienen: 


Frage: Ob ein Recenſent, wenn er nur derb ſchim⸗ 
pfen kann, Darum auch fchon Recht haben müfle? 
unterfuche vom Verf. der freymüthigen Gedanten. 
Sr bey J. €, m Kurpbed, 1782. gros 8. 
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Ferr v. Well hatte in bes Hrn. Bergr. Jacquin Miſeellaneen 
einige Inſecten, als neu beobachtete, nirgends abgezeich⸗ 


nete, und feiner Meynung nach, damals noch nicht richtig bes 


ſchriebene, einruͤcken laflen, welche in der Wiener Realzeitung 
1782 ſcharf getadelt wurden. Das erſte nanıte jener Scoriar 
Pfylloides, weil es weder zu den Muffelfäfern, noch den Bohrfäs 
fern gehört (feine Beſchreibung ift hier ganz eingerüdt.) Gegen 


Hru. v. W. führt man an, Hr de Pauls Schrank habe es ' 


fchon 1781 beichrieben; wogegen gezeigt wird, W. babe eg fchen 
1778 befannt gemacht und de P. Schrank rechne es mit Unrecht 
zu dem Ptinus. Das zweyte befchriebene Infect ift Bupreflis 
faftuofa, welches Hr. Prof. Sabrig zwar. ein Jahr früher bes 
fchrieben habe: Hrn. v. W. aber nicht zu Gefiht gefämmen 
ſey. Das dritte Inſect ift Dytiſcus analtomozans, das nach 
bem Wiener Rec, der Dyt. latiſſ. L. ſeyn fol. Hier werden 
aber die beträchtlichen Abänderungen unter beyben bemerklich ges 
macht und gefolgert, daß wenn.diefe beftändig wären, man 


- fie ohne Bedenfen für eine beſtimmte Urt gelten laſſen fünne, 


Das vierte Inſect nennt: Hr. v. W. Papilio Antenor. Man 
nefteht zu, daß diefer Schmetterling fchon zweymal ahgezeichnet 


fey: aber ein Privatmann fünne nicht alle Buͤ her beſitzen ” 


Der Schmetterling gehöre zu ben Trojanern; daher habe er 


den Brivialnamen Antenor befommen, 'und daß diefen fchon ans 


dere Tagefchmetterlinge Haben, entichuldigt man damit, daß 
ſchon mehrere Benfpiele von einerley doppelt gegebenen Trivial⸗ 


namen sorhanden, und dies alfo Kleinigkeiten wären u. d. g. 
— Das Publikum interefirt dieſe Brochuͤre nicht fehr, es muͤße 


ten denn die ausführlichen Beſchreibungen jener Inſecten feyn : 
eigentlich iſt wahl nur der Scotias PfyHoides, allem Anſchein 
nah, eine eigne Gattung: aber doch iſts auch Bein fchweres 
Verbrechen, einige befanntere Infecten noch einmal zu befchreis 
ben und zu mahlen; ob es gleich allemal dem Naturliebhaber, 
ben feinen ohnedem fo großen Ausgaben für mwiffenichaftliche 
Bücher, nicht gleihgultig feyn kann, wenn ein folches Verfah⸗ 
ren gar zu allgemein wird, Die Schreibart diefer Boden iſt 


für eine Streitfchrift noch ziemlich gemäßigt : inzwiſchen fcheint 


der V. auch, durch einige gefliehentliche, aber unter einem ans 
dern Borwande vorgebrachte Bemerfungen, einige Seitenblicke 
auf Hrn. v. Born und de Paula Schrank zu werfen. Unbe⸗ 
fannt mit. den Veranlaffungen bierzu, wünfcht Her. jedoch, daß 


Deftegreich® woͤrdige Gelehrte, danfbar genen die Freyheit, wei⸗ 
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430 : Kurze ‚Nachrichten 
‘be ihr Herr ihnen fchenfte, durch herabwuͤrdigende Streitigkeiten 


unter ſich, es ihm nicht verleiden möchten, daß er jene ihnen 
ſchenkte ‚and daß er ſie überhaupt fo großer Achtung wuͤrdigte. 


Kmz. 


Dr. Ehriftoph Gottwaldts phyſikaliſch⸗ anatomi⸗ 
ſche Bemerkungen über den Biber. Aus dem 
Sateinifchen uͤberſezt, mit 7 Kupfertafeln. Nuͤrn⸗ 

berg bey ©. N. Raſpe 1782. Der Tert 4 Bo⸗ 
gen in groß 4. 


X ber Vorrede wird bemerkt, dag von-diefen Bemerkungen 
einige ohne des V. Wiſſen und Einwilligung bereits in 

- den Adtis Eruditorum 1684 ©. 360 befannt gemacht worden 
find. Die gegenwärtige Sammlung har ein Docter Mefers 
ſchmidt aus den Papieren des V. gemacht, nnd einige Anmer⸗ 
kungen unter den Text geiezt, welche ganz unbedeutend find. 
Gottwaldt hatte eine gute Anzahl Biber, jung und alt, aber 
nur ein einziges Männchen zergliedert; daher konnte man 
wobhl von dihm mehr Vollſtaͤndigkert erwarten. Doch muß 
man auch die Zeit bedenken, in welcher er feine Bemerkungen 
niederfchrieb, wenn man dem guten Manne nicht Unrecht thun 
wii. Jezt hat freylich fein Werk keinen Werth der Nenpeit 
mehr, alle Bemerkungen find fchon befannt, und von andern 
genauer gemacht worden. - Die Beichreibung bleibt Sehr beym 
Allgemeinen, gebt nicht ins Feine, und fo find einige. Kupfers 
tafeln ganz überflägig. Aber Gottwaldt hatte nur ben. Bla⸗ 
ſfius und Schrader zu Vorgängern; diefe führt er felbft an; 
Wepfers Bemerkungen kennte er wahrſcheinlicherweiſe nicht, 
ob ſie gleich Wepfer vor ihm gemacht hatte, Des Joh. Fran⸗ 
cus Caſtorologia Aug. Vindel. 1685. 8., welche hier in einer 
Aunmerkung angeführt fteht, fennen wir nicht 5; dargegen haben 
"wir die Zergliederung der Parifer von dem Biber aus Canada 
verglichen, fo wie den Wepfer. - Die eigentlichen Anmerkungen 
betragen. nur anderthalb Bogen; den übrisen Raum nehmen 
bie Vorerinnerüngen und Erflärungen der Kupfsrtafeln cin, 
‚ Die zufammengefezten Drüfen auf den beyden Seiten der Burs 
gel, Nie blätterfbrmigen Beine in der Nafenhöle, und.die Ges 
ftalt des- fiebfürmigen Beins ſcheint Gottwaldt allein bemerkt 
zu 


N 








von der, Naturl. m Naturheſc. 431 


u haben. Ge, ſab ‚ben ‚Magen. allezeit durch - eine falerigta 
—S in zwey Saͤcke getheilt; ob man gleich diefg Theis, 
fung auf der Dberfläche gar nicht merfen konnte. Verde 
Eäde haben durch ein Loch Gemeinſchaft; und um dieſe Oef⸗ 
nung hat der Magen einen nervigen Ring, damit er zuſammen 
gezögen- werden kann. Wepfer hingegen fand die nervige 
Seceidewand nicht ſo hoch, daß fie den Magen in zwey Saͤcke 
getheilt haͤtte; er ſagt auch. nichts von der Oefnung und-dem 
nervigen Ringe: hingegen befchreibt er den Muffel, in welchem 
ſich die vielen Magendruͤſen an der erſten, Abtheilung bes Ras 
gens befinden, webſt den Drüfen bes Schiundes ‚ viel genauer 
und dentliher. Die Urfache von der Größe des blinden Darms 
fol nach ©. diefe fepns daß er zur Ermweichung bed trodnen 
aus zernagten Holz und Epänen geſammleten Unraths dient, 
und die Verrichtung der. diden Därme, die hier fehr dünn ihtd, 
ergänge. Auch, meynt er, foͤnne diefer Darm beym Schwim⸗ 
men bie Stelle einer aufgetriebenen Blaſe vertreten, ına den 
ſchweren Körper aufrecht zu halten. - Mon den vier neben dem 
Maſtdarm, gefindiichen Sägen. heat 'er eine noch mehr fonders 


bare Meygung. Won ben-obern, oder den eigentlichen Biber. 


geilſaͤcken, fügt er S. 29. „ch wollte glauben, daß dieie Caps 
feln dem Fhiere eine. Wohlthat fepen, damit est feine Jungen 
darein aufgehmen und erwärmen kann; denn nach ber Geburt 
find. fie ſehr zart, und Fonnen In den Neſtern weder ficher; 
noch bequem verwahrt werden. Die darunter liegenden Saͤcke 
hat er überall Brüfte gegennt, und nun erklaͤrt er fih, daß er 
Sie wirklich für bie Bruͤſte halte, weil man feine andere finde. 
Aus der je ſoll sine milchähnliche Materie herausfchwigens. 
und die Inden Bingen des. Saͤckgen enthaltene blige Materie 
foll etenfallg nach. geronnener fäuerliher Milch riechen. Diele 
Muthmofung. hat aber noch weniger Wahrſcheinlichteit für 
fi, als afgydie ankern, welche man feithern über die Beſtim⸗ 
uung: und ZN Gebrauch dieſer Behaͤltniſſe und der dakinne ent⸗ 
haltenen Materie gewagt hat. Denn fo erhellet nicht, warun 
eben dieſelhen Bruͤſte dem Männchen ſowohl als dem Weibchen 
gegehen syorden. finp; ad zweytens fo verſichern doch. einige 
glaubwuͤrdige Mine daß fie voirklich vier. Bigen am Bauche 
des Weibchen gefunden haben. Sonderbar genug iſt es indes 
fen, und kann nicht. andere als durch die Bemerkung ber Jahrs⸗ 
zeit, in welcher G. feing, vielen weißlichen Biber. gergliebertg, 
erflätt werden, daß er niemals die wahren, Brüfte bemerken 

€ 4 . konn⸗ 


3 Muige Nachrichten - ' 
ante. — ‚Die Kupfet ſind der velgreiluns vo ziemlich 
‚dngemeffen. 


. . 4 . 
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Chelonographig,. oder Befreiung einiger Schild⸗ 
kroͤten nach natürlichen Urbildern verfertiget von 

Ds Johann Julius Walbaum. Mit einer Ku⸗ 

Fxfertafel. Luͤbeck und Leipzig in Commißion bey 
Johann Friedrich Gleditſch 1782. 18 Bogen 
in 4. | 


N 
Dit und zuerfi, nachdem wir di⸗ Vorrede durchgeleſen hat⸗ 
ten, aufſiel, wollen wir auch ⸗ſogleich anzelgen. “Der 
V. ziehet eine deutliche Beſchreibung der Heften Abbildung vor; 
un6 dennoch giebt er eine Abbildung don einem Schilde, - da 
es, unfrer Meynung nach, vief noͤthiger und näzlicher wuͤrde 
gewelen ſeyn, einige der beſchriebenen innern Deile auf eis 
wer Kupfertafel deittlich vorzufteien. Die Bemerkungen des 
Blaſius und Perrault find gennzt worden si aben das feltene 
Merk des Laldefi Hat er erſt Tpät in einer Abchtift erhalten. 
Bottwalds anatomiſche Anmerkungen find erſt, nachdem der 
B.- feine Beſchreibung gemacht hatte, gedruckt worden, Boch 
finden wir fle'unter dein Texte angeführt. "Den Anfang macht 
die amerikaniſche Karefichildfröte, wovon der V. zwey lebendige 
erhielt, nebft einer Abart; dieſe werben hier deutlich und Meits 
laͤuftig nach ihren aͤußern und innern Theilen, und roch bem 
Merhättnifle dieſer Theile unter einanber veſchriebenz und der 
Anterſchied zwiſchen ihnen und der Rieſenſchilblrbieowobi als 
der Schuppenſchildkroͤte demerkt. Die Befchreibu äußern 
Theile geht bie & a2, ‚wir halten uns aber TrWb nicht auf, 
. Ya die Zergliederung der innern TDhrite ent viel mehr 
werkwuͤrbiges. Und To chen zeraliedern wir cine Hide Sumpf⸗ 
ſchuvkrote ſo daß wir ini Stande ſinð; die Vergieichung!: an 
Dieher, in Anſehbng ber hier beichtiebenen Thelie du — 
Die Blitighaut wir mit einem Muffel verſehn, und der Verf. 
halt ſie daher fuͤr bewealichj ob er aleich⸗bey dem Leben des 
Whiers die Berbeyung derſelben nicht: beutfidy geſehn bat. Per⸗ 
vault hingegen meyht, die Blinzhauk ſey aftı lebendiaen Thiewe 
gan; — * erauth gleich in · ſeiner offnbifchen Larids 
ſchilb⸗ 
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ſchildkroͤte einen Mufkel daran Fand. Auch unfre Sumpfſchilde 


kroͤte hat fie; “opneidanon jemats Gebraudy zu machen. "Eben 
dies Haben ſchon die Alten bemerkt, und nach dem Ariftoteles 
de Partibus N. 13 fagt Plinius XL ſect. 57. dt quadrupedes 
quz ova pariunt · ut teftudines et crocodili inferiore tag 
tum ‚Halpebra, ſitis ulla nictationt propter prædutos orv 
Yos. : Die Beſchafferheit bed Gehirns dat der VB. nicht unters 


Tucht, weil er den Föpf ganz aufbewahren wollte. Der Schlund 


iſt mit großen kugeift rmigen,“ zuruͤcktiegenden, etwaͤs weichlo⸗ 
chen, doch an der Spiße barten und ftechenden weisgelberi Sta⸗ 
cheln dicht beſezt: Ste find am Anfahge des Schlunds nım 
Hein, nehmen aher immer an Länge zu, und gehn bis an ben 
Magenmund. Weiter wird hiet. nichts davon gefagt. ' Diefe 
Staheln hat Severini zuerſt bemerkt, und nach ihm hai' ſie 
‚Gottwald ©. 14 deutlicher befchrieben und abgebildet. Diefer 
fand fie hohl and mit einer Flebrigen Materie angefült. Dies 
sen Bau bes. Sälufdes hat ſchon Plinitrs beſchrieben XI: fett. 
68. teftudint "marinz lingua nulla, ne£ dentes: roftri arie 
comminuit omnia. - Poftea arteria et ftomachus denticula- 
tus caffo, in modum rubi, ad conficjendos cibos, decref- 
‘Centibus crenis, quidquid -appropinquat ventri, noviffima 
‘ afperitas, ut-fcobina fabri.“ Er iſt aber nur den Seeſchildkro⸗ 
ten eigen; denn weder an der Landfchildfröte, noch an ber 
Flußſchildkroͤte it dergleichen zu bemerken, An der Luftröhre 
fand der V. die Enorpelichten Ringe ganz; aber er fagt nicht, 
eb die beyden Aeſte, welche beynahe bis an dag Ende der Lun⸗ 
gen Tanfen, «ben fölhe ganze Ninge haben, wie Blaſius an der 
Landſchildkroͤte bemerkt haben wil. Daß diefe Aefte in den 
Lungen nach 'allen Geiten Zweige abfbiden, ift etwas unbes 
ſtimmt gefagt. "In der Flußſchildkroͤte find Feine: Zweige vors 
handen, fondern auf beyden Geiten Defnungen in den Arten 
der Luftroͤhre. Bötttoald hat ebenfalls die Einſenkung der beys 
den Aefte in bie Lungen fehr nachlaͤßig befchrieben. Perrauft 
fand bey der oſtindiſchen Landſchildkroͤte in den Lungen blos 
haͤutige Kanaͤle. Das Herz hattezwey ungleiche Kammern, 
auch das rechte Ohr war groͤßer. An dem Darmkanale fanden 
ſich keine Anhaͤnge noch Blinddaͤrme. An der oſtindiſchen 
LZandſchildkroͤte fand Perrault dergleichen auch nicht, wohl aber 
an den einheimifchen Flußſchildkroͤten; Severini will fie auch 


An der teftudo terreftris beobachtet haben. In unſerm Erems 


plare haben ſie einerley Größe mit der Blafe. Die Nieren 
Erg und 
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und Harngänge befchreibt der B. deutlich; die Sghen ber Harn⸗ 
gaͤnge ftehen.in der Blaſe, nahe bey. dem Spliesmusfel wie 
Heine gelbe Warzen hervor. An dem Aufern Rande der, Wuͤn⸗ 
bung der Harnröhre bemerfte er yier kleine gelbe Warzen, wie 
Senfkoͤrner groß, die ex anfangs für. die.. Mündungen der 
Harngänge und der Saamenfgiter hielt; aber weil er feine Defs 
nung finden, noch einen baardiden Gucher. hinein bringen fonns 
at: ſo gab er feine vorige Meynung auf. Sonderbar ift es 
\ doch, daß er feine ordentlichen Hoben fandz die Stelle derlel⸗ 
ben vertrat der Theil,. ven an der Lands und Flußſchildkroͤte 
Perrault und Blafius für die epididymis halten. Auch die 
Saamenleiter fonnte er nicht herausfinden, Sollten ‚wirflich 
bep den Schildkröten, die Hoden mangelg,? Vieleicht giebt 
Laldefi darüher Augfunft. , Die Ruthe fcl. ebenfalls eine ganz 

. andre Bildung haben, ale fie Perrault an. der Landſchildkroͤte 
befchrieben bat, Wir können aber weiter feinen, Unterfchied 

‚ als in der Größe bemerken; denn das Thier des V. war und 
jung. Alles paßt in der Beirhreibung auf dag ‚männliche Zeus 
geglied der Sumpfſchildkroͤte, welde wir vor ung haben, nur 
die Groͤße ausgenommen, Daß die Eichel in der, inwendigen 
Flaͤche des Kioafs-ald eine .Fleine Erbfe groß hervorragt; an ben - 

* Seiten und an ber .dußerfien Epige entblöfet if, trift auch 
“bey unferm Eyemplor zu, nur daß die Eichel größer ift, und 
die zwey nervöfen zirfelfürmigen Koͤrper in der. Mitte einfchlieft, 
welche auch Perrault und. Blaſius beichrieben haben. In dem 
Weſen des Körpers der Ruthe haben wir aber eben fo wenig 

- bey.nnfexm Eyemplar, als der DB. eine Röhre entdecken fünnen, 
dergfeihen Pertault fand. Eine Saamenoͤfnung hat ber 8. 
ebenfalls nicht an der Eichel entdecken koͤnnen; biefe fehlt auch 
auch bey allen bis jezt zergliederten Schildfröfen. „Da ich, 
fagt der Derf., den Ausgang der Saamengefäße nicht entdeckt 
habe, fo kannn ich mir auch feinen deutliden Begrif von ber 
Weiſe ihrer Begattung machen, Einige, Shriftfteller behaus 
pten, daß ſie etliche Wochen bey ber Begattung zubringen, und 
fo lange guf einander figen. Sie Fonnen. aber, nad der Ber 
ĩchaffenheit der Geburtstheile, auf folche Weiſe zu der Begattung 
nicht gelangen; weil der Schild erhaben rund ift. Sch vermurpe 
‚daher, daß fie bey dieſem Liebeswerke ihre Bruftheine gegeneinans 
ber legen, und mit ben Borbderfüflen fih zufammenhalten; fers 
wer, daß dad Männchen ben ganzen Eloaf hervordränge, und an 
bad Geburtsglied des Weibchens andrüde, fo wie es bey der Be, 
6 gattung 
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gattung der Euten gefchiehet. „Wie die eigentliche Behn bieng 
geſchehe, da der Ausgang der Saamenfeuchtigkeit in der Eichef 
dem Anfehn nach fehlt; iR frenlich noch ein Beheimnig, welches 
die Zeralisdberungafunft bisher noch nicht aufgeflärt hat. Aber 
Die Weite der Begattung felbft ift eg nicht; deun daß das Manny 
chen fein Weibchen beſteige und ſo, darauf ſitze, haben die Alten 
allgemein behauptet, und Rondelęet fagtn,daf er die Seeſchild⸗ 


Ardten oft in djeſer Stellung geſehn habe. Bon der gemeinen 


Stußfhildfröte iR es befannt, ſo wie auch von der teſtudo pufilla 
Lin. Daß das Männchen oben auf ſizt, wer Augenzeugen vers 
langt, den verweilen wir auf Edward, KMiarfgraf und Bek⸗ 
mann. Wie aber eigentlich die Zufammenfügung beyder Zeus 
getheile gefchehe, das hat unſeres Wiflens noch niemand erklärt, 
Ariftoteles in feiner Thiergeſchichte B. 3. fagt, Männchen und 
Weibchen haͤngen waͤhrender Begattung vermittelſt eines Theils 
zuſammen, in welchem ſich alle Ausleerungskanaͤle vereinigten, 


. Died wäre. alſo die ſogenannte Kloake; und ſonach ſtimmte dies 


mit der Vorſtellung ded V. überein, nur daß die Stellung des 
Körpers ſelbſt beyın Weibchen ‚rüght fo if, daß fie auf dem Müfs 
Ten liegt. Da die Beſchaffenheit der’ Zeugeglieder faft dielelbe 
bey Meer, nnd Mafferichildfrüten ift: auch der Schild bey bey⸗ 


den die nemlichen Sindernifle in den Weg leatz fo ſehn wir - 


nicht ab warum der B. bey einer Art eine verfchtedene Weiße 
der Begattung annehmen will, ald die ſchon ausgemachte und 
befannte von der andern Art.- Ans der Befchreibung des Gerip⸗ 
pes merken wir an, daß dad. Zungenbein bey der Sumpffchilds 


erbte eben fo geftaltet fey, wie es dee V. befchreibt; aber ſtatt 


der fechd Anhänge oder Hörner Hat es hier. nur vier. Die Bes 
fehreibung des Ohres iſt genau, und paßt vollkommen auf unfre 


Schildkroͤte. Der Stempfel hat auch ‚hier zwen Kolben; nur ' 


if der vordere kleinere wegen der fchiefen Lage des Stempfelg 
nicht ſo leicht zu bemerken, als der zweyte größere. Aug diefer 
Urſache mögen ihn wohl Perrault ben ber. oftindifchen, und 
‚Seuille bey der Riefenfchildfröte nicht bemerft haben. — 

Nun folgen Beſchreibungen von aufgetrockneten oder in 
Weingeiſt aufbewahrten Schildkroͤten, oder von einzeln Theilen 
derſelben. Zuerſt S. 46 von ver ſchieferartigen Schildkroͤte, 
Teftudo imbricata Linn. S. 53 von der großfüßigen Meers 
ſchildkroͤte, welche noch, nirgends befchrieben fenn fol. S. 61 
von ber warzichten teftudo fcabra Linn. Hier gicht der V. 
vie Kennzeichen any nach welchen ı man Toto beym — 

and⸗ 
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zen Kar und: Seeiwitdfröten von einander unterſcheiben moͤ⸗ 

Er verbeffert daben den Irrthum des St. Muͤller, welcher 
be teftudo fcabra den Zunamen Luindfhifsfröte gegeben bat, de 
ſte ſich doch im Meere aufbalt, wie ihre Füße zeigen. Es fols 
gen von ©. 71 einzelne Harniſche und Köpfe. Der Schildkroͤ⸗ 
tenfopf mit einem Gaͤnſeſchnabel S. 82 iſt ſehr inerkwuͤrdig. 
An den inwendigen Seiten der Oberkiefers fiken harte blättes 
richte Zähne, wie an dem berkidtit der Gaͤnſe. Der obere 
Rand, des Unterfieferd beſteht aus einer Reihe kurzer zahnfoͤr⸗ 
miger Spitzen, welche hornicht, porgmidenförmig und etwas 
nach vorn gerichtet find. _ Dabey macht der V. ganz richfig die 
Anmerkung, daß bet Ausſpruch des Plinius und der Neuern, 
als ob die Schildkroͤten gar keine Zaͤhne haͤtten, nicht ſo allge⸗ 
mein richtig und wahr ſey. Von ©. 93 folgen die nemlichen 
Bemerkungen ins lateinifche uoͤberſezt, zum Gebrauche der Aus⸗ 
länder. Ob der V. auf dieſe Art’ feine Abſicht erreichen werde, 
zweifeln wir; ſchlimm aber ift es Für den Lefer, daß er die nems 
lichen Sachen zwenmal bezahlen muß. Am Ende findet ſich ein 
Verzeichniß der Thiere, welche der V. ſeithero unterfucht nnd 
für. ſich beſchrieben hat. Er will feine Bemerkungen der Welt 
mittheilen; nur erwartet er jezt ihr Aufrichtiges Urtheil, ob 
die Ausgabe derſelben zur Aufklaͤrung der Naturgeſchichte etwas 
beytragen koͤnne. Ohne Zweifel wird ſie es thun, wenn der V. 
zuvor ſorgfaͤltig dasjenige vergleichen will, was bereits andere 
vor ihm von ‚den nemlichen Thieren bemerft haben, damit er 
kheils ihre Ausſagen beftätigen oder ihre Irrthuͤmer aufflären 
möge, theild aber au, damit dem Leſer der Ueberdruß erfpurt 
werde, befannte Dinge nochmals Für neu zu bezahlen Wir 
haben von ihm bereit‘ Beichreibungen von einigen Tauchern 
und von einen Schwerdtfifhe in Händen: wenn wir daͤrnach 
mit urtheilen follen; fo fcheint der V. in der Befchreibung der 
&ufern Theile etwas zu weitfäufig zu feyn. Wenn er gute Abs 
bildungen unter feiner Aufſicht machen laͤßt, fo koͤnnen im ber 
Beichreibung diejenigen Dinge, welche Feine Abbildung darfteflen 
kann, kuͤrzer beftimmt, und dagegen mehr Pla auf die Sergliedes 
rung verwendet werden, Daßes ihm an Beichidfichkeit gar nicht 
fehle, beweifen die gegebenen Proben hinlänglih. Unter den 
bier angeführten Thieren finden fich auch manche, wovon noch. 
Feine genaue Befchreibung, vielmeniger eine Sergliederung vors 
Handen if. Viele find aber doch fchon ziemlich genau befchries 


ben, Wenn er dlſo eine gute Wabhl trift, fo wird er geiwom̃ 
alle 
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alle liebaber der Naturkunde ſich durch Rittheiluns feine Be⸗ 
wmerfungen verbindlich mochen. —. 
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IS für Begenftände in Anfangsgränden. ber Naturlehre 
jetzo betrachtet werden, iſt bekannt, und ejnen guten. 
Vortrag des dahin gehoͤrigen kann man von Hrn. ©. aus 
mehrern Proben erwarten. Es wird alſo wohl nuͤtzlicher ſeyn, 
uͤber einiges Hrn. S. Gedanken im Zuſammenhange darzuſtellen. 
Von der Wirkung der ſogenannten peripatetiſchen Elemente an 
ſich betrachtet, redet 199 U. f. S. Der Materie des Feuers glaubt 
er, koͤnne man ein weſentliches Beſtreben zur Ausdehnung zus  ' 
ſchreiben, ſo wie der reinen Erde zum Zufammengeben. Reis 
ne Erde, deren Kraft: in hohem Grade zufammenziehend iſt, 
bleibt dem Scheidekuͤnſtler faſt unzerſtoͤrbar. Ueberhaupt iſt 
rde das Mittel, die fluͤchtigen Koͤrper zu binden, und ihren 
Bewegungen Gränzen zu ſetzen. Miſchung beyber Materien ’ 
gieht vermuthlich Wafler und Luft. Jenes ift bigileicht reine 
Erde, durch Feuer geſchmolzen, und mit felhigem.genan. vers. 
bunden. Luft entfieht durch die innigfte Verbindung des Feu⸗ 
“ers und des Waſſers, iſt im hohen Grade durch Feuer aufgelos⸗ 
tes, mit demfelben genau vereinigtes Wafler. Es ift ſchwer zu 
Hlauben, daß Luft, welche man bey Auflöfung ver Metalle u, 
dergi. wahrnimmt, ſchon vorhin, als Luft bey diefen Körpern 
vorhanden gewefen fy. Wenn man im Luftleeren Raume 
Schießpulver fchmelzt, zeigt fich nene Luft im Recipienten. Daß 
folche zuvor im Schießpulver nur fehr zufammengepreßt gewe⸗ 
fen, ift unwahrfcheinlich, weil fie bey einem fo lodern Körper 
als Schießpulver ift, für fi) wenig Widerftand, ſich auszudehnen, 
fände, auch diefe Bemühung gewiß. äußern würde, wenn der 
Druck der umliegenden Luft weggenommen ift. In den Sons 
penftralen allein kann diefer Begebenheit Grund nıcht Tiegen, 
da fie dergleichen nicht zeit/ wenn ſie andre Sachen — 
er 


! 


438° : -Rure Nachrichten : 
Der Salpeter im Schieſwulver, des Schwefels nicht zu geben; 
Een, enthält ichon viet Waſſer, das Schmelzen zeigt Wirfung 
bes Feuers an die wäßrichte Materie, ihre aenaue Verbindung 
giebt alfo, Hrn. S. Gedanken gemäß, neue Luft. Dergleichen 
im Lufrleeren Raume erzeugtes elaftiiches Weſen "äußert die 
FKnrnche Merkmale der Luft, wir koͤnnen es alſo wohl Luft 
nennen, ob es gleich allerley fremde Theile enthaͤlt. Vielleicht 
iſt er die jetzo fo befiebte fire Zuft. Aber woher weiß man, daß 
dieſe oft bie zum Erſtaunen große Menge der elaſtiſchen Mas 
terie ſchon als eine Luft in jenem Körper eingeferfert, nicht 
- vielmehr. ale neue Qufammenfeung ohnehin ſchon vorhandner 
Theile entſtanden ſey. ¶Dieſes Einkerkern hat ſich der Rec. 
nie als Zufeminenpreffen durch aͤußern Druck vorgeſtellt, ſon⸗ 
- dern als Verbindung durch anziehende Kräfte, die durchs Feuer 
. aurachoben wird. Webrigens fieht er auch nichts unmoͤgliches 
darin, daß das Feuer nicht mur die vorige Verbindung auflöfe, 
fondern auch ſelbſt in neue eingebe.) Weil Luft, die in Pflau⸗ 
gen eingewickelt vorhanden ft, fich bey ihrem Leben wicht merfr 
lich äußern foll, nur wenn fie in Faͤulniß gehn: fo dat man 
gezweifelt, ob Luft mit den Fleinften Theilchen der Körper vers 
wickelt, lifticirät beſtze Nah Hrn. ©. erzeugt ſich bey der 
Faͤulniß neue Luft. Er erklaͤrt aber auch, wie vereinigte Luft 
Elaſticitaͤt äußern koͤnne, die zertheilte nicht äußert, teil durch 
Vereinigung die Maſſe zunimmt, und die Oberfläche,” mit weis 
Ser Außerer Gewalt widerſtanden wird, ab. Hr. ©. glaubt, 
diefe Muthmaßungen vom W jen der Luft dienen zu ziemlich 
deutliher Erflärung der Fluͤchtigmachung ber Koͤrper, der Gaͤth⸗ 
rung, der Faͤulniß und ihrer Vitansen auf das thieriſche und 
Sewachereich. 
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6) Beſdicte, Dipiomatik und Erdbe 
ſchreibung. 


Hiftori prierum regum Perfarum poſt frmatum 
in regno Islamismum ex Mohammede Mirchond. 
: :Perfice et Latine cum nptis:geographico littera - 
riis. Vienns, typis Joſephi Nobilis de Kurz- 
beck. MDCCLXXXII. 37. ©. der perſtſche 
Text, 178 ©. lateiniſche Heberfeßung, Anmer⸗ 
kungen und Regiſter, nebſt einer Eharte vom per⸗ 
ſiſchen Reich. 


ur Herausgabe dleſes perſiſchen Oeſchichtſchreibers war, 
wenn. wir ung wicht irren, ſchon iu der Anthologia per- 
ſica, die wir vor einigen Jahren in der X; d, B. angezeigt has 
ben, Hofnung gemacht, und nun erfcheint dag erfte Stuͤck deſ⸗ 
felben durd die Bemähnng des Herrn von Jeniſch, der ſich 
ſchon fo viele Versienfte um die morgenländifche Litteratur erwor⸗ 
ben, und durch deſſen Eifer die morgenlaͤndiſche Akademie zu 
Bien in den neuern Zeiten fo viel gewonnen hat. Nicht nur 


\ 


das Verdienft, ber aſiatiſchen Geſchichte eine neue Quelle eröfe 
tet, ſondern audy einen langen Wunſch der Gelehrtem feiner 


Erfüllung, und einen ſchon oft entiworfenen Plan feiner Ausfuͤh⸗ 


rung näher-gebracht zu haben, muß dem gelehrten Herausger, 


ber Bergnügen und Belohnung geben. 

Schoͤn. vor.mehr ats einem Jahrbundert war Mirkond, als 
wichtiger Geſchichtſchreiber bekannt; and ſeit dieſer Zeit wuͤnſch⸗ 
ten und verfuchten mehrere Gelehrte feine Herausgabe. Perras 


Texeira machte Auszüge daraus befannit, die aber den Geſchichts⸗ 


Foticher nicht befriedigen konnten; Schikard verfprach in feinem 
Tarich regum Perfiae, diefen ‚perflichen Plutarch (wie er den 


Mirchend nannte) zur Preffe zuzubereiten, aber es erfolgte nichts 3 


Meninski hatte Schon mit der Bearbeitung defielben angefangen; 


aber er ſtarb, ehe er noch die luteiniſche Meberfegung Davon zn 


Ende gebracht hatte. Hear von Jeniſch Tiefert endlich hier . 
awar nur zwey Abſcheitte des weitlaͤrftigen Werks, die Se. 
ſchich⸗ 


/ 


440 Kurze Rachrichten : 


ſchichte · der beuben Dynaftien, der Taberideh unt-Sephariden, t 
aber wir halten den würdigen Mann beym Wort, daß es nicht 
bey dieſen furzen Abfchnitten fein Bewenden. haben, fol, und 
daß'er feinen gelehrten Freund, ‚Herin Hoͤk, ermuntern werde, 
"die Herausgabe des Werks fortzufegen, da ihm andere Geſchaͤfte 
die Muße zu derſelben rauben. 


In der kurzen Vorrede giebt Herr von Jeniſch von ſei⸗ 
nen Huͤlfsmitteln zur Herausgabe des Mirchond Nachricht. 
Zwey Handſchriften beſizt er. ſelbſt von dem perſiſchen Tert; 
zwey andre die kaiſerliche Bihliothef. Aber da die beyden kai⸗ 
ferlichen befect find, unb gerade bie gewälten Abfchnitte im 
ihnen mangeln, fo fonnte gr nur die beyden erften zur Berich⸗ 
tigung ſeines Textes vergleichen. Sein Nachfolger in der 
Herausgabe des Werks wird alfo einen srofern Reichthum von 
Hülfsmitteln haben. 


Die lateiniſche Meberfekung des -perfifchen Terte iſt dent? 
lich und dem Original treu angepaßt; und die Anmerkungen, 
die am. Ende zuſammengedruckt ſtehen, find gelehrt. Sie be⸗ 
treffen. meift Geographie, und litteraxiſche Nachrichten von den, 
Sthrifftelern, die Mirchond angefuͤhrt hat. Sie find größtens. 
theils aus ungedrudten arabiihen Werfen, geſchoͤpft, und da 
die Nachrichten derſelben in. Oxriginal und Ueberſetzung einge⸗ 
ruͤckt find, fo haben ſie für ben forſchenden Leſer viele Brauch⸗ 
barfeit, Um ‚unfern Leſern einen Begriff von. ihrem JInhalt zu 
geben, wollen wir mit moͤglichſter Kürze einige zur Probe aust 
zeichnen: S. 53 Die Namen des perliihen Reichs find verfchies - 


den. Der aͤlteſte iſt: —9 and das Reich von 
Jean, von Iredſch pl: einem Sohn Seribun’ 6, ber nah 


der morgenlaͤndiſchen Kabel ſein Reich unter ſeine drey Söhne. 
Te getheilt hatte, daß Selem Griechenland, einen Theil von Itas 
„lien und Afrika, Turan fein zwenter Sohn Sina und Turkeſtan, 
und Iredſch die Länder zwiſchen dem Euphrat und Oxus bekam. 


Unter den nenern iſt zu * Aue (regioes Fars) ber ges’ 


woͤhnlichſte Name; doch wird auch Fars zuweilen in engerem 
Sinn genommen, und nur der Theil des perſiſchen Reichs dar⸗ 


unter bearifen in welchen: VPerſepolis, Scaixaz und Afpehon 
iegt 


* 
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liegt. Geltner in =". a WK Are, regiones barbarorum, wie 


zuerſt die Araber und nachher ſelbſt die Perſer Perfien nannten, - 


(im Gegenfag von Arabien , fo wie man ein doppelted Irgk ſin⸗ 
det, das perſiſche ee us! \,e Irak barbara, und das ara, 


bifche 8 ,e A * Irak arabica; Schahiftan —BX 


das Land des Schachs; Tadichik ol, das Land bes 
gefrönten Kaifers. S. 56 liefert der Herausgeber ein genaues 
Geſchlechtsregiſter von den fünf Regenter, die aus dem Haufe 
Taher 56 Jahre lang in Choraſan geherrſcht haben. S sg 
eine ausführliche Anmerkung uͤber Bagdad; die Lage der Stadt, 
ihren Urfprung, ihre Namen, ihre Schiffate und ihre Geſchicht⸗ 
fhreiten S. 63 if eine gluͤckliche Vergleichung des Worts 
Zuxas, das Benopfon von dem Mundſchenk des Aſtvages 
braucht, mit dem unter den Perſern gewoͤhnlichen —* m, dab 


eben daflelbe bedeutet, angebracht, ©. 73 über ben Anfang 
und die.Dauer der Herrſchaft der Taheriden. Nach des W 
Anmerkungen dauerte diefe Dynaſtie 55 Jahre und einige Mo⸗ 
nate. ©. 76 eine grographiſche Anmerkung über Racca. ©. 77 
über die mohammedanifche Secte der Charedſchiten. S. 97 vom 
der Provinz Siftan. ©. go über Rifabur. S. gı vom Ketzer 
Hurremdin. ©. 83. von der Stadt Deinawart, und S. 84 von - 
Kum. ©. 88 vom Herat._ ©. 94 von Irak. S. 95 'Mecca 
und Medina. ©. 96 Tabariſtan. ©. 100 Gilan und Deilem. 
& 101 Reja. ©. 102 Kuſchendſch. ©. 103 Georgien. a, 1. w. 
In diefen Anmertungen bat fih der ©; zum Geieh gemacht, 
alles zu erlaͤutern, wobey jemand, der nicht ſehr in morgen⸗ 
laͤndiſchen Schriftſtellern bewandert wäre, anſtoßen fünnte. Es 

finden ſich daher faſt alle, auch die bekannteſten nomina pro- 
pria wie z. B. Mecca und Medina dur beygebrachte Nach⸗ 
richten erlaͤutert; aus dem arabiſchen Alterthum find viele Data 
bengebracht, wenn fie auch befannte Dinge betreffen, wie z. B. 
S. 67 vom Bebet der. Chalıfen und den nachmaligen Abändes 
rungen. : &. 69-vom Abwafchen ber Verflorbenen. ©. 111 
nom Galz als Zeichen und Befeftigung ber ‚Baffreundfchaft 
u. fe w. Auch uuterläßt der V. nicht, bie Driginalworte mit 
einer lateinıfchen Ueberſetzung dann anzuführen, wenn fie aus 
gedrudten Werken genommen find. - Dadurch hat zumeilen der 
B. Gelegenheit befommen, die Fehler unfrer Ausgaben zu ver⸗ 
Allg. d. Bibl. LIII. B. Il. St. Sf \ vehern. 


‘ 


beilere. ©: 59 iR über Abolkaradſch, ©. 123. 126 aber EL 
macin eine Verbeſſerung beygebracht. " 

Die Methode hat allerdings ihre rühmliche Geite. Sie 
zeigt, daß der Urheber diefer Anmerkungen feinen Echriftfteller 
genau ſtudirt, and ans den Quellen ſelbſt gefchöpft umd nicht 
- blos Nebenſchriftſteller gebraucht hat; fie zieht manche unges 
druckte Stelle arabiſcher Erdbeſchreiber und Hiſtoriker hervor, 
die in Zukunft zu manchen Unterfuchungen auch denen Gelegen⸗ 
heit geben ‚Finnen, welche feinen Zugang zu ‚morgenländifchen 
Manufcriptenfammlungen haben; fie fezt den Leſer im deu 
Stand, den, Gefchichtfchreiber ohne große Schtwierigfeiten zu 
leſen, und atbeitet dem Geſchichtforſcher in vielen ‚Rüdfichten 
vor. Benigftene ik es ein feltener Zah, wenn ein Herausge⸗ 
ber eines alten Schriftſtellers ſich fo viele Mühe giebt, und mit 
dein Vorſatze arbeitet, nichts dunkles unerläutert zu, laſſen. 
"Über auf der: andern Beite Äf es freylich auch nicht ‚zu 

- Yengnen, da diefe Methode, alles zu erläutern, was nur erläus 
tert werden fann, ihre IUnbequemlichfeiten babe. Sie keiter 
ſehr leicht auf Ausichweifungen und Unterfnchungen, die man 
an der Stelle-und in der Schrift wicht hätte erwarten follen, 
es möäffen fehr viele ganz befannte Dinge; die ſich auch fchon 
ans andern Büchern fernen laffen, wiederhohlt werden: und da 

edie Heransgabe morgenlänbifcher Schriftſteller im Original im⸗ 

mer eine große Seltenheit und eine ſchwere Unternehmung in- 
unſern Seiten ift, fo koͤnnte ſo eine Ausfuͤhrlichkeit leicht cine 
Hinderniß werden. Diefes hat der V. in feiner Lage freplich 
nicht zu befürchten, und wir nehmen danfbar aus feiner freps 
gebigen Hand an, was fie uns giebt, und fehen immer fo eine 
Srengebigfeit lieber als die Kargheit anderer , die ihre Leſer ohne 
bie nötige Huͤlfe laſſen, oft aus Bequemlichkeit, um defto leichs 
ter und geichveinder von ber übernommenen Arbeit los zukomman, 
oft aus Unwiſſenheit. Am: allerwenigſten wuͤnſchen mir, daß 
jemand: dieſe Anmerkung über die Ausfuͤhrlichkeit unfres Verf., 
als Aufmınrterang zu jener Kargheit unfrer Buͤchermacher an⸗ 

Aver einige Wuͤmſche ſeyen ung doch etlaubt. Zuerſt bit⸗ 
ten wir den wuͤrdigen Herrn von Jeniſch, wenn ihm ſeine 
Muße wicht die Fortietzung der Herausgabe diefes Schriftftellers 
erlauben folte, fich doch dafuͤr dutch Ermunterungen bey feinem 
sehen Fremmd, Hrn. Hoͤk zu intreffiren, "der fich auch dies⸗ 

mal fchon beym Adruck thätig eriwiefen bat, Sodann bitten 
VVVB u |... one wir 


von der Ser. Diptom, u. Ewdbiſht. 443 | 


wir um eine fitterarifche und fitiſche Nadricht über den perſi⸗ 
ſchen Geſchichtſchreiber ſelbſt, welche wir diesmal vermiſſen, bie 
aber bey. der gortiegung fehr bequem bepgebracht werden kann. 
Nach unfern @infichten ik ie eine Forderung, die man an jeden 
Herausgeber eines Hiſtorikers thun kann, und zur Benugung 


"und fichern Gebrauch deſſelben unentbehrlich. Wir rechnen das 


bin ein vollſtaͤndiges Leben des Geſchichtſchreibers nach allen den 
Situationen, in denen er ſich befgnd, fie mögen einen nahen 
oder entfernten Einfluß auf fein Werk gehabt haben. Sie find 
das rechte Auge beym fritifchen Gebrauch ber vor ihm geliefers 
ten Nachrichten. , Sodann eine fritifche Anzeige aller der Quel⸗ 
len, deren er Tich bedient hat, in fofern er fie felbft in feinem 
Werk namhaft macht, oder ſie ſich aus demſelben wahrſcheinlich 
entdecken laſſen. Wäre es möglich, daß dieſe Anzeige nicht Im 
einer trodenen Notiz von Namen beftünde, koͤnnte fie ein räs 
fonnirendeg Verzeichniß werben: defto beſſer. Endlich auch eine‘ 
Geſchichte feines Werks, fo weit fie fich ‚geben läßt. Ben Mir⸗ 
hond 3. B., ob und von wen er epitomirt worden fep? Wie 
gut. oder fchlecht die Auszüge des Texeirg gerathen find u. f. f.E. 
Zulezt wuͤnſchten wir, daß in der Fortſetzung doch ſo viel 
möslih auf Kürze möge gefehen werden, fo viel es nemlich ohne 
Schaden der Leſer und Benugen bed Buchs geichehen kann, das 
mit das Werk nicht zu volmminds und für den Liebhaber zu 
koſtbar ausfalle. Was von andern Schriftftellern ſchon erfäus 
tert wäre, koͤnnte unwiederholt bleiben, und durch eine bloße 
Ruͤckweiſung auf den Schriftfteller und die Geite feines Buchs, . 
wo die Erläuterung anzuteeffen ift, erläutert werden; die Belege \ 
zu den Behauptungen des V. fünnten blog cifirt werden, wenn. 
fie in bereits gedrudten Büchern gefunden würden. Nur dann, . 
brauchten fie vielleiht in extenfo da zu flehen, wenn fie ſelbſt 
noch einer Erbrterung und Berichtigung bedürfen. Auch ein’ 
moͤglichſt vollſtaͤndiges Negifter über Sachen und Namen wirs 
den wır uns vorbehalten; wovon ſchon das leztere (über die " 
Namen) diesmat ſehr brauchbar ausgefallen il. — Und das 
mit unfre Erwartung und Wuͤnſche defto ficherer in Erfüllung 
gehen mögen, fo müfle es den würdigen Männern, die fih um 
die morgentändifche Litteratur fo verdient machen, nie an Mur 
fe, Geſundheit und der höheren Unterftägung fehlen, deren fich 
bisher die orientalifche Aademie zu Wien zu erfreum ger. 
babt bat, 
1 G. 4 


er Ä Sega 


v 


444 Kurze: Rachrühten 

| . . 
Geographiſche Beſchreibung der, Grafichaft Hana 
Muͤnzenberg und Gefchichte ber Herren und 
Grafen zu Hanau, .nebft einer neuen Landchar⸗ 
te ꝛc. Hana in Verlag des Wanfenhaufes 
1782. 8. _ 


Let ungenannte Herausgeber hiefes mit Geſchmack gefchrie | 


gs benen Heinen hiſtoriſch⸗ geographischen Werke fagt in der 
Vorrede, daß zwar in der befannten geographifchen Nachricht 
des Hrn. Engelhards von den Heſſencaſſelſcehen Landen auch 
die Grafſchaft Hanau fehr gut befchrieben fen, (weswegen fie auch 
hier zum Grunde gelegt ifl,) er Schmeicheltfich aber demohngeachtet, 
daß diefe Arbeit jeng noch an Genauigkeit übertreffe, fo auch die 


. Segeneinanderhaltung überzeuget. Den B. der darauf folgens 


den Befchichte der Grafen Muͤnzenbergiſcher und Lichtenber⸗ 


sicher Linie 'nennt er, nemlich den Hrn. Regierungsrath 
Wegener, den jüngert, ber fie auch mit vieler. Gründlichfeit 


- Bearbeitet, und die beften Quellen dazu gebraucht hat. 

Die Grafichaft liegt eigentlih im Dberrheinfchen Creiſe 
und zum größten Theil im dem fetten Strich Landes, fo die Wet⸗ 
terau heifiet. Sie hat feine zufammenhängende Lage, fondern 
it in den Mapnzifchen, Fuldiſchen und andern benachbarten Lüns 
bern zerſtreuet, umd beſitzet vorzüglich mit Maynz einige Derter 
gemeinfchaftlih. Nach der mistlern Geographie lag der größs 
te. Theil in dem Mayngau, Saalgau und Niedgau. 

Die Beſchreibung felbft iſt nach der Landesverfaſſung eins 
getheilt, ) vonder Stadt Hanau, 2) von den zur Grafs 
ſchaft gehörigen Aemtern, und 3) von, den Dertern, fo zu 
keinem Amte gehören, fondern ihre eigne Verfaſſung ha⸗ 


"ben. Die Stadt erhielte von 8. Albrecht im % 1203 Gradts . 


recht und gleiche. Freyheiten wie Frankfurth. Die regulair 
gebauete Neuſtadt ift unter Regierung des Grafen Philipp 
Ludewigs non vertriebenen Wallonen und Yliedeyländern zu 
bauen angefangen, und jeßo eine von den ſauberſten Städten in 
Deutſchland. Sie hat ihre eigene Verfafjung und Gerichtsbar⸗ 
Feit mit vielen Privilegien, fo fich auf die den erften Anbauern 
zugeftandene Capitulation vom %. 1601 gründet. . In derſelben 
findet man trefliche Gold» Silbers Galanteries Seiden⸗ Wol⸗ 
Ien s Zobaf : und andere Zabrifen. Alles übrige iſt genau bes 
ſchrieben; nur Hätte der V. billig auch die Auzahl der Häufer 


4 ‘ 





. 


von der Geh. Dipfot, und adieltt 44 


und Emmohner angeben ſollen, wooon man die leztin ſehr 
hoch und auf 12000 angiebt, fo.aher Rec. übertrieben ſcheinet. 


Hierauf folgen die zur Grafſchaft gehoͤrigen 13 Aemter, z | 


nemlıh 1) Buͤcherthal, fo 14 Fieden und Doͤrfer, auch 6 eins 
zelue Hoͤfe enthält. 2) Bornheimerberg, hat 13 glecken und 
Dörfer, in welcher Gegend viel Wein waͤchſt. 3) Windeck 
5 Sieden und Doͤrfer. 4) Rodbeim s Zieden und Dürfen. 
5) Dorheim 4 Sieden und Dörfer, worunter das berühmte und 
eintragliche Salzwerk zu Nquheim, fe Landgraf Wühelm VIIL 
angelegt bat.‘ 6) Alten » zaßlau s Zieden. und Dörfer, 
7) Das Seeigericht, 5 Flecken und Dörfer, deren Einwohner. 
catholifch, und. durch den Bersieit vom % 1748 von Maynz . 
an Hanau abgetreten find. 8). Biber, 6 Flzcken und Dörfer, 
bey dem Flecken Biber if ein  anfebntich Berner son Silber« 
Kupfer, Eifen und Kobgid. 9) Lorhaupt, 4 Dürfer. 10) 
Ortenkerg, 7-Dörfer. 11) Steinas, die Stabt Steinau unb 
a Dörfer. ı2) Schlüchtern, die Stadt gleichen Namens, 9. 
Dörfer und eflihe Höfe. 13) Babenhaufen, die Stadt mit eit - 
nem Gchloffe, fo bon K. Adolff im J. 1294 Stadtrecht erhal‘ 
ten. . Es wird hier ſehr guter Flachs gebauet, und 7 Dürfet. 
Bon den Dertern, fo zu feinem Amte gehören, und ihre. 
eigne Berfaffung baden, ift erftlich Die Reichspfandfähaft Gelns 


haufen. Diefelbe gehörte ehemals Ehurpfalz und Hanau | 


gemeinfcaftlich, im J. 1746 aber t£at erfteres fein Recht vollig 
an Hanau ab. Sie beſtehet in ‚der.chemaligen Reichsburg 
Gelenbaufen, und in ber Stabt gleiches Namend. Die Burg 
liegt vorberwärts der Stadt auf eineg ufel, der Binzig.- Vor⸗ 
‚ mals gehörten zu felbiger viele Burgmänner und anſehnliche 
Reichsguͤter. Von ben erfien find die meiſten ausgeſtorben, 
und die lezten find veriohren gegangen... Anjego iſt fie in fchlechs 
. ten Umſtaͤnden, doch ift ein Burgdirektor mit etlichen Regiments⸗ 
burgmannen noch daratlf S. 44. BE 
Die Stadt liegt an einem hohen Berge, und it im Jahr 
1170 von K. Friedrich I. drbauet, der fie auch gleich. den uͤbri⸗ 
gen. Wetteraniſchen Reichoſtaͤdten privilegiret Hat. Sie liegt in 
einer fehr frochtbaren Gegend, und hat vortreſlichen Weinbau. 
Hier vermiffet Rec. eine Hauptuachricht, aemildch⸗ wie die Pfand⸗ 
ſchaft au Pfalz und Hanau oefommen, in. welchem Jahre es 
geſchehen, und worinn ſie eigentlich beſtehet te. Ueber aleh: 
dieſes in der B. fortgeſchlichen ©. 445. 
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u. Kurze Rechtichttä 


G. 45 ef. w. find bie: gemeinfpäftflchen. Better bes 
ſchrieben: Burg und Stadt Muͤnzenberg an dem Eluß Wets 
ter zur. Eeite von Buͤzbach. Das Schloß liest auf einem hos 
den Selten, davon die Rudera weit zu fehen find, bie Stadt 
aber am Fuß ded Berges. Es war das Stammhaus der im 
%: 1256 auggeftorbenen: Dynaften von Wiünzenberg, und den 
ſechſten Theil der Herrfcbaft erhielt. damals der Dynaf Rein⸗ 
hard I. von Aarau, fo bie Wlünzenberg. Erbtochter zur Ges 
mahlın hatte. Die übrigen fünf Theile fgmen an die Dyna⸗ 
ten von Saltenftein, theils durch Erbſchaft, theils dur Kauf 
son den übrigen Miterben. Wie der Salkenfteinifche Manns⸗ 
Kamm erlofch, kam durch Theilung im J. 2419 von dießen 
fünf Sechstheilen die Halfte mit „u an bie Herren von Ep⸗ 
penſtein, und die andere Hälfte an die Grafen von Solms; 
won dem SEppenfieinifchen Theil, aber bie Hälfte. von Zu im 
J. 1581 an Churmaynz, fo felbige im J. 1684 in Zanau vers 
 Naufchte. . Die andere Hälfte fiel an die Grafen von Stolberg, 
ſo daß anfego Hanau drey Autheile, Stolberg „7 und Solms 
35 Theile befiget, wovon dem Fürftl. Haufe Solms Braun⸗ 
fels die eine Hälfte, und den Gräfl. Haufe Solms Laubach 
bie andere. Hälfte zugehoͤret S. 45 46. 

Hieher gehören ferner die Dörfer Treiß und enchel⸗ 
heim, das Staͤdtchen Aſenheim, die Stadt Ortenberg, Vil⸗ 
bel ein Flecken, die Stadt Rieneck und die Doͤrfer Praunheim 
and Burggräfen Rode, an welchen Hanau mehr ober weni⸗ 
ger Antheife hat. Auch der Dreieicher, wildbann, fo vors 
mals die Dpnaften von Muͤnzenberg vom Reiche zu: Lehn 
batten, iſt zum fechften Sheil an Hanau, bag’ Kbrige an bie 
von Safkenftein, und von bicha an das Haus IJfenburg ges 
tfommen &. 49. 

S. 49 u. ſ. w. findet man noch Nacricht von ben -drey 

Aemtern Schwarzenfels, Brandenftein und Naumburg, fo 
an Heffencaſſel verpfändet find. Diefes ift der geographifche 
Theil diefer Meinen Schrift. Der hiftorifche fängt mit der 
Bitte des XII. Jahrhunderts. an, und ſtellet beurfundet einen 
Heinrich I. fo von den Herrn von Buchen abſtammet, als ben 
erften Herrn pon Hanau, auf. Aeinhard LJ erhielte durch feine 
Gemahlin Adelheid, einer Muͤn zenbergiſchen Erbtochter, 
nach, dem Abſterben des lezten Dvnaſten von Muͤmenbera Ul⸗ 
richs, ‚den ſechſten Theil der Muͤnzen⸗ Herrechaft im.J. 3256 
" Reinhard IL aber ward dom bem 8. Sigismund in den 
Bun Reichs⸗ 
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vonder Se; Diplom. und Erdbeſch. 447 


gReichsgrafenfiand 1429 erhoben, did brachte 1432 uebſt Chur⸗ 
pfalz die Reichspfandſchaft Gelnhauſen an fein Haus. S. 20. 
Im J. 1458. entſtanden 2 Linlen, die Hanau Wuͤnzenberg. 
ind Hanau Lichtenbergiſche, wovon die Geſchichte S. 24 
u, ſ. w. ausgefähret iſt. Die erſte farb 1642 mit, bei, Gras 
fen Johann Eruſt aus, worauf bie are Linie auch hier folgte, 
fo aber mit dem Grafen Johann Reinhard II. 1736 ebenfalls 
ausftarb, - wodurch nach dem Vertrag von 2643 Arten 
zum Seit, der Graffchaft Sanas getangte. 


Verſuch eines Beweiſes daß der Graf Rudolrh 
von Habsburg durch die Einleitung des Burggra⸗ 
fen Friedrich zu Nürenberg im J. 2273 zum Rom; 

- "König ermähler worden fey, von ©. = Det 
ex. Schwabach 1782. 8 


* einer meitfänftigen Zufchrift an ben gefuͤrſteten gelehr⸗ 
n. Abt von S. Blaͤſien, fo den Abdruck dieſes klei⸗ 


nen Ber durch einen anſehntichen Vorſchuß befbrdert Hat, 


führt der V. in der Vorrede die Urſache an, die ihn bewogen, 
felßtges zu fchreiben. Eine anonpmifche Schrift unter dem Dis 
tel: Politiſche Aiftorie der Staatsfehter, welche. die Europ. 
Mächte in Betrachtung der Adufer Bourbon und Bran⸗ 
benbutg begangen , die', fo viel Nee. weiß, ſchon in den ſie⸗ 
benjährigen Kriege erfchienen ift, and) einen andern, wie den 
Hier angegebenen Johann Ernſt von zritfch, zum B. hat, Hat 
den Hrn. Better, der fo gar leicht in Bewegung gefezt eff, aufs 

gefordert, jene Schrift zu widerfegen, und dagegen hiefen neuen 
biftorifchen Sag zu behaupten. Die von ihm angeführte Stelle 
ift eigentfich von Peiner, Bedeutung, und von Hrn. Vetter 
ſchon in feinen vorigen Schriften widerleget; was hiernaͤchſt 
von der Ableitung des Namens Habsburg in der Vorrede vor⸗ 
gebracht worden, iſt theils mit den Haaren hieher gezogen, 
theils eine Muthmaßang, die dem V. ‚weit ſcheinbarer einge⸗ 
leuchtet, wie jedem andern, nemlich der Name ſoll von dem 


erſten Erbauer des Schloſſes Ab feinen Urſprung haben. Be u 
wuͤrde fich bey dem Vorwurf, und noch "dazu in einer fleinen .. 


Schrift, fo weitläuftig über einen fo fehr microfogifchen: Uns 

Rand aufhalten, woncn es jedem leicht iſt, eine. gleich ſcheinbare 

Ableitung anzugeben. Kun kbinmt er endlich auf ſein Okt 
Geo - ar 
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446 Rune Nechrichttäe 


G. 45 af m. find die gemeinfehaftlichen. Gerter bes 
ſchrieben: Burg und Stadt Muͤnzenberg an dem Fluß Wets 
ter zur. Seite von Buͤzbach. Bas Schloß liegt auf einem ho⸗ 
hen Selten, davon die Rudera weit zu fehen find, bie Stadt 
aber am Fuß des Berges. Es war das Stammhaus der im 
J. 1256 ausgeftorbenen: Dpnaften von Wiünzenberg, und den 
fechften Theil der Herrſchaft erhielt. damals der Dynaſt Rein⸗ 
hard J. von Hanau, fo die Münzenberg. Erbtochter zur Ges 
mahlın hatte. Die übrigen fünf Theile kamen an die Dynas 
fen von Salkenftein, theils durch Erbſchait, theils durch Kauf 
son den übrigen Miterben. Wie ber Salkenfteinifche Mannes 
Kamm erlofch, kam durch Theilung im J. 2419 von diefen 
fünf Gechstheilen die Hälfte mit 7 an die Herren von Ep⸗ 
penftein, und bie andere Hälfte an die Grafen von Solms; 
von dem SEppenfteinifchen Theil aber die Hälfte. von „5 im _ 
J. 1587 an Churmaynz, ſo ſelbige im J. 1684 in Hanau vera 
taufchte. - Die andere Hälfte fiel an die Grafen von Stolberg, 
ſo daß anjeto Hanau drey Autheile, Stolberg „4 und Solms 
335 Theile beſitzet, wovon dem Fuͤrſti. Haufe Solms Braun⸗ 
fels dte eine Hälfte ‚ und dem Gräfl. Haufe Solms Laubach 
die andere Haͤlfte zugehoͤret S. 45 46. 
| Hieher geboren ferner die Dörfer Treiß and Zend, 

beim, das Städtchen Aſenheim, die Stadt Ortenberg ,- Pils 
bei ein Zleden, die Stade Wiened und die Dörfer Praunbeim 
and Burggräfen Rode, an welchen Hanau mehr. oder weni⸗ 
ger Antheile bat. Auch der Dreieicher, Wildbann, fo vors 


male die Donaſten von Muͤnzenberg vom Reiche zu Lehr 


batten, iſt zum fechften Sheil an Hanau, das Kbriae an die 
von Salkenftein, und: von diefen an das Haus Jfenburg ges 

Iommen &. 49. 
- 5.9 uf.w. findet man noch Nachricht von den -drey 
Aemtern Schwerzenfels, Brandenftein und Klaumburg , fo 
an Heffencaſſel verpfändet find. Diefes iſt der geographifche 
Theil diefer Heinen Schrift. : Der biftorifche fängt mit der 
Bitte des XII. Jahrhunderts an, und ftellet beurfundet eınem 
Heinrich 1. fo von- den Herm von Buchen abſtammet, als den 
erften Herrn pon Hanau, auf. Reinhard L-erhielte durch feine 
Gemahlin Adelheid, einer Muͤnzenbergiſchen Erbtochter, 
nach, dem Abſterben des lezten Donaften von Moͤmgenbera, ul⸗ 
richs, den ſechſten Theil der Muͤnzenb Herrſchaft im I 31256: 
Keinhard IL aber ward von bem 8. Sigismund in den 
Reichs⸗ 
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Reihegrafenftand 1429 erhoben, und brachte 103 geht Chur⸗ 
pfalz die Reichspfandſchaft Gelnhauſen an ſein Haus. S. 20. 
Im J. 1458. entſtanden 2 Linien, die Hanau Wuͤnzenderg. 


und Hanau Lichtenbergifche, wovon die Geſchichte S. 24 


u. ſ. w. ausgeführet iſt. Die erfte ſtarb 1642 mit dem Gras 
fen Johann Ernſt aus, worauf die ate Linie auch hier folgte, 
ſo aber mit dem Grafen Johann Reinhard IL. 1736 ebenfalls 
ausſtarb, wodurch nach dem Vertrag von 2643 Heencaſeh 
zum Befitz der Grafſchaft Hanan getangte. 


Verſuch eines Beweiſes, daß der Graf ceudelnhe 


von Habsburg durch die Einleitung des Burggras 


- fen Friedrich zu Nürenberg im. 1273 zum Roͤm. 
"König erroählet worden fen, von ©. W. Oet⸗ 
ter ꝛc. Schwabach 1782. 8. 


Me einer mweitläuftigen Zufchrift an ben gefürfteten gelehrs 


ten Hrn. Abt von S. Blafien, fo den Abdruck dieſes Meis‘ 


nen Werks durch einen anfehnfihen Vorſchuß befördert hat, 
führt der V. in der Vorrede die Urfache an, die ihn bewogen, 
ſelbiges zu fchreiben. Eine anonpmifche Schrift unter dem Ti⸗ 
tel: Politifche Aiftorie ber Staatsfehler, welche. die Europ. 
Maͤchte in Betrachtung der Adufer Bonrbon und Bran⸗ 
denburg begangen, die‘, fo viel Rec. weiß, ſchon in dem fies 
benjährigen Kriege erſchienen ft, andh einen andern, tie den 
hier angegebenen Johann Ernſt von Fritſch, zum B. hat, Hat 
den Hrn. Better, der fo gar leicht in Bewegung geſezt ifl, aufs 
gefordert, jene Schrift zu wwiberfegen, und dagegen hiefen neuen 
biftorifchen Sag zu behaupten. Die von ihm angeführte Stelle 
ift eigenttich von keiner Bedeutung, und von Hrn. Getter 
ſchou in feinen: vorigen Schriften voiderleget ; ;. was hiernächft 
von der Ableitung des Namens Habsburg in ber Borrede vors 
gebracht worden, ift theils mit den Haaren hieher gezogen, 
theils eine Muthmaßung, die dem ‚B. weit fcheinbarer einges 
leuchtet, wie jedem andern, nemlich der Name foll von dem 
erſten Erbauer des Schloſſes Ab feinen Urſprung haben. Be 
wuͤrde fich bey dem Vorwurf, und noch dazu in einer Fleinen 
Schrift, fo weitläuftig über eimen fo fehr micrologiſchen Um⸗ 
ſtaud aufhalten, woncn eg jedem leicht iſt, eine gleich ſcheinbave 
Ableituus anzugeben. Run kbiumt er endlich auf ſein ob 
Ka > 
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G. 45 u. w. ſind die gemeinſchaftlichen werter be⸗ 
ſchrieben: Burg und Stadt Muͤnzenberg an dem Fluß Wet⸗ 
ter zur. Seite von Buͤzbach. Das Schloß liegt auf einem ho⸗ 
hen Selten, davon die Rudera weit zu fehen find, die Stadt 
aber am Fuß. des Berges. Es war das Stammhaus der im 
%; 2956 ausgeftorbenen: Dynaſten von Muͤnzenberg, und den 
fechften Theil der Herrfchaft erhielt. damals der Dynaf Hein; 
" hard I. von. Hanau, fo bie Wiünzenbeug. Erbtochter zur Ges 
mahlın hatte. Die übrigen fünf Theile kamen an die Dyna⸗ 
ften von Salkenftein, theils durch Erbſchaft, tbeils durch Kauf 
von den übrigen Miterben. Wie der Salkenfteinifche Mannss 
Kamm erlofch, fam durch Theiluna im J. 2419 von dieleh 
fünf Gechstheilen die Hälfte mit „4 an die Herren von ZEpr 
penſtein, umd die aidere Hälfte an die.Grafen von Solms; 


won dem Eppenſteiniſchen Theil aber die Hälfte. von im 


J. 15831 an Ehuarmaynz, ſo ſelbige im J. 1684 an Hanau vers 
auſchte. Die andere Haͤlfte fiel an die Grafen von Stolberg, 
po daß anjetzo Jana drey Autheile, Stolberg zz und Solms 
35 Theile befiget, wovon dem Fürftl. Haufe Solms Braun. 
fels die eine Hälfte, hand dem Gräfl, Haufe Solms Laubach 
die andere Haͤlfte zugehoͤret S. 45 46. 

| Hieher gehhren ferner die Dörfer Treiß und Heuchel. 
beim, das Staͤdtchen Aſenheim, die Stadt Ortenberg, Vil⸗ 
bei ein Flecken, die Stadt Rieneck und die Dürfer Praunheim 
und Burggräfen Rode, an welchen Hanau mehr oder weni⸗ 
ger Antheile Hat. Auch der Dreieicher, Wildbann, fo vor 


mals die Donaften von Muͤnzenberg vom Reiche zu Lehr 


hatten, iſt zum fechften Sheil an Hanau, das Kbriae an bie 
von Salkenftein, und. von diefen an das Haus Ienburg ges 
Iommen ©. 49. 
S. 40 u. ſ. w. findet man noch Nagricht von den -drey 
Aemtern Schwarzenfels, Brandenftein und Naumburg, fo 
an Heffencaſſel verpfändet find. Diefes ift der geographiſche 
Theil diefer Meinen Schrift. : Der hiftorifche fängt wit Ser 
Mitte des XII. Jahrhunderts an, und fellet beurfundet eınem 
Heinrich I. fo von den Herrn von Buchen abſtammet, als den 
erften Herrn pon Aanau, auf. Reinhard L-erhielte durch feine 
Gemahlin Adelheid, einer Muͤnzenbergiſchen Erbtochter, 
nach, dem Abſterben des lezten Donaften von Moͤmenbera, ul⸗ 
richs, den ſechſten Theil der Muͤnzenb Herrſchaft im I 3256 
Aeinhard IL aber ward von dem K. Sigismund in ben 
I Reichs⸗ 
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gReichegrafenfiand 1429 erhoben, und brächte r4z9 üebſt Cum 


pfalz bie Reichspfandſchaft Gelnhaufen an fein Haus. S. zo. 
Im J. 1458. entftanden 2 Linien, die Hanau Wuͤnzenberg. 
und Hanau Lichtenbergifche, wovon die Geſchichte S. 24 
u. ſ. w. ausgefuͤhret iſt. Die erſte ſtarb 1642 mit dent Gras 
fen Johann Eruſt aus, worauf die ate Linie auch hier folgtey 
fo aber mit dem Grafen Johann Reinhard IL 1736 ebenfalld 


ausſtarb, wodurch nach dem Vertrag von 2643 Pete 


zum Sefiß, der Graffchaft anal getangte:, 


Verſuch eines Beweiſes, daß der Graf Rudern 
von Habsburg durch die Einleitung des Burggras 
- fen Friedrich zu Nürenberg im. 2273 zum Röm; 
- "König ermählet worden fen, von ©. W. Oet⸗ 
ter ꝛc. Schwabach 1782. 8. 


ch einer weitl aͤuftigen Zuſchrift an den gefürfeten getehrs 
ten Hrn. Abt von S. Blafien, ſo den Abdruck dieſes klei⸗ 


nen Werfö durch einen, aniehnifichen Vorſchuß befbrdert hat, 


führt der V. in der Vorrede die Urſache an, die ihm bewogen, 
ſelbiges zu fchreiben. Eine anonpmifche Schrift unter dem Bis 
tel: Politifche Aiftorie ber Staatsfehler, welche. die Europ. 

Mächte m Betrachtung der Haͤuſer Bonrbon und Brans 
denburg begangen, die, fo viel Ree. weiß, ſchon in dem fies: 
benjährigen Kriege erfchtenen iſt, and) einen andern, wie den 
hier angegebenen Johann Ernſt von Stitfch, zum B. hat, 
den Örn. Getter, der fo gar leicht in Bewegung gefezt if, aufs 
gefordert, jene Schrift zu widerfegen; und dagegen biefen neuen 
biftorifchen Gag zu behaupten. Die von ihm angefährte Stelle 
iſt eigentlich von feiner, Bedeutung, und von Hrn. Netter 
fchoh in feinen vorigen Schriften widerleget; was hiernoͤchſt 


von der Ableitung des Namens. Habsburg in der Vorrede vor⸗ 
gebracht, worden, ift theilg mit den Haaren hieher gezogen 


theil® eine Muthmaßuns, die dem V. ‚weit ſcheinbarer einge⸗ 
leuchtet, wie jedem andern, nemlich der Name fol von dem 
erften Erbarter des Schlöffes Ab feinen Urſprung haben. Be 
wuͤrde fich bey dem Vorwurf, und noch dazu in einer kleinen 
Schrift, fo weitlaͤuftig uͤber einen ſo ſehr micrologiſchen Uns 
Rand aufhalten, woncn es jedem Teicht if, eine-gleich ſcheinbave 


Ableitung anzugeben. Kun kbmmt er endlich auf fein ee 
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Das der Burggraf Sriederich von Naͤrerberg vielleicht zu der 
Wahl des Rudolffs vieles beygetragen, und dazu ſehr behuͤlf⸗ 
lich geweſen, glauht Rec. gern, und vermutlich andre mehr: 
daß er aber, wie der V. behaupten will, die einzige Trjebfeder 
geweien, und das habeburgifche. Zmue ihm allein das 
Blüd zu danken habe, daß die Rapferl. Würde auf diefes 
Haus gelommen, davon: werden die weitſchweifigen 
Muthmaſſungen des DB. fchwerlich einen. Kenner uͤberzeugen. 


Das erſte haͤtte der. V. auf 2 Blätter fürzer und auch wabr⸗ 


fheinlicher machen fünnen, da man jeßo ſolches aus einem tie 


fen Meer von unausſtehlichen Vermuthungen bis zum Efel mit 


Bieter Mühe fchöpfen muß. Man will nur eine Probe vom der 
u“ feines Beweiſes anführen. Go fpricht er $. N von dem 
rafen Aubolff —_ „Er war einer von den erfien Candida⸗ 


8. Kurte Nachrichten  °° 


wen, der von dem Ehurfürften von Maynz vörgefchlagen warb. 
Dieſes geſchahe nun vorher niemals (if diefes wahr?) Es 


waren allemal einige Candidaten fchon im Vorſchlag oder im 
Herzen. Wer verfiel aber. auf dem Grafen Rudolf? Oder 
wer machte, daß man auf ihn verfiel Iſt man obhnges 
fehr auf ihn verfallenY Und verfiel man erft auf ihn, als 
die Churfürftn in Frankfurth verfanmlet waren? Dies 
Tann unmöglich gefcheben feyn. , Gewiß if die ganze Eins 
leitung durch den Burggrafen Sriederich geſchehen, den glüds- 
lihen Gtammvater des höchften Königl.“ Chur; und Fürfil. 
Hauſes Brandenburg, der auch zugleich das glücliche Werks 
zeug ift, welches den Grund zur Hoheit des Hauſes Habs⸗ 


‚. burg geleget hat — — Über hat er dies für fich allein ges 


than? Hat er fih zuvor mit feinem Bettern, ben Grafen. Aus 


dolffen, nicht unterredet? Ja. Er hat dies,mit Einwilligung- 


des Grafens getban, zu dem er in die Schweiz gereifet war, 


und mit dem er alles abgeredet hatte. Denn. dies (diefer) 


war fein einziger Anverwandter, welcher ihn recommans ' 


diren und fein Wohl betreiben konnte. Freylich fleßet in 
den Geſchichtsbuͤchern nichts hiervon —“ In dieſem Ton iſt 
die ganze Schrift abgefaßt. Nun fängt er ($, 3.) die Nego⸗ 


tiation des Burggafen in diefer Sache mit einer Reife deſſelben 


nah Bacharach zu dem Churfuͤrſten Ludewig von Bayern 
und Palsgrafen am Rhein, den er im Churf. Gollegio den 
Obmann nennet, au. Don demſelhen fchreibt er ferner S. 6. 
Aber, was muß er (der Burggraf) wohl ben biefem Herren zu 
thun gehabt haben? KWerrichtungen, fo ihn ſelbſt angingeny 
\ ° . 1° nn 


⁊ 





\ 


- 
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Hann er. ben. ihm nicht gebabt haben ——. Er/muß aber doch 
„eine wichtige Verrichtung gehabt haben. Sollte Re nicht feinen 


Vetter, den Grufen von Habsburg. betroffen. haben ?. Sollte 


er biefe weite Keife zum Ehurfürften nicht um diefes willen ge⸗ 


macht haben; ſollte er ihn bey biefom ‚Deren nicht recnmmans 


diret haben? Und follte der Burggraf von Bacharach ſaus nicht 


gar nach Maynz gereiſet ſeyn, da er nicht meit- non dieſer 


Stadt entfernt war? Der daſige Erzbiſchoff war jo die zwe⸗ 


te Perſon, welche der Graf Rudolff zu ſeiner Wahl hoͤchſt 
noͤthig hatte. Ohnfehlbar iſt dieſes alles geſchehen. Denn 


von ohngefehr iſt dieſer Graf nicht in. Vorſchlag gekom⸗ J 


men, Wenn man dieſe Umſtaͤnde alle in Betrachtung ziehet, 
fo muß man handgreiflich uͤberzeuget werden, daß der 


Burggraf die Einleitung zur Wahl feines Vertern zum 
Roͤm. Rönig bey dein Churfürkten in Bayern und ohnfehl. 


bar auch in. Maynz gemacht habe — Aus dieſen 
Een Styl des * Überzeugen, Bloß, daß er aus a Urkunden 


9 erwiefen,, daß der Burggraf bey dem Chnrfürften zu Bas 
KL Kal. Sept, seweien, Inh Sud, Daß er ders, 
nad in der Schweiz bey dem Rudolff war, duraus-folgert ex. . 
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alle die zufammengehäufte Umftände und Muthmaßnngen. S. 
16 und ao noch mehr dergleichen. Nach der S. 23 follen 
auch inder Markt Brandenburg wiele Kapferl. Tafelguͤter gelegen 
baben, fo die Markgrafen ſich angemaßet. Nee. kennet daſelbſt 
zu.feiner Zeit Kayſerl. Tafelsüter. Noch weniger findet man 


Beweiß, daß bey ber Wahl | die Ehurfürten. ſich dieſe ausbedun⸗ 
gen haben 2c. wie S 24 ſteht. J 
Der Lehnbrief, den der Burggraf von g. dudolff erhielte, 


beweiſet wohl ſo viel, daß dieſer jenem guͤnſtig geweſen, und 


daß der Burggraf ihm Dienſte geleiſtet, wenn Hr. Oetter aber 
aus den Worten — aduertentes deuotionem et fideſtatem 


Friderici Burggrauii — eben die Befoͤrderung ſeiner Wahl 


woͤhnliche dormale faſt in alfenderaleichen Lehnbriefen vorkoͤmnit. 
N, Kurz, in den 5 Bogen iſt nicht mehr bewieſen, als daß 


ber Burggraf zum Herzog von Bayern gereiſet, darauf nach 
. Ferner, nach geſchehener 
Mahl uͤberbrachte erſterer leztern bie Nachricht. von feiner : - 


- ber Schweiz zum Grafen Au 


“Wahl, reifete mit ihm zur Prönung , und übernahm mit ang 
dern hierauf die Betanbfhaft zum Pabſt. Aus diefen Sägen 
Sfs . ‚folgt 

\ . _ \.. 


2 Proben kann fich jeder von. dem fonderbaren und meitichiweis . 


durch ihn erzwingen will, fo betriegt er ſich ſehr, indem dieſes ge⸗ f 


. u 8 


t 
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‚ folgt alfo ganz richtig; daß der Burggraf ſich viele Muͤhe gege⸗ 
Ben, und zu der Wahl des Rudolffs vieles beygetragen. Dar⸗ 
tunen beſteht aber auch alles, wozu ber =. fo weitichweilig 
“nicht aushohlen durfte. 

Wir wolten den Hrn. B 8. in fänem Alter wohlmennenb 
.satben, ale ein Emetitus die Feder niederzulegen, indem ſeine 
Art Beweiß zu führen‘, und feitie Sorrelbart ſelbn bis zum 
Liet ansgebehnt Und mnauoſedlich iſt. 


Sci der preußifch- —— Staaten 
‚zum. Gebrauch, für Gymnaſien und Schulen. 
" ‚Sthwerin und Wißmar, 1782. 7 Bogen. \ 


. Hyiaeasien der. ungenannte Verfaſſer verſchiedene Unrichtig⸗ 
keiten in ſeiner kleinen Schrift hat, ſo kann man ihm doch 
nicht abſprechen, daß er nach einem guten Plan ind mit, Ge 
ſchmack biefes Lehrbuch geſchrieben Hat. Es iſt in zwo Zaupts 
abtheilungen abgefaſſet. Die erſte begreift die Geſchichte 
der Alteften · Bewohner der Mark Brandenburg bis zum 
Kaufe Hohenzollern 1415 , und zerfällt in 4 Abfchnitte. 
3) Die ältelten befannten Bewohner der Mark bis auf 
die Marbgiafen aus dem Anhaltiſchen Hauſe 1157. 
. +2), Die Markgrafen aus dem Anhaltiſchen Hauſe von 
21771322 
3) Die aus dem bayerfcben Zaufe von 132271372. 
4) Die ans bem. Lurenbärgifchen Hauſe von 2373 sı415. ' 
Die zweyte Zauptabtheilung enthält die Geſchichte 
der Churfürften aus dem Hauſe Hohenzollern bis auf jetzige 
zZeit von 1415 78781. und hat 2 Abſchutte. 
J 2) Die Ehurfärften. aus dem Hauſe Hohenzollern bis 
| zur koͤniglichen Würde von 1415 5 1701 und 
f a) Die -Rönige von Preuflen von 1701 1731. 
Diefe Eintheilung iſt natuͤrlich und der Beisicte veisft 
angemeflen._ Pen dem erften Abfchnitt merfet Rec. an S. 6. 
daf die gongobarden nicht allein In der Alten Mark und einem 
Theil von Magdeburg, fondern vorzüglich längft der Elbe 
im Lüneburgifchen ihre Wobrifige gehabt babe. Was der 
V. S. 8 von den Wenden und Slaven faat, daß eigentlich die 
Gbotriten (eine Bötferfchaft der Slaven in Metlenbura) in die 
"Ale Mark samapı iſt anerweituic: indem Gerken in 
dem 
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sent Verſuch Aber die tEder Slaben, befondere in 
Deutſchland/ hinreichend bewei en, daß die, in der Alten Mark 
wohnhaft geweſenen Slaven niemals eine herrſchende Nation 
daſelbſt, ſondern nur Coloni geweſen. Und dieſe kamen aus 
der jegigen Prignitz, und. aus dem Havellande weit näher das, 
bin, als: aus Wiellenburg, wo eigentlich die Wölferfebaft der 
©botriten nur die herrfchende Nation war., S.9 iſt einefchlechte 
Muthmaßung ·in der Note angebracht, wemlich daß die adlichen 
Geſchlechter von Mülfeniz, von Guitzow (ſoll Quitzon heißen). 
und von Winterfeld rc. von.den ſlaviſchen kleinen Fuͤrſten oder 
Rneeſen · abſtammen. Die zwey erſten Namen ſcheinen wohl 
ſlaviſchen Urſprungs zu ſeyn: woher aber iſt bewieſen, daß dieſe 
Geſchlechter eigentlich von fuͤrſtlichen ſlapiſchen Gebluͤt ſind ꝛtc. 
Der legte Name iſt ganz deutſch, und das Geſchlecht ſelbſt voͤl⸗ 
lig von altem deutſchen Uriprunge. Dergleichen unerhebliche 
fpecielle Anmerkungen gehören in ein Flein Lehrbuch gar nicht, 
Koch unrichtiger iR die Anmerfung ©. 11, daß Markgraf Als 
brecht der Bär, entimeber yon feiner Liebe zur Baͤxenjagd 


aber von feiner Abkunft von dem römifchen Gefchlechte der. - 
ı Mrfiner, den Beynamen erhalten. Bevdes if gaͤnzliech falſch⸗ 


und nicht werth gu widerlegen, auch wuͤrklich san dem B.: aufs. 


faßena Ob DR. Albrecht auch 1106 gebobren if, iſt noch ſehr 
ungewis. : (Man fichet hieraus, us der. B die ueuern Schrif⸗ 
ten nicht gebraucht hat.) .. 

Bey den 2 Abſchnitt if ‚war & 1 -ganz recht angege⸗ 


ben, daß Markgraf Albrecht der Baͤr der erſte erbliche Mark⸗ 


graf von Brandenburg: ob er aber ſchon Erzkaͤmmerer way 
daran zweifelt Rec. gar fehr, der · von dem Uriprunge biefer Erz⸗ 
ämter einen ganz andern Begrif hat. G. 14:15 ſind auch einis 
98 Unrichtigfeiten, und vorzügfich hätte der B. bey den beyden 
Bruͤdern Johann I. und Otto ZH. fo gemeinſchaftlich regierten, 
zulezt fich aber theilten und. 2 Linten ſtifteten, ermähnen muͤſſen, 
daß dieſe die Marf empor gebracht, viele Etädte gebatiet, und | 


beſonders bie jetzige Neue Mark erworben, und aus einer Wuͤ⸗ 


fleney angebauet haben. Gie haben beyde uni die Mark eben 

fo viel, wo nicht mehr Verdienfte, wie I. Albrecht der Bär, 

die noch lange nicht genug von unſern Befchichtichreibern erfannt 

fmb. ©. 15 iſt Aſchwertich zu erweiſen, was dort von dem hoͤl⸗ 

zernen Kapen, worinn M. Ott III. mit dem pfeil eingefpercet 
fon hl ſtehet. 


Bey 


152° Sure Nachrichten 
N en dem 3. Aſchniti ©. 19. Ob Jacob Aehbock wark⸗ 


na ein Bedienter des ehemaligen Markgrafen Woldemars 
war, iſt noch ſehr ungewiß, wie biefer Name ſelbſt. S. 20 


Das Jahrgehalt des lezten Markgrafen Otto aus dem bayer⸗ 


ſchen Hanfe, und fein Tod als Privatmann iſt zwar kurd aber 
unbeflimmt und der Sache nicht augemeflen, ansgedrüdt. - 
Hierauf folgt die zwote Hauptabtheilung und der fe 


Abfepnitt. Bey denselben ift ©. 26 anzumerken, daß der Heers 


meifter des deutſchen Ordens, fo die Lieue Mark dem Chur⸗ 
fürften Friedrich U abgetreten, nicht Ehrlichshauſen, ſondern 


Erlichhauſen heiſt. Was ©. 31 von der Litaney und den 


70 Edelleuten, ſo Raͤnbereyen wegen 1506 ihr Leben durch den 
Scharfrichter verlohren, angefuͤhret worden, davon moͤgte man 


wohl Beweis fordern. S. 34 Der Verdacht, womit der Hof⸗ 


jude Lippold bisher beſchuldiget worden, faͤllt nunmehro durch 
Hrn. D. mMoͤhſen mitgetheilte Nachrichten weg. 


- Die neuere Geſchichte iſt verhäftnifinejie diel weitlaͤufti⸗ 


ger ausgefuͤhret. Billig haͤtte die alte verdienet, auch etwas 
weiter bearbeitet zu werden, indem ſie wuͤrklich zu kurz gefaſſet, 
and viel merkwuͤrdiges weggeblieben iſt: wo hingegen in der 
neuern Geſchichte verſchiedene Kleinigkeiten haͤtten wegbleiben 


Können. Sollte es dem V. gefallen, dieſen nuͤzlichen und brauch⸗ 
baren Aufſatz der brandenburgiſchen Geſchichte nochmal umzu⸗ 
arbeiten: fo wollen wir ihm rathen, die Ältere Geſchichte etwas 


weitlaͤuftiger auszufuͤhren, die bemerkten wenigen Unrichtigkeiten 


und zweifelhafte Stellen zu verbeffern, und auch ben Hauptſa⸗ 


hen den Schriftfieller anzufähren, woraus er geſchoͤpfet hat. 


Und ‚weil es ein Lehrbuch für Gymnaſien dub Schulen 


ſeyn fol, fo wuͤrde es dem Lehrer vielleicht auch bequemer ſeyn, 


wenn die Nachrichten t in kurzen Sägen abgefaffet, würden ;: weil 
fib ‚atsdenn ünfret Einficht nach beffer barüber Iefen imb come‘ 


mentiren laͤſet. | | 


. 
Neue Briefe eines Eiglinders auf feiner Reife nad 


Italien, Genf, Lauſanne, Strasburg, Berlin, : - 


Deuſſchland, Senlis und Paris. Aus dem Fran⸗ 
doͤſiſchen. Leipzig, bey Son Poli Haug. 
178 2. 14 + Bogen. 8. 
Dir 
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. De Zueignungeſchrift des 8. Martin Sberlode an den 
Grafen von Briſtol, Biſchof von Derrv, (bey welchem 


er Hausgeiſtlicher iſt,) iſt voll Eigeniob für fich fowohl, als fir 
den Biſchof: „ich. bin ſtolz auf Ihren Schutz, den, Sie nur 
Wuͤrdigen angedeven Jaflen. Ihr Icharffichtiges. Auge erblickte 
fogleich meine Lauterfeit” u. ſ. ww. und der kleine Vorbericht ent⸗ 


ſagt: „Die meiſten Leſer haben ſo wenig Kenntniß und Ge⸗ 


ſchmack, (d. i. leider waßr,) daß men bennahe ein Thor iſt, daß 


min etwas drucken läßt ,, — das ſtand in feinem freyen Willen. 


Inzwiſchen wuͤnſcht er, daß feine Lefer zur Ausnahme gehören 


möchten, wären. fie aber nicht darinnen begriffen, fo ſollten fie 
fein Bud) lieber verbrennen, als lefen; denn feine Loſung fen 


Kenntnig der alten und neuern Schriften, der Gefchichte, Wiſ⸗ 
fenichaften, Klinke und voll blühender Einbildungskraft : nur 


bedauern wir, daß bie Ueberſetzung in.vielen Stellen fo unrichs. - 


tig gerathen, und noch mehr, daß fie fo fehlerhaft abgedrudt 
worded. - Diefe Stellen anzuführen, würde zu viel Raum ers 


ſordern, and doch nichts helfen: jeder Lefer wird fie ſelbſt bald IJ 


finden. 

gIm erlten bis 15ten Briefe redet der V. von Italien. e⸗ 
iſt das Land der Einbildungstraft, das Land. der Dichter und 
der Mahler, voll Schönheit, nie fann man es genug bewunz 


dern. . Bon Mantua, dem Geburtsorte des Virgils, bie nach 


Gorteito, dem Vaterlande des Taſſo, hat jeder Schritt feine. 
befondere Borzige ‚ und jede elle ift entweder der Mufenthalt 


itgend eines berühmten Künflers, oder der Gegenſtand der Be⸗ 


ſchreibung irgend eines großen Dichters, oder der Auftritt einer 
gewiſſen merkwuͤrdigen Begebenheit geweſen, die ein beruͤhmter 
Geſchichtſchreiber der Nachwelt überliefert hat. Italien iſt 


das ſchoͤnſte Gemälde des Erdbodens. Die Natur hat es im 


einem gluͤcklichen Augenblicke entworfen, um alle ihre Schoͤn⸗ 


dheiten in einem einzigen Werke zu vereinigen; und um ihrem 


Lieblingsmeiſterſtuͤcke alle einem Bemäblde nur mögliche Vor⸗ 
züge zu verfchaffen, bat fie die fonfraftirenden Schoͤnheiten defr 
felben fo glüdlich zu vertheilen gewußt, daß fie doppelt ftarfe 


Eindrüde verurfahen. Anmuthige abichüffine Anhoͤhen und- 


ruchtbare Flächen, anfehnlihe Fluͤſſe und liebliche Seen, fruchts 


reiche Hügel und fruchtreiche Thaͤler find beynahe wie durch 
 Kunf angebracht: Hier If eine ganze Kette von unfruchtbaren 


Ber: 


4‘ 


Hält zu viel’ Zuverſicht auf den innern, Werth feiner Briefe, er 


Ruhm oder Tod. Der Briefe ſelbſt ſind vier und vierzig, vol | 


N 


8 
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Ne dem-3. Acqh nitt ©. 19. Ob Scob Aehbock waͤrk⸗ 
fi ein Bedienter des ehemaligen Markgrafen Woldemars 
wer, ift noch ſehr ungewiß, wie dieler Name ſelbſt. S. 20 
Das Jahrgehalt des lezten Marfgrafen Otto aus dem bayern 
fhen Haufe, und fein Tod als Privatmann it zwar kury aber 
unbefimmet und der Sache nicht angemeſſen, ausgedrüdt. - 

DHierauf folgt die zwote Hauptabtheilung und ver rftie 
Abſchnitt. Ben demſelben ift &. 26 anzumerfen, daß ber Heers 
meıfter des deukichen Ordens, fo die LLeue Wiar dem Chur⸗ 
färften Sriedrich 4 abgetreten, nicht Ehrlichshauſen, ſondern 
Erlichhauſen heiſt. Was ©; 31 von der Litaney und den. 
70 Edelleuten, fo Raͤnbereyen wegen 1506 ihr Leben durch dem 
Scharfrichter verlohren, angeführet worden, davon moͤgte man 
wohl Beweis fordern. ©. 34 Der Berdacht, womit der Hof⸗ 
jude Lippold bisher befchuldiget worden, faͤllt nunmehro durch 
Hr. D. Moͤhſen mitgetheilte Nachrichten weg. 

Die neüere Geſchichte iſt verhältnifiejie viel weitlaͤufti⸗ 
ger ausgefuͤhret. Billig haͤtte die alte verdienet, auch etwas 
weiter bearbeitet zu werden, indem ſie wuͤrklich zu furz-gefaffet, 
and viel merkwuͤrdiges weggeblieber iſt: wo hingegen im ber 
nenern Geſqhichte verſchiedene Kieinigfeiten Hätten wegbleiben 
konnen. Sollte es den V. gefallen, dieſen nuͤzlichen und brauch⸗ 
baren Aufſatz ber brandenburgifhen Geſchichte nochmal umzu⸗ 


u ‚arbeiten: fo wollen wir ihm ratben, bie ältere Befchichte etwas’ 
weitlaͤuftiger auszuführen, die bemerften wenigen Unrichtigfäten 
und zweifelhafte Stellen zu verbeffern, und auch bey Hauptfas 


chen den Schriftſteller anzufähren, woraus er geſchoͤpfet hat. 
und weil es ein Lehrbuch für Bpmnaflen tab Schulen 
ſeyn foll, fo würbe es ‚dem Lehrer vielleicht auich bequemer ſeyn, 
wenn die Nachrihten ĩ in kurzen Sägen abgefaffet, würben ;ı weil 
fib aledenn ünfrer Einſicht nach beſer barüber iin Ind com⸗ 


F W HE. 


mentiren tät, | 


Neue Briefe eines: Eiglaͤnders auf feiner Reife nach 


Italien, Genf, Lauſanne, Strasburg, Berlin,s - 


Deutſchland, Senlis und Paris. Aus dem Fran⸗ 
dzoͤſiſchen. Leipzig, bey Si Polloe Haug. 
1782. 14 x Bogen. 8. | 
Die 
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9, Zueignungsfchrift .des V. Martin Cherlofs än den 
Grafen von Briſtol, Biſchof von Derry, (bey welchem ' 
er Hausgeiſtlicher iſt) iſt voll Eigenlob fuͤr ſich ſowohl, als fuͤr 
den Biſchof: „ich bin ſtolz auf Ihren Schutz, den, Sie nur 
Würdigen angedeyen laſſen. Ihr ſcharfſichtiges Auge erblidte 
ſogleich meine £anterfeis ”’ u. f. w. und der Fleine Vorbericht ent⸗ 
Hält zu viel Zuverſicht auf den innern, Werth feiner Briefe, er 
ſagt: m Die meiften Leſer haben fo wenig Kenntnip ud Be 
Ihmad, (d. i. leider waßr,) daß man bennahe ein Thor ift, daß 
mın etwas drucken läßt u das ſtand in feinem freyen Willen. 
Inzwiſchen wuͤnſcht er, daß feine Leſer zur Ausnahme gehoͤren 
möchten, wären. fie aber nicht darinnen begriffen, fo ſollten fie 
fein Buch lieber verbrennen, ale lefen; denn feine Loſung fen 
Kuhm oder Tod. Der Briefe ſelbſt find vier und vierzig, vol 
Kenntnig der alten und neuern Schriften, der Geſchichte, Bi 
fenichaften, Klinfte und voll blühender Einbildungskraft: nur 
bedauern wir, daß bie Ueberfetzung in. pielen Stellen, fo unrich⸗ 
tig gerathen, und noch mehr, daß ſie ſo fehlerhaft abgedruckt 
worded. - Diefe Stellen anzufuͤhren, würde zu viel Raum ers 
hoben, and doc nichts helfen: jeber Lefer wird fie ſelbſt balb 
aden. 
- Zum erften bis zsten Briefe redet der V. von Italien. e⸗ 
iſt das Land der Einbildungsfraft, das Land. der Dichter und 
der Mahler, voll Schönheit, nie fann man es genug bewun⸗ 
dern. Bon Mantua, dem Geburtsorte des Birgils, bis nad 
Sorrento, dem Baterlande des Taſſo, hat jeder Echritt feine 
beſondere Vorzuͤge, und jede Selle iſt entweder der Aufenthalt 
itgend eines berühmten Künftlers, oder der Gegenſtand der Be⸗ 
ſchreibung irgend eines großen Dichters, oder der Auftritt einer 
gewiſſen merkwuͤrdigen Begebenheit geweſen, die ein berühmter 
Gefchichtichreiber der Nachwelt überliefert hat. Italien iſt 
das ſchbaſte Gemälde des Erdbodens. Die Natur hat es im 
einem gtädlichen Augenblicke entworfen, um alle ihre Schoͤn⸗ 
heiten in einem einzigen Werke zu vereinigen; und um ihrem 
Lieblingsmeiſterſtuͤckke alle einem Gemählde nur mögliche -Vors 
züge zu verſchaffen, bat fie die fonfraftirenden Schoͤnheiten defr 
ſelben fo glüdlich zu vertheilen gewußt, daß fie boppelt ſtarke 
Eindräde verurfahen. Anmuthige abfchüfline Anhoͤhen und 
fruchtbare Flaͤchen, anfehnliche Fluͤſſe und liebliche Seen, frucht⸗ 
reiche Hügel und fruchtreiche Thaͤler ſtad beynahe wie durch 
Aunſt angebracht. Hier IR eine ganze Kette non 
er⸗ 


* 
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Bergen gejogen, und bort liegt ein trauriger ungeheurer 
Sumpf; hier ein brennender Wulfan und verſchiedene ausge⸗ 
brannte Berge; entſezliche Abgruͤnde, Gebirge, geſpaltene Fel⸗ 
ſen und ganze durch Erdbehen zertruͤmmerte Gegenden. Dieſes 
yet der Schatten des Gemäldes, die Einfaſſung find dag mittel⸗ 
Yändifche Meer und die Alpengebirge und der Luftkreis beſſelben 
verſchoͤnert durch ſeine Klarheit alle Gegenſtaͤnde. Eben fo leb⸗ 
haft ſchidert der V. Kuͤnſtler, Gelehrte und Wiſſenſchaften, 
Sitten und Laſter, Hertſchaft und Selaverey. Rom will im⸗ 
mer noch herrichen, und im Hauptcharakter haben fi die Roͤ⸗ 
. mer feit Satufts Zeiten wenig,geändert Ignaviffimi homines 
— — aliud claufum in peetore, aliud promptum in’‘lin- 
guä habere : amicitias non ex re, fed ex commodo zftima- 
re: magisque vultum quäm ingenium bonum habere — 
viri pati muliebria; mulieres pudicitian in pröpatulo ha- 
bere. Die Neapolitaner aber find dagegen die ganz reine oder 
anreine Natur; beyde ſollten den Franzoſen mehr nachah⸗ 
men. — . . ' 

"Der rte Brief handelt von den Srauenzimmern, Der ste. 
‚von den Eicisbeen: das Loos allen Ehemänner in Italien ift 
Geduld. und Verſtellung; (tout, comme chez nons,) aber 
warum verheyrathet man ſich denn? Einer von den Alten fags 
te: Hört einmal an, lieben Leute, die Weiber find ein Uebel; 
unterdeffen aber, meine Mitbürger, ift man nicht Im Stande, 
fein Hausweſen ohne dieſem Hebel gut zu führen: denn man 
fcy verbeyrathet, ober nicht, fo it man gleich übe! bran. 

Der gie Brief erflärt einige &tellen des Virgils und 
Horay, und redet von den’ Griechen, als der einzigen Quelle 
des vollflommenen Gefhmads in allen Tchönen Künften und 
Wiffenfchaften. 

Im noten, ııten, 12ten und 13ten Brief werden Regela 
gegeben, wie und was man ſtudieren folle. — 

Der 14te handelt vom Geſchmacke, der ıste vom Lago 
maggiore und den In ihm liegenden Iſola Bella und Iſdla Mas 
dre. Der ı6te und 17te Brief befchreibet einige Sitten Genfs 
und der Äbrigen Schweiz. Im ıgten iſt etwas über Strasburg 
und ein Vergleich der itafienfchen und franzoͤſiſchen Biſdhauer⸗ 
kunſt, worin er in neuern Zeiten der leztern den Vorzug giebt. 
Im igten und 20ten fagt der V. vom Könige von Preußen: 
pn Seine Majeftät ſchaͤzen die Königin, und werden von ihr gef 
häjt, lieben ihre Brüder und Schweſtern, ‘die Gerechtigfeit 
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und vi Menſchlichkein; fachen Ruhm. in Beſchaͤtmng der 
Schwachen; ; treisen die Wiſſenſchaften, und bemerken vorzuͤg⸗ 
lich \hre. Liebhaber; werden von ihren Unterthanen verehret - 
und von den furchtbarfien . Mächten’ gefürchtet, und fücher 
überhaupt , fih der Bewunderung ihres Jahrhunderts und der 
Nachwelt würdig zu machen.“ Noch. folgen einige Anekdoten 
und eine fehr: traurige Erzählung eines beſonders unglüclichen 
verſiebten Paaͤres. zuter Brief von der'verflorbenen Kayſetin 


* nigin,dem Kayfer, dem Prinz von Preuſſen, den. Gefandts ı : 


ſchaften, Hofleuten, Kammerherren, Hofdamen, vom Zürften  " 
Kaunig, und von der Kuzft zu gefallen. abter Brief über 
Paris, eine intereflante Unterredung mit einem Ruſſen. zgtek 
Brief über das Reifen, voll trefliher Megeln. 24ter und 25ter 
Brief uom Geſchmad. a6ter Brief von der Mufif, und daß 
Lie. Franzoſen keine gute Bocalmufif haben ; noch jemals haben 
Fonnen, aus dem Mangel der. Accentuation ihrer Sprache bar 
wiefen., Der 27te bis 34te, Brief find gleichen Inhalte, und 
zeigendie Vorzüge der italienifhen Sprache zur Muſik 8 — 
werden Mittel angegeben, wie die Franzojen ihre Muſik vers 
beſſern fünnen. Im z5ten Brief wird der Charakter der Fran⸗ 
geſen ſehr gut geſchildert. Im ‚36ten Brief wird Paris befchries 
ben. Bari Paris? Es ift ein Tummelplaz von Widerfpräs 
den, ein Gewebe von Apfcheulichfeiten und Ergözlichfeiten, ‚dic, j 
‚je näher fie zufammen fommen, deſto heroorftcchender fie unter . 
einander find. Es ift ein Land voller Betäubung und Zieffinn; 
von großer Einfalt und von grängentofen Unternehmungen; 
eine weitläuftige, unfoͤrmliche Stadt, mit Wunderdingen anges 
fuͤllt, (worünter auch die Petitmaitres .gebören,) das Athen 
von Europa sein kurzer Auszug der ganzen Melt. Es ift, mit 
anem Worte, ein Land, wo es wenig Genie,- aber vie! WIE, 
viel Geſchmack, und viel, viel artige, aber nicht fchöne Frauend 
zimmer giebt — - (Sollte ‚man dies nichtmehr und weg 
niger von jeder aroßen Stadt in Europa fagen fünnen ?) Mom. 
37ten bis 44ten Brief ‚vertheidigt der WB. den Shatefpear wider 
bie gemachten ungererhten Beſchuldigungen ber Voltaire und de 
la Harpe in einem’ fehr überfährenden alimpflichen Zone. Er 
läßt den - beten franzöfifchen Schriftſtellern die ihnen gebührenz’ 
de Gerechtigkeit wiederfahren, zeigt die Vorzüge der alten Dich⸗ 
ter, und ſchließt, daß es unmöglich fen, daß eine freye. Nation, 
die erzogen wird, durch ſich ſelbſt zu ſeyn, durch fich feibſt zu 
denken, zu empfinden 1.30 handela, durch dieſe dahet eingeben | 


\ = 
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x huraftermeunigfatiget dummer Weile fortfahren konne, 
sinen Euftipringer, einen Afen zu bewundern. 'Diefer des 
‚danke in der Wuͤrklichkeit wäre ein Wunder, woran benfende 
“ Köpfe nicht mehr glauben werben. - Homer hat feinen Zoilus, 
und Voltaire feinen Freron gehabt; Bavius war der Feind des 
Virgild und Pradon des Racine: die Akademie della Kruska 
hat den Taflo kritiſirt, und der Carbinal Richelien war auf 
Corneille eiferfächtig ; Shakespeare aber war Aber den Neid 
erbaben: alle mit ihm Zugleich und nach ihm lebende Dichter 
lobten ihn wetteifernd. Die Bewunderung in feinem Lande 
waͤchſt von Tag zu Tag, und wird in ganz Europa, fleigen; 
m. de fa Harpe will der ®. in einer andern Schrift fo bes 
andeln, wie er es verdienet. Ohngeachtet der DB. nur er 
ein angehender Sthriftfteller, (aber bey reifern Jahren) iR, fo 
wuͤnſchen wir doc, noch recht viel von ihm zu Isfen: an guter 
Aufnahme wird es gewiß nicht fehlen. 4 
9— F 8. - 
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| ori ‚ geographiſche und vhoſtoiſhe Beſchrei⸗ 
bung des Schweizerlandes, in alphabetiſcher Ord⸗ 
nung. Aus dem Franzoͤſiſchen und mit vielen Zus 
ſaͤtzen vermehrt Erſter Band, Nehſt einer An⸗ 
leitung für Reiſende. Bern, gedruckt bey Hor⸗ 

tin, verlegts Haller. 1782. Einleitung ı von 149 
| die’Xrtifel von.304 ©. in 8. | | 


eren wyttenbachs Anleitung fuͤr die .geienden if mit groͤß⸗ 

ter Genanigfeit und wohl aefchrjieben. Wlsdann folat uns 

ter der Neberfchrift Eydgenoſſenſchaft, ein Artikel des feligen 
Tſcharners von Aubonue in der Joerduner Enevelopaͤdie, wel⸗ 
cher in fruchtbarer Kuͤrze von allen veſentlichen Theilen des eid⸗ 
genoͤſſiſchen Staatsrechtes einen deutlichen und genauen Beariff 
giebt. Weil diefe Abhandlung im Banzen über diefe Sache das 
befte iſt, was gebrudt worden, mag bie Verbeſſerung einiger 
Verſehen des Berfaflers oder Nacläfigfeiten des neberſetzers 

den Beſitzern angenehm ſeyn: 

©. 24 Die erſte Kriegesorbnung iſt wicht im gahr 1390 zu 
Sempach fondern ihrer Unterſcrrift nach, im Jahr. 1313 zu 
Zuͤtich ie worden. ©..37 Als Johann XIII von Eos 
ſtanz 


— 
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Aaıız floh, war E noch nicht abseſett. G. 38. Jw hahr 1404 
haften die von Zug nicht mit einigen Klöfterh Streit, wohl aber 


mit Aegeri, Menzigen und Bar, welche brey Gemeinden das 


aͤußere At genannt werden. S. 49. Das Rheinthal wird eben 


ſo wenig als audere gemeine Herrichaften von allen Cantonen 
beberrfcht. S. 50. Im Frieden zu Bafel yon 1500 war vom 
dem NRheinthaler Bintgericht- Feine Rede, fondern von dem 


Landgericht in Thuegan So 69. Der füntzisiährige Frieden 


mit Oeſtreich iſt nicht von’ 1314, Sondern von 1412. ©, 77 
werben die favoifchen Buͤndniſſe mit Bern von denen niit Far 
tholifchen Schweizern zu wenig unterfhieden. S. 33: Die Vor⸗ 
ſtellnng tes Bundes: von 1715 ift hier ausnehmend gut’ patrio⸗ 


tiſch: Aber, daß er in feiner Abſicht fchlimmer wer; als ſelbſt 


Ludwig XIV. wollte, iſt auch daher ‚zur ſehlleßen, daß Lach einer 


muͤndlichen Erzählung des Herrn von Torty an einen. Mahn " 


pvon Gtamde, welcher. nach lebt) nicht wenig berafhfchtaget wor⸗ 
den, ob der Hof den Ambaſſador Grafen de Luc in biefet. Tine 
That nice gar deſavoniren wolle -&, 87; Ping V. nicht Pins 


W. herrichte 1568 (Auch G. gz / muß Für 1589, 1489. Wirun, 
1475 nicht 1473, ©. 122 aber/⸗x536 nicht 1532, wie auch &,:0r - 


Matt. 2519, 2529 ſtehen). & rs. Bon der Behauptung, bag 
in feinem Canton alles Volk Antheit an der Democratie habe, 


macht Unterwalden eine Ausnahme, welches Land‘ überhaupt - 


gm reinften die alten Gitten behauptet. Se 133 wird son dark 


auswaͤrtigen Dienft mit viel Vernunft geurtheiit: aber es Hätte 


zugleich warnend beflagt werben foßlen, daß durch eine gefährliche 
Folge des Verfalls der alten Einfalt in ben Sitten die Landguͤter 


der Herren in Leibrenten, ihre. Söhne Aber dus vaterlaͤnbiſchen 
Imtern alzubäußg in fremde Officiers verwänbelt werden. 


Hievon ift unter: vielen andern die zu häufige Mefattung. von 
Regimentern in austwärtige Denſte eine verberbliche Wirkung ; 


denn dadurch werben zwar mehe junge Derren- mie Offtcierftellen 


werforgt, aber dat Land leidet an feiner Benbiferung : die Schwei⸗ 


zer haben beynahe die Hälfte mehr Truppen in fremden Laͤn⸗ 


bern, als die politiſche Arithmetik geſtattet In einem ſolchen Lande 


ben Waffen zu beſtienmen. Es iſt merkwuͤrdig, hievon den grofß⸗⸗ 


fen Haller zu. hören, einen Mann, der warlich fein Vater lard 


liebte: In einem ungedruckten Brief, welchen er den aten, Tune 


— KRoche geſchrieben, melbet er ‚Folgendes ;; je jegarde 

| n Vaveu d'un nouveau regiment: le feul’baillage 
ag 70 & 100 hommes; aufli fe deptuple:t.# 
als. ® Bibl, LAN. B. U. S ” ı vüs 
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a Rue Nachrichten —— .; 

" &müe‘ d’oeil; & fans les Alemands qui D’y refugient, & 
Yans des Savoyards qui y viennent travailler, ‘on ne Imtost 
‚plus eomment faire fes ouvrages neceflaires.' 

Nah der Abhandlung Tſcharners fotgen die Artikel bis auf 
den Buchftaben €, dieſen nit. ingeichleflen. Sie ind überhaupt 
wahr: verſchiedene hat Herr vopttenbach, ein unermuͤdeter For⸗ 
ſcher, von richtigem Blick and großen Kenntnifſen berichfiget : über 
‚die Mpen hat er einen gentacht, welcher ben beyden dortreflichen 
Vorreden Hallers mit vollem Recht an die Seite geſtellt werden 
darf: mit wenigen Worten hat er die Cretins erffärt (S. 12,) 
mit werigen vor Wiichell’s Karten, weiches überaus noͤthig 
> war, gewarnt, und eben fo richtig üben bie Badener Würfel 
geurtheilt (73.3, in andern Gtellen auf unerforfchte: Segen⸗ 
den oder Sachen (welches «in ‚großes Verbienf) aufmerkfam 9“ 


maat. i 

Einige Verbeſſerungen oder Bemerkungen über uigicne 

Aüctiken ford vielleicht nicht unangenehin. 
 & 20. Uri iſt im Jehr 835, nicht im fünften Yahrgunidert 
an dad Fräuenmünfter zu Zürich wergabet worden: Es tft ſchoͤn, 
Am Artikel Appenzell die Waärfung der Zrepheit hervorleuchten 
ga ſehen. Der Artikel Bafel enthält verſchiedene Negein der 
gefundeſten republicaniſchen Politik. Doch der von: Bern Kbers 
trift beyde, zumal dureh die, reichhaltige Schilderung der ver 
ſchiedenen Erdreiche aller Gegenden, durch fehr gute dconomiſche 


Anmerkungen und Borihläge, and verfländige Betrachtungen 


über Bern felbft, wo zivar der Verfaſſer, wie andere, mehr die 
VOrganiſation der. Verfoflung als ihre Grundfäge auseinander 
.gefezt. Es iſt aber das erſtere eben fo unzareichend ir ber 
Staatskunde, als zur Kerinfniß des Wenſchen die  Berglicherung 
feines Körper. 
6:68. Die Geſchichte der Stadt Oventicum if nicht richs 
Mg. befchrieben. - Schon Eifer brachte fie ja unter das roͤmiſche 
. Heid,’ Wie farm Cacina ein mutiniſchet General genannt 
werden? Daß Attile in diefes Land gekommen, iſt nie dewieſen 
worden: Wohl iſt wahr, daß alle Thaten fo gar der weit ſpaͤ⸗ 
gern Bungarn ihm zugeſchrieben wurden. Er iſt auch ſehr ver⸗ 
muthiich der Kbnig Etzel in Chriemhildens Mache, obſchon er 
daſelbſt nicht heldenmaͤßiget iſt/ als Carl der große im Arioſto⸗ 
S. 1390. Der Krieg, worinn Burgdorf erobert wurde, wurde 
vor dem Sempacher Krieg vollendet. .&., 137. Nuyts liegt im 
‘- antern Erzſtifte Chin, und nicht in Geldern. 
EN a Rs Pr ®. 211 
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6. —E Wenn. Raifer Contab Kteinburguuad it ein Erb⸗ 
gut beſeſſen, fo war er hierinn ungerecht; indem nähere, Erben 
lebten. ©. 242. Den Beweis möchte ich ſehen, dap zu Burg⸗ 
Dorf. ein Schloß aus dem ſiebenden Jahrhundert ſtehe. 

Auf daß die hier beklagte Sittenverderbniß tm. Emmenipälten 
Ruhm, den. feinen Bewohnern der Artikel Bern. gab, nicht 
Deriprechend fcheine, muß bemerft menden, daͤß Dinfetbe doch uur 


ein einiges der zehn: Gebote und; moch dar moiſt nur wir dem 


Eheftand betrift. S. 302. Die alten‘ Brafen von Welſchnenen⸗ 
barg ‚waren. ja acht aus dem Hauſe Chalons, ſondern die Chas 


"Jons wavren ihre: 2öhensherrn : .und vo kann man’ vön 


Herrichaft ſcreibem fie fen: gemeirſchaͤftlich an die \Häufer Ehas 
long und Dranien gefommen, da kn görkentgum Dranken, 
fetbe im: Haufe Chalons war? :. X 

Kleinere Fehler ſind G. ae: wo —E —— fol} - 
©: 130:wo 1395 fein muß ,.nidkt.aber 1375, ©. 148 wo a326 
nnd 1584 ſtatt 1528-und 15744 S. 067. wo Charmey richt Char⸗ 
nan; nodı beſſer, Gerharb von Eorbierss; Mirherr von Betlegarde 
©. 978. Thengen; nit. aber Denger. &. 230 Attinghaufen 
Ratt Detringbiufen. Ich weis: mähl, daß dieſe Verſehen vielen 
ein verfommen werben, aber die Verfaſſer muͤſſen an die aͤuf⸗ 


X 


lerſte Anfmerkſamliet gewoͤhnt werden weil fie Die rel dee 


größten Volfommenkeiten iſt. 2. 
Im Artikxi Bern hätte der Zeimatloſen um a: der 
Söriakeit und Bepipiel für andere. gedacht werben tollen. Der _ 


Qrtifel..Chaux - de-fond iR gar zu arm. Warum in bey, 


Scheise sie: neuliche Entdeckung nicht. angezeigt worden ®: : 
Als ich, bey Berechnung der: Anglaublich großen Linzahl 
von Sbeilhahern der hoͤchſten Gemalt inchen Stadten und Laͤn⸗ 


dern der Schweiz, bedachte, wie ſehr ino Wuͤrde, Die nicht ein \ 
einiger willkuͤhr lich, ſondern ein⸗Ehrwuͤrdiger Senat ober eis. - 


ganzes freyes Volk ertheilt, gewoͤhnlich das Gemuͤth eines Mau 


nes erhebt, — Fonmte ich mich nicht enthalten; zu glauben, daß 


die Würbe bey Menlchheit nicht leicht irgending von fö vielcũ ſo | 


weht ssählt,eic, als it BöinenBepuiiten. Ä 


⸗ 


Hefe des Grafen von khoien—⸗ Souffe Pau 


Griechenland. Aus dem Franzöfifchen überfest, _ - 
Rt Kupfern. Eeſern Vend, Aweptes Heft. 


Gocha, 


- 
- 
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: abe, Su Karl Withelm Eninge 2782. 116 
Seiten in kl. 8. 


ließen. bat Brafen, im erſten Heft, woron wir in bei 
Bibliothet XLVL &, 495 f. f. eine Anzeige ‚gegeben has 
Sen, auf Srio. Er wollte fat Samos vorbeyſchiffen, weil er 
auf Dass uͤbrigen Jaſeln nur fo wenig Denkmäler gefunden hats 
tes aber. er entſchloß ſich, auch das Vaterland des Pythagoras 
iu fchen, . Kaum findet man noch einige Spuren von ihrem als 
tun Blöhze; nichts von den foͤflichen Bruchſtuͤcen, womit dad 
Ehrige Griechenland bedeckt iſt. Einige Greinhaufen find die 
einjigen Ueberbleibſel, und.ocm Tempel ber Jund kaum u 
aime halb zertruͤmmerte Daͤule. 
Pathmos, durch die Apokalypfe beruͤhmt, if nichts ale eia 
Jelſenkhinweny "der blos hier und ba einige Thelle hat, die eini⸗ 
ver Hultur fähig find. Auf der Spitze des Berge iR das Klofer 
des Heil: Johannes, deſſen Bewohner in. der Dhat die Beherr⸗ 
ſcher der Inſel find; aber: fie wuoͤrden von ihren Staaten nicht 
ber Unterhact haben, wenn fid nicht. noch Befügungen im den 
benachbarten Infeln, und Einkuͤnfte, die nie fehlen, in dem 
Aberglauben der Griechen Härten, Ganz Griechenlaud roimmelt 
von dleſen Moͤnchen, deren faft feiner leſen kann, und faR jedes 
Seer aͤuberſchif hat feinen Mönch. oder Pope bey ſich, am das 
Boll vdn aiper ſchaͤndlichen Handlung in dem Augenblick loszu⸗ 
ſorechen, wam es ſich damit befleckt hat. Sie kommen and - 
wicht gar ber Eewiſſensunruhe der Böferniähter zusor, indem fit 
ihnen zum voraus die Vergebung der Miſſethaten, denen fie an 
gegen geh, verkaufen, . Der Prieker bekommt allezeit feinen 
Antheil von ber Beute zuerſt; und der giebt ihnen im James 
Gottes zur Vergeltung das Recht, auf neuen Raub auszulaufen, 
Dun. weiblichen Geſchlecht auf Pathmos legt Tournefort einen 
zuodffommenden Charakter dey; der V. aber fand die wildeſten 
and fpröbeften Schönen ; dit Fremden durfte ſich nur in einer 
Gaſfte blichtn Laflen, fo wurden: gleich alle Thaͤren verſchlofſen. 
Cos liegt am GBeraber. Ahr Hafen iſt beauem und bie 
ganze Kung dicht. mit Orangen s und Eitronenbäumen beſezt. 
Die Schiffer nennen. die Inſel Stanco, eine Berkünmelung 
Yon.dıe rar Kö, wie Stalimene fürlemnsen 
us Der größte Theil von Rhodus Liegt oͤde, und bie Plade⸗ 
eyven der Türken entvdlkern bie Stade taͤglich noch mehr. Die 
ungtädlichen Einwohner ſchenen ſich den fruchtbaren Boden zu 
bauen, 


x 
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Bauen, und, ihre Obrigkeit nägt ihre Elend, um es zu yergräßern, 


‘indem fie ihnen zu einem übertriebenen Preis fchlechtes Getraide 


verkauft, das fie aus, Kargmanien befpmmt und felbft tariert. 
Die Gewohnheit, Kriegsichiffe dafelbft zu banen, wird eine Quelle 
der Bedruͤkung. Der Naſir, dem das Geſchaͤft übertragen: if; 


eigiet fih den größten Theil der dazu. ausgeſezten Gelder ur. 


and läßt die. Schiffe fontributiongmweife bauen.. Alles im Innern 
der Juſel geſchlagene Holz, das jezt au fehlen anfängt, wird 
duch Frohnen nach Mhodus gefchaft, und pie Arbeiter, deren 


Anzahl aber auf denen bey Hof eingerichteten Lıften doppelt aus, . 


gegeben wirb, empfangen, nur bad Drittel ihres beſtimmten 
Lohns. Diefe Schiffe Fommen erflaunlich hoch zu Achen, und: 
find abfcheulich fchlecht gebaut, oft fchon verfault, ‚che fie noch. 
vollendet find. Zu dieſen Mängeln fege man no ein Maſt⸗ 
werk, das fo unvortheihaft, als möglich ik, bie. Langfaufeit: 
‚upb oft Baghaftigkeit der Kansnierer, und die gänzliche Unwiſ⸗ 
fenheit derer, die das Schif regieren; fo hat man eine richtige 


-_ 


Zorftellang von der ottemannifhen Seemacht. In andern H)ͤn⸗ 


den Fonnte Rhodus eine der fürtreflichften, Beflgungen werden. 


Die Schiffe, die non Alexandrien nad Konftantinopel gehen,  ' 


fonnten hier einlgufen, und man fünnte Hier den Stapelpfag- 
zu einem Schleichhanbef mit Kleinafien anlegen. —— Auch das 
Innere ber Infel, wenn fie befier bevoͤlkert waͤre, würde unge⸗ 
heute Reichthuͤmer abwerfen. Jezt bringt fig dem Großberrn 
nur 90000 Piaſter ein, wovon man sssco-für die Beſoldung 
der Befehlshaber und ‚die Unterhaltung des Hafens und der 
Denfchen zuruͤckbehaͤlt. 

Am Golfo von Macri, bey ben Alten Telmeflicas Anus, 
findet man noch reiche Trümmer pon dem ehemaligen Telmeſ⸗ 
füs, beſorders bie Ueberbleibſel eines Theater und eine Menge 
Gräber oder Sarforhagen aus einem grauen Stein, die der V. 


nach ihren verfchiebnen Geftaften beſchreibt. Das Theater ifly - 


wie gewöhrllih, am Abhang eines Huͤgels angelegt, non, neu’ 
grauen, fehr harten Stein. nn eo: 
Maglad, eine Stadt in Earien, auf den Mu son 
Alinda, der Sitz des Asa Haſſan Tſchauſch Ogiy, (damals. 
ſchon achtzig Jahre alt) der ſich durch feine Reichthuͤmer und fons 
berlich durch feinen Muth, von ber Pforte unabhaͤngig geinacht 
hatte. Der ®, erzählt feinen. Veſnch beym Haftan, und Seine. 
Hinterredung mit ihm. 
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Der Weg gieng weiter uͤher Eskihiſſas, das alte Strato⸗ 
een, deilen Ruinen auch bemerkt werden, jejt ein unbeträchts 
liches Dorf, anf Melaſo, ehemals Mylaſa, deren Lage ber V. 
verfichert. berichtigt , und fie dem’ ceramifchen Golfo näher ges 
bracht zu baben. Die Inſchrift auf dem Schaft einer Forinthis 
fen Säule wird Merardga, Quegyern und yeyordrı lefen, nicht 


Im Xccufatif. So auch & krnpesor GeActes, nicht —2 


Die ehemaligen merkwuͤrdigen Gebäude der Stadt und die jehi 


- gen Trümmer. Gin Grabmal bey Mylaſa iſt abgebildet, und 


umſtaͤndlich beſchrieben. 


Haliearnaß ſcheinen bie &aracenien zerftört zu haben, 


Die; Johanniterritter bemächtigten fich hernach ber Stadt, und 
führten auf den Grundmauern des Pallaftes. bed Mauſolus das 


Kaſtel &. Pedro auf, das noch vorhanden ift. Die Dürfen 
baden darans Bodrum gemacht. Vom Mauſoleum findet ſich 
sicht die geringfte Spur mehr. Der Graf Caylus im feinem 
Memoire über, diefes: Denkmal ſoll einer fehlerhaften Lesart im 
Plinius gefolgt, and baber verſchiedne Irthuͤmer in der Zeicht 
nung begangen haben, 

Bon Bodrun kehrten bie Reiſenden nah Melaſo anf 


demſelben Weg zuruͤck, der fie dahin geführt hatte, und brauch⸗ 


“ten fuͤnf Stunden, um von da nach Affemkalefi zu kommen, 


wo mar auch jezt nichts weiter als die Heberbleibfel einer Stadt 
iantrift, die ſelbſt vor geiten auf den Ruinen von Jaſus erbaut 


“worden. Zulezt noch eine Anmerkung von dem’ wenigen Schuß: 


den der Handel in ben ottomannifchen Staaten genieft. Diefer 
babe die Entſtehung der Karmanen veranlaßt, wo das Interefſe 
verſchiedener fich vereinigt, um fich gemeinichaftlich und wechſel⸗ 
ni gegen Gewalt zu "len 

ME 


 Beice fiber Portugal, nebſt einem Anhange von 
Braſilien. Aus dem Franzoͤſiſchen. Mit An⸗ 
ertingen herausßegeben von M. C Sprengel, 
Prof ber Geſch. in Halle, Leipzig bey Weygand. 
: 1782, 8. 290. Seiten, | 


Geben des Marquis von Pombal, erfen Minifters 
bes Königs von Portugal Joſeph I. Aus dem 
5 Lie AP Be Itali iaͤ⸗ 
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Italianiſchen. 5 Teile 8. Lepꝛig. Schwickert. 
1782. 


7 ie neuere Geſchichte von wortugal heſert einen ſehr auffol⸗ 

lenden Beweis, wie ſchwer es den Zeitgenoſſen iſt, die 
großen Begebenheiten, die, neben ihnen vorgehen, richtig zu 
kennen und zu heurtheilen. Es täßt ſich aber auch fehr natürs 
Lich erflären, warım bie Geichichte Portugals während der Nes 
gierung des vorigen Königs fo vorzuͤglich mis’ Widerſpruͤchen 
und Dunfelheiten, bedeckt ſeyn muͤſſe. Dieſer ſchwache Mo 
überließ dio Regierung ganz feinem exften Minifter Poma 

deſſen Abfichten auf Vergrößerung der Eoniglichen (mits - 
Hi feiner eigenen) Gewalt durch Unterdruͤckung der beyden 
moͤchtigſten Stände, dei. Adels und der Geiſtlichkeit, gingen, 
der Portugal der Herrſchaft des roͤmiſches Stuhls in geiftlichen, 
"und Englands in Handelsſachen entziehen, dabey eine der am 
meiſten zurüsfgebliebenen europäiihen Nationen cultiviren, und 


von verjährten. Borurtheilen. fie zu Wiflenfchaften und Aunfetär. u 


rung leiten wollte, Als einen ſolchen Mann ſchildern Poma. 

baln ſelbſt feine erbitterten Feinde, und die Befchichte ift hell. ° 
"genug, aufgeflärt, um dieſe feine Abfichten deutlich zu entdeden, 
weny gleich die Mittel, die er zu ihrer Erreichung anmandte, 
mit noch unduschdringlichem Dunfel, bedeckt find. Ihm ſelbſt 
mußte daran gelegen ſeyn, daſſelbe zu erhalten, da er mit 


Feinden zu fämpfen hatte, bie er. nicht immer gradezu angyein —- 


fen durfte, und es ift natürlich, daß er feine Handlungen in 
deu vielen Schriften, bie er theils felbft fchrieb, theils ſchreiben 
ließ, nicht fo, wie fie iwirflich waren, ſondern fo vorftellte, wie 
er wuͤnſchte, dag das Publikum fie anſehen möchte, Am Ges 
gentheil wurden eben diefe Handlungen von feinen Feinden in . 
dem gehaͤßigſten Lichte norgeftellt, nur die unbegränztefte Ehr⸗ 
- fncht; Geldbegierde und deſpoliſche Herfchfucht waren nach ihnen 
Pombals Ablichten, und fein Mittel warı zu abſcheulich, das 
nicht zu ihrer. Erreichung angewandt wurde. Alle Quellen, 
and denen wir uns. von deu Begebenheiten der Pombalſchen 
Regierung unterrichten konnen, befteben aber. faft allein in dien . 
{en durch Privatintereſſe gefächten Angaben der einen oder an⸗ 
dern Parthey. Kein: Wunder alfo, wenn uns die eine dem 
hoͤchſten Adel von Portugal und den in dieſem Reiche fo vor⸗ 
zuͤglich geehrten Orden der Jeſuiten, als empoͤreriſche Unter⸗ 
thanen / die ſich sum Koͤnigemorde voriten abbildet, bie ans 
LE GE dre 
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dre aber, "fie als boldlos barflelit, und den abſcheulichen Wis 
nifter als den wahren Urheber des verftellten Anfalls auf feinen 
Monarchen anglebt, um durch deſſen Anfchuldigung den Alte: 


und morden zu fonnen, Umſtaͤndliche ad authentiſche Actens 
ftuͤcke find nie gebruct, (die vom erften Proceß wegen des Koͤ⸗ 
igsmordes befannt gemachte find nicht volftändig, vom andern 
unter der itzigen Regierung find gar- feine befannt gemacht,) 
und beynahe eben fo wenig Nachrichten unpartbepiicher Beob⸗ 
achter, denen man trauen fonnte Das Urtheil des Publi⸗ 


. ung lieh bald mehr von der einen 'oder andern Parthey nach 


zufälligen Umftänden fich leiten, und wer die Gachen genauer 
unterſuchte, fand immer nur Gründe, — keine Meynung 
zu haben, Bor rosıs Jahren ſtimmten der allgemeine Haß 
der Jeſuiten und bie uͤbereinſtimmenden Anklagen derſelben im 
fo vielen Ländern, fo wie die wirkliche Fortfchritte, welche Mor⸗ 
tugal etwas. unter den übrigen Mächten von Europa auszeidhs 
weten, _mehr für ein günftiges Urtheit vom Pombal; izt fcheis 
nen fein Fall und bie anf mancherley Art durch Erjeiuiten 
verbreitete Nachrichten mehr gegen ihn einzugehmen. Diefe 
leztere Wirfung duͤrfte beſonders auch ein neuerlich in Italien 


herausgekommenes und auch hereits durch eine von Hrn, Jage⸗ 
"Mann in Deffau' und: eine andere in Leipzig beransgefommene 


Heberfeßung bekannt gewordenes Leben! des Marquis von 
Pombal hervorbringen, wenn nicht der Verfaſſer feine Parthey⸗ 
ſichkeit wider Pombal zu merklich gezeigt hätte, als daß et für 
glaubwürdig ‚gehalten werden koͤnnte. Alle Handlungen bes 


Miniſters werden in demfelben von der ſchwaͤrzeſten Seite vor⸗ 
geſtellt, und den abfcheulichften Abfichten beygemefien, Talente 


und Berbienfte werden ihm platt abgeſprochen, und wenn etwe 
eine gute Einrichtung angefuͤhrt wird, To nimmt der V. das 
deshalb ertheilte Lob ſogleich wieder mit doppeltem Tadel zu⸗ 


ruͤck. Durcans erſcheint der roͤmiſche Hof, die Geiſtlichkeit 


and vorzuͤglich die Jeſuiten in dem vortheilhaft eſten Lichte. 


Man ſieht dentlich, daß der V., wahrſcheinlich mit zu der Bes 


fell haft der Testern gehört babe, ba er den unter Öffentlicher 


Autoritaͤt publieirten Nachrichten als vSllig falfchen, wider⸗ 


ſpricht, und ſelbſt einen aufgeklaͤrten Pabſt Ganganelli tadeit, 


7 


and ihm alle Kenntniß der Welt und Politik abſpricht, der dach 
das aute Vernehnien zwiſchen den roͤmiſchen und bourbonifiben 
Höfen wieder berftellte, und dunech feine erhabenen Eigenfchuften 
. | . - j . den 
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den geſunkenen Ruhm ber Nabielaer Petri wieder. zu heben 
mußte. Der V. diefer Lebensbeſchreibung führt, feine anthens 
tiſche Quellen an, aus denen er geſchoͤpft hat, und bemerkt die, 
Mittel nicht, die ih zu einer genauern Kenntniß des Innern 
bes portugiefifchen Kabinets :geleitet - haben und ihm dag Zu⸗ 
‘trauen feiner Lefer erwerben Bougtens feine duͤrch das gange 
Werk herrſchende Partheplichfeit mocht ihm vielmehr befteiben 
uumwürdig, mb fein Bud: vur ber in demlelben aufbebaltenen 
Actenſtuͤcke wegen merkwuͤrdig. Uebrigens ſcheint ber V. blos 
auf Hoͤrenſagen und Volketraditionen (manche in den erſten 
Baͤnden angeführt, werben in ben leztern ſchon wieder zuruͤck⸗ 
geneimnien ) und auf die Schriften ber Jelniten fing” Erzähr 
lungen: gegründet za haben, und bey einemn unpartheviſchen 
"Leier kann das Reſultat fein anderes fenn, als daß dieſes auh' 
in Dentichland mit vielen Verſprechungen neuer Aufklärung 
angefündigte Merk ung in der neuern portugiefiichen Geihihte” — , 
> nicht weiter bringt‘, und mur in fofern. intereflanf it, um! zu ., 
fehen, weiche &erüchte man won dieſen merkwuͤrdigen Begeben ⸗ 
heiten gehabt, oder eine Rarthey davon zu verbreiten gefucht 
bat. Weit erheblicher, als dieſe nme Biographie, find bie 
Briefe über Portugal; welche und. zu diefen allgemeinen Ber 
merfungen. Belegenheit gegeben haben. Sie find urfprüngfich. 
im Jahr 1777 englitch herausgefommen, nachher aber ins Fran⸗ 
zoͤſiſche uͤberſezt worden, hiernach ann von Hrn, Prof. Sprengel 
deutſch publiciret worben, Nicht nur die gute Aufnahme, welche 
diefe Briefe in andern Ländern, auch in Portugal felbft (mo fie 
überfezt wurden) fanden, fonbern vorzuͤglich ihr innerer Werth vers 
anlaften viefen Gelehrten hiezu. Nebſt denen im Jahr 1768 gleiche . 
fals aus dem Engliſchen uͤberfezten Nachrichten vom Portus 
gieſiſchene Hofe, enthalten dieſe Briefe umftreitig das lezte und 
lehrreichſte uͤber den neueſten Zuſtand und Geſchichte Yortuanls Pr 
denen man noch die von dem Hra. von Yung feiner porfugiehifchen. 
Grammatif vorgelegte fehe inſtructive Vorrede beyfügen kann. 
Hr. Sprengel hat dieſen Briefen noch durch ſehr Ichrreiche Ann 
merfungen einen höhern "Werth „gegeben. in denen er mit ſei⸗ 
wer befannten Kerintnig ımd Genauigkeit aus den legten un. 
zum Theil in Deutſchland feltenen Quellen alles beygebracht, 
was die Nachrichten des enplifchen V. erweitern und —— 
koͤnnen. Hin und wieder hat er auch denſelben abgekuͤrzt, aber 
auch wichtige im Original nicht befindliche. Bufüge gemacht. 
Bunter Side gehort beſonders der noch gor wicht a 
85. 
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Ceanztraetat wegen Sraſilien zwiſchen Spanlen und vortugal 
vom a8ten März 1778, welchen Hr, Bprengel bier zuerfi übers 
fezt liefert. Du Rec. Gelegenheit. getabt, dieſe Uoberſetzung 
mit einer authentiſchen Copie dieſes Draciats zu vergleichen, 
fo kann er verſichern, daß fie bis auf Kieinigfeiten ganz rich⸗ 
tig if. Eben fo merkwuͤrdig iſt ein ganz vom Hru. Sprengel 
herruͤhrender Brief über die ‚berühmte‘ Geſchichte des. angeblis, 
den Koͤnigsmordes vom zten Sept. 1748, wo man hie bis izt 
beften und  wahricheintichften Nachrichten 'sefammlet findet. 
Hrn. Sprengels Vermuthung, daß der Angrif wirklich von dem 
Häufern Aveiro und Tavora angeftellt; aber nicht auf deu 
- König, ſondern deſſen Liebling Tereirk ‚gerichtet geweſen fey, 
ſcheint mit allen Umftanden fehr zu paflen und manche Widers _ 
fprüche zu heben. . Rec. findet fie wenigſtens jm fo mehr: gluͤck⸗ 
lich, da er fie felbft gleichfalls beym Lefen der Pombalſchen 
_ Rebensbefchreibung , und noch ehe er: dieſs Briefe gelefen; ‚ges. 
habt bat. Die im leztern. Theile der. Lebensbefchreibung 
enthaltene Erflärung ‚der völligen Unſchuld aller des Königs: 
mordes wegen am zaten Januar 1759 Verdammten, fann dies 
fer. Bermuthung nicht entgegengefezt werben. / ; Denn ſelbſt 
nach der Erzählung des italiaͤniſchen Schriftſtellers iſt es mit 
dieſer Erklaͤrung ſehr ſonderbar zugegangen. Die Koͤnigin ver⸗ 
langte plözlih am 7ten April 1781 die Beendigung dieſer Gas 
chen, erſt fait aus Abend kainen die Richter zuſammen, bes 
rathſchlagten bis an den Morgen, und mit Wiberfpruch eines 
Theils derfelben wurde diefes Dekret abgefaft: "Die Gründe. 
deffelben, Die Auffagen, worauf es beruhete, find nie hefännt 
‚gemant, es wurde auch von bem Procurator Fisci gegen bier 
fes Urtheil appelliri, und eine Neviſion angeſtellt, deren Reſul⸗ 
tat nicht gemeldet wird. Das endlich. erfolgte Urtheil der Kö⸗ 
nigin. vom zöten Aug. 1781 fagt nur km allgemeinen, * 
"Pombal ſchuldig befunden ſey, entfernt ibn vom Hofe, mb 
behält der Krone und Priyatperfonen den Regreß an fein Ders 
mögen vor, enthält aber fein Wort von dem ſchwaͤrzeſten aller. 
Verbrechen, einer fälichlichen Unflage des Königamordes amd 
darauf gegruͤndeten graufamen.: Ainrichtinig der. Erften det 
Neichs 20, ein Verbrechen, ‚welches gewiß eine ganz andere 
Beltrafung veordient-bätte Der italiaͤniſche Biograph will 
zwar dieſes damit entſchuldigen, daß die Sache der Verurtbeil⸗ 
gen. zu geman mit der Schuld oder Unſchuld der Erieſuiter 
aufammen sehangen Hader uud giebt zu verfiehen, daß, wi. 
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nicht das dem teztern angethane uavecht zu erkemen, der portu⸗ 


gieſiſcheẽ Hof die ganzs Sache babe lieber iM Dunkel kaffen woh 
Ten, Wein bey dem ihigen Einfluß der Geiſtlichkeit zu Liſfa⸗ 
Bon; bey der verftatteten Ruͤckkehr fo vieler Eriefuiten, und 
bey dem Intereſſe fo vieler und angeſehener Familien, laͤßt ſich 
Diefes nicht denken. Da die Geſellſchaft ef einmat vomn 


Vabſt aufgehoben ift, fo konnte es auf keine Art nachtheifige 


Kotgen baben, wenn man auch Affentiich ancıfennte, daß einige 
ihrer ‚Glieder mit ‚Unrecht des Königsmordg befchuldigt wor⸗ 


den; .. Meberhaupt muß das ganze Verfahren gegen Pombal 3— 
ſelbſt nach der Erzaͤhlung des erbitterten Biographen mehr fuͤr 


eols wider ihn einnehmen, Ohngeachtet · ſo · violer angeſteliter 
Werhoͤre, fo vieler in oͤffentlichen Schriften ihm gemachten har⸗ 
tat Vorwuͤrfe, To vieler gegen ihn verfchworgep, nunmebro 
mächtigen Feinde hat doch nichts, was man öffentlich bekannt 
zu machen gut gefunden, entbeft werden koͤnnen. Kein Wort 
von feiner falſchen Anklage oder gar eigenen Veranſtaltung ded 


Königemordess Fein Wort von feinem Vorhaben, die itzige 


Königin vom Throne auszufchliegen, und unter der Minorenz 
nität des Prinzen von. Brafilien ſich felbft die Regierung zu etz 
halten ; Eein Wort des Im angeſchuldigten Eigennutzes und uns 
gerechten Bereicherung zu Widerlegung der. quf detaillirte notos 


riſche Faeta ſich berufenden Defenftonsfchrift des Miniſters, 
welche merkwuͤrdige Schrift man im dritten Theile der Doh⸗ 


mifchen YMetetialien findet. Die mit fo nielem Eifer und 
Schaͤrfe C fogar der Gebrauch der Bäder, welchen hie Yerzte 


anriethen, wurde nicht geſtattet) angeftelte gerichtliche Unterſu⸗ 


chung beweiſet, daß man etwas wichtiges zu finden hofte und 
wuͤnſchte; aber die unterlaſſene Bekanntmachung eines Urtheils 
zeigt, daß man nichts gefunden habe; ſtatt einer Criminalſen⸗ 
tenz gegen den Gtaatsverbrecher, erſchien nur die Anfänbigung 
der Hngnade der neuen Regentin für den abgedanften Minis 
fer, von dem als, bis bündigere Beweiſe des Gegentheils ers 
ſcheinen, Rec. noch immer nicht aufhören Fann, vortheilhaft zu 
denfen. Wir eñthalten ans eines Auszugs aus dieſen Briefen, 
da Geber, den die neuere portugieftfche Geſchichte, und alfo 
auch die von und gemachte Bemerfungen über biefefde intereſ⸗ 
firen, fie felbft keſen wird. Hr. Sprengel bat feine Verbienfte 


m 


- 


am diefe Schrift noch dadurch vermehrt, daß er ihr die intere - 


effanten Nachrichten von Brafifien aus der weueften noch um: 
üßerfegten‘ Ausgabe von: Raynals- Hift, phil. des Europeens 
- dang 
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dapı ker deux Indes Sepgefügt hat. Sie ſtud zum Theil, be 


ſoundere in Abſicht des neueften Zudandes, aus neuen Quelen 


geſchoͤpft, und. liefern alfo ſehr erhehliche Zutäge zu der wich⸗ 
tigen Cudena »Leiftefchen Beſchreibung von Brafilien. Herr 


 &prengel bat auch dieſen Theil des Werkz mit eigenen Yamers 


ungen begleitet, und überhaupt alles gethan, es zu einem claſ⸗ 
Vichen ‚über die neueße Befchichte und Statiſtik von Portugal 
au machen, und wir koͤnnen es als ein ſolches mit. Grunde um 


‚dern Leſern empfehlen. , 


88b 
J on 


‘ 









10), Gelehrte Geſchichte. 
fitterarifche Abhandlungen von J. C. Bertram. 
Erſtes Stud, Gr. 8. 9 und 3 Bogen. Halle 
: 1782, J u ı | | 
Zweites Sch, 12 und L Bogen. 


8, Haupt P. Goͤtze in Hamburg, hat 1777 in einer belon⸗ 
deren Schrift, eine Entdeckung bekannt gemacht, von ei 
per untergefchobenen Bibel, und gezeiget, daß «6 die von 1550 
tv. ©. ben. Xuh. zum 25436 B. diefer Bibl; 1662. S. Hier 


 Beineifet Ht. 3, mit vielen Gründen, dag fowahl ‚Hr. Göpe 


felö, als auch Hr. Panzer, der ihm dieſe Bibel zukommen 
lafien in ihrer Nutzung zuweit gegangen. Er hat dasienige, 
was Hr. Böge bavon geſchrieben hat, bier abdruden laſſen, 
und feine Begenanmerfungen darunter gefegt. Hernach giebt 
er eine Nachricht von den Alteften verficulirten deu 


ſchen Ausgaben, und macht zuletzt noch verſchiedene anbere 


Vewmerkungen über bie Bibels Ausgaben, fonderlich aug Mehr 
Catalogis big 1600 befannt. Das if Fürzlich der Inhalt dei 
erſten Stuͤcks. J— J | 
In bem Imenten, wird in der erſten Abhandlung, uͤver 
die zu Weimar publicirte Augſpurgiſche Confeſſion, vielet, 
die Geſchichte dieſer Confeſſion und ihre Ausgaben betreffend, 
erläutert. In der zweyten; Dom Verf. der Fragſtuͤcke Au⸗ 


theri, wird, aus Walthers Nachricht, wahrſcheinlich ui 
. | ' da 
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von der gelehrten Geſchichet. a6 
- ap He Feagſtucke für. diejenigen, ſo sum Sciamntge , 
hen wollen, vomi D. Lang zu Erfurt aufgefest find, und zu. 
gleich werden einige Imftände und. Schriften dieſes Mannes 
gemeldet. Die dritte. enthält einen. neuen Beytrag Zur deut⸗ 

fchen Bibelgeſchichte, weicher eine Kortiegung des erften Grüß 

tes iR, und worinn der Verf. noch verſchiedene Ausgaben bes 

famıt macht, deren Sir, Böge, Danzer und. Lock wicht Er⸗ 
waͤhnung gethan haben: “In der viren; von Schmalleldis 

ſcher Subkription der Wittenbergiſchen Loncordie, wird 
— welche Theologen und was fi: eigentlich unterſchriebes 


Eg. ’ 


- Chariffimi ac Magnifici Viri Jofiphi Stepling in Univ, 
‘ "Prag. A. A. L.L.et phil. doct. difeiplinar.mathem, _ 
et phyſ. Caeſareo Regii Praefidis ac Directotis etc, 
Litterarum cömmercium erudifi cum primis ar» ‘ 
gamenti. Breslau bey Kor 1782, 662. Octav⸗ 
Zuerſt Driefwechſel mit dem Philoſophen Wolf. Stepling 
fuͤngt⸗ 13763 felbigen an, wie jeder juͤngere Gelehrte der⸗ 
gleichen. mit eineni beräbmten anfängt) macht gegen Leiknizens 
Bearweif feines Kraͤftenmaaßes die bekannte: Einwenbung : don — 
der Zeit hergenoinmen. Wolf belehrt ihn, Papin babe ſolche 
ſchon gemacht, verweiſt ihn uͤbrigens auf. Boͤcher, und aͤufſerd 
daß or Ach tzo ganz mit Ausatbeitung des Natur⸗vad Mölkers 
rechts beſchaſtige. St. theilt W. eine eigne Theorie vom 
den Eraͤften der Seelen mit. 1) Die Kraft der Geele ſey ein⸗ 
geichränft, und die Einichraͤnkung (limes) unveränderlich, (com 
Stans) weil darauf die Indivibuation anfomme 2) Der ging . 
liche Sieht der Seele ſed immer volikkubig, ( Plenus) weil nichts 
fie‘ in ihrer Aikung hindere. 3) Die Größe des gaͤnzlichen 
Effekte der Seele fey Immer eben diefelbe, denn fie fen al 
Gbße eines vdnſtaͤndigen Effekts, ber unveränberlichen (1) Kraft 
propörtionet. (3) Da num die Kraft der Serie eine vorſtellen⸗ 
Mir, deren Efſekt groͤßer pri here die Vorſtellung klei⸗ 
ner wird: ſo muͤſſen, ivenn eine ung kleiner wird, die 
ſabrigen weniger. klar werden, ald-fis zunor waren, die Altern 
a weni⸗ 


x 





— 


\ 
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wentger Fiir werden, wenn eine neue bayrfiamt: W. er⸗ 
innert ; die Einfehranfufg. Einer einzelnen Seele laͤßt ſich nur 
In der Bedeutung unveraͤnderlich nennen, daß ihre vorftellende 
Kraft an ihren Körper gebundenifey: da die Seele befländig ans 
ders mobifleirt werbe,; ‚alle Modiſteationen aber ia Veraͤnderung 
der · Schranken Heftehn, fo laſſen ſich die- Schrauben der vorftels 
lenden Kraft in der Webheutung eben fo' wenig antveränderlich 
onen; als man Gefchwindigkeit, welche die Einſchraͤnkung 
hber bewegenden Kraft. if; umderänderlich nennen duͤrfe. Wuͤr⸗ 
drein Stuoͤck Machs, von einer innern Kraft, nach einem ge⸗ 
wiſſen Geſetze, immer in andre und andre Geſtalten gebildet, ſͤᷣ 
Hätte dieſe dnre Kraft in ſofern unverändertiche Schranken, in 


Yo fern fie fih nicht auf andre Geftaiten erſtreckte, und von ihr 


vem Gefege nicht. abgehn koͤnnte, aber in anderer Bebeutung 
mifien ihre Gchranfeh' buch berämderlich faukny- weil fie ſich 
modificiren läßt, „St; erwiedert 3 Er fege die Individuation ber 
Seele nicht darinn, daß ihre vorſtellende Kraft, gleichſam an 
Linen gewiſſen Korver gebnaden fen, ſondern, im dinem gewiſ⸗ 
Ten und beitimmten ' Grade, oder, mit eine: Art von Erbichs 
ang zu reden, «einer Menge non. Staden ber -Bräfte- der 
Weele, die fir ſich gleichailtig find, jeben Gegenfland vorniftels 
ven, welche Gleichguͤltigkelt von Gott nach Belegenheit der Aent 
dermgen gehoben werde, DIE ſech int Körper ereignen. (GSki 
Icheint anzunchmen; was er beweiſen wollte x eine Kraft bei 
Seele; ſo von / beſtimmter Groͤße, daß ihre Virtung Allemahi 
anf einer Selite verlidrt, Toas: fie auf der andern gewinne Der⸗ 
gleichen iſt ſelbſt wider die Erfahrung. Wie fonnte St. Die 

Menge von Graden der Borftelungäfraft, bie er beſaß, als. re 
das fchrieh,, "der Menge gleich etzen, die er als Kind befeht) 


WMolf beantwortet: diefes nicht, der Briefiwechfel gerätb. alsdaun 


auf die philoſophiſche Suͤnde, auf den Streit zwiſchen Proter 
Kanten und NRömifchlasyoltiher ‚über dieMechtfertigumg durch 
Glauben vder Werke, wo W. äußert, daß man wohl der Aus 
thoſiken Meynung unrichtig nuslege, derfetten Lehre wmibirieres 
che wohl der unfrigen nicht: dag der Menſch Gott wicht anders 
defallen koͤnne, als in Chriſto. Theologen, denen W. diefed 
geſagt, haͤtten ˖ ihm kuthern entgegengeſezt, aber. Luther Habe, 
feiner feurigen Gemuͤthsart gemaͤß feine. Folgerungen für Lehre 
füge der Gegner ausgegeben, und mehr auf die Ausuͤbung des 


 Pöbels und der Mönche, als auf die Lehre der Kirche gefehn. 


Wo der Apodel fagts ber. Menſch werde durch ten Glauben gerecht 


un ohne 


= 
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2. on ber. gefßrten Geſchichte. 4 


ohne des HByetet Werke, ſed did Rebe bemjähtichen Ceremonial⸗ 
geſetze. Dieſe Aeußerung W. wird in dem Inhalth der dieſem Brist 
fe vorgefetzt ift; fo ausgedruͤckt: Wolf erzählt-feine Meynung von 
der Rechtfertigung, die der. Meynung der Ebangeliſchen zuwider iſt. 


(Als: wenn W. nicht deutlich genng geſagt haͤtte, daß Luthers 


Varwuͤrfe die aberglaͤublſche geldſchneideriſche Werkheiligkeit 


der Moͤnche betrafen, bie gewiß von aufgeklaͤrten Katholiken 
ticht gebilligt wird.) St. meldet: die Lehre bes tridentin⸗ 


ſchen Eonciliums von der Rechtfertigung⸗ und.empfiehlt ihm 
Boſſuets Darſtellung des Fatholifchen Glaubens. - W. bemerkt, 
die Natur werde durch die Gnade nicht: zur. allerhoͤchſten Wells 
konmenheit erhoben, ein Menfch alfo, ben die Gnade benftehe, 
.(hominem gratia adiectum ſteht 73 ©. Ratt. adiutum) kbb 
doch/ auch mit dieſem Benftande nur voch unvollklommne Wer⸗ 
ke aus, die Gott: nicht anders gänzlich gefällen koͤnnen, alt au 


einem. Menſchen, der durch den Glauben mit Chriſto vereinigt 


aſt, veſſen vollkemmner Gehorſam dieſen Mangel erſezt. Boſ⸗ 
fuets Buch ſtelle nach der unſrigen Urtheile die katholiſche 
Lehre nicht aufrichtig vor. W. bittet alſo, ihm ein katholiſches 
Syften anzuzeigen, das er denen, welche fo was not ihm ver⸗ 
langten, empfehlen koͤnne; Eudopici Eortenis Compendium, dag 
er in feiner: Zugend zu Breslan gelefen, fey nicht nach derſel⸗ 
ben: Geſchmacke. St. fährt fort‘, die katholiſche Lehre von ber 
Rechtfertigung gr: erftären; ruͤhmt Boſſuets Mifrichtigfeit, und 


\ 
f 


eumfiehlt unter fürgern Lebrbegriffen Joh. Bapt. du Hamel_ W: 


verlangt Boſſuets Buch, welches ihm St. fendet, und. We er⸗ 
mahnt, fein Afehır- anzuwenden, daß die Proteftanten den Haß 
egen den römifchen Stuhl, als faft den. einzigen under des 
wiſtes Hepfeite ſezten, und gelaſſen' die Reinigkeit ber geoffen⸗ 
barten Wahrheit unterſuchten. Dieſer Brief St. if vom 20. 


Jul. 1745 ,.und endigt ben Briefwechfel mit Wolfen, in weis 


chem aufer dem. Angefuͤhrten auch philoſophiſche, phyſiſche, mas 
theuratiiche Begenkände vorkommen. (Wydre Hiftor. matheh 
in Boh. et. Mor. cult® Prag. 1778; meldet 74€. in &teplings 
Leben, St. habe Boſſuets Bud Wolfio paulo ante obitum 


roganti gefandt. Klingt das nicht ald hätte W. fi das Bub 


zur Vorbereitung zum Tode ausgebeten? Aber man müßte W. 


t 


Schriften wenig gelefen haben, .wern men nidjt wuͤßte, wie gut 


er die fcholaftifche PhHitofophie , und die damit fo zufammenhäns. 

gende ältere Fathofifche Theologie gekannt hat. W. ftarb 

y April, 24 and dat bie. nenn Jahr über ſoit St. Se 
9 ri 
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gemaͤß angewandt.) 
" Von dem: ganzen bier mito ltheuten neplinsikhen Brief⸗ 
weſel, laͤßt ſich überhaupt Tagen, daß GSt. bald Unterricht ers 
Hält, bald ertheilt, damalige. gelehrte: Nenigkeiton gemeldet 
werben, u. d. g. Hier wirdligenng feyneiniges auszuz eich⸗ 
wen, und die Nahmen der Correſpondenten auzufuͤhren. Sie 
find: P. Eſſer, P. Weems, ein Schotte, der nach Engets 
Land als Miſſionar geſchickt ward, wo er in Verhaft kam, weil 
‚er aber and einer vornehmen ‚Familie war, wiberfuhr ihzm aichts 
haͤrters ald Laudesverweiſimg; dr brachte fein Alter zu Prag 
zu P. Claudinus, der. ſich mit ber -Quabtatur bes Kreifes 
beſchaͤftigte, wovon hm Et. abräth und daſuͤr Parometerbeobe⸗ 
achtungen empfiehlt. Gt: hat zu Prag ber hrehiaͤhrigens abs 
achtungen bie größte "Höhe des Queckſilbers 27 Yarier ZA 
% Linten gefunden, in einem oben gebognen morlanbifhen Bas 
rometer. P. Hiß, Aſtronom zu Jugolſtadt uur'1243. R. Ab⸗ 
Ler; Stepling an einen ungenannter Geiſtlichen, „über einige 
Ayseologifhe Fragen. P. Mayo, Aſtronom zw Nom. Leonb. 


Exler banft Steplingen für. eine'der k. preuß. Xfad. der: W. 


überfandte Brobochtung einer Monbfinfternif, aus deren Vergler⸗ 
"bung mit ber ‚Berliniihen ee Prag etwa 4 Min. flicher 
Als Berlin fegt: " Empfiehlt zum Unterſchicde der Längen Sons 


menfinfterniffe, deren Erſcheinungen augtublicklich ſehen. P. 


MWendlingen, Steplingens vormaliger Schuͤler in der Mathe⸗ 
mat, war zu Madrit 1750 Geographus Indiarum Maior, 
und lehrte mit vielem Beyfall, ruͤhmt der · Spanier Eifer für 
die Mathematik, und des Koͤnigs ‚Bereitisilligkeit zu Befoͤrde⸗ 
tung der. Aſtronomie. Friedr. Menke entſchuldigt ſich 1750, 
daß ein Aufſatz von Gt nicht eher in die: Leipziget Acta ger 
ruͤckt worden. ‚J. Huberti 1752, damals‘ Prof. d. Math: zu 


Fulda Fragen über Brennſpiegel. Et. beſchreibt in der Ant⸗ 


wort Ein paar paraboliſche Drennſpiegel zu ‚Prag. 9, Cars 
wert ſchteibt 1952: in Jngolſtadt hingen die.msifiin noch dem 
Ariſtoteles an, bie Peripatetiker fuͤrchteten aber niemand mehr 
als den Mathematiker, und fuchten deswegen. bie Mathematif 
verhaßt zu machen. Den Bononifihen Akademikern fehle es 

richt an Geſchicklichkeit Fondern an Luft zu ſolchen Arbeiten, 
weil fie zu ſchlecht bezahlt würden , daher die meiften lieber mit 
der juriſtiſchen Praxis Geld verdienten. Mm: haffe Verbeſfe⸗ 


tung vom Pabſte. P. Zebrewely. hriſtaan Reinbard . de 


Ppriſter⸗ 


u 


\ 














von der‘ geipetn Gehhichte, Pr 


Priſterlich if katholiſch :gemorden;, weil:er gefuuden hat, 7} 
die, Vorwürfe, die man den Katholiſchen macht, ungegruͤndet 


find, & €. wegen mehrerer Mittler, der verkienfllichen Werke 
ber: Genngthuung u. ſ. w. Stepeling .an Nollet. N. Ant⸗ 
‚wort franzoͤſiſch mit lateiniſcher ueberſetzung. Boſtcowich er⸗ 


laͤutert unter andern, wie eine Gleichnng moͤgliche Werthe ge⸗ 


sen. kann, da doch die Aufgabe vamdglich iſt. Wenn fie 
nämlich die Bedingung, wodurch die Aufgabe. unmöglich, wirb, 
‚ wicht mit enthält. Euler erläutert Siteplingen’ auf. deſſen Bes 
Erdanng, was. Moment, her, Traͤgheit it u. d. g. P. Euinger 


beſchreibt einen Ausbruch dee Yetna im. Mrz. 2765 und ein 


Erdbeben in der anconitanifhen Marf, das nach feinem Blaus 


ben dd Wohlthat des h. Haufes zu Loretto ift gemaͤßigt wors 


den. Die ariftotelifche Whilofophie werde auch dort von Mas 


thematikern vertrieben, und. nehme ihre Zuflucht zu den Tuͤrken, 


“ An. Eonftantinnpel werde fie. nachdem Averrere getelrt. 9. Bes 
browsky brauchte zu Bilna 1756 eine Uhr von Ellicot, derem 
Pendel bey Aenderumgen der Maͤrme ungeändert blieb. Gie 
koſtete 2600" polntiche Gulben (Efcot beſchreibt zwo derglei⸗ 
hen Vorrichtungen. Philof, Tranſact. Val, 44; ſor 1750⸗ 
1752. p. 479.) p. Heu Über mebrere aſttoͤnomiſche Gegen⸗ 


ſtaͤnde. Bey Gelegenheit der Verbeſſerung der Stadien in 
den Landen der. Kaiſerin ‚Königin; hatte der, P. Joh. Timoni 
ber Gef. Jeſu Prepofitus Vicarius, Generalis erinnert, bie ers j 


theilte Frevheil nicht zuͤm Vottrage zefaͤhrticher Lehren zu ‚draus 


chem Gt; "ichreibt: deswegen an T. 7958, und- giebt Aber \ 
der angegeigteri Lehren- Bortiag; Erfäiftrungen ı. bie vorher ber 


ſtimmte Harmonie iſt auch darunter, Tu erklauͤrt ſich da ſei⸗ 
ner Antwort, und empfiehlt Borfichtigfeit.. p. Aſten. D. 


Haslinger. P. Teſſane K. St. Gedaͤnken über Boſcowich 


Vorſtellung von den Elementen der Materie mit einer eignen 


Borſteluug und B. Antwort. Noch Briefe vom P Huberti, 


voll lehrreicher Nachrichten, beſonders von Laſtronomiſchen 
Werkzeugen. P. Liesaanig verlangt 1769 zu Möhren eines 
Fernrohrs boͤhmiſches Meſſing, das dem oͤſterreichiſchen vorge⸗ 

zogen werde. Dollond bediene ſich zu feinen Fernrbhrenisge 
nicht des engliſchen "Sfintenglas ſondern des bbhnüſchen Fluß 
vder Strauß. Ein Kuͤnſtler in: Wien verfertige Fernroͤhre, 
die er Dollondiſche · nenne, und dazu gewiß boͤhmifches Glas 
brauche, halte ſolches aber geheim, deswegen L. hi! Nachricht 
dittet. St. Gedanken uͤber eine ziemlich wieolifändige Nach⸗ 


ans. d. Bibl. LIII.B.I.St. 59 richt 


Pro Enme Nathrihien 


richt vo einem: Gen, pr bey Braun aus einem Bere aus 
zwxbrechen geſchienen. Ehbenderfelbe von Grwitterabteitern, e⸗ 
ſonders bey Palvermagazinen. 
Bey einigen mathematifchen lnterſuchungen —* giuren 
angeführt. Der Rec. hat aber bey dem Eremplare;, das & in 
Hänsen gehabt, Feine gefunden, | 
; Jedem. Briefe ift der Inhalt vorgeſezt, und ‚Biete Argu⸗ 
mente find wieder beſonders mit dem Verzeichniſſe der * 
abgedruckt. De bie meiſten Correſpondenten Jeſuiten find, ſo 
ir dieſe Gammlung anter andern duch für die wiehrte Ge⸗ 
wiqre des xloſchnen Ordene merkwuedis. . 

” ;K ” . . . Fa Sen BEL Peg 
A) 

— — — 


Ai 1) Philologie/ Kritik und Alterthuͤmer. 


| Mifeurn Turicenfe, Aperuit Jo Iac. Hottinge- 
rus. Turici typis.Orell, Gesfneri, F uesflii et 
et Saec. 1782. - Vol. 1. - Tom. prior et poflerior. 


Sr. Anfang einer Sammlung. me. ungebrudter Auffäpe 
theils verftorbener,. theils noch ebender- Gelehrten, „ bie 
non, Brit zu Zeit ‚fortgeigzt werden fol. Sie ſoll, permiſchter 
iedoch vorzüglich phitologifchen, Eritifchen, litterarifchen exege⸗ 
tiſchen, antiquariſchen Inhalts ſeyn. Auch einzelne Bemers 
Jungen, Erlaͤuterungen, Berichtigungen der alten Claßiker, wie 
nicht weniger bereite gedruckte, aber felten gewordue. Abhand⸗ 
Jungen , bie ſich durch ihre Güte empfehlen, werden bier ihren 
Platz, und. vor der Vergeſſenbeit Zufucht finden. Dieſe Abſicht 
des, Herausgebers verdient allerdings, Beyfall und aufmunterns 
de unterſtuͤhung. Die beyden, erſten Stucke dieſes Muſeum, 
die hier erfeheinen., - und den arken Band ausmachen , ſcheinen 
und einer. ausfiihrlicen. Huzeige würdig... d. Jo, Halpari Ha- 
genbuchi epiftola . epigrapktion ad Sacigtatem Columba- 
eiam Floront. Handelt von, zuer Inſchriften, welche dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft im, erften, Theil ihrer Memprie di varia eruditione 
sure belannt zn 7 Inne Buße ‚Die eine. e fe anf 

le einer 


von -der Philologie, 475. 


einer Grabſtaͤtte, welche Tr. "ÄLIıvs AMiNTAs, ein Ohrenarzt, 


MEDICVS AYRICVLARIVS (eine Benennung, die bisher ſonſt 


in feiner Infeription gefunden worben,) fir fi, feine Frau 


FELIA LEXIS (denn fo zeigt Hr. H., daß ſtatt 1Exıs gelefen 
werden maß‘) feine Kinder und Freygelaßne errichten ließ. Die 
andre bezieht fich auf die Erfüllung eines Geluͤbdes, welches 
M, AIDIVS obet æpivs (nicht MAıdıvs, wie bie Florentiner 
glaubten) AMERIMNVS, ein Freyaelaßner der SERVILIA AVIO« 
LA ber ısıs und dem SERAPI oder SERATIDI ‚(denn beydes 
wird gefunden) „vermoge eines Traums, EX visv, gebracht. 
Dieſe Inſchrift ſteht aber ſchon beym Fabretti p. 472, und fos 
gar in Gruteri Sammlung pag. 100. Ueber beyde Inſchrif⸗ 


- ten, ünd benlänftig auch andre, werden kritiſche Anmerkungen 
gemacht. Die Sagacität des V. und das entfchiedne Verdienft 


beffelhen in diefem Fache der Litteraturift befannt, und die 
Mittheilung des reihen Schages von Bernerfungen Über die? 
fen Theil der Alterthuͤmer, den Hr Hottinger verſpricht, kann 
den Seguiers, Garen und Lameys nicht anders als ſehr will⸗ 
kommen feyn. II, Jo. Iac. Steinbrychelii epiftola ad Villoi- 
fonium V. C. ſuper loco diffieili Sophoclis Die Stelle, 
aber weldje dieſer franzofifche Gelehrte Hrn. Steinbruͤchels Ge⸗ 
danken zu wiſſen verlangte, iſt Antig. v. 793. Grotius ver⸗ 
‚beflerte — — RRX Teen, und Heath ſchlug av YAdı \) var mirras 


vor: Beydes verwirft Hr. Steinbruͤchel mit tätfen Gründen: ; 


trägt -alsdenn zwey eigne Muthmaßungen iv % Npası wis, 
per tela Mit, und nachher & Ayyırı (Rec. fiel Iracı ein) . 

vor, die ef-mit viel Witz und Gelehrſamkeit ausſchmuͤckt, und 
wahrſcheintich macht, aber am Ende felbft für unnoͤthig hält,‘ 
vie Worte: Eger, ös &: — —E — ohne die ‚gerinafte 
Aenderung, fteher läßt, und erflärt; Amot, qui opibus in- 
fultas. Nebenher -wird eine verborbene Stelle, in Platons ers‘ 


ſtem Aleibiades gluͤcklich verbeſſeẽt, und ſtatt des ganz unders 


fländlichen :wogo@nr fehr plaufibel dens YArlıny gefefem, Junge, 
rafche Keitifer können hier fernen, wie man erft eine Stelle 
auf alle Seiten wenden muß) ehe man mit dem Eritifchen Mefr 
fer berausfährt. Ih Zac, Verneti Aifftrtatio theologica de 
Chrifti Deitate. Dieſer Gottesgeiehrte bemüht fih, zu zeis 
gen, daß die Hupothefe des Artus, ben er jedoch nicht nennt, 
von Jeſu Perſon“ und Natur, bie bibliihe und wahre Lehre 
ſey. Hier find feine vornehmften Säge: EI, Elohim, Oeös 
bedeutet ein geifliges, mächtiges , ehrwuͤrdiges Weſen, und it 

ba \. din 
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ein Nahme der Engel und. andrer fuͤrtreflichen Geſchoͤpfe. Wir 
woerden daher auch gelehrt, daß viele Goͤtter ſeyn. Jeſus war 
fürtreflicher als andre Propheten, er wurde Gottes Sohn, in 
einem höhern Berftand als andre Menfchen, genennt. Es if 
wahr, daß die Juden ihrem. Meßias zur! oxar ben. rahmen 
Sohn Gottes bengelegt, zu haben kcheinen. Adein fie fcheinen 
in ihrem Meßias etwas mehr als einen. bloßen Menſchen ers 
wartet zu haben, welches beſonders aus der bekannten Grtelle 
des zweyten Pfalıng erhellet. (Dieler Vermuthuppsgrund if 
fehr ſchwach. Die Meynung, daß der Meßias fein bloßer 
Menſch ſeyn werde, ift lange fo alt nicht. Ague -vedet von 
einem felchen Wein, das zur’ &oxır Sohn Gottes heißt; 
aber daß Tr den Meßias meyne, ift nicht erweislich. Bey gries 
chiſchen Juden werden allererft deutliche Spuren von dieſer 
Meynung angetroffen. Der Ueberſetzer des 110. Pſalms hat 
wohl den Meßias unter dem Helden dies Liede verftanden. Er 
überfezt den sten Vers for. ch habe dich. aus dem Leibe 
gebohren, ehe der Miorgenftern 'war. Philos und anderer 
Green vom Logus ſind bekannt.) Jeſus tft ein fürtreflicher 
Geiſt, der vor der Schöpfung bey Gott war Er ſelbſt bes 
zeugt dies von fih, und der Evangelift Johannes beflätigt, es. 
Paulus lehrt, daß er dielen Stand, morin er: vor. der Schoͤ⸗ 
pfung gewelen, mit einem weit niebrigern vertaufcht, und ein 
Menſch geworben ſey: er lehrt ferner, daß Gott die Welt 
durch ihn gefchaffen habe. Gſeichwohl iſt Chriſtus nicht Ein 
Weſen mit Gott, ſondern von Gott abhängig, wie,» es feibfl, 
bezeugt. Nach feiner Himmelfahrt iſt er zum Haupt umd 
Herrn der Schöpfung geordnet. worden. Er iſt färtreflicher 
und von.höherer Natur als die Engel, auch wicht gleich ihnen 
geihaffen : fein Urfprung hat, etwas geheimnißvolles. (Es 
dürfte manchen eben nicht fcheinen, daß dieſes durch hinlaͤng⸗ 
liche Zeugniſſe dargethan, ‚werden Tonne. In der Apokalvpũs 
wenigfteis, wenn man ihr Zeugnif gelten läßt, heißt er der 
Anfang, oder das erſte der Geſchoͤpfe Gottes, und Paulus 
nenut ihn — ræcn⸗ —E weiches beweif, daß er zu 
den erichafnen Dingen. gerechnet worden, auch wohl fo viel 
heißt als mewros ans xliesws) Gott hat ibm von feiner 
Weisheit und Macht ein großes Maaß mitgetheilt, und ihm 
gebührt ‚große‘ Nerehrung, dach geringere ald Gott dem Vater. 
Ungeachtet der V. die Hhpotheie des Arius wohl vertheidigt: fo 
iſt doch nicht egweistich, daß fie die aͤlteße Idee von der Perſon 

und 
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mb Abkunft Yet war, ba fie zu wenta einfach, und eine 


Srucht dei Fabbalıftifchen und gnoſtiſchen Softems von den Gott 
untergeordneten Intelligenzen zu ſeyn fcheint. . Vielleicht daß ' 


der Logus der Platoniker, oder die Meittelsperfon zwiſchen Gott 
und dem Univerſum, Gelegenheit zu diefer Lehrmeynung gab. 
So viel iſt gewiß, daß der V. des Evangelium Sohannte in 
der höhern Gnofi, oder dem Gpftem einiger befferer Gnoftis 
ter initiirt zu ſeyn ſcheint; baher er wohl viel Nüdficht dar⸗ 
auf genommen, 'und die Lehre von Chriſtus damit zu vereinis 
gem gefucht haben dürfte. Und Paulus fcheinet auch mit Pla⸗ 
tos Lehren nicht ganz unbekannt, auch in der Kabbaliſtiſchen 
Philoſophie bewandert. IV. Breitingeri Epiftola ad Cardi-. 
nalem Ang, Mar. Quirinum, Weber die Conttovers des Cardi⸗ 
nats mit D. Riesling, 'die Abfichten und Beftrinungen des 
Pabft Paul IL gegen die Proteftanten betreffend. - Die Pars 
they und die Lehre berfelben mußten dem Pabft-äußerft verhaßt 
ſeyn, und er ließ daher weder Liſt noch Gewalt ımverfucht, 
fie: der römifchen Hierarchie wieder zu unterwerfen. Kiesling 


hatte alfo in der Hauptfatbe recht. Wein dem Cardinal hätte - 


ee nicht einräumen ſollen, daß von der Geſchichte der Reforma⸗ 
tion pe Urkunden, außer was Sleidan, be Thou, und Sarpi 
erzaͤhlen, auf uns gekommen ſeyn. Schon das Archiv der Fürs 


cherſchen Kirche enthält eine’ erſtaunliche Menge meiſt noch uns | 


gedruckter Documente,' welde die Geſchichte der Glaubensver⸗ 
befferung in Franfreih, England, Polen und Ungarn unge⸗ 
mein beleuchten fonnen, Nachricht von dem Pariſiſchen Coder 
der Minneſinger, deſſen Ausgabe Br. damals beſorgte. = 

V. Oratio Profeffionig eloquentix adeundz caufz 
dicta ab Jo Iac. Hottingero, von der beſten Huterrichtunges 
methode in der Rhetorik. Leſenswerth und die, Sarelbart 
ſchoͤn. 

VE. Epiſtola P. Hacheuber ei ad, n. Heideggerum &e 


rebus ad Labadiam pertitien : Eine aufgeweckte und Te 


fenswerthe Erzählung von einer —— — welche der 


B. in Erfurt mit dem befannten Labadie gehabt, worin mare 


ches vorfömmt, das zu näherer Kenntniß derer dient, welche 


die Befbrderung practifcher Froͤmmigkeit affectiren, ober durch 


Conventikuln und Aufrichtung von Privatkirchen zu erreichen‘ 


ſuchen. Man weiß, daß es in utifern Zeiten an ſolchen fo wer 


nig als ia den vorigen fehlt; oadem femper luditur fabula. - 
89 3 VII; 


ven ber Philologie. a477 
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... VIE Ia. Iac, Steinhrycheli Obfervarianne ad. Furipidis 
‚Hecubam pie v. 689, die im ‚zwepten Stüd His zum Ende 
fortgeſezt werden, Bayde zeigen nertraute Bekanntſchaft mit 
den griechiſchen, befonders den tragiihen Schriftfiellern, und 
behutfame Kritik, hie mehr Ehre darin ſucht, eine ſchwere 
Stelle aufzuklären, als mit Mutt naßungen auf Unkoſten des 
Autors zu glaͤnzen. Sie (Ind, daber reicher an wichtigen Bes 
merkungen uͤber den Dichter und die Sprache, als an gewag⸗ 
ten Emendationen, wiewohl Verbeſſerungen des Euripides, und 
bey Gelegenheit auch anderer Schriftfleller nicht ſelten find. 
Musgravens Vermuthungen werden oͤberall gepruͤft, oft gebil⸗ 
jigt, aber weit öfter abgewieſen. Und beyde Auffäge find eine 
ausführliche Beurtheilung der Anmerkungen eines Beathı 
. Musgravens und Brunks, z. B. v. 164 Hoiar — cα; zo 
nam müs Ieay.zı A will Musgrave: zo Inga I Tie 
Say u‘ Ar Steinbruͤchel lied mit der kleinſten Acnbe: 
rung xot TER: 7.7. 9, und der 147. und 935, Vers ber Bars 
neſiſchen Augı abe b beweifen diefe Muthmaßung. 263. "Eis hd 
YAx eis Tel Qoror, will Musgrave Ti, und, die gemeine 
Besart wird ‚gerettet, Gut if die Erklärung von v. 489.490 
wo Musarane ſcon Reiske) für Mus leſen ‚will ‚Eulss, ‚bie 
Conſtruetion iſt: a. dekar rind. as, Änräs, Win Mes 
sbevän, x: Mieds pam AM. V. 612. will Musgrave, Polyres 
na werde youon —RRX geneunt, weil fie. dem Achilles vor, feis 
nem Tode veriprachen worden : Hr. St. zeigt, daß gewaltſam 
ſterbende Maͤdgen fo genennt werden. 649. Iſt R. die Ueber⸗ 
ſetzung der ſchweren Stelle zu Aufang des Aiar im Sophokles 
aufgefallen, ba er fie mit andern Ueberfegungen verglich. 
Die zweyte Abtheilung enthuͤlt J. Hagenbuchs Schreiben 
an Pocode , worin er dem Engländer feine Bemerkungen über 
be ffeffen ' guiechifche und Tateinifche: Infchriften --mittheilt. 
I. Schreiben von eben demielben an 9. Caunegieter über eini⸗ 
ge, uirriptionen, worin der feltne, Geſchlechtsnahme Traianius 
zortpramt, der meiſt nur in den In ſchriften yon Luctorg gefuns 
deu wird, bie hier aus einer getreuen Handſchrift richtiger als 
in Bruters Sammlung mitgetheilt werden... Dig von der Julia 
Clementina, welche vom Trajanius Nundinius das Tauropoli⸗ 
‚ym, empfangen, war biäher unedirk, II. Cannegietgr an Has 
genbuch über die drey. Pompsjanos ‚ welche im dritten Jahr⸗ 
huudest bad Confulat bekleidet, desgl. über eine Inſchrift zu 
Lauſchue: soyl genio LVNAE ſacrum c., liche in Die, 
ur se o 
— 
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von der vhileldeie 49. 
faure Mürat; pP: 1054: TV’ ccR, vſt Colonia Claudia Rnıticas: 


em. CONVENTYE BEL. iſt Territonti Helvelici.’; Daß:Lausr 


fännenfes genennt.mwesben Vicani; beweißt nichts‘ genen ihr rue: 
miſches Buͤgerrecht) warum follte Tonf:Publius Clodius: Cu 
sutor Lauſannenſium von.dex: Trihu Cornelia geweſen ſeyn ? 
Im Verfoig werden. auch andre helvetiſche Inſutiptiones wrs : 
frt. V. I. Lac. Zimmermanui vindica Anaximandri et 


Anaximenis. Die: beyden Bhilofopben:. werben von ber As’ 
ſchuligung des Atheiomus freygeſprochen. Dodssit mehr nicht · 


bewieſen, als die blobe Moͤglichkeit, daß ſie einen Weltſchoͤpfer 
geglaubt, unddio Unſtatthaftigkeit derjeirigen Beugniffe, ı dis. 
wider ſie angefuͤhrt werben. V. Hostingeri Scholz gramma«: 
tica ſuper pobili illa Virgdiana. forma, vina coronave, 
Beym Birgit heißt der Ausdruck, mit Blumen umkraͤnzen, 


undb nicht blos bis an den Rand erfuͤllen, wie beym Homer.“ 
Rec empflehls dieſe Abhaudlung jungen Philologen hauptſaͤche 


lich and um der Methode willen VI. Steinbrychelii conti- 
amatio Obfervationum ad aripidis Hecubam — iſt wieder 
voll · geſunder Kritik und. guter Anmerkungen über den Dichter. 
Man ſehe befenbere v. 304 799 und vergleiche damit den: iſten 
Dyheil der Bibliotheca critira. "930. Wird bie Richtigkelt bee: 
alten Lesart zulms Säya,: gegen Hm. Bruncks x’ di ai! 
gruͤndlich bewiefen. 837. IN allerbingesrcrzs. ben dran zu ! 
verſtehen, das der Dichter 'auggudrädfen unnöthig; fand, da ja 


dis Masque ſchon araue Hanre zeigte. Man muß hide | 


Yerfon der Hekuba fo. vorſtellen, wie! Nie auf dent Theater a 
ſchien, und nie vergeflen, daß &chaufpiele zunaͤchſi nicht zumq 
Leſen gemacht finds alſe faͤlt Musgravens xıiuaurı über xö- 
gaası ganz weg. Gt. ſezt zur Beſtaͤtigung obiger Anmerkung 


hinzu, daß eben, biefe Ehipfis im Drpfes. 549, vorfüngatz J 


vor de ann Tapas reige, ohne Zweifel rorar: denn De 
ſagts zum alten Tyndarus. VIE Leibnitii Epiftola 'äd' jab- 
lonskium. Etwas über die Charakteren des Hohüben · Thiae⸗ 

ſer, worunter dieſe große Geheimniffe fuchen, wenn fie Ihon, 
alem Ansehen meh, ebd eine Ach von Zahlen ſind, bie größe" 
Aehnlichkeit mir den. Zahlzeichen det Leibnitziſchen Dyadik has: 
ben: ‚Weber die Charaktere und Buchſtaben der Alten uͤber⸗ 
haupt... VHL,. Hotsingeri-Speeimen’ obfervationum oritica- 


zum ad Velleium Patereulum, Der Hr, V. gebenft.den * u 


lejus mit kurzen · kritiſchen und erklaͤreaden Unmerkungen dei, 
aus zu geben. Die Proben, re —* vorauschiat, 
4 
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fon Verlangen nach dem’ Gauzen. Die Erklaͤrungen fikb Ne’ 
ve, und“ die: Werbefferungen leicht unb ghuͤcklich. Nur ein 
paar Beyvſpiele: IL: 13, 4. Vna vrbs Attica pluribus annis 
elaquentiz ‚ quam vniverfa Græcia, operibusque floruit. 
. Hottinger wirft das que weg, mund erflärt die Gtefle: 
ures, {unt anni eloquentizx » quibus Athenæ floruerunt, 
guam eloguentiz operä, que. vniverfa Græcia protalit, 
XXV, 4. Polt mittoriam, qua defcendens 'inontem Tifasa 
cum C. Norbano concurreret Sylia, gratis. Diane falvit,: 
— und hart zieht Burmann qua auf‘ Viétoriam. und 
Dr. Ruh uhnken ſezt quia dafür... Wie natürlich if aber mit H. 
regione darunter zu verftehen An eben dem rt, wo er ge⸗ 
ſiegt batte, brachte er. der: Goͤttin ſeinen Dank. XXVHL, 3. 
Vt in qua civitate petulanti⸗ convicti iudicium hiſtrioni 
ex alto redditur, in ea iugulati civis R. publice conſti- 
tueretur .aufloramentum, H. lieſt exacto, und R. iſt ibm, 
res: die Habfeligfeiten der Ermordeten würden zum — 
zur Belohnung ſeiner Ermordung beſtimmt. Bey auctora⸗ 
mentum muf, aus dem vorhergegangen iugulati, cædes ver⸗ 
ſtanden werden. CXXXV, 4. Giebt er für major pars ordi- 
nis eius Catonem profequeretur domum, ganz unverbeilers 
lich, Eiceronem. Rec. wuͤnſcht Kbrigens mie. dem Herausge⸗ 
ber, ve. atas noftra ah errore, 'quo litteras humaniores, qua 
Ilabore multaque rerum doctrina conftant , pre demelticis 
nefcio.quibus deliciis paulo ante afpernabatur, libri et ad 
rerpongitiorem: doctrinam perementis et latine teripei farre 


pacu Ieftionem; | 
5 . Mr . 


Tprönkrf 8 Cherattere geiechiſch pie einem deut⸗ 
ſchen Wortregiſter verſehn. Magdeburg ben 
Creuʒ 1782. 5 Bogen. a 


dene des bloße⸗ Lertes erfäen. Aben 1780. Kun 
ſind noch 2’ Bogen Woe tregiſter Hifizugefommen, bas Dr. 
beonr. Mide in: Magdeberg angefertigt Bat. Es iR, wie 
ig, dertſcht, wie in der Gtrothifchen Ehreftomatbie und dem 
ſchen Leſebuch. Mir wuͤrden iadeffen jedein Schulmann 
Lalthen, den Anfänger ‚ehe mit einem von biefen beyden @lor 
mentarbuͤchten, beianbern: beme isjtern; als. tatt den —— 


fg: , / 


3 





zu fchwer find, und zu viel. Kenntnifle von ‚den Gebraͤuchen und 
nen. der Griechen vorausfegen. — 


ir 


Spiertum für bibliſchen und morgenlandiſche litte⸗ | 


ratur. Zehenter Theil. ‚Leipzig, bey Weidmanns 
Erben und Reich, 1782. 29% Seiten i in 8: 


uerſt theilt Mr. D. Storr Supplemente zu wertane 
Varianten aus ber phildrenifchen Ueberſetzuag mit: Be⸗ 
tigt. hatte ber V. ſchon ofte in feiner erſten Abhandlung Wettr 


fleine Angaben; hier giebt er eine Sammlung von Bäriantan, 


die bey jenem fehlen. Hr. D. Bruns fet feine Curae Hexapla- 


> Bar der Philologgie. 481. 
rin Des Vheophrnft: zu beſwaͤftigen, die Für ben erſten Unlang 


— 


res in librum IV. Regum fort; und mit dieſem Stuͤck iſt die 


Abhandlung geſchloſſen. Hr. Hofr. Tychſen über. die Quelle, 
aus‘ welcher bie Heastarit der arabiichen Verſion in den Poly 


glotten geſtoſſen. Wir koͤnnen in ber Kürze aus diefer leſens 
wuͤrdigen ndlung feinen Auszug geben. Bon Hen. ©. 
Roͤhlers kritiſchen Anmerkungen äber die Palmen enthaͤnt das 


hier abgedruckte achte Stuͤck nur die Anmerkungen über den 


Gsften und soſten Pfalm. Im zweyten Verfe des erſten Pſalms 
hätte der V. gar wohl aus einigen alten Ueberſetzern am Enbe 


von annehmen duͤrfen; das Wort Fonnte, weil DIN 
vorhergeht; leicht herausfallen. ind wir: hätten, das P91 
nach der Erklaͤrung des Moſes Kimchi, ben ganzen. Vers f& 


überfest: Gott, dir gebühret Lob in Zion; dir bezahler 
man Geluͤbde zu Jeruſalem. Und den gleich folgenden Verst 


Du erhoͤreſt (yo nemlich- AMN)-Gebet: darum koͤmmt 


alles Fleiſch zu dir. Im aten Verſe moͤchten wir mit den 


LXX. NN JAD3 (denn fo haben fie, Ursgedwrduncer ins) 


lefen:. Die Sündenlaft drüdt uns hart; aber dus vergiebft _ 


uns. unfte Webertretung. Hr. M. Joh. Chriſt. Foͤrſter über 
die Feuer » und Wolkenſaͤule 2. B. Maſ. XIlI, a1. Wir kbu⸗ 


nen dieſem Einfall nicht Beyfall geben; und wer wird es koͤn⸗ 
nen? Die Zenerfänte (der V. behält diefe gewoͤhnliche, aber ge⸗ 


wiß falſche Ntberſetzung) fol gar Fein Wunder, ſondern ein wuͤrk⸗ 

lich eigentliches Feuer gewefen ſeyn, das des Nachts einem Theil 

des Heerd-ımb beſonders den Voranziehenden den Weg Kelle 

machte, und des Tags, ba 5 vor den ſtarken Gonneuftr . 
5 ni 
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vicht geſehen "werben "konnte, (wer wird · denn DE Kags 
«u Feuer vor den Sonnenſtrahlen nicht ſehen koͤnven?) 
durch den aufſteigenden Rauchdampf gleichſam wine. dicke 
Wolke „bildete u. f, Wir würden nur Zeit und - Papier 
verderben, wenn wir nod etwas gegen diefen Gedanken fagen 
wollten. Hr. Prof. Schelling über eine qrahjfche Bibelausgabe 
won 1782. Dr. Proj. Aurivlius zu Upfal hat ſchon diefe Kuss 
gabe in einer Diffettation de rarjari quadam editions vorfio- 
nis Biblierum Arabieae, heſchrieben, zu weicher und überhaupt 
zur nähern. Kenntniß der Ausgabe, der V. noch einiges hinzus 
fuͤgt. Die Ausgabe iſt hey der Komgremtion. do, propagandi 
Side, eben .fo wie die aͤltere roͤmiſche von 1671, veranſtaltet wor⸗ 
— den; aber dad Werk iſt über den zweyten Tom hinaus nicht 
kortgeſezt und nie vollendet worden, Bon Reiskens Briefen 
über das arabifhe Muͤnzweſen, denen der. Herausgeber auch 
Gier manche nuͤtzliche Erlänterung beugefügt ‚hat, redet ber. fies . 
bende yon den Beſonderheiten der tuͤrkiſchen/ perfilchen und nos 
golifhen Münzen. Nicht blog die toͤrkiſchen Artokiden, wie. 
Hr. Prof. F. erinnert, haben Münzen mit Bildern ſchlagen Tais. 
fen, fondern auch die Zenkhiden, hie Seldfchufiden, die Atabes 
Ten. und das Geflecht Saladins und, Almalek Aladels. Der’ 
achte und die folgende drey Briefe bandeln von dem Nutzen, ben 
die arabiſche Muͤnzwiſſenſchaft in der Geſchichte hat, der au 
' Benfpielen gezeigt, und viele von Kehr in der Erklärung gras 
biſcher Münzen begangene Berfehen berherkt werden... Bon eis 
pen Ungenannten folgt.eine For iſetzung 398 im fiebenden Bande 
angefangenen Etwas übers Hohelied das viel Gutes zur Er⸗ 
Klärung biefer Lieder enthält, aber in einer dem Mecenfenten ets 
was fremden Sprache. Den lezten Auffag, auch von einem Uns 
senaanten, über Rah AXVIH, 19, kounte er garnicht leſen. 


Mo. 


* r 
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Xemopkonsis‘ Osconemleus, ‚Apologia Socratis, 

“ Sympofium, Hiero,. Agefilaus, Epiftölarum 

Fragmenta, fecenfuit et Dachii luisque notis 

explicavit %o, Car Zeunius. Lipfise, fumti- 

\ ‚ bus‘ Cafp. Fritfchit.. 1782. T. Alyb. 6 Bogen i in 
os. | 


Die _ 


’ 


"yon ber Phieleste . 483 


Darier, nach welcher der Herauogeber den RXenophon 
"behandelt, fennen die Leer ſchon aus unfrer-Angeige der 
rigen von ihm beſorgten Schriften bes Zenophon. Da: er 
Fb barinne auch bier gleich geblieben ift, fo fonuen wir auch 


unſer Urtheil nicht ändern... Wenn ihm, die Anzeige von feiner: 


Cyropaͤdie verdroßen hat, und. zwar fo ſehr, daß er meinte, fie 
Tonne nicht. ganz von demſelben Merfaffer berühren, weil allges 
meines Lob mit befonderm Tadel gemifcht war, fo bedauern teir 

»orang, daß. wir ihm jest noch nicht mehr willfahren. koͤnnen. 
Im Ganzen genommen ift die gegenwärtige Ausgabe der klei⸗ 
wern Schriften des X. die vollſtaͤndigße und genauefe, die wir 
haben, Aufler den Hälfsmitteln, welche auch bey den übrigen 
Shriften gebraucht waren, hat er forgfältig die alten Ueber⸗ 
letzungen zu Rathe gezogen, und doch wirklich marche Spur 
"uon einer beflern Lesart dariun entdeckt, und fo gas einige we⸗ 
nige, daraus aufgenommen fo hartnädig er fanft hie gemeine 
Lesart wider Verbeſſerungen der Handfchriften uyb ber Gelehrt 
ten vertheidigt, fo daß ex feine Zuflucht zu wunderbaren Ellipſen 
und allerhand Figuren nimmt, die nur in der Rhetorik der elen⸗ 
hen Gcribengen Plag fingen fonnen. Ueber dergleichen Stellen 
wollen wir alfo nicht mit ihm ftreiten, denn wir würden zu 


weit in der Kenntniß non der Urfraft der. Partikeln uud in ans - 


dern grammatifalifchen Seinfünbigteiten vachbleiben In der 
Srammatil und Rhetorik facht Hr. 3, feines gleichen; daher die 


+ 


Noten fo trocken und fo leer von hiftorifchen Erläuterungen und 


- Gacherblärungen find Uns feheint es auch, daß die gegenwaͤre 


tige Arbeit noch mehr ale die übrigen für eigentliche Anfänger 
beſtimmt fays warum hatte er fonft fo viele alltägliche Aumer⸗ 
kungen des Bad, ftehn laffeu, welche freplich zu ihrer Zeit mehr 
Verdienſt der Neuheit hatten? Warum fo viele Erflärungen 
‚ber Bartifein, Berufungen auf den Viger und Hoogoveen, 


warnm fo viele rhetorische Analpfen, und fo viele Meberfegung- 
gen von Stellen, die theils leicht zu verfichen find, oder bie doch 


der geübtere Lefer leicht fallen kann? Warum fo viele Eitatips 


“nen bey. Gemeinplägen, die feines Beweiſes und Feiner Anmer⸗ 


fung bedürfen, mie z. B. De liberorum parentumgug amorg 
ef. Memorab. H. a, und auf eben ‚der. Seite 242. De caufıs hu» 
jus ameoris ( fratorni) vide. Memorgbilia I, 3. Doch wir 
woollen nun nach der Reihe der Bücher einige Vroben auszeich⸗ 
nen, welche unfer Lob und unfern Fadel beſtaͤtigen mögen. Oe- 
sonom, Ir. Die Verbefferung orır für oxı 70, billigen wir 


! .. ganz4⸗ 
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ganz z weil bier nach der Urſache gefragt wird, auch bie anbere 
$. 6, wo Hr. 3. Qegdılo leſen will; denn @egos ift: nach dent 
Sprachgebrauche des Verfaſſers unrichtig. TI. 14. fagt Gofrar 
tes zum Krirobulus, er wolle ihn zur Aipafia führen, ober ihm 
"die Aipafla’empfehlen, welche ihr von ben" Kenntnifien eines 
Frauenzimmers beffer unterrichten würde, als er es thun koͤnne. 
vuornow d2 wor dye ug) Arracie, Hier lieſet Eöwenflau 
eriee de aeg) Arzaria; un) das mit Recht; benn eigentlich 
beift das vuualasaf ua Tin einen vorftellen und empfehlen, ents 
weder als Schuͤler einem Lehrer, wie hier, oder einen Niedri⸗ 
gen einem. Obern, wie in der Cyropaͤdie IV, 5. sg. Hr. 2. 
wird auch ungeachtet feiner großen Belefenheit fein Beyſpiel 


weder aus dem XRenophon noch aus einem andern gleichzeitigen 
Schriftfteler anffinden koͤnnen, wo die Redensart umgekehrt 


finde, wie hier. Was Bach m der Note fagt: nihil mter- 
et: utrum dicas, ego tibi Afpaflam feilicet- magiftram com- 
mendabo. · an ega te Afpafızae (difcipulum) commendabo. 
iR eigentliche Sophifteren. Frevlich Empfehlung iſt ed in bes 
den Fällen 3 une ſchade, daß das Verhaͤltniß der Perfonen bier 
im allen Sprachen einen Einfinß auf die Wortfägung bat und 
haben muß. Und dennoch billigt Hr. 3. diefe Anmerfung und 
fezt noch hinzu: Camerarii verfione: atque ego te Aſpaſiae 
conelliabs, deceptus eft Leonclavius. Bey der &telle VI. 
32. fie noir — Zuälu Oncvar X) rerlar öerdleray müs ng) 


— 


Geyer da rohr BR Tor xeeuerler xursızren wir ſinden 


wir weiter feine Anmerkung, ale diefe: Si quis partes navis 
antiquae cognofcere velif, is adeat Schefferum de Militia 


navali. Go gan ohne Geitenzahl führen Sie das Buch an ? 


Wer weiß denn alfo, ob darinne ein Wort von denjenigen ers 
Märet wird; die bier allerdings dem Leſer unverfländfich find 2 
In dem Negifter finden wir eben fo wenig Erläuterung. Iſt 
biefes Verfahren billig, von ber Liebe der Eltern gegen Kinder 
und dergleichen, Stellen zur Erläuterung zu citiren, und bey 
ſelchen dunkeln Worten ganz ſtille zufchweigen? Die Worte X. 3. 
— «gyüeior xiRdnAor ÖnAdın ee, wo Brodaeus On 


. Aotm vor las, vertheidiat Hr. 3. und uͤberſezt fie: imponerem 


tibi, te in fraudem illicerem, WoBte man, fagt er, einwen⸗ 
den, daß dies ein dichteriſches Wort: fen, fo antworte er, daß 
®. befanntlich viele dichteriſche Worte brauche. Dawider haben 
wir nun freylich nichts; aber es giebt noch einen Eigwurf, ben 
Ar. 3, nach Belieben kuͤnftig beantworten mag, wenn er kann. 


. 
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Wo iſt ein Beyſpiel und zwar im Aetlvo, von wo es bes 
Srügen heit: Die angefuͤhrte Gloſſe des Heſychius, $nAirorrag, 
apeivorzey, Arber, berveift nichts fuͤr Ind, und veym Theo⸗ 
Erit kommt/ das Wert ebenfalls nur im Medio vor. Auch 
muͤßte noch ein unbezweifeltes Beyſpiel fuͤr die Bedeutung be 
Berday angeführt werden: denn Hier find die beyden · Worte fhom 
fo verbächtig,. und follten wohl ganz roeableiten XVII. 5. 
deems 3 rò dedpevor —2R ag ‚cmaharay 6 weonres, Tin TETo5 
daß hier ein Wort feble, Mt ganz deutlich: Loͤwenklau ſetzte 
Daher dürer hinzus aber Hr. 3. verwirft dieſes und alle übrige 
Einſchiebſel: Equidem intelligendum arbitrgr wasnı, adeo 
ut rin fit dativus feu ablätivus per quem hoc faeiunt? Eius- 
modi ellipfin non efle raram docet Schwebel ad L. Bos 
P- 451. Immerhin mag er ſich auf dergleichen Gewaͤhrmaͤnner 
berufen, wir hälten die Ellipſis hierfür unmbglich, und zwar 
‚in der Art, wie Hr. 3. wor fuppliren will. Lieber wollten 
wir doch Sauer ale eine Ellipfe annehmen. Auch find iruräry 
auf der nemlichen Seite nitbt, wie in bem Inder ficht, tritum- 
tores, denn das find die Ochfen, fendern bie Leute,. welche die 
.Halme unterlegen, damit fie gleichfoͤrmig ausgegreten werden, 
XVIII. 8. wird gelehrt, daß man. die Körner, welche von dee 
Soreu gereiniget worden find, auf einen Haufen zuſammen 
ds. vor -orödar ‚bringen. müfle. Bach. und Erneſti haben ſich 


Über bad Wort maros fehr ben Kopf zerbrochen, und doch nichts | 


herausgebracht. Hier gefälls ung die kurze und natürliche Ers 
Härung des Herausgebers ::woAos eft aryızm, indicanye, igitur, 
ea pars argae,.quae et in extrema area proxima arvq. Eben, 
fo flimmen wir ihm bey, wenn er XX. 24. olor vor -Oran axwmrdr- 
zen ſetzen will: aber nicht in-dem Sympoſio I. 10- eos TO yogyo- 
Tegcr Te dem ng) Goßepwreger GIiyyaodag ag) v@ohgorega 
Ar Qigortap. Wo Stephanus yoerörigor leien wollte... Hr. 3. 
„wiberfpricht. ibm, ohne zu bebenfen, daß yogyds dem und dewodmp: - 
am trux uipectu, torvus aſpectu, hingegen yogydr dem tor- 
vum tueri Heiße. Im Isjtern Sinne meynen wir, ‚daß bie 
Griechen alamal öger nicht dgmediuy fagens vund alſo faͤnde bier 
geodag nicht ſtatt; nimmt man aber an, daß die erſtexe Wort⸗ 
fügung bier gebraucht werde, wie Hr. 3. wirklich in feinem In⸗ 
der that, wo es beiſt: Jogröregor igmeftugs yalta torvo et tar“ 
zibili eſſe, Symp. L 10, (0 mu$ pereregn Ichlechterdinge: ww. 
Nominativo nah der Grammatik ſtehn. V. 2, ftreitet, Soktra⸗ 
128 im Scherze mit dem Kritebelus um ben Rang ber Sabran 
| um 
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und es Heiftt Weber din Rund, ſprach Kritoßufus, mag i% alſo 


auch nicht mit dir ſtreiten. Denn wenn er zum beiſſen gemacht 
it, fo kannſt der allerdings damit mehr ats ich beiſſen Und weil 


ch dickere Lippen Habe, erwiederte Gofrates, muß mein Kuß 


nicht weicher als ber deinige ſeyn ? Sonach, ſprach Kritobulug, 
win ich vinen Hößlichern Mund als der Eſel haben. "Dies # 
Wort fuͤr Wort der Inhalt des Tertes; ben auch Hr. 3 

durch die Unterfheidungszeichen bes Dialog. fo abgetheitt Hat; 
daß. man Ah in der Perſon des ſprechenden nicht irren fann. 
Und dennoch Hat er ſich Fo weit vom Sinne verirrt, daß er in 
Ber Note ſagt, es ſcheine nach diefer Stelle, Gofrates habe eis 
nes Eſels Kinnbaden gehabt? Videtur adeo Socratis os fimile 
feiffe. klmi imandibulae, Könnte er böfe’ werben, wenn wit 


hier mit ichm fo Iprächein, tote er mil verdienten Lerten? Kann 


er hiet eine Ausfkucht finden, fo fol es ung lieb fegn. Hiero 


- IV. 20. woiör ar af) Töro ogntener ein Koh TE anche 
An syn. Hier hat Stöbaeus ro ororäcde. Hr. 3. ſagt: 


ad välgatum eſt melius, #3 enim refertur ad Epyor Fösiedep 
‚Wenn Leyo⸗ Kosdodny ri gefagt wird/etwas zu feinem Gefchäfte mas 
dent fo muß auch nothwendig, wenn ein Infintirvus foldt, coſte⸗ 
hen nicht "Hr. 3. wird fein einziget Benfpiel vom Gegentheil 


aAnuffinden. Auf ſeine nene Dinlektik laſſen wir und wicht Tin} derin 
vdamit kann man alled fo ba un und hinweg demonſtriren, wie der 
Sucht in Gellerts Fabeln. Xl. 1% heißt: es: nalen d mgd 


air air: bier Tr Idier uber; Öhne daß wir dabey 
etwas angemerkt finden, Enutweber muß an ber erſten Stelle 
ler weggeftrichen, über in der gimenen vor seien Mies gelegt 


“werden. Den Agefilans hat Valkenair dem Renophon abge⸗ 


ſprochen; aber er hatte nur hier und da in feinen Schriften 
einzelne Winfe gegeben, und ſeine Meinung nicht ganz mit 
allen Gründen vorgetragen „. deren er vermuthlith mehreren hate 
te. H. 8. vertheibiget dagegen das Ankehn nnd bie Autoritaͤt 
diefer Schrift, und‘ beemft ſich zum heil’ auf: eine Widerle⸗ 
gung des Valkenair, bie wir zwar auch geilsten Haben, über deren 
Verfaſſer wir einenn Vakrkenair nicht eutgegen ſtellen möchten. 
Doc ohne uns jezt in eind Unterſachteng daruͤber einzufaflen, 
fo wollen bie) Mer eine tele unſern Leſern vorlegen, foelche 
9. 3. gar mit Stillſchweigen Äbergangen dat, und die une 
wo nicht ganz wißer bie Autoritaͤt des Buchs, doch wenigſtens 
ſehr bedenklich ſcheint. H. 3. wirkung wohl in den Deflauis 


Tom Verichten dareinſt daruͤber belchren :: 1. 2. wer ker Ur 


Euye- 








J 
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une rn dr zur wäh ag); woher de FO 33 
Era vw Tols zgoy@eis dropagolenons drropumporkeTan , '6Ros* 
565 AQ Hoandius eyrreno, a) Türbıs du Üidrons, OR dr Ber 
ara Abordeigiz Dies:kannı doch nach unfrer Grammatik nichts 
weiter beißen 5 als: Bon feiner Geburt kann man nichts 


‚größeres und ſchoͤners Aagen, als daß bis jezt die: fogemannten 


Abkoͤmlinge noch zu erzählen wiflen, in welchem Gliede er vom 
Herkules abſtammte. Bird diefe Abkoͤmlinge Tind nicht gemeine 
. Methan; fondern Könige von Königen gezeigt. Nun denfe 
man /ſich hiecbey, daß Kenophon mit dem Ageſtlaus zu gleicher 


. Beit'gelebt, und unter ihm gedient hat. Wie fonnte er da far- 


gen: .nac jezt erinnern. fi die agoyoo die Zahl der Glieder, 
in welcher Ageſilaus vom Herkules abflammte? Bolten die La⸗ 
cedaͤmonier dies ſobald naͤch dem Tode ihrer Könige vergeflen 
Haben?: Kurz, alles iſt Hier fa geſagt, als wetin von einem 
Manne die Rebe wäre; der :lange vorher: gelebt hätt Und 
dann, welches Lob der Geburt! Kam es denn darauf um, wie 
viel Agefilaus an der Zahl Ahnen vor fich hatte, oder: vielmehr 
darauf⸗: daß er von Herkules abflanımite ? Im der beygefuͤgten 
Note wird var geſagt, daß die Nachkommen ober Enkel des 
Herkales das Lacedaͤmoniſche Reich geſtiftet haben, aber warum 
wird das Wort göyoros. nicht erklärt, welches hier einen beſon⸗ 
bern Sinn hat, ‚wie das beygefihgte öropemgorzvous zeigt? ber 
nun erfragt es fich:. wie koͤrnen die Abkoͤmmliuge des Herkus 
des ayyörör deifien $ Nach bem allgemeinen Sprachgebrauch 
folte vielmehe aroyerrıs Wehe; denn jene ind die Ahnen ? Noch 

eine: Note won Bach fiadet ſich an⸗daeſer Stelle ben meoy. cr 
gel. Dativi Canfequentiz feu abfoluti, vide Cel. Krnefti ad 


Memopabs L 3.3. Sollte wohl Bach und auch H. 3., der 


die laͤcheriiche Rote ſtehn ließ und mit aufnahm, die ganje 
Stelle verftanden haben? — „Bon der haͤußlichen Maͤßigkeit 


giebt der Verf. VIIL $, 5. dar Benfpiel t von dem Haufe und der - 
Thüre des Ageiilaus. Die hüre, ſagt er) follte man glau 


ben, wäre noch: diefeige,, yorlche Ariſtedemus nach ſeiner Rue⸗ 
Fehr in der Eile für fein Hans ſtellte, auep. Agisröönues © OTE 
zuriNde Anhar irsdnjenre. Denfelden Umſtand drüdt Plus 
tarch in der vom Herausgeber ſelbſt “angeführten Stelle 


Such ds .inidaner Acisröönnos aus. und dennoch ſezt 


derſelbe im Inder :. &pieray Aypaı ſamtum mihi exftruo, 
Agelil, VIIL 7. ‚dieitur de eo, qui ex materia facile parabili 
et dein Shin ſibi o⸗fruit. Mo hat Hr. 3, dieſt Sedeutung 


' 


jemals 


— 


dewalg: getunden? ‚Eben fo ‚seeifeln wir an Ser Erklaͤrung son 

1. ds ag) Tor .ngörev Uneolnsaso Ta 18 Iliges &ragoreie, 
wovon #8 im Inder beiſt: moribus et inſtituto vitae diſcrepa 
bat a Perſarum regis taftu. Wenigſtens follte er zeigen, tie 
dieſe Bedeutung aus der gewöhnlichen abgeleitet werben fünne. 
Bas heiten ſonſt dergleichen Regiſter, welche für den Anfänger 
allein find? Er glaubt auch, daß dpierIy mit dem Aceuſativ 
derbunden werden koͤnne; denn fo ftefet er XI. 14 dQsäpssros &6- 
7 und ſo ebenfalls xα: ben $. 11. lieſet er: ag) zo 

7—— à für dp ẽæxecũco. Das Beyſpiel aus der Cyro⸗ 
—8* VIIl. 1. 5. den dvre dr —** xxirere⸗. quo utatue 
ad sam ipfius commodpm, muͤſſen wir ganz anführen: zo 
& pi Dunirerug Küger ingdr, Evi durh pr. em ασ Kpheeren, 
u 85 Daß bier, wie gewöhnlich „dis zu 3, 5 verſtanden 
werde, und bie Perfen ‚in aus dem vorbergehenben, zeigt bie 
Stelle, welche kur; vorher geht: megexgupeı ve dus durüs 
— Koew örı Ar day. Über freylich auch im Inder ber ber 
zopädie finden ‚wir xpicdey. rı devrö in .ayadh, Aiquid 
faum ipſius ufam adhibere. Und fonach müffen- wir- im 
Herausgeber wohlmeinend xarhen,: che, er ſich noch allzu: ſetzr in 
die Philofophie ber griechifchen Syrache nertieft, und ehe er ſich 
etwan au ben Feldzug bed Eyrus macht, liefer nach einmal ben 
Svpptar durchzuſtudieren; denn die viri doctiſſimi, denen feine 
Art den Rewophon zu erfiären wicht misfallen hat, meinten es 
mit ihm eben nicht fehr gut, fie waren entweder Schmeichler, 
. oder fürchteten fich. vor feiner Gorache, in. melcher er mit Ges 
dehrten fpricht, ober endiich fie verfanden niat, was ſie beur⸗ 
Bellen, wollten. Ze 
3* Th. — 


mE , 


Aleranbers von Arhrodftas Abhandlung von Beni 
| Schickſal, , und, von der Frehheit des Willens. 
Zuͤrich bey Stell, , — Fueßlin und Comp. 
1782. in 8. 132 Seiten 


ußer dem Alexander nndet m man ‚hier. auch * Anmmoniue 6 

Hermias's Anmerkungen über. den achten Abſchnitt des 

—** Buchs Ariſtoteles's, von dem Satze, oder Vortrage 

bed Urtheils, wo gelegentlich dieſelbe Materie abgehandelt wird; 2 

wit auch noch litterqr ijche Anmerkungem des Peberſetzers; eis * 
x gent 


N 
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Benin foßte 48 möhl'geiflen: philo ſophitche. Die ueberſchung 
iſt ſießend, und fo weit ſich, ohne das Original dabey zu. 


ben, urtheilen laͤßt, treu; wenigſtens zufammenbangend . 


deutlich, Einige, kleimne Zehler bat ſich indeß der Ueberſe he | 


bie und da zu Sthulden formen taffen, ' Sogleich auf dem Tis 
tel Aphrodifiast ed heißt doch gewöhnlich Aphrodifium. , ©. 4 


Nicht eit,e' Rühmbegierde iſ es⸗ was und zu diefem Helchrien 
Streite antreist U. % Wo, deutlicher, und dom Epracgebrauche 
gemäßer, was nich antteibt. Esendhf, mie die Punkten eins - 


. fenden; richtiger die Punkte. ©. $. Anaragoras von Klazo⸗ 
menen; eigentlich: Kiozomenä, Edendaſ. deun nachdem bie 
Hmftände beſchaffen find, haben (die Menſchen) von vem Schirk⸗ 
fale bald die,bald dieſe Meynuug; für bald dieſe, bals jenes 


oder bald die eine, bald die awere. S.7 wuͤrden doch fuͤr 


die Ariftoteliſche Adtheilung der Urſachen beſſer die alten Nah⸗ 
men geſtanden haben, materielle, formelle, und Etidurſachen; 
denn Urfachen, die ſich verhalten, als der. Stoff, als die Geftalt, 


die das Verdhaͤltniß des Eadzweck⸗ haben, verſteht foTeicht nie⸗ 


mand. Ya den Anmerkungen wird Hr. Plouequet widerlegt 


‚nnd dadurch der Indeterminismus beſtritten, ſogar zu Noth⸗ 


wendigkeit erhoͤben; wie uns duͤnkt, nicht mit dem meiften Rechte. 
So lange nicht. erwieſen iſt, (und dies leugnet Auch der Berk 


nicht ganz) daß die Seele ſich dep Entſchließungen bloß leidend 


verhält, daß nicht fie durch eigene Kraft‘ und CThaͤtigkeit bie 


Bewegungsgruͤnde abiviegt; daß endlich fie blos einer Waage 
gleicht, durch nichts in die Beſchaffenheit der Antriebe wirkt; 


laͤßt fich keine Nothwendigkeit der Entſchließmigen, keine Geis 


beit ber’ ‚Wirkungen mit den Bewegungen eines Körpers dutch 


den: anderen, feine mechanifche Nothwenbigkeit im Entichließen 


behaupten. Man denkt meifteng nicht daran, daß die Bewer 
gungsgrände nichts find, als Thatigkeiten der Seele, Deitte 
anf ſich felbft zu wirken, mithin zreifchen ihnen, und Gewichte 
in Waagſchalen die-Achnfichteit Änferft entfernt ift. Die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit Diegt wohl eigentlich da: daß man zeige, herrſchen⸗ 


de Neigungen, Teideuicheften Criebe, Gewohnheiten, Arten 


-- 


die Dinge anzufehn‘ und zu beurtheilen, nebft allen andern mehr, 


was uns zum Handela und zum Entſchließen bewegt und reizt, 


ſey nicht blos von Einwirkungen äußerer Umftände, fördern au 


wit por eigenen Thaͤtigkeiten , tigeiien felbſtgemachten, frey⸗ 
wris entworfenen Entichfäffen abp nsig- 
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Aciſtoteles Brief an Alexander den Großen. dber bie 
Weit, aus dem Griechifchen uͤberſetzt von J. G. 
Sch ſtheß. Zuͤrch bey 7 ie 


and 1782 ing. 75 
push Schultheß aͤberſeit. doch iegt. ettons aſemeidiget, mb 


mit mehrerm Feuer/ ‚auch dem Originale näher, als m 
‚feiner: Bibliothek griedhifger Philoſophhen. Dennoch ift man 
mehr Annäherung. zur Ürkhröft, mehr Genauigkeit zu fordere 


derechtigt. So drüdt er gleich den Unfang. folgendergeftait 


! 


aus: tieberhaupt, o Alexandet, duͤnkt mich bie Philofopbie eine 
vpaͤttliche Befchaͤftigung, beſonders wenn ſie ſich zur Betrach⸗ 
tyng.der Urweſen empor ſchwiagt, und ihre Natur. ergruͤndet.“ 
Die Urſchrift ſcheint vielmehr folgendes ſagen zu. wollen: DR 
‚toamt mir). o Alexander, die: Philoſophie ale etwas gdttliches 
und erhabenes vor; da vornemlich, wo ſie allein ſich zum An⸗ 
ſchauen wahrhufter Wefſen erhebt, ud. wad hierin Wahrheit 
äft, zu ergruͤnden firebt, _Ovr« wird durch Ihrpeefen. gegeben, 
das wären aber wohl cher zgxeys dem Plato und feinen Nachk⸗ 
kolgern find ie die Ideen jener wandelharen Modelle und Mus 
. Kter. aller ſublunariſchen Dinge: zugleich aber auch ſelbſt wahee 
Subſtanzen. Andere uoͤhnliche Stetten übergehen wir, um aber 
Die Anmerfingen noch em Wort fagen zu Fonnen, Diefe Hub 
aus Batteux, doch wicht allein, ſondern oft mit Wiederlegung. 
Unſer Bi nemlich iR mit mehren der Meynung, gogenwaͤrtiges 
Werkcheñ fen Acht, und ſucht darum, alles ihm entgegengefezte 
gu Boden zu fchlagen, Uns ſcheint noch). folgendes bebenflich : 
3) die ra gehören nicht im, bie. Ariſtoteliſche Philoſophie, fo 
sie fie hier genommen werden, weil Ariſtoteles dergleichen gar 
aicht annimmt; der. Platoniſchen Ideen Subfiantialitaͤt leugnet, 


. ad ihnen nur unvollkommenes Daſeyn zugeſteht. ) ‚Ieor 


amd Iouponos von einander beſonders zu unterſcheiden, und als 
wverſchiedene Benenningen von Vortreſlichkeit zu gebrauchen, 
AR wie dem Ariſtoteles, wohl aher dan neuern Platonikern ges 
braͤuchlich. 3) Betrachtung der wahren Weſen Ian car rem 
geht auf die Neus Platonifche, oder. Eclectiſche Anſchauung, 
And iſt kein Nriftotelifcher Ausdruck. 4) Am Ende werden auf 
gut Platoniſch ale Beynahmen vom Jupiter. phyſiſch erklaͤrt, 
ja er ſelbſt zum Inbegriffe aller. Dinge gemacht: fo. etwas kommt 
in Arigoteles Scheiſten aid dor; aud findet man nicht r ta 
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Die Ariſtoteliker ſich in ſolche Neligionsmifhung eingelaſſen 
hätten. Schwerlich erlaubte auch dus Syſtem fie, denn Ari⸗ 
ſtoteles hoͤchſte Gottheit iſt unausgebehnt, untheilbar, bewege 
alles ohne Bemegung; wie laͤßt ſich von der ſagen: ſie ſey Wie 
les? Endlich die angeführten Orphiſchen Verſe enthalten ſianh⸗ 
bar Eelectiſche Lehren, und: find allem,- was man. von QOrphi⸗ 
fehen Lehren aus Ariſtoteles ſelbſt und Plato weiß, / durchaus 
entgegengeſeit. 8 J— 
ur. 


Kl ” - .. . : . 4. 


Aegyptiaca feu veterum (eriptorum de rebus Ae- 
gypti Commentarii et fragmenta. Collegit 
Beil, Andr. Stroth — Pars I. Herodoti Lib. 

‘ IL.'cum parte Libri Il. et reliquorum Librorum 

“ fragmentis, . Gothe fumtibus Car, Guil, Ettin- 

geri 1782. 15 Bogen in 8. BEE 


er fleifige V. macht hier den Anfang eines neuen Unter⸗ 
. nehmend. Er will nach und nach die: in der griechir 
ſchen Geſchichtſchreibern zerſtreuten Nachrichten von den: vors 
nehmften alten Völkern fammien, und macht hier den Anfang 
mit den Aegyptern.. Diefer Shell aber ift nur der erſte der 
die Aegypter betreffenden Eollectaneen, und enthält, wie ſchon 
der Titel fagt, blos die hieher gehbrigen Auszuͤge ans dem 
Herodotus. Ein, zweyter Theil aber: wird das erſte Buch 
Diodors und Fragmente ſeiner uͤbrigen Buͤcher, ein dritter 
das 17. Buch des Strabo, und ein vierter des Plutarch Guch 
von der Iſis und dem Oſiris, und Fragmente aus dem Jambe 
‚db, Arien, Euſeb, u. a, ſelbſt aus ben LXX. und dem 
Joſephus enthalten. Dann ift der Verf, Willens, auf gleiche 
Art au Aethiopica, Libyca, Indica, Judaica und. Germa- 
nica zu liefern. Der Hauptvortheil einer folchen Arbeit erfiredite 
ſich nun ‚wohl gunächk auf das Stodium ber alten Geſchichte, 
amd gewährte denen, die fie aus den Quellen bearbeiten wollen, 
eine Erleichterung durch Zuſammenſtellung deilen, was fie ſelbſt 
wWlham he’ den allen Geſchichtſchreibern aufſuchen müßten. Aue 
item Geſichtspunct ſamuelte ſchon Stritter vor 12 Jahren aus 
den Byzantiniſchen Guſchchtſchreibern die Nachrichten von ben 
Völkern au der Donan. Mein diefe nat ſcheint Hr. Stroth 
v ta | bey 
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‚Ser feinen ähnlichen unternehenng nicht gehabt zu haben: ſon 
bern. er, rechtfertiget fein Worhaben mit eben den Sruͤnden, 
wondie? fsnft: Chreftomatbienfamunier ihre Arheit entſchuldigen: 
Berchihtiareiber wären’ vor andern profaiichen Gchriftfellern, 
wor Phitsfophen und Rebnten, für. bie Jugend am brauchbar⸗ 
Nen 37ihre Werke aber waͤren zu fiat und 30 koſbar, um auf 
ulen geleſen zu werden, tnd ohne dag nadzeinem, halben 
5 die« neuen Zuhoͤrer, mitten im Lauf der Begebenheiten, 
mit zu leſen fortfahren müßten. Deswegen babe er denn einen 
Auszug aus denſelben nach den Voͤlkern veranſtaltet, von einer 
Gtaͤrke „daß jedes Bändrhen in einem halben Jahr geendigt 
werben Eönne, Diefer Gehrauch laͤßt ſich nun freylich auch von 
einer, ſoſchen hiſtoriſchen Ebreſtomathie machen, wenn anders 
die‘ Gchuͤler mit jedem halben Jahre ein neues griechiſches Leſe⸗ 
buch, den Bogen für einen Groſchen, ſich anfrbaffen koͤnnen, 
welches aber auf vielen Schulen wohl der Zall nicht feyn moͤch⸗ 
te: dann würden aber doch die ganz kurzen Stellen, wo der 
Nahme Aegypten vorkommt, wie hier welche mit aufgenommen 
worden. find, zu einer griechiſchen Sprachuͤbnung zuwenig Ans 
siehenhes haben.  Gegenwärtiges Bändchen ift nach dem Wei⸗ 
. felingifchen Tert des Herodotus abgedruckt: und nur da, wo 
Kr. Str. von demſelben abzuweichen für noͤthig fand, oder wo 
Sebelings Noten dem; der.fie hierbey nahfchlagen würde, zu 
wenig..Licht geben, bat.:er. kurze Noten Hepgefügt, weiches 
hauptſaͤchlich &. 107 bey einer ſchweren Steig des 11. Buche 
fehr glücklich geſchehen iſt. Auch find die Marginalien und 
Kandanmerkungen, worin auf andre Schriftſteller verwieſen 
wiard, feine Arbeit. Der griechiſche Drud iſt ſchoͤn und correct, 
Das uͤbrigens Hm, Stroths Aegyptiaca ein. Bud) von ganz 
andern, Indalt ſind, als des. berühmten Witsii Aegyptiaca, 
kraucht:nac dem, was wir bereits gefagt haber, nicht erſt noch 
beſonders erwahut in werden. — 


Fiir Livii Pafaumi Hiforiarum libri qui. fopen 
funt omnes. . Tomus VII Mannhemii,' cura 
et ſumptibus Socieratis literatae. . 1780..(1781.) 
/17 Bogen in 8. Tomus VIIL . 1780, €i 781.) 

- 437 Bogen. Tomus IX, 1780. (1781. ) 18 Bo⸗ 

‚gen. -Tomus X 1780, (1782.) 21. Bogen. 


Scri. 
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Scriptores rei ruflicae vsteres latini, M. Porch 


atonis (follte woßl beißen M. Porciufs "Cato) de 


re ruftica. M. Terentis Varronis Cnemilich Libri 
IH, oder Terentius Karro) de re ruflica, gurante 
7. Math. Gefnero. : Manrihem. eüra et ſampt 
Societ. lit. 1782. 21 Bogen, m fire 
In Funii Columellae- de re ruftica. . Libri XII. | 
" Gurante J. Math. Gefnero. Tomus’I. Ibid, 
\ap. eand; 19 Bog. Tomus II. T Alph. 44 Bog.. 


Palladii Rutil, Tauri Aemiliani (Libri XIV.) de 


:re.ruflica, Curgnte Gefnero, e. a. 18. Bogen; u 
Vegeitiũ Renati attis veterinarize ſ. mulomed; _ 


einae libri IV. Curante Gefnero. Ibil; 4, © 
1Alph. 

D. Magni Aufoni Burdigalenfi is Opeta; e ex die im 
‚ufum Delphini. Mannhem, cura et ſampt. ſ ſoe. 
lit. 1 App. 3 Bogen. 

Mm. Valer. Martialis Epigrammatum libri ad op: 
timos codices nuperrime recenliti et caſtigati. 
Tom. I. 22 Bogen. - ‚Tomi, u 17h Bogen 
Mannhem. 1782. 


P, Papinii Sratii Opera ex recent one 55, Brill 
— Gronguii Tom. I. ı Alpb. 6 Bogen. Tem. u. 
21 Bogen. Mannhem, 1782. - 


Ne ſich die Herm Mannheimer auwoͤln sefaleg laſſen, di⸗ 


Quellen ihrer Nachdruͤcke auf den Titeln anzugeben, ſo hat 


man andy weiter nichts mehr noͤthig zu ſagen, ale daß ſie heraus⸗ 
gekommen find. Der Livius iſt mit dem zehnten Baͤndchen no, 
wicht geendigt, fondern man wird wohl noch zwey Theile zu cn 
warten haben. Das heißt doch eine recht wohlfeile hlos sum Be⸗ 
ſten der Tieben Jugend beforgte Handausgabe. Die Schriftfteller 
von ber Landwirthſchaft hätten nicht ohne den allernothwendigſten 
erflärenden Nötchen abgedruckt werben foltten : denn ber Er 
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ert ik taum erwachſenen, geſchweige jungen Hamaviſten hürdhs 
gehende brauchbar. . Und wie die Wahl fo zeitig auf den Aufos 
nius, zumal nach der juͤngſt vorher erſchienenen Bafeler Ausga⸗ 
de, gefquen if, da noch fo viele beſſere Dichter. zurüd find, loͤn⸗ 


* en mir auch vicht begreifen. ‚Die wenigen freyen Stellen, die 


in der zum Grund gelegten Ausgabe in ulum Delphini weoge⸗ 
laſſon find, ſind Hier ‚nicht ergänzt worden, Folglich ik der Abs 
brud des Auſonius nicht vollſtaͤdig. Hingegen find die weit 
haͤufiger vorfommende freyern Sinngedichte des Martial alle 
obne die mindeſte Abkuͤrzung geblieben — welches doch wenig⸗ 


ftens einen Mangel an Plan und Gteichförmigfeit verräth und 


zu erfennen giebt, daß man abbruden läßt, was man findet, 


| ne Yu wiffen, was man ergänzen oder weglaffen folL Uebri⸗ 


gens find die auf dem Zitel erwähnten Parifer Handfchriften 
wicht von dem Mannheimer Herausgeber, wie man ohnedem 


J nicht glauben wird, fondern zu der neuften Pariſer Yusgabe 


verglichen worden, die man hat abdruden faflen, und man hat 
sur diefen Theil des Origmältitels zum Aufpuz oder zur Toͤu⸗ 


qung bier beybehalten. 


Der erſte Band des Statius, der mit dem Kopf des Dos 
mitian geziert ift, enthält blos den Gronoviſchen Text der The⸗ 
bais; her swepte aber die. Achilleis und die fünf Bücher der 
Wälder — und um vermuthlic dem Band feine Stärfe zu gu 
ben, der aufferdem zu ſchwach ausgefallen wäre, da man fi 
einmal vorgenommen hatte, den Gtatius zu theiten, Fer. 
Marklandi notas et emendationes in P, Papin, StatirSyluas, 
auszugsrdeife auf fünftehalb Bogen. Au ift zum erftenaat 
ein Verzeichniß von Drudfehlern-angehängt — vermuthlich um 
keinen andern die Praͤmie verdienen zu laſſen, bie man anfangs 
auf einen Druckfehler geſezt hatte. Und dieſer bloße Nachdruck 
des Statius koſtet 18 Groſchen ſaͤchſiſch Geld. Könnte wohl 
eine nen bearbeitete Ausgabe des Dichters mit den noͤthigſten 
Noten: und uber vie höher kommen? Wie fehe handelt man 
doch dem erften-und einzigen Geſichtspunkt, unter dem fich diefes 
ganze Naͤchdruckeinſtitut empfehlen ließ, das Studium der Alten 


bdurch wohlfeile Handausgaben zu befoͤrdern, durch die, felbf den 
Ä «ige anangensbug Auedehnuns des Drucks entgegen! 


Pe 
—— 12) Deut 
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12) Deutſche Sprachlehre. 
Grundriß einer Geſchichte der menſchlichen Sprache, 
nach allen bisher bekannten Mund⸗ und Schrift, 
arten, mit Proben und. Buͤcherkenntniß, von 

. C. €, Ruͤdiger. Theil. Von der 
prache Leipzig 1782. 8. 134 Seiten, 


der Einfeitung_zeiget ber. V. den Nutzen, welchen eine 
Betrachtung der menſchlichen Sprache, mit Ueberſicht als 
ler befannten Mundsund Schriftarten, nad ihrem Urfprung 


und Ausbildung, Verfchiedenheit, Verwandtſchaft, Schickſalen 


und gegenwaͤrtigen Zuſtande ſchaffen kan, und handelt von den 
Schriften, ſo verſchiedene Gelehrte hieruͤber geliefert haben. 
Da es dieſen noch an der Vollſtandigket fehlet wozu bie neues - 
ren Nachrichten Stoff geben, und einige Gelehrten zu heſſern 
Berfon über biefen Gegenfand Hefaung gemacht: haben, die 
aber vielleicht nie zu Stande konnnen, oder wegen ihrer Koſi⸗ 
barkeit nicht fo gemeinnuͤtzig werden koͤnnten, als zu wuͤnſchen 
waͤrd: fo iſt er dadurch verankaffet worden, biefen Srunbriß her⸗ 
auszugeben, welcher ale Vorläufer i jenge groͤßern Werke dienen 
kann. 

Das erſte Hanptſtuͤck handolt vom Begrif, tiefbrung, 
Ausbildung und Smölum dee Sprache überhaupt. Der 
V. zeiget erſtlich, was durch die Sprache, fowohl in einem. . 
“ weitläuftigen als engerem Skin, zu verfiehen ſey, und träget 
die verfchiedenen Meynungen von ihrem Urfprunge vor. Dar⸗ 
auf äußert er feine Gedanken hieruͤber ©. 37 Y. fe Sobalb 





Menichen lebten, empfanden und handelten ten, äußerten fie Rarfe, - - 


lebhafte Empfindengen durch Laute, Das if die erfie Stufe 
der Sprache, bie noch in ber voͤllig gebildeten Sprache, in Aus⸗ - 
rufungen u, dergl. übrig iſt. Da ſie den Trieb zur Nachah⸗ 
mung mit den Thieren gemein hatten, fo gaben die vielen hoͤ - 
baren Erfcheinungen ber Natur ihnen Gelegenheit, dur ihre 
vorzügfiche Droanifation: eine Mannigfaltigkeit von Lauten 
hervorzubringen, die fie mit ben Begriffen jener hörbaren 
Dinge perbanden, und die dadurch zu Benennungen derfelben 
und zu. Wörtern, worden, Das war die zweyte. Stufe. Die. 
Ji 4 Bu 
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Verwandtfchaft aller Empfindungen mit geisiffen Saufen, und 


der hörbaren mit anderen. Gegenfländen, machten, daß au 
auf diefe jene Laute übertragen, und ihnen ald Benennungen 
zuaeeignet wurden, Hiedurch ward fchon die Sprache zum ein⸗ 
fachen, finnlihen Leben brauchbar, welches man ibre, dritte 
Stufe nennen kann. In der Folge mußten die Begriffe, @es 
danken und Kenntniffe der Menfchen durch dftere Beobachtung 
und Erfahrumg immer mehr zunehmen. Sie bekamen auch abs 
gezogene, allgemeine, geiftige Begriffe u. ſ. w. Diefe zu bes 
zeichnen, brauchten fie neue Ausdruͤcke, und machten fie fi 
durch Mebertragung vom finnficen, und fo wurde die Eprade 
auf ihrer vierten Stufe vollfaͤndig. Nach dieſer Vorſtelung 
bedurfte es weder eines überlegten Vorſatzes, eine Sprache zu 
erfinden, noch einer willkuͤhrlichen Verabredung und Ueberein⸗ 
t. u | 

Es iſt wahrſcheinlich, ba ale Sprachen von einer her⸗ 
kommen. ‚Diefe erſte einzige Sprache aber mußte, bey Ausbrei⸗ 
tung ber. Menfchen, burch weitere Ausbildung und Vermeh⸗ 
zung, durch Merfchiebenheit des "Klima, der phoſiſchen Lebens⸗ 
‚ art, des davon abhängenden phufiologifchen Charakters, Tem⸗ 
. peraments und Gprachwerfzeugls , nothwendig fehr verändert 
werden , wodurch dann eine Menge von Munbarten hervorge⸗ 
bracht: wurde, und die wurden endlich zu befonderen Haupt s ober 
en ‚weiche ſich wieder in Mundarten theileten. 
. 37. f. f. 
Zur vollkommneren Ausbilbung ber Sprache gehoͤret vor⸗ 
zuͤglich ihre kuͤnſtliche Behandlung durch Sprachkunde. Die 
gengue Kenntniß anderer verwandten und ganz fremden Spra⸗ 
cher hat auch einen vortheithaften Einfluß anf die Vervollkomm⸗ 
nung der einheimiſchen. Sie wird mit fremden Nusbrüden 


durch Nachbildung, ober wenn fle ſchon vermifcht- if, durch 


Aufnahme Hereichert, $. sı. f. f. 

In der Art, bie Kenntnif frember Sprachen zu erlangen, 
hat man zu ange bes rechten Weges verfehlet. Die Natur 
zeiget idn bey der Mutterfprache ſelbſe, in Hebung und Öfteren 
: Gebrauch, ber fich hinterher burch Regeln befeftiget; aber bie 
Gelehrten haben es umgefehrt, und in der Ausbildung derjeni⸗ 
gen Sprachen, welche ihres Tugend, ober zufälliger Umftände 
wegen, ſehr häufig getrieben find, hat. ſich der menfchliche Bei 
zu Ausſchweifungen binreiffen-Laffen. 4. 54: f. f. Aus dem bes 
ſendern Eprachſtuium erwaͤchſt julezt das allgemeinr, wobey 
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von den deutſchen Spröchlehte, 497: 


man aber die Grenzen. uͤberſchritten und ſawarmeriſcho Lehrge⸗ 


baͤude errichtet hat. Man iſt tiefer in das pbyſnche und mes 


chaniſche der Sprache eingedrumgen, und hat den Gebrauch ihe 


rer Werkzeuge entwidelf, ihren Urſprung, Wachsthum, Zers 


teilung und Beränderung erklärt, und es enblih.gur Kun 


gebracht, auch Stumme darin zu unterrichten. Andere haben 
die Sprache mehr nach allgemeinen. Begriffen brhandelt, die 
Richtigkeit ihrer Gründe unterfucht, und Anleitung zu ihrer 


Berbefferung gegeben, Einige find endlich fo weit -gegangen, " 
eine allgemeine Sprache erfinden zu wollen, Des if kürzlich 


ber Inhalt des erften Hauptftüdes. 

Aus dem ziveyten, von den befönbern. Sprachen und 
Mundarten, läßt fi fein Auszug verfertigen, und was der 
“8. darm leitet, fast er feloft im 62. F. Nachdem er vorher 


Burz bie verſchiebenen Meynungen über die erſte und aͤlteſte 
Sprache angeführet hat, fährt er fo forts „Ohne mich auf 
ſolche Gtreitigfeiten weiter einzulaffen, befolge ich in der Ue⸗ 


berſicht aller dekannten Sprachen bie Ordnung ihrer Ausbil⸗ 
„dung und Bekanntſchaft fär uns. Werwandte laſſe ih nach 
Alter, Wichtigkeit und‘ Reinigkeit auf einander folgen, "und 


vermifchte Kelle ich zu denen, wovon fie bas meifte heben, und 


ton fie den Nebergang machen. &o oft mich aber dieſe Gruͤnde 


verlaſſen, folge ich, gleich meinen Borgaͤngern, ver Lage de 
Laͤnder. . Durchgängig gebe ich, der Kuͤrze wegen, zur Ausfuͤh⸗ 
rung nur Winke, zur Probe nur einzelne Wörter, vorzüglich 
die fo bequemen Zahlen, zur Kenntniß der Bücher nut die Zis 


tel der vornehmften, "Nach diefem Plane handelt. er in dem 
erften Abſchnitte von den morgenländifchen Sprachen 28. ©. 


In dem zweyten find die abendländifchen 34. ©. In dem. 


dritten bie Bermanifchen 51. &. 4) Sarmatiſche 62. ©, 
5) Tſchudiſch⸗Jugoriſche 68. Seite. - 6) Nordweſtliche 
Sprachen, Afiens. 74. ©. 7) Suͤdoͤſtliche Sprachen Afls 
ens 35. S. 8) Südländifche 99: &. 9) Afrikanifche 108 ©, 
10) Amerifanifche Sprachen. Man kann alfo bier die Ue⸗ 
bereinfunft der Sprachen und Mundarten ſowohl, als ihre Ab⸗ 


weichungen, in verſchiedenen Wörtern mit einem Blick über. 
fehen 


Die tehre von der Juterpunktion ober dem richtigen 


Gebrauche der Unterſche eunge⸗ ober Abtheilungss | 
} Ä | ’ zeichen, 


ut 





> 
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ET Sue Nacheichten⸗ 


zeichen, als eine Beilage zu“ feiner beutfäpen 
Sprachlehre, herausgegeben von M. Johann 
Friedrich Heynag. Zweite, durchgängig vers 
beſſerte Ausgabe. 8. 5 Bogen. Berlin 1782. 


wir die erſte Ausgabe diefer nůůzlichen Schrift nicht bey 

ber Hand: haben, ſo koͤnnen wir auch nicht anzeigen, 
worin eigentlih die Merbeflerungen dieſer zweyten befteben, 
Hr. H. hat die Lehre von richtiger Setzung ber Unterfcheibungss 
geichen mit vieler Gründlichkeit abgehandelt. Er zeiget, daß 
die alten Briechen und Mömer vor dem vierten Jahrhunderte 
von feinen Unsericheibungszeihen gewußt haben, und giebt von 
der Zeit. ihrer Einführung alle Nachricht,’ welche er davon 
bey den Schriftfiellern gefunden hat, Darauf handelt er $. 3. 
von dem Nuttzen der Abtheilungskunft, $. 5. von der Anzahl und 
den Benennungen ber Abtheilungszeichen, und beſtimmt in den 
folgenden genau, wo jegliches zu gebrauchen iſt, welches er zu⸗ 
gleich durch Beyſpiele deutlich macht. 
In dem 1x. $. zeiget er, daß die. jetzige At zu interpuns - 
etiren noch unvollkommen ſey, und hält dafuͤr, es würde gut 
jeyn, noch einige neue Zeichen anzunehmen. Am Ende hat er 
einen „Anhang einiger Beyſpiele zur eignen Uebung in der In⸗ 
terpunktion beygefüget, Es würde unndthig feyn, wenn wir, 
zu Empfehlung dieſer Scrift, ein mehreres ſagen wollten, 
da bie gute Aufnahme, fo fie gehabt hat, (don genugfam bes 
wie de⸗ ſie ſich ſelbſt emnpſehlet 5 


Umſtaͤndliches acheyebaude der deutſchen Spraße, 

. zur Erlaͤuterung ‚ber deuffchen Sprachlehre für 
Schulen, von Joh. Shrifoph Adelung. Erſter 
Band. Leipzig, 1782. gr. 8. 2 Alph. 11 Bog · 


an ſiehet ſchon gus dem Titel, daß Hr. A. dieſes Buch zur 
Erlaͤuterung ſeiner Sprachlehre geſchrieben hat, und er 
fuͤbret davon alles weitlaͤuftiger und vollſtaͤndiger aus, was er 
in der Sprachlehre hat kuͤrzer faſſen muͤſſen, daher er auch hier 
eben bie Zahl und Ordnung ber $$. beybehalten Hat, wodurch 
das Nachfchlagen erleichtert wird. Disfer erſte Theil gehet bie 
$. 453; von dem Verbo moerſonal. So amhenheind 


fi 1 


es auch jezt thun, und unſern Leſern fagen, daß dieſes Lehrgo⸗ 


Baͤude vor allem, was bisher in der Sprachlehre geſchrieben wor⸗ 
den, einen ganz ungemeinen Vorzug hat, und von einem jeden 


Deutſchen, welcher feiner Mutterſprache gründlich’ lernen will. 


wit 'allem Fleiße geleſen zu werben verbienet; indeſſen aber 


‚glauben wir doch auch, daß nicht alled, was Hr. A, behauptet, 


sınkviderfprechliche Wahrheit ich Sprachkenner, welche nichts 
vhne Prüfung annehmen, werben noch vieleicht mancheg zn bes - 
- richtigen finden, and wir felbft würden eins und das andere 

anmerfen, worin wir ihm nicht beupflichten fönnen, wenn nicht - 
das Vorurtheil, fo er einmal gegen diefe Bibliothek 'gefaffet hat, 
ihn hinderte, unfere Brände ‚mit genägfamer Kaltbloͤtigkeit zu 


prüfen: 


nommen bat, einige Anmerkungen dabey zu machen, ©. 47. 
B.' 1. St. 266 S. fo nimmt eg Hr. U. auf, als oh ihm zu nahe 
geichehen wäre, und kann ſich fo gar nicht enthalten, in feiner 
Antwort hin und wieder auch einige niedrige und ſpoͤttiſche Nei 
densarten ‚einfließen zu laffen, welche fehr leicht anf eben "die 
Weiſe erwiedert werden koͤnnten, weny fle nicht in gelchrten 


Schriften unanftändig wären. Der Dec, dermeibet alſo billig 


dergleichen. 


‚Hr. A. hat hier in der Vorrebe die ihm ſo mißfaͤllige Re⸗ | 
eeufion feiner Sprachlehre ab en laflen, und feine Antwors 


. ten in Moten ! darunter gefezt, ich würde aber viel zu mweitläuftig 
ſeyn müflen, wenn ich alle diefe Noten durchgehen, und ihre 


Schwäde zeigen wollte. Es würde auch dem Zwecke dieſer Bi  - 


bliothek zuwider ſeyn; vielleicht aber habe ich an einem anderen 


Orte dazu Gelegenheit, denn ich glaube noch immer gute 


“ - "Gründe zu haben, womit ich dasjenige, was ich gefagt babe, bes 
baupten fann. Zum Beweis wii ich bier nur kur zich eins und 
das andere anfuͤhren. | 

Ich übergehe die drey erſten Nummern, weil fie eigentlich 
Feine Antwort auf meine Anmerkungen enthalten. Da ich bey 


demjenigen, was Hr. A. von dem Sprachgebrauche fagt, eine. 
Einſchraͤnkung gewagt Habe, nemlich er fiehe auf ber oberfien 
Stufe, wenn er allgemein iſt; wenn er ader in den Provinzen 


dverſchieden ift, fo muͤſſe durch die Analogie und Etymologie auss 
gemacht werden, weiche von ihnen Recht hat und welches der 


gute Oebrauch iſt: ſo antwortet Hr. 1. No. 4. darauf: - 
- 0 Akte 


r 


>... von ber dentſchen Sprachlehre, 499 | 
Bither die Adelungiſchen Schriften beurtheilet Haben, wollen wir 


Da der Recenſ. feiner Sprachlehre ſich bie Freyheit ge⸗ 


— 


Rue Rohren. 


Yülchte weniger als dieles, und Wo, 5, will,er meine Einfchräns 
fung aus einer irrigen Vorftellung von der hochdeutfhen Drunds 
art herleiten. Ich muß mich alfo erflären, daß ich diejehige 
perfeinerte Mundart dadurch verſtehe, welche jezt durch ganz 
Deutichland, fowohl im anftändigen und erhabenen Vortrage, 
als ‚befonders in den Schriften gebraͤuchlich it. Der Oberdeuts 
sche und der Niederdeutſche, der Schwabe und ber. Pommer, 
reden und ſchreiben hochdeutſch, wenn fie diefe Mundart gebraus 
ſhen, fo bald aber jemand bie Eigenheiten feiner Provinz ft 
ginmengef, ſagen wir: es ift nicht hochdeutſch. Wenn nun in 
diefer Mundart etwas allgemein gebräuchlich iſt, fo gebe ich, 
eben wie Hr. 9. dem Behrauche die oberfte Stelle; Wenn aber 
‚rer Gebrauch in den Provinzen und bey den Schriftftellern vers 
Achieden iſt, fo glaube ih, es müfle durch die Analogie und Etys 
mologie ausgemacht werden, welche Recht hat und welches ber 
gute Gebrauch iſt. Daranf antwortet er nun Wo. 5: Ein 
Sprachgebrauch, welcher durch ganz Deutfchland und in 
alien Provinzen allgemein iſt, ift ein Undbing: Ich muß 
mich wundern, wie Hr, A. bier diefes behaupten fann, da et 


doch felbft 98. ©. ſagt? Der herrſchende allgemeine Gebrauch, 


ift der höchfte Geſetzgeber in allen Sprachen; und alfo einen alls 
gemeinen Gebrauch erfennet, Es ift allerdings in unzähligen 


Dingen ein allgemeiner Gebrauch, denn was würde fonft die ' 


. ganze. Sprache fepn? Unſere Vorfahren fagten: die Vätere, 
Engele, Leibe, jezt aber iſt der Gebrauch gauz allgemein, daß 
pen im Hochdeutichen fagt: Väter, engel, Leiber. In ganz 

eutichland ‚Tast man, Das Weib, ob es gleich eine Perfon 


* weiblichen Befchlechts pedeutet, der Gebrauch ift allgemẽin und 


dergleichen Beylpiele koͤnnte ich eine enge anführen. Ein 


allgemeiner Gebrauch iſt alſo Fein Unding. 


WBey einem getheilten Sprachgebrauche ſagt Hr. A. felbſt 
I1o8, entſcheidet die Analogie oder Sprachaͤhnlichkeit als 
les das, was jener unentfchteden läßt. Iſt dieſes nicht. eben 
dad, mas ich geſagt Habe? Hier aber, Ya er fiehet, daß ich aus 


diefenm Grunde, die Ausfprache der virrte, virrtel, warrlich, 
und die Plurale Böden, Bögen, Faͤden, und ben falichen Uns 
terſchied zwiſchen Raufläden und Senfterlsden, beſtreite: 


nimmt gr dasjenige zuruͤck, was er an einem andern Orte zum 
Behuf feiner Meynung behauptet. Alles, was er iq diefer sten 
Note von 2 big 6 fat, fällt von fich ſelbſt weg, denn ich urtheife 
nicht gach dein Gebrauche und den Eigenheiten einiger Provin⸗ 

J Zu ‚ — Er zen 
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von dei deütſchen Sprachlehre. For. 


zen, fondern nach dem. ‚Nodybeutfäen Eprachgebrauche, welcher 
in dem anftändigen Vortrage und in den Schriften befplget wird, 


and der. Einwurf, daß ‚man in einigen. Provinzen. zweynzig, 


Dreyzig fagt, iſt garnicht meiner Meynung zuwider, weil hier 
der allgemgine hochdentſche Sprachgebrauch entſcheidet, weichen 
„ich mit ihm auf die oberſte Stufe geſezt habe, indem, jebermiang 


"zwanzig, dreyßig fchrejbt, und man daher Gotifcheden, wer 


cher die Schreibart drenzig einführen wollte, widerleget hat, 
Daß D. Luther hochdeutſch geſchrieben hat, wird ihm wohl nie⸗ 
mand abiprechen, er ſchrieb aber nicht, Boͤden, Bögen, Waͤ⸗ 


gen, fondern Boden, Bogen, Wagen, uͤnd noch jezt iſt ber } 


Gebrauch bey dieſen Pluralen getheiltz ſollte nun. bier nicht. 
billig, die eben auf der 110, ©. dieſes Lehrgebaͤudes angefuͤhrte 
Regel zu gebrauchen ſeyn, und bie Analogie entſcheiden muͤſſen? 
Das erſte iſt ſaͤchſiſcher Sorachgebrauch indeſſen da ihn viele 
Schriftſteller angenommen haben, ſo erklaͤre ich ihn nicht gaͤnz⸗ 


lich fuͤr Unrecht, ſondern ich behaupte nur, daß das lezte, dem 


Sprachgrunde nach, beſſer ſey, weil es den Grund der Analogie 
fuͤr ſich hat, da hingegen fuͤr dag erfte Fein anderer Grund iſt/ 
als blos der fächfliche Gebrauch, dem viele Schriftſteller folgen. 
Da ich von der Ausſprache der virrte u, ſ. w. geſagt, fie 
babe nicht. der geringften Grund fuͤr fich, fo antwortet Hr. X, 
No. 10: „Wir wollen fehen. Wenn in alten abgeleiteten Woͤr⸗ 
tern zu der gedehnten Solbe des Wurzelwortes ein Ableitungs⸗ 
ronſonant kommt, fo gehet die gedehnte Sylbe getn in die ge⸗ 
fehärfte uͤber, ſehen, Sicht, ſtehen, Stand, baͤten, Bürde, 
drey, dritte u. ſ. w.“ ein, wer ſiehet nicht, daß dieſes eine 
bloße Ausflucht und gar kein Beweis ir Denn in allen anges 
führten, Wörtern befommt der Vokal auch das Beinen der Schaͤr⸗ 
fe, nemlid) den doppelten Eonfonannten, in den Wörtern vierg, 
ger, viertei, wahrlich, hingegen, behält er das Zeichen ‘der 
Dehnung, und doc, foll er ‚nefchätft ausgeſprochen werben, 
Warum ? „Weil bey der geſchaͤrſten Ausſprache eine dunkle 
Analogie befolget wird,” Rt Hr. A. Allein wir ſchaͤrfen is 
in keinem andern Worte den Vokal, „rei das Dehnungs zei⸗ 
chen bey ſich bat, und auf gleiche Weiſe Fonıten Diejenigen, 
welche die Wörter, Lieb, Keblich, Trieb,‘ Trlebfand oder gut, 


Blut, hüten,, und dergleichen. geſchaͤrft ausſprechen, dieſes als. 


eine Urſache anführen, weil die gedehnte Solbe oft in eine ge⸗ 
ſchaͤrfte uͤbergeht, fo befolgten ſie hierinn eine dunkle Analagie. 


>= 


Daß nun bievon der Rec: , wie HEN, bi auodrũck,, nichts wit⸗ 


terte, 


* 
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teete, iſt ganz natürlich, aber der Ausdruck iſt niedrig und in 
der edlen Schreibart, unter Gelehrien unanſtaͤndig. Das Wort 
wittern, iſt aus der Jägeriprace genommeny welde es von ben 
Thieren gebraucht, ſonſt gehoͤret es in die niedrige Sorechart. 
— zeiget €8 in dem ganzen Zuſammenhange ein aufgebrachtes 

emütby welches nicht ſowohl die Wahrheit fucht, «is nur im 


Undwillen antworten und widerlegen mıl. 


Ich habe gefagt, „die Eigennahmen richten fich im Plus 
ral nach den Appellativig, mit welchen fie eineriey Endung Has 
‚ben, wobey ich befonders auf die Eigennahmen in € geſehen, 
als Menke, Haſſe a. d. 9. und Hr. A. hält mir No. 26. die 
Wörter vor, Geiſt, Bauer, Dach, Blatt, Holz, Kom, 
uhn, welche dann, als Eigennahmen, auch Geiſter, Dächer, 
Blätter u. 1. w. haben mäßten; Allein diefe pehalten, wit «le 


.. mit, Mann zufammengefejte Namen, den alten Plurai me. 


an fagte ehemalg, die Manne, Ratt Maͤnner, und biefer 
Plurai bleibt in den Eigennahmen, die Voſkmamne, Feldman⸗ 
ne, Hermanne. ' Auf gleiche Weiſe ſagte man ehernals, die 
- Gäfte, Dache, Blatte a.) w. und wenn diefe Wörter Eigen⸗ 
nahmen werben, fo behalten fe ebenfals diefen alten Plural 
Das. Wort Bauer Hat auch im Plural’ die Bauer, Erbauer, 
Anbauer, mb daher fommt der Plural in den @igenwahmen, 
die Bauer. Alſo find alle diefe Bepfpiefz ınir nicht zuwider. 
Diejenigen, welche Hr. A. Mo. 23. gegen dad, was ich ges 
Jagt babe, anführet, gehören gar nicht zur Sache. Ich habe 
von der Decſination geredet, wenn zwey ober mehrere Xbiective 
mit einem Sabftantiv verbunden werden, und halte dafür, daß 
algsdann dad erfte im Genit. 3 bekommt, und die anderen alle 
ein n baden. Gutes alten fühen Weines, Altes und neues 
Weltamentes fey beffer, als alten md neuen (man Yan auch 
Tageuı altes und neuen Teſtaments, aber das erfle Adject. fos 
dert im Gen. 5.) Gutes w Gen Hafers, ſed richtiger, als guten 
weiſſen Hafers Nun wirft mir Hr. A. ein, ich wuͤrbe nach far 
gen muͤſſen, um deines großes Fleißes willen u. ſ. w. Dies 
‚fer Einwurf aber ift In Ber That ungegründet, Hier hat fa das 
erfte, nemlich das Pronom. Adj. dein, das s des Benitioß, 
‚welches ich bey dem erſten ausbrüdlich fordere, und das folgende 
muß ein n befommen. Sr. U. aber will auch dem erfim ein 
nn beplegen, und fagt guten weißen Hafers. Wuͤrde er and 
wohl fagen: um deinen großen Fleißes willen? In den äbr 
gen Bepfpielen iſt das nothweadige de Genitiop durch its - 
gend 


·2 


‘ 
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gend «ig auberes Wort schon angtzeigt, daher ·es bey den Us - 
jectiven wegfält. Doch ich win aufhoͤren, hier.ein ‚mehrere ' 
zu Vertheidigung meiner Recenſion anzufuͤhren. Undarthed [che 
orachfenner werben. zwifchen uns urtheilen.. | 
Am Epde behaupte Hr, rn daß / was gut und richtig. 
Yohtenih ift, allein aus dem Sprachgebrauche der füdlihen 
Churſqchſiſchen Lande beſtimmt werben kann.“ Allein darin 
mird er gewiß vielen Widerfpruch finden, und es würde daraus 
folgen, daß wir. alle Churſaͤchſtſche Eigenheiten als das. beſte 
Hyochdeutſch annehmen müflen, und die Koͤnigl. Preuß. Lande 


würden Ehurfächfih lernen muͤſſen. Deinem Erachten nad 


fann man im Hochbentfchen nur dag für gut und richtig halten, 
was entweder dem’ Sprachgrunde, ober dein ganz allgemeinen 
Gebrauche gemäß iſt, denn daß ein allgemelner Gebrauch fein 
Unding iſt, Habe ich oben gezeigt, und Hr. Fulda hat volfoms . 
men Recht, wenn er in ben Grundregeln der teutfchen Spras 
che 28. ©. fügt: „Die wahre einzige Duelle der Sprache ift 
bie Natur und das Weſen der Sprache felbft, fo wie es die 
Geſchichte der’ Wortbi ung, der Wortabänderung und der 
Wortverbindung giebt. Ein Schriftſteller kann fich einen 
Anhang: machen, eine Mundart kann insgemein angenommen 


werden, Fehler koͤnnen Made ſeyn, aber vor dem Angeſicht bes 


ganzen Sprachkoͤrpers alles Raums und alles Alters, wenn 


dieſer widerſpricht, koͤnnen ſie in die Laͤnge, ‚oder wenn ia, 
‚ohne Scham vor der Wahrheit nicht beftehen. * 


DT 1 








13) Erziehungsſchriften. 


ginderzeitung Viertes, Fuͤnftes ,Sechſtes und 


Siebendes Baͤndchen; oder 1781 zweytes, drit⸗ 
tes und vierten; 1782.erftes Quartal, jebes von 
13 Bogen, in 8. Narnbers i in der 2. delſatae 
ſchen Buch handlung. OL 


a wir oon biefer Kirbergeitung ſchon zweyihahl- au 
cher gerebt Haben: fo koͤnnen wir diesmals ihre Fortſez⸗ | 
zung ı.ur ganz kurz anzeigen, Denn Einritung und m. 
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N ndch die nebnifichen, ind wir wollen nicht aberdils ci 

gen; wuß wir ſchon an den erſten Bänden getadelt haben. Dex 

.. &gentligien Zeitungsnachrichten ſind noch immer bie wenigften, 

, worunter jedoch die meiſten gut erzählt und gut erflärt finds 
laͤppiſche Kinderbriefe an den Herausgeber, durch ihn ſeibſt vers 
anlaßt, mit Nandgloſſen und Butachten Aber erzaͤhlte Nachrich⸗ 
ten, oder Antworten ’auf aufgeworfene Fragen, verderben 
noch immet den meiften Raum, der nuzbarer und fparfamer am) 
gewendet werben koͤnnte. Die eingeruͤckten Sedichte, die fob⸗ 
genbs ˖ gar nicht in eine Zeitung seht, find. unicheng 

1 ſchlocht ; „Eder heile mond: 


i "Die liege Sonne wat 
Am Horizont verfhwunden,. - 3 
Und Bott hatt ‚Sternden —* 
Am Himmel angezunden, ee 
Die braunten fo. friedlich _ ..; 
Und brannten fo bel m . 0 
Ihr Ahbglanz ſchwamm lleblich 
a Im ſilbernen Quell. 
ab in dem Gedicht au eine Hutter. ©. VILG, ı 244: 
SIR mein Llebchen dann mein Weir 
7. ſo ſegne meine Frau 00:0. I 
Wit der Liebe Thraͤnen hau. 


Wie unicklich in dem Munde eines Kindes: an feine Hutter? 
Die Cpishoneme, womit der. V. jede Erzählung befchließt, find 
duferk platt; und bie ewigen Anreden uud Auſtorderungen ag 
ſeine jungen Leſer, ihm uͤber alles, was er ſagt, ihre Gedanken 
und Urtheile, und was ſie ſonſt über die Gache wiſſen, zu ſchrei⸗ 
ben, und die freudige Bereitwilligkeit, jeden Bettei, jedes 
Echulexereitium (3. E. von dem goldenen Vließ des Jaſon, "bey 
Gelegenheit des davon benannten Ordens, mit allen Fehlern,) 
jeden GSauͤlerdrief "eines Nuͤrnbergſchen Seeundaners, zu Aus⸗ 
fuͤllund —— Bopent anpmenden, erregen allmaͤhlig 
wahren Edel, 


Lettire für die Meine Jugend, zum unterrcht, Ver⸗ 
gnuͤgen und Veredlung bes Herzens. ‘Dritter 
Br Gießen, ben Juſtus Friedr. - Krieger. 
| 1782. 23 Begen ang, J ei 
ir 
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von ben Erziehungsſchriften. SS 
ir glauben, es fchon bey der Anzeige der erfien Theile Be 
merft zu haben, daß das Bad,-wie fo viele andre Bis. 
cher diefer Art, fehr wenig eigene und neue Auffäge enthalte, 
- fondern größtentheils aus andern Schriften zuſammengetragen 
fen, uͤbxigens aber in, getoiffen Gegenden, wohin nicht viel neug 
Schriften zu kommen pflegen, feinen guten Nutzen haben moͤ⸗ 
ge. Eben dies gilt nun auch von diefem dritten- Theil: eigen 
ſcheinen ihm nichts als einige ſchlechte GHedichte und die .Kins . 
berbriefe zu feyn, wir wollen daher den Inhalt der uͤbrigen 
Aufſaͤtze nur kurz angeben. Sittenregeln, in’ Anſehung der 
Leibesſtellung, der Kleidung, über Tiſch und im Umaang ; fehr ' 
gut, zam Theil aus bem Neecardichen Lehrbuch genommen. -». 
Sragen, die man nah dem Morgen s und Abendgebet an fh 
thun folk; (die erften aber-fann man ſich srbftentbeils nicht 
beantworten) Einlge Briefe von Kindern. Kaͤthſel mit der 
Aufloſung. Bon einigen aͤghptiſchen Thieren, dem Hippopotas 
mug, Krokodil, Ichnevmon, Kameel, der Gazelle, dem Strauß, 
Ibis, vom Thierdienſt überhaupt ic Vom Sclavenbandel. 
‚Gefammelte Nachrichten von den Affen. Bon den Landthieren, 
Bon den Merfwürdigfeiten des.aften Babylons. Gefchichte der. 
Lady Joh. Grey. Die Folgen des Eigenfinns, .eine Erzählung 
(die jede junge Leſerin dieſes Buchs wohl beherzigen follte. 
Heinrichs Wohltbaͤtigkeit gegen arme Gefangene (ſolche ro⸗ 
mantiſche Bevſpiele ber Wohithaͤtigkeit , wo Kinder mit Banks 
noten in.der Hand nicht "blos aufftoßenden Elenden helfem 
fondern ausdruͤcklich Elende in Gefängniffen und Hänfern aufs‘ 
ſuchen, und Hunderte wie Einheiten weggeben, verliehren Die 
Glaubwürdigkeit und folglich auch ihren Nugen. ) , Geſchichte 
des Fraͤuleins von Beraſtaͤdt — Geſchichte der Beſſerung 
eines eigenſinnigen Maͤdchens) Bon dem Gewebe der Spin⸗ 
ein ſehr unterrichtender Aufſatz. Vom Nutzen der Arbeit) 
ein Aufiag , dep mehr verfpricht ala er leiftet. Der Fruͤhlings⸗ 
tag auf.dem Lande, und Befihreibung einer Heinen ländlichen 
Fruͤhlingsreiſe, haben. bende die ante Ahficht, auf Scenen, | 
Becchaͤftigungen und natürliche Dinge, die und.der Fruͤhling 
darbietetz die Empfindſamkeit junger Leſer rege zu machen, un⸗ 
ter andern auch Unterricht von- Bienen und Ameiſen. Mom 
Aberglauben; ein Miriter einer entweder hoͤchſt vermorr meny 
- oder durch unzahlige Drockfehler verſtellten Erzühfung, von zus. - 
« fälligen. böfen Folgen der Thotheit ſich mahriagen „u laſſen. 
Beyſpiel einer ſeltenen Ehrlichkeit und Dapnkbarkeit in einer 
Aiig. d. Bibi LIEB... Kt kleinen 
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weinen Geſchichte — eines’ Waiſenknaben, ber zum Anfats 
eines Meinen Gewerbes im Scherz auf halben Gewinn einen 
/xouisd'dt erhielt, und nau nad erworbenen großen Vermog 
im Srnſt theilen wollte. Weniger nicht ale —— en 
ihren Auflöfangeny bie freylich größtentheils herzlich elend find. 


Die Entdekkung von Amerika, ein angerrehmes und 

nuͤzliches Lefebuch Für Kinder und. junge Leute von 

J. G. Campe Zweyter Theil. Hamburg bey 

Earl Ernſt Bohn. 1782. 1 Alphab. ing. nebſt 
einer Karte von Mexico. | 


2 Fee Theil enthält verſprochenermaßen die Entbelfungsges 
ſchichte von Merico durch. den Abentheurer Korted. UNB 
die Erzaͤhlung ift durch die Bearbeitung Hrn. Campens fo ıms 
terhaltend, fo pragmatiſch umd Tehrreich geworden, daß wir 
wuͤrktich lesbegierigen jungen Leuten fein für Tie intereffans 
tered, und zugleich nuͤzlicheres und moralifch beſſeres Unterhal⸗ 
tungsbuch in die Hände zu geben wuͤßten. Faſt hat ung diefer 
" Sheil noch befler als der erfte gefallen: wenigſtens find wir auf 
Feine Stelle geftoßen , die uns, wie im etiten, 'eihe Erinerung 
abgendthigt hätte. - Nührertd und dringend iſt befonderd ber 
Zuruf an die jungen Prinzen ,- die diefed Buch fefeny wegen 
kuͤnftiger Schonung des Menſchenblutes. Gewundert ‘aber hat 
es uns, daß Hr. €. feinen jungen Zuhörern und Leſern, bie 
ſich ſo fehr Für den Kortes forohl als Montezuma intrefiren, 
- gar nichts vom dem hieher gehörigen Gedichte des fel. Zachariaͤ 
erwähnt, vder gar feine Erzählung nicht zuweilen mis den. 
Worten bes epifihen Dichters unterbrochen hat. 


Kleine Kinderbibliorhet herausgegeben von:Y. 9. 
Campe. Neuntes Bändchen, Auch unter dem 
Titel: Hamburgfcher Kinderalm auf das 
Jahr 1783, oder Weihnachtsgeſchenk für Kinder, 

in’ angenehmen: und Iehrreichen Unterhaltungen, 
die ihrer Faͤhigkeit angemeffen find. Hamburg, 
1783, in ber Heroldfchen Buchhandlung, 11 Bor 
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- don den Erzie hungoͤſchriften. ser 
Sr der Vorrede macht Hr. €. fürs künftige nur etwan alle 
Jahre zu einem neuen Bändchen dieier Kinderbibiothek 
Hofnung, da bisher-die Fortſetzung derſelben halblaͤhrig ers 
folgt war, und das theils wegen feiner zunehmenden Gefchäfteg 
‚theil weil ihm der bisherige Beyfall, wamit daß Publienm bieg 
"gelbe aufgenommen habe, die Verbindlichfeit quflege, bey der 
Auswahl der.jedesinaligen Auffäge ‚eine immer größere Strenge 
und Sorgfalt zu beweifen, und desmegen nicht cher ein. neues 
Baͤndchen erſcheinen zu laſſen, bis fein Vorrath zwedmäfiger 
Auffaͤtze groß genug geworden ſey, um unter: den .heflern Pie 
beften wählen zufünnen. Schon. der gegenwärtige nemte Band ” 
iſt vorzüglich reich an, wo nicht neuen, bock wohlgewählten Auf 
fügen. Wir rechnen hieher: die Unterrebimgen vom ‚Thaus 
von ben “göttlichen Abfichten bey Reichthum und Armuth; die 
Geſpraͤche S. z1 und Leonore und Charlotte von den Folgen 
der empfindfamen Lectüre — (wo wir uns recht entſinnen, 
aus ben Unterhalt. f. K. und Kinderfreunde,) der Kunarienyegelg 
(eben.daher) das Gericht uͤber Kinder; Miftel, fein Lepen- au 
„ -verlängern, (durch. beſſern Gebrauch der Zeit) die große Hoͤhla 
bey Caſtleton; zwey Erzaͤhlungen aus Cooks lezter Reiſe pon 
den Verirrungen weyer Officiers und der ſie ſuchenden Matrog 
fen auf der Schildkroͤteninſel, und von dem Tod des wackern 
Manves. Unter den Gedichten hat ung das auf ben Geburts— 
tag des Hrn: ER. Walchs in Göttingen, von feinem-Eleinen, 
Vetter am beften gefallen. Die zwey ſchlechteſten ſind: der 
fromme Wunſch S. 4 und die Gelaſſenheit Sm. — 
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Lehrbuch, darin ein cqurzgefaßter Unterricht aus ver⸗ 
fehiedenen philoſophiſchen und mathematiſchen si 
fenfchaften, der Hiftorie und Geographie gegeben 

-wird. Zum Gebrauch in Schulen. Erſte Ab⸗ 
theilung. Mir Kupfern. Sechſte berntehere 
und verbefferte Auflage. Berlin, im Verlag ber. 
Realfchulbuhhandlung, 1782. 1 App.: ı Dep: 
nebſt zwey Bogen Vorrede in 8. 


D: Lehrbuch iR gleich bey feiner erſten Eriheimung 105 
mit demjenigen Beyfall aufgenommen worden, den es 


verdiente . & hat awar, wie ck nicht anders feyn kann, auch 
Kka feine 


v 
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teine Tadlek: gefimben, bie Disproportien der Theile, Lehrart, 
and einige Unvollftaͤndigkeit an demſelben getügt haben : der 
Rec. aber iſt allemal auf Seiten derer gemefem die dieſes Lehr⸗ 
vos für eins der reichhaltigften und -äglichtien Schufbücer 
gehalten haben, wodurch fehr viel gute Kenntniſſe auf Schulen, 
wo es eingeführt‘ if, unter der Jugend verbreitet werden fon; 
wen, und! das "zugleich auch in den gewöhnlichern Claſfen des 
Schiitutiterrichte, 3. Bi im Nechnen und zur Noth auch’ in’ der 
Geographie. und Hiftorier andre Handbücher: entbehrlich macht. 
Da nun Gt die ſechſte Auflage davon veranftaitet werden ſollte, 
hat der V. deſſelben Hm. Conſ. Kath D. Reccard in Koͤnigs⸗ 
ders, wegen feiner anderweitigen Geſchaͤfte, dem von der Ver⸗ 
badshandkuug jur Befbrgung dieſer Auflage erbetenen Hrn. Prof. 


Decker ja Bünow, unumſchraͤnkte Vollmacht/zu allen den Ver⸗ 
änderungen ertheilt, die er dabey zu machen für noͤthig finden 


woͤrde. Und diefer-Erlaubniß hat er ſich denn dermaßen bes 


dient, daß er die dreh Kapitel von der Naturlehre, Arithmetik 
“mb? Geonietrie, wicht nur mit giner Menge neuer Begriffe, 
Bär, Wahrnehmunden, Erläuterungen u. f. w. fehr ftark vers ' 
. Baehrt) ſondern fie fo gar dergeſtalt umgeſchmolzen umd erweitert 
dut/ daß ſie den vorigen Aus gaben faſt gar nicht mehr aͤhnlich 
fehen. Der Geometrie Hat er drey Ahſchnitte, von ben Pro⸗ 
greſſtonen und Logarithmen, von der Rechnung mit Logarith⸗ 
dien -unb’von der- ebenen Trigonometrie? angehängt. Daraus 
denn aber erfolgt, daß der Herausgeber noͤthig ‚Fand, das 
wurd) feine Zuſaͤtze anſchwellende Buch in zwey Theile zu zer⸗ 
ſchneiden, wovon der erſte, den wir vor und haben, fih mit 
den poxerwähnten Anhaͤngen der Beoınetrie endigt- Er enthält 
alfg had, was 'in ben vorigen Ausgaben ohngefähr ein Drittheil 
des Gartzen ausmachte. Es iſt alſo für die zweyte Adtheilung, 
die Meihanif, , Dptif, Baudunſt, Aſtronomie, mathematiſche 
Geographie, Chronologie, Bnomonif, Naturhiſtorie, Hiftorie 
wit ihren Unterabtheilungen, politifche, Kirchen s und Gelehr⸗ 
= tendifterie und Geſchichte der Natur, und endlich die. Geogra⸗ 

phie, noch uͤbrig; Und es ſollte uns fehr wundern, wenn diefes 
- leg, wie jedoch Hr. H: In der Vorrede zu veriprehen ſcheint, 
nicht die Graͤnzen einer zweyten und lezten Abthenlung überfchreis 
ten ſollte: wenigſtens wird ſeine verbeſſernde Hand, wenn ſie 


alles das hinzuſetzen will, was ſich in manchem Abſchnitte hinzu⸗ 


ſetzen laͤßt, vielen Reitz finden, aus dem übrigen Theil des Leyr⸗ 
vuchs abermahls zwey · Abtheilumgen zu machen. une 
u | on on ob 
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von den Exiehungoͤſchriften. Ele 

.Db’ aber bey diefen Erweiterungen, 294: Buch tie ei⸗ a 
Lehrbuch für Schulen betrachtet, "gewinnen werde, iſt eine 

dere Frage, die wir. faft nicht behappten möchten. Des V. | 
ſamer Fleiß und. Einfichten , find aus jeinen Unarbeitungen Aw . 
Naturlehre, Arithmetik und Geometrie, ‚gar nicht. zu verfeng 
wen; es iſt auch nicht zu leugnen, daß das Buch an inneren, _ 
Reichthum der Materien, für den, .der. ed zum eignen Unterricht 
braudyen ‚will — denn. auch diefen Gebrauch. hat es, wie wir.ges 
wiß wiflen,- bigher gehabt — ſehr gewannen habe. Aber iſt eg 
deswegen auch, das was es feiner Beſtimmung nach zueuſt ſeyn 
ſoll, ein beſſeres Schulbuch geworden ?, Ein Lehrbuch, das den 
erften Unterricht in mehrern Wiffenfchaften. enthält, durch Zus 
Fegung! deſſen, was ber eifte V. feinem Plan gemäß weglaſſen 
mußte, zu erweitern, ift wirklich fo ſchwer nicht. Allein beſteht 
es denn auch mit dem für ein Buch diefer Art fo notwendigen 
Zionf der Kürze und Woptfeipbeit? Muß eben. alles, was der 
Kenner und Gelehrte weiß, in einem Buch für Anfänger geſagt 
werden? Iſt der Schulunterricht dag non plus ultra in natoͤr⸗ 
tihen und ımathematifhen Kenntniſſen? Im Grund haben ja 
doch nur die Leetionen auf-Schulen in ber Naturfehre, Natur⸗ 
geſchichte und. Mathematik hauptſaͤchlich die Abſicht, der Aus 
gend dadurch einen Reitz zu verſchaffen, ſich hierin auf-ber nis . 


werfität nach weitern Kenntniffen umzuſehen, welches gemeinigs .. 


lich von denen verabfäumt wird, die auf ber Schule davon kei⸗ 


nen Porſchmack befamen. Bey der Realfhule zwar, für.die  _ 


dieſes Lehrbuch zunaͤchſt beſtimmt iſt, faͤllt dieſer Einwurf tag, 
da ihre Schäler unmittelbar in die Stände des. bürgerlichen Le⸗ 
bens übergehen, ohne vorher auf der Univerfität einen, weitern 
Unterricht zu geniefen. Hier alfo. kann bie Vervollftändigung 
des mathematifchen ‚Theile deſſelben, zweckmaͤßig und nuͤtzlich 
feyn; fuͤr andre Schulen und Gymnaſien aber, wo es bisher ein 
gefuͤhrt war, gewiß nicht. Und welch einen Anterſchied fuͤr die 
Brauchbarfeit eines Schulbuchs m icht es nicht, wenn nun der eine - 
und Fleinere Theil deſſelben um ein. Drittheil theurer verkauf 
wird, als vorher das ganze Buch? Wie fehr muß nicht djefe 
bey neuen. Auflagen ungewoͤhnliche Vertbeurung forthin den 
Gebrauch dieſes fonft beliebten Buchs auf Schulen erichweren ! 
Und über das alles hat dennoch die Geometrie, bey allen den - 
vielen Zufägen, worit fie bereichert worden ift, einen Mangel 
behalten, der, ‚wenn doch einmal bie-Öränzen des Buchs erwei⸗ 
tert werben fölten; am exften haͤtte geheben, werden fünnen, 
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Sio guche Nachrichten 


ben weendet an Beweilen ber geometrifchen Lehrſaͤtze. Denn 
wir üurſers Theile find immer noch der Meynung, daß das Kore 
imeffe der Geometrie, in foferne fie eine praftifche Logik if, 
Auffindung: deutlicher Begriffe zeigt, und dadurch, daß fie nichts 
> she Beweis lehrt, zur Gruͤndlichkeit gewöhnt, ihren Bortrag 
äufgelcheten Schufen nothiwendiger made, als das Materielle 
herfttben und als die bloße hiftorifche Kenntniß der geometrifchen 
Lehrfaͤtze und Aufgaben. Doc haben wir bisher diefen Mans 
‚get an Beweiſen dem Lehrbuch, deffen Kürze wir ehrten, nicht: 
zum Behler angerechnet, fonderg fie, wie es jeder Lehrer getban: 
Haben wird, ſtilſchweigend ergaͤnit zf 


Abriß und ausfüßrlich Erklärung. aller Künfte und 
Wiſſenſchaften fur erroachfene Per ſonen, urfprimg- 
lich aus dem Franzoͤſiſchen nach teutſcher Art ver: 
aͤndert und mit haͤufigen Zuſaͤtzen vermehrt mit 
- (5 Blaͤtgen abſcheulicher) Kupfern. Dritte durch⸗ 
aus vermehrte und verbeſſerte Auflage. Leipzig 
und Frankfurch 1782. 8. ıter Abſchnitt 29 Bo⸗ 
gen, 2ter Abſchnitt 23 Bogen. 


F Lie Herausgeber unterſchreiben ſich in einer an den Grafen 

"Mar von Lamberg gerichteten Zuſchrift M. €. H. und 
‚9.8. H., und muͤſſen, eben dieſer Zuſchrift zu Zolge, im 
Brünn in Mähren ſich aufhalten. Im erſten Abſchnitt werden 
‚um Nnterabtheilungen nachfolgende Sachen vorgetragen : 
3) Von den Reifen. 2) Bon der Geographie. 3) Von der 
Schiffarth. 4) Vom doppelten Buchpalten. 5) Von der Res 
chenkunſt. 6) Bon der Handlung. 7) Bon der Geſchichte: 
ales zufammen macht noch nicht ganz 7 Bogen aus, mithin 
faͤlt das auf dem Titel gebrauchte Wort ausführlich gewiß 
weg. 8) Die Kaiferthiuner in Europa. 9) Bon den Königlis 
“chen Häufern in Europa, deren bie Verfaffer 12 angeben. 
16) Weitere Fortfegung der Geſchichte. 11) Won den Repu⸗ 
bliken. 12) Von den Kuhrfürftenthümern. Der zweyte Abs 
ſchnitt iſt noch ergiebiger, und enthält in 233 Bogen gar 53 
Artikel, }. DB. von der Wappenfunft, von den Nitterorden, 
vom Krieg and der Kriesskunſt, von ber Mathematik, Meder 
ni 7 
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r’v PR Geemetrie VPhiloſophie, Etaciskunſt, Defonguie. nad 


Meierhau, Rechtsgelehrſamkeit, Moral, Theologie, Fabel und 5. nn 
Soͤttergeſchichte, Metaphyſik, Phoſik/ Aſtranomie, Nordſchein 


ud Loftzeichen,Electticitaͤt, Donner und Dig, Sternſchnup⸗ 
Zen, Wolfen Nebel und Thau, Echuee Cis Hagel und Re⸗ 
gen, Ebbe und Flauth, Erdbeben, Waſſer, Metalle und Edelge⸗ 


Keine. Optik ader, Schefunft, von den Shraden, von ber Re⸗ 
dekunſt, Logik, Poeſie, Tonkunſt, vom Zange, Fechten, vo@ . 


- der Chronologie, Arznepkunit, Apothefevfunf,. Chymie, Kraͤu⸗ 
terkunde, Wundarineykunſt, Anatomie, vom menſchlichen Koͤr⸗ 
per, von ben ſchoͤnen Kuͤnſten uͤberhaupt, von der Zeichnungs⸗ 
kunſt und Malereh, Birdhanerfunft,. Architeetur, Kupferſteche⸗ 


rey, Aezkunſt, Steinſchneiderkunſt, Formſchneider⸗ Buchdrucker⸗ 


Gartenkunſt. Dank ſollten es Lie Leſer dem. Rec. allerdings 
wiſſen, daß er ſich die Muͤhe genommen hat, dieſe Namen alle 
abzuſchreiben. denn nun wiſſen fie doch, was ſie in dem Buche 


ſuchen koͤnnten, aber was ſie ſinden werden, das iſt eine andere 


Frage, Grobe Unmiffenheit allenthalben! Tournefort wird et⸗ 
che: san Turnedfort genenht, es kann alſo fein. Drudfehler 
ſeyn, aus Richard und Robert Moriſon macht er eine Perſon. 
Die Inſel Ferro heißt Hier die, Eiſeniuſel, der Ocean ʒan, 
PHorifon ſenſible & rationale heißt Hier der erkenntliche und 


der wahre Geſichtskreiß, der Kontinent oder das feſte Sand; J 


das Lothringſche Reich wird auch Aſturalien genguut, fo wie 
America Weftindien; kaum follte man es glauben koͤnnen, daß 
fotches Geſchmiere zum Unterricht für erwachfene Perſonen 
haͤtte aufs Pappier geklekt werden koͤnnen. Die Definitionen 
fürd wahre Meiſterſtuͤcke des Unſinnes. Hier iſt bie Beweis. 


Srose: Wovon handelt die Schiffartb Antwort: Von ber Art, 


ein Schiff’ auf den Waͤſſern, ſonderlich auf bem Meer zu fuͤh⸗ 


ren. Frage: Was iſt der Kompaß? Antwort: Dies iſt ein 


auf vier Zapfen gleich aufſtehendes Gehaͤuſe, worin eine mit 
Magnet beſtrichene Nadel haͤngt, welche uͤber einer, in Geſtalt 
einer. Roſe, gezeichneten Charte ruhet, worauf bie vier Haupt⸗ 


winde in 32 Abtheilungen bemerft find; — ſollte man mehr 


| ‚Dummpeit in ein paar Zeilen anbringen fönnen? Die Rechen⸗ 
kunſt iſt, nach dieſem herrlichen Werke, die Kunfty. leicht und 
‚wit Kürze zu zählen. Metalle beſtehen aus glänzenden Theis 
‚Sen, ‚die aus der Erde gediegen und fich bämmern nad ausdeh⸗ 
nen laffen. Der Tanz iſt die Kunſt, regulirte Schtitte zu ma⸗ 
Men/ and PD. Körper auf eine anbäntige und gehn At 
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5i2 Sue Nachrichen —— 


zu tragen und zu bewegen — Das macht der V. gut; ſeiter 
Definition einen Gedankenſtrich anzuhaͤngen, “ nun kam 
man daben denfen was man will. .. Wir Fonäiten noch mehr 
foiche Herrlichkeiten anführen, aber denn müßten wir· das Bub 
ganz abſchreiben, und die gegebenen Proͤbgen werden vermuch⸗ 
lich auch erwachfeng Bauern abſchrecken, ſolches Zeug zu kau⸗ 
fen und zu leſen. Und dennoch -ift ed die dritte Auflage, und 
das im Jebe nach Chriſti Geburth 1782. 


x 
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Srecholds Briefe an en | Über die einer Dame 
anſtaͤndigen Kenntniſſe. Erſter Band. Wien 
. 1782. 8. 36 Bogen. — 


der V. fheint eine Encyklopaͤdie Kir ein’ Srauenziummer voR 
Stande zum" Zwede zu: haben, wenigſtens läßt er ſich 
das in den erften beyben Briefen merfen. So lange es nun 
nur bey den Vorfchlägen bleibt, geht ed noch ganz erträglich, 
- und man wird wuͤrklich von dem Vorſchlag gereizt, aber bie 

Ausführung entfpricht: dem guten Willen feines Weges. Bor 
‚dem britten Brief fteht: Erſtes Fach von den ſchoͤnen Wiß 
ſenſchaften und Rünften. Er ſelbſt, ber dritte Brief, iſt 
Überfhrießen: Bon dem Endzweck und dem Urſprung der ſchoͤ⸗ 
en Wiffenfchaften und Künfte, und der V. erlaubt fih Vermu⸗ 
thungen über die Entftehung der, Mahlerey, der Ton sund Dicht⸗ 
kunſt, ohne, wie er ferbft gefteht, zu glanbe en, daß eben diefe bie 
Weranläflung zu den erften Verfuchen geweſen ſeyn müßten — 
. Je nun — warum fehrieb er es denn? Der Hierte Brief M 
überfchrieben : Kurze Geſchichte der fchögen Fünfte, ihre Vers 

ſchiedenheit; er enthält auf ganzen 14 Seiten ein_ von Wort zu 
»Wort abgedrnucktes Städ aus dein Artifel: Rünfte der Sulzer: 
‚ Shen allgemeinen Theorie der fchbnen Künfte — - Wie leicht 
es boch iſt, Schriftfteller zu werden — ! Nun kommt des 
erſten Saches erſtes pakchen: Bon ber Redefunft. Künfter 
Brief: Kurzer Begrif Ber Redekunſt. Hier verfichert ber V. 
nad feinem Ausdeud, daß die menfchliche Vernunft ohne die 
Huͤtfe der Sprache die muthigſten Unternehinnngen zu Ihret 


Ausbildung fruchtlos fehen würde — "Das wußte id wohl 


jeder Lofer oßnehin, ohne es in fo gefuchten Ausdtuͤcken vers 
ficpert zu erhalten. Dre Wiſenſchaften beſchaͤftigen ſich/ er 


7 








\ 


. von den Erziehungsſchriften. 513 
des Verf. Meynung,, mit ber Sprache, nehmlich die Sprach⸗ 
Rede⸗-und Dichtkunſt. Hier ſoll es num vortaufig der mittlem 
geiten, und ber ®. fängt.an, hauptſaͤchlich ans franzbſuchen 

und italiaͤniſchen Schtiftfieflern, haͤuſige Stellen zu Beyſpielen 
abdrucken zu lafſen, welche der Herausgeber, der von dem V. 
unterſchieden zu ſeyn ſcheint, eben’ wicht ſchlecht uͤberſezt hat. 
: Dem Leſer wird das zum Efel, mid dem Schuͤler, den er bil⸗ 
den will, unnig. Denn wenn er für Deutſche fihrieb, fohrte 
er doch auch deutſche Beyſpiele anſchaffen; fie waren ja-wohl 
noch zu. finden — Mein gütes,, edles, Rolges Herz ſchlaͤgt 
laut empor beym füllen Namen Vaterland! — und dann 
wird es einem ſo aͤrgerlich, wenn es von einem Lehrer für 
Deutſche nur fo über die Achſel angeſehen wird. Bey der Mer 


befunft.giebt der V. viele, aber wuͤrklich ſehr triviale und adge⸗ 


droſchene Regekt, :anter Andern die poßierliche Hegel: daß en 
Rebdner die Sache kennen müfle, mwovon-er ſprechen will — 
das wüßte ja wohl ein; Kind. Im 6ten Briefe von der Wohls 
redenheit will der B. feiner Schuͤlerin die kleinen Kunftgriffe der 


‚Mebner und Schriftſteller bekannt machen, mit denen ſie die 


Sprache nach ihrem Gefallen und Abſtechten herumdrehen und 
formen, und der grauhaarigte V., er giebt ſich ſelbſt dafuͤr 


“aus, macht zum Beweis dieſes Herumdrehens und Formens 


feiner Eliſe S. 72 ein fo gedrechſeltes Kompliment, weiches fie 
kaum -von einem Waͤſcher von 20 Jahren erwarten konnte. 
Der. B. verfchaft feinen Reden durch Lebhaftigfeir, Stärke, 
Rühnheit, Schimmer, Reichthum, Feinheit und Ylaivetät 
des Ausdrucks einen höhern Reiz — Sulzer und andere mehr 
- nehmen nun die angeführten Wörter zwar in’ganz anderer Bes 
deutung, aber die fhrieben auch feine Enenclopädie für Frauen⸗ { 
"zimmer. ‘Der 7te Brief enthält die Fortſetzung des vorigen, 
und Handelt von der Kuͤhnheit: es wäre freylich beſſer geweſen, 
wenn der V. gerade zu bet Sulzerſchen Artikel Hätte abdrucken 
Iaffen. Röhm ift nach unferm V. ein ungewoͤhnlicher Ausdruck, 
der einen Gebanfen mit fremden und umeigenflichen, doch ans 
" pafienden Farben mahlt. Zu Beyſpielen folcher kuͤhnen Ges 
danfen. wählt er Mafherbe und. Boilean, wenn der vefte ſagt: 
Prends ta foudre Louis! mb 'Iejterer: Le chagrin monte 
'en’eroupe — Dieſe zwey Benipiele waren kurz, wir fonts 
ten fie anführen, und daburch beweifen, daß Treuhold wirklich 
ſich felbft nicht verfiebt, daß er nirgends Geftimtmte fefte Begrif⸗ 
fe Habe, und daß die Zugenb zu bedauern jep, die fich ans ſol⸗ 


( 


54. Rüme Nachrichten 

&en Epiſteln erbauen ſoll. Der te Brief von den Tropen, ift 
ebenfalls wit franzöfifhen nnd freinden Begfpieten befpicht: — 
doch wir gerathen ind weitläuftige, und wollen alfo nur noch 
ganz Eurz den Inhalt der Briefe anzeigen. Der gte Brief von 
‚den. Figuren oder Wendungen ; der a0. 17. und z2te von den 
‚Sachfiguren. Im zweyten Hefte der 13te Brief-von der Ders 
ſchiedenheit der Schreiburt, und von der einfachen insbeſon⸗ 

dere; zu Beyfpielen, ein Stuͤck aus Gellerts moralifchen Varle⸗ 

fungen und 3 Eanzonekten. vom Metaſtaſio — wunderbare Zus 

fammenfunft — Der ı4te von der hohen und der zste von 

der mittlern Schreibart, der 16te und zrte non den Briefen, 

38. Beyſpiele von Beyleidsbriefen, 19. Empfehlungsſchreiben 

und Danffagungen, zu, von Gefchäftsbriefen, zı. Ermahnungss- 
fchreiben, 23. von ben Briefen des Witzes und der Gelehrſam⸗ 

feit, 23. Briefe, Des Herzens — wenn man aber Feine hat! 

— 24. vom Eerempniel in. Briefen, a5. dom Ceremoniel im 

‚Deutihen — altes fo herrlich, ſteif und ungeſchmackt als m 

dem beſten Brierfieler von 1707, der a6te und und.ayte von 

den berühmten Briefen, 285 20te von den Franzoſen, zoͤte Dog 

den Deuten — nehmt Vrieffelern, 9 w 


“ 


Bon Erehragoſthritten der Alten (der Kirchenwaͤ⸗ 

ter). Ben der lezten Prüfung der mittlern Schu: 
len zu Fuld am 18. 20. 25. 26. bes Herbſtmo⸗ 
nats, 1782. 


DIR haben bie Katholiken nicht fchon alles aus den foger 
nannten heiligen: Vätern bewielen! und was werden 
ſie noch alles aus ihnen beiveifen! In Wien bewies man, daß 
jede neue nom itzigen Kaifer vorgenommene Abänderung Yes 
Kirchenweſens fchon in den Schriften der Kirchenväter ber ers 
ften Jahrhunderte enthalten, und aus demſelben entlehnt feve: 
und bier will ein burch die Patriſtik und jefuigifche Schwaͤrme⸗ 
rey ganz zerruͤtteter Kopf (P. Hildebrand ein Erjeiyit, wel⸗ 
cher, wie wir hoͤren, leider Direktor der mittlern Schulen in 
Fuld iſt) beweifen, daß hie Patres dieſe von allen Seiten gro⸗ 
hen und unnachahmlichen Männer, (S. 23.) immer fo gute 
ja wohl beſſere Pädagogen wären, als Ariſtoteles und Baſe⸗ 
om; denn in (aus) allen Schriften eines Plato, Iſokra⸗ 

| . te, 
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tes, cicerd. Seneka x. dleſer Yeidntfchen Goͤtzenknechte, 
Forum doch kein Ganzes heraus, und vom ben: Griechen wurden 
gar handgreifliche Laſter (der Diebſtahl) in den Erziehungds . 
»an-sait aufgenommen (& 2.) Und un erfk uniere moderne 
Yiragagit? „Ach? ſeufzt WHildebrand, in biefen Ragen des 
Unglaubens und der Ausgelaffenheit, weiche ein nener Echrifts 
Pelter * (etwan P. Merz in Augsburg ober P. Gruber Eriefuit 
in Muͤnchen, oder. P. Saft in Wien? Denn Sefuiten werden 
wuw von Jeſuiten citirt,) „als Vorboten Des neuen Zeidens 
thums überzeugend betrachtet 3 in deuen. der Satan nicht im, 
einen Engel des Lichtes verkleidet, fondern in feiner ganz teufs . 
lichen wuth offenbar berumgeher’! (doch wohl nur den PP: 
Erorciſten, den Erjeſniten und Franziskanern fichtbay,) „da Toll 
nnſerer Jugend erlaubt fenn, alles zu leſen, zu fehen, zu: bören 
ma zu betaſten.“ (Sa freyich wären Vernunft und. Sinne 
Weis ein izroßer Stein des Anſtoſſes für ein Chriſtenthum ad 
wentem Patsum et Monachorum : mie wefentlich ift alfo fire 
Moͤrnchspaͤdagogik der: Grundſatz : Man erziehe ben Fünftigen. 
Katholiken gleich in der. Kindheit zum dummen ſtunwfſinn 
gen Menichen, damit man ihn beſſer regieren kann.) „Die 
FThraͤnen brechen. mir aus, -wie dem klagenden Jeremias, ale 
Sion imwendig von feinen Laftern und von Chaldaͤern ringshers 
m befämpft wurde (S. 16)Auch das kann der Patriftis 
ſche paͤdagogiſche Erjefuit nicht leiden, „wenn bie Eltern buls ' 
Den, daß ihre Söhne, wenn, fie: nach ber Schule, wie. vom. 
Joche abgefbannte Thiere nach Haufe kommen, in deu Er⸗ 
holungsſtunden herumlaufen und fpielen, ©. 19.) 4 Fuͤr 
die Studirenden zeichnet ve aus dem heil. Cyprianus „300 \ 
"gang vorzüglid merkwürdige Erziehungsbunkte aus; nemd⸗ 
lich: das Reich Gottes beſtehe nicht in weltlicher Weisheit 
v md Wohltedenheit, fordern int Glauben ‚des Kreuzes: 
und: die Gläubigen muͤſſen mit Klugheit einfaͤltig ſeyn. re 
(8.19). ' Für die bürgerliche Erziehung bringt er (ſtatt des 
Berfinnlichungsunterrichte durch Vorweifung der Sachen und, 
derer Bilder) ein fchönes Buch im Borfchlags bed Mare. Scam- 
daeus Artifex Evangelicus, in weichem \aus. ber Schrift und 
den Nätern alte Bleichniffe, die von Handwerkern entichne 
‚werben, forgfältig zuſammengetragen worden. ©. 2.) E 


” 
oo. 


® Nach der damafigen Sitte mar das Genitnen sum krie⸗ 

. geriichen Beutemachen fo wenig Lafter, al bad mi. Ruthen 
"in Rrafbare Umbarmbersigkeit. . 

N 


P 


54. Re Nachrichten 7: 
&en Epiſteln erbauen fol. Der ste Brief von den Tropen, it 
Evbenfalls wit franzöfifchen nnd fremden Begfpielen befpidt — 
dech wir gerathen ind weitlänftige, und wollen alfo nur noch 
ganz kurz den Inhalt der Briefe anzeigen. Der gte Brief vom 
‚ben Figuren oder Wendungen, der 40. 17. und zate von den 
Sachſiguren. Im zweyten Hefte der 13te Brief von.der Ders 
ſchiedenbeit der Schreibart, und von der einfachen insbeſon⸗ 
dere; zu Beyipielen, ein Stüd aus Gellerts moralifchen Vorle⸗ 
fungen und > Canzonetten vom Metaſtaſio — wunderbare Zus 
fommenfunft — Der ı4te von ber hohen, und der ıste von 
der, mittlern Schreibart, der ı6te und zrte non den Briefen, 
38. Beyſpiele von Bepleihsbriefen , 19. Empfehlängsichreiben 
und Danffagungen, zo, von. Gefchäftshriefen, gı. Ermahnungss - 
fchreiben, a2. von den Briefen des Witzes und der Gelehrſam⸗ 
. Teit, 23. Briefe, Des Herzens — wenn man aber feines hat? 
— 24. vom Gerempniel in. riefen, 25. dom Ceremguiel im 
Deutſchen — altes fo herrlich, Reif und ungeſchmackt als m 
. Dem beten Brieifteler von 1701, der a6te und und. arte vom 
ben berühmten Briefen, 28s29te von ben Franzoſen, zoͤre dam 
| den Deutihen — lea Driefftellern, 2. ve 


Bon Eryehungsfiriften der Alten (der Kirchenvd- 

ter). Ben der lezten Prüfung der mittlern Schu: 
len zu Fuld am 18. 20. 25. 26. des Herbſtmo⸗ 
Nnats, 1782. 


DIE haben bie Katholiken nicht fchon m aus ‚ven foges 
nannten heiligen: Vätern. bewiefen! und was werden 
ſie noch alles aus ihnen beweiſen! In Wien bewies man, daß 
jede neue vom itzigen Kaifer vorgenommene Abänderung des 
Kirchenwefens fchon in den Schriften der Kirchenvüter der ers 
ften Jahrhunderte enthalten, und aus demſelben entlehnt feye: 
und bier will ein burch ‘die Patriftif und jefuigifche Schwaͤrme⸗ 
rey ganz zerruͤtteter Kopf (P. Hildebrand ein Erieſpit, wel⸗ 
cher, wie wir hoͤren, leider Direktor der mittlern Schulen in 
Zuld iſt) beweiſen, daß die Patres dieſe von allen Seiten gro⸗ 
gen und unnachahmlichen Maͤnner. (&. 23.) immer fo gute 
ja wohl beflere Pädagogen wären, als Ariftoteles und Bafe⸗ 
20w; denn in (aus) allen Schriften eines Plato, Höfen. 

fi {} [2 tes, 


tes, Eier, Senera %c, Siefer heidnifchen Goͤtzenknechte, 
koͤmmt doch kein Ganzes heraus, und von den Griechen wurden 


gar handgreifliche Laſter (der Diebſtahl) im den Erziehungds . 


»lan-sait aufgenommen. (& 2.) Ind unn erſt unfere moderne 


Yirogegit? „Ah! feufst Hildebrand, in biefen Lagen des. 


Unglaubens und der Aus gelaſſenheit, woiche ein nener Echrifts 
ſteller· (etwan P. Merz in Augsburg oder 9. Gruber Erjefuit 
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— 


in Muͤnchen, oder P. Faſt in Wien? Denn Jeſuiten werden 


wur von Jeſuiten eitirt,) „als Vorboten des neuen Heiden⸗ 


ehums überzeugend betrachtet; in denen der Satan nicht in 


einen Engel des Lichtes verkleidet, fondern in feiner ganz teuf: 


lichen wuth offenbar herumaeher”! (do wohl nur den PP: 
Erorciſten, den Eriefuiten und Franziskanern ſichtbar,) „da ſoll 


nnſerer Ingend erlaubt ſeyn, alles zu leſen, zu ſehen, zu hoͤren 


und zu betaſten.“ (Ja freylich waren Bernunft und Giune 


Nets ein igroßer Stein⸗ bes Anſtoſſes fiir ein Chriſtenthum ad. 


mentem Patrum et Monachorum: wie weſentlich iſt alſo fir 
Monchspaͤdagogik der: Arundfag: Man erziehe ben Fünftigen 
Katholiken gleich in der Kindheit zum dummen ſtumpfſinnß. 


gen Menichen, damit man ihn beſſer regieren fann.). „Die 


” hränen brechen mir aus, -wie dem klagenden Jeremias, ale 
Sion imvendig von feinen-Laftern und von Chaldaͤern ringshers 
um befämpft wurde (S. 16.) uch das kann ber patriſti⸗ 


ſche paͤdagogiſche Erjefnit nicht leiben, „wenn bie Eitern buls ' 
ben, daß ihre Söhne, wenn, fie: nach ber Schule, wie vom 
Joche abgeſpannte Thiere nach Haufe kommen, in ben Er⸗ 


holungsſtunden herumlaufen und ſpielen, ©. 19.) Fuͤr 


dir Studirenden zeichnet er aus dem heil. Epprianus zwo 


gang vorzüglich merkwuͤrdige Erztehungepunkte aus; nem⸗ 
lich: das Reich Gottes beſtehe nicht in weltlicher Weisheit 


und Wohlredenheit, fordern im Glauben des Kreuzes: 


und: die Gläubigen möflen mit Klugheit einfältig ſeyn. u 
(&. 19). Fuͤr die bürgerliche Erziehung bringt er (ſtatt des 

Verſi anlichuagsunterrichts durch Vorweifung der Sachen und, 
derer Bilder)-eim fchönes Buch in Borfchlags des Mare. Scam- 
daeus Artifex Evangelicws, in welchem 


! 


" % Nacı der damaligen Sitte mar das Gewohnen zum krie⸗ . 


Aem Beutemachen fo wenig Lafter, als bes mi Rurpen 
‚nn ſtrafbare Umbarmbersigfeit. - 


„ . 
% 


ans. der Schrift und 

den Vätern alle Bleichniffe, die von Handwerkern entlehnt 

‚werben, forgfältig aufoınmengetragen. worden G. 2.) Enb⸗ 
lich 


— 


si6 Kur, wochetheen 


lich meint dee B., bed Ciemen⸗ Aexandrinus Pedagogu 
(ein! Buch für damalige baͤrtige Katechuinenen) konnte (ftatt.oller 
semilen und Sophien) für die Erziehung der Jugend abſon⸗ 
benuzt werden, (S. 20.) „Denn jener ganz neue und 
ſchon von feiner Entſtehung verdammte Satz, daß man die 
Kleinen noch nicht mit der Neligton.(day heift mit dogmatiſch⸗ 
ſcholaſtiſchen Kirchenmeinungen) beidftigen ſoll, iR Gift für bie 


Erziehung. Als wenn es unter den Meligionen eine Wahl gaͤ⸗ 


be (nach Paulus giebts doch eine Prüfung: und der Vorſchlag 


zu einem Handbuch gepruͤfter Glaubensfäge; dergleichen: fich 
Julie *) in reifern Berftandesiahren zu ihrer Belehrung, Ueber⸗ 


zeugung und Beruhigung zufammerlfchrieb; verdiente immer aus 
ben Roman ins Archiv der ausäbenden -Erziehungskunft übers 
zu werben): „da mır ein Gott if, der fchon die wahre 


di fatholifche, alleinſeligmacherde) beflimmet hat. Stuͤrben 
die Rinder nicht Doppelt, nemlich auch der Seele nach, Des 


ewigen Todes, wenn fie nach aufgegangener, Wernunft (nad 
den -Fatholifchen Kafniſten ift fie bey jedem Kinde im fiebenten 
Fahre ſchon ganz dem Keime entwachien) vor jener Wahl den 
Geiſt aufgäben? -Zente, bie fo etwas nur denken, oder noch 
mehr, wenn fle ihren böfen Gedanken der Welt Fund machen, 
find nicht gelehrt genug, Erziehungsgebaͤude aufzuführen : 
bean fie find nicht gelehrt genug, wenn fie-aus Unwiflenheit 


ſolche Mißgeburten dachten: und wenn’ ſie es beſſer wüßten, 


fo find fie, Erzboͤſewichter und Handlanger des Satans, 
(vortrefliche Widerlegung! wenn der Herr Erjefuit Macht haͤt⸗ 
te; würde er wohl dieſe Handlanger des Satans den Hand⸗ 
langern der Inquiſition übergeben, damit fie ein wenig. am 
langfamen Feuer gebraten würden) © 6. Summa: unſre 


' Pädagogik ift mit jener der -Rirchenvdter gar nicht in ‚Ber 


gleihung zur bringen: denn im ten und zten Jahrhunderte wa⸗ 
ren fhon „große Lehrmeifter der Erziehung, Oerrer der 


Erziehung und wobleingerichtete Schulen, Regeln der Lu 


Ziehung, Solgen der gelehrten, bürgerlichen und heiligen 
#rziebung (&, 23 126.) — 
Wir glaubten, es fey nuͤtzlich, etwas aus · dieſem Pros 


u geamm anszuzeichnen. Man macht von ben Schulanftalten in 


Fuld in den Zeitungen viel Weſens. Es mag auch ba wobl 
gute Abſicht ſeyn. Der fürflihe Kanzler Hr. von Kayſer 


uns als ein treſlicher Mann bekannt, und uns if auch ein Mits 


arbeis 


ont, 


. w 








von den. Exziehungsfihriften. Sız 
- arbeiter an ben niedern Schulen, Hr. Trimibach geruͤhmt wos · 
den.“ Mber ivie fann es mit den Schulanfkaften eines Orts be⸗ 
ſchaffẽn feyn, wenn ein ſolcher hienlofer Kopf wie 9. Atldes . 
brand, Direktor der. mittleen Schulen iſt? Wie if de Auf 
klaͤrung ' oder Biiung des gefunden. Wenſcheuverſiandes | m 
denken ? 
Rau 


e 
u 


Mogajin für bie Erziehung und- Schule, , beſduders 
in den Peußiſchen Stagten. Erſten Bandes 
zweytes Stuͤck. Halle, bey Johann So Sn 
- ‚bauer, 1782, 12 Bogen nd. | 


8 beſteht aus Kecenfionen der in den Preußiſchen Staaten 
gedruckten Schul⸗ und Erziehungsſchriften, aus Schul '' 
nachrichten und aus Auffägen über ſolche Materie, welche Er⸗ 
ziehung und Unterricht betreffen. Unter den leztern zeichnet 
ſich des Hrn. Director Gedicke Abhandlung ı über die geögras _ 
phifhe Methode vortheilhaft aus; worin er mit vielem Recht 
behauptet, daß keine Gedaͤchtniß⸗ fondern Imaginationsmethode 
zu Erlernung der Geographie gebraucht werden ſollte, has heiſt, 
wie ed Rec. verſteht, daß man dabey nicht blos zum Zweck has 
ben müffe, Namen und Beſchaffenheiten. der Städte uud Länder , 
bem Gedaͤchtniß einzuprägen, -Tondern ein ficheres und angemefs , 
fenes Bild von ihrer Lage und gegenfeitigen Verbindung, in der 
Seele des Lehrlinge zu erzeugen. Die. Nachricht von ber 
"veränderten Neu⸗Ruppiniſchen Schule ift zwar bereits ges ” 
drudt, wird, aber. doch Auswärtigen, welche die erſte nicht go⸗ 
feben haben, nicht unwillkommen feyn. . Weberhaupt aber . 
‚ würde es biefen wohl lieber feyn, noch ungedruckte zuverlaͤßi 
Nachrichten von den Schulen im Preußiſchen zu erhalten ; da. 
die Augen von Deutſchland auf das, was daſelbſt. in jedem 
Fache unternommen wird, aufsierlſam ociqhtet zu ſeyn pflegen, 
Tæ. 3 


Bil, erſter Theil. Deu: 1782. in der 2 
* En der Fibel. eb. dafı wehb. 


— Nie 


J 
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tn Nw leicht bin ich angenehmer uͤberraſcht worden, als durch 


die Erſcheinung dieſer Fibel. Ich hatte es oft gefuͤblt, 
daß unſere neuen Fibeln, obgleich zum Theil von berühmten 
Mannern, und die der. Sache nachgedacht. hatten, noch nicht 
find, .wie fie feun folften. Man hatte frevlich den chriſtlichen 
Glanben, die zehn Gebote und das Baterunfer Herausgelaften, 
weil die Kinder es nicht verſtehn; aber man Hatte fchöne Ges 
danfen in Proſa und in Werfen hinein gefezt, bie fie eben fo 
wenig verftehn. Hingegen der V. der gegentvärtigen Fibel 
artheilt hanz richtig To: „Des Velchreuden muß in einer Fibel 
wenig feyty-and mehr Wieberhofung defien, was das Kind disz 
kurſiviſch von Eltern und Lehrern gehört hat. Moraliſche Gens. 
tenzen, weiche erft einge Erflärung vorantfegen, follten nicht 
zum Lefenlernen gebraucht werden. ' Anftaft dem Schuͤler den 
Saz: Liebe deine Eliten? zu leſen zu geben. lieber folhe Gäzs 
ze, die ihn an feine Häffdärftige Kindheit erinnern, und das 
dur am die Eltern, die ihm Hülfe leiſteten, aldı „ Wie ih 
noch nicht gehn Fonnte,. da wurde ich von einem Orte zum 
andern getragen; oft trug mich men Water, vft teug mich 
meine Mutter u. fe w. Aus foldien Saͤtzen beſteht denn 
nun auch diefe ganze Fibel; und daß eine Fibel aus ſolchen 
Saͤtzen beſtehen "müffe, Hat man vielleicht darum bisher wicht 
gefunden, weil ed fo gar finpel tft, daß es, nun eine folche Fi⸗ 
bei da ift, fcheint, als Fonne jebermamn ed den Augenblick fm 
den. Viclleicht Hat diefer und der auch Tchon die Idee gehabt, 
aber ſich nur geichämt, To etwas Rindifches zu fehreiben. Als 
wenn man mit den Kindern nicht kin Kind werden mäßte! Ich 
will nod ein paar Lectionen aus dieſer Fibel aller Fibeln abs 
ſchreiben. Die erſte: „Ich fire und Habe ein Buch im der 
Hand. Ich ſitze neben dir. Worauf fire du? Auf einem 
Stuhl. Auf einer" Bau, Wir ſitzen neben einander auf 
Stuͤhlen. Ich fehe no mehr Stühle Die und do ſteden 


Stuͤhle. ‚Sieht du die Stähle anch ſtehen ? Ya." Eine ber 


folgenden: „Wer gab dir das Butterdrod? die Mutter. Sie 
ſchnitt das Brod mit dem Meſſer ab. "Sie beftrich das Brob 
wit Butter. Wo war'die Butter ? Auf einem Teller. Won 
aus wird die Butter gemacht? Die. Butter wird aus Milch 
gemacht.“ Noch eine: „Ib gehe auf zwen Füllen: Der 
Sum geht auf vier Züffen. Die Katze geht auf vier Fuͤſſen. 
as Pferd geht auf vier Fuͤſfen. Die Henne geht 7 
ſſen 
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ſten. Wie viel Fuͤfſſe hat das Schaf? Wie viel ‚Säfte Yet 
ie Biege? Wie viel Füße hat der Ochſe?“ 

Man wird es dielleicht ohne mein Erinrtem. fchon vermu⸗ 
then, daß es bey einer Fibel, die ans. lauter ſolchen Sägen 
beftebt, feiner Bilder brauche, um den Kindern Luft zum: Lefen, 
zu: machen, Wirklich erfeichtern die. Bilder. das Leſenlernen 
nicht. Sie machen blos, daß die Kinder em Budy, morin fie‘ 
den Fleinften Theil nur verftehn, weniger. haſſen. ,, Die Sins 
ber, fagt der ®., nehmen die Bilderſibel gern in bie Hand, 
Aber man verfuche es, ihre Aufmerkſamkeit von dem Bilde auf 
big tobten. Buchftaben zu lenken; es iird ſchwer halten. Das 
Bild Hat für das Kind mehr Reiz, als .ınan mit aller paͤdago⸗ 
gifchen Geſchicklichkeit .je in die todten Buchftaben bringen kan. 
Das Bird. während dem Leſen bedecen/ beißt: das Kind nur 
gieriger darnach machen. X 

„Wie reisen wir alſo, fährt der 8. fort, die Kinder zum 

Lefſen? Dir deucht, wenn wir ihnen eine ſolche Fibel in bie 

Hände geben, worin fie von Sachen lefen, die ihnen Vergnuͤ⸗ 

gen machen. Alſo, son ihren Spielen, von genoſſenen oder 

nahen. Vergnügen; ; vom @fbaren und Trinkbaren; von Dingen, 
bie zunaͤchſt um die Kinder: finds von Handlungen, die fie vers _ 
richten fünnen, und- zwar von ſolchen, die man fie gleich vers 
richten laffen fann; von Thieren, die das Kind kennt; von den 

Stimmen diefer, Thiere, bie man fie nachahmen läßt u. f. w. 

Dies ſey genug von dem Materiellen diefer Fibel, um von 
dem Zormellen au noch etwas fagen zu koͤnnen. Das Format 
if fehr kleines Oktad; das Papier ift weiß; die Geiten-find nur. 
bis 10 paginirt, weil das Kind während bes Gebrauchs bieſer 
erſten Fibel nur bis 10 foll zählen lernen, ob es gleich ſchon im 
Rumeriren, Abdiren u. ſ. 10. geübt wird. Die erſten drey Sei⸗ 
ten find -mit recht grober Schtift gedruckt, die Zeilen ſehr weit 
‚ auseinander, die Wörter gleichfalls, die Sylben in den mehrfpls- 
bigten Wörtern getrennt, aber Sylbe von Sylbe nicht: fo weit, ; 
als Wort. von Wort, und nad und nad werben die Sylben 
immer näher gerüdt, bis fie endlich, wie in andern Büchern 
dicht beyſammen ſtehen. Alle Wörter find mit Fleinen Anfangss 
buchſtaben gedruckt, ausgenommen die fehon mehmmald da ger. 
wefenen Subftantiven, weil nemlich vorausgefezt wird, ‚daß‘ 
das Kind die Wörter nun fihon kennt, und weil es fo unvers 
merft die großen Buchſtaben lerut. Unlerſcheidungszeichen find - 
in Biefer erften Fibel gar nicht. Dein Kinde, das die Worte 

nicht: 
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rächt leſen Tann, untzen za die Zeichen nichts. Wenn ber Leh⸗ 
rer die Site: richtig vorlieſt, ſo gewöhnt er das Kind zum rich⸗ 
figen.Leien. SErſt dann, warn dus Kind. alles in der Fibel leſen 
aan, führt der Lehrer die Zeichen ein. Wenn das Kind im Le} 
„fen nicht inne hält, fo fagt der Lehrers Damit du bier etinad - 
U inne halteſt, fo will ich dir einen. Punkt u. f. w. hermachen. 
So lernt der Schüler den Werth der Zeichen, aber keinesweges 
dadurch, daß es die Erflärung. der Zeichen in der Fibel fick. 
In Anfehung der: Ditbograpfie ifl die Campifche Methode bes 
folgt, doch mit der Ausnahme, daß die einſylbigen Wörter Die, 
wie, fie 2c. fo gebrudt find, wie gewöhnlich, nemlich mit dem 
überflüßigen e e am Ende, — Die folgenden: drey Geiten find. 
mir etwas Fleinern Lettern und mit fleinern Räumen zroifchen - 
Beilen und Wortern gedractʒ die doun ' folgenden ‚big zu Ende 
aus. wieder. 
Die Methode: Des Seren Bier Dech bie, will ich ben 
ihm ſeibſt nachzuleſen überlaffen. . Ich babe genüg von biefer 
- Zivel gefagt, um verſtaͤndige und Huͤlfe ſuchende Lehrer und 
Eltern aufmerfiam darauf zu machen. Moͤchte doch der zweyte 
Sheil bald ericheinen: Der Bogen zum Gebrauch der Fibel if 
in groͤßern Format, damit Feiner. ihn unbedachtfam mit des 
Fibel zufammienbinden laſſe. Den Vorſchlag, die Begriffe von 
Jahr, Wionet, Worhe, den Kindern deutlich zu machen, iſt 
ſehr artig. Was auf dem lezten Bogen der Fibel nur auf ei⸗ 
ner Seite bedruckt iſt, fol vermuthlich ausgeichnitten und den 
Kindern hingegeben werden, daß fie. hir ſich herausbringen, 
was darauf ſteht/ denn ei find Eleine angenehme Nachrichten 
und Auftraͤge. 

Ein Jahr fruͤher als dieſe fo brauchbare Fibel iſt auch zu 
Deffau, aber in ber Buchhandinng des PBilantheopiichen Infitutt 
herausgekommen: 

Bu Rieines Bub zum L.efenkernen ohne Buchhabiren, 
das mie bey weiten nicht fo gefällt, wie die Fibel. Man böre_ 
fotgende Säge: Mich kraͤnkt keines Sinnes Kaub, d. i. 
ich habe meine Sinne alle. Das verſteht gewiß mancher Knabe 
nicht, der ſchon den Rornelius exponirt, vielweniger ein Leſe⸗ 
ſchaͤlet. Ich. bin froh und fern von Bram. Die zweyte 
+, Hälfte dieſes Satzes verſteht ein Kind nicht. Die philofophis 
ſchen Betrachtungen in ber fünften und fiebenten Lection find 
ſchlerhterdings nicht fin Kinder... Ich will dach die fünfte her⸗ 
ſeten⸗ dawit a Euer fie mit. deuan aus her Fibel — 
une: 
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von den Erziehungoſchriften. seı 
kbane?: „Bit frener ich mich/ hafı ich ein Meuſch bin (das Mind hat 
ſich gewis nie daruͤber gefreut) daß; ich fehen, hören, ſchuucken, 
riechen ‚und fühlen faun, daß ich.alfo fünf Sinne habe, daß ich 
weis was Dies. ind das if, was groß und Mein, waß ichwarz 
and" weis, was roͤth, gelb, grün und blau ifſt; daß ich denfen 
oder mir vorftellen kann, was ich geſehn, gehoͤrt, geſchueckt, 
gerochen, ‚gefühlt Habe, und mir vorſtellen kaun, wie es wer 
uw fon odor · Bihleh, 2. laut/ vder letſe, 3. fuͤß oder. bitten 
4. wohlriechend oder ſtinkend, 3: weich oder hart, und daß ich 
alſo das Angenehme und Gute Hoffen, vermuthen und fuchen, 
and das Anangenebme und Böfe-fürdten, verabſcheuen und meis . 
den: Hann zumd daß ich, an-sine Sache denke, wann mir ihr 


Name mur gefapt wird, uud daß ich zu Ipredpn„wers: ber dag, 


was ich dente, und daß ieh ‚die ‚Gedanken anderer. Menſeben aus 
den, Morten, die ich, leſe, erkennen: kann, und bap.ich ‚Hoffen 
Darf, kuͤnftig auch ‚etwas, das ich denke, ſchreiben ‚zu: -Ternem, 
daß ich einen menſchlichen Geift, ‚eine menſchliche Seele ‚babe, 
Die ſchon erwas nerfländig iſt, md durch Achtung geben verfläge 
diger werden reird,, und Daß. ich einen.forgeichidten Kdeper han, 
wie andre Menfchen, nicht einen ſoichen, wie ejn Burg, Apie 
ein Hunt; wie ein’ Affe hot.“ Um des. Himmels willen, wo 
bat der Verfafler hingedacht, als’ ex diefen meilenlangen, phi⸗ 


_Istopiiiek +. pfocholoniich : praftifch- s ſoſlogiftiſchen Perioden im 


eine Fipet-sektn Mar bat: Muhr, daß man zwolfiährige Kna⸗ 
ben ſoiche Betrachtungen wirkfich. anftellen läßt, uud; bier ſollen 
Leſeſchaͤler ſie machen! Ich fage wirklich auftellen, denn das 
napageieanaͤßige Nachbeten, wann. mans ihnen vorgeſagt bag 


vxxchue ich fahr michte, Bev den Wörtern denken, Gedanken, 


vermuthen, verſtaͤndig, Beift, Seule, denkt fi das Kind 
Hichtds und «finder fein Veranligen, dies unbelannuten Wörter 


auszufprechtähidie kein Bild, feine Empfindıuma in ihm:erjoedem 


Da wird alſo⸗ das Leſenſerven eben fo ſchlecht von Statten gehn, 
wie beymchriſtlichen Glauben und beym Sacrament ber. heil, 

Ruf: .. .%. Wut, DÄNE 
. Zu dieſem Bau tein gehört, Taut der umgekehrten Sene 
bes Titelblatt, eine Anweiſung zum’ Behratch deffelden, Bit mir 
aber noch nicht zu Geſichte gelo wien iſt, aber ih zweifte, daß 
fe etwas ‚enthalten koͤnne, wodijrch obige Stelle den Rindern 
brauchbar wercccc. Bu | 
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 Wegeinigte fromme. Wünfthe afler rechtſthaffenen 
Schulmaͤnner (die vermüthlich erft 2440 zur Er⸗ 
füͤllung gedeihen werben) aufgefejt von Johann 
Ehrütian Meier, Rektor der Domfchule,. Erftes 
Stuck. Stade — Friebrich 1782. PER 


9. 
We nicht leiden kanu daß han nie bie: deffere Erziehung 
heifle Wünfche thut, daß man bie Fehler and. Mängel 
Der bisherigen aufdedt, oBikan'fhon nicht gleich ein amsführs 
bares Mittel anzugeben weiß, wie fie von Grund aus au verbeir 
Fern ſeyn; wer ferner richt: leiden. Bann, daß man füge: es 
werde mit ber Erziehung nicht 'cher gut warten, als bie fie 
ganz eine Angelegenheit des Staats geworden jene" der wird 
Ach an dleſer Schrift blos ärgern, wo alles .bieies: mit viefek 
Lebbaftigkeit und großen Nachdruck geichieht. Hr. M. fchreitt 
wie ein Ichhafter Mann, der fich warm für sine Sache inters 
fire, im Umgang mif Freunden reden wuͤrde, hyperbelt ein 
wenig, tautologifirt ein wenig / braucht Kraftſprache, Ausdruͤce 
amd Redensarten, die man eher dem Munde als der Feder ders 
zeiht, die ihm wenigſtens bie feinen, Falten Leute, wider die er 
auch ‚gelegentlich eifert, Richt verzeihen werben, wenn fie ans 
ders feine Schrift lefen follten: Die Stelle des Livins &. 9 iſt 
von Sn. M. wohl wur ans dei Gedaͤchtniß angeführt, wenn 
es anders die ſehn fol: donec ad hc temıpora, ’quibus see 
vitia noflen, nec remedia pati poffunius, perventum et; 
wie hätte er fonft den Livius fagen laſſen KBmmen, duß die verr 
dorbenen Römer weder den Arzt, noch die Gegenmittel-sers 
tragen fönmten. Das ift fein Gegenſatzz; ‚aber, weber:unfere 
after, noch die Mittel dawider , iſt einery und giebt einen 
ſchoͤnen Sinn, da das andere fp gut «is feinen sieht." . - 
Eine. Schrift, wie dieie, von einem MRanne ‚ber breyßig 
Jahr einem Schulamte vorſteht,der bie Gebrechen des Schul⸗ 
und Erziehungsweſens fo von Grund aus kennt, der heilig ver⸗ 
ſichert, daß er feine dapten Kiagen nicht in feinem Namen 
Führe, weil es ibm an feinem Orte wohl gebe, eine’ folche 
Schrift iſt in unfern Beten, merkwürdig; als daß ich nicht 
noch ein wenig dabey verweilen ‚olte 2 
©. 5. fromme Wuͤnſche ſchrelben, heinſe nichts anders, 
als mit fehr entfernter Hofnung beilerer Zeiten ſich tröften 
wollen. ©: 6. Der exfte fromme wunſch guter Schullehrer: 
.. Ho 


m 


a 
& 


von din Ernlehungeſchriften. 2 


daß unverftäintige, ‚nicht: woblwollende Eltern ſrerwitig ober 
durch hoͤhern Zwang veranlaft,. wenigſtens nur erſt aufhoͤres 
möchten, bie Wirkungen der Schullehrer zu hindern. ‚ei; Da⸗ 
bey. wird denn frepylich:vorausgefezt‘, daß die Wirkungen: her 
Schruchret :alleissernünftig. und. gut ſind. —Qi. Gehe 
vielt Menſchen exhalten wicht die ihnen angemeflene: Star in 
ber Welt; weil-die Eitern für fie wählen: S.13. Das meiſt 
ODerderdea in allen Standen habe feinen erſten ‚eigentlichen 


und wahren. Urſprung in der ſchlechten Srziehung, Wwelche ht J 


meiſten Ettern ihrem. Kindern geben ader geben laffen. Diet 
Bunct ey: der wierihrueschte. nnd figlidikie,. und ſeine Abaͤnde 
rung gehoͤre vorzoͤglech mit zur don fronnnen Wünftben. S. aa. 
* bſeht ves: gu ertheilenden · Unterrichts unifien viele. Eltern 


rs Mangel: beſſerer Einrichtung ſich eine: verardnende O ewal⸗ | 


amtapen-IhDingen, wüngn fie ſelber nichts verfiehn,.. muͤnen 
Junge, uherfahrne g-und nicht ſelben von nötigen. Kenntniſſen/ 


GSitten! und Tugenden entbloͤſte Hanslehrer halten:, ‚bie'wie:öfs 


fentlich aepräft worden ſind. S. 13.. Noch ist haken: Eiter® 
Die Macht, ihre Kinber'in die. Schule zu ſchicken, oder nicht: 
‚Huch: die rechtfchaffenften Gchulmänner: muͤſſen bi8 izt in dab‘ 
Sisciplin noch gar zu oft Ruͤckſicht auf die, Eltern nehme 
Noch izt ſchicken Eitern ihre. Sohne nach hafidiniverfität, Hanm 
Ne;woſſen. Mit:unfern Studirenden hoͤren mir noch, big Ast da 
ſchon anf: mo wir: erſt recht aufangen fellten, and fangen he: 
erſt in, wo wir kungſt aufgehärt haben follten.. : . . + 
S. 14. Den zweyten frommen Wunsch habe’ Sen. 

die nremobrſche und frangeftfche-Erziebung mehr als Rifionen) 
Male ansnepreft. Er wolle eben nicht die Erziehungvder Als. 
ten anf Koften der anfrigen erheben, sogil.jene auch nch ihre 
auffallenben Moaͤngel hatte, aber doch fey fie‘ ber ‚unfrigen weit: 
vorzufieben. ı. Das müchte ich mim nicht fo. enticheibend-fagene: 
wie Hr OR, unb. andere: WMir kennen das Alte zu menig,. mir: 
fehewes in einem Nebel, den theils die Entfernung, tbeils ung; 

Anzufriedenheit mit dem Begenmärtigen.umimns hexziehn 

. 26. Esmmüflen, follen und werben Beiten kommen, (bereits, 
eben nicht zweydentige Vorläufer zue innigen Freude derer, die.. 
auf die Zeichen der Zeit merfen, ſchon da even). wo Götter. 
biefer Erde die. :göttlihe Marine. der alten. Perſer in--ibrem;; 
ganyen Umfange unfchauend einſehen, und ihre Maßregeln 
darnach nehmen werden, daß Kinder nicht allein den Eitern. 
ſendern u. dem Gtünt,angehiren oo daß alsdann an die, 

egen 


\ 


4% 


nd 
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* fromme Wünfche afler rechtſthaffenen 
Schulmaͤnner (bie vermuüthlich erſt 2440 zur Er⸗ 
fuͤllung gedeihen werden) aufgefejt von Johann 
Chriſtian Meier, Rektor der Domfchule,. Fries 
Süd, Stade — Friebrich izs2. En 


We micht leiden — hbah man fie bie eſere Etziehune 
heiſſe Wuͤnſche thut, daß man die Fehler and Mängel 
der bisherigen aufdeckt, b Man ſchon nicht gleich em ausfuͤhr⸗ 
bares Mittel anzugeben weiß, wie fle von Grund aus zu verbef 
Tern ſeyn; wer ferner nicht: leiden Bann, daß man Tage: eb 
werde ‚mit der Erziehung nicht ’cher gat warten, als bie fie 
ganz eine Angelegenheit des Staats geworden ſeyr ber wird 
Ach an dieſer Schrift blos aͤrgern, wo alles dieſer init vieler 
Eebhaftigkeit und großen Nachdruck geſchieht. Hr. M ſchreibt 
wir ein Ichhafter Manny, ber ſich warm fuͤr sine Sache inter⸗ 
eſſirt, im Unigang mit Freunden reden wuͤrde, hyperbelt ein 
wenig, kautologiſirt ein wenig / braucht Kraftfprache, Ausdruͤcke 
amd Redensarten, "die man eher dem Munde als der Feder ders 
zeiht, die-ihm wenigſtens bie feinen, Falten Leute, wider die er 
auch gelegentlich eifert, nicht verzeihen werben, ‚wenn fie ans 
ders feine Schrift leſen follten. Die Stelle des Livins &. o ift 
von Hrn. M- wohl mır ans beni Gedaͤchtniß angeführt, wenn 
es anders die ſehn fol: donec ad hc tempora, ’quibus wee 
vitis noſtra, nec romedis pati poſſuiius, perventum eſt; 
wie hätte er fonf den Livius fagen laſſen kABmnen, ba:bie. vers 
Borbenen Römer weder den Arzt, noch die Gegenmittel verr 
"tragen fönnten. Das ift fein Gegenſatz; aber, weber:unfere 
kafter, noch die Mittel dawider, ift einery und viebt einen 
ſchoͤnen Sinn, da das andere fp gut wis feinen sicht." - - 
Eine. Schrift, wie dieie, von einem MRanne,ber breyßig 
Wahr. einem Schulamte vorſteht, der die Gebrechen des Schul⸗ 
und Erziehungsweſens ſo von Grund aus kennt, der heilig ver⸗ 
ſichert, daß er feine danten Klagen nicht in feinem Namen 
führe, weil es ibm an feinem. Orte wohl gebe, eine ſolche 
Schrift. iR in uniern Zeiten zu merkwuͤrdig, als daß ich nicht 
noch ein wenig dabey verweilen ſollte. 
©. 5. fromme Wuͤnſche hrelben, heit, nichts anders, 
als mit fehr entfernter Hofnung beilerer Zeiteh fich tröften 
noollen. ©. 6. Der erte fromme wunſch guter Säuleprer: : 
daß 





‘ 
* 


von den Ernehungeſcheiften. er 


baß umverfiäistige, ‚nicht: wohlwollenbe Litern freywillig ober 
en böhern Zwang veranlaßt,. wenisſtens tur. eeſt aufhoͤren 
möchten, bie Wirkungen der Schullehrer zu hindern. — Dis 
bey: wid denn freylich vorausgefezt‘, daß die Wirkungen: der 
Schruchrer alle vernuͤgftig unb. gut ſind. — rm. Sehr 
vielt Menſchen erhalten nicht, die ihnen aAngemeſtene Sten⸗ in 
ber Welt; weil ˖ die Eitern fuͤr fie wählen. S.13. Das meiſte 


Derderbea in allen Staͤnden habe feinen erften aigentlichen f 


unb wahren. Urſprung in der · ſchlechten Erpiehüng, - Welche: dia 
weißen. Ettern ihren. Kindern geber ader geben lafſen. : Diefie 
Dunet fey:der. wiberichwuerfte nah. kitzlichſte und feine Abaͤnda 
rung Hehöre vorzuͤglach mit · zu ben fronnnen Wuͤnfchen.· So aa⸗ 
Ya Abſicht hes: Yu ertheilenden· Unterrichta unifien viele Ekern 
ars Mangel: beſſerer Einrichtung fish‘ eine; verordnende: Gewalß 
anmagen in Dingen, wovon fie ſelber nichts verſtehn/ mufese 
junge / herfahrne gamdr nicht: felsen von noͤthſgen Kenntnifſen, 


GSitten nd Tugenden entbloͤſte Hauslehrer halten,, die nie of⸗ 


fentlich geptaͤft worden ſind. S. 13. Noch izt haben: Eltern 
bie Macht, ihre Kinder in die Schule zu ſchicen - ober nichti: 
‚Yu. vie rechtſchaffenſten⸗Schulmaͤnner muͤſſen bis izt in ded 
Sisciplin noch gar zu oft Ruͤckſicht auf die Eltern nehmen; 
Noch is ſchicken Eltern ihre: Söhne. nach der Mniverſitaͤt, Hanm 
ſNewoſlſen. Mit unſern Studirenden hoͤren wir noch. big izt de; 
ſchon auf :tov wir: erſt recht anfangen fellten, and fangen de 
erſt an, wo wir kaͤngſt aufgehoͤrt haben ſollten. :-- 
S. 14. Deu zweyten frommen Wunsch habe“ Sen. m. 
bie nramedriche und franzoͤſtſche Erziebung mehr als ihn) 
Male ausgepreßt. Er wolle eben nicht die Erziehung der fs. 
tem auf Koſten des anfvigen erheben, -togil:jene audy.Bach: ihre: 
auffallenden Maͤngel hatte, aber doch fey fie‘ der ‚unfrigen weit 
vorzufiehen. ı. Das möchte ich mim nicht fo. enticheibend- fogen: 
vie. Hess, mind. andere. Wir kennen das Alte zu wenig, wir 
ſehem es in einem Nebel, den theils die Entfernung, theils uam 
fee Unzufriedenheit mit dem Gegenmwärtigen,.umimns hexziehn⸗ 
‚8. a1. Es:müfen, folfen und werden Zeiten fommen,. (berem. 
eben. nicht zweydeutige Vorläufer zur innigen Freude derer, die. 
anf die Zeichen der Zeit merken, ſchon da feven).son Götter 
diefer Erbe die göttliche Marine. den alten. Perſer in ihrem 
ganzen Umfange unfchauend einſehen, und ihre Maßregeln 
darnach nehuren: werden, daß Kinder nicht allein den Eltern 
ſondern auch dem Staat weiarw am daß alsdann ar die, 
egen 


— 


— 


⸗ 


374 urje Nochrichenr . 


- Degenten väterliche Borge.Rir ihre Sinanzen; Eieacheere, bo⸗ 


Ge and. niedere Bedienungen ıc, fragen, waun / e ſich die chrifts 
Ache Erziehung. der "Kinder: als eine. der. erſten Hauptpflichten 
zunpfohlen- fepn laſſen. Verglichen mit" S. 26 , md gemünfcht 
nt gehoft wird, daß Die Fürften der Erde und die Gewaltigen 
kan‘ Lande rc. das wichtige: Werl des Erziehung beſſer: fordern 
moͤgen, als bisher, alles Auferlichen Echeingepuängen Angeach⸗ 
tet, geſchehen ſey. Die Herdem der Erbe ſehn große Kriegd⸗ 
Gelben, Politiker mit Abdlervblicken, aber wu: bier, ſagt Hr. M., 
iſt eine große Luͤcke, und ich ſage, daß ich ſie nicht:audfhllen 
ma. — WVietle bisher gemachte Einvichtuitugen : haben noch 
nicht die erwuͤnſchten Wirkungen hervorgebracht u obgleich eine 
Morgendaͤmmerung daduech eutſtanden ſey. Miriſter unbheße 
Staatsmaͤnner werben durch Hoheit, Rangy Wirte, glaͤnzen⸗ 
dere Angetegenheiten zuruͤckgehalten, ſich in eint muͤhſanre Un⸗ 
serfüchung des Details dev. Erziehung unbe: des Schulweſens 


einzulaſſew, wozu“ noch oft Mangel an dazu erfocherlichen 


QAeanutniflau dlomme. S. 27.7008. Schula nad" Erziehungtewe⸗ 
ſen ſch ein duͤrres, unfruchtbaͤres, nahe unsbem. Volt liegendes 
Gebrniand, Island und Oapland, md rn. wieder eine Luͤcke⸗ 
„Ar Ar. M. ſagt: Dis Verbeſſerung ber Schul⸗ und Erzie⸗ 
Sungsanftaiten: ichiflei aufs aauze Lund, auf hohe und nidrige⸗ 
bentſche unb tatelniſche, Stadt⸗ wird Dorfſchulen ſich erſtrecken, 
fonfi:werbe aichts daraus⸗ Es muͤſſen Maͤmer duruͤber geſezt 
werden, bie es verſtehn, deren Element das Michul s und, Erzie⸗ 


huũgswoſen Fey. bie ; :gleidy: Band» und Feldmeffeen, alles ſelber 


bustifen: amd ibeſehn unmktanorönen, und berän einziges: umb: ans 
gelegentliehes · Geſchaͤfte es ſeyn muͤſſe. ©. 23. Hier: wird wi⸗ 
derdie puͤdagogiſchen· Pfuſcher und Quacktalber geredet. S. 241 
und 30 dadow, daß viele zum Schulleben ohne Neigung, Ta⸗ 
lente "audi Anfage kommon; dag mancher Prebiger. ale Schui⸗ 
maun unendlich mehr Netzen Härte ſtiften AUnnen,nnd auch ⸗ 
beh der Schule geblieben waͤre, wem ein Zentner nicht ſchwerer 
waͤre als ein Pfund,,/ und"wennzımal ‘a eben ſo viel anuchte, 
als z mal Ein“ jedes Webel moͤſte in ſeiner erſten ⸗ Quelle 
anfgefucht - werden, Aotiſt ſeyn alle Gegenmitteh unwitkſam,“ 
oder wohl gar ſchaͤdlich. Eine: ſtupende Gelehrſamkeit mache 
nd lange feinen Schalmann aus. Ein guter, gründlicher, 
fahlicher; angenehmner Unterricht, eine ſpieleade und doch ernten 
bafte, eine leichte und doch ſchwere, das Nachdenken auſtreu⸗ 
de Lehrart habe ben: ſo unfeplbare: ‚MBirfiingen. auf deu. Vers: 

ſtand 


bvon ven Eriebungaſchriften. sag 
An und ie der "Lernenden, nlareine wehlkefegte Kafet 


auf dierhungrigen und gut; vardauenden Magen einer Tiſchgee 


\ 


ſeuſchait.S. gig haben ſo viel vxordrefllche· Shukücherg ' 
ehr gar zuwenig. Sehreninz. und noch. weriger Sernemdar.-Bik 
Ebementatbuͤchenn gehoͤren avch Eipienzarmänner ). aber Ebhre 
gretarmnhnnızen Forzven. auch aime-lamsatanhlichensechtigut im 
ihermAune toxtkommen. . (Aberu idhmenfe: doch· daß fie mi. 
susen Elewomtarbuͤchtrn nad niel beſſer -Tortkorimgn warden) - 


Puntegchäi Schriktenen den JUirsiehieng wider, Hin. Medicke in u 


Somtz genchnmen, & 3A ine merkwürdige Seetle: ave⸗ den 
pen Staat abegebeicheiten nun’ Jahr 1726. Sor33 fo Voch 

gat ya Ehulrinner denken: gan zun hiein and geringſchaͤtzig 

vonhren Ahern Gtanbe· fwig amd trotzg ſolten ie feom 


anf eier ſoſtendreiſte been» widerſpreuxn gchie MOM 


Schllen um. Erjiehung fpreched,uAhne etraas dayon zu nee 
Pehns folltesn den großen Schwarm por; Moͤgnen. und hachem 


neigt, Mignern alihankesy.d die. gax nit Avalfaboͤten fen,  -- 


Eracrigea: Bentmich xihes mißuthiger Schuumanno der: non 
einen angefohrnen Prediger, ſeinom WVorgeſezten, ER 
flung igabracc cnnard, nachhem ar 37. Jahr der Scholentreu ge⸗ 
dient ·hatte: BS. 38. Kinder; ak unterrichden and zu erziehn 
fen eine holche ‚unbeichreibliche anb unaus ſprechliche mit he ſtaͤn⸗ 
digem. Ename Kammer, Bern undemit ven allexkochendnen 
Schmerzen verbũndene Loft? daß man gm ;Äsunen Engel n 
Seno engesau wuͤrden ‚unter: einer ſalchen Saft ermuͤden und 
erkiegen. ©; Drey, fremme Mhufche , üok Ar. So39, walle 
er: wie in‘ ht. Vuͤmdel. her: Finfan Mile uainmentaf 
udarb der; Eltern: und Hlklinnyrkäieiarbeitund Maͤuschen⸗ 
loſt, che sehrlukber it; feine Tiſch reden nennes amd Beradıe 
sung ud: Geringichaͤtzung Auen, Epulmaͤnmer. Uebrr diefe dred 
Punete wird weirlänftie Fomuantue, undıuibniechr Jreym 
thigteite Bauss:.46,: Uchen des Freyphexro ‚von: Geb Aeuße⸗ 
rung, die Beloldung der Schullehrer betrefind:.: &. 47 meynt 
Hr. M., daß nicht ſowohl durch Verminderung der lateiniſchen 
‚Schulen, wie Hr. Heyne will, als. durch Verminderung der 
Kläffen WIRD Säutiräniner dem Schulibeſen TORE da 
holfen 1iperbes: _ IR waͤre iennierig-git:fehn, wie quibiefen . 
Sat ausführen und behaupten würde. ©. so. Drey merk, 
würbige Bepfpiele von anfehnlichen Vermaͤchtniſſen an Schafen 
im unfern. Zeiten. — Ar manchen Orten, z. E. zu Kaſſel, 
bate man -qngefangen, wenigen be, Rector und Conrector 
213 


gleichen u 
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gleichen ang mit der Poebigern zu ‚neben: an Adern Oriea 
haben ſie ihn ſogat aber He neuankommenden Prediger, wio 
z. ©. zu Verden. Se Cor ik Wegen: Decennio folite in einer 
Kamhaften: Städt ein neuer CEdurectsr gewaͤhlt werden. Die 
Wahl geſchah von einigen Predigern und eimnigenhiltew vhrwur⸗ 
digen Buͤrgern. Nur deſtd Adsertv zu gehn, "mark "man eins, 
den Rector rufen zu lafſen, uns Vorher: feine Meynang auzutzhe 
ven über die Subſekte, die er keune. Ehe nun aber der Rees 
tor gerafen · wird, berathfatägen bayde Partheyen in Beperis 
wart des Aufwärters‘, der ſich ſelbſt bey. der Ergäitumg noch 
darüber‘ ärgerte , - d6- dem. Redtdor cin "@Wipndk: Febeze werden, 
ober ob er ſtehend ſeine Nuflage thun tete: Eier I Beikicher 
Ware ;: der dieſe Frage ufſwurf, und nach vieten: Debearten sers 
Wiek; auf Aurathen eines alten Mrebigenii) "dor Aufwaͤrter Bas 
fehl, einen: alten ſchaͤbigten Grab nice weit von der Thuͤr 
Nezipflängeni "Das uͤbriger Beiibigenwe ;: fejt Dr. M. biz 
Abergehr'kh;; drun die Herren harten alien das Peaagrn vub 
Hatten · ſteife Nachen. So 64. Das of: braucht Gern Yyrabigek. 
um des⸗ Hunmels und feiner Seelen Seeligkeit wilen sraeme Zus 
riſten um’ ſeiner Güter und.den Arzt ınn feiner Echacchhein wils 
len. . Den .erften Betrachten fe als; Unterhänbler zuſchen ihs 
Yon und Gott; den andern fchewen fie roie den Renfel and beten 
m an, wie ie: Indianer, dumit &r ihnen richt. ade, “oder 
Yadden ihm weriigiend auch ein Wachslicht zu Ehren an; und 
der Arzt im auch ein Engel, wenn ev. hilft, aber eis Deufet, 
wenn er Gelb Haben: will; izwiſcher dieibt ent? Engel uub 
eufät:in: Eprem und Warben bee er M.unemsehriih. Was . 
in der avme Schulmang tr Mir Iemmmrstv non wie bet 
heilige Antonius von Yabıkız- ber Echwemti vnd beo. andern 
Siehes Prreon, dem man ſJo Aange ein Licytlein vor "bie Nafe 


Ara mau Schweiae uad anders Wich dtt ic > 


Yx "Man wird aus dieſen Proben · deu a ke 
Sarft genngſam kennen ferien: J ae 


Di Ginberbeobachter. Een Banden. — 
rent — Luͤbech — J 182 Seiten in 8. 


Nr ae dieſes Buck fügt cben fd wie der des gogendbe⸗ 
obachters ehmals. Es iR ein Leſebuch für Kinder, wor⸗ 

in feine Sylbe von Beobachtungen an Kindern, oder von Re⸗ 
geln 
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von. den. Enchanghltheiten 27. 


aäht ſolcher · Becochtungen vorkonrat·Der guboelt IR: Das 
mildthäthige Kind, der befirafte muthrillige Knäbe, die kleine 
Betrügerän, die Schulfranfpeit, ein Schaufpiel in einem Aufs 
age, der Feine Lügner, die kleine Hanswaͤſcherin, Karolnchene. 
 Yufentboit.. auf.dem Lande, etwas now zwo Juͤdinnen, das 
Kunſt⸗ und. Naturalienkabinet. Und wenns nun nod fo was 
gaugte. ‚Aber gleich das erſte Stuͤck ift ein fabes, geſchmack⸗ 
und zwediofes. Ding. Man höre. nur eine Probe vom Styl: 
S. 2. Kinbern kleidet die Mildthaͤtigkeit vorzuͤglich gut. Hat 
fie einmal in ihren Gemuͤthern Wurzel gefaßt, fo iſt gar Fein 
Freifel,. daß fe ſich bey reifern Jahren in denfelben ausbrei⸗ 
ten, und fie, fg zu ſagen, wie. ihr. Schatten, allenthalben. ver⸗ 
folgen werde.“ , Einmal. fagt der. Water zu feinem Sohn: 
Hoslts Maul, unge! Und Kiefer. Junge wird arplbalich aus 
einem abgefeimten Döfewicht ein herrficher guter Junges. dem 
der Batsr: und kuͤßt. —* zweyten Stuͤck macht ſich Phi⸗ 
lipp uͤber feinen Lehrer gegen Karln luſtig, und will dem ler⸗ 
Rem Käfer. imdie Parude fegem, Der wird es gewahr, ſchimpft 
ihn eingn-Lotterbuben, erklärt ihm das vierte Gebot, giebt ihm 
einsu Product pnd zeigt es feinem Vater an, der ihn auch 
noch außpriticht, worauf ex Sich denn. befehrt. In der Schuls 
krankheit ‚gebiefek Hr, R. der Magd, daß fie Fritzen werten fol, 
und. Wadem M. verbietet es ihr, und eben dieſe Mabam R. 
verzärteit ihr Söhnen außerſt Dergleichen muß man den 


Eitern zu ieen geben. aber nirbt- Kindern. Zwar ſagt der 


Herausgeher. auch nirgends, da er für Kinder geichrieben ha⸗ 


he. Mag alſo ſein Buch leſen wer ‚da will, für michi eg _ 


nicht. Ich kangx nur n bt. umhin, hier abermal die von mir 
und andern-fchon ‚oft gemachte. Erinnerung zu wiederholen, daß 
doch nicht. jeder ale paͤdagogiſcher Schriftſteller pfuſchern ſollte, 
ber, zur. Noth eine Periode dysshiein ‚kann, Fuͤhlen ſelche 
Leute dem. nicht, wie, weit ihre Siebenſaͤchelchen von den 
Schriften einee Rochau, Weiße, Salzmanuns und anderer Aug " 
genbfreunbe abfiehn? Thäten fie wicht viel beſſer, dieſe für ſich 
zu ſindiren und mit ihrer jugend zu lefen, as ſelbſt fo unge 
waſchenes Bug au Varlte zu bringen 3 en 
Lehre are riſi— — zum m Gebrauch für Regimente⸗ 
und, Garn ſonſchulen von Ih Heinr. Siegism. 
e Koblank, 


— 


20 giry⸗ mechelchte⸗ — 


geichen King mit der Peebigern zu adden: an dibetu Orten 
Haben fie ihn fogat 'Sher He neuankommrenden Prediger, wie 
3. ©: zu Verden. ER Beten‘. Decennie füllte .In einer 
Hamıhaffen: Stadt em neuer Cdureertor gewaͤhlt werben. Die 
Wahl geſchah von einigen Predigern und einigen dilten vhrwur⸗ 
Niger Buͤrgern. Nin veſtd ſicherer gu gehn, urban eins, 


den Rector rufen zu laſſen, und vorher feine Meynung anzrch 


ven über die:Subiefte, die er fine: Eheo-ammuber. der Ree⸗ 
tor gerafen ˖ wird, beratkfehfägent boyde Parrhegen; in Seden⸗ 
wart des Anfärters, der ſich ſelbſt bey der’ Ergitumg noch 
daruͤber aͤrgerte, ob vers Redtdr ein Exahl: Jetezt werdes, 
aber ober ſtehend feine Aufſage thun ſolltertr Ein Me licher 


Ward 3: der dieſe Frage Anfwarf, und nach vieben: Debarten ers 


Niet: auf Aurathen eines ron Prebigensi) der Aufwaͤrter Das 
Fehl, einen’ alten ſchaͤblgten Stotzl nicht weit / von der Thür 
—*2X Das uͤbriger Belibigenve, fegt Hr. M. biczu, 
Abergehr ich/ dein die Herren hatten ale das Poragru und 
Hatten ſteife Nachen. So 64. Das Hof: braucht Tee Yrbigi 
am des Huumels mb: feiner Seelen Seeligkeit weitet Hr ae: Ju⸗ 
riſten um feiner Güter. imb den Arzt nm feiner Belandheit wils 
len. Den erſten Betrachten fig als. Unterhänbier zuiſchen the 
yon und: Bott; den andern ſchesen ie wie den Wenfel and beten 
Km an, wie die Indianer, dumit er ihnen nicht. ae, sober 
warden ihm weigiend anch ein Wachslicht zu Ehrenans und 
der Arzt iſt auch ein Engel, wenn ev: Hilft, aber ein Deufel, 


wenn er Gelb Haben: will; inzwifcher dieibt engl? Engel nad 


Fear In: Ehren und Warden, bee er Miunemtschriih. Was . 
ln: der avmt Schihnäng tritt: Ioanmts.tv vom wie Det 
elle. Antonius von Yarıkty. der &chwehutininbshed:iandern 
@Btihes: Puteon, Dem: man o Aange ein- Lichtiin vor die Naſe 


"Ye aB mann Echwetne aad anbees Vieh halt. c. =: 


Man wird and bitten Proben den Inhalt ul Kon. diefer 
Sorit genuolam kennen leruen. a BEE B KR . 


[2 


Dei Ginbsrbenhachsr. ER Bucan Denk 
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\er et dieſes Bash fügt esen fd wie der’ des gugendbe⸗ 
obachters ehmals. Es iſt ein Leſebuch Für Kinder, wor⸗ 

in keine Sylbe von Beobachtungen an Kindern, oder von Re⸗ 
| | gen 
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von den Erziehungeſchriften. 227. 
sehr ſolcher · Beſſochtungen vorkimmie: ; Der Inhalt if: Das 
mildthaͤthige Kind, ber beftrafte mutbwillige Knabe, ‚bie fleine 
Betrüger, die Schulfranfheit, ein Schaufpiel in einem Aufs 
zuge, der Feine Lügner, die kleine Hauswaͤſcherin, Karvlinchens 
Nufenthoit auf dem Lande, etwas von zwo Juͤdinnen, ‚dag 
Kunſt⸗ und. Natsyalienfabinet, Und wenns nur noch ſo was 
maugte. Aber gleich das erſte Stuͤck ift ein fabes, geſchmack⸗ 
vnd zwediofes Ding Man hoͤre nur eine Probe vom Styl: 
©. 2 1 Kindern kleidet die Mildthaͤtigkeit vorzüglich. gut: Hat, 
fie einmal in ihren Gemüthern Murzel gefaßt ſo iſt gar kein 
BZweiftl, daß fie ſich bey reifern Jahren in denſelben ausbrei⸗ 
ten, wad fie, fg zu. ſagen, wie ihr Schatten, allenthalben vers 
folgen werde.“ Einmal fagt der. Vater zu feinem Sohn: 
Halts Maul, unge! Und dieſer Junge wird ui. auf 
einem abgefeimten Böfewicht ein herrfücher guter Junge ,- dem 
der Baigr: nund kuͤßt. Im zweyten Stuͤck macht fich Phi⸗ 
lipy über ſeinen Lehrer gegen Karln luſtig, und will dem ler⸗ 
fern Käfer in die Parude ſetzen. Der wird es gewahr, ſchimpft 
ihn einen: Lotterbuben, erklaͤrt ihm das vierte Gebot, giebt ihm 
einen Prodnuct and zeigt es feinem Vater au, der ibn auch 
noch außpeiticht,, morauf er ſich denn bekehrt. Su. der Schuls 
krankheit gobietet Hr. ER. der Magd, daß fie Srigen wecken ſoll, 
um Madam DR. verbietet es ihr, uud eben dieſe Madam R. 
verzaͤrteit ihr Soͤhnchen aͤußerſt, Dergleichen muß man dem 
Eltern zu leſen geben, aber nicht Kindern. Zwar ſagt der 
Herausgeher au. nirgends, daß er für Kinder geſchrieben ha⸗ 
he. Mag alle. fein Buch leſen wer ‚da will, für mich iR es 
nicht. Ich kann nur nicht. umhin, hier abermal die von wir 
und andern · ſchon ‚oft gemachte. Erinnerung zu wiederholen, daß 
doch nicht. ieder ale paͤdagogiſcher Schriftſteller pfuſchern ſollte, 
der zur Noth eine Periode dysrbiein kann. Fühlen ſolche 
Leute beun. nicht, wie, weit ihre Giebenfächelshen .pon den 
Schriften eineg Rochan, Weiße, Salzmanus und auberer ag " 
gendfreunne abfegn? Thaͤten fie wicht viel befler,. Diele. far fig . 
gu fipdiren und mit ihrer Tugend zu lefen, als gelb fo unge 
waſchenes — zu Markte zu bringen 3 20. 
R Hz; 


vLehre Jeſu iſti — zum 1 Gebrauch für Kegiinentss 
und Be von Fr Heinr. Siegism. 


SE. Kiki Nachrichten 22 
ö Berlin,  Deffer. 1782. 
“' 8. . FR ne en " u on 


ie Abſicht des V. geht oh der Morrebe dahin, bie jungen 
:Gtglen der Soldatenkinder ſchon früh auf ihren’ Fünftigew 


Beruf anfmerkſam zu machen, daher habe tr geglaubt, dem 


Vortrage der Pflichten: des Chriftenthums. eine 'anbre Wendumg 
eben zu muͤſſen. Wir muͤſſen bekennen, daß wit es nicht eine 
pn, wie Soldatenfinder andere Keligiongbehärfniffe, ‚hätten, 

als jedes Bürgerfind, zu geihweigen, daf ein ‘großer Theit 

von ihnen nie Soldat witrd. Der ganze Unterfehled' beſteht 
darin, daR das eine in der Gefellfchaft von Guͤrgern, "das andre 
in der Gefellfchaft von Soldaten, Gebrauch won Religionderfennts 
‚ miffen machen folls Häben beyde das gut gefaßt, was Ehriftens 
thum viſt, 46 folgt die Auwendung ſelbſt, und der getep — 
hat nachher in feinen Vorträgen, denn dies iſt ſem Beruf, die 
fofafe Anwendung weiter zu machen. Wozu alfo eine andere 

Wendung fir Kinder? Wird nicht das junge Gentäth, wenn 

der ganze Unterricht auf ein‘ kriegeriſches Berhättnig‘ gelenfet 

wird, 'zu fehr erfchüttert, und wenn er ganz trefftad · eingerich⸗ 

Bet iſt, dagegen eingenommen werden Y' Weil aber Hier “eimnal 

der Veraͤnberung halber für Sofbaterifinder ‘hat geſchtieben wer⸗ 

ben ſollen, fo muß es der Leſer doch wifſen, mad! bieſer neue 

Berſuc eigentlich für Werth habe. 

Wir gedenken, wenn ei Betigiondontertiiht PER Kinder 


von fölcher Etziehung nuͤtzlich werden ſollte, fo’ maͤſſe er Folgende 


—— haben: Die Sprache darin muͤffe ungekuͤnſtelt und 
Wicht, die: Gedanken richtig, jeder ſchwere Begriff entwickelt, 


und hinlaͤnglich erwiefen, die Gruͤnde einer-jeben Wicht völig . 


gerechtfertiget Senn, und Ordnung bed Bortrags müßte ſchlech⸗ 
terdings beobachtet werden, wenn man der Fälfigfeit der Kins 
der zu Hütfe fommen will. Zum Ungiät aber hat der ©. alle 
dieje Erforderniffe nicht erfällty und fo gerne wir auch wollten, 
können’ wir das nicht thun, warum er feine Amtsvruͤber in ber 
Mortiede bittet, die vorfommenden Mängel, ald bas allgemeine 
Gebrechen der Menſchheit ˖ u entſchuldigen. — + > 
Damit aber der V. nicht glaube, wir thaͤten ihm uarecht, 
ſo wollen wir jedem aerügten Fehler den Beleg hinzufügen. 
Mas tie gekuͤnſtelſe Chivache des V. bertifty;re. kam ſte 
einem. Rinde ohnmöglich perftändlich, fepn, wenn ed hört, Sache 


dye Aerjehe, Spiegel ber Holremmonheih ſanfter Friede, 


,. Freu⸗ 








J 


vnn ben, Sziehungeſchriften. 529. 


evde des Himmels, ein auls · volkommenſte geordnetes — 


Ganze, Pracht der. Welt im Großen und Kleinen, inniger 


Troſt, Echebung zu Gott, wundervolle Abſichten der Na⸗ 
wur. Dies ſind Mittel, das Ohr zu liten aber eirem Linde 


koͤnnen fie nicht nüglich: ſeyn. 


⸗ 


Auch finden wir nicht durcsaͤngige Richtigkeit. der Ger . 


banken: Gott mache & 17,alleg mit der feichteften Muͤhe S. 25. 


Ungluͤck und Noth. ſeyen immer Begleiter fchlechter ande, - 
lungen. ©. 22. Erlöfung beſtehe darin, daß und Gott die | 


Strafe der Mergehungen erließe. 


.r.. Die) vorgetragenen Begriffe find gleichersuagen nicht ende 


mwidelt, ‘und ohne Deweike geblieben. Zwar ſieht man · es deut⸗ 
- ich genng, daß ſich der V. nach dem Lehrbuche des Hrn. O. €. 


R. Dietrich Hark. gerichtet habe, aber da, wo jenes Beweiſe 
fährt, ſchweigt diefes ſtille. Wir wollen. nur einige Beweife ans 


führen, wie auanig ed. die Sache des V. it, Begriffe zu verbent⸗ 
lichen. und zu beweiſen: Chrifti Tod fen ein Mittel der Yes 
gnadigung und Beflerung:s:ime Dode deſſelben liege unſere Vers 
ahnung mit Bott; die Himmelfahrt Jeſu ſey ein Baweis, def 
wir eine feeubigere Wohnnne jonſeits des Grabes bekommen wuͤr⸗ 
den. # , Das alles ſchreibt ers. ohne die geringſte Auskunft dar⸗ 


über zu geben, Hierzu wollen wir noch ganz kuͤrzlich die Lehrer 


vom iheiligen @eifte fügen, „Der H. Geift ſey zehn: Lage nach 


Ber Himmelfahrt Jeſu ausgegoſſen. Die-Apoftel wurden mit 


aufferorbentlichen. Buben : fremde Sprachen zu reden und uns, 


der zu thun/ ansyeräftet — Der H. Geiſt, der mit den Va⸗ 


.ter und Sohne aufs genauefte verbunden iſt, muß ung zu allen 
Sutar unterkägen, und; uns. Besen und Veyſtaud zur Aus⸗ 


übung unfres Ehriftenthums verleihen, . Wenn wir den Bater | 


darum bitten, will er uns. demfelben geben. ! Mie weiß dag 
Kind wun, was der H. Geiſt iſt. Go find ‘auch die Lebende 


pflichten nicht mit gehoͤrigen Gründen unterflügt; die Beweiſe 


hiervon. ſind uͤberall auffallend.⸗ Endlich fehlt es auch an Drbs 
RURG und z. B. if die Einiafeit Gottes mit dem Begriffe der 
Selbffkgdigfeit vermifcht, wenn der V. fagt: „er habe fein 
Daſeyn und feine Vollkommenheiten niemand zu verdanfen, er 


befäße es von ſich felbft,-und, bebürfe Feines Dinges zu feines. 


Sortdauer, 
Was das Syſtem des V. betrift, ſo ſcheint erfich zuweilen den 
neuetn Vorftellungen nähern zu wollen, aber die auf die Nach⸗ 
rommen fortgepfangte Sünde Abams, bie Hoͤlle, in der als 
. t£iy ‚einem 


U 

sa Kunze Nachrichten 
einem Orte ber Quaal ewige Stralen angefünbiget: werben, 
gewoͤhnliche Begriffe von ˖ Inſpiration, Erlöfung u. f. iv. retten 
ihn wieder von dem Vorwurfe Bär Neuerung. Vielleicht iſt es 
unfren Leſern nicht unangenehm, wenn wir noch die Pflichten 
‘der Soldaten in der Garnifon und dem Felde, oder eigentlich 
ben Unterricht eines Felbprebigers in der praußifchen Bubordis 
‚ Nation ‚hicrberfeken, ohne. mis unferm Urtheile daruͤber voraus, 

greifen. Dahin gehören nah den W., 7) „tapferer Ruth bey 
allen Gefahren des Koͤnigs, und wahre Gottesfurcht. 2) Hebung 
in ber Gottieligfeit, 3) Beywohnung bes äffentlichew Gotteds 
dienſtes, oͤfterer Gebrauch des h. Abendmahls, 5) Gehorſam 
gegen den Koͤnig, der nicht nur das groͤßte Nacht über das Leben 
bdes Soldaten bat, ihn die Zeit ſeines Lebens erhält, verſorget, und 
wenn er wicht mehr dienen Fanny fich feiner annimmt, 6) Ehr⸗ 
erbietung gegen den vorgefezten Hauptmann, 7) geuaste Erfüls 
lung ſeines Berufs, weil er fehr ehrwuͤrdig ift, 8) Haltung des 
Eides, 9) Nuͤchternheit und weiſe Mäßigung feiner Begierben, 
bie Bufriedengeit :mit feinem. Solde hervorbringen wuͤrden, 
10) Liebe gegen ſeine Kameraden, 11) Geduld und Gelaſſenheit 
‚bey den haͤrteſten Strafen und druͤckendſten Beſchwerden.“ ‚us 
Kelde findet er folgende Pflichten nothwendig: „Der Soldat 
. Fey tapfer and unerfhroden, wenns er zur Ehre feines Königs 
‚ins Geld zicht, fey mitleidig gegen feine fterbenden Kameraden, 
menſchlich gegen Feinde, grofmüthig im. Breffen, bete, wenn es 
zum Treffen kommt, und fterbe endlich den Zob füre Baters 
land.“ Schwerin, Reith, Winterfeld, Kleiſt, wuſen ihm 
Muſter der Nachahmung ſeyn. 

"Zum Beſchluß folgt der Slaube, zehn Gebote, Baker anfer 
und der Soldateneid. 
Aus biefer Darftellung fans denn wohl ein jeher abneh⸗ 

men, daß dies ohne Ordnung und Swedmaͤßigkeit verfaßte Lehr⸗ 
buͤchlein wohl zu dem Gebrauche nicht tuͤchtig ſey, den ſich der ®. 
in ber Vorrede fo zuverſichtlich verſpricht⸗ es Beach eingefuͤbet 
du ſehen. u 


Leſebuch zur Bildung eines eblen Herzesi in der Ju⸗ 
gend, von einem Ihrer (ſollte heiſſen: Jugend⸗ 
oder Kinderfreund —) Freunde. Sranffurth 
‚and Seipyg ‚ bed Garbe. 1782. 8. 322 Seiten. 
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‚von den Exztehungẽeſchriften. 531 
either gut: zeratden⸗ Sammlung von: NUnechoten /Fabelu 
Poeflaũ, Erzaͤhlungen, Naͤthſeln, Unterredungen . Die 

ecnſte aus: AUchtwehr wieberhohlte "Zabel hat Dec: wieder mit 
Beenden gedefen, und ſich an ˖ dae Vergnuͤgen erinnert ,: won 
er fie oft in feinen: Jugend Bergefägt hat. | Das Aifligen. wir 
Sorzuͤglich „daß nady der Erzihlung: voit Dafiäguehten, citigd 
son den Eehren selber angehängt. finbs wozu tie Erjöhlung Au⸗ 
laß giebt Nur ‚hätte: auch; woch die Reflexion bengebracht 
merden⸗ Token zum Rechtfertigrug "ber. Vorſehung, die doch 
Anlaß ‚gab zum erſten Augluͤc bei Mae: Auch am Ende au 
drer: Hierin: hat der ungenannte Sauunler einige Bemerkun⸗ 
au azugeſegt. Der Inhait der weiſten Beiefe iſt dem Kits 
beralter aargemeſſen. Fe dor. Wahl der Poeßen haͤtte der Hev⸗ 
uusgeber aucht· Schaͤrfe beweiſen ſollen, vm den Geſchmack 
ghlich: aus: guten: Muſtern zu: üben. Statt ber " Geenmärchen 
ab Morgenlaͤndiſchen Gefchichtan ‚hätten wir lieber mehrere 
Sacher uns dem gemeinde: Lehen goͤnommen. Aus ‚der Nas 
target :ift: Taenig. eingeret, : von Bibel und. Religion 
Weiht der Sammler ſeiten. Gegen die: Mrauſamkeit, Thier⸗ 


guabarteen; MER artige Aufſat dier · ¶ Marchea it uns freve 


lich ſchen "in Ayıılicheri; chern vorgekommen. Fehterhaft ii 
zumeiten die: Otthographie, z. DB; Larfe ſiatt Carve ꝛe. Am 
Eude haben wir noch einiges amd bey Naturgeſchichte gefunden, 
das ſehe goedmaͤßig vorgetragen iſt. Aber die Auſloſang der 
de wen Düfte baben wir da erwartet... E 
* —J en. 
Su Ber Nanirgeffite fir Ktıber unb 

Kinderfreunde. Nürnberg und Leipzig in ber 

MWeigel⸗ a Kunſtbuchbandlung, 
...1782. 165 Bogen ftaı 


er B. Ast gar. den daͤppiſchen Ton nau⸗ emiden, 
den einige Kinderlehrer aus der guten,. aber dadurch ges 


wiß nicht erfeichterten Abficht, Kindern dadurch faßlicher zu 


erben, anheninmt haden aber fa follten wir fürsbtel‘, er 
gebe manchmalen für feine: Lahrlluge zu hoch, und uͤberlaffe 
dſterd: vetbſt dent Kinderlehret, dein mehrmalen auch Buͤcher 
ange zeigt werben , in weichen er ausfuͤhrlichere Nachrichten fin 
det, zu via zum eigenem Nachähulen und weiterer —— 

J uerſt 


-“ 
’ 


>» 


sa or 


ettenb-Färdie:-Rinber von Pen. Beitrehmungı tab: IRAe 
Atronomiſchen -Grundfägen, der :Eimtheilung der, Jeit-bap ver⸗ 


"Schiebentu .altert-und neuen Voͤlkern. Den Winter / Ichnocklich/ um - 


Tod ber. belebten Ratur nennen, wibderſpricht dam, was de 


B. ſelbſt davon ſagt, und⸗ kann leicht bey Kindern. falſche Eins 


druͤce zuroͤdiafſen. Dann. etwas von. dee Stellung· der Erbe 
gegen die Gonne 3. von varbebentenden Heichen⸗der Wftteruugs 
ehr ‚gut: geſammlet; aber was ſoll dies alles ineinens. Eches 
Buch der Naturgeſchichte⸗ Uns duͤnkt, der Bi Hhtte fees 
Kinde .einen..andern Namen follem:. . Ewas von der⸗ Mbemaͤche 
der Erdkugel, ihren Mineralien und Gewaͤſſern⸗ cin Aurzot 
Umriß der. pboſckaliſchen Erdbeſchreilung und der WMingsalosieg 
daß man hoͤchſt wenige Metalle gediegen finder iſtr arrichtiss 
von funfzehen metalliſchen Koͤrpern giebt es hr gieny ana bes 
nen ſich ohne alle Einwenbmip: ſagen laͤßt wen babe ſot · bis 
jezt nie gediegen gefunden‘; auch müchten: wir nicht behanpten/ 
daß die Kriſtallenbildung das vutruͤglichſte Seunzeichen eines je⸗ 
en fo geſtalteten Körpers Sep: trans vom Erbgerecchſen⸗ 
und: bier, bie Wernuithung, Auber koͤnnte Viellakdhk au Waͤnd 
men im Meer hervor gequollen ſeynz :vom Leben deutirbifchen 
Schobpfung; von Muͤrmern; mom Inſekten, die der B. etwas 

gez wungen Schnittlinge neunt, von Wogeln; : son Fiſchen und 
aͤhnlichen Waſſerthieren u. ſ. wi; Schlangen und Eidechten; 
von Saugthlerin; auf dieſe Die Beſchreibung einiger aſiatiſches 
Voͤlkerſchaften, hie. hier in. ihrer Kracht: auf‘ ſechs Plattentuon 
geftellt und; dies Scheint ung nun freylich fo wenig als der ans 
gehängte Kinderalmanach und die bepgefügte Gedichte, nicht 
au Lehxbugh der a myzaren J — 
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Ueber dee gegen n bie che Seit. | Ein 
sefebuch fir Mädchen und Juͤnglinge. ' Winters 
bt: ben Heinr. Steiner a Sompageit: 1782, 

31 Bogen in 8. —W 


Mer ‚die Kbficht piefes Beqei ite- Inside. und Kuh 
| über eine Leidenſchaft zu geben, die fo großen. Einfluß 
auf Gluͤck und Ungluͤck diefes Lebens. hat, und die Iugend vor 
einer Klippe zu warnen, woran ſchon ſo manches iumgen. Diens 


ſchen One, Gewiſſen, Er Buahı und Bufrüsgenbeir des 
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‚Mas; geſcheftert iſte fo: iſt? ſe FR herglich gut gemeint? 
dann aber müßte die eſtimmung des Buche, ein Leſebuch für 
die Jugend: zu ſeyn, nicht: blos auf dem. Titel, fondern in dem 
Snhalt nah ver Einkeibunguifelben fichtbar fenn:s fein Inhalt 
müßte nicht :fowohl Pathelogie ber Liebe, als praktiſch ſeyn, 
und. Ausidveifungen: der: Büebeıfomwohl; ale vertrauliche Vor⸗ 
ſchlaͤge, Ihren Gntftehung votzubeugen, ihre Sichtung. zu lenken | 
wen abre Uebermacht ‚zu ſchwaͤchen, 'und: das: Herz: von ihren 
Muuden zu heilen,. in Veyfpiclen nnd Geſchichten darſtellen 

. Yiuchplogifcher Vortrag von’ ber Liebe, dergleichen das Buß 

. aehhteutheils iſt, AR: File Maͤdchen und Juͤnglinge, zu abftract“ 

zum ‚Siren, geichweige dens zum eignen Befen..: Das Buch iſt 

Erlebe, die vielen Wiedetholungen. abgerechnet / dennoch nicht 
äbal. gefelwichen; und kannm / wo nicht jungen Leuten ſelbſt, doch 
Exsiehern und Lehrern, amzlich feyn. ein Inhalt- ift dieſer 
Nach eingm Eingang son der Nothwendigkeit der GSelbſter⸗ 
kenataiß Und dem Einfluß der Leidenfchaften und ber Liebe ins⸗ 
beſondere/ auf Gluͤck nad Ungluͤck, befchreibt ber: MW. febr pige 

dotogit@, ‚die Liebe und ihre Kennzeichen, und ben: Unterfchied 

\zreifthen lieben und verliebt fepn. Die erſte Arquelle der Liebe 
— Geſchlecht ſey thieriſches Bebuͤrfniß; eine Liebe 
abet, die vᷣlas darauf gegruͤndet· ſey, erſterbe mit d a erſten Bo⸗ 
friedi cuna⁊ dies fen die Liebe Ber Thiere und. thieriſcher Men⸗ 

feben Ber Aufgektärten Menſchen hingegen traͤten feinere Be⸗ 
ee ein, Bie fie durch ihre Liebe zu befriedigen fuchten, daher 
ihre Liebe: nicht bios thloͤriſch· ſey, fondern, frennbfchaftliche Zu⸗ 
neignng wirke, Deynrohen Menſchen entſtehe die Liebe PIC 
lich, bey aufgeftätten nach und nach — wir bächten, nicht im⸗ 
wer, jede Jeiden ſchaftliche; nieht auf Wahl und Grumbiäge,:fong _ 
dern auf ſinnliche Eindruͤcke gebaute Liebe auch-feiwer unb: auf⸗ 
geflärtef:: Menſchen kann ploͤtzlich entſtehen. Uebergang der 
thieriſchen Liebe zum Wahnfınm. Ueberſpannung der Liebe, 
fonderlich- Such Nachahmung ein -temanbeiden 
fchädliche Folge davon. Daß die Liebe nicht unwibderftehlich und 
le mur die thieriiche Liebe srohes Menidren, und 
dr koͤrperlicher Schönfeit‘ ep ‘28, nicht die Liebe 
gefitteter Menfchen,- die nach und’ alach : eutſtehe, folglich audy ' 
unterdruͤckt werden koͤnnte — Was hilft ale Theorie von 
de, . was ſeyn, ober nicht ſeyn ſoll, wenn Sie erfahrung, ent? 
fheiset; was wuͤrklich iſt? und biefe zeigt deutlich,” baß mh in 
dem augen Dar lie · Lebe oft anwibertehlich te 
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wo bliebe ſonſt die poetiſche Wahrheit unſrer Romane? Auch 
widerſpricht ſich der B. hier immer ſelbſt, wenn ſer ©. 162. 
fchreibt:Iſt die Leidenſchaft der Liebe bis auf deu hohen Grab, 
gefliegen, daß wir den ausfchlieffenden Geafig bes: geliebten Ges 
genftandes. für ganz unentbehrlich zu unfrer Gluͤckſeligkeit hal⸗ 
ten: fo möchte es vielleicht ganz ummöglich feyn, biefe Leiden⸗ 


cſchaft aus zurotten, ober auch nur zu ſchwaͤchen und bis zur. Un⸗ 


Fſſchoaͤdlichkeit zu mildern.” Und auch dies iſt zu allgemein bes 
hauptet. Denn was Zeit, Trennung und Veraͤnderung dee 
Reidenfhaft bewirken koͤnnen, iſt nicht ganz anmöglid, — 
Vorſtellungen, wodurch man einer Liebe wiberſtehen kͤnne. — 
(Den Gedanken: du bereiteft dir darch deine Liebe, Echande, 

Ungluͤck und Unſegen deiner Eltern, haben ſchon manche gehabt 
‚die aus Pflicht eine Liebe bekaͤmfen wollten, und doch damit 
nichts ausgerichtet: Der V. haͤtte daher tiefer in die Natur des 
Menſchen eindringen und: wuͤrkfamere Mittel vorſchtagen ſollen: 
am meiften wußte er warnen, die Einbiſdungskraft viel mit dem 
. Begenftand feiner Liebe zu beichäftigen, durch die allein die Liebe 
ihre unwiderſtehliche Gtarfe erhält.) - "Werichiebue Geſtalten 
der Liebe nach unterſchiebenen Beten und Moden z':befoubers 
von der Chevallerie und Galadterie. Einfluß der Belbenfgaft 
der Liebe auf Charakter und Zufriedenheit des Mienichen. Sons 
fung und Yıldung derfefben. ‚Einige mit ihr verwandte Wriche, 
Schamhaftigkeit, welche ber: V. weil ſie die wilden Naticnen nicht 
kennen, für fein natürliches; ſondern erſt: durch geſellſchaftliche 
Berbindungen angenontmenes Gefühl haͤlt; und Eiferfadet. Ne 
ber die Ehen. Bon unnatärlichen Ausartangen einer gehindere 
ven Liebe gegen das andere Geſchlecht, und Mitteln; ihnen vors 

äubauen, gebenft der B. nichts. Er nenat ſich om Sale der: 
Verret) Johannes Bern, vu! Kim. *w 


| Be 
> Nachtrag zu der Naturlehre and“ n 
>. Naturgefhichte. 


D. Aug. Chr. ‚Reusf Befchreibung eines neuen 
"chemifchen Ofens.. Nebft drey Kupfertgleln. 
Leipzig, PT Hilſehera. 1782. S. 76. 
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am ſie aber für unfer Zeitalter nicht mangelhaft zu laſſen, mehr - 
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N B. erwirbt ſich ein w·hres Berdienß um .bie deutſche 


Scheidekuͤuſtler durch bie Bekanntmachung dieſes Ofent, 
den er. bey ſeinem edinburgiſchen Lehrer Black kennen gelernt, 
und, mit welchem er einige ſehr merkwuͤrdige, die Grade der Hitze 
genauer, als bisher beſtimmende und im eine Tabelle gebrachte 
Verſuche argeftellt bat. Der Ofen ift nach feiner äußern und 
innern Geftalt, Größe und Merhältniß feiner Theile und Oef⸗ 
‚nungen ‚auf das ˖ genaueſte beichrieben und gezeichnet, und hat 


den großen Bortbeil, daß man: darinn leichter, als in jebem 


‚andern Ofen, jeden beliebigen,. auch einen ſehr hohen Grad des 
Feners geben kann; dies gefcbieht vornemlich durch acht Regi⸗ 
Her.vom act verichiebenen Durchmeflern in abnebtuender Ver⸗ 
daͤltuiß. Der. Ofen if elliptiih und aus Eifenblech gemacht, 


weſches mach innen zu zuerft mit einem Kütt aus fechs bis fies - | 


den Theilen Sand und einem (ober wenn er uhrein ifl, zween) 
Theilen Thon; und dann noch mit einem Kuͤtt ang drey Theis 
Je Nohlenſtaub und einem Theile gemeinen aber. reinen Thons 
beſchlagen. on 

- ' x . J Rz..- 


Fra 


caufa in ſucem edita a Jo. Dan. Titio. Lipf. 
apud ã. Fr, lonium, 1782; 8: 19 Bogen ſtark. 
(any: V. hat ſich ie für ihre Zeiten ‚vortrefliche Rraftifche 
I. Beschreibung phyſicaliſcher Verſuche zum Muſter gewaͤhlt, 


‚sere ſeit dieſer Zeit in der Naturkunde gemachte Entdeckungen 
bevgefoͤgt, fonft aber; in der Stellung dieſer Verſuche eben die 


Ordnung penählt,. der er in feinen Grundſaͤtzen ber theoretiſchen 


Naturlehre folgte, auch fich Hier noch, um bie Verfuche zu ers 
Mären, als einen firengen. Verfechter des Eulerifchen Aethers 
‚and anderer, Enleriichen Meynungen gezeigt: Auch iſt in’ dem 
Eingang, die Natur und Erforberniffe ber. Merfuche-Ihon erlaͤu⸗ 
tert und Anleitung gegeben, wie man fie anftellen, ‚und daraug 
folgern folle. Der V. untericheibet am experimento bag ten- 
tamen welches ‚ohne genug beſtimmten Endywed und das peri- 
culum, dag nur mit Gefahr, Beſchwerlichkeit und Schaden ans 
gefteltt wird 3 wir koͤnnen kaum glauben, daß der V. die viele 
wichtige und. Iehwweiche: Merfüche, senrait in unſern — die 
atur⸗ 
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Narurlehre, dornemlich aber die Lehre von ber Elektrieitaͤt und 
Kuft bereichert worden if, unter die leztere zähit, die er auds 
druͤcklich von feinem Lehrvortrag ausſchließen wollte; und doch 
muͤßten wir uns wundern/ warum fie der V. fo gar wenig ges 
nuͤzt hat, wenn er uns nicht in der Vorrede felbft fagte,- daß er 
ſchon dreyßig Jahre lang Naturkunde lehrt. 


Mufei Gottwaldiani teflaceörum , Rellarum marina- 

rum, et coralliorum, quae ſuperſunt tabulae. 

Die Tonchhlien, Seeſterne und Meergewaͤchſe der 

ehemaligen Gottwaldiſchen Naturalienſanmmlung 
nach den vorhandenen neun und vietzig Kupferta⸗ 
feln mit einey kurzen Beſchreibung begleitet von 

IJ. Sam. Schroͤter. Nuͤrnberg, auf Koſten der 

Raſpiſchen Buchhandlung. 1782. So | 16 Be 
gen ftarf, 


13 ie Herausgeber vermehren im ber Chat babürch, daß fie 
auch diefe Reliquie für die Welt nicht verlohren geben fafs 
fen, ihre Verbienfte um diejenige Liebhaber der-Watufgeihichte, 
die ihr Vergnuͤgen in der Kenntniß der: Gewuͤrme des Meers 
finden; freylich find die Kupfer. nicht ſo fein, als·in manchen 
andern dergleichen Werken, und manche Art mehr als einmal 
geſtochen, dafuͤr bekommt man aber. "auch hier wn-"eivien fehr 
Gilligen Preis 892 Abbildungen, welche ber Herausgeber in demn 
zugleich mit -ausgegebenen Terre: trklärt, beichrieben , ımd die 
Benennungen ver Heften Seytiftſteer in jedem Fache benigefüge 
bat. Brauchbarer aber waͤre, wie uns dencht, dieſee Tert ads 
worden, wenn der Herausgeber nicht der Ordnungdet Kupfer 
gefolgt waͤre, ſondern ſich ar ein Shſtem / 3. B. das’ Linnẽiſche 
gehälten, und dann in der Beſthreibung anf die Numer nnd 
——2 Kupfers bezogen hätte: Daß nicht alle Geſchlech⸗ 
rer von Eonhpiien uod Koraßen hier vorfoinmen, duͤrfen wit 
kaum erinnerh. 


> M. 8 Vloch s Athanding von der Ein 
"gung ber Eingemeiberoiinmer und ben Mitteln wis 
dee ne, eine von der koniglich daͤniſchen So⸗ 
cietaͤt 
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Selat ber: Wiſſenſchaften zu Copenhagen gekroͤnte 
Preisſchrift, mit zehn — Berlin," L . 
He e. 1782. 4S. 54." 


ẽ er V. hat ſich ſchon in dieſen uoch ſo sten gelbe her Nas 
turgeſchichte als einen Mann gezeigt, von welchem ſich 
‚viele Aufklärung hoffen täft ; . der erfte Abſchnitt ‚beichäftigt Sich 
‚blog. mit ber. Naturgeſchichte diefer fonderbaren Würmer, die 
ohne von auſſen hineingefommen zu ſeyn, ſich in den Leihern — _ 
pon Fiſchen, Vögeln und Gäugthieren finhen, umd nah einigen - 
‚bier. beygebrachten Beobachtungen zumeilen ganz entwigelt mit, 
ihnen auf die. Weit kommen, , Er theilt fie zuerſt in breite, und 
in runde: Unter den erftern ſtehen die. Gelchlechfer, Riemen⸗ 
wurm (Ligula), ‚Doppelloch (Fafciola), und Bandmurm, von 
” weichem der V. vier mit Hacken verſehene Arten, und ſech⸗ 
zen’ andere, ifo wie von beyden erſten Geſchlethterudihar nvo- 
Axten anführt. -Unter- den runden Wuͤrniern fiehen Die acht 
dor Geschlechter, der. Blaſenwurm mit.dret Arten, der.Kras 
Echinorgachus) mit -zwo Arten, der Epulwurm.'mit vier 
1 n, der. Schwanzwurm ( Trichuris),, ehemals von Roderern 
entdeckt, mit einer Art; der Kadenwurm mit drey Arten, der 
Nubenwurin (Caryophylius) mit einer Urt, der: Kappenwurm 
Beer mit zwo, und’ das. Eingeweire «nfulignstbier, 
Chaos inteftinalis) aub mit zwo Arten. Die Befchreikungen - 
find kurz und gedrängt, aber fo wie die Zeichnungen, eutlich 3 
bas Artheil über die Beichreibungen, "Beickwungen. und Meiun ⸗ 
gen anderer Freymuͤthig, aber. beſcheiden, und wo. wir es Kar 
‚ Rene nesgleichen konnten, treffend. ‚Der zweete Abſchnitt ber . 
triit die Eptftebung ber Eingewerdewirmer; man, findet. fie nies - 
malen auflerhalb des. thieriſchen Korpers, aber beu.neugehohrs. 
nen noch ſaͤugenden, ſo gar bey noch ungebohrnen Threren,... 
. wieje unter ihnen in Theilen, worzu ihnen der Zugang von, auf⸗ 
‚fen ganz vertoieſſen iſt, ganz friſch in Theilen, bey: deren be⸗ 
ſtaͤndiger Beweanng und Dru ck. Thiexe non anderer Natur, zw 
‚ Grande. gehen ‚mähten‘: ſie gedeihen innerhalb des gorpers der 
Chiere am ‚beiten, ſierben hingegen außerhalb, deſſelbigen baldz- 
ihr ganzer Bau iſt fuͤr ihren Aufenhalt eingerichtet, einige fine- 
det man nur in einzelnen Thierarten; ſie ſind ungemein fruchts. 
. bar, die,meifte an Enern, und laflen füch nicht aus einem Thiere 
- in, dag andere verſetzen: da, nur bie Ener aller CThiere, da find 
Allg. d.BibL.LIIL, ZU, St. Mm we 
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Wo Ser uugte Beut Nebeiag findet, nad bie Thtert, wzeld⸗ ei⸗ 
nerley Nahrung genjeßep,veyrſchiedene Würmer haben, fe Hit es 
wohl ungezweifelt, daß fie ihnen angebohren find, .. Hierauf yrüns 
det nun der V. die Art den Heben, welche bie Wuͤrmet erregen, 
vorzubauen oder abzuhelfen. Waſſer, mit Queckſilber gekocht, 
GSabbadillſacmien/und affert bat ver V. kraftlos befunden, die 
meiſt andere hochgedriefene Wurmmittel wirken als abfuͤhrende 
"Mittel; das meiſte Zutrauen fezt ber V. in ein Pulver ‚aus eis 
nem Scxupel Salmiak, einem halben Serupel Jalkap, und zween 

Branen Ingwer, das er alle zwo Stunden nehmen, und art 

vittern Mitteln abwechfelnd laͤßt, nnd in ein Gemenge aut eis 

nem halben Loth engliſches gefeiltes Sinn und einem halben Ecru⸗ 
pel Zalape, die mit einem Shrup angemacht un » ale vier 
Stauden sein werden, m 


i 
—M 


BP: ‚Samp es. kiemere Ehen. die: —E und 
fürnerhlic) die Naturgeſchichte detbeffend. Erſtes 
Bändchen, aus Berti, Hollanbiſchen überſezt, weit 

vielen neuen Zufäßen und Verntehrungen bes Per⸗ 
faſſers bereichert und mit einigen Anmerkungen 
verſehen, herausgegeben von ©. F. M. Herbell. 
vLepug bey en: „1792: 8. mit 4 Kurferpl. 
io Bogen ſtark. 


gie die deutſche atucfetſher, d deren bie ke wenig dieſe * 
teh, welche uͤber einige Theile der Natürgeſchichte fo dieles 
Reures Laye verbreiten; in der erſten Ausgabe leſen kornen, ein 
ſehr ſchaͤtzbares Geſchent. Zurerſt ein Auszug ati zwo fuͤr den 
Zerdljederer, Phyſtognonten und Zeichner gleich wirhtigen Vorle⸗ 
“ fungen, welche der V. ih der Mahlerakademie zu Auifterbam 
hielt. Gleich ſtark als Zergtlederer und als Rahler zeigt er die 
bvieher im Ausdruck des AÄters nnd der Nationen begangene 
Gehler, insbeſondere de⸗Fehler des Dale’ und feiner Einthei⸗ 
lungen durch das Kreutz: ben dem Kinde ift der Kopf vornem⸗ 
lich von hinten breiter und Fu’obetft glaͤtter, "se Augenhoͤhlen 
Nehen aicht fo weit von der unkern Kinnlade ab, und die Stirne 
+ laͤuft nach der Naſe hin einigermaßen einwaͤrts 'glate hinab; im 
Menſchen vom mittleren Alter ragt die Stiche overhalb der Au⸗ 
gen weiter hervor; beyde Kinnbacken find langeẽ/ der untere 
Mate 
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bcchiefer vnd non den Augenhoͤhlen viel weiter entfernt; bey dem 
„Greiſe ragt die. Stirne unmittelbar. über den Augen nad, weiter: 
heryor, und ſcheint voch mehr nach hinten zu meiden; bie 
‚ Kinnbadeg wexden kuͤrzer, der untere, fpringt vorwärts. und 
‚nach oben, bie Lippen ziehen ſich einwaͤrts, die Seitenmuffefn 
des Mundes werden ſchlaffer und tunzelicht. Der Brund der- . 
Werfchiedenheit in den Gefichtsjugen verjchiebener- Nationen, 
ſelbſt verfchiebener Thiere beruht in dem Winkel, den eine grade . 
durch die beyde Ohrenhoͤhlen his auf den Boden dev. Raſe gezos 
„gene Linie miteiger andern geraden Linie macht, bie hie Hervorra⸗ 
„gung des Stirnknochens oberhalbder Naſe berührt, und bie auf dan 
am weißen berorragenden Theil der Kinnbacken gezogen wirb; 
ſo iſt er bey dem Vogel am fleinften, bey dem Affen von 42°,.59° 
‚bey dem Mohren und Kalmuden don 70°, ben dem Europäer 
von Bo° und bey der höchften Schönheit in den Antifen von zoo?. 
Bey dem Mohren liegt bie Stirne Hinten weit mehr über, und 
‚ber obere Kinnbaden miz ber Behniabe Aubt mehr hervor; bp 
„dem Kalmucken iſt der Kopf. ahne ale Künfteley ſchmal, die 
Jochbeine ſtark hervorragend, Kinnladen und. Beißmuskein groß 
‚und ſtark, die Augen etwas laͤnglicht gebildet. Wann der ange⸗ 
gebene Migfel uͤher 100° gehe, ſo ſeye es ein Ungeheuer, wie 
‚man an einem in Thon — leicht verfuchen kann. 
:Yaf. biete olgt pie Rede Über hen Urſprung und bie. Farbe der 
Schwarzen, die. zugleich eine Schutzſchrift fuͤr bie urfprüngiip 
ganz menihlihe Natur diefer unferer von einigen Neuerh zur ' 
Abſtammung von Affen herabgewürdigte Mitmenichen enthält, 
fo wiedie meiften Schriften des V., mit. ausnehmender mohlvers 
dauter Beleſenheit in alten und neuen, Schriftftellern über Nas 
‚turkunde, Geſchichte und Schöne Künfte: ihr Blut hat eben die 
Farbe, wie das Blut der. Europaͤer, und, ihr Gehirn iſt ehr noch 
‚weißer: Wärme des Himmelsftrichs, ben wir bewohnen, iſt Ups 
ſache der Farbe, ‚allein daß Menſchen aus ‚entfernten. Gegenbeny 
bie in ihrem-gegenwärtigen Aufenthalte unter ben Menihen iger 
‚wohnliche Farbe annehmen, darzu werden Jahrhunderte erfor» 
‚dert s die portugigfifche Juden z. B. ſind viel Ihwärger, ‚ald bie 
deutſchen und poblnifhen. Schon bie Nahrung verändere de - 
‚Birdung, und auf dein Sande feven die Menſchen int ſo ichön, 
ald in dem Städten, (dieſes if offenkary. wenigfteng . algemeis. 
nicht richtig, Hat doch der. Landniaunn jonft weniger nerderbli⸗ 
‚Ge Bitten and Gewohnheiten, ‚welche die Menfhennatur ners 
anedlen, als der Gtahtbärger im Pyralanlip.. fr Ber 
u ma 
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Wo BA Brit Nabrung finvet, und bie Thtert, welche ei⸗ 
nerlen Nahrung genießen, verſchiedene Würmer'paben, fe M es 
wohlungezweifelt, daß ſie ihnen angebohren ſiud. Hierauf yrüns 
der nun der V. die Art den Uebein, welche hie Würmererregen, 
vorzubauen „pder abzuhelfen. Waſſer, mit Queckſilber gekocht, 
GSabbadillfaumien /und arhert bat der V. kraftlos befunden, die 
meiſt ‚andere hochgedriefene Wurmmittel wirken als abfuͤhrende 

"Mittel; das meiſte Zutrauen ſezt ber V. in ein Pulver aus eis 
nem Scrupel, Salmiak⸗ emnem halben Serupel Jatap, und zween 

Granen Ingwer, das’ er alle zwo Stunden nehmen, und art 

"Hittern Mitteln abwechfelnd laͤßt, And In ein Gemenge aus eis 

nem halten Loth engliſches gefeiftes Sinn und einem halben Ecru⸗ 
pel Jalade/ die mit einen Shrup angemacht und to ale vier 
Stauden oegehia werben * 


J rn 


» ‚Komp es. klenere Scheter, die Yegngntuit amd 
fürnerulich die Naturgeſchichte betreffend. Erſtes 
Bouaͤndchen, aus den Hollaͤnbiſchen weiſer, wit 
vielen neuen Zufäßen und Ver mehrungen des Pers 
faſſers bereichert und mit einigen ÄAnmerkungen 
verſehen, herausgegeben von. S. F. m erbell. 
reipug/ bey Ceuſtus. ‚1782: 8. mit 45 wferpl. 
IS Bogen ſtark. F 
fir die deutſche Mraterforkter,ö deren bie werte dieſe Skritr 
teh, welche über einige Theile der Natüurgeſchichte fo dieles 
 nehes Liche verbreiten; in det erken Ausgade fein: Fhrnen, ein 
ſehr ſchaͤtzbares Geſchenk. Zuerſt ein Auszug aus zwo fuͤr den 
‘. Beräfiederet, Phyſtognomen und Zeichner gleich wichtigen Vorle⸗ 
fungen, welche der V. ih der Mabkerakademie zu Auſterdam 
hielt. Weis ſtark als Zergtiederer und als Mahler zeigt er die 
bieher ‚it Ausdruck des NAtters und der Nationen begangene 
BGehler, insbefondere deꝰehler des Ovals und ſeiner Einthei⸗ 
Amgen durch das Kreutz? ben dem Kinde iſt der Kopf vornem⸗ 
ich von hinten breiter und zu’ obetſt glaͤttrer, die Augenhoͤhlen 
fehen nicht fo weit von der unkern Kinnlade ab, und die Stirne 
⸗ laͤnft nach der Naſe Hin einigermaßen einwaͤrts glatt hinab; im 
Menſchen vom mittleren Alter ragt die Stirne oberhalb der Au⸗ 
gen weiter dern beyde Kinnbacken find fänger, der untere 
. {hier 


v -.. 
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ieftr und;von den Augenhoͤhlen viel weiter entfernt; bey dem 


Greiſe ragt die. Stirne unmittelbar. über den Augen noch weiter 
heryor, und ſcheint noch. mehr nach hinten zu weichen; ‚die 
Kingbacken werden kuͤrzer, der untere ſpringt vorwaͤrts und 
nach oben, bie Lippen ziehen ſich einwaͤrts, die Geitenmuffen 
‚des Mundes werden ſchlaffer und tunzelicht. Der Brund'der- . 
Verſchiedenheit in ben Geſichtszügen vericiebener- Nationen, 
feloR verfhiedener Thiere beruht in dem Winfel, den eine grade 
durch die beyde Ohrenhühlen bis auf den Boden der Naſe gezo⸗ 
„gene Linie mitelger andern geraden Linie macht, die hie Hervorra⸗ 
„gung des Stirnkuqchens oberhalb der Naſe berührt, und bis auf dan 
‚am weißen hervorragenden Theil der Kinnbacken gegogen wird; 
ſo iſt er bey dem Vogel am fleinften, bey bem Offen von. 42°.5q° 
‚bey dem Mohren und Kalmuden bon 70°, ben dem Europaͤer 


von 80° und bey der höchfien Schönheit in den Antifen von 100°, 


‚Bey dern Mphren liegt die Stirne Hinten weit mehr über, und 
‚der obere Kinnbacken mit ber, Zahnfade Keht mehr hervor ;. ba 

‚dem Kalmucken ift der Kopf ahne alle Künfteley ſchmal, die 
Jochbeine ſtark Hervorragend, Kinmladen und. Beißmusfeln groß 
‚und Park, die Augen etwas länglicht gebildet. Wann der ange⸗ 


gebene Migkel über. 100° gehe, 19 ſeye es ein Ungeheuer, wie 


‚man an einem. in Thon boßirten Kopfe leicht verfuhen kann. 
KJuf dieſe folgs. Pie Rede über Ken Urfprung und bie Farbe der 
Sawarzen, die, zugleich eine Schutzichrift fuͤr bie urfpränglip 
“ ganz menschliche Natur diefer unferer von einigen Neuern zur 
Abſiqumung von Affen herabgewuͤrdigte Mitmenichen guthalt, 
fo wie die meiſten Schriften des V., mit ausnehmender wohlver⸗ 
dauter Belefenbeit in alten und neuen Schriftftellern über’ Nas 
‚turfunde, Geſchichte und Schöne Kuͤnſte: ihr Blut hat eben bie 
Farbe, wie das Blut der Europäer, und, ihr Gehirn if ehr noch 
weißer. Waͤrme des Himmelsſtrichs, ben wir kemehnen, ift U 
ſache der Farbe, ‚allein bag Menſchen aus ‚entfernten, Gegendenj, 
bie in ihrem gegenwärtigen Aufenthalte unter den Menichen ger 
‚wöhnliche Farbe annehmen, darzu werden Gahrhunderte erfor⸗ 
‚dert s die portugipfiihe Juden ;. B. ſtüb viel Ichwärger, al} bie 
deutichen und poblaishen. Schon bie Nahrung ‚veräudere de : 
‚Bildung, und auf dem Sande feven.die Menſchen nigpt ſo ſchoͤn, 
als in den Städten, (dieſes it ofienber,. wenigfieng . allgenkeig. 
‚nicht richtig, hat doch der. Landniann ſonſt weniger nezherblis 


che Sitten und Gewohnheiten, welche ‚hie Menſchennagur vers 


‚mmeblen, als der Gtahtbälrger im Dyräfanii). OR 8 
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u; im Mutterleibe nicht ſchwarg, ob er gleich ſonſt JFeine ganze 
Geſichtsbildung mit auf die Melt brinat. With das ſchwarze 
Haͤutchen/ woriun der Grund dieſer darbe fegt, verlezt: fo 
wird es, ſo wie bey ſchwarzen Thieren das Haär, nie wieder ſchwarz 
ſondern weiß; mas ihm yo! den Haaren’ bie Farbe giebt, fcheint 
ſich in der Jugend and den Vtute abzuſondern. Kurze Nachricht 
von der Zergliederung eines jungen Etephanten. Andere alte 
‚und nette Boofogen ‚berichtigt, und Ariſtoteles öfters gegen feine 
Nachfolger gerechtfertigt. Keine Thränenpunkte fonnite ber ©. 
nicht entdedden. Der Elephant fangt mit Der Maul. Das. 
Lamm, das Kalb, und das junge Reh kauen nicht ehr wie⸗ 
der, als bis fie Gras gefreſſen habe Wami dem Elephanten 
bey Plinius eine lingua lata zugeſchrieben wird‘, ſo lieſt der B. 
lieber alta, weil fie tief liegt, Aber nicht breit it: das Zeu⸗ 
. gungsglied: iſt doch, wider Ariſtoteles, der Groͤße des Chiers 


I ziemlich u. und der Ruͤſſel nicht fuorpelicht, fondern ganz 


fleiſchig: Im Herzen keine Spur eines Knochen, aber ein 
deutlicher Hergbeutel darum In der Leber Eine fehr weite Gal⸗ 
Ienröpre, die in eine im Siwölffingerdarın Hegeitde Gallenblafe fuͤbrtz 
fo wie fie auch bey dem Adier zwiſchen der keber und dem Daruie 
liegt: das Gehirn iſt nicht fo klein, ats man nsgemeln glaubt, 
auch nad dem V., des Cartes Muthmaßung vor deni Sitz der 
Seele nicht ſo ungereimt; wie bey ben inelftetr Htasfrefienden 
. Saͤngthieren, haben auch hier die Geruchsuerven gtoße Hoͤh⸗ 

en. Abhandlung über die Bildung der großen Knochen der Bbs 
se und deren Berfchiedenheit ; in befonder Arten bey dem Gaͤn⸗ 
ffeadler und dem Kronvogel fand der V. den Oberſchenkelkno⸗ 
chen und bey der Eule und bem weftinbifthen Haben: den Arnis 
knochen voll Luft, die durch’ Vigene bald da bald dort beſindliche 
natuͤrliche Oefnungen aus Bruſt und Bauch dineinkommt; bey 
dem Anerhan und Storch find Arın sur: Oberſchenkelknochen, 
bey der Lerche, welſchen und gemeinen Huͤnern, Vie Armknochen 
voll Luft, dei, demi Eperling, der Eilinen Mewej der Holzfchne⸗ 
pfe, Arm⸗und Oberſcheykelknochen voll Mark)’ den Sem Adler 
und der Eule find fo. gar 'Alle Knochen, welche die Bruſt ulm 
ſchließen, ſelbſt das heilige Bein und die Häftbeirte hohl and’ofs 
- fen, fo daB die Luft aus Bruft ımd Bandy ir fie hineindringen 

kann; die Knochen des Vorderarms hinnegen in alien Voͤgein 

mit Mark angefält. Eulen und Kraͤhen haben Hart des Marke 
zwiſchen den Tafeln der Hirnfchadle Lufts im Straus, Caſuar, 
Penquin, Tancher, haben die Armknochen keme Den, durch 
| \ welche 
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welche die Luft. hineinkommen foͤnnte, doch fängt bey dem Ca⸗ 
faar die Höhle zwiſchen dem Datımbeine ind dem heiligen Beine 
Luft auf, und_bey dem Strang und der. Trappe ale übrigen. 
ANAuochen, vornemlic aber der Oherſchenkelknochen, wiewohl hier 
die Defnung an einer andern Stelle ift; bep.bet Webelfrähe und 
"den Hünern ſchien ihm Luft in die Körper der Halgwirbelbeine, 
bey dem Straus, Naſehornvogel, Reiger, der Rohrdommel unb 
Nebelkraͤhe, in die untere Kinnlade zu formen; ben der Loͤffel⸗ 
ans. drang zwar die Luft in- alle Knochen der Bruſt und des? 
auchs, auch in den Oberſchenkelknochen, und das heilige Bein, 
oder der Schenkelknochen war. mit Mark angefuͤllt; bey ihr, 
auch bey Reigern und Adlern find die Schwungfedern bis ans. 
Ende hohl: bey Schwanen, Enten, Gänfen, Pepauing empfan⸗ 
gen die Knochen des Haupts feine Luft, weil —— — 
untertauchen leichter wird; die Luft dringt bey den Vögeln zwi⸗ 
ſchen den Knochentafeln der Stirne und dem Pflugſcharknochen; 
der. Hirafchädel und die ganze untere Kiunlade empfangen fie durch 
die Eufluchifie Trowpete, die Halswirbelbeine durch ‚die Roͤh⸗ 
ven aug der Vorhoͤhle der Bruſt, die Armknochen und Luftfaͤcke 
zwiſchen den Bruftmuffeln unmittelbar aus der Bruftböhle, die 
. Gchenfelbeine durch häntige Röhren aus den Lufthoͤhlen vber⸗ 
halb. des Eingeweides; bey Bügeln, welche feine Luft in ihren 
- Kuoben haben, fcheint die Natur, wie bey den Fledermäufen, 
durch defto ftärfere Brüfimuffeln für ihre Beftimmung geſorgt 
zu haben. Daß das Mark zum Wachsthum der Knochen nichts 
heytrage, fiebt man baraus, daß z, B. gebrochene Armfnochen 
junger Hühner wieder zufammen wachen. Die Schenkelkno⸗ 
hen des Tauchers haben eine ſchwatze abfaͤrbende Beinhaut, 
und feine Kniefcheibe, fonbern Hochauffteigende Kortfäge. , Im 
folgenken, Brief ſucht der V;, wie es ihm auch feicht war, zu 
heweiſen, daß er diefe Enttedungen vor Huntern gemacht habe. 
Der Hahn und Straus, die Steineule' und Nebelkrähe babe 
für die beyde euftachiiche Röhren nur Eine gemeinfchaftfiche Def? 
zung, Bey dem Kafuar iff der mittelſte Nagel an den Sehen 
der längfte, und noch einmal fo Tang als die andere Daf nicht 
Kälte den Stahl hart macht, beweiſt der V. durch einen Verfuch, 
in welchen er ſchnell zur Firfchrothen Glut gebrachten "Stahl 
nicht nur in Queckſilber, ſondern auch in kochendem Oele ſehr 
schnell feberhart werben ſahe, da er in kochendem Wafler weich 
blieb. Weber die Zeugung der amerifanifhen Kroͤten; bier 
bruͤtet die Sonne dre fich felbft überlaflene Eyer aus. Auch bey 
1 Ma " der 
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ker Mahnujchel ſiegen die Ever zwilchen ber Inmerften unb zwev⸗ 
"sen Platte ihres Gehäufes. Zulezt noch Anmerkungen über das 


Singen der maͤnnlichen Froͤſce: der Froſch athmet ſo viel Luft 
ein, als er. kann, und druͤckt ſie dur die Oefnung der Luft⸗ 
roͤhre ‚unten gegen die Zunge da wird nun die Luft durch eine 
hervorragende Erhöhung gleichfam entzweygetheilt, damit fie in 
gleicher Menge und Kraft in zwo Blaſen, die wun flarf ausge⸗ 
dehnt werden, gedruͤckt werde, nur wird fle durch bie fleifchige- 


Haut der Blaſen wieder nach der Zunge und dem Munde gepreßt, 


und fo bildet fie mit Hülfe ber durch bie ganze Bruſt und Bauch 
verbreiteten Lungen den Hellen Klang. Die Kröten haben diefe 
Blafen nicht, auch viele unſrer einheimifchen Froͤſche nicht, ben. 


Ed “ J 


amerikaniſchen find fie Hein oder fehlen gaag. 


W . a 

Ichthyologiae. veterum. ſpecimins ad Virum Cla- 
sifimim M. E: Blochium autore Wh. Gosth, 
‚Schneider. Francof, ad Viadr, typis Winteri.' 
4. a ee 
Sy“, wahrem kritiſchem Gcharffinn, einer großen Belefen«‘ 
JA heit in den Xiten, iind einer zwar nicht, wie es ſcheint, 
durch eigene Beobachtung erworkenen, aber gewis nicht ges 
ringen, Sprachfundigen und Auslegern ber Alten, ſo oft mans 
gelnden Henntnis der WG tur beleuchtet der V. einige Stehen, 
des ‚Ariftoteles, die von —* handeln, vergleicht ſeine Be⸗ 
ſchriebüngen mit den Beſchreibungen neuerer HN eine! 
Bleon/ Rocan, Pallas, Bruͤnniche, jeigt wie die Nachſchreiber dies 


fes großen griechifchen Weiten, Plinins und Aelian ihn nianchmat 


verſtuͤmmelt, wie fowol fig, als fpätere Naturforicher und Philolo⸗ 
gen Gaza, Rondelet, Gronov ihn falſch umſchrieben und ausgelegt 


haben, und’ wie uͤberhaupt richtige Kenntnis der alten Sprachen, 


un fleißiges Leſen der alten Schriften vielmehr Einfluß auf 


rugos dei Eingkifche Urahofcopus, Gelegentlich bemerffer auch, 


unter 


die Aufklaͤrung ber Naturgeſchichte haben iwuͤrde, a5 man ſich 
inggemein vorftellt, _ Ariflotelid Bedom feye Syrignathus acus 
Linn, (nicht Belöne. bie bey Link nicht vorfsihmt), ob⸗ 
gleich ſpaͤtere Schriftfteler "den Linnetſchen 'Efox Belone bars 
verfianden ; feine apygana fen ber kinntiſche Efox Sphy- 
saena, fein Pærex xos Linneg Lopbius pifcatorius; "fein xetia- 


da 
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‚ daß In der ——— Volmdſch, mo von den Eienn 
einer Rochenart die Rebe iſt, tĩ Mr hue licerlic durch Schena 


kelbander uͤberſeꝛi iß. it 
.. ne. Ä 


Schriften det Betrliniſchen Geſellſchaft naturfor⸗ 
ſcheuder Freude, Dei, Band. ee 
‚1782. S. 504. „on, mi, eh. . 


1m 


Hfrssure Band enthoͤlt Außer der —— ver⸗ 


ſtorbenen Dr, Brumbey und ‚Nachrichten ‚amp. Auszügen, 


aus Briefen apswaͤrtiger Freunde / fuͤnf vnb zwanzig. Abband⸗ 
Ligen von ſehr manmichhaitiqzunn Innbalts. I. rof, Cams, 
per erzaͤhlt, daß, wenn non, hey deim Schnitt beR, ‚Shentir; 
Brucg,, den. erfien Grhnitt ſchraͤg gegen die weiſte Cioie | Du ers, 
weitere, man bie, arteria, epig; zaftrica. nicht zreffe. Der Bo. 
der Pferde: feye nicht anſteckend: die Unterkinnladendruͤſen find, 
ſehr ſtark aufgeſchwollen, die Naſe inwendig vol Geſchw Kr 
and. dig Pulsadern in derfelbigen mit Polypen —5 ihel⸗ 


che: fh in Aeſte verbreiteten; auch ber. innere ! Bau. der Meeis 


ſchweine giebt ipnen ein Recht zu der Elaffe ber. ‚Sängthieren 
D. Neinegga beichreikt had Bofler des Euphrate ag dev, 
Duelle zum. Erßarren kalt auch er ruͤgt mehrere Zehler, die 


CTournefort in der Beſchreibupq feiner Reife nach den. Morgens 


lindern, begangen: habe. Des Graf von. Mattuſchka bemerkt, 
daß der graue Reiher nicht: dag Veibchen des blauen, fandern 


nach aller Wahrſcheinlichkeit der junge noch nicht vigrjäßrigg Ä 


VWVogel iiſt,ʒ in, einem: gepflafterten Safe näbrte er fi bpn Sper« 
Kngen. , Der opalificende Mufchelmariner. bricht bep Blei⸗ 
berg in einem 15.20 Klafter mächtigen, Mergelfchigfer.. Herx 
Lindheim hat. in: dem. kriſtalliſirten Asbeſt von Gmuͤndt i in Laͤrnz 
then, wie an Kalfı Bitterſalzerde, Kielelerde, Eike und eing 
pur von Kalferde in za Theilen eines aa g alces ⸗ 
dous, der an, undu ‚whfictigen, Stellen am Staff Kin vice 
gab, 200 Theile „Kielelerhe, 20 Th. Halkerder, 2 En, Alannerde 
‚einen Ch. Eifen,. und, zu ‚von firer Luft, Waller, hrennbargm 
Wefen und. Braunfein ;. in einem, ſtebenbuͤrgiſcheri — 

$hörl, der: viele: Aehnlichlkeit mit dem frenberaifchen Prangen- 
fpat bat, — Alaunerde/ Buch 80, ‚Kafterde, 73 a8. Bit⸗ 
ſerſatzerde, Kriſtgwe r 


In 


gl Pr Fa Een, in eine a . 
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falle fſiebenbauͤrgifchen Sternfchoͤrl Frohe Kalketbe und $ Mer 
ſelerde. H. Prof. Sagen im roͤthen Theile des Bluts, uud 
dem, was nach der Deftiltation in ſtarkem Feuer davon zuruͤck⸗ 
bleibt, Gewaͤchslaugenſalz, Kalferde und Phosphorfäure.- Der 
fogenannte Kroͤs oder. Kragenftein ifl, auch nach chemifchen Ins 
terfuchungen, eine Art Mabafter. 1776 haben. G150 Centuer 
Bleibergiſches gemeiniglih ſogenanntes Villacher Bley nur 
9 Loth und 3 Quenthen Silber‘ auf’ dem Treibheerb genes 
ben, Hr. Pr. Otto beichreibt den natterförmigen Nabeifiſch, 
eine vom Linn noch nicht beichriebene Art; Hr. Boddaert 
den Sardus mit einer Art Beutel unter jedem Auge (palpe- 
bratus) 3 Hr. Hofr. Hein einm Todesfall bey einen Kinde von 
dem Bauten bes Siechapfels. Den Beſchlus der Auszuͤge 
macht ei "fehr reichhäftiger Auszug aus einigen Grlbenfädfis 
fchen‘ Briefen, die Naturgefthichte ber cancafifchen Gebirge 
und Georgiens betreffend: im Worgebirge des caucaſiſchen Ges 
birgs Eifenftein, Schwefel, Vitriol, Bergoͤl und, twiewohl’ fels 
ten, if Quarzgaͤngen Spuren von Kupferkles und Bleyglanz. 
Daß der fn Georgien haͤufig unter das Brod gebadene Samen 
von Gommerloih Taumel erregt, hat Hr, G. ehr oft beobs 
achtet; die pontifche Azalea ift auf den mittlern caucaſtſchen 
Alpen Yon kaſpiſchen bie zum ſchwarzen Meer fehr gemein; 
fle ‚vergiftet die Ziegen, und dem von ben Bienen bereiteten Hos 
nig. Dieander, Eifenhuͤtchen, und andere Arten dieſes Ges 
ſchlechts kommen da gar nicht vor, wohl aber gemeine Zeitlo⸗ 
fen. Nun die Abhandlungen ſelbſt. 1) Dr. Weiß von der 
Geſellſchaft gekronte Schrift über das Anſtecken der Viehſeuche 
S. 1-41. - chen 6 Jahre alte Giftmaterie ſteckte noch an. 
Natürtih krankes ſowohl als gereinigtes Vieh leidet fchr an 
ben Berdaumgswerfjenget ; Ihon am zweiten Tage nach dem - 
Impfen, Hatte der dritte Magen feine Bewegung verloren; auch 
hat dei V. den Genuß, des Fleiſches von krank geſchlachte⸗ 
ten Vieh unſchaͤblich gefunden. Zuletzt ein Verzeichnis bed - 
amt ieten Oet. 1769 bis in ben“ Het. 1787 im Oftffries⸗vnd 
Hartingerlanbe verredten und’ wieber gebefterten Rindviehe. 
N. Hru. Dort Gieditſch Beyfrag zur Geſchichte der einheimi⸗ 
ſchen Futterkraͤuter in der Mark Braddenburd’überhaupt, und 
insbefondere' des großen deuſchen Sands und Sefbfdergels. S. 
43 - 23. IL ©. F. Muͤller don ber rothen Waſſermilbe, 
die ‚sehr wohl von der "Mafferfpinne unterſchieden werben 
„muß. ©, 83 - 93. nebſt einer datzu gehbrigen Zeichnung. IV. 
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J. 8. W. herbfk Beſchreibung der Itinder ¶ ober Hellsbwefuue 


laus ©. 94 102.Auch mit einer Zeichnung einer neuen rk, 
Schildfloh, welcher der V. von ihrem wewähnlichem Aufont⸗ 
"palte- der Hillvntte, den Bepnahnsen- hippoglofli gibt; V. Die: 
Hofr. Gleditfdy neue Bemerkung über das Geſchlecht und- die 
Art der Achten Balſampflanze von Mecca. S. 103 — 131. Ein. 
bluͤhender Zweig davon aus Mecca ſelbo durch Urbmet Effendi, 
Dr. Reineggs und. Pr. Hacquet an die Gelellſchaft gekymmevn 
die Blume / insheſondere Kimmt wit / der Linneiichen, Beſchrei⸗ 


bung ter Anigris nicht uͤbereins die Krone faͤlnt bald ah, nnd. 


beſteht ans fünf Blaͤnchenz; die Stauhfaden find länger, als 
Keih und Krone, und fihen am erſterg feſtz ihre Anzahl iſt 
zeben. VI. u. VIL Stu, Br. Suche. foptgeieäter. Beytrag zur 


Beichichte merkwürbiger ‚Werfteinerungen ©. 132 — 160,;.mil, 


Zeichn ngen. Kettenſteine, Varſteigerungen einer Art yon 
Roh rallen ;: äftıne. Entrociten, baumfoͤrmig und kriechend 
alle in Kaitarten; ; eine verſteinte Röhrenforalle in Jaſpachat, 
Netzkoralle in feinem Zeuerftein, Holzwurzeln in Hernftein, Kno⸗ 


_ den. verfchiedener Thiere in. einem andern Geſtein, die nella : 


aus der Gegend von VPotędam. VII Ara. Fr. wilkens Nach⸗ 
richt von einem birnoͤrmigen mehrfarbigen feltenen Kiefelbunde; 
einer von Linne ud ſethſt von Klein und Leske nicht beichrins 
benen Art des Sedapfels mit einer Zeichnung. S. 161-171, 
Vi. Botaniſche Bemerkungen fortgeſetzt von J. J. Reichard, 
®. 172- 175. Sie betreffen ben. warzigen und dn kleinen 


Becherſchwamm, zwo neue Arten, bie hier auch abgezeichnet ers 


fheinen. IX, Sr. Hofe. Gleditſch furze Nachrichten von eie 
sem feltenen Maupenffaße im Jahr 1780, beſonders in der 


Mark Brandenburg. and in Yowmmern..&. 177: 132. Es war - 


‚ron die. Raupen von der Anneiihen Gammmenles- ihre ange⸗ 
wehnfte Mahriing war Heberich.. RX. Be ©. Frh. v. I 


Nachricht von: beſonders anzulegenden vnd zu. unterbaltendeg 


Mindentchkigen, um die Eichen in den orten zu ſchonen S. 184 
a5 „Der Be ſchlaͤgt auch die Rinde der zahmen und Rogkaſta⸗ 
nie, und nach Erfahrungen die Rinde der Weißtanne zur Lohe 
vor :srätis auch den Gerberbaum in dieſer Adſicht anzupflanzen ; 
de Schläge ſollen aus harten und. weichen Laubholze beftchen, in 


36:20 Jahren abaetrieben, und ein Jahr, ehe man fie abtreity - 
geſchaͤlt werden AL C. E. Weigel Beichreibung einer Schlan⸗ 


ge. S. worıyz, Sie gehört unter das Geſchlecht der Yals 
Fam das V. lieber Sauppenio nerwen wuͤrdez; - fie 


Mn sg - hat 


ji . 


LU 


+ 
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348 .: : Küne Nachrichten 


dat biefes mit dem Linmeiſchen Anguis,Cerafls gemeih, uurhat 


fie keine fd hervortagende Zähne, :vun:: ihrer langen Schnautze 
nennt: ſte V. die Langnaſige. XII. Hr. D. Be u Paulla Schrank 
zodlogiſche Wahrnehmungen. &. 1947798,” Sie beflätigen bie 
Lirmörte und St. Mütteriiche Beſchreibung des Bienenwolfs 
und’ der "von Linnd: in feiner Fanna befchrisbenen Bachfefze. 
(Acredula), Ein Kraͤhenkopf mit einem Kreugfchnabel zugleich 
abgebildet. XII. Bra. Hofe. Opitz Beſchteibung eines Rinde, 
deſſen Zunehmen und Wachsthum widernatuͤrlich war. S. 1998 
dor Schon im erſten Jahre, noch. mehr aber, ehe es vier volle 
Jahre erreichte, war es außerordentlich ſlark. und vngefaͤhr 200 


MPfund ſchwer. ˖ XIV Ebend. Beobachtung uͤber bie laugſame 


* 


Verweſung des am dere Seuche geſtorbenen und mit der Haut 
verſcharrten Rindviehes. S. 2027354. Nuch 19 Jahren Fand: 
er das in Manerfandi verſcharrte Vieh noch aicht verweſt. XV, 


Hru. D. Weis Verſuch und. Anweiſung, den Cartuffelban zu 


verbeſſern. ©. 256218. Er raͤth, fie durch die Augen an dem 
Wurzeln fortzupflanzen. XVI. Hru. Hofr. Brinkmann Bee 
merkung über die Erdtoffeln. S. 2163217, Die rothen haben 
zwiſchen dem Oberhaͤutchen und ber Hauf einen ſcharfen Saft, 
der. vielleicht den Gtund der. diefaw Gewoͤchſe zugeſchriebenen 


ſchlimimen Wirkungen ſey. XVIL Hm: Domh.v. Rochow 


phyſikaliſche Bemetkurigen uͤber die im Jahr 1781 am 24 und 
‚25. May eingefallene ploͤtzliche Hätte. S. 241. ‚Der V. deſchreibt 


ihre Wirkung auf Gewaͤchſe und Menſthen. „Hr. D. Brand zue 
gleich den Stanß und ben Wind des Barometers und Thermo⸗ 


metero; Hr Oberconſiſtorialrath Silberſchlag ſucht die Urſa⸗ 


Gen dieſer Kälte auf. XVIll. Bade Veytrag zur Ger 
fihichte des: Gichtfehwamme mit. elher. Zichnung⸗ ©. 242 1046. 


‚der Hrn; Br: Gleditſch in der X. Abh. S. 25171270. erläus 


tert, XIX, Ebend. Beſchreibung eines nenes Schwammgeſchlach⸗ 
tes, AIcidium oder Schlauchſchwamm, auch mit einer Zeichnung 
und Erlaͤuterung vor Bra. Pr. Bleditfch, :&. 247 sofa. Es 
zeichnet ſich durch ein’ hohles audtwendig Saamen tragendes 


Köpfchen auf einem haarzarten Stiele aus, und fcheint der Hals 


leriſchen Trichia fehr nahe zu kommen. : XXL Hru. Gr: w. 
9. Mellin Beſchveibung des Kliplas (Cacia :capenlıs) ‚nehft «iz 


ner Zeichnung. S. 2715184. ſehr genan, lehrreich und unters 


Haftend zugleich. XXII. Hrn; Conſiſt. I Silberſchlag Abhends 
lung von Pruͤfung und richtiger Angabe der Feueriprägen, mit 
Beichnungen. S. 2895 345. Eine auf fehr'genaue Rechnungen 
L vum, ge⸗ 











von dem. Natel, a Mebırgefih. sa 


wegroͤgete Perfung. "RUE FRI übe —— 7 
eines neuen Plaueten, nehh Zeihnuig: :&; Syosyer Ak: 
DSeutſcher, Herſcheh⸗ entdedte ihn 178013huerſt zu London alien 
den Hörnerk des Stiers und den Füßen: dei Zwillinge in der 
Quchſtraße, etwa einen Grab fuͤdwaͤrts bey dem 13ften Steru 
Wer Sliers; Inf er kein Komet unſers Sonnkeaſhſtems ſey / und 
Jehfeild- der Saͤtͤrnsbahn am die Sonde lauft, beweiſt der V. 
ehr buͤndig, ver giebt ihm den Namen Uranus. -XXIM, Blocht 
rnithotogiſche Xhapforien uit Zeichnungen. S. 3725379. Sie 
VWetrrffen die Zrappe, den Htlubentaucher und einige Sutearten 
Behederen Weibchon die Luftroͤhren ganz gerade find, fo wieiſie 
Mierhaupt bey vier Wen Feine labpeikthiiche Gaͤnge, fon 
Bern 'Hied einen leeren Ruum haben. FZulest noch etwas von 
Bm S cheonnr bhren der Bbgeh, bie. von der Speiſeroͤhre ausge⸗ 
Wer cxMeyer Darf zur näheren Kenutniß des Waſ⸗ 
reneus ( Hydrofiderum) eines neuen Meialles. S⸗ 3809.394 
wie vornemlich· aus Sumpferzen gervonnen, und Hat eine - 
weiße. Erde in’ ſich, von welcher ſich aber ein⸗Theil in dem days 
aus. geichmiedeten Stangeneiſen ſchon wieder verlohren hatı 
der V. hat ed wit verſchiedenen Metallen zuſammengeſchmolzen 
aber. nür mit Eiſen, Kobott und Kupfer vereinigte 0 a es 
X auch kr ſerbte. 


J 7 Zu 
1, Fr % 
Des Seren Karen Rat Deyerr 6henühungen pi pie 
.. ‚Gefhichte bee FJiſelten, aus dem Franzoͤſiſchen 
überfeßt und ut Anmerkungen herausgegeben 
von NE. Ganze... Sehfter Band.. Mit dreh⸗ 
5 Big: Kupfertafeht, aeg, ben Rafpe 1783. | 
a Bogen, 2". . 
x dieſrn —E die nnesfigetäten Vuſelten * 
din Geſchlechteen · ded Glattiaugers und der Schildlaus ab⸗ 
—X Balancirſtangen allein abgeéfchnitten, brachten in 
dem Verſuche des Neberſodie Fliege im Fluge nicht aus dem 
VBleichgewicht; wohl aber, ats die Doppelinuſchel auf einer, nich 
wmehr auf beyden Seiten adgtſchnitten wurde. Unter den Flie⸗ 
gen von welchen der Wi: die Goſchlechter Seratiomys und Nemö- 
“as abfendert, kommt we der Dita Bu Norspeficte, die / 
ale 


N 


sa Kae Nachrichten: - _ 
Matzeı bie Wudellisge, der Baubröfel, dir -Defiiieprir,- die 
Bartfliege, der Belbling., bie Schwarumnfliege, 'per' Fuchs, die 
hie ‚Gichteufliene » die ‚geringelte, die Queuenförmige, bie: mans 
theartige , die ſurinamiſche, die gruͤne Fliege wit gelbem Kapfe. 
bie: geringelte, gelbgeekte, Tupfergraine,. Eupferfarbige, goſdue. 
coſtlarbiae, gegärtelte und gelbſchenkelichte, die. braungelbe, 
sgubfliegenartige und getigerte Stiletfliege and ber Mohr; mus 
‚age ben Nferdefliegen Die aeftreifte „. bie nehelichte, und bie. ga⸗ 
ſchekte; unter den Raubfiegen, der: Gruͤnbulel, und die ſchwar⸗ 
ges unter den. Gtechflienen, die ſchwarze; unter ben Erdmuͤlen, 


der Braunflügel,’ die gefledte, die Winternuide, bie Schwama⸗ 


PER 
- 


unhdle, die Lerchenſchwammuͤcke, dia ſchneckenartige, die Yans 
Yhibienmäde. die zweifarbige, bie autorafarbige Erhuzäde, die 
Schvoarze Wufler s.bie,fchiwarze -Düiftuuhte , die Zichtenmude, bir 
Lotusblumenmuͤcke, bie Marfuöfliege mit tofiferbinen Hüften 
die Eloakmuͤcke und ber groſe Rochlopf; unter ben Sqchildloͤn⸗ 
fen die gepuderte Erlenſchildlaus, als neue Arten vor; uͤbey⸗ 
honpt iſt auch dieſer Band reich an oigenen Beohachtungen. 
Sammlungen zur Phyſik und Naturgeſchichte, von 
einigen Liebhabern dieſer Wiſſenſchaften. Zwei⸗ 
ten Bandes 6tes Stuͤck, 1782. Bog. Ss⸗Bbb. 


5F ieſes Stuͤck, mit welchem der zweite Band beſchloſſen iſt, 

rt fängt mit Ar. I: U de Lug Open über die Waͤtme, 
nebſt einigen neuen, Beobachfungen-von- Hrn. Pictet in Genf, 
ausgezogen aus ben von dem erfterh herausgegebnen Briefen 
an, ©. 643: 680. 11. Eine Ueberſezuüg ker'chemifchen Probs 
iſchrift des Hei Juliaans won dem cayenniihen Federhatze. 
S 68017389. Zuerſt die Naturgeſchichte dieſes getrockneten 
SGaftes (unter den Pflanzen, welche einen ſolchen geben, fins 
den wir doch unfern einheimifhen enropäifhen Miftel nichts) 
man kann, da ed etwas von ‚der Ohmftaͤhe mit kinwegnimme, 
damit auch Rothſtift, ſchwarze und bunte Kreide, auch Neids 
ohl, von Papier und Pergament abiſchen. Verſuche über 
‚seine Ausdehnbarkeit. Drey Pfunde am-Hn Stuͤck von einem 
Doll und einer Linie gehaͤngt, dehnten ed-auf drey Zoll und 
‚amo Linien aus, wurde ed aur nach. um eine Linie laͤnger, fo 
‚sig ed; ein Stuͤcchen vonrzween Sollen wurde von zehan Pfun⸗ 
ben acht Zolle nur vier Linien Tang, ::ciß.aber ale ante. 
3; WBexr⸗ 








von der: Naturl. u. —XX aa0 


wehaun in verſchiebenen Oraden ber Wärme und Rilke; zu 
Nvſbfangemittetn; im Feuer. Welngeiſt ihre: nur ſehr wenig 
daron acuf, wenn er vorher geichmolzen nr 5 mehr aber, hei⸗ 
et, une mit rottlicht banbelgeiber ·Farbe, choch ohre ſich 
"u: entzͤaden, kr mochte min rein; ober mit: Bitrioldi „verfegt 
ey, vauchender Salpetergeiſt; durch die Deſt ation erzielt ex 
taugeahaften Bolt, uud als das ſich faſf gauz in Weingeiſt aufs 
Re,’ mt micteraliſchen Saͤuren · ſeht erhatet, aber⸗ und 
"auch da nur da vonmere, mit teiher,. ald niit einem Gemenge 
u Exipetergeiſt und Bitriolöl in Flamme ausbrach. Vitri⸗ 






ol Ihe es, voratmlich wenn es in das Feuer geſezt wurde, ' 


mit ſchwarzer Barbe, und mit eins ſtarken Beruch nach breu⸗ 
hendem Schwefel auf. Die Auſtbſung in Salpetergeiſt lies nah 
eluiger Zeit zart rhemboibafifche Krifallen mederfallen. Salz⸗ 

geiR wirkte nur wenig darauf, und veränderte feine. Farbe Faum ; 
«Ben. fo: Römigsiwaffers Har: nichte: wirkte Eſſtz, gemeines feu⸗ 


ervefted Laugenfalz, Blutlauge, Kieſelfeuchtig keit, Seifenfiedegs 


lauge, Salmiafgeift, Hirfehhorngeift, Seife, Honig und viele 
Mitteiſalze, mit weichen der B. Verfuche gemacht hat, hoͤchſt 
gereinigter Weingeiſt, verfüßter Vitriol s und Salzgeiſt; mehr 
-tohehte verfüßter Salpetergeiſt. Satpeserätpen, ‚Mandelöl, Dlis 


wvenoͤl, Leinöl, aut koſten es bey einer gelinden anhaltenden, . B 


—— *— Fenchelbl, Bernſteinol, Cajeputol, 
Kaqmpferoͤl, und K —— Bergoͤl, Dippeliſches Det, das 
'deſtillirte Def des Harzes ſelbſt Copaivabalſum, Koripa⸗ 
balſam, Vipernſchmalz „..hur in einer "etwas ſtaͤrkern Hize, 
Wunderbaumoͤl, Valkwaſſer, Schwefelleber und Harn gar 
nicht auf. Den Beſchluß macht Pie: Fortfegung der Heuer 
od aid: Öbeifeiten Theile von Buffene Winchefbiän.. 


a 


Woets gaferwerk aͤberſezt und mit einigen Anme⸗ u 


kungen „begleitet. von. G. V. Franz Panzer. 


Nurnberg, verlegt von Vak Bilcjoff, Kupfe⸗ 


ſtecher. IH. Viatten und 2 Bogen 4 


deutſae Gufekteutiebpaber wird Sr. Am 8. Danf wi⸗ | 


Mens. daß fie Ihm bey ver täglich mehe enohmenden Menge 


foftbarer Inſektenwerke dieſes Werk in eintme billigern Preiſe lies 


fern, und nur bebaitern,. daß andy hier mehrere vorlomaren, hie 


ſcon bei · Roͤſeln uud in andern ie Fr an 
en⸗ 


® 


\ 


= 


v 


de Machrichkten. 


Natgencibhllktingen eben ſor gut vorfommen. ' "In dieſem Hette 
NAB:a3 Erdkaͤfer abgebildet, und bis auf den lezten beſchrie⸗ 
Bern ben Anfang: macht der Goldkafer, welchen die Imekten⸗ 
Venner oͤhne Moth in mehrere Arten zertheilt: haben; von: den 
Abrigen wollen mir nur dieienigen merwmen, van melden uns - 
Noth feine · diboſtoncgen befauat Fahr und dier · die auch. nom! 
Aed rgemahlte GOd cche Namen beibrhalten· · Ner ornuen alſo dee 


WMaindſehe Walfenbinbiein,: der ottindiſche oidlaͤfer, der ofmdir 


Sehe vothe Tiger/ her oſtindiſche ſchwarz⸗ aa weis gellekte Bla⸗ 
Menlaͤfer der oſtindiſche Buͤrtellafer, dar: offind che Cams s 
wafery der rothbraune · weikpuaktirte Kaplaͤßer, Der braumreche, 
der· fahlhraune Blumenkaͤfer, der dentſche, Zirauerfäfery: der 
VBanbelfkaͤfer, der amerikaniſche gelbe Harlefin, und per Eines 
Abe vor. Die Abbildangen geben den Roͤſeliſchen aichts nachs 
Die Anmerbungen betreffen die. Vergleibung⸗ mit andern enba⸗ 
Mmöologiſchen Schräftibelbenn, denen devil. zumstheil Kauunimens 
9 zum Ekel macht. yon a re 

I Baer Po Er . . En Eee; 7 In. ya! 
rn Momo su fin ‚Mh, . 


.11 


u. 


Joſ Pientaud’6 Jergliederungskunſt mach. der mente 
N’ ften mie Verfihtedenen hiſtoriſchen "mb kritiſchen 
: %emestungen- bom „shtren, Vorrül, vermehrten 
.. : Ysgabe. berfgjt, und mit einigen, Anmerkungen 
und Zuſaͤtzen verſehen. Leipzig, bey Jumus, 9. 
— 
DE Werk einesachen To ‚großen Arzteß als Zerglieberert, 
/ der es ſchon vor vierzig Jahren gum erftenmale heraus⸗ 
2 u, wnd.nachher mit eigenen uud, fremden Beobadgtungen und 
intbefungen. vermehrte, verdiente ſeiner Voͤllſtaͤndigkeit ınb 





Deuttichkeit wegen Then laͤngſt derch eine Gute Heberieguftg uns 


Set. beutfchen Aerzten befannter und Bratihbärer zu werden; 
es enthält nicht nur “eing' fehr' gute Beſchreibrug aller Sheile, 
die, fib, wo ſie nicht wirklich Licht davon borgt, nicht leicht im 
‘Bootömie and Palholodie nerläuft; eine muͤchſane Vergleichung 


per Beobachtungen und. Syunonnmien, Erzähl der derſchiede⸗ 


nen MRegwungen nad: Gtreitifetten, mehft einer. fichtvollen Be⸗ 
vrtheilung Tnbr eine dortreflithe Anleitung zum. Bergliehen, fons 


; "Bern: andy. ine mil ieler Welefenpeit, in-läiten entworfene Ges 


ſchichte 








von der Geſch. Diatiftik un Erdbeſchr. sat 
ſchichtt der miatigern Eitdedungen bie freulich miadchen neuern 


Zerglieberern um: einen · Shell feines angemaßten Auhms ‚bringe 
Bio Vorzoͤge hat det Uebe in ſo ferne erhöht, daß er insbeſoa/ 


derridie Geſchithte der Entdockungen und-die Bächerkunde ur ſch 


gen Bufänen: bis anf unfere Zeiten fortgefuͤhrt hat. 7 
.Diefer Baud enthält:nur. die drey erfien.Whelle der Zer⸗ 
—— nenilich die Lehre von den Knochen, - Mufkein 
nad. Gefäßen. Einige neue Bemerkungen don "Emmpzreufb 
Die mikroſcopiſche Wahrnehmungen eines Fontana uber den Ban 


verſchiedener Theile des thieriichen Körpers: scheinen dem Ueb. 


entgangen zu ſeyn. Daß Barengarius immer nad) feiner Vaters 


ſtadt, nicht offen nach feinem eigenen Namen gewenne wird⸗ | 


frevlich ein er gewoͤhnlicher, aber docha iwraer ein Fohler. 
Pe ‘ — . — 





19 —2 — zu der Gefhiähte, & tati 
ſtik und Erdbeſchreihung. 


ehe der deutſchen Nationalaeigung zum San | 


«fe Seipgig, ben Johann Philip Haug 1783» 


Zehn und einen halben Bogen Dan: BEER 


er uns undekannte 8. dieſer wit Befund and: Wartbae | 
(ung: geſchriebenren Geſchichte zeigt nicht nur eine-unfeen - 
neuern hiſtoriſchen Schriftfiellern ungemößnfiche: ‚Anlage. einen 


Gegenſtand pragmatiſch zu behandeln, der ‚dem Anſchein nach, 
wie geſchmackloſe Jahrzahlenklauber woͤhnen, and alle die, die Ge⸗ 
ſchichte zur bloßen Regiſtermacherin erniedrigen, nicht eigents 
fig in ihr Gediet gehbet, ſondern auch eine wohl verdaute Bele⸗ 
ſenheit und Bekanntſchaft mit Schriftſtellern, die nicht mehr 


allgemein geleſen werben. Allerdings hat. wohl mancher Sit⸗ 


tenbeobachter und Freunt ber deutſchen Geſchichee, den Grund 


der ſo oft unſern Vorfahren gerügten NReigung zum runk ent⸗ 


wicktlt gewuͤuſcht, denıed hier zum erſtenmal «usführlich behans 

- deit.iefen fann, tern er gleich noch einige nom Merf. oͤbergan⸗ 

‚gene Veranlafſungen bes Entſtehens und: ber Abnahme Ber 

' bentfchen MWllerey vie. erberett wuuchen möchte: Yeah 
w 


Sue Nachrichten 


waͤhn zu Untang feiner Beichichte den rechten Gefchtepunfe, 
Laß die Deutfſchen wie alle wilden Völfer bey-iprer. Bekauntwer⸗ 
Yang art ausgebilbeten Kationen: ſtarke Getraͤnke: lisben, weil 
He vie Einbilvangäfraft aufenern, und Auyhm und Bergeftenheis, 
das hoͤchſte Oat des Bilden ip ſehr befärdern, und daß Miſſiona⸗ 
wien und Geſchgever Jahrhunderte lang'dies Uebel vergebens bes 
Fampften, bis Earl der fünfte, neue Arten der Vergnaͤgungen, 
FETtzerz: Eaffee und Chocolade, dieſen uralten Hang zum Trinken 
beñegten. Dies iſt ungefaͤhre im der Kürze der Hauptinhalt dieſer 
Schrift, welche noch in einem befonbern Abfehnitt, den Einfiuah 
diefer Peigung-auf die Religien, Oprache, Prachtſucht und. Die 
Werfufſung bes. Deutichen zwar nicht erfchbuft, doch aber dem 
Korfcher angenehme Weranlaffungen giebt, dieſem ind Ähnlichen 
‚Einflüßen weiter nachzuſpuͤren, Go viel Vergnügen ung auch - 
die Durchlefung Yiefer wohlgefchriebenen Geſchichte gemacht hat, 
und ſo fehr wir zur Ehre unfrer Litteratur wuͤnſchen, daß ein 
baldiger Vertrieb den V. belohnen möge, -nicht vergebend zur 
Erweiterung der deutſchen Geſchichte gefchrieben zu haben: fo 
‚ wollen, wir doch bey biefer @elegenpeitr-eimipes bemerlen, das 
der V. bey einer fünftigen Umarbeitung diefer Schrift, denn der 
Begenftand vhiloſophiſch bearbeitet, verdient fle gewis, anneh⸗ 
men. oder verwerfen fann. Zuerſt if wirflid die Hauptfrage 
nicht genug beantwortet, und ins Licht geſetzt, wie kam es, daß 
«bie Deutigen ſo verzuͤglich geneigt zum Trunk waren, da doch 
andere Nationen fo gut wie fie und eben fo lange in ben Stand 
der Wildheit fanden, und wie Polen, Ungarn, Britten und 
Muflen, 'ifwe barbariſche Epoche Hatten, - Bey Auflomng derfels 
ben wird der V. baid finden, daß Die, Bölleren der. Deutfchen bis 
„ins fechsgehnte- Jahrhumdert. nicht. größer mie der angeführten 
ı Wölfer ihre war) wie felbſt das angeführte Beyſpiel am. Hofe 
Heintichs des achten beweifet, and aubere..noch mehr. bemeifen. 
- würden, Wenn tir:fo wiel Beobachter dieler Vdlker, als dentſcher 
‘Bitten: hätten. ; Um bey Enaland zu bleiben, ſo eifers die Kir⸗ 
chengeſetze eben fo haͤufig, wic in Deutichlaud, gegen die Voͤlle⸗ 
ren der Beiftlihen. In der Kirchenardnung des Erzbifchof Ebs 
"mund von Eamterkuty, vom Jahr 1203, wird das Zutrinfen deu 
engliſchen Geiftlidyen verboten, oder andere unter den, Difch zu 
'trinfen. Borher ſies Abaig Edgar her. Angelfachfen nah Wil⸗ 
Helm von Malmesburn Bericht, in ben Trinkgeſchirren Abthei⸗ 
lungen von metallenen:Budeln marben, das übermäßige Trin⸗ 
‘Sen zu verhäten. ‚Mer von der Mblleren. am Hofe Chriſtian 
no u des 


n 


N J 


von der Ri Waliſtibu. Erdbeſchr. 1553 
‚Abs Ni: wor Daͤnnenark Sableeteten willwich Se in 
zeihlihemn Wiesn Hapels⸗ tes, ungfiiden Abgeſundten Briefen, 
- Hat Diitre damucher: Naiſe heben; Daß auch ame burguudrichen 
Bot; Rartsgetrintennonehen;: Bweiktai dis wielen golden ‚und Ms 
heran Iptulsckblteenin den / vom Matthaͤt vnblieirtes Invenla⸗ 
rien. Aud dem Geſagten erhellah daß bie Schiiderungew. der 
dentſchent Zrinfiadst och Vinfeen gemacht wurben die wie 
 Epanim Ind Stätten. fruͤher poldtirt waren, und Antbnei Arten 
der: — 2 Bpielgꝛ @: als bivs VBerauſchamgen kaum, 
gen: chat; der WM eine Utſach des Waciegemne und 
der Bernimnterung: des. Rachen Betnfens: nicht :gehörig: erläute, 
Die Deatichen wie alle’ Baubareny.die wenig Veränägtingsartaii - 
Tavintiny;liöhten den Wein : · ſo bald aber die Vornehmen ;Sib 
Pier user Bar: ku. Eark V. milt feinern und. geiftigen Bei 
gnägnagin:gesehinten Nationen⸗: Italienern und Sraniern, it. 
Beinen famend fo entſtanden Nachatzmungen ihrer 'Sirtem, 
WMerbruͤderungen „gegen :Zrinfgelage, mid Teuweranzorden, bit. 
freylich wine allındklig wirken Fonnten, ımeil Opriäfelten damals - 
Dr Zeiten⸗· aicht do: nie Gewalt als jezt Hatten. - !ifchen des 
Yunst, warum die Chevallerie/ bie doch fo viel zuk Vetfeine⸗ 


ruos ·der Sitten bevtrug, fo wenig / in der Neigung ba Did 


fen: zum Trunk Aubern;fagute,. hätten wir gern einige; Auft 
Htäruug:geleien: ¶ In den Mittein/ dee Die Voͤllerey alimihlig-ig 
Abnahme brachten „würden wir noch vas Tabackrauchen gerech 
get haben, eisen: als ein neues Beduͤrfniß und neuer Zeitper 
@reib; winftich hin was wieder die Ternkaelage verminderte. :SOR - - 
Fhasten hier hfuͤglich unfene‘ Amgeigei?ichiießen : roeit: wir. dbet 
dusih einge Ane zuͤge des Detaiky: mh werfchiedene uns benm 
keſen: aufgefallene Bemerfüngen gewiß: den Geiſt dieſer Eleinen. 
Schrift deutlirher darzuelien hoffens ifo wollen wır.nack einige , , 
vos Dem in unere Exemplar gezeichneten Gteßen"audhebem 
©. verfehlt: Aer B. bey der Anletgung. der Weinberge durch 
Geiſtlichen Hey: manchen Stiftern,. ben rechten Grund.” Nicht 
um des. Meins willen beym H. Abendinaht, benn bafı:war fa 
viel wicht noͤthiga: ſondetn weil. die erſten flaviſchen und nerbiy 
ſchen Befehrer ons Weinlaͤndert karnen, und nach vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Gitken in ſchhren neuen Wohnſchen leben wollten, ward von 
ihaen der Weiridan verſucht. = .. Earl der große eiferte ſchon 
in feinen Capitularen häufig gegen die Trinkgelege und das Beſu⸗ 
en der Schenken. In einer hohentohiſchen Lehnsurkunde wird 
von den Vealnlistugeforkert, mit dem großen Lehnshecher, Ba 
‚Aug, d. Bibl. LIN, 3.11, St. Pu Oh⸗ 


N 


Kurze Rede) 73 ne 
Ohtznger Mont: haltend / Beſchelb Inbrbamit Tehigrafi bis Vrobe 
gu thun, vb er auch win deutſchgebohrner won: SEHE „add. dem 
Miterlanbe · hiernaͤchſt gute. Diese: keiften ‚fünmweis :. Der feste 
Graf: von Goͤrꝛ mar win: folder Aebhaber won Börinlen,. daß ex 
it des Machts Aufftanb, feine Kinder zum Teiafen zů arınuns 
gen, und wenn fie leben, Ichläfen:meiiten, "Auszutufeii pflegte, 
das ſeyn nicht feine Kinder," han‘ fie Sbuntehntine: ganze Narht 


. wmgetrwnfen bleiben." =." Den Beloeiby -ui6 —— 


sm Hang zum Saufen unter den niedern Bihabemauigebititet, 

thaͤtten wir gern getefen. :. Er war gewiß, (Ger: Aeitdensältehen 
Zeiten; unter ben Deutſchen bisfar-Etafle; Aus derrehemaligen 

Gewohnheit Becher bey ſeyerlichen Belogenheitem ger: ſchenken, 
ſcheint und nicht gerabezu Erinuäterung zum Oruwl zu: Aießenz 
Bhulfer Bechern wurden aut: anbere gülbehe une ſuderne Bol 
Barfeiten dergebracht, und deun waren bie Miehisfniffe damals 
oc) nicht fo mamnichfattiny man hatte noch feine Uhren, Dis 
gen sc; zu verehren, und -filbethe, Becher waren weyr der Selten⸗ 
heit des Gtafed ein vorzuͤgliches Hauspechtbs :: Die Gläfer) 
weiche Biſchof Salomon von Loukim; ſeinen WElten: fihenftgy 
ud ber Mönd von S. Balten cara muncra: nenntyrerhieiten 
diefen Ehrennamen nicht tweil-fie Trinkgeſchirde⸗ ſondern weil 


ſſte von Glas: waren, welcjes dants nech tuenin: in Eardopa ver 


fertigt ward. — Nach dem⸗ Foauktſchen Eniagerterht· durfte 
er Schuldner keinen Gak Inden kam wine, Io'@ahd der Wein 
kn einem bedeckten Gefchier auf dem Tiſch⸗ und dadauf ein weiß 
Seberlein. Wer trinken teilt; mag. ſolche aufheben, und durch 


‚ Solch Federlein trinltn.c, Auf der Hochzrit der: [ädiepen Prin⸗ 
.  geffin Anne zu Leipzig u ie: missberh: Prinzen von Oseiten wien? 


gen, 3660 Ehner Weiniukbsnsoo Pier Bier auf. : "Die Bewer 
Fang. äber den Einfluß dert deutichen Erinfäht nf Tinfere 


Sprache find and derm-initerefanten Aufſatze Aber den Duck des 


alten Deutfchen entlehnt, der wohl verdient haͤtte, ſo gut nie 
andre Echriftfieller anter ben: bentigfen Quellen zu. ſtehen. I 
ter den Orben, deren Biieber. die. Maͤßitzkeit umıtet einunder etw 
ſchaͤrften, hat der B.:.aufer. dent Heffifchren Tenperanzorden eine 
‚tere vom Kaͤrnthziſchen Landeshauptmann von Dietrichftein zu 
gleichen Zweck geſtiftete St. ERriftophe: Sriefeyaft und —* 
Statuten nahmhaft gemacht. — Narh Daniel Gremitas Erzaͤh⸗ 


| ‚kung trantZandgraf Mortz von Heften an ſeiner Tafel in Gegen⸗ 
- wart bes fpanifchen Gefandten, des Königs von Speamieit Geſund⸗ 


sen. Noch im vorigen Rbetenderi bexithn eruonghunn· Trinker 


Jul er oa große 
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don der —RX ur Eadeſhe. Is 


rei und Werhiriumkt rn: Namen vn nt Kae 
wenn? and wiet det ſie dee ae Zag ausgelerr, SR, :- 
Wehen Un Virtheſtuben zum · Nndenken dort vernihtune ia 
den ihre Wopden mahlen odet aufhängen: Daß BR Zanäten) . 
2* Ye BB den erſten Ther zaerſt in Europa eindefuͤhrt " 
 Yinten; Setianaiıt Ziohr ast font nirgradwo geleſen zu “habond 
GSehe Unrer haltocve Bine von ven aan bertſchen Teiakgelagen 
——— von eineri gg:iar ioſo 
Vert · von learn. Quucrieit geſtfteten —— 
ed le ſoor ineiegac daete gemachi Wehen His 
Wer; 1 ee ‚tn Altiet HERE 


In den Regiftern biefer Geſellſchaft, —RXRXRE 
— ſich viel Fuͤrſten und —— ‚die das Ordenchorn aus 


Igerteny.rche das Echiof g — — 
55 — —* nenne 
nter ben -alten eilt ern, * —— heit: 


“ anz br oe SH 
vn Sala, Cornu qui: — —IDääXMX Mn . 


+ Geribuns Debüt ii. 1874 Bnoall. — 
ey a DIE u nd Bruni Du U. 


ö —* litten! N Aug te Biel, 
ertes nſtes, 6 gl Aucẽ.! J 
en Sur '® ———— ee ey 


Di Hanptartitet bier drey ride embalten —* * J 












Zaſahe, Ergaͤnzanczeti ib Breichtüguutzen: zu Bat 
UvlaͤndiſcherrSibliorhek wor Beni Gier). Lass eine Mich | 
Bang: beritihindkerifer Lind: Armer·¶ Wir: Fünpaen Mntriys inkl 
ttxffen Nei@tanttembhnirt and Tiefs Eike und. Finulann vom 
ro biE wii, die Keohndtane, Bierimafiichen Veritwerke, die 


gvievet ſauen ukchin: dem Hergog Kark:don':ıKurtaud'mii:der' 


karlaͤnblſchen Nitterſchaft von J. 17535 vunb allerley andre His 
fleriſche/ politijche, ofonoauche, geogtaphiſche/ iiterariſche x. 
mẽiſtens nuzliche/ zum Theilſjedoch: ar Lieſtaͤnder inteveſſlvende⸗ 
Gegentaͤnbe, auch Nachtraͤge zudem: varigen Stuͤcen.“ Unter 
andern Andes niun hier folgendes wirllich merkwaͤrdige Nuch⸗ 
rührt Eine lieflaͤnbiſche Edelftuu ſahe waͤhrend ihrer Spa! _ 
verſcafn dan Danzen zints Bären zu.“ Pldelich er 


nr F Run 


LT ERDE "Runen BOB 9 100 


(uts 106, itef auf bie.-:Dame zu, wunfoßte Fe⸗Maß trag fie 
gang betaͤubt in ihr Biwinsr.i:. ie. kam hernech mt einer gut 
debicdeden · Cochter nieder. Mber-diefes,. je ir iährier ia 
bat keine Bpradye , zeigt: ‚keine mentchlidhe. Bäbigfeiti; üet und 
handelt mie. ein Bär, het eine Yärmfunmeiy sei 712— 
drobenden Blick — ſo daß es ſeheint, feine Gerie-uihle in dem 

Augeublick des feiner Mutter regegneten Sche⸗ckenn. aioe Umfom 
mins litaeg· dabea⸗ rmıu Ema cieaberhare- ppnckolasiihr. Exs 
Weinnng, die Philoſephen nbr Alesken , : ver welchen leztern 
einige, die Moslichteit Aa Grufiuflan icon) Scimnfen. ab: dhulis 
ben waͤhnend der Schmanerſhaftſich erinnere 
je has vertchloene: Kinn ganz feuaven wollen, Mteff · zu meh. 
terem ! Badetenben: baubiedet.. 33 aut FE IT 5 — fa _ 
er... 31 * 43 ent tt Sa bat .ıt 
der Iuſel inorca ; je ana Srady des 

0 ——— —— mt Zar 
— Ben und, fünf. auf, einem. ‚Seien zuſam⸗ 
mengetragenen Karten von — — €. Pide 
torius. Altona 1781. day Bogeng. 2 


D. Kurfe Veſchre bung dot Inſel Minorka, des Forts 


.®. PH and.der en Ki Hihral⸗ 
8 Nebſt einem Kupfer ‚von. Ifar und 
©. Philipp. zei, bey Kummer; I 229,20 
gen 8. J 
So, be Vin nein g re 
eu riften Anmeng do ihre Berfafer ft: ialen 
Mvelle, naͤmlich Antuftrong’a-in der Scmlung. der: 
— —— ing deutſche äerfegge: Hiltorg;pftheisland; 
of Midorca, gebraucht dabenz der Bertäfler bes item sandıı 
wohl hie; ;erfere. ſchon yandat hobaa⸗ mag iu Dialeg Gielen: 
far. vohrtlich. mie einander .skeweinsıC-Docdx hate «ia, paar Artur 
kel und die habſche Eharte.ausgenemmen, :No: I. Jen, Woczug 
vor der erſten, weil: in derfelben viehrere Nachrjchten,beſon⸗ 
ders in Anſehung der ieueren Zeiten, zu Mathe gezogen ſind, 
und fie in. gedrungener Bärge mehr Merfkwurdises enthoͤlt, als 
die erſte in welcher verflebenes. nicht eigentlich. bieher gehoͤ⸗ 
riges mit eingemiſcht iſt. In⸗ einem Umfange vor w8 62 
enstiisgen. Meilen supi: minorta ‚36000. Timm Du P 
ron⸗ 
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von der Geſch. Statiſcik u. Erdbeſchr. ss7 


betresen rin No, TE. nicht mehr ab eso vi 


Pterling: In der erſten Schrift wird, zwar dieſe · Sumone aus 
Armſtrong ebenfalls angegeben, zugleich aber: auß einem engli⸗ 
ſchen Zeitungsblatte song Jahr THRT, welches der Verfaſſer der ⸗ 
zweyten nicht gekannt zu haben ſecheirit, vbemerkt, daß ˖die In⸗ 
fel jaͤhrlich 18000 Pf. Sterling reiner Einkünfte bringe; upk 
das ift nicht umwarkcheimmlich.” "Die Erpurten ber‘ Jnfel- bityad 
gen jährlip 45000 Pf Gterl., wovon. der Wein der wictisfe 


Arrikel if; als für welchen allein 37000 Pf. eingenommen wers 


‚ den. "Die Jinporten belaufen fich auf’ 71200, 9. 'Gterl. folg) 
lich wäre eine Jährliche Einbuße im Handel von 26200 Pf. Al⸗ 


lein das Gelb, was zur Beſoldung ter Beiatzuig und zu ans 


drem Behuf durch engliſche Schiffe Hereitgebracht wurbe, übers \ 


flieg diefen, Werkuft um ein Anfehntiches, dag bemmarh bie ik 
norfanet',:-bey aller ihrer Faulheit, bisher reich geworden 
find. Go ſteht in ber erften der hier angezeigten Gchriften, 


mb; dies If alaubfiiher , als was in, der’ zwevten gelagt mirky 
daß die ausgeführten · Waaren zuſammen nur 18090. Pf; die 
eingefuͤhrten hingegen 71006, Pf. Sterl. ausmachten, da. hoch 


der Merfafiek Jelbſt vorber angemerft Hat, daß der Wein gIoͤß⸗ 
tentheild ausgeführes wuͤrde und allein 37000 Pf. abwerfe. Bon 
©: 73.an iR in dieſer leztern Schrift non. der Geichichte und 
Beſchaffenheit ber Stadt Gibraltar, der Wichtigkeit dieſer Ve⸗ 
Aung für Grospritenunien, und von den harten, - welche vie 
Straße von ibraltar und bie Stadt vorſtellen, Bun; mb hr 
genug gepändelt, 1 


Obfervations, feites pendant un veyage en Itali 
par ſe Baron de R. (ieſn.)BDresile 1781. 
„I Tomes 8. να 
iafihe und angenehme Rachrichten. Im erſten Cheile 
ndelt der Verfaſſer von ben Probuften ‘und dem veue⸗ 
ſten Zuſtande der Regierungsform, bes Juſtipwefens, dee Hof⸗ 
verfaffung, Polizey, Induſtrie, Benölferung, Finanzen, Kriegs⸗ 
weſens zc., kurz von der Statiſtik von Savoyen und Piemont, 
von Genua, Mailand, Parind und Piacenza, Modena, Piſa 
Lucca, Livornd/ Florenz, Ronm, Bologna, Loreto 'und' Meas 
ꝓel. Im zwenten werben’ kiiitge-befbatrers‘ merfioärbige Kunſt /⸗ 
werke ut: Italien beſchrieben. | Tw | 


\ . 


, 
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Zr 2}. Auce Raghechten BER 


—* der koͤniglich waniſchen · Neſthenz ſtabt 
+ Kopenhagen und der kIniglichen Ganbfehläfer & durch 
E. CPauber, ; Prise und ſehr vermehrte Auf⸗ 
„lage. ; Kopenhogen, 4793. ben Pelt 16 B. 8. 


—1 — ‚aber brauchbar mh ihrem vornehmften Amel, deut⸗ 
ſchen Reiſenden, die Kopenhagen keinen, , ‚eine. Anleitung 
zu, geben, gemäß eingerichtet, In wie feru biefe, Auflage ih 
non ben hepben gorhesgchenden untericheibe, koͤnnen wir: nicht 
heſtimmen, da wir feine Belegenheit. gehabt haben, fie unten 
einander. zu vergleichen... Die ganz nen binzugefonimene Nache 
gicht dam Obſervatorio &, gu⸗86. if dem m derauecher vom 
Den. Dr Bun ritgetgeiee wachen u 
* J .» m. 


Mortoi dige Briefe und Schritten der —— 
. Genteräfe in Amerifg, nebſt derſelben bene 
“ Sebengbefchreibungen, " erausgegeben, ‚von, No: 
hann Zinner Augsburg, bey. Kletts Witts 
we und Frauk. 1773. 333 ©: 8. 


Wgemärmte, unfbwodpalt suhereifete Gaben, beren Comm 
2 der: ſich wohl etwas gu viel zugeravet zu haben ſcheint. 


. - « 
» 


Keletin ur "Kenntut ber eutopälfghen Staatens 
Bi ein — ide Lehrart. Bon Jo⸗ 
ann Georg Meufel — Zwote, vermehrte. und 
—* xte a einig, ber Sri 1788. 

K; Br 8 4 
8 die, —* —* bieſes hrauchbaren —* 
ihrem Tiiel entfpreche, davon, kann fish jeder leicht übers 
ugen, der fie, wie ber. Recenſent gethän, vr Ba der. erſten⸗ 
m Jabı 2775 erkhienenen alt m will. 
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von der Seſch. Shsä:.m Sobeſchr. sp 
\ Ohrößoingiich- hitorilkchtrf abelle der seltern und 
.neuern Scandivanifch „Daenifehen, Gefehichte 


.. yon: Ri I. Fhr. u. AR Pe Cöielleicht Were 
dJarlederg) Kopenhagen, MDCCILXX. 2. B. 


te, noch mehr aber gut geſchwinden Ueberſicht der Folge 
der ſkanbinciviſchen und daniſchen Megenten und Könige baben 
wir dieſe Dabete ganz varlich acanden. 


Su &kiäneruns; an einige, Hauptigefajn der daͤnuſchen Veſchich⸗ 


| Des. Senn: Abs son. Eomdillac: Geſchichte der ie 


tern und neuern Zeiten. Aus dem Franzoſiſchen 
.. Ubgrfept: Sechſter, ſiebeütor, achter Band. Auge 
: burg, bey Matthaͤus Riegers fel. Seren. 1781. J 
J 2782. Zuſammen ungefaͤhr 4 Alph. 8. un 


hatten in Ks DV befemnten Manier ben’ Weidian dee 
aAlten, rk den Anfang bder neuern Geſchichte bid’on, und 


- yum: Theil Int das’ 15te Jahrhundert. Ganz "unbefriedigend 


whtäpft::&, im VIIL Bande & 1425 143. über die Aufhebung 
ber Tempefberren Hinweg> „Ban klagte biefe friegerifchen- 
Mönche vieler Lafer an, man verfolgte fie-feit: mehrern Jahrerig 
uns man hatte fie 1907. gefangen nehmen Taffen. - Waren fie 
unterbeflen wirflich aller. der Wbfcheulichfeiten fchulbig, welche 
man ihnen aufbürbete ? oder hatten, ihre Reithäner den Neid 
und die: Habfucht ihrer Feinbe Hereizet? Diefes AR eine ſehe 
ametteliefte Frage. Ups Agen TB genug, daß mir willen daß 
‚Rempelberrgu gegeben Baba, and dap nun. feige mehr find. 
pa n einem kürzen, eine weit SL. eitärung norgudegenben Com⸗ 
pendium fang das hingehen” er “in einem fo Ausfährlichen 
Werke heißt, dies doch wohl seht. „a la frangoife die Geſchichte 
behandelt, Bit dem ſiebenden Baude⸗ dem erſten ker Geſchichte 
der neueren Zeiten, hat dies Werk einen ‚neuen Ueherſetzer bes 
Fommen, turh welche Veränderung ed, wo nicht gewonnen, 
doch nichtd verloren zu haben fcheint; wie es denn auch vor 
dieſer Sete nicht viel zu verlieren hatte, J 


iſtoriſches Tagregiſter der vornehmflen hochldbli⸗ 
To Scheine. 3 und en * unb 
re Re Zufaͤl⸗ 


\ 


WMWerke und Werlchen ihfanimengehrachts — IP. wie er 


%, 
N vo _ 2 
2 4 A ehr 

el Due RAU 87422 


— des gro Monarchen · Abnigs 
Friederich Des vierten / weyland; Koͤnig zu: Daͤn⸗ 
noemark und Norwegen te. hochloͤblichen Andenkens, 
von Seinem freudenvollen Geburtstage den. Iten 
Oct. 1671 bis Seinen, —ãe Todestage 
ben i 2ten Oct. 1730. Wobey gefügr eine Be⸗ 

Gurnad ter hiftorifchen Medai en; ſo bey vers 
hſedenñen —— gemunzet worden. Aufs 
—* und verfaſſet von Andreas Buffäus und 
vermehrt ſowohlmit. einem Anhänge us Mebails 

‚ Ten, als auch mit.einer. Befhreibang Ber: Münzen 
. des hoͤchſterwehnten Könige. Eopenhagen; „782. 
.. de Pet. ı Alpb· Bogen Te 


er Titel; welchen wir beswegen ganz aboe ſchrieten haben, 
zeigt ſcon, was fuͤr eine Eprache i in biefem Buche 
17 Es ift ein. aͤußerſt trocdnes, in abſchreckender, rei 
-Ghreibart verfaßteg, frenlich, ſehr vollſtaͤndiges, aher auch mans 
= * ganz unnuͤtze und durchaus niemanden, , nicht; einmal. Daͤnen 
tereflirende Kieinigfeiten enthaltendes Regiſter, das: gleichwohl 
in ber Geſchichte bed. großen: nordiſchen Krieges und: der. ;befams 
ern „Asperungsgefiichte Geiebriche N. ‚ dnigen. Ruten as 
den € lann. Papa ar . 
7— yo fer, FR 
Diielaien iger halte. — Seraregegeben 
5 von Georg Theod Strobel. Sechſte: Samm⸗ 
bang,” Nürnberg, in der Zeutſchen athband⸗ 
. ig, 1782. 8.16 Bogen. 


ehrt T: Bibliötbech Ailechebündar ir er. ai 
1 7668 Siäpritten ı pen Melanchthoti und berſchiedne Auegaben 
‚berfeiben, fd 763 yr Erlähterung‘ ‚feiner Geſchicbte gehörige 








‚wer eſteht, ‚feine Sammlung noch nicht vol ändig,, Vor⸗ 
zaͤglich wuͤnſcht er, Melnchthons Loci eomin tlikdlog;' Vneb. 
3520 u bekommen. II. Nachricht vonGe FRIST yölich, - 
vom’ Hrn Am nde, iefert‘ adpenehine Beytt e zit Ge⸗ 
Pre‘ — Lebens“ tiubl be, Slhhriſten eined fehr thätigeny) eins 
Salz d * ſichts⸗ 


⸗ 


oo. 
- ia. , x ” . 2 \ 
/ * 


von der Of: Sta. u. Erdbeſche. sur 


Wftoelen: und. Shit aweerdietr BR when deamvo 


und giebt einen neuen Betoeis goie wenig oenqu und · wie unbe⸗ 
ſaediztnd * Jocherfche Gr lehrteniericon in manchen Artifeln 


1E Neun’ febr —— bisher) ungedruckte Briefe 
Johann Chriſtoph Wagenſeils an feinen Lehret Rikol Rit⸗ 
tersbaufen zu Altdorf. Im zweyten heiſt es unter andern: „EX- 


ploxævi genlum · Xbilium Auſtriae (W. bat: bekanntlich N 


Hılmäter- mit: jungen · dſterreichiſchen Grafen faſt ganz Europa 


| Burpräfet), öt ftadiis:eum patum amicum depreliendo 26 


faplentide: ':dömi litteris quomedochrique: leuitef tingiiu 
tur eranꝰ exoticas: deinde terräs currunt 'malefani trans 


Bi — adidheptiardm omhiufn potius, quam ſondioris do- 
mac eibiſis· mereatum.“ Go ging es zwar im I: a163 

follte es Naber aicht be mancher deutſchen ind eugliſchen Eder 

manne noch heut zu Tatze zatreffen? IF. Vom Doctorat Lin 


thers. Zeigt die Unwahrheit der Anekbote/ ails ob Staupitz ku⸗ 
thern fir das Geh, welches der Anguſtiner Peter Biber: für 


feine eigne Voltgrpromotion Stanp: nen gegeben, zum Doktot 


habe: ereiren -Iaffen.- VON Carions Lehen: und Schriften: 


.- 
- 


yl. melanchihon von: Abrecht Dürer: Geſammelte Urtheil⸗ 


Meltanchthous von diefem, .beräßimten Maler soethen eine merk⸗ 
wuͤtdige Stele su einem noch ungedrügften Schreiben Pirk 
Beihers an Job. Tharte, worin Doͤrers Tod ſeiner boͤfen Ehe) 
feau Schalb gegeben: wird, iind: ein’ paar Epitaphia auf, Dürer 


von Eoban Dep und Thomas Venatorius heugefügr find: VER 


D: Jacob Heerbrands auf den Tod mMelanchthons gehals 


dene Rede zu Tübingen.’ 1560. "Ya. Addendaad Biblio 
vbecam Melenchtbonianam. Sie enthalten noch 38 Schrif⸗ 


ten vom Melanchthon · ober — berfelben, aid as fee . 


Beiichte ertäuterade. Betitel; 


⸗ 2259 Pi „.«” 
- .. 2 tl ur} * 
* ꝑ u x % ’ J 
72 DR „“. Er ‘ 
’ ‘ 


ri ber —8 Benfiggen Uneüben.. — 
.Nebſt authentiſchen Beylagen Mannheim, bey 
Schwan 1782: yMegen. BERN L, 


ite Brit entſpricht threm Titel und sit über die lez⸗ 


teren Unruhen in Set niewlich hinlaͤngliche Auskunft. 
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363 ‚Rum ERROR 


tehge zur Erwriterung be» —— vr. 
eungegeben von Iohann Georg Meuſel. Zwey⸗ 
te —2 Augẽburg, w onge — 20 
Bogeugß. | 


dir faffen es bey einer blehen Anbatttengeig bewenden. x⸗ 
die hiex gelieferten Abhandlungen feige Auszüge fuͤglich 
verfatten , und von jedem, dem daran-gelegen if, ‚ganz. geles 
fen. werden mißen! Auch wird niemand die anf die Zefüng ders 
felben verwendete Zeit zu berenen Urſach haben, „Man findet 
aber in dieſem heile folgende Gtröde:. I, Johaum Gortlich 
Böhprens, Beyträge zur Saͤchiſchen Gefhihtes:.. In Joſerh 
Kelwigs Berfuh zu Vefiuunung der. Grwählungs,s und Kräs 
nungatage des Koͤnigs und Kapfers Sieamnnde. Il, Am IEndeia 
yäherelinterfuchung des Alters der Vuͤcherprivilegien. V. Gruud⸗ 
zuͤge ‚einer oͤltern Erdbeichreibung der: Niederlando, oder Bes 
ſchichte iprer Slüfes aus einer: lateiniſchen, pon der Alade⸗ 
mie zu Sruͤtgel 1774 gekroͤnten Abhandhung des Ara, Prof, Hey⸗ 
fen su; Somen, in Auszug gebracht don Friedrich Esarb. 
V, Bon deu ausgeflorbeneu Grafen von Miinau pder Wilno⸗ 
we. VL P. E. Spießens Beytrag zur Geſchichte Vabſis Ju⸗ 
Ins des dritten. VIE J. R. Faͤſt zweyte Abhandlung ber 
die Geſchichte des Faiferlichen: und, Fönjglichen „Daufes von Lu⸗ 
senkurgs. : Der Anfang Liefer. Materie ſteht im Wehkbichrfors 
ſches Etwaa zu kart hat -Hr,,8. hoch wobl dep, Kailer Wer 
gel bebandelt. — VII. Einige Angkdoton von ham beruͤhmten 
Diſtoriker, Johan Georg von Eckhart. Ein nicht zu verach⸗ 
deyder Beptrag.zu den im Oitoniſchd iomhiſchen Magazin bes 
Andliben Nachrichten von biefeng. Gelehrteg. ‚IX, . Bon. bex 
Stadt unde Landeshauptmannſchaft Hof unter ben Farolingis 
Achen, kraͤnkiſchen und fächfiichen Raifern, X, Beiheinigungss 
füge daß in Stadt und. Amt , ober in der Herrſchaft Yoͤnthild, 
eirca merita cauffäruin fire in deeiferiis. nmientals das Gadıs 
ſenrecht / Tonberif je und alle Wege bie veſchriebenen ‚gemeinen 
faiſerlichen Rechte üblich aemeieu.ändy nut nach ah... 
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von der Geſch⸗ Rail m. Erdbeſche. 561. 
©%: Beam; Dominas Srüberlan mine: deatiche 

Reichagefchithte: > Eilfttr Band. "Haha, 

. ben Gebauer 1782. 2 Alphab. 19 Bogen un. 


Aandeft die Geichichte bir Sabre 1g79 5 1587 und zum Re - 
auch von 1582 in bes WVerfarfers längft befannten Methode 


Die Geſchidte der dreh wichtigſten Begebenheiten · des 
—8 Jahrs in Abſicht auf Deutſchland, naͤmlich des Reichse 


tages zu Augsburg, des Kalenderſtreits, und bes‘ Anfangs der 
ricee Lntuhen if’ ‘tür din. re Band verfparet wor⸗ 
Ba Ba PR "Um, 
—— Zaſta bon —8 Be 
yxolitiſch und ſtariſtiſch vorgeſtellt von W. Bolts. 
Aus dem Franzoͤfiſchen ; "mit Anmerkungen und 
Zuſahen on In zwen Theilen, mit einer Land⸗ 
- Tarte, - Seipzig, ben Boͤhme 17780. 24 Bogen 8, 


Er e ziewlich gute neberſetung von einer neberlehung eined 
in fetter Art wirklich erheblichen Bus, mit welchem die 


alt Anhang zum xhlogerifcheu- Briefwechſel herausgekommene 


Geſchichte der neuen Keichs der Britten am Banges verglichen 


zu werden: verdienet. „Dep die key dem Originol befindlichen 
Belege weggelafſen fhad, iſt nicht zu billigen. Sie intereßiren 
nicht blos den Engliſchen Leſer, wie der Ueberſetzer meynt, 
fonbern jedweden, ber ſich von dem Verfahren der Eyvgliſcht 
Arien Sowpani | in- Beagle gränklic Ir wi 
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en — Zwenten. Bandes. Erſter 

. ben Keen iagi. 1 Alrhab. 10% — 
gen 


ick. een fo —— — Theil alt. feine Vorgaͤnger 
entthaͤlt den 37fen bis 6yſten Brief, In den 4 erſten 
an dat Be Ucberſicht der — verberabgehanbeiten Periode 


anger 
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augeſtele * niet Sefendteerihes von ber bamaligen nella 
» Baichaffenheit.der Religion, Literatur. und fonfkigen Bers 
—— — und in den übrigen: die Breslautihe und 
Schleſiſche Geſchichte bis Über He Hälfte des Isteh Jahrhun⸗ 
derts fortgeführet, Viele. re ber aͤltern Geſchichtſchreiber 
klaͤrt der Verfaffer zu doͤlliger Aufriedenheit ünbefangener Leſer 
auf, und eben fo oft exgaͤnzt, oder berichtiget er: neuere, "eis 
ven: Schirach, Wagner, Pelzel W.a. m. Haͤberlins deutſche 
Reichsgeſchichte erſcheint hier als bie Quelle mancher conceutrir⸗ 
ten Nachrichten, und augeflaunten. Benerfungen in Schmidts 
Geſchichte der Deutfhen. „Bon bes Hrn. v. Schitach Les 
bensbefchreihung Königs Johann von Bohmen Heißt es: „Wels 
Her Tauſendkuͤnſtler in der Geſchichte it vermönend, dergleis 
en (vorher führt fie der Verf. an) Aufſchneidereven, davon 
biefe Biographie vollgeſtopft We: 0b: "gleichfam, wimprelt, wit 
der Wahrheit zu vereinigen ? Ein Urtheil, dad von mehre⸗ 
ven Schirachiſchen Biographien gelte kann. Bey dieſem Theile 
ſind, ob es ‚glei, ber Titel verſpicht, keine Kupfer beſindlich. 
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Yobann Hrlan Bolten, Peedigers u Wo dei, 
Ditmarſiſche Geſchichte. Mit Kupfern. Flens⸗ 
burg und Loipzig, in Kortens . Buchhandlung. 

Erſter Theil 1781. 448° Solenz Zweyter Zoe 

ö 1782. 499 Seiten 8. J 


En e ſehr hrauchbare, —8 kennig ont geftriehene Ge⸗ 
ſchichte, deren Verfaſſer uͤberal eine große Bel 
und gefunde Kritik zeigt. Der erſte Theil enthält, aufſfer der 

Einleitung, in welcher die Quellen der ditmarfifchen Gefchichte 
angezeigt, unb, beurtpeilet werden. eine- ditmarfifche ‚Hiftoriiche 
Bibliothek verzeichnet, und von Diematfer Namen und Waps 
pen gehandelt‘ wird, die zwey etften Werioden ber ditmarſiſchen 
Geichichte, deren bie erfie bis Ark die Krlege Karle des Großen 
mit den Gachfen und bie damit verfnäpfte Einführung - der 
chriſtlichen Religion, bie zweyte bis an die Regierung Heins 
richs des Mugeltkllers reicht. VJede derlelben zerfhllt. in vrey 
Abſchnitte; im erſten wird⸗die Geſchichte ſelbſt, imn zweyten 
der Religionsaßande, und Im: dritten die Verfaſtung bed. Lan⸗ 
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don der Geſchl. Aathil unErdbeſchr. 365 
bet uni deer Eimoodaer · vorgiteagen · Tat; geht Brite if, 
ebeallo in hr ifchniteemn Dendristey Dis. bie berahmes 
GSchia htbey Botnhäede im J. 1227’ reichende Zeitraum, 
meh die erſte Abtheilung des erſten Abſchnittes des vierten Zeitz, 
und fi His: zur ‚völligen Eroberung Ditmarſens 
wach "Kö riebeich V. von Dännzmark erfizedt, abgehandet 
wißrden, —** Abtheiſaug geht bie zur Gelanguntz des Divens 
beargiſcheda Bcafek zurmidänikheb Thron im: Jahr 3448. We 
es: ubrhig mar, find erkiuteimde:genesiogifche Tabellen beyges 
Matri Wie:gut aeſtochenen Kupfer. ftellen ein Wayven. ber, Die 
marfer in ihrer Freyheit, einige noch übrige. Opferaltaͤre, 
nen Goͤtzenhuin, ditmarſiſche Runenfchriften, einige —* 
ditmarſiſche Veſtungen oder Burge, und ditmarſiſche ‚Siegel 
und. Vappen vor. J Na nr anne ce 
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StR uͤber den gegenwartigen —— lland. 
Aus dem Seanpfßhen. Berlin mb Stettin, 


Micolai. 1/82," Zwey Theile; ifonen 
a e 


Fr ſchon aus ‘der Urkarift befannten Sriefe des Abt Pilart 
ymeiyıen, If und · da etwwas zu ſpielenden SB und: * 

baed Partthzeylichkeit für die Holländer abgerechnet/ eine teher 
die imdvaterhaltende Lertuͤre, und find. einem ſachkondigen Hei. 
berſetzer in die Haͤnde gefallen, der. auch einige Erinnerungen 
henzugefuͤgt hat. Schade, daß derſelben fo wenig findy: wanch⸗ | 
ınaf vide — wohl, Oelegmuhei aeweſe⸗· ya, „Ave. 
Eon german... sera SR, 

— ne, en, FR ad pas Ihdend 

Daͤnnematks und Norwegens na e und ya 
‚. Ihe. Verfäffung von Ändreas Scpite — — 
. Deusich.überfegt mis ‚einigen Zufäßen und Anmer⸗ 
kungen — — Ecrſter Theil, . Flenshurg und 
ii der Kortenſchen "Buchhandlung. 1788. J 
"154 gen,” En aiT" u Su ER BR . 
in bifächbares Buch, bis jezt noch das befte, was toir über 


Dihnengarts and Norwegens Statifif haben, Mac einer - 
u? etwat 
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Br . Aune: deecheithten Ka RT 


erwas Istigroeifigen: Dekrede/ ‚workin:vom. ben Gehenkänden der 
OGtatiſtit überhaupt geredet ad manches nicht eigentlich hieher 
gehoͤriges eingeimifcht if, handelt: ber Werfaffer in .der Lintei, 
tung von Daͤnuemarks Namen; Lage, Drbße, dem Urſpruage 
‚ der nordifchen Vobiker und dem Chataktet ber älterer nordifchen 
Dölters in het: erſten Abeheilung: von. Daͤnnemaffs, und iu 
ver‘ gweyten · von Morwegend naturlicher Beſchaffeaheit. Ein 
weit gehe; dieſer exſte Theil. Es: And. noch, fuͤnſ Mhtgeilungen 
yurüd, noßtche Den swenten audmahren werben: Der Ueberſetzes 
hat gute: uugen boot; ie biemeilen ‚mehr weit 


nd abehen een: 7 ee De oh * 
. ’ ’ Fer‘ . « Pr Fr 
It. 2 231.19 v “ er len I cn La 
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Bibliotheca hiftorica, inſtructa a 2. Bi Üorikeli 4 
Sitruvio, aufa a B, Chrifl. Gottlieb "Badero, 


Ha cute: *2 ——— 
amplifiaata at ee pæne novum opus 


videri oſſit. Vol rs. Lipfi ge, apgrd 
—— Weidmann ein MDEGLXAXE, 
254 Bogen 8 | 


Te aut 915 

Sr, WE titimene novum opus —S — 
allem Necht auf den Titel geſent werden, ——*—* XX 
VDenn ‚bie Errnoiich⸗ Buderſche hiſtoviſche Vib lertih AR · vctiich 
durch: Den: Menſels Verichtigangen and Berihebranger: zu eis, 
wennganz nee, dem · Liebhaber der Getcidfte ſawohi Au ae: 
VBiſtorker ww Profeſſro ndaaveche Ucaed Werde; zum geipaffei: 
worden, ; Der gegenwärtige Theil enfbält vier Kapitel. Das 
= Fer handelt von der Geſchichte der Geſchichte, Hiftorionrankk, 
er TERN ern und. iogtes 

hr —— Hiſior er — A 36. —æ 
Kehle beſchaͤftigt fi Mif der allgemeinen —28 im ei 
ten werden in 2 Abſchnitten bie Miceiireinfihreier ung Sams 
Nt wer Wuiverfalfiftorie, und itte Werke, einzeine hicher gehoͤ⸗ 
rige Difſertationen ze, aahmboft gemaghte and ir vierten bie 
‚Schriften von dem Urſprung und den Wanderungen der Säiker 

aufgezählen | 
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AItaire de guerre ehtre les Ruſſes et les Turcs, 
Jevhe: par PEtat Major Ious la direction/de F. 


u Baur, Marechalgentral de logis, Lieu- 
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m Ye: General des arintes de S. Mmp. de 
< "Foütes les Ruſſics 284°, 0. nn 
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SUR LEEREN ia u. 
er ſchoͤne Charte beſtehel aus 5. Behäion > Rheine 
? Duob., Bol hoch und 324, Zoll ‚breit, ; Der. 


—*2 Maasſtaab 
don Ruſſiſchen Werken ;oder einer ord. „Leptichen, Meile iſt 


deiabe,z Rheinl. Dusbekimal Soll Jang. Die Bergey Gründe, 


1; 


and Säfte, find ſehr deutlich, pin die- Berge nad) ihren. vers, 
ſchiedenen Derbättnifien per, Hohen gegeichngt „bier Schrift iſt 


ungemein beutlich und alle übrige. Bituatipgen — | 


Nicht aldh. giebet fie eine genaue Kenntniß der Moldau, . ſon⸗ 
bech Ag, Fan auch viefes zur Berichtigung, her Bränzen mit 
— dieſem Lande, heytragen. Die Lage ‚der. Rolbau 
oh dieſer CTharte weichet Sehr ‚peu der Lage ab, dle wir bis 
at in Jen- Chatter ‚opw. Diefpr. Provingz finden: Sie faͤnget 
hier mit den ga. Grad der ‚Länge..an,pnd geher bis zu 47, 
Br. 2. DR, und die. Vreite iß von gs. Grat g M. bis 48. ©, 
12 R. Die Sränjg ben. hr 
ieden von der Örängg, der In. 45 Beckiöns betauggefömmenen, 
Boisitäen Enene, ie gehet hier von der, ‚Dpiefter. DIE Gyia⸗ 
n; am, Prut, da wo der Geremuſch Flug — foalleh 
Ense erkeren Fluß gehet fie herauf ‚bis aagrie ‚won: ba laͤngſt 
gm. — 
and begreifet noch das gange Stud; ‚nie ment gedachter Pols. 
wiichen Epurte, Campym Ipngum ‚Doing Bolu bedannt iſh 
und dafelbſt much zu, Pokutien gerechnet wird. Auch hal. dies 
fes Stuͤck bier. line andere Lage, dann es erftrsät fid feiner 






Länge nach von Morgen gegen Abend, in. der Yolnilchen Charse 


‚ gber von Mitternacht gegen Mittag, Dos Gebirge dieſes Their 


(es Röffet an das Carpatifbe Gebirge, und je fehr, dominant‘ 
geinsg, ie Ördagen fs oralen nh Palllen- wi 
V AU 
.:. \ ⸗ “ \ 


gay Wil, Pokukien, ih gang ver⸗ 
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u “ j ; 
! » j . ) v. 
sa A Qui Nachrichten u 
% 3. von. Kaliur bis an.die Gränze von Profutien find 100 
Werſte und von Saliuy, big Raichkom .ırz Werfle in ver polni⸗ 
ſchen Eharte, ih’ hegentsärtiger" kädek man die eifte Entfernung 
149 und dieriegpere. 145 Marie, Die erfte Section gegen Noxe 
ber gehet 88 bis In 45. Pr der Länge und bh 4. ® 
13MR. Breite bis 47.0. S6'M, Die zweyte daran ſtoßende 





geden Mörgen eadiget ſich mit bem 47. G. der Längei- Die 


beitse. dehen bid zum 46.: 8:92:08. Breite und ſchließet ſid an 

 Oräugen, yon -Siedenpüsgen.,, „Das Behürge: IäugR hiefen 

ränzen it ungemein fleißig genen ‚Der. Schochloi Yerg 
iſ daſelbſt die höchfte Höhe “Mıkb erſtrecket ſich bis an ven 
— gu Die vierte Section gehet die Dinefter. herunter 

E’Yarahfk Tanaf: der Oczakowſchen Tartarey. Die fänfge 
Section’ gehet wieder laͤngſt der ſiebenbuͤrgiſchen Gränge fork, 
und noch au einem Meinen Theil der Slanzen ber Wallachey, fie 
endiget ſich an · ber: Breite von 4.0: Yrind-dte-6te Seckion ge 
gen "Morgen begreifet den’ groͤßten Theil von Besarabien/ und 


gehet von Ackermann laͤngſt den ſchicirzen Meer bis jur Möns 


dung der Donalu bey Brahilow. ·.. . 

gu wuͤnſchen wäre es wohl, daß etwas von di angtaͤm⸗ 
ſenden Laͤndern beygezelchnet waͤre ſatt deß dieſe Gegenden Yang 
Heiß -geiaffch Mid, es wärde ach Ser’ @harte mehr Däutirchteit 
geben, wech. bie: Brärizen Aärker'ahfgezeicnet wären,“ weil 


mnan fie an einigen! Orten von ven Mirfhen der Truppen fa 


nicht unterſcheiden kann. Die häupt‘ thad fahrbaren Wege, 
find deutlfich in diefer ——— — diejenigen 'ader, welche 
don einem Bott zum andern gebe ſinb th den mehreſten Begens 
Ben wengefäffen, vermuthlich fiub ſie alcht fahrbab. - Dap dig 
Dörfer nicht nach ihret eigentlilhen' Node in Wlatttif Yebradrt 
firds dazi iſt boht der Macsſtab zu klein geweſen?e alle dieſe 
Heinen Raͤugel werden aber durch Die genaue und fteifige Jeich⸗ 
nung der Siuatibnuͤberwogen ·Enwfehlen doͤrfen wir dieſen 
vortreflihen Bevtraß der abbildenden Geographie nicht, dann 
alle Arbeiten diefer Art, die wir von dem Hrn, Generallientenant 
von Baur haben, haben: Thon "längft den lauten Benfal aller 
Kenner erhalten.’ Diefe Eharte ift zugleich ein unterrichtender 
Bentrag zur Beſchichte des Krieges zwifchen den Tuͤrken und 
Kuflen in dem jahre 1769 und 17705° dann man findet darin 
alle Operrationen, Märfebe und Bewegnngen, melde die rußi⸗ 
ſche Armee in diefen Seldzigen vorgenommen hat, wozu man 

. an 





von der Ariegöwiſenſthaft. sy 


an der Seite der Charte bie ubthigen Erklärungen fnbei. Diels 
leicht koͤnnte manchen unfrer' militärifchen Lefer nicht unanges 
nehni fein, einen Auszug aus dieſem Renvoy hier zu finden, _ 
weil ſie fich dadurch eine Weberficht von allen Berdegungen det 
zupißben! Armee in diefen Feidzuͤgen vor Augen ſtellen Eünnen, 
Feldzug 1769. "Die rußiſche Armee brach den riten April 
unter dem Ketdinarfchall Pr. Gallizin von ihrem Sammelplag, 
Mikowzo, in Podolien anf, bezog den raten das Lager bey Kas- 
tus; 3 Watt: von der Reſerve deckten die Brücke tınd ben Hebers 
gang über die Dnieſter. Den 14ten gieng das Corps der Ko 
ferde über, den ısten die Armee, und bezog mit der Referre 
das Lager bey Gerbitſchane; die leichten Truppen’ giengen bey 
Bakata über und lagerten bei Nöwofeltza Den ısten nahm 
die Armee das Lager bey Komankifzy und dis Reſerve bey Kaw⸗ 
lükefzy, den ızten aber bey Nelopewetz, die leichten Truppen 
dey Wendfoffy, die Armee bey Rowofeliza, den ıgten gieng 
die Meferve bis Taukefzy, den roten fland bie Armee adf den 
Höhen von Chotin, den 2ıten bra-h die Armee wieder auf und 
gieng auf Ihrer erften Route zur über die Dniefter und bezog die 
Eantonierungsggartiere in Vobolien. Den 23ten Junii verließ 
die Armee diefe Cantonirungen, gieng ben Uftie über die Dniefter 
und ruͤckte den 24ten 5 Werfte in die Mofdau bor, den asten 
gieng der. March nach Suſtawan, den 26ften die Reſerde nach \ 
Kutfcheriero, die Armee ben 27. nach Sadubramez, die Reſerve 
aber bey Rawanzy. Die Armee nahın den’ agten Has Lager 
. bey Rakitenzy, die Reſerve aber bie Sankefzy, den. zoten ruͤckte 
die Armee nah Gerleni. Den’ ıflen mi, nach Paſchkifzy, 
den aten war die Schlacht bey Chotin. Den aten Auguſt pafir 
rete die rußiſche Armee bey Okop die Dnieſter, den éten kam fie 
vor Chotin bey dem Dorfe Garwitowzy. Die Nächt von 27 
bis 23. geben die Tuͤrken über die Dnieſter anf der Brüde bey _. . 
Chotin und werden gänzlich geſchlagen. Den sten verlaflen m 
ebetin: 
Seldena 1770. Dar inten May verſammelte Äh bie Ar⸗ 
ine bey Schwanez Chotin gegen über, ben Isten gieng fie uͤber 
die -Daiefer, den 24feh nach Tankefzy, den 26ſten nach Lipt⸗ 
ſthani am Pruth, den 28ſten nach Poforita am Pruth, den zoften 
nach Armaſch, den Zuften zwiſchen den Defite von Chintdfszy 
und dem Pruth, den ten Innii an dem Fluß Kamenta, ben: 
:4ten bey Kabor, den sten nach Anger, ben yten zwifdhen ben - 
Fluß Girla und bem Defile von Iſevor/ den Shen woljiben die 
Aig. d. Bibi. LII.S. ILS 00 gie 
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bluͤße Sie: und Sqholtow, den. gten zwiſchen den Ycuth und 
"den Rafin von Boileſchki, deu raten bey Markariſchki am Prathy 


570 Bun, Nacheichten· 


den ıaten bey Scopoſen an den Hyronowa, den, i6ten ruͤckte 
die Armee in das Lager bey Podolin und Kosmeschti, den 17ten 


attaquirte die Armee das. Retzangement der Tartaren am Pruth, 


hierauf marſchirete fie den 18ken in das Lager zwiſchen dem 


ruth und dem Fluß kapufhuny. den aaften nahm das, Corps 


des Prinzen Nepnin das Lager bey dem Fluß Savata, der Gen. 
Bauer an dem Fluß Syrma, die Armee aber bey dem Ausfluß 
des Fluſſes Lapufchna. , Hierauf rüdte Gen. Bauer und Bring 
Depniny den 23. an den Ausfluß-des Flußes Savata; Die Ars 
mee aber bed Wetrifhoy am Pruth, Gen, Bauer blieb den 27ften 


! Reben, Prinz Repnin aber nahm das Lager bey dem Fluß Sa⸗ 


vata. Repnin und Bauer rädten d. zoſten am, Fluß Sygantay 
die Armee aber am Fluß Thetſcha. Den ten Zufüi rüdeten die 
Corps von Potemkin, Bauer yad-Repnin-zreifchen den Fluß Lars 
9a und Zyganken, die Armee aber hey Bektiſch am Pruth, den 
Ften wurden bie-Türfen am Pruth geſchlagen, den sten gieng 


‚General Bauer und Repnin bis Poleni, die Armee rüdte den 


Joten am Pruth, die Corps gber von Bauer und Repnin bie 
Gritichenen, den sten nahm die Arınce das Lager bey Alimurſa 
am Galticha, den 13ten bey Muraſitul, den ızten bey Grit⸗ 
ſcheney, ‚den aıflen wurden die Surfen mit ihren Retrangements 
am Kagul getrieben, den sten Aug. yahın die Armee das ‚tete 
Lager bey Nanaga am Eee Talpuch. ., Fürft Kepnin wurde mit 
feinem Corps nach Iſmael und Kilia detachiret, den, zoten Gept. 
Igelſtrom nach Adermann,. ind der Graf. Bruffe ‚belagerte 
Srabilow. Der Stich diefer Charte machet Hrn. Leonhard 
Schenk in Amfierdam viel Ehre and die ſchoͤnen Berjerungen 
auf dem Titel der Charte find von Hrn. Schleyn geflohen unb 


‚ fehr gut gerathen. Man fiehet darauf einen rußiſchen Dfficier 


mit ansgezogenen Degen gegen den Türken, welcher von Ruß⸗ 
land in dem Bilde eines Frauenzimmers zurüdgehalten wirb, 
da ſich das tuͤrkiſche Reich der Gnade ber Kaiſerin Elifapesh uns 
terwirfet. Man kann nicht fagen,, ob es durch einen Zufall 
ober ob es mit Fleiß geſchehen daß der in. der ‚Hauptgruppe 
borgeftellte rußiſche Officier, wo wir ala | wos —8* dem Gi 
Don £ Drlom ahalich ſiehet. 

t. 


en . . ET 
' ren. d cin. 8e 


—⸗ 





te nt te 
17) Rameral „und Policeywiſſenſchaft ” 
Johann Auguſt Schlettweins Archiv für Beh Men⸗ 
ſchen und Bürger, . . Viefter Band. einzig, ör 
"ber, Weygandſchen Buchhandlung. —— Kr 
1 Alph. 958. mir Einfchluß des Regiſters uͤber 
den deitten und vierten Sand. .i 


on 


. EI. 7* 
Ir fahten —* auch pen Anhalt. ziene Theile ber so 
Werks ganz kurz ameigeny und einige Anmerkuagen 

Über ſelbigen hinzuzufuͤgen. 
:.' 1. Saͤtze, weiche allgemeine Eitenzen Hr ale Sruk w. 
Bee: meuflichen Gefellſchaft zu ſeyn Fheitemn - .. ma 
- "Di Weber bie Gewerbs⸗ und Handelsfteyheit. ei... 115 
Einde uneingefchtänfte Vertheidigung derfelben ach dern 
phyfiokratiſchen Lehrgebaͤude. Handel md Gewerbe muffen 
freylich einen völlig zivanglofen Gang gehn, ſo dange fie micht 
durch dalſches Intereſſe auf Irtwege gefuͤhrt werden; Sie ber 
Wohlfarth des Staats zuwider find" Dieſe aber darf ohnmoͤge 
lich einer verderblichen Freyheit aufgropfert worden, U. EStp 


was uber die Schrift, Sachfens Wohlfahrt, durch -einm.binie ' 


x 


von der Nameralwiſſenſchaft. si" 


- gen und feſten Getvardepreis verſichert. Dient zur Witem 


legung derfelben, und enthält genug an wahren Gründer; um 
ihe Beyfall 36 geben, wenn man gleich nicht mit allen/ darin⸗ 
porgettagenen Lehren uͤbereinſtimmt. II. Fragen aber die Auf⸗ 
hebung ber Klöfter. IV. Der herrſchende Geiſt der Freude bey 


glüctichen Länder » und Völkerbegebenheiten. V. Erfälting- 


meiner in den Jahren 1775 und 1276 Öffentlichen gethanen Wis’ 


ſchen und Bitten an die Groffen für die uber: VL Gedanken 


und Vorſchlaͤge von der beften Erziehung des Landoolks in Nbsr 


zung Ihrem ganzen Umfange nad) ſchwerlich jemals. moͤglich zu 
machen ſeyn moͤchte. VIL Die jährlichen Staatsrevermäen det 


Churfuͤrſtenthums Salpfen, nad dem phyſtokdatiſchen Spſteni. 


Ein abermaliger Ausfluß des unerſaͤttlichen Reformablonstriedes 

ihres Verfaſſers. Wer in der, Sache weitere Uuterſuchungen 

anſtellen und dieſes Verfaſſers Traͤune einfehen will, den vers: 

weiſen wir zugleich auf ein ſehr 38 Buch, anf Sasr 
’ Ä o 4 
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378°... Kurze Rachrichten 
Geſchichte der Abgabe in Sochfen . VHL- Große eble Ent⸗ 
ſchließung der Königin von Frankreich für Dos arme nothleibende 
Wolf, IR aus den Zeitungen bekaunt. IX. Peyfung ber Ber 
merkungen über Herrn Neckers Eihaigoperdtiönen. "X. Rarjer 
nhait der Verordnungen Er. koͤnigl. Hobeir. detregierenden 
oßherzogs Peter Leopold "non Toskana, welche die Einfühs 
ng: des phyſiokratifchen Syſtems betreffen. xt. Politiſch⸗ 
otonomiſche Verfafſung von China — Stimmt mit dem phy⸗ 
Rofratifchen:Guftente überein. Aber von dieſer Seite bettachtet 
kann China wohl ohnmoͤglich gegen andere Rejche in Verglei⸗ 
chung geſtellt werden, da es ganz eingeſchloſſen liegt, und bey⸗ 
"gabe. Zar keinen Paffibhandel treibt, ſondern ſich faſt alle Bes 
duͤrfniſſe ſelbſt verſchaflt. ZU. Kameralgutachten uber einige 
"wichtige Gegenftände der praftifchen Münzfunft und Muͤnzarith⸗ 
wmitik. XIII. Ermenrter und erweiterter Wunſch eines redlichen 
WMannes für Frankreich und feinen Kbnig. — Gebt, wie leicht 
zu errathen, auf: Einfuͤhrung der phyſiokratiſchen Orundfaͤtze, 
denn weiter weiß der V. nichts. Wir dürfen. ums hier nicht 
daruͤber einlaflen, ob fetche: dorten in allen Stuͤcken gut anges 
"bracht ſeyn würden, fondern empfehlen nur, mas den SGebrauch 
des einzigen Derritorialicupoſten anlanget, das Brdenken des 
redlichen. Türgort hiergegen,/ in dem Anhange zu feiner Abs 
handlung über das Finanzweſen, zur weiteren Beherzigung. 
- Yebrigene fcheint es ung, ſehr viel gewagt. zu ſeyn, mern ber V. 
S. 189⸗ 190. die Moheauiſche Angabe der Volksmenge in Frank⸗ 
reich verdächtig zu machen fucht, dba hoch folche auf fo ſehr gruͤnd⸗ 
liche ‚Data mit aͤußerſter Vorſicht wider ale Irrthuͤmer ges 
bauet worden, denen fonft dergleichen Berechnungen unterwors 
. . fen iind... XIV. Zwey Kameralgutachten, wider eine- angeras 
thene Selbſtkuͤhrung eines fürfttichen Kammergutd.: XV. Gr, 
hochfuͤrſtl. Durchlaucht des regierenden Herra ‚Markgrafen von 
Baden Karl Friedrichs kurzer Abriß von den Grundſaͤten der 
politifchen Defonomie. — Ganz aus dem Spiteme der Phys 
fiofraten zufammengewebt, mit- allen darinn liegenden Wahr⸗ 
heiten und Irrthuͤmern. Hiedurch aber verliehrt dieſer Aufſaz 
nichts an ſeinem Werthe, der. immer unſchaͤtzbar bleiben wird, 
wenn nur andere ‚Negenten darads lernen mbchten,. bag ber 
Vorzug ihrer erhabenen Würde, lediglich in der Macht beſtehe, 
die Blücieligfeit ganzer Völker zu befördern, und Feine Ents 
defung- für fie wichtiger feyn Tonne, als gründliche Kenntniß 
der hiezu Dienenden Mittel, xv. Anhang und Wunſch des 
er A * ueber⸗ 








Aederehaet in Abficht auf die E holkhte Bebürtuig bee Barucea 
Endee une: Bere eptigert zii henbn gwerfehn agegen · vie · Nog⸗ 
uUdkeit Rned ieneinen AN WER vhofidkratifchen Gi 
fenit 3a TE MAP Wwerlich andets Fat aus diefet erklarta laͤßt 
daß in Banden % Regelit ene Grundfaͤtze arrgenons 
ihren Htz bey hem vhhnleutzbaren Bere Wilken Fer Bere 
—** Miekihanenyr “end u Mrkiig fie Wera ig 


Wuͤncherin Erfilung‘ je brfgen) vennoch Eihrichtuhgen for 
Gare ie: ben: erflen Gruckbliliden / der Bhnftökrnsie? entgegen 


ſiyd. XV. Staatshauptbilanz ſaͤmtlichet Caſſen Br Dueru⸗ 
en ofiplichen Staaten von 1768." XVIII. Anmerkungen über 
— — Ein abermaliger Wiederhall der fo oft von dem 
0 ne — pfe ungen des Bonn ati 
SEyſte Heber'd I manchen  Bafekt. € 
——— HAHN Ohit’ der ee 
AR. EOutachten an Bir. böfärßt TRapsblände den Ansisregden 


ea yon, Baberburfach über,Bie Errichtung Sir 


‚Der werten! 

Kunft s und andwerfäfchuf h,. Weiteres Gutachten, ln 

den — Gegenſtaänd.“ RXII. tUever — Beige 
la⸗Figyte Joxtſegung der: — Keen 


merorinung, "von bein, Berge a. X 


35 iens amerihgniſcheh Arten ai ichr. Pr | 


liche, —— af Bag | Id, den. diefer..trayrige .$ 


den Engl dein, fee PTE: Mh angewendt — 


Saumluij iger Fr chte and einem prafkis 
er — hi th, hä, — lachten A — dene 
Arena 5 —X one gigen feiner, Zuhdrer bat- 
— re hr ———— uebungen plane 
dienen bp: xegig wuͤnchten — daB. ehrexe ſalche Erers 
ii in. nie für an! Ne und 3 Bürger auige⸗ 
nomunien * —* Aa, he nichts‘ I⸗ rocee nawendun 
der Fheorie ibte⸗ Lehrers in ſich oſſen J —5— ea 
Bir eh, TE Verf von fo ‚Anermehltchen Oräiy, Amit * 
zu bäy Weederbolungen einerley —ã 
Birk a8 choige, Misfcamen einer und derſelben Madre. fany- 
ia ohmm glich ihren ‚Werth erhöhen, Vielmehr pleiht ſeſch 
Zulezt ganz 2 unbemerkt, der BEL blägt feine Släfter, benn.sy 
üherdil ‚bie Worte : ‚einziger | mpoft, und allgemeine: Handy 
lun gefcey — — ſindet, fchleunig Sinterelnander um. denn er hat 
be diefe — hundertmal Icen müflen. XXVL Dodge - 
wifeſtt mir tiber die Narediichkeit tb: Untreue der Gtaatebes 
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Nucchache MRorhetihten 1. 
—— Sonesſrcht . Diekrif-:fe 
deſe —ahrer Au, Grunde ABS. en mit * Fe * 


denn wie macht · mon ehr 
* —* ai Bi 
— Onehberiesh.von, 39, wider. den Locgen nr, ei 
rg ufs andere, a; he Mi 3 
Beratung: an hun dotſen ge 
Braia,ahre 109: Rad sig Samen. 3, Enihdlt Die 








zeige, eiped- Jrethuund,; — ——— Im Om. © 
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—* bite 
— ee 


inf län bir dee 
genen a 
Gebreh, I A befan 


— vder zum 

‚einigen Salzwerken fartd., "md Seren 

Krfinder' unbekannt if,.if bier Durch eine’Beichnung’etfäutert, 
Wh tet V. giebt, auch mit Vepfügung: einer Belänling, noch 
De mögfide Gefhwindfellung an, wo bie HA hne nicht, wie 
er, ‚aufbren zu fließen, ſondern die Gofie'gach Verrot⸗ 

Yüng des, Kropfkaftene, eine, andre Nichtuns bite, 
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M. Verzuaanig aller !ka bei öhins von Grofkrliannien 
Denen Landen befindlichen Papiermuͤhlen. Die Aemter oder 
Gerichte, wo Kb Muͤhlen Yefmden,: find nach dem Alphabet ge⸗ 
ordaetc und uͤhorall iſt, wo cs brranpt war, das Jahr der Er⸗ 
richtaug· und der Ertrag angegeben, Ueberhaudt ſind 34, nems \ 
Tich ſteben Gersfhhaftkiche und. 27Prisdtinuͤhten im Lande. - Den- 
zeiten fehlt es nicht an Abſt/ nen an Materlatien, beſon⸗ 
derezu ftintin Papier. 
Win ohrber Einrichtung: und den Vortheilen der Brief⸗ J 
shter.. Bon Ben, Kammerrath Martin ju Darniſtabt. Diefe ; 
lebens laͤngliche Verteihangnnoder ſogenannte Briefgüterleihe iſt 
noch wur befannt; aber esß werden wichtige Vortheile dadurch 
erhalten Gut wird In verſchiedne, z. Geis von 200 
Morgen NAin ad Dheile zerſchlagen; der bidei Ertrag wird 
dus Jahrtu in Eins berechret/ und dabey Mißwachs u. d. g. 
wis ier Arſehlag gebracht. Der ſolchergeſtallt gefundene jaͤhrliche 
Wagen Pacht auf bieferfpartelen vertheikt, und alddenn , 
- je Meil dem Meiſtbietenden gegen ein Angeib: zugeichlagen, 


and fir te und fine Stau ein: Brief daruͤber ansgefertigt. 


Janenen Amte in der Wetterau: wurden auf diefe Weile 13° 


Oitery. dis vorhin um den ‚Halbe. Nutzen verpachtet waren, 


vertehon, bank über den als ſtaͤndig aufgeſetzten Pacht, 7 bis 
gooo Duſden Laudemtengelbder erhalten, und aus denen als ent⸗ 
beholich · verkauften Gebaͤuden⸗ebenfalls ein Anſehnliches geloſt, 
damcttiwieder ahbere Guͤter angeſchaft, und dieſe eben fo behan⸗ 
veidas o o leichwohl geſtehen bie jrtagen Beſtaͤnder dieſer Guͤter, 
DAHER jeztſo viel Fruͤchte davon’ ziehen, daß ſie nicht ein Drit⸗ 
thel daron zu Beſtreitung des Vachte nbthig haben, dagegen fie- 
vorherr die Hälfte. dazu verrenden mußten. Auch ein Formu⸗ 
lar times: Briefs zu einer ſolchen Verleihung iſt beygelegt. 
V. Boemeslangen auf einer Neife durch Franken. Nur einiges, 
was: die Fabeiken angeht; wdil'man: insgemein Franken nicht: 
ſehr reichlich damit verfäheg "lauf, ‚wollen‘ welr: aus biefem 
veichhaltigen Aufſatze atıszeityhen!’' Die Geidenzucht fängt nach 
und nach auch an, beknuntziucwerden. Im Mirzburgiſchen 
wird‘ fie. von einer beſyradern· Soeletaͤt betriebdeon, und der Herr 
Grafen Pichterthat "zu: Fahrenbach auf eisnu Koſten eine ans 
ſehnliche Mandeetplantäge:ungelegt).. die ihm ſchon manches 
Jahr bis ac Zentner Geſpirmiſte abgeworfen hat. :: Die Seide 
wird meiſtontheiſs roh ausgefaͤhrt. Zu Neuhaus im Bamdergi⸗ 
ſchen. wird ſehru ſchoͤne Leinttpaſd iwon · allerley· Art In, Menge 
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76 Kurze Nachrichten 


verfertiget. Spiegelfabriken And in Lehr⸗ Moͤrzburg, Nůrna⸗ 
berg, Faͤrth, Erlangen und. Schweinan. Würzburg batte eine 
Tobaksfabrik; fie machte. aber keipe gute Waare, ſtuͤtzte ſich 
blos auf ein Monopol und zerſiel von. ſelbſten, als. der damalige 
Fuͤrſt dieſes Monopol gleich mit dem Anfang ſeiner Negiernng 
Aufhob. Glashuͤtten ſindet man zu Biſchofsgruͤn, Goldkronach 
und Schleichach im Steigerwalde bie zu. Sohlenhofen · aber iſt 
aus Holzmangel eingegangen, Das Schleichacher, Alas if ſchoͤ⸗ 
ner und beſſer, als daR boͤhmiſche, aber auch hoͤher im Preiſe. 
Blaue Schmalte wird im bayreuthiſchen Amt Lauanſtein, Ber⸗ 
linerblau zu Hemhofen im Bapreunthiſchen, und zu. Veftenbargss 
sreutb unweit Schwarzenberg bereitet. Herr Kunftmang, ber 
Beſitzer des dortigen anſehnlichen chymiichen Labbratoriums, 
verfertigt auch Salmiak, Sceidewafler, Zinnober, Schwefel⸗ 
bluͤte, Bitrioldl und Hirſchhorngeiß, welche VProdukie er auf 
der frankfurtiſchen Meſſe in Menge abſetzt. Mollenzengfabri⸗ 
ken, Faͤrbereven und Druckereven Wurden. ſich zu Wunfckel, Hofr 
. Schwarzenbach an der Saal und.im wuͤrzburgiſchen Zuchtbaufe. 
Struͤmpfe uud Muͤtzen werden .befenderd zu Erlangen, Schwa⸗ 
bad, Windsheim ud Wilbermsdorf in Menge aus Wellnund. 
Baumwolle verfertigh, und allein in Erlangen find. 700 gangbäre 
Gtrumpfreeberfeipte, bie noch mehr Waaren abfegen ‚Eonnten, 
als fie:zu Kiefern im Stand find, weit der amerifanifche Krieg 
große Beftelungen veranlaßt. Zu Erlangen werden auch fehr 
ſchoͤne Hüte aus Wolle, Hafen Bibers und Fiſchotterhaaren in 
Menge bereitet und ausgeführt: . Rothenburg und. Wirndsheim 
baben Fürzlich- Yrbeitehäufer- angelegt, worinnen. viele Melle 
und Baumwolle verarbeitet wird, Bapreuth, Nuͤrnbero⸗ Er⸗ 
lang und ‚befonders Schwabach "haben ganz anfehnlühe Big und 
Kattunfabriken, Fahrenbach und Burgbernheim . aber.; bloße 
Deuderepes, Naͤhenadeln werben in Schwabach, Weiffenburg 
und Pappenheim verfertigt. Goldue md ſilberne Borden zu 
Weiſſenburg, und leoniſche Borden zu Pappenheim. Bu Nuͤrn⸗ 
berg finden ſich beſonders bͤiele Rothgleßer und Rothdrechsler, 
ſchoͤne Glocken⸗Stuͤck⸗ und Schriftgießereyen, Meffing s Kupfers 
und Flitt ergoldhaͤmmer. Faſt alle Waaren, die Nürnberg lies 
fert, verfertigt man auch ‚zu ‚Bünth‘ und Schwenau, und aus 
leztern Orte beſonders “viel papierne Tabaksdoſen; Fürth hat 
vorzuͤglich viele Ooldſchlaͤger. Farbholzmuͤhlen findet man zu. 
Nürnberg, Marktbreit und Kitzdagen; Papiermuͤhlen u Dos 
thenburg und Schambach im Pappenheimifchen, und. vermuth⸗ 
ots - lich 
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von. ter‘ amet chaf 
"ch weh aletınmeßrere in Franken; Miele Orveſehaa/ Drat⸗ 





fpinner , PYuppeimarber, Gknsfibleifek und Brilenmacher Habe | 


" Nürnberg. unb Fürth. Grüne Wegeſchmier? wirvnur De Nbeis 
berg . bereitet: Pech⸗ und. Theerbrenaereven⸗ fand der DB. © 


Eichfäbtächen und im Steigerrealde Marnwr wirb Zur a. 


dorf, im Dapreuthiſchen Zuchthauftrund. zu Wuͤrzburg — 


sen, Soaͤrgen, Kaminen, Tiföblästern, Trinkgeſchirren, To⸗ 


vadcedofan / Kugeln und Bettwaͤrmorn verarbeitet Gh Kontor 


derenth im Bapreuthiſchen witben Labackedoſen aus Tore 
Quarz und Uhrengehaͤuſe von gruͤnem Jaſpis verſertigte Zu 


Nuͤrnberg verfertigen die: Alabaſterſchneider mancherled Defaͤle 


und Fizuren aus weißen Alabafſter. Zu St. Gebtgen am See 
im Barenthiſchen, zu Grudbeug und zu Kralispeim im Anſpa⸗ 
Sifcken: wird gutes Fabencek an.ben beyden erſtern Orken auch 
feines Porcellan verfertigt, wozu man bie Erde ans Paſſan 
briugt. Huch Mürnberg'gat ding Fayencefabrik.: Zu Sohlen⸗ 
hafenwerden votzuͤglich ſchbu Pſuſter / und Treppenſteine, auch 
Tiſchblaͤtter von weißem marmoraͤhnlichen Schiefer verfertigt. 
Muͤhlenſteine macht man zu Wendeſſtein im Auſpachiſchen. Die 


Meünigbrenugeey ber Herrn Sorſter und Blelitz zu Nümberg, 


im Rolhefen, liegt ſchon aufnbahriſchen Grund und Boden. 


Se liefert, ver einfachen Anſtallen ungeachtet, beſſere Waaro 


als ſelbſt die engliſche ie: Frauken unterhält mit Oderſachſen, 
Heflen; Thuͤringen, Bayern, Echwaben and Weſtphalen, einen 


Aktiv, und. mit Hoband, Nireberſachfen und Oeſterrrich einen 


—— :: Die eitgehenden: und aucgehtuden Maaren. 
Der Handel wit. Churſachſen und Bayern iſt der elntraͤglichſte, 


und daher kurſirt in Sranken auch weißen: ſͤchſiſche * kavn⸗ 


ſche Muͤtze. 
VL Men ber Beitertiquig Fo Rupferuitriolgpte. wie % 
in ber. Fabrik bey. Lyon getrieben. wird. : Der Aufſatz, vom: Hr 


Briflon, Aukscher der Manufakerren in Lyon, iſt aus dem Jour 


nal de Fagriculture, du tommerce, des arts et des. finan; 
ces, vom Monat May 1778, von Hm. Walbaum aus Luͤbedk 


uͤbet ſezt.“ Der: Centner Kupfervitriol koſtet in diefer Witrtofftes 
derey 65 Livres, und der MW. meynt, daß men ihn ˖nach einer 


anbern. ‚befennten Methode wohl nicht werbe ſo vein und ſo 
wohlfeil Itefern koͤnnen Der Herausgeber giebt in einem Bus 
fa: noch eine Nachricht von: ‚0 Siedereyen dieſer Art im Ruß⸗ 


B Tanbr:aub Beorgis | weit 
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378 5 rast Reinigen I. 
Vi Men: Mer; Stadtwecheau ir chheimt · nuler Re hie 
j Wirtemgereiihmm - Der B. flieht «8: als eine fehr vortheilhafte 
Einrihtunguan,.sdaß: feit 2765 dieſe Srahndienfte. nicht. meßr 
. von Hürgern amwechslungoweilo ſondern von ſechzehn begaͤn⸗ 
Zigen:Stadtfoldaten verſehn merden: die mit herzogſicher Ges 
nehmigungdazu heftellt worden fed, und befolber merheni . 
>> Ni Machricht pon Ken Gewerben zu Krenzach: Kreuz⸗ 
a: am uͤheraus vabrhaftes Darf: in marfgräflich badiſchen 
Oberamte: Roͤtaln, eine, Stumde: von. Basel. Die Nachricht 
von ham: gar. vielfältigen Verdienſt der Einwohner biejed Orts 
vom fol: Prof, Sander zu Korlauhee. 

IX. Nachricht, wie vieknden; Meihethaler..in Deutfeland, 
Dornemlich.in. den :braunfchweiglünebusgifchen Latiden; mb zus 
Stifte Hildesheim aan dat, Aufgeſetzt von J⸗ ——— 
gu ælauathal. get „y! 
| x; ‚Oftcap; für Die: —* baͤniſche oſtjeciſche und guinei 
ſche Hanbelögeiehtihaft-aufiper Jahres) Grietenstungn: ‚bon. sten 

Sul, 1788... ers KIET TIER Mit run dr 
KR Dion Dermehnum: ber: Futterfräuter, ‚ohne die hen 
befaunten Klesforten. :: Den: dieſes Aufſatzes Ges Prbt. 
Hadelich zu Erfurt, enpebie zur Fuͤtterung de: WBrafeforn, 
oder geneinen Roggen als Futterfrant zu: bauen, wobey Ae 
Brache heteibt. und ·doch Dusch zugleich als Die. befte. Wieſe 
banutzt· mir, Ab das ‚künftige Jahr bie beſte Erndte giebt. 
Der Ackar wied im Norember oder Decenber, wann en geſtuͤrzt 
wordeh ver Winder amgenckert, bed: inter über mit Dinger, 
Mergel, Ruß ober Gyps gebeffert Ds. Mary genihrtr: im. April 
oder Men den gevienärks folglich ·befkommt er alle Arten, die 
ein Brachacker haben muß; und bad zu einer Zeit, da der Land⸗ 
wann: und fein Angviehe gerade Aupinaitigfe Arbeit: aber: Im 
ber Mine des Innius wird er: ih gutem. Staudenroggen, eis 
was daͤuner. nik gewoͤhnlich beſoaͤet. In kurzer Zeit het man 
die ſchonte Wieſe vor Auger, die allen Gefahren der Nie und 
MDuͤrrung bed. Herbſtes Wrranı.bjetetz ı ya September, che das 
Ross ; anfängt: zu: ſchoſſen, ums diefe ſchone — abgemaͤht. 
und; das iſt allewas ·man zu hun hat. Dieſes abgemaͤhte 
Korn:: giebt die vortreflichſte Erndte; denn es: beſeckt ſich vor 
‚dein Minter befler, als: das ſpauͤten geſaͤete, gzumal Menn es: mit 
Gyps und Hub‘ Ükerworfen. Hirkr:jumbrifieben darum auch viel 
weniger dem Mißwachs ausgefegt. Der DB. machte ſelbſt mit 
einem (festen Stü Land den Berta, uud erhielt zuerſt im 
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vdon Derikememiwianfdeft,  can9 
Epptemben ne verhlie „Heuauhee, ob Kuren | 
Achonas, dichtes araühalmigteh Bor. 
3121. Al. Anzahl der ia des Könige. von Grafbritanpien. nfüks | 
” Sander. beñindlichen Citähte, ‚Stifter ui Floͤer. Aemtic. 
Forſten. Mmiöngstauen,, Sandesgerichter adlichen Berichte, ig 
vll. Bet von ·den· Produkten deu Inſel. Maltha⸗ von 
| +. Oilten Dingeron, . Auch van Hrn, Walkayın, Aus; ben \ 
ade, Kagrieultuge überleäß:-:n: cr me time c, 
1 a RN Rai von · denen Gonäpfehrz tgeiche Srappenn \ 
. ananak:werden.; ‚Eine Antwort auf,eine Frage het Herausge⸗ 
Kexs im tieiten Theil aus ‚her Bruͤnner Zeitung. Die Kuppe 
Aern, haha aineviel haͤrkex; aotringlxende Kraft, als Die gewei⸗ 
em Gallaͤpfet, und gerpen dahar auch theurer. bezahlt. Sie 
antfehen: Punch den · Stich eines Inſekis qu den jungen Kelchen 
BIN = ‚bie — Art RAN ben, Viattars. amd ih⸗ 
„REF . 
van ER Berti —— den Sokglnglfggn 1 ftieibesunb, 
Be  biaie Betrgshtungen. find oem Dan, Prof, 
Ä * eat — ab} der Mangel, afanisimehr: 
ee —— Thuͤringen Iruth und Ver⸗ 
erhalt. hei. cherkanes, und gl Srrogaie ſtatt des gu vielen. » 
rtreihes: ‚man, fole: Hopfen, Flachs, Hanf, Frapre- Toback 
‚ar Anis banen ‚Bier tehetzer bloß von den Vortheilen des 
BSorfenbangi. Man kaun mit wenigerm gusen, inlaͤudiſchen 
Honfen hefleres: und mohlſchmedenderes Bier brzuen, als it 
‚auathnbiihen der meiſxn⸗e alt, neigen ua kraftlae ik... 
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ini Anleitung, ‚wie. die Bienen das ganıe 


Jahr: hindurch zu Behandeln find. Darch Das 
an Bine Londen 17780, Jus dem Eng- 


J— überfegs. Mit Kupfern innover Tin 
— Seen Ei) — * 
rn; 1782, & sc 3 


2 Im 
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3 1 Kane Nachrichken 
Or BO NS E55 haben witunfer rigen her 
bie vom Daniel wildmann uhr Jaht 1774 u Amfterbem, 
uitee ver’ Dittel? Guide -complet pour le gouvornement 
des Abeilles pendant töute Vannoe herausgegebene Frarigbs 
ſiſche Abhandlang mitgetheilet? un ize unuſſen wir ſagenVaß 
dlefe engliſche Aufläge von eben dieſein mit elenden Geheim⸗ 
' gffen in Fraͤnkreich bern? vagivten "'’er endlich in Delitſch⸗ 
land entlarvten wildmann, Ej. Mens’ entiaroter Bitd⸗ 
mann 8. 1771. Berlin bey’ Deckern) welchen man aber wohl 
vvon jenem · redlichen Thomas -Wildntann witericheiden tief, 
nicht nur abſtamme, ſondern beynahe dieſelbige fe. "Wetter - 
nunten wollen wir ſolches durch Gegentinanderhaltüng der Has 
pitel beweifen. —In diefer neren Auflage iſt noch dl FRE 
unvollſtaͤndige und unrichtige von 1774 anzutreffen: und wir 
wumdern ans ſehr, daß ſich Ein Ueberfetzer zu dieſer englifchen 
Ausgabe gefunden, da niemand bie franzoͤſiſche uͤberſetzen moͤgen. 
. Der- W hat! jedoch in diefer engliſchen Edition die Rodomon⸗ 
tate ausgelaſſen / die er in der'franzöfrihen S. ag-hulgefühfkr, 
"and dadurch) wie er auch betfligte geglaubet hat, Franteedch 
und andere Lander leichter zu bewehen ihm Bepfall gu Sehen, 
Im Buterlande und deſſen Sprache vurfte er es wohl nicht Fo 
ieicht wagen, im 24ten Jahre aus 15jaͤhriger Erfahrung ſpre⸗ 
chen zu wollen * Dagegen find nun, obgleich der V. 6 Jahre 
"älter und an Erfahrung reicher geworden, alle die andern Irr⸗ 
thuͤmer,/ anb darnnter manche giobe beybehalten⸗an zutroffen. 
Wir wollen tue ein · Ereinpel anfflellen a der fratctoſtfchen 
Abhandlung, dem aten: Kapitel S. 4 lehrte Hr. W. mit vieler 
Dreiffigfeit zum Trotz der Eähe neuerer Autoren, (parmi les 
Modernes) daß die Bienenköniginnicht allgemeine -Bientte 
here "Dies witd in der etererieng don’ LICHT Pen 
Kopitel & 53 alles wörtlich wieberhofet: ohne fich daran zu 
kehren, daß ſchon Thomas Wildmann in ‚feinem vortreflichen 
engliſchen, und zu zweyen malen in Deufchlarib überfezten Werke, 
einem Maraldi und Reaumuͤr Beyfall gab; und auch yufce 
"nenern beten Schriftſteller eben diefes beſtaͤtigen. MNaͤmlich, 
bdaß die Bienenkoͤnigin wirklich die allgemeine Murter der 
Bienen Bys "Ein Eigenduͤnkel Segleitet:.dieien. jungen wild⸗ 
‚wann, unde damit er, nicht Dentſchland neuerdingßs auf Irr⸗ 
wege kuͤhre, wollen wir ihm gerade zu fagen, daß feine Gruͤn⸗ 
de,‘ womit” er: feine Amgegründete Meynung beftätigen" will, 
ſchlecht find. Er ift dadurch in diefen Irrthum gerathen, daf 
‘ . . bie 


Bu * 


2 


% 





. 
v 


. . 


von / der Peutelseurgobeſevſhaſt 581 


die — Bienen: wohl auch Ever legen, aus denen aber 


—— gleichen, ſondern nur dag Deohnengefchlecht ents, 
flehet: mb. wird er. nicht Mächtig bephachten, fo wird er dieſe 
dach, unfre beſten Beobachter beftätigte merlwuͤcdige Geſchicte 
Thon. wahrnehmen fonnen«;,: len 


Wir. wuͤrden nicht ſo welltauftis ze teon nöthis- Haben: 


wenn der. V. nicht. aus Exfahrpug, ‚und unter dem wieloerfpres 


enden Ditel einen. Widmenn’s.-fpräces.. zumal, da bet Ue⸗ 
berſetzer S. 52, mit jenem von 2774 ©. 4 Übereintteffend fol⸗ 


gendes tradirt hate, „De die Schriftſteller uͤber die Foetpflan⸗ 


zung derer (der) Bienen-fo ſehr perfchieden geurtheilet haben, 
fo werde ich mich nicht. darauf einlaffen,: feember Mey⸗ 

nangen bier einzuführen:: ich ſchraͤnke mich vielmehr auf — 
Ammerfungen ein, bis ſich auf meine eigene Erfahrungen - 


gründen. 1: Muͤrde er fih nicht uoͤber alle feine Vorfahren und 
Nachfoiger dadurch hinwegfegenwollen, fo wuͤrden feine Erclamas 
tionen mit einem bloßen fıtacuiffes — abzufertigen geweſen ſeyn. 


Aus dieſer biſarren und eben fo ſeltſamenAufdringung, | 


wie feine perſoͤnlich vorgeſpiegelte Bezaͤhmung der. Bienen, daß 
fie ſich ihm bald an den Arm, bald an ben Dart.n. f. m. 


anhängen ſollten, "Cweldes Thomas Wilbmenn aber lange. 


/ 


, 


ſchon und. aufrichtig beſchrieben Hatte)- auch mary wird man \ 


leicht auf mehr falfche Stellen ſchließen koͤnnen? und wir. werd. 


den vom übrigen defto fürzer reden. bärfen. Go finden ſich 


vorzüglich noch Stellen S. 49. 52, und befonders S. 54 mit 
unrichtigen Anmerfungen des Veberfegers germehret.. Ein 


Beweis, daß er feiner Materie fo wenig, als feinem, Heiden ges 
wachfen geweien. Gelanget- er noch zw diefem Grade, fo ra⸗ 
then „wir ihm inzwifchen, ſtatt des jungen wildmanns Schrifs 


ten, lieber des älteren “Dildmänns Abhandlung, fodann. des - ° 


von Luͤttichau's, Riem's u. a. m. gehabte Beobachtungen vom, 


der Bepattung ber Königin und den, Befchlechtsarteh.der' 


Bienen zu ſtodiren, und allenfalls ins Englifche zu uͤberſetzen. 


Dann würde er mit den Englaͤndern fich wohl wundern, was für 


Borfprünge die Deutichen feit kurzem gemacht haben. Juzwi⸗ 


ſchen, da wir doch aus den übrigen Anmerkungen wahrneh⸗ 


men, daß der Hr. Ueberſetzer eben kein gemeiner Bienenfreund 
if; ſo koͤnnen wir unfte Bewunderung nicht bergen; daß er in 
Wems Fundamentalgeſetzen zur perennirenden Bienen⸗ 
pllege, in der Auflage. von 1775 ©. 75.764 83. 99 U. a. m. nicht 
die Anmerkungen Aber Daniel Wildmann geleſen. .Vorzuͤg⸗ 

| nn lich 


Cs 


J x = 


sur. © Kurze Mochrichten india 


ih, beift: 88:©. 76. falſch I’, was: Daniel wilenenn‘ 
in’ feiner guide: dormplet. &.7 ſagt: daß die gemetnen Bie⸗ 
nen ihres gleichen zeugen — nein, Ye’ zungen blos Droh 
nen.“ Ein mehreres'laffe ſich HE Ueberſetzer gefallen, ſeib 
—— und zu leſen, um da mehr, als ſeine Anmer⸗ 
kungew!dadürch befriedigt werden; und nicht woit dadon ⸗durch ei⸗ 
men Prediger Georgi beſchtieben zu ſinden, daß auch diefem bey 
"einem jungen Schwarme, dern er die Königin eingeſperrt zugr⸗ 
feet, nichts als Drohnen erjenget worden fine  * 

Vom Inhalte biefer Ameitung iſt zu bemorken, "daß dee 
Kapitel hier nur verſezt, z. Bi was. hier⸗ das Lerſte Kapitel 
ausmacht, iſt dort das oter das Ite Hier: iſt dort das ste u. ſ. w. 
niur bad ate und kezte fihd Zugaben: zur aten Kupferplatte und 
dein Methmachen. Ben der Erkluruing der Kupfertafeln zeigt 
der Ueberſetzer no an, unter weicher Addreſſe mar die Wild⸗ 
‚matinifhen Hriginalien haben Ednue? der: Preis ift Sep jebem 

angefuͤgt. Da und aber em Bienenkaſten vowunferm Holzer: 
tel Reichsthaler⸗ſtend, eben die- Dienfke leiſtet/ bie der ſeini⸗ 
ge von Mahagdni Holze und Im Preiſe von 18% Reichsthaler, 
nad dem 20 Guͤlden Suße angeboten, wohl auch nur æinbringen 
Tann: fo konnen wir mehr nicht ſagen: als wer Luſt hat zu 
kaufen, der kaufe. Die Adöreffe iſt: to Mr. Daniel Wild. 
mann. Bolbom No. 36. London, . W 

00 4 .. . ‚Sm: 


DM. € ge zionemmſche Shariigensiäe We der 
Fiſche ——— mit ſieben und dreyßig Kir? 
Ppfertafeln nad) Originalien. 1. Th. Berlin. 1782. * 


nſdieſer Luffchrift, aus welger wir die agenehrne Hefe. 
nung ſchoͤpfen, daß der V. auch andere Theile Deutſche⸗ 
lands außerhalb ver preußiſchen ‚Staates in feinen Plan ins 
ſchließen werde, erhielten wort: zugleich das Fünfte und ſechſte 
Heft Viefes Werts, von welchem wir die erſtere utfern Zefera 
hereits angezeigt haben, die Textbogen 2-Zi uud die Platten 
XXV-XXXVN, auf weichen Pl. XV XXVHI voch «inige 
Lahr, der Shmäpel,: die breitefefne., die große und Heine 
Maräne, der Smelt und der von diefem niet vids bitch die 
Dtdße verſchiebene Geeſtind, Yl. XXIX und XXdie Geringe, 
‚Mer inensie Verine⸗ der Broitlingg de Anis und ie HE 
l. 
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E —X bie Pitzger, der Schlamm- und Strinpijger und ble 
here: BL. XXI. und XXI. die Hechte, der gemeine 
und der chornhecht/ Pl. XXXIVV. der Wels, BE XXVI. und 
ee eintge Karpfen; ber: Kühling und. bie. Biege vorgeſtellt 
find 3 die XXV. Pl. geigt einige frembe: Arten des Weiſes, 
den Langharb und den Platzbauch,die allerdinge für-den Nas 
turforſcher mexkwuͤrdig find, aber duch in eine Naturgefchichte 
Deuticher: Fiſche nicht gehören. Wir haben zu der Villigkeit 
des D. das Zutraven, d daß er in Zukunft wicht siehe über die 
‚ Grenze feines eigenen Plans hinausfchweifen wetde, "Maucher 
, einzelne Käufer wird wenigſtens lieber. etwas ‚Iätiger. warten, 
‚als Platter besablen, um deren Gegenſtaͤnde er firh nicht bes 
kuͤmmert. In dem mit ausgegebenen Terte find mit dor Bele⸗ 
ſendheit Aue fuͤhrlichkeit and Genauigkeit, dierman ſchon aus 
den norbergedenden Heften an dem B. gewohnt iſt, der nocy 
uͤbriga⸗Theil des Lachsgeſchlechtes, bie Gefchlechter des Herings, 
des Vitzgers, des Hechts und des Welſes nach ihren bereits ges 
nannten: Arten, und ber. oemeldete aa” vum Rarpfenges 
halchte, Heſchrieben. 
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19) Vermiſchte Machrichten. 


va Koniglich Schwediſchen Akabemie ber Wiſſen⸗ 
Sala Abhandlung aus der Naturlehre, Haus⸗ 
ltungskunſt und Mechanik aufdas abe 1776. . 
Heßerfat von A. G. Kaͤſtner. 38ſer Band; _- 
Seipgig, bey Krufl us 1782. i Appabet fast . 


Dr erüe Vierteljahr dieler Sortferang ‚einer virtreflichen 

Sammlung.®&. 3 s 100 anhält 12 Abhandfungen. a) Mine 
relius von Ausmeſſung bauchiger Gefaͤße ©. $s2%.. 2) Plans 
sin Lehrfog, den gleichen Zegenſtand betreffend, S. a1⸗35. 

-  Beyde Abhandlungen find. durch. einen‘ Zufag.bes Ueb. fehr ers 
laͤutert. 3) Scheele üper Kiefel, Chen und Alaun ©. 36:39 
So ums der V. feinen Drairipal und die mt er 


84 .Bermiſchte. Racheichten 
im Langenſatz durch Vitriolſaͤure gefuͤllte Erbe mit Laugenſalz 
‚Im thoͤnernen Tigel Ihmoly erhielt er immer Alaun, fo bald 
er aber den Verſuch im efernen’-Anftellte, Feine Sour bavon, 
auch zog Vitriölfäure aus gefälter. und ungetrockneter Kiefelerbe 
nicht das. mindeſte aus, fo wenig: als bloßes kochendes Wafler 
aus reinem Thon, au gab. ihm Thon mit Weinſteinſalz oder 
Kohle nichts. von Schwefelleber, und ber Rüdftand von ber das _ 
wit angeſtellten Deftillation des Salpeter und Salzgehſtes fein 
— ritrioliſches Mittelſalz; alfo find Alaun⸗ und Kieſelerde zwo 

fehr yerſchiedne Erden, Kalkwaſſer ſchlaͤgt die erſtere aus der 

Aufloͤſung des Alauns nieder, und Kallkerde vereinigt ſich mit 
ihr, nicht aber Gypserde, wenn ſie wicht mit Kalkerde uͤberſaͤt⸗ 
tigt iſt. 4) 9 Engeſtroͤm Packfaig, d. h. weißes Kupfer. 
ein chineſiſches weißes Metall. S. 40 #42. Es Hat Einen gutem. 
Slang, und ob es gleich anfangs mehr roth if, durch einen Zus 
faß,. der. ihm zu Kanton gegeben wird, einen ſeht ſchoͤnen Sil⸗ 

berglanz, läuft aber doch, fo fehr man diefem durch Binf zus 
vorkommen ſucht, nach einiger Zeit dunkelgrün an; es wird in 

Sina zu allerley Hausgeräthe verarbeitet, und hält feinen Aries 
nik, aber Eoboltigen Nikel in achtzehn bis neunzehn Theilen 
“fünf bie fechg, und Kupfer 137145 diefem wird dann noch zu 
Canton Zinf zugefezt. 5) Brufenius Verſuch einer Befchreis 
Bung der Semeinden Lot und Afböfe in Oeland. ©. 43,52. 
Gaͤnzlich ohne Holz nähren‘.fich die Einwohner vom Feldbau, 
Viehzucht, Fiſcherey und. Wollfabriken. Schwarzerde und 
Sand iſt der gewoͤhnlichſte Boden, der leztere wird mit Meer⸗ 
gras geduͤngt: An Waizen, Gerſten, Roggen und Erbſen wer⸗ 
den jaͤhrlich gegen 800 Tonnen ausgefät, die doch felten "uber 
das vierte Korn geben, tm ganzen Bezirke ſind Spo,s gao Stuͤck 
Rindvleh, und yoo⸗ 1000 Molivieh mit grober Wolle. Fine 
Wollviehſeuche ging vor mehrern Sahren auch ‚auf die, Hafen 
über. 6) Hielm Menge des Volks im Upfala Stifte ein Vier⸗ 
theil diefes: Jahrhunderts, von und mit 1747 big und mit 1773. 
©. 53,62. Sehr gut eingerichtete Tabellen , die ſich nicht 
wohl audziehen laſſen; die Voffäwienge hat’ fich in bieten 24 
Yahren. vermehrt, fo daß. auf jede 4000 Seelen noch 456 hinzus 
kamen: das 49 Kind ift unrhlich, auf eine Ehe kommen durch⸗ 
aus vier Finder, und bie fünfte Ehe If Jährkich fruchtbar; die 

Knaben verhalten fi zu ben Maͤdchen, wie 21:30, die Gebohr⸗ 
nen zu der ganzen Volkemenge: wie 14 30; die Geftorbenen, wie 
at *5 wargentin Anzahl dir’ Gebohenen und efotbenen 
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m upfalifchen Stifte, jedes der 15 Jahre von und mit 1721 bis 
und mit 1735. S. 63768. 8) Thunberg Rothmanpia, neue. 
"Ylanzengattung mit der Zeichnung Eines Aſtes. S. 69,71. 
. Der Baum waͤchſt in dem Wäldern am Vorgebirge der huten 
Hofaung, Hat ein ſehr hartes’ zu Wagenachſen votzügliches - 
Holz, von welchem et Auch, Svart Yzerhont heift, gehört in die 
fünfte Linneifche Klaſſe, und graͤnzt zundchft an die Delonie, 
nur daß feine Blumen eine glodenfürmige Krone und eine ents 
zweygetheilte Narbe, Und feine Staubbeutel Feine Faͤden haben, 
9) Odhelius vom Erttact des Aconiti. S ya,73. Nach des 
2. Erfahrung treibt es auch auf Harn und Schweiß, und in ets 
was flärfern Gewichten, als es Stoͤrk verordnete, bat es ihm 
ih Fluͤſſen und fteifen Gelenfen gute ‘Dienfte geleiftet. 10) Ans 
dersfon von engliſchen Steinkohlenflözen und deren Bearbeitung. 
©. 74:71. Geht genau ‚find bier die Flöze bey Newcaftie am 
Tune und bey Wpitehaven befchrieben, mit den darauf und bars 
unter liegenden. Steinflögen. 11) Dierfander’ Bemerkungen 
Über dad Wachsthum der Bäume und Pilanzen auf ber Kinnes 
Fuße in Betrachtung derſelben unterfchiedenen Höhen und Abs 
fügen S. 82593. Verzeichniſſe von Gemaͤchſen, die auf vers 
ſchiedenen Höhen und dem. ſch darauf beziehenten Klima biefes 
‚hoben. Bergs in Weſtgothland Hefunden werden ;. zugleich etwas. 
von der Flora einiger benachbarter Berge. Das Hafelholz 
wird hier als Feuerholz gebraucht; Fichten findep ſich feine 
darauf, Zuleßt eine Anweifung, wie man auf jede Höhe dieſes 
Gebirgs auch anders bafelbft nicht einheimiſche nägliche Gewaͤchſt 
verpflanzen fol. 12) Nachricht vor zween Soldaten, bie uns 
ter dem Fieber plöglich geftorben find. S. 93598. Ben bey⸗ 
den mar bie Milz aufgeſprungen. 13) ©. 99,100. Betrift 
die auf die Preisfragen eingekommene Antworten und das Ur⸗ 
theil darüber, 

Das zweyte Biertellaht. ®. 103,176 faßt acht Abhand⸗ 
lungen in ſich. 1) Gadd vom Urſprung, Beſchaffenheit und 
Nutzen der Pfuͤhle, Suͤmpfe und Moraſte in Schweden. ©, 10353 
"219. Einen Cheil leitet der V. von ehemals bier geftandenene 
Meere; einen andern don Verſtopfung in hen Muͤndungen def 
Fluͤſſe ober ungeſchickten Verdammungen derſelbigen ab. Mif⸗ 
tel, ſie zu vermindern und auszutrocknen, und vielfacher baraus 
entfpringenber Nutzen; vornemlich ber Gebrauch der Sumpferde 
um Dingen. Waſſtroͤm Anmerkungen über dieſe Abhandlung. 
& 1195 224, Wenn feiner Sand oder zaͤher por die Antert 
aus. d. Bibi.LII.B. ns. Pp Inga 
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Yage der Sumpferde find, fo widerraͤth der V. ihre Verbeftereng, 
aber nicht, wenn fie güter mit Mergel vermiſchter Thon if. 
Mofe und Jradefn geben durch Vermodern Eine zu leichte Erde, 
als dag fie gut duͤngen koͤnnte. Aus diefen und andern Gruͤn⸗ 
den raͤth der V. Vorfiht bey der Befolgung von Hrn. Gadds 
Vorſchlaͤgen. 3) Eeberg Anmerkungen und Beſchreibung vom 


Banka⸗Sunde in Oftindien. ©. 1255133. Fehler der ge⸗ 


woͤhnlichen Charten, und deswegen bier eine neue. 4) Retzius 
fernere Verſuche mit natuͤrlicher Gewaͤchsſaͤtre. "©. 134⸗143. 
Tamarindenſaͤure hat auch dieſer V. ſo wie Titronenſaͤure der 
Weinſteinſaͤure ganz aͤhnlich gefunden, auch die Saͤure von Ber⸗ 
berisbeeren; noch bleibt, nachdem aus ihrem Safte das Sl 
angefchöffen tt, noch eine Tehr fcharfe Säure zuruͤck; nidyt ſo 


ſcharf ift fie bep dem Safte von Johannisbeeren und Saueram⸗ 
pfer; auch thieriiche Galerte werde duͤrch eine Art Gaͤhrung gu 


Ehig. 5) Öbhelins Erfahrungen von der Afcaris lumbricdi- 


des, ©, 1447146. Das Nufferiſche Mittel that Hier werig. 
6) Ralfn Befchreibung des nordamerifanifchen Marilbeerbautus. 


©. 1471164. Der 8. will ihn lieber ‘ger die Polygamien 
ſetzen; er woͤchſt gerade, hoch und‘ mit einer ſchoͤnen Krone; 
er verliert fein Laub fehr fruͤh; feine zahlteichen Beeren ſind 


ſaftig und ſchmecken angenehm ſuͤßſauer; die Irokeſen troänen 


\ 


fie; fein Holy, das fehr zäh und braͤunlicht iſt, taugt treffich zu 
hoͤlzernen Nägeln und Zifchlerarbeit, und fein Laub Zur Nah⸗ 
rung der Seidenrauben. Borichläge zu Teiner Pflanzung. 
7) Quiſt Anderffon Fortſetzung von den engliſchen Steinkoh⸗ 
Ienflögen. S. 16855173. Dieſet Abſchnitt derrift ihre Brearbeie 
tung. 8) Joh. Actel die deſte Art Zimmerhotz won Eichen 
Tange Zeit vor Faͤulniß, Niffen und Würmern Zu’ verwahren⸗ 


©. 1745 176. Man muß das Holz im Winter Fällen, ſogleich 


an allen vier Seiten behauen, mit zulänglich hoben Fmifchens 
Tippen unter Dach legen, und noch vorher in Gualzs oder Vitris 

Dhwaffer legen. ee u 
Das dritte Viertehaht &. 1995258. begreift eilf Abhand⸗ 
fungen. 1) Bergman fernere Anmerkungen über Berfertigung 
bes Alauns ©. 1795190, find unsern Leſern ſchon aus den klei⸗ 
Nern Werfen diefes großen Scheidefänftters bekannt. =) P. J. 
Bladh hydroſtatiſche Werfuche bey einer Seereiſe Huiihen Schwe⸗ 
den und China 1774 und 1775 über die eigene Schwere des vbern 
Waſſers im großen Weltneere. S. ıgr:2ır Zuerſt die eigge 
Schwere des Schueewaſſers bey mancherley Graden Zer Waͤtme? 
— — "pie 
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wie groͤßer bie Mälte war, deſto groͤßer war der unterſchied⸗ vs 
Schneewaſſers und Seewaſſers in Abſicht auf eigene Schwere, 

Die Verſuche find an verichievenen Stellen bed Meers ge⸗ 

macht, bie nach. ihrer geographifchen Länge und Breite genau 

angegeben , und mit dem Refultat der Merfuche und dem Grad 

ber Wärme in Cabellen gebracht ſind; am fhwerften war das 

Waßfer des atlantifchen und Athiopifchen Meere in- der Nähe. dex 
Wendekreiſe bey 20 Graben, von da an aber nimmt fie ſowohl 

auch den Polen, ald nach ber Linie zu abs; auch if. überhaupt 

das Meerwafler näher am Lande gemeiniglich leichter, als in 
offener See. 3) I. 6. Hallmann von einem Yugenfluffe, der 

durch eingeimpfte Kräpe gehoben worden. ©. au2s2ı5. Die 

Sranfe hatte Furz vor dem erften Anfall in den Blattern einen 

kraͤtzigen Ausſchlag verlohren, den fie ihre ganze Kindheit über 

an den Füßen ftarf gehabt hatte, alle andere Mittel waren zus 

vor fruchtlog gebraucht. 4) Wöhelius Anmerkungen über dies 

fen Auffag. ©. 216, Zugleich ein aͤhnlicher Fall. 5) I. u 

Lindquiſt Aufgabe: "von einem gegebenen Yurkte eine gerade 

Linie zu ziehen, die einer gegebenen apoflonifchen Pargbel nor⸗ 

mal if. ©. 217 ,219. mit einem Zuſatz des Ueberfegers. 6) U 
Fare Erfahrungen von einem Kataleptifus. S. 230⸗ 221. Stund 

der Kranke einmal ſtill, ſo hoͤrte alle Bewegung, aͤußerliche und 

innerliche Empfindung auf: ſtieß man ihn ſo, daß der Loͤrper 
bas Uebergewicht bekam, und er den rechten Fuß an den Leib 

"309, fo fam alles wieder ın Gang. 7) EI. Lagus Befchreis 
Hang, wie. die Biber im Kirchipiele Kuſamo ın Kimi Lappmarf 
‚gefangen werden. ©. 222, 224. Auch in Lappland find die Bis 
:ber faſt ausgerottet. 8) P. Zolmberger über die Gewaͤchſe, wels 
che von Schweinen genofien oder verzehrt werden. ©. 225 » 237. 

Genau tft angezeigt, was fig gerne oder nur aus Noth oder 

gar nicht freſſen, ob fie bag, ganze Gewaͤchs oder nur einen 

Theil defielbigen und welchen fie frefien; auch die Thiere find 

genannt, welche bie Schweine, verzehren und nicht ‚verzehren, 

und die Pflanzen nach Linneifcher Ordnung und wit Linnkiſchen 

Namen.“ An der Wurzel des gemeinen, Waſſerſchlauchs ein 

‚Haüfichter Saft, ber Leinwand färbt‘ für die Giftigkeit der 
-tanuenartigen Baͤrlappe und des Kammgraſes wünfchten wir 
doch firengere Beweifes das leztere wird wenigſtens von andern 

Chieren ohne Schaden gefreſſen. Die Bärentrauben gebenrdn 

nen güten Eßig. Den Saft: des doldenfoͤrmigen ‚Wintergrüng 
gebraut: man: in Kalmarsichn er den No ber Die. 
pa ur 
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588 .. Kurje Nachrichten: 
Nur der Ebert’ frißt Eichenlaub, zweyblaͤtterichtes und 'gefledttes 
AMnabenkraut, andere Schreeine aber nit: 9) D. Mi. Algren 
‚Erfahrungen von Bien, ©, 2387044. Niedrig flebenden 
Standföden find Kroͤten gefährliih. zo)-Muift Anderfion 
Sortfegung von englischen ' Steinfohfenflögen. S 245 5 252 
Diesmal von allerien Vorfälen bey Koblengruben. Das Abs 
ſchneiden und Schwellen der Floͤze. Schwaben, der brennente 


finde fich erft Unter dem Horizonfe des Moers; die Feuermuͤhle 


giebt nicht Licht genug, und entzündet den Schwades doch. Die 
Air-fuper oder Round-Loufes thun noch die befte Wirfung. 
11) Thunberg Befchteibung einer neuen Gattung von Pflanzen 
Rademachia,. (nach dein holländifchen Gouverneur in Batavia 
Rademacher, Tonft au Brodbaum genannt) {hen von Rumpf 
abgezeichnet und befchrieben, jezt nah der Sexualmethode ges 
nau unterfücht. ©. 293 258. Der DB. gedenfr hier nody einer 
zwoten Art mit ganz ünzertheilten Blaͤttern, die bey Batavia 
and auf Amboina waͤchſt. 

Das vierte Vierteljahr ©. 2611386. entdaͤlt 14 Abband⸗ 
kungen ı) Bergius Materialien zu Brandwein aus ſchwediſchen 
Gewaͤchſen. ©. 261:275, In den Erbſen iſt außer dem Staͤrk⸗ 
mehl Schleim, der ſich durch hoͤchſt gereinigten Weingeiſt und 
alle unvollkommene Mittelſalze niederſchlagen laͤßt, und etwas 
Zucker, der ſich mit heißen und falten Waſſer ausziehen läßt. Eine 
Tonne ‚Kartoffeln und rother Steinbreiorfrzein gete 1os 12 
Kannen mittelmäßia guten Brandeweins; fo it auch bey meh 
sern ‚Früchten die "Menge des daraus zu erhaltenden Brandes 
weins angegeben; Hier ſtehen auch Gichtrofen und Löwenzahn, 

3) J. €. Wilke vom Kornwurm (Curchlio granarius,) und wie 
"gr zu vertreiben iſt. S. 276» 292. Befchreibung von feiner er 
Ken Entſtehung an. Einwuͤrfe gegen die biöher vorgefchlagene 


Mittel. Der DB. räth, das angeſteckte Getraide von einer Höbe 


in Wafler zu werfen, was oben ſchwimmet, abzunchmen und 
wegzuwerfen, was finft, zu troduen und als gut aufzubewahs 
ren.. :3):Bjerfander über. einiger Zugndgel Ankunft und 
Moreife, auch wie veit man daraus kuͤnftige Witterung vers 
muthen kann. S. 293⸗ 300. Der V. hat bier die Zeit, wann 
Lerchen, Buchſinken, fahle Grasmuͤcken, reilde Bänfe, weiße 
Bachſtelzen, Hausſchwalben, Guguke und Wachtelkoͤnige vom 
” fahr: 2798: 1776 ankamen, in Tabellen gebracht, auch einige 
Beobachtungen über die Zeit ihres Abzugs. Beſſer richte 
fih der der Landwirth in der Ausſaat nach dem Bluͤhen ver⸗ 
u 2 ſchie⸗ 
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fchiedener Sevrochierre nach den Vogeld. 4, 9» A. Spare 
Beichreibung, der Tara fanguinea .einer zunor unbe an 
ten parafitiichen Pflanze ans dem ſuͤblichen Afrika. S. 4817303. 
Nach m Troe en theilt fie dem Wufler eine A ÄN der 
Leinwand eine etwas gelbe Farbe mit, 5) P. Bebkd om - 
Wurzelwurme. S. 3044307. Larven vom Scarab. folftitial, 
umd andere, deren vollfognpiene Entopfelung ber D. nick 5— 
achten konate, zexrnagten Durzein des Setraides. „g) ui 
Anderfion Gortieguug und Schluß vom zůgliſchen —*2 | 
ſfichen. &.:3963,313.. Betrift das. Derführen, ‚ben Freiß, uud 
Verſchluß · der Kohlen; nur nach London gehen davon jährlich. 
—— — oper 620000 ee Chaldrons. 7 Blom 
are Umterſuchungtn und, srfnugen :gon dem Wurme 
Alkazis lumbrigopden, Graa442R7. mad Höhelius Erjnnes 
sungen uͤher bigjen. Yufiak: Be TELZA ne Ve enden 
Aufgaher dig aehhrige Baar des Mölgeichtretz am Auge; zu, fin? 
den. ©2206 32. ;1p)4D. Art va Bar, igger 
Ewere —— — — — am Wapbghgf ai | dem votniſchen Mecrf 
bajen. 5. 325 #337. Mie griterg.ränhte ſi ih in. offenen, Sen! 
weis vom Lande nicht immer nach ‚Dex Kiefe; fep aber, a are 
Ufern bep Marmen Eoommertggpi ‚sigl, märmer, en den 
Tiefen; nicht immer näper ende waͤrmar, aiß weiter n 

este, 11),6c. W. Scheele — EM. Safaıpı 

©. 338 33%. Witrioffäure wirkte erſt, gabe ſie langa damıt 
gekocht, hakfer, sind faſt bis zug, „gerbefng ghagbampfs inar s- niet 
Scheidewaßer ihn, fei dere welber Karte aufs. auch Ageabe 
Lange-ugh Kalfıyailegz lo. gar n gene "man ypr vele ig 
nimm; "Tepe een PR, ip nah, Per Harn feht, an. 
verichlofienen. Gefäßen, eine. teren wie der Glaienkeif 
it. .ı12) £. Beramen, Bufgg vom’. Blafenfteine, © 3345339 
Der V. fonnte, fie. weder in Maſſer ‚noch in Rarter Galpeters 
fäure_quflöien; aber auch er,tand, ‚$ring Kalferde | in ben ur 
fungent. Mohl aber deutlich in. der. Ace. - 43), G Zedig, 
zicht, in welchem Alter ſowohl Manmgperfonen ee ee 
zu biefen. Zeiten bey ung ſich zum ‚erfenmafe;ner lichen auch 
wie viel Kinder fih von jedem Paar Eheleuten erwarten laflen, 
2... S. 3404344 . 24). €. B. Słtytte Verſuche, pap ſich 
Mehl und Gries von Rartefieln mehrjahre: aulbehaltea ofen 
S 34 s 346. Ratten nfaden Ab nicht daran, 


* . 
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sy Vermiſchte Nachrichten: 
€. 9. Kortum: der Arzn. Dokt. Anfahgsgränbe bee 
Entzifferungskunſt deutfcher Zifferſchriften. Duis⸗ 
burg, im Helwingiſchen Verlage. 1783. Oktav. 
AD nn eh —R ——— 
a. De 7 . j 
ar in Ziffern ſchreiben, IE HR bie’ Cntjffferungskungt 
I "cite noͤthwendige Wiffenſchaft DE Höfe getorden, werden 
biejengen ˖ nicht im Zweifel zichen, melde wifſen, daß jeder Ges 
fandte‘, die un’ feinen Hof Yon einiger Wichtigkeit abzuſchickende 
Nachrichten ir unlesbare Zeichen verhüllen 'muß. : Dan findet 
daher an großen Hbfen Entzifferungskanzeleyen ober ganz eiane 
beſoldete Diener, die ſich mit’ Eutdeckung der Arten Zifferſchrif⸗ 
ten befchaͤftigen muͤffen. Wer Nutzen der Fifferſchrift iſt zur 
geit BAR Krieges größter; "abs zur FtiedenszeittUeberhaupt 
ſebt dieſe Miffenfchäft npdy Gelezenheit zur Uebung im Dens 
———— idſchriften und Embredung manches 
nügftchen Geheimniſſes“ibelchez ber- lebende / Beſitzer zu feinem 
Vorthedle ahwendete und geheim hielt, und Tonft für die Nach) 
wett Nirrs verlohren worden’ fegtt wůtde. Ber V. hat ſich bios 
Ef die bentſche Sprache eingeſchraͤnkt, und derjenlgen, bie ſich 
tillt atgen beſchaͤftigen wollen, einige Anleitung (Gaber noch 
Large nichlalibfüprlich genug) mtgetheilet. Dieſes kleine ganz 
braudhbäre Werkfelbſt enthäft in 167 $$. indeffen: ſo viel als 
Jum Amufenient für: manchen genug, und zur Anleitung fär den, 
ber Ach Weſter mi dieſer Kunſt beſchaͤftigen will, hinbaͤnglich ges 
föitnt werben nn. "Yin £; $’handelt der Vevon der Entzif⸗ 
ferinastunft uͤbelhaupt; im’ Sten von: den Erfotderniſſen zum 
Entjifern, im riten wird näpete' Ahmweiling zum Entziffern 
Beuticher' Sifferichriften gegeben, im zuflen vom’ Auffuchen der 
Vocolen, im zyften vom Aufſuchen der Könfonanten, im 4often 
————— Im orſten von ber Buchſtaben, welche 
get“ allf einander folgen; im 63ſten von ber Anwendung ber 
gegebene reger, im’ 64ften findet man. Beyfpiele, wie nach 
‚ ben Regeln beym · Entziffern ‘berfahren werben müffe u; 1. w. 


sm arte $.. folgen einige andre Arten geheimer Schrif⸗ 
ten und Zifferſchriften Imissgi $: bie Kennzeichen deutfcher Zif⸗ 
ferfchriften, im 140ſten einige ſchwere Sifferfchriften, im 147ſten 
nnauflbebare Zifferfchriften und endlich im 160. $., wie man 
unſichtbare Schriften, Die mit verfchiedenen Arten ber foges 
2 nann⸗ 











_ gerinißßte Draht, 9% 
— ſyrwathetiſchen Diate ogchrieben werben, endeden 
ee T A. | J 


nen aus dem irgechen eben ; ie Briefen u 


Erzehfungen zum (dem) Mugen und Vergnügen! 
Junger Handwerker gewidmet. Baſel, ben Schweig⸗ 
..häufer, 1782, 38 Bogen, | 


DD, Abſicht des Werfaffers, der ſich Daniel Weber‘ aus ale, 
xich unterſchreibt, if gewis recht edel und gut, indem er 
Ausch, dieſes Buch zu. Bildung. bei 
ger Handwerker das feinige bey 
dex menfchlichen Geſellſchaft fo-mäglghen Stand mehr Aufmerfs 
ſamkeit und Achtung gewinnen will. Die fieben erfien Brieft 
" Bah ſchon einmal unter dem Titel: Beilmanns Geburtätag, ee 
ſchienen. Wenn.der Heransgeber wuͤrklich ein Habiverfer iſt, 
er in ber Vorrede ſagt; fo find ihm pm fo eher einige Nadıs 
—* im Styl und Fehler in der Schreibart zu verzeyhen, 
Aber aledann ſcheint hie und da doch die Gprache zu gefuftetg 
amd die Leute ‚halten mir mitsen ins Mfeft zu ſehr ftubierte Reg 
Den, ‚Die Begebenheiten find. mehrentheils Züge von Brogmutkz 
Reotſchaffenheit und Vernunft, von einer. Claſſe vog Menfchen, 
dien. die, wir fo hochmuͤthig hinauszufehen pflegen, und wenn, 
Wwie der Bertafler. verfichert, dig mehrſten verieiken wahr fü a 
man das te We I 5): 
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Berftandeg und Herzens | juns 





| Jehean Sermänn” Stmmen. Ein, Yenriag zut 
Phyſtognomik und Menſchenkenntnis vom Jahre Ä 
3783. Gotha, ben Eninger, 8s8. 


in Dauer ward in feinem 17ten Jahre gothaiſcher Drago⸗ 
ner, und uachher im ſiebenjaͤhrigen Kriege preußiſcher 
Hufar, kam nach dem ‚Srieden wieder nach Haufe, ward wieder 
ein Bauer, Fam in fchlechte Umftände, ermorbete aus Rache 
auf eine abfchenliche Weife feinen en — feine Schwaͤge⸗ 
zin und ihr Kind.‘ Yun wird der —* menkwuͤrdig, man 
Hit ‚ein rofl abzeichnen, ub, —* an Lapater. Aus 
J ei nem 


>. \ 


und zugleich für dieſen⸗ 


92° Wermifchte Nachrichten. 


elnem kahlen Profil, wenn man das Geſicht nicht von mehrern | 


Seiten, wenn man nicht den ganzen Körper fiehet, kann fein 


Menſch, wenn er auch fonft etwas phyſiognomiſches Gefühl 
‚bätte, etwas ficheres fagen. Dies hätte Hr. Cavater, meines 


Sochtens, den Leuten, die ihm dies Profil zufendeten, gerade 
raus erklären fallen. ber man weiß ee fon, Hr. £. mag 
ich gern an jeden, er ſey wer er ſey, ein ivenig anhängen; er 

mag nicht gern jomand ſo ganz abweiſen, er möchte ihm etwan 


"Einmal ein Wunder zuführen koͤnnen, worauf er nun ſo lange 


vergeblich wartet, Daher urtheilte er denn auch von biefem 


Proſlle, And zwar iſt es, feiner Meynung: „ficherlich von 


eihem außerordentlichen, der groß ſeyn würde, wenn-er 
etwas mehr eigentlichen denkenden Schärffinn, und mehr 


_ Innige Liebe hätte — Hr. 2. gläubte ferner: „in ihm Ans 


lage und Hang zur Richtung ünd Ausbreitung einer reli 
Höfen Sekle zu entbecken.“ Fun ſtattet der V. dem Den. 
iakonus, befien herablaſſende Güte er chen fo fehr, als 

feine übrigen großen Verdienſte verehrt; bffentlich feinen waͤrm⸗ 


sten Dank abz“ und um Ihm recht abzuftätten, commmentirt 


er über Lavaters Text. Es iſt zwar gar zu unpaflend, daß dies 
fer. Kert, der ſich in ſeinem 2 eben iur bepläufig um Religion 
defünmmert hat, eine Anlage zu Stkftung einer religisfen 
Sekte in, feiner Phyſiognomie ſolle gehabt Haben 5 ‘aber außer 
ordentlich fol er nun doc geweſen fen, denn der Hr. Diako⸗ 
nus hat es ausdeſagt. Frevlich, wenn jemand‘, der etwas 
ehrt , das wenige Menſchen thun werden, ein außerordentli⸗ 
cher Menſch ift, fo if win Moͤrder allemal: ein außerordentli⸗ 


her Menſch; denn wenige Menfchen find Mörder. Aber 


diefen Geſichtspunkt hat der V. nicht einmal gefaßt, fondern 
ſchwazt allerlev hin und her. auf ſechs Bogen, was fügfich auf 


fechs eiten hätte können geſagt werden, Maw lernt weder 


den eigentliche Charakter des Moͤrders noch fonft etwas aus 
dieſem Geſchwaͤz fennen, ‚am wenigſten möchten Phyſtogno⸗ 
mik und Menſchenkenntniß durch dieſe uͤberlaͤſtige Bogen et—⸗ 
as gewinnen, denen des Profil bes Moͤrders von Tauksdorf 
etwas hart, bh vermuthlich ei aͤhnfich radirt, beyge⸗ 


‚fügt iſt. | 
u u | Hkm. 


Der neue Diogenes, britter Theil, Wismar bey 
— Berger und Böhner iresꝛ 114 Bogen in 8. 


N 
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' Vermiſchte Michtichten. 3%. 
Di V. hatte ſchon vor „Anlgen Yapten’ Merley in wer 
Bändchen hingeſchrieben, mad "weber recht ont no 
ſchlecht war, nnd, folglich etwas iangwelltz ward. Dies hat⸗ 
ten ihm zwey Kecenfenten im XXXVten und XLIten Bande 
Liefer Bibl. geſagt. Nun till er fi deshalb. in einer diefem 
dritten Theile angelegten Zueignungẽeſchrift gu dieſe beyben Mes 
cenfenten entweber rächen ‚oder vertheidigen. Dieſe Zueis⸗ 
nungsfchrift ſoll witzig feyn, it aber Höchft ſchal, und auch die 
Stuͤcke VIIE über heutige Kritik IX; über-den Uber,’ X: fiber 


die Liebe, -M.-Über Wollen aind Kbnnen,“ XU. uͤtzer Gefezfot⸗ 
men; a ten ſo mirtelmoͤis als die vorigen, \ 


4 
is 3 nt . g ar # ; „Hnr, ‘ .. 


we 
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Taſchenbuch fürs. Fracenininiee "Zerlin, 27 97 
“be ange, N Bogen in Dueben are ad 


ine gang: N ertsäte Are Eranengimmer ı : aber doch nicht 
ſo ausgezeichnet und detdftoru · Leſens fo wuͤrbig, daß 
wir eben rathen koͤnnten, In‘ Tuſchenbuch daraus zu machen 
Den Anfang maͤcht Eiti ganz'meMgenvenater Entwurf za einet 
noch‘ nicht verhandenen Vffentlichen und. beſtandigen paͤ⸗ 
dagosiſchen Anſtalt ſaͤr ſunge enuenzimmer in *R. In 
mag freylich dergleichen bffenrliches Jaſtirut aoch nice" jeyn; 
in Straßburg und Zaͤrich ſind ſchon⸗beffere, die eber, 8 Jeſer 
Entwurf, ‚ zum Mufter dienen koͤncen. ’Der "Yuflanr' An die 
Tütter über-die Ktzichung der: Töchter, enthält ganz heil⸗ 
ſame, aber auch fon mehrmals gegebene Vorſchlaͤge. Veſſer 
gefaͤllt uns der Brief eier Mutteria'ihre Tochter, uͤber die 
Erhohlungen. Dann Fölgt. der Vormund, eine Erzaͤhlung; 
umnd bahn ein Gericht, ein Mittelding zwiſchen Ode und He⸗ 
roidre/ Henriette an ihren Ungercewen, als er um ihre Tugend 
feilſchte; reich’ an Benmdrtern: und poetiſcher Exklamation, 
aber auch voll fehlerhafter Bilber und Ausdruͤcke; z. B. ©. 104: 
/ Schanſpiel deiner Bruͤſt war ichzv €. d. Vougenuß in 
‚Reinheit. ° & los’: „Treo wird em’ Blauaug dir ing Auge 
blicken.“ & 107: n Der Dolche mit mir ſpricht und Schwer⸗ 
‘ter lacht.“ Hierauf wieder eine ziemlich ſchleppende Erzaͤh⸗ 
kung; Maichen, oder die Wahl nach feinem Geſchmack, 
von einem der Verfaſſer der Wochenſchrift, der Erzaͤhler. 
Serner: Rath on ein Stauensinmter; nnd endlich Die Bes 
Dps' ſtim⸗ 


t 
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ſtimmung einen weiſen bey der; Wahl,einer fehegettin. »r- 
Der V. ſollte das Dichten bleiben laſſen. H. J. 4. Meil hat 
uu Rlefene Taſchenbuche ein Fitelkupfer geaͤſt. 


— 


Samlung zur Geſchichte der Formſchneidekunſt In 
Teutſchland; herausgegben von D. Joh. Sal. 
Semler, Erſtes Stuͤk. Leipzig 1782. 166 Sei⸗ 
ten an gr. 8. außer einer Einleitung van 2. Bogen, 


on ee Er Sur RT 11 Fan En 

ine fonderbare Erfyeinung Eben den arbeitfamen Gelehr⸗ 

ten, der ſo lang am Kanon gefchnigt, fo emfig unter dem 
Schutt der Älteften Kirchengefchichte gegraben, auf einmal in 
des. Grbiet der bildenden. Kuͤnſte Äbergeben zu fehn! Freylich 
liefen dem würdigen-Mannie mitunter fo keidige Troͤſter durch 

‚bie Hand, daß er noch von Slüde zu Tagen hat, bisweilen an 
der Exhale die Nabruog zu. ſinden, die Seinpın Meifts.der faftlofe 
Kern verſagte: wenigſtens darf er-fih ſchmeicheln, einer der 
erſten zu ſeyn, derfur He large Meile des Buchs, fich ſeines 
Schadens am Einbande zu grboblen gewußt ka . 

Ä In der Zueignung des Werkchens an Ara, Hoft. Meuſel 
zu Erlang, dem rn-alshem, Irchiqar unſrer Kunfigeibichte die 
weiterxe Ausfuͤhrung ſeines Plaus angelegentlich empfiehlt, ers 
zaͤhlt Ha. Br daß, van einigen hoͤlfsbeduͤrftigen ungluͤcklichen 
Gelehrten beuguftehn ‚! weiches, in kliagender Münze zu thun, 
Abı feige Umftaͤnde verhiuders, zu anf ben Eiüfall geratgen ſey⸗ 
daurch folche, die auf ‚ben Einbaͤnden alter. Bücher befindliche 
Bierrathen umftändfich. befshreiben zu laſſen. Bey biefer Geles 
Icgenheit habe ‚er einige ſchon zu Coburg: in eben. diefer. Abficht 
von ihm ſelbſt niedergeſchriebne Bemerkungen wieder hervorge⸗ 
ſucht/ fie befagten Imploranten zum Model ;misgetbeilt, die 
darauf erhaltnen Lieferungen ‚gemuftert, und ſodann der Preße 
übergeben. Fern feyıes von ung, der loͤblichen Abſicht des 
Hr. S. auch nur das migbefte von ihrer Werbienftlichfeit ents 
ziehen zu wmolleg | Vielmehr wuͤnſchen wir-biefer exſten Samms 
‚Lung und ihren Nachfolgern ‚fa viele Käufer — denn vers 
muthlidy find King die guten Menſchen, an die Hr. S. in Vor⸗ 
‚rede und Dedication - mehrmals appellirt — daß bie den ars 
men Gelehrten zugebachte Wohlthat ja nicht, zum ‚beneficio 
‚miferabili ausarten möge! So viel ſey uns⸗inzwiſchen ae ber 

u . uf⸗ 


⸗ 
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wnauigkeit, bie wir bes Publiko fchukkig find; no age ar 
Laut, daß, wenn Auch von weiterer Auskuͤhrung eines fo: weita 
laͤuftis angelegten Plans etwas für die Aufflaͤrung unſrer noch 
immer ſo dunkein aͤltern Kuͤnſtlergeſchichte deywas zu erwarten 
wire — und diefes etmas fürchten wirt ſehr, wirdam End⸗ 
nur mager ‚ausfallen — hierzu⸗ eine viel genanere ea 
tſchaft mis den Kuͤnſtlern des asten Jahrhunderts, ein viel 
Schärfeer Blick erforderlich · ſey/ als in dieſer erſten Sammlung . 
fich ʒeigen. "Ex nihilo nihil fit, und. bie Lieferungen einiger 
Dayend Unkenner mägen wodr:fa fahr die, Mußerung kes Hrk 
®.. pafiren, weicheemefeutiche Vortheib wird; aus Materialien, 
Kie. sogleich, verwitten Khundeet: Luͤnſlergeſchichte zrvanchien ? 
Auns einem Megifter Aber zur Miriicki deun von fo vich 
meiſt alten Eimbänden s find mühfamen. Aud zum Theil eben 
wegen ihrer Imftindfühägik: unverſtaͤndliche Beſchreibungen ger 
macht werden, ergiebt ih daß kain einzige⸗ daranuf beſindid 
ches Datum über das. Jahravm⸗ hinauf ſteinhe nilletegikennnd 
huadexte:meiſtern, weiche ‚bie Anfangsbuhfuhen ihres Nora 
meusı Bryaclezt, Anden: fich ferner zur ziveny'.Bie Sehen sang 
auigtdgudts Meier: Gparg Birften zehslichTunk-ein ge⸗ 
wien Gderg: Kamtinelber::.. denn; cuch aaeſer fügte: nicht rar 
ders: gae ber. Beſitzer des Birch geweſer: fo belten und Deunnd 
dieſe Nahmen zur nichts. in derr Melt⸗ dennẽ beyde Suͤnſtler ha⸗ 
‚ben ſicher erſt zu Ende des moten Seculi gearbeitet, und ya 
Kind ad nurdie erſten Verſuche, worübermie-fe hr Aufklärung 
wbthig daben.  Nahmendzäge.uud Rebus fihdsge nicht. nachs . 
gezeichnet worben, „undugraie dieh war. doch⸗· wofuͤr der 
Kunſtforſcher dem Herausgeber am meiſten⸗ verbunden ſeyüu 


wuͤrde. Ueber ben Mechanismus ſelbſt; diejenigen Ledetartan. 


die den Stempel am beſten angenptientten und: erhalten; den ges 
fundnen Interfehieb zwiſchen hölzernen, metallnen und aubern 
Formen m. ſ. w. wird wenig oder nichts befriedigendes geſagt 
und wenn die fefaenben Sammlungen nichts merfwürbigers ans . 
zugeben wiſſen?: fo giebt Rec. für bie einzige. Entdeckimg bed 
Hrn. von. Heineken, der auf ber inwendigen Seite des Eins 
bandes einer alten Gchwarte bes für die Geſchichte der Funk 
fo merkwuͤrdigen Holzſchnitt vom Jahre 1493, ausfindig 
- machte, ‚mit Freuden alle Bierrath von zehntaufend alten Baͤn⸗ 
deu, und wenn ed auch fo Fünftfiche wäre, afd es bie find, wos 
mit ‚Brollier, der zuerfi Bas — et amicorum auf feine Bs 
er prägen ließ, das äußere derſelben ausmıpunen:inufte,- * 


J 
' 
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fer Bradmann hatte feine Bibllothek zu Anfang des’. rates 


Esxecuit geſammelt. Zu Paris, ‚vo norh⸗ bisweilen bey Ver⸗ 


ſteigerungen Buͤcher daraus vorkommen, werden⸗ ſolche des aus⸗ 
nehmend fuͤnſtlich⸗ verzierren Einbandes wegen uͤbermaͤßig: be⸗ 
HN. ner eines. Kraritters eſelbſt müßte-dies Be⸗ 
aireibang: omdsinhengseichen Bandesriähtseich amsfallen.:: Zun 
Bud. ift-Feineribasch iumfern Gauıtnteni: in die Hände gera⸗ 


Wei; uklidiewohfkktverlich ſiche dabey gehhrig zu nehmen 


>: 


tgewußt Hhrtan:t- Da erit-geraumt Beit, nah.Erfindung ber 
Yuhberkterban, Auf Weogterung der Bände: gedacht wurde; 
denn Ritchentächetiumdsfamme oder yidwe Einhällen ausgenoms 
men , "hat. Mee! a meaitir. Dedhtiruon "Beiten der "Tabuftrik 
durchaus niches wierkirdiges: Auden' koͤlnen: fo bieibt am 
Ende noch immero bir Hauptfrage übrig, von wen bie Buch⸗ 
Binder feliir@terlipeb oder Zormen zu biefen Mode geivorbnen - 


. —— —— DE der: Gebrauch hoͤlzerner For⸗ 


ner Außer eingeſchrunkt, "und nicht zu vermuthen iſt, Daß bie 
Vuchbinder Bis Henung -baran wenden koͤnnen, Annzu bem 
«ompiisirtei :Bükfamistel der; nach ‚dem Holzſtock er winken 
weformten Matrize und dara us ——*2** und Turedk.:gefchnits 
won Figur ihre Zul: zu siemens: fo iſt wohl nichtd natürs 


Acher, als daß fie es wie ihrr gt: iebende Mitbruͤdet gemacht, 
die ihre meßingne Nollen amd Gtenipel, von Gtempelfigneibern, 


Beer noch lieber von Kuͤnſtlern as hrer signen Innumg.arbads 
Den. Auf dieſe Artekaͤmen bie guten Formſchneider,. mit da⸗ 
ment zu Ende⸗Des ısten,umd noch mehr im 10ten VFahrhun⸗ 


dert ſchon fehbhiftich ausſah, ar um die Ebrt, bie nen Hr. 


S.mit /vollet Mant angedeihen laͤßten Wielleicht haben’ die al⸗ 
sen Echrüftaießer: ſelbſt, deran: gebluͤmte Buchßaben bald. nach 
470 botlouimen, die. Buchbinder erſt auf dieſe Zierrath geleis 


-sgerz.denm baß ſolches von ‚den! Germfemeibern gefchehen, unb 


noch dayır'za einer Zeit, da ihre Kanſt ſchon bern Merfall nabe 


war, will und durchaus nicht einleuchſen. * 


‚Hoffentlich Führt eins Ver folgenden Stuͤcke, wie “ bey 
iinternehmungen diefer Art wohl zu. geſchehen pflegt, uns naͤ⸗ 
her Auf die Spur. Aus eben diefer Urſach, und aus Achtung 
ffuͤr Hrn. S. haben wir über feine den hiftorifchen und artifis 
chen Theil betreffende Eintheilung unfer Urtheil zuruͤckhalten 


. wollen. Inzwiſchen wird der Liebhaber. von dergleihen Alters 


thämerst fuͤr die oft ſinnreiche und gelehrte Erklärung der 
Sinnötider'umb, Figuren, wodurch der Inhalt fo viel alter Holz⸗ 
qonitte 


3 


Bermifchte: Nachrichten. “597 


ſchnitte nnd Zupferiche nicht felfen.rätgiefhaft Bd ihm. ale | 


mat Danf wiſen. oa - e 


‚Der aurchechibllethek zu Neuſaht an ber af, u 
fte Anzeige, von den darinn befindlichen Hands 
ſchriften mit vorausgeſchickter Gefchichte ihrer 
erften Entftehung, und mit fietetarifchen Anmers 
fungen verfehen, bey Gelegenheit des im Sep 
tember zu haltenden Schul: Convents herausgege⸗ 
ben von G. M. Schnizer, d. Z. Superintentens 
denten, Paft, Primar. dann der Kirchen und Schu: 


| ‚ len Inſpektorn. Nirnberg 1732. 68 Seiten 


in 4. ne 


Ues, worauf der Siebermärn uns zu Gafte abet, iſt auf 

dem Kuͤchenzettel treulich angegeben. "Wenn wir nuins 
mehr noch hinzufügen, dag bey dem 1525 entftandnen Baͤuern? 
friege die Franzisfaners Mönche zu Rietfeld, ihren Buͤcher⸗ 
vorrath der Gt. Leonhardskirche zu Yietuftadt an der Aiſch 
anvertrauten, und als folche, nach erfolgter Reformation, 
in Würzburg zu bleiben für gut fanden; fie auch ihren Bür 
cherſchatz, worüber ſie wohl am erſten ſich werden beruhigt 


- haben, mit dem Ruͤcken anſehen mußten; daß ferner dieſe 


Kiöfterbibliothef in einem feuerfeſten Gewölbe beſagter Kirche, 
trog Flamme, Schwerdt and Gewuͤrm, ganze 40 Jahr ruhig 
gelegen, bis endlich 1566, bey Errichtung ber neuen Dibees, 
folche zu einer der Geiftlichfeit, unter Bedingung eines mäßis 


gen Bevytrags, offenftehenden Kirchendibliothek eingerichtet 


worden, und bis izt fchon zu 3000 Bänden und drüber ange⸗ 
machten: fo haben unfre Leſer "einen getreuen Auszug der 
erfien 15 Geifen des vor uns liegenden Werkchens. — 
Der Bertäfler, ein ehrwuͤrdiger Greis und paßionirter Buͤcher⸗ 


freund, druͤckt über dieſen und andre oft nur entfernt damit 
verwandte Gegenſtaͤnde, ſich mit aller der. Fuͤlle und Zreuher⸗ 


zigkeit aus, die vor so Jahren fo beliebt waren, und die wir ja 
noch it von unfern Grosvätern und ganz gern gefallen lafßfen. 


Freplich ſticht der antike Styl bes Dealer, ‚ fo wie, feine 
ganze 





J 
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vgeanfe ¶Methode gesen die / ſetige Baͤcherſprache und Buͤchenfa⸗ 
brik aͤußerſt ſonderbar ab. Recenfent Hat ſich inzwiſchen ſehr 
wohl dareia zu finden gewußt, | 


Bon den drepy Handichriften auf Pergament in Folio, 
wuͤnſchten wir. den gı Blätter ſtarken deutſchen Calender vom 
Jahr 1400, werm er wärflich dieſes Alter hat, wohl umſtaͤndli⸗ 
her befchrieben, waͤre es auch nur um der barinn enthaltenen 
‚alter deutfchen Neime willens denn baf, wir hier gefagt wich, 
:yauf allen Seiten bie wiedlichften - Figuren angebracht find, 
‚und das Auge eben fo viel Weide findet, als der Inhalt Lachen 

zu erwecken vermag,” hat ung nicht befriebigt. Unter den zo 
"Bänden papierner Handſchriften in Folio, fcheint das „Leben 
vuſers lieben Herrn Iheſu Chriftt” das der ©. ins aabe Secu⸗ 
Zain fezt, Aufmerkſamkeit zu verdienen fo wie einige Ne. 19 
and 2» angezeigte Papiere, Aakoczy's Jeſuiterhaͤndel, und 
J. w. Deterfen betreffend. Was eigentlich das Commereium 
Jitterarium zwiſchen Garelli und Dez enthalte, hätte Kilfig in 
‚aller Kürze angeführt. werben. fol. Die fünf perganuntuen 
Handſchriften in to⸗ gönnen wir der N. Bibliothet Herzlich 
gern... Unter den 33 Yapiernen eben dieſes Formats giebt es 
einige, die mehr. verfprehhen. So wünfchten wir wohl die 
S. 44 berührten „Reifen des edlen Ritters und Landfahrers 
Marco Polo von 1480” mis irgend einem alten gebruditten 
‚ Eremplarg verglichen; freplich laufen aber auch dieſe nicht uͤber⸗ 
all in die Hände. — Hetr ©. freut ſich ſeht, die Manuferipta 
‚ execrabiha vom Servet de Trmitate und Bodin’s Colloqui- 
‚am, Beligionsipöttern aus ben Klauen gerifien za Baben. 
Wohl dem gutherzigen Manne, ‚ber feine Schlimmern Eennt ! 
‚Bon den 22 Handichriften in Detay wiſſen wir auf Ehre nichts 
„fonderliches anszuheben. In andern Formaten ſcheinen noch 
at Materialien zur vaterlaͤndiſchen Seisiäne vorhanden zu 
un, 


Was na 13566 merlwůrdiges auf der Bibtiotget vorges 
gangen, und die Beſchreibung felmer gedruckter Bücher fpart 
per V. zu künftigen Anzeigen auf. Da nun einmaf geichrieben 
und gedruckt werden uk fo wollen wir's erwarten. Viel⸗ 
leicht ſtndet ſich wider Vermuthen unter den alten Troͤſtern 
dennoch etwas beſchreibensiwuͤrdiges; und daß der brave Mann 
ſich in Zukunft kuͤrzer fafſe, dafür wird ohne Zweifel ſein Ver⸗ 
‚Neger feIbR forgem mem as aber in’ aller Welt ik die Heili⸗ 
' gen 


“ 
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gen Deputation zu Veyrenth welcher der V. ſein Werklein 
zugeeignet hat? — \ 


— 
— — —— — — — — — 
\ \ 


Nachrichten. 


\ 





‚Auszug eines‘ Schreibens aus Augfpurg ‚vom sten - 


Februar 1783. 


iner meiner $reunde, welcher das leztere Karneval in Wien. 
zugebradht hat, bringt mir wieder eine Anzahl Wieneriſche 
Peine Schriften für Sie mit. ”) Noch will dafeldft des Schrei⸗ 


:bens fein Ende werden. Zaft jeden Tag kommen neue Trak⸗ 


tuͤtchen zum Vorſchein, die, fo ſchlecht fie find, gekauft, gele⸗ 


- 


-fen und in ein paar Tagen vergefien werden. Das ift auch, 


was fie verdimen, Denn faft nichts ifk unter diefem Schwall 
von fliegenden Bogen, nur das fich ein wenig auszeichnet. Man 
fieht nichts daraus, als. wie leer es in den Köpfen dieſer all⸗ 
zeitfertigen Scribenten ausſiehet. 

Bon Hrn. Blumauer, der unter den jungen Dichtern in 
Wien, die jezt in großer Menge gereimt und ungereimt fingen, 
gewiß das meifte Talent hat, beſonders in leichten Erzähluns 
gen, it kuͤrzlich das erfte Buch von Virgils Aeneis trave⸗ 
flirt erfchienen. Diefe Manier möchte ein wenig abgennzt 
fheinens dazu hat au der fel. Michaelis ſchon die Aeneis 
traveſtirt. Indeſſen hat Hr. Blumauer dod noch einige, ko⸗ 
miſche Zuͤge gefunden. Die Poſſe iſt ſchnakiſch genug, ſie kann 
eine Viertelſtunde beluſtigen, und mehr ſoll ſie wohl nicht. 
As Juno vom Yieptun feine Winde verlangt, um bie trojat 
aifche Flotte zu zerfireuen, antwortet dieſer: 


Geſtrenge Frau Gebieterinn, nl 
Ihr Habt nur zu befehleng ° °°" 
Doch will ih Buch, wie arm ich Fi 
An Winden, nicht .verheelen: 
"Mein Aufter hat die Lungenſucht, 
Mein Eurns ift nun auf ber Hut“ 
Und dient den Beitungsfäreibern. | 


sort, 24 


t 


*) Die Anzei 
8 Di Ungeigen berflben werben in einen” der  Yolaenden 
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ein ordwind⸗ den wir jezt zum 
Am beften brauchen fönnten, .... 
Iſt athemlos: ich lieh ihn den 
Berlinerrecenſenten, 
= Die. machten ihn zum Hektilus ; . 
. Doch wird ihn bald ihr Ueberfluß 
Don Eſelsmilch kuriren. 


3 N Sie glauben, nicht, wie ſehr fich eitte Menge Wieneriſche 
Blaͤttleinsſchreiber über dieſe Stelle gekuoͤtzelt hat. Dieſe 
Buͤrſchgen glauben, der ganze Norden von Deutſchland, Ham⸗ 
burg, Göttingen, Braunſchweig, Hannover, Leipzig, 
HDresden, beſonders Aber Berlin ſey auf den Ruhm, den fie 
ſich durch ihre Schriftchen erwerben, eiferſuͤchtig, und darum 
waͤren in der allgemeinen deutſchen Bibliothek neulich einige 
von ihren Schriftchen als unbebentend dargeftellt worden. Daß 
die Schriftchen wirklich ſehr unbebeutend find, und daß fie 
vernünftigen Leuten in Berlin oder in Jamburg eben fo wenig 
gefallen konnen, als fie vernünftigen Leuten in Wien gefallen ; 
dieſe ganz einfache Urſache ift den Leutchen nicht beygefallen. 
Sie glaubten vielmehr, die Berlinerrecenfenten ‚hätten aus 
. bitterer Yiationalepferfucht (ein Gefpenft, das in den Koͤpfen 
vieler Leute in Wien rumoret) fehrenendes Unrecht angethan, 
und dafür wären fie nun von Hrn, Blaumauer derb abgefers 
tigt, Und geradezu Eſel geuennet worden, an welcher Strafe 
ſich nun andere Necenfenten fpiegeln Foanten. Ich follte aber 
niche denken, bag Dr. Blumauer fo etwas im inne gehabt babe. 
Er iſt ein junger gafanter Mani, und ſolche Leute pflegen ſich 
grober Schimpfworte zu ſchaͤmen. Dabey iſt er ein Exjeſuit, 
folglich ein feiner Schalk. Er hat, wie ed mir ſcheint, ben 
elenden ſchwindſuͤchtigen Seribenten in Wien zu verſtehen geben 
wollen, daß die Aecenfenten i in Lorden gute, Aerzte find, und 
wirkfame Arzneyen fuͤr ſie im Ueberfluffe haben. Eſels⸗ 
milch giebt der Arzt, nicht weil fie vom Eſel fommt, fondern 
weil fie — Kranken heilſam iſt. Was kann aber 
fchroächer feyn, als die mieiſten jetzigen Wieneriſchen Alltagsſeri⸗ 
benten, und was koͤnnte fie ſicherer curiren, als Kritik, wenn 
fie diefelbe nur recht gebrauchen mollten, | 
Mein Freund hat mir noch fonft vielerley von Wien er⸗ 
‚zip; beſonders Wunderdinge von Pfafferey und Aberglauben, 
de Li dem gemeinen Haufen, nach allen Iobenswürbigen Du 


u... 
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mähungen bes Kaiſers ihnen Einhalt zu thun, doch noch ims . - 
mer fortdauern. Gogar der Eindrud, den die Gegenwart des 
Pabſtes gemacht hat, iſt noch nicht verloſchen? Die anliegen⸗ 
den drey Zettelchen, No. m 2: 3., welche, als der Pabfk,in 
Mien war, dafelbft gebrudt worden, verdienen, daß Sie diefefs 


ben, als traurige Denkmale menſchlicher Vorurtheile, noch ⸗ 


mals in der allg. deutſchen Bibliothek abbrucken laſſen. 
„Pius VI, loſet durch die Allmacht des Hoͤchſten die 
‚rende der Sünden — ine unzaͤhlbare Menge ſtuͤrzt 
ſich zu Seinen Fuͤßen, knieend den Segen des Allmaͤch⸗ 
„tigen durch feine Hände zu erbitten.“ — Welche Bes 
sriffel Wie unaufgeflärt find Leute, die fie noch haben! O! 
roie nöthig war Joſephs IL Reformation, und wie viel if 
noch zu reformiren! — Aus No. 3. Finnen Sie fehen, daß 
die Anbeter des Pabſtes in Wien auch noch Ehronodifiche 

machen fönnen. 

WVo. 4 iſt ein merkwuͤrdiges Stuͤck, das ich handſchrift 
Nlich von meinem Freunde erhalten habe. Es find die Fragen, 
. welche bey der erfien Aufhebung der Klöfter, alle Mönche, jeder 
befonders ,. beantreorten mußten, um aus den Antworten zu 
erfennen, ob fie zu Pfarrern tüchtig: waͤren. Ob dies dazu 
hinlaͤnglich ſeyn moͤchte, laſſe ich unentſchieden. Sie ſehen, 
das meiſte iſt aus der kaſuiſtiſchen Theologie genommen. Die 
wird bey den Katholifchen immer noch für viel wichtiger gehals 
ten, als fie if, Sollte ein Mann ohne _alle Kaſuſtik ‚nicht ein 
ſehr guter Pfarrer ſeyn Eönnen ; fo wie es eine Menge ſchlech⸗ 
ter Pfarrer ‚giebt, die von kaſuiſiſchen Formeln uud J 
san vol Ba — — 


Beplagen. W 


No. LI. 


„ „Das für Wiener erfreuliche Ofterfeft , oe feine 
„voͤbſtliche Heiligkeit Pius der VL dem haͤufigen 
Volke den Segen ertheilte den 31. März 1782. 
„7 ®on Johann David Hanner. 1782. .. 
Denen ihe bie Sünden werbet nachgelaffen haben, bens 


felben find fie nachgelafien. 
Jeh. a0. On v. 2% 
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Co. Nachricht. 
| Im Tone: Mein Hetze verbfeibet bey allen gelaffen, ze. 
Is 


u De heut mein Erloͤſer die Hölle beſieget, ° 
7/ „Und aus feinem Grabe zur Herrlichkeit flieget, — 
'n Schreingt fih meine "Seele zum Himmel empor, 

‚un Geleitet dürch Muſen zum ewigen Chor. 
Schon Hör’ ich Seraphen ein Giegeslied fingen, 
J nJdr Stimme die Felſen und Erde durchdringen: 
der heilige, ſtarke, unſterbliche Gott, 
L Befrepte die Renten vom ewigen Tod. 
| 2. 
Er fuͤhret die lange in Finfterniß waren, 
nDBerfläret in Sion zu ewigen Schaaren, - 
mn Er ſelbſt brach die Pforten der Höllen entzwey; 
Nun find Sie gerettet, vom Hoͤllenjoch fen 
M) ne vom Jubel ihr himmliſchen ‚Sphären! 
n Dem Heiland, dem Sieger, dem König der Ehren; 
„Cod! wo if deih "Stachel? wo Hölle dem Sieg? 
nSchon if er grenbe duch Jeſu, ber Krieg — 
| 3. € ı 
u Seht Greunde, wie glaͤnzen bie Geiigen Wunden a 
pDte'er in den Leiden für Suͤnder empfunden; 
„Am Hol; der Erlöfung, $ zärtliches Pfand! 
u St find wir die Erben im ewigen Land; j 
„Zum ·Opfer bat er ſelbſt ſein theuͤreſtes Leben; 
sr Dem Vater für ung.gur Verföhnufig gegebeh, 
„Er ließ auch den Peter als Hirten zuruͤck; 
14, Betrachtet Geliebte! dies felige Sud. 
” { 
| | * J 
KR ſoll bis zum Str des Erdballes dauren —- 
„Er wohnet nach Peter in römifchen Mauren; 
n Sein Grundfeſt if Selfen, die höllifche Port — 
‚ wFavar nicht uͤberwaͤlt'gen den heiligen Ort — . . 
ler führer die Schluͤſſel zum Loͤſen und Binden, 
Wer kann fo ein Kirche, wie Jeſus ergründen ? 


Er⸗ 





Machrichten. :603 
m Exfreue dich heute. gluͤcſeeliges "Wien Ä 

⸗In dir oſet pius der ſechſte darin 
„ Durch Allmacht dei 6 Söäfen die Sonde der Sin 


" Heut ſon deine Menge * Naslaflung finden — - 
pı Im Namen des Waters, des Sohnes und Bei — 
Seut M euch, o Bürger, Benuͤge geleifl. ⸗ N. 
or Heut Fönnt Ihr mit Jeſu, Geliebte, erſtehen — 

m Der Tag iR zur Wonne zum Jutzel erſehen. z 
ar Seht, diefed hat Jofeph der Smwente gethans F 
kobt beyde, den Kaifer und heiligen. Mann. F 


| 6. \ 

" A —* an der Andacht und paͤbſtlichen Eegen, 
iIhr Bürger und Bauern, fo vieles gelegen, 
„So wirket als Chriſten die Lebenszeit mit. . 
„Sonſt nuͤtzt euch zum Pabſten Fein einziger Schriitt. 
„Laßt Aberglaub, Thorheit mit mehreren fahren! 
Geſellt euch doch einmal zu kluͤgeren Schaaren | 
Und gebet nach Peters hoͤchſt billiger Lehr, ve 
much wmfrem Monarchen die.fchüldige Ehr! ce) | 


v % ° 
7 “. 


m he werdet gewißlich im Glauben ˖ nicht mwanfenzs. --  , 
m Das. Ehriftenthum: bleibt boch in feſteſen Schranken — 
„Wenn gleich keine Kutte die Priefter mehr beit — - . , 
n Es find nur Apoſtel zur Arbeit erwet — ı \ 
„Dan braucht Feine Mönche, die träg in den Mauren. 
„Die Fruͤchte von: Bürgern und reblihen Bauera 
„Als müßige Glieder, Hleih Nonnen verzehr’n. . 
Rein — Fiſcher des Geldes find niemal zu ehran. 


Rasa No 
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604. Rachrichten. 
| No. - — 
„Auf die Abreiſe Seiner paͤbſtlichen Heiligkeit Pius VI. 
„Von Joſeph Kaſmer. Wien, mit Jahniſchen 
„Schriften gedruckt.“ nn 
„Serus in Coelum redeas, diuque interfis Populo, „ Horat. 


ſNanak Dir heiliger Water !. Der Du und mit Schägen der 
heiligen Kirche bereichert, Tugendhafte gefturfet, wid 
u Schwache. aufgerichtet, auch Sünder zur- Aukfohnung mit 
„Gott, gebracht haſt. Wir erfannten alle Deine Bemähuns 
gen, Deinen brennenden Eifer, mit’ welchem Du als gefreuer 
n Hirt Deine Schaafe beſorgeſt. Du wußte, unfere Herzen 
„durch auferbauliche eifpiele, und öffentliche Andachtsuͤbungen, 
g mit einem heiligen Echauder zu erfchüttern, Du haft die von 
„der Schwere der Laftern Niedergebeunten zur Erfenntmiß, und 
a heilfamer, Bereuung gebradht. Du faheft eine: unzaͤhlbare 
„Wienge zu Deinen Süßen fich binftürzen, und mit thräs 
nenden Augen Enieend den. Seegen des Allmaͤchtigen 
„durdy Deine Hände, erbitten. Pie fonnen ‘wir uns vhne 
„Rrömenden Thranen jenes rührenden Anblickes erinnem ; da 
„Da: mit gegen den Himmel aewendeten. Augen, und aufge 
mbobenen Händen Bott ten Allmaͤchtigen um feine göktliche 
„Bnade bathek, die reumätkigen Seelen haldreich zu fegs 
„nen. Du als Vorfteher des Chriſtenthums wuͤrdigteſt uns 
- „Deiner Gegenwart, mit meld’. heiter Sehnſucht fahen 
„wir der baldigen Anfunft des Statthalters Jeſu Chrifti, 
n’des Oberhaupts der Kirche entgegen. Aber wie fehr fid 
mie Freude und Wonne in nafere Herzen, über die Ankunft 
q’des beifigen Vaters ergof, eben fo empfindlich, fo betrübt 
„faͤllt uns Seine Abreife vor. Sieh! unfren Antliz bedt ſiu⸗ 
qftene Tralier, unfere Augen überftrömen - die bitterfien Thraͤ⸗ 
„nen, und unſere Herzen: drüdt nie empfunbene Gchwermutb; 
„da Du uns. Dein väterliches Lebermohl. — den lezten Seegen 
ndes Almächtigen zum Unterpfund mittheifeh. Witte tauſend 
nMenichen empfiengen Dich unter frohlodenden Tubeh und 
gbegleiteten Dich freubenvoll bis zu der Nefidenz unfers groß 
: „ien Kaifers, nun begleiten fie Dich unter feufzenden Wehkla⸗ 
„sen; ba Du unfere Stadt verlaſſeſt, betruͤht mit thränenden 
⸗Augen zurüd, Der Ruf: ber Heilige Vater nimmt Seine Abs 

. nrale 
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Pr reife: feste alle Chrißglaubige in: Bivesungt alles, alles eilte 
gg mit verbophelten. Schritten, Dich noch einmal, und has lex 
yo temal zu ſehen, Die Greife ſammeln ihre Kräfte, .um Dei⸗ 
„, nen heiligen Seegen: noch einmal zu erbitten, und die 
z, Mütter mit ihren Säuglingen fiärgen :beteubt auf ‚ihre Kniee. 
erdabin, am das leztemint .gefegnet zu werben. Jahthunderte 
„siengen vorüber, umnb’ Defterreich bewirthete feinen Pabſt, 
z, und Jahrhunderte mögen wieder voräbergehen:, ohne Dies 
"yes Gluͤck wieder zu genießen. Dein Name, Deine ges 
g, baltene Feyerlichkeit, Deine väterliche Liebe, die du uns 
/ überflüßig erwieſeſt, wird der Nachwelt zur ewigen Ber 
wunderung, und Geſchichtbuͤchern zur Aufmerkſamkeit dienen. 
1, Die ſpaͤteſten Enten werben unſeren glädlichen Zeitpunkt 
* beneiden, baf wir fo gluͤcklich waren den Seamhalter Chris 
fti, das DOberhanpt ber Kirche Pins den Sechſtes ſelbſt pers 
„ſoͤnlich zu ſehen. Jezt entferneſt Da Dich von nnfern Geſil⸗ 
„den; Gott der Allerhoͤchſte begleite Dich bis in Deinen Wohn⸗ 
“ ſiz- Dein Gefolge, Heiliger Vater! find unſere Seufzer, Weh⸗ 
„muth und Thraͤnen; und Dein Seegen ſey unſer: Troſt, und 
⸗, ſchwebe ſtaͤts über ung, und unfern gerechteſten Monarchen, 
„der ins aus Iandesväterlicher Kiebe, . und eifrigſten Des. 
„ſtreben für Aufnahme des chriſtratholiſchen iaubene, 
dieſe ſeltne Freude verſchaft hat.“ ge! 

„ Höchfter !' deſſen Gottheit. Die Scbdofur⸗ upbitrhmet,. 
nbeichäße, erhalte und fegne diefe Zwey ins Heiehkefte Obers 
yhäupter, damit Dem Dir geweihtes Volk weder am Leibe 
y noch an Seele jemals gekraͤnket werde, Tu | 

— J IR 
oo, No, 3- hl: J 
„Neue Ernte Ihro paͤbſtlichen geygkeit Pius 
„des Sechſten zu Seiner böchfterfreulichen Ge⸗ 
genwart im Deutſchlande. 4 A | 
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ns Pasrigten. 


2: Mater: vom Binenefifchen Loromer 
n m per: zur Mechter and" göttlicher — 
„ ENeblichfte: Daube, pur heiligſtes Weſen! 
n Einzige Mutter — ohn Bünde erleſen . 
Nrennende ‚Seifert bie.immer Gott loben. “ 


4 Bwig Gehrönte. doll’ Heitiger Beobent.. . 


m Schet <Herunter mie feähtenben. Kräften 

„Euren Geliebten in ſeinen Geſchaͤften. 
in unſte Lande hat Er Sich verfüget: — 1.* 
„Niemal wäs ſolches hat Deutfehland wersndge:" °— - 
„Einig frolocket ihr: dentfchen Gemüther! Lem 
„Heilig verehnet den Seelen⸗ Bebiether, ze 
„Ehre fir Ehre geitemier zu mehren, Eu 


1NOSEHH Ardenter die ärtficflenu@hen‘ . = .°- ° ' 
„Lande und Leute ſich Herbfih.erbaun, 
„libes wor’ Anmuth ſchoͤpft ſrifches Bertrauen, ; 


n Größe: und Kleine famt Alten und Jungen‘ ; 
n Kommen. als Laͤmmer und Schafe gefprungen 
„Engliſch erthoͤnen in Kivchen die Stimmen, 
n lnniglich Grinnet das Opfer der Immen 
n Frumniek: ib Paucken, auch Glocken und Stuͤcke 
„Prefieniirtpöchtten: für! biefes Geſchicke. Zn 
„Auen! ihr Jauchzet, auch Iubelt-ihr ‚Felder? - 
nBerge Atehimemet, halt Zellen und Wälbert. 

m Singet ihnHorchen mit allen: Gefliegel ! | 

u Triller voll Schalter, ihr Lüfte und Diegel! " 
„Purperne Demuth die Glaubigen Ihmüdet, 
„Itzige Lage? — wie ſeyd ihr beglüdet. 

„Vater! "bu ziwingeft das Höllengetümmel, 
„Seelen Dih-fifher, — Dich leitet der Himmel! 
nDeyglichftef Lehrer und Hirte der Hirten! 

Bifet und Relgheit Dich herrlichſt umguͤrten. 
ARdmiſcher Movſes, und Fuͤhrer der Heerde! 
„So Dir vertrduet der Spöpfer ber Erde, : 
„Einigkeit liebeſt, — das zeigen die Thaten, 
Chriſtus hat ·felbſten den Friede gerathen, 

y Heitigftee Kämpfer? fo bit Du zu nennen, 
„Segneft die Voͤlker, die. Schafe Dich Fennen. 

y, Tugend unð / Weyſpiel baft Du auch erfiefen, : ' 
„ Ein! ſa weide, werd ewig geprießen. ‚- 

n Fröglichfte Sinne, vergnügtes Entzuͤcken - 


„ Innerft im dere Bin follen erquiden, „Al 


Nachtichten. 0x 


e.Alles- being: PIUS zu heiligen Staͤnden! 
—8 der Liebe die Deutſchen Dir ſenden⸗ 
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' No. 4 
» Qnzfiönes monachis propofltae, 


\ 
I. Q opinio ſequenda in materia morum, facramen- 
5 torum et dum agitur de praeiudicio tertii?“ 

2. „An conſuetudo excufet a peccato? | 
3. „An princifum Leges etiam in confcientia obligare 

. „ poffint, et quid_ de lege paenalı fentiendum ? 
„Quomodo parochi circa delinguentes ad Ecelefiam con- 

„ fugientes & gerere debeant? 

5. „An in.contra&ibus, iudiciis et iuramentisnulla uti Hceat 
‚reftriftione? E. g. Dum aliquis a femina coram iudice 


„ad edicendum adigitur, utrum ufum carnalem,cum ipſa 


„non habuerit, iurare valeat negative, fubintelligendo 
„talem carnalem ufum, ex quo impraegnatio ſeq iR 

„ tuiſſet? 

6. „An titulo auctorum laborum vel imminuti ſalarii vel®- 
„lito maioris induſtriae uti liceat deculta compenſatione? 

7. „De quibus circumftantiis confeflärtus poenitentem de- 
„beat examinarg, an etiam de loco commoratignis et de 
„complice poenitentem interrogare poflit, et an poeni- 

„tentem qui fua fponte complicem nomitnat, non debeat 
„monere ut abftineat: an poflit corplicem abfolvere et 
„abfolvendo quas poenas incurrat? 

8. „Ar omnibus confitentibus abfolutio danda, et fi quibus 
„ neganda aut differenda, quomodo poenitentesinftruendiy 
„ut fıbi hane dilationem utilem effe agnofcant? 

9. „An noir fübinde fpeciales obligationes, præter peniten- 
„tiam'fınt iniungendae? 

Qq - 10. „Quid 


FE 
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10. „Quid parocho agendum in adminiſtratione Baptiſmi, ı 
„quando proles ob inſtantaneae mortis periculum iam’ab 
_„ obftetrice baptifata? quae obitetrici danda inftrudtio circa 
„Baptifmum, quando fætus non ex integro eft editus, vel 
„fi ex utero pes et manus fimul proftent, et dubium fır, 
„annon fint gemelli? ' Zn 
‚ 11, „ Pafochus parochiales mätrimonium contrahere volente» 
„eirca.quae et quomodo eos examinare.debeat ” . 
12. „Quibus modis contrahatur impedimentnm criminis ? 
13. „Impedimenta confanguinitatis, affinitatis‘et publicae 
, honeſtatis quousque fe extendant et quo in-impedi- 
„mentis matrimoni pro obtinenda difpenfätione recurren- 
„dum fit? re 
14: „Quid agendum parocho cum ad repente moribundum 
'„fenfibus jam deftitutum vocatur, an'et qualia facramenta 
‚.„eiminiftrare valeat, et quid fı ad-fe redierit, ulterius 
„eurandum ei erit? Quid quoadteftamentum ab inärmo 
„faciendum parocho liceat, quid ei vetitum fit? 
> 15, „Quae methodusin Catechesi reſpectu paruulorum, quae 
„reſpectu magis adultorum abfervanda? et qua-rafione 
..„ curandum, vt parvuli rudimenta fideiimon tantum quoad 
„verba memoria retineant, fed certus. fit catecheta, eos 
. „etiam ipfum verbarnm fenfum percipere? oo 
16. „ Quae obligatio parachi refpeftu hzreticorum in’paro- 
y „chia fua degentium? N. 
17. „ Quaenam fit catholicae ecclefiae dodtrina de indulgen- 
" . tüls, et .invgcatione fandtorum? . 
1$.-„Quid concionatori in delectu materiaeet argumento- 
‚„rumobferyandum? ad quascircumftaftiasrefpicere, et 
- „quae potiffimum vitia vitare debeat? - | 
19. „Quae smateria e. g. ex hoc textu Lucae C. VL. v. 27. 
.„diligite inimicos veflros et benefacite his qui oderuns 
»vas, pro concione defumi poteft? quae propofitio, quae 
» bona partigm in hac materia diviſio?“ 0 
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Auszug. eines Schreibens aus Augfpurg vom 
2. Mär 1783. - 6 
\ . ö . . , 
— — Faſt alle hiefige Kathofifen find Freunde der Jeſui⸗- 
on ten, und vermuthlich giebt es einige, bie dieſem 
i .; 0 Orben 


* 


PX 222444 u ie 


t 





’ 


— J 


„te x N 


m 


Nachrichten 6609 


Orben Hoch näher berbunden find, Vermnuthtich iſt Ihnen 
nieht undekannt, daß die Jeſuiten von jeher geſucht haben, fich. 
Berfonen bon allen Ständen, ja von allen Religionen, zu aff i⸗ 
Siren, "der ihrem Orden einzuverleiben. - Seit der öffent 


Adyen Aufhebung ihres Ordens habe fie dieſe Politik nötbigek 


. gehabt, und fie auch vieleicht mehr als jemals genuzt. Alſo) 
die hiefigen Jeſuiten und Jefultenfrennde fprechen feit kurs 
zem mehr ale jemals von einer nahen Wiederherſtellung ihres 
rdend. Ob diefe Sage Grund habe, laſſe Rb’dnninnefteiit 
feyn.“ Wenn es aber geichähe, würde es michinläft wundern; 
denn! eigentlich hat diefer Orden beftändig ſubſiſtirt. Aber be⸗ 
ktagen wuͤrde Ich bas-mertichliche Geſchlecht, weun es geſchaͤhe. 


Denn wo'der Orden ber. Jeſtaten als Orden empor kemmt | 


iſt es dm Freyheit zu’ denken und um Aufklärung Zetban? 
Bieſer Orden concenttirt Älle Kräfte der Menfchen auf den 
blinden Gehorfam ‚and auf: die Erlangung der zwecke der 
Ordensobern. Wie farm .;- "oheit zu derifen damit beftehen ? 
Ber frey! denkt, kann dicht. : .o gehorfam ſeyn. Wie kann 
Aufklärung damit berieben? Wo wahre Aufklärung herrſcht, 


S 


Aandeit‘ man Zur Vervollkommung ‚des menfchlicyen Bes 


Kehlechts , ‚wicht zur · Eiporbringung emer einzigen Geſeil, 
haft.” Und welcher Geſellſchaft? Wenn doch, befonders auch 
biefenipehr' ebenen das Wohl der fatholiihen Religion am Herr 
Jen liegt, ernſilibb bedenken moͤchten, was dieſe Geſellſchaft u 
fifter bat, und was ſie noch fliften kann! ) 

Die Yefniten haben verfchiedene Mafchinen, die fie fies 


len-Laflert, und verfchiedene Dinge, durch die fie fih dem Pab⸗ 


te, wieder nothwendig. machen tollen. Die Vereinigung 
der Reli, igionen iftreine davon. ' Bedenken Sie nur felbft, vb 


- der Pabſi nicht alles, was er in dem katholiſchen Theile von 


Europa ſeit einiger Zeit verlohren haben kann, wieder gewin⸗ 
nen wuͤrde, wenn die Proteſtanten auf irgend eind Art wieder 
unter ſeine Hierarchie kommen koͤnnten. Und wie viel muͤßten 


ihm die Jeſuiten werth ſeyn, wenn fie dies zu Stande bräce 


ten! Sie glauben nicht, wie eufrig fie gearbeitet haben, um 
die Idee von Vereinigung den Leuten in die Koͤpfe zu brin⸗ 
gen. Sb“ mag aus verfchlebenen Urſachen jezt nicht umſtaͤnd⸗ 


lſich davon reden.: Aber gewiß iſt es, es geſchieht viel hierin, 


indeſſen die Proteſtanten nicht wiſſen, was vorgehet; nicht 
merken, was man mit ihnen vornehmen will, und wohl gar — 


O: der Verbleidung! — eine ſolche Vereinigung für möglich. 
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and nuͤtzlich hatten, ch will nur oins anführen. -- Der. Erier 
"fait, P. Stattler in Ingolftatt, hat fchon feit mehrern Jah⸗ 
son verſchiedene Bücher geſchrieben, die hiezu vorbereiten ſollen. 
Alles iſt ‚Faß und ſchleichend bey ihm, alles hat bas aͤnßere 
Anſehen von Toleranz, er fpricht nur:opu Domini. Proteſtan- 
tes, von Fratres Prateflantes ; unterbeflen etablirt er allers 
. band verfängliche Säge, als fo viel Schlingen, woriun fich Die 

Wöget fangen ſollen. Sollten .Eie- gfauben, daß der Mann 
Rhon. fe meit-gefommen iſt, daß er die Präliminerartifel zu 
dem Frieden mit uns aufgefezt hat? Gie denken vieleicht, ich 
fherzet In der That nicht, die Sache iſt auch zu ernfihaft. 
Bier fende ih Ihnen die IX Canones, die Hr. Stattler zum 
Gruede der Vereinigung bepber ‚Religionen: macht. . Sie fes 
ben; Er iſt fchon fehr weit. Sobald wir biefe DK. Canones 
anunehmen thoͤricht genug find, wil..er wieder, und in den 
Schoos Fer. Rische-aufnehmen. Er wepnt, «es ſchon mit 
ben Vater Pahſte auszumachen, daß er Hand über Herz les 
gen, und under dem Banne, der und feit, 250 Jahren ſo 
ſchwer. druͤckt, losſprechen möge. «Bier find die N mohlshätis 
gen Canonas, Ich bitte Sie, laſſen Sie fie abdruden,; damit 
fie in der Wrotsftgutifchen Welt, gelefen werden, und. Wirfung 
Kun! Bott: gebe, daß bie Wirkung fey, ung ‚gufmerfiam 
gu machen, ſo Jange es noch Zeit iſt, auf die thörigteg Aber 
gefaͤhrlichen Bemühungen der Leute, die, unter dem Vorwande 
der Bereinigung, ung wieder ‚unter bag Joch der ierarchie 
. bringen wollew - er J 


Bu I. Canon.” u u 
‚„Nihil credere certa fide vos obligätos volumus, niſi 
quod pro Dogmate catholico credendum Dei ecclefka ſo- 
„Ienniter declaraverit.“ _ an un 

Ihr folt wichts ungezweifelt zu glauben verbunden feyn, 
als was die Rirche Bottes, als ein Tatholifches Glaubens» 
uftüd zu glauben feyerlich erfläret hat.“ u 


1 


U. Canon. un 

‚„, Romani Pontificis poteßas folum mediata, et ad 
„omnem moderatignem certis Chrifli regulis revocata, 
. „eaque were [piritualis, a vobis admittenda efl, qualem in 
„Demonft. Cath. Cap, X. feggq. deferipfi, fublatis, fi ita ve- 
„Jint novi Epifcopi veftri, sefervationibus et exemtionibus 
„univerlis. ,, N ' 

5 Ihr 








m. . \ 
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a: muͤffet mehr nicht annehmen, als nur eine mittels 
bare Gewalt des roͤmiſchen Pabftes, und diefe, zwar mit 
ge aller Maͤßigung nach gewiffen Vorſchriften Ehrifit, -und bios 

pr geitttich, fo wie ich fie in meiner katholiſchen Hebetzeugung, 
a, Cap. 10. und folg. befchrieben habe; ſepe es nucy,. daß ihr 
auch, wenn es enre neuen Biſchoͤffe IM haben veolked, 5 “oe Rex 
ſervatiouüen imid Sremtionen’äufbgbt. U ° u. 
A. Canon, nt 


‘ .t 


5 Religiofos non nif, qui utrique Reipublicae. Sacraa 


„et profanae, er ago wtiles videbuntur, sosque inomni 
„ parte exercendae alicuius-{ptrityalis iurisdi&ionisset Minin. 


„fterii verbi fubordinatos non folum Epifcopis, ſod et loco⸗ 
‚ „rum Parochk, recipereurgebimini,4 . - 
» Man wird euch anhalten, mur blos Siejchigen Ordens» 


„ geitichen: anzunehmen, ‚weiche! zum Bellen ber profanen 
„und heiligen Republik gedeihlich, und-duschang imalten ihren 


„seiftlichen, gerichtäbarlichen fowohl, ald wortedienerlichen Ver⸗ 
„richtungen nicht nur ben iröften, | ſondern auch iedes Orte 
aPfarrern untergeordnet find, Ri 


IV. Canon. . 

 „Clericos es Sacerdotes haud plures inter vos ordi-· 
„nari iure veſtro petetis, quam rituli extent. Ecleſatum. 
„quibus ſtabili oficio deſerrient.“ 
Ihr werdet mit Rechte fordern, daß man nicht mehrere 
Kleriker und Prieſter uider euch welhe, als Kirchenpfruͤnden 
da ſind, wovon ſie zum Lohne ihrer daſelbſt angewielenen Verr 
richtunsen leben konnen“ 


* Canon. 


„Nemo vos coget ad ullas confhaternisarss culuscun: 
„que nominis recipiendas. * 
„Niemand wird euch zwingen, euch in was inner für 
n eine Brüderfihaft einfchreiben zu laſſen.“ 


FT. Canon. 


“ 


„Posefßas Principum Veltrorum Temporali omnie _ 


„independens, et intacia manebit. * 


m Die zeitliche Bewalt enter Särken wird ganz unabh in 
moig und unbetafiet verbleiben, . 


FI, Can 


012°... Nachrichten. 
.' — vll. Eanon. U 


»  » Süffentatio congrua Eecle ef jae et minifiris præſtanda. 
anon iuyg degimarum, fed ſopiti arbitrio conflituenda 
erit. — 

‚Der. geziemenbe. unterhalt der Ritghe. und der Diener 
y wird nach weifer sEntfcheidung und nit nach bem Zehend⸗ 
rechte beſtiumet werden, 7 


VIII. Canon. 


m Legum Eechfoßicarum maderatio omnis Sherands 
. „vobis..elt, quam et fapientis dictabit divina, quae regit 
„E£clefiam: Dei, ‚et amor maxime falutis communis, 
u3hr habt alle Maͤßigung der. Birdyengefege zu hafs 
„ten, welche ˖ ſoroohl die göttliche Weisheit, wonen: die Kirche 
ı mÖottes regieret wird, als beſonders auch die Lebe des gemein— 


vſdaftliches /Heils angegehen ‚wird‘ “ 
AA. Canon. . 
ↄ „Religionis Exercitia ea ſolum admittere nobis libe- 


„rum erit, quae fübflantige effiwiorum Cbrifliani hominis 
„»prömovendae i imprimis ferviunt, et roti Eccleſiæ Chrifli 
»communia fünt: non item, quae a privatis catibus, aut 
„hominibus inventa, aut excögitata funt, * 

| „Uns vwird es frey fichen, nur diejenigen Neligionss 
} ‚übungen anzunehmen, welche zum Weſen der chrifklichen 
„Pflichten dienen, und der ganzen Rffche Chriftl gemein find,*) 

— „nicht aber auch diejenigen, welche vom befondern Gemeinden 
oder Menſchen erfunden'und ausgedacht worden find.” ·· 


Wie nun, 0 ihr Proteftanten, wie gefällt euch dieſe Spra⸗ 
ehe? Sie, ift ſchleichend, aber. unter den ſchleichenden Wor⸗ 
‚ ten fteden die unzuläfigften Soderungen. raue P. Statt 
dern wer will, ich nicht! Wir ſollen die Macht des roͤmiſchen 
Pabſts erkennen; freylich nur mittelbar, ſagt der ſchleichende 
Feſuit. Aber wozu uͤberhaupt ſollen wir uns unter die Macht 
bes Pabſts geben? Der Probabilismus wird ſchon ausmachen, 
wie das mittelbar: zu verſtehen iſt! Und ſiehe da, wir werden 
zu dem, was wir glauben ober thun wollen, die Erlaubniß ans 
Kom. holen muͤſſen. Eine feine Vereinigung! doch weiter — 


die 
.®) Veiweifelt ſchwankend und jeſuitiſch! 


d 
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sie Macht des Pabſts ſoll nur geiſtlich ſeyn. Es wird ſehr guͤte⸗ 
ger Weiſe zugegeben, daß die Fuͤrſten ihre weltliche Macht 
behalten ſollen. Wie fo? braucht es dazu einer Erlaubniß des 
Vabſts oder P. Stattlers? — Freylich mit den Fuͤrſten will es 
P. Stattler nicht verderben | — Ferner — ıpir ſollen nichts 
glauben, — als freplich was bie Kirche zu glauben befiehlt _ 
Dos iſt ja auch nur Eleinigkeit! die Kirche wirds ſchon leidlich 
mit ung machen. ie will ung ja auch feine andern Ordens 
geiftlichen aufbuͤrden, als die zum Beſten der profanen und 
heiligen. Republik gedeihlich find. — O, großen Dank für 


die gedeihlichen Ordensgeiftlichen! Wir haben uns feit 250 


Jahren ganz wohl ohne Ordensgeiſtlichen befunden. Und wel⸗ 


cher Orden wäre denn fo gar gedeihlich? Etwan der Jefuiters 


orden? Dies iſt ſonſt ein Drden, der fich ins profane und 
heilige mengt. — . Weiter — Auch eitalos Eeclehurum, 
Rirchenpfründen folerr wir fliften, und fogar forgt P. Statts 


‘ler bafür, daß mehr Prteſter nicht fallen geweihet werden, 


als wir von diefen Pfruͤnden ernähren können. Die ift eine’ 
fpisfündige Vorſicht, Die Proteftanten ſpllen fich nicht etwan 
einfallen fallen, etwas von dem reichlichen Fatholifchen Pfruͤnden 
zu verlangen, fondern fie follen fein die bey ihnen ſeeulariſir⸗ 
ten Kirchenguͤter der Mutterkirche herausgeben, und ſie dem 


-Sapienti Arbitrio des P. Stattler und feiner Genoſſen übers 


laſſen. — Dafür auch — denken Sie einmal wie guͤtig — 
ſollen wir auch nicht gezwungen werden, uns in Bruͤder⸗ 
ſchaften einſchreiben zu laſen. Wirklich nicht? Das iſt wahr, 
haftis ſehr herablaſſend! Doch Er will ja noch mehr für. uns 
thun: Wir follen eine Maͤßigung der Kirchengeſetze hof⸗ 


sen — Miet Was? — — Wollen’ wir hoffen, melu 


Freund? Sch dächte, wir müßten fuͤrchten! Rirchengefeger 
Wir erfennen feine Gefege der Birche. Schrift und Vers 


.nunft find unſere Gefetze. Was P. Stattler Maͤßigung 


nennt, würde Unterdruͤckung feyn. Er geht von dem Prin⸗ 
eipium aus, daß bie Rirche ein Hecht auf uns hat. Das ift 
geradezu ungereimt ; wird aber immer nad von den Verfechs 
tern ber römifhen Kirche behauptet. Ich erinnere mich in _ 
einer Schrift des Erjefuiten P. Zaccaria in Nom den Worfchlag 


geleſen zu haben, daß, wenn nuſere Geiſtlichen den Pabſt er⸗ 


kennen wollten, ſo wolle der Pabſt, in Anſehnng ihrer, nicht 
auf dem Coelibate beſtehen, ſondern ihre Ehe für legal ets 
klaͤren. Kann man ewa⸗ abgeſchmackters erdenken? Glaubt 

— P. Iacs 


612... Nochrichten. 
[a AM. En. 


„ Süffentatio congrua Ecclefae et miniftris praftanda, 
- „non iuyg degimarum, ſed ſopigrti arbitrio conſtituenda 
erit. F 
nn De gezlemende Unterhalt ber Kirche und der Diener 
wird na weifer Entſcheibung und nicht nach dem Zehend⸗ 
nn xechte beſtimmet werden,“ 


VIII. Canon. u 


Mr Læum Eccleſioſticarum maderosio omnis Jherande, 
„vobis. elt, quam et [apientia dictabit divina, quao regit 
ꝓ Eccleſiam · Dei, ‚et amor maxime falutis communis. „ . 
| u3Hr habt alle Midkigung der. Rirchengefege zu hafa 
„ten, welche ſowohl bie göttliche Weisheit, wouon: die Kirche 

ı mÖottes regieret wird, als beſonders ud die Lebe des oemein⸗ 


v ſchalilices Heis angegeben: wird 
rn IX, Canon. 
0 „Religionis Exercitia ea Pſolum admittere nobis libe- 


„rum erit, quae ſubſtantiqe effciorum Chrifliani hominis 
„promovendae imprimis ferviunt, et rori Eccleſiæ Chriſti 
communia ſunt: non item, quae a privatis cœtibus, aut 
„hominibus inventa, aut excogitata funt. * 

„Uns wird es frey ſtehen, nur diejenigen Religions⸗ 
uͤbungen anzunehmen, welche zum Welen der chrifklichen 
„Pflichtendienen, und der ganzen che Chriſti gemein find,*) 


7 „nicht aber auch diejenigen, welche von beſondern Gemeinden 


—R 


moder Menſchen erfunden und ausgedacht worden ſind.“ 


Wie nun, o ihr Proteſtanten, wie gefaͤllt euch dieſe Spra⸗ 

che? Gie, iſt ſchleichend, aber. unter den ſchleichenden Wor⸗ 
ten ſtecken die unzulaͤßigften Foderungen. Traue P. Statts 
jern wer will, ich nicht! Wir ſollen die Macht des roͤmiſchen 

„ Pabfts erkennen; freylich nur mittelbar, fagt ber ſchleichende 
 Sefuit. Aber wozu überhaupt follen wir ung unter die Macht 
des Pabſts geben? Der Probabilismus wird ſchon ausmachen, 
wie das mittelbar - zu verfiehen ift! Und fiehe da, wir werden 
zu dem, was wir glauben oder thun wollen, die Erlaubniß ans 
Rom, holen muͤſſen. Eine feine Dereinigung! doch weiter — 


bie 
*) Ver weifelt ſchwankend und jeſuitiſch! 
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wie Mocht dee Pab ſts fol nur geiſtlich ſeyn. & wir fehr guͤti⸗ 
ger Weife zugegeben, daß: die Fuͤrſten ihre weltliche Macht 
behalten follet. Wie fo? braucht es dazu einer Erlaubniß bes 
Pabſts oder P. Stattlers? — Freylich mit den Fuͤrſten will es 

P. Stattler nicht verderben! — Ferner — wir ſollen nichts 
glauben; — als freplich was die Ricche zu glauben befiehlt _ 
Das iR ja auch nur: Kleinigkeit! die Kirche wirds ſchon leidlich 
mit ung machen. Sie will ung ja auch feine andern Ordens 

geiftlichen aufbürden, ‚ale die Zum Beſten der profanen und 
heiligen Republik gedeihlih find. — O, großen Dauk für 


die gedeihlichen Ordensgeiftlichen! Wir haben, und. feit 290 


Jahren ganz wohl ohne Drdendgeiftlichen befunden. - Und wel⸗ 
‚her Orden wäre denn fo gar gebeihlih? Etwan der Jeſuiter⸗ 
orden? Dies iſt ſonſt ein Drden, ‚der fich Ins profane und. 
heilige mengt. — Weiter — Auch titulos Eecleharum, 
Bircpenpfränden follerr wir fliften, und fogar forgt P. Statts 

ler dafür, daß mehr Prteſter nicht ſollen geweihet werden, 
als wir von dieſen Pfruͤnden ernähren koͤnnen. Dieß iſt eine’ 
ſpitzfuͤndige Vorſicht, Die Proteſtanten ſpllen ſich nicht etwan 
einfallen laſſen, etwas von den reichlichen katholiſchen Pfruͤnden 
zu verlangen, ſondern ſie ſollen fein die bey ihnen ſeeulariſir⸗ 
ten Kirchenguͤter der Mutterkirche herausgeben, und ſie dem 
Sapienti Arbitrio des P. Stattler und feiner Genoſſen übers 
laſſen. — Dafuͤr auch — denken Sie einmal wie guͤtig — 
ſollen wir auch nicht gezwungen werden, uns in Bruͤder⸗ 
ſchaften einfchreiben zu laſſen. Wirklich nicht? Das ift wahr⸗ 
haftig fehr herablaſſend! Doch. Er will ja noch mehr für. uns 
thun: Wir follen eine Maͤßigung der Kirchengeſege hofa 
fen — Miet Was? — — Wollen wir hoffen, mein 
KFreund? Ich daͤchte, wir müßten fürchten! Rirchengeſetze 
Wir erkennen feine Gefetze der Zirche. "Schrift und Vers 
nunft find unfere. Gefetze. Was P. Stattler Maͤßigung 
nennt, wuͤrde Unterdruͤckung feyn. Er geht von dem Prins. 
eipium aus, daß die Rirche ein Recht auf ung hat, Das iſt 


- geradezu ungereimt ; wird aber immer noch von den Merfechs 


tern der eömifchen” Kirche behauptet. Ich erinnere mich in 
einer Schrift des Eriefuiten P. Zaccaria in Nom den Worfchlag 


geleſen zu haben, daß,” wenn unſere Geiſtlichen den Pabſt er⸗ 


kennen wollten, ſo wolle der Pabſt, in Anſehnng ihrer, nicht 
auf dem Coelibate beſtehen, ſondern ihre Ehe für legal er⸗ 
Eden. Kann man nis abgeichmadters erdenken? Glaubt 

» 3acs 


- 


— 


614 Nachrichten. 

P. Zarcaͤria im Eenſte, dab unfre'Chen ber Legaliſirung des Pab⸗ 
Meg beduͤrfen, oder daß unfere Geiſtlichen darnach fragen, was 
der Pabſt von ihren Ehen denkt? Solche grobe Begriffe Haben 
Leute, welehe doch meinen, daß fie uns zu ihren Religionsbe⸗ 
griffen heräberziehen wollen! denn etwas anders iſt die ſeymſol⸗ 
{ende Vereinigung nicht, als daſß man uns, bie man wie arme 
werierte Echafe anftehet, in den Schafftal der Muttetkirche 
‚und unter den Stab des großen Bberhirten zu Rom zuruͤckbrin⸗ 
gen will; damit er uns auf die Weide führe, wohin er will, 
daß er uns auch ſcheere, wenn er unſere Wolle braucht, und 
was denn fo weiter mit Schaafen, die ſich leiten laſen, wohin 
man will, vorgenommen wird. 


Auszug eines Särdim » von’ Augſpurg vom 
7. Naͤrz 1783. | 


— — ©; wiflen,. F hier in Aus warg alles parituͤtiſch 
iſt, und daß die Religion in alles gemengt 

wird. Sie kennen aus Schloͤtzers Staatsanzeigen (zen 
Heft S. 243) unfern Stadtkoch Feinle, ber feine Kochkunſt 
allen Frauenzimmern, ohne Rüdficht der Religion, in ımjern 
‚Beitangen anbot. Gie müflen wiflen, daß diefer Feinle katho⸗ 
Aliſch war, und-tutherifih geworden if. "Daher wollte er feine 
Toleranz dadarch zeigen, daß er--befannt machte, er wolle 
auch noch” für feine ehemaligen Glaubensgenofien kochen, “aber 
fo viel ich mierfe, Hat er es doch mit beyden Partheyen verbors 
ben. Denn jede Parthey Hält Hier in Augſpurg aufs ſtrengſte 
zuſammen. Ich muß ihnen ein Denkmahl davon zuſchicken, 
Br ein feiner Pendant zu Seinle's Toleranzpaftete if. 
ir ein Beweis, daß hier in Augfpurg getoiffe Brunbftäde 
nicht £önnen gepachtet werden,. als mar ‘von bem, der'glaubt, 
Gm die Ricche zu glauben befebir. D: antzehntes Jahr⸗ 

undert 


Aus der Augſpurger dordinairen Poſteitung. N. 
25% Den 23ſten Oet. 17782. 


"Br der hiefigen &t. Jakobs Stiftung find zwey Mäder 
man die meiftbietende katholiſche Bürger Beſtandsweis 
‚wit verleihen. Das erſte ‚an dem Nofenauberg oberhalb dem 
v Pferſeeiſchen Ste liesende Mad iR zweymaͤdig, ‚halt 
| 33 Tags 
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gr P\ Bahiverl. Das zwehle Mad Hingegen tft einmaͤdig liegt 
gr in den obern Angern, und hält bi} Tagwerk. Die Beſtander 
veiebhaber der gedachten "Religion Aonnen Mittwoch den 
1, zoſten diefes Monats Wormittag von 9 big ro Uhr in der 
e, Et. Jacobs Pfruͤnd erfcheinen, über ben Fährlichen Beſtande 
„ıBinß' fih ad protocollum .erftären, und den ‚endlichen Abs 
PLAN: gewaͤrtisen. Augsburg den 21. Oet. 82.“ 
Johann Caſpar May, Oberamtmana 
N " und Pfrändmeiften, “ | 


Was ‚findet ſich nicht ‚bey ung in Yugtpug Unterricht Ä 
in der Kochkunſt ‚ obne Addficht. auf Religion, Anzeige von 
Verpachtungen mit großer Kücdficht auf Religion. *Unfer 
Eriefuit Merz mit feinen intoleranten Kontroverspredigten, 
Unfen, proteftäntifcher Rektor Mertens, der vor dem Pabſte 
auf die Knie fällt, und ihn als das Haupt der Rirche verehrt. 
Hr. Mertens hat von dein Pabſt zwey Medaillen. erhalten, 
Diefe Ehre aber kann die Schande, bie wegen feiner nieder 
traͤchtigen Schmeicheley auf ihm ruht, nicht erſetzen. 

In wien ift ein großer Schritt zur wahren Verbeflerung 
durch die Aufhebung aller Brüderfchaften und. Procefionen 
gefchehen. Der. Aberglaube und Zeitverderb, den blos biefe 
bepde Dinge verurfachten, iſt unglaublich. Nur find die Fron⸗ 
leichnamsproceßionen ausgenommen, welche noch bleiben. 
Man hat ohne Zweifel gute Urſachen, hierinn vor der Hand 
noch nachzugeben. Ich hoffe aber, die Zeit werde fommen; 
daß man auch diejes im Örunde leere Bepränge abftelten fann, 
Was ift eine Proceßion?, Iſt eine-peripatetifche Andacht Sort 
angenehmer als die auf Einer Stelle bleibt? 

Mit der Cenſur iſt g8 daſelbſt immer noch wie ſonſt “Matt 
hat die Formalität defielben, Sie in der. That fehr deſchwerlich 

if, noch nicht abzufchaffen für nüglich befunden. Doc ift det 
‚Schaden dadurch in etwas gemindert, daß jeder Cenſor Bücher 
auf feine Gefahr erlauben kann, und da jeder berfelben zienn 
lich ſicher iR, daß er nicht zur Verantwortung gezogen werden 

wird, ſo ſind ſie ziemlich nachgebend. Inde en huaben fie im 
mer doch noch die Macht, zurüd zu halten, mas ihren hir 
duͤnkt. In der Wiener Zeitäng No. 14 vom 15. Febr. finde 
ich Öffentlich angezeigt, daß in der Weingandiſchen Buchhands 
fung der allgemeinenideutfiheh Bibliothek 49. dis 51. Band 
zu baben fey; Dies iſt auch aus Konniven;, denn eine völlig. 

j . vn⸗ 


Zu 


6° Machrichten: 


vneingefibränfte Erkaubpig dieſes Werks if noch’ nilkt erfolgt. 
Beduld! Es iſt durch des nienfchenfreundlichen Kaifer Joſephs 
Hl. Regierung feit zwey Jahren fhon fo manches Gute in Wien 
geriftet worden. Es wird mehr erfolgen. Wach und nach wird 
mehr erfolgen. Menſchliche Verbeflerungen werden am fichers 
ſten gegründet, wenn fie nach und nach geſcheben. Nur muß 
man immer fortgeher, nie aufgören; nie fogen, es fey ſchon 


genug verbeſſert. 


Auszug eines Schreiben aus Weimar von 16. März. 


$ ie Befundheitspflege fämtlicher Unterthanen des Herzogs 
thums Weimar ift von dem Herrn Herzöge der Generals 
Polizeys Direktion aufgetragen. Sobald die Unter, Obrigs 
keiten an dieſes Kollegium von der Aeuſſerung irgend einer 
Seuche oder, nur einer anſcheinenden epidemiſchen Kraffheit- 
Bericht erftatten, ſchickt daſſelbe ſogleich einen Arzt (welches 
dermalen Hr. D. Bucholtz iſt) dahin, laͤßt das Uebel unterfus 
chen, und proviſoriſche Anſtalt machen, gutachtlichen Bericht 
daruͤber erſtatten, nach welchem dann die Vorkehrungsanftal⸗ 
ten weitlaͤuftiger getroffen werden. Die Armen erhalten durch 
dieſe menfhenfteundfihe Anftalt, und durch die Milde des 
Hrn. Herzogs von der Fahbichaftsfaffe, die Arzneyen unents 
geltlich. Auch für die Viehfranfheiten wird auf ähnliche Art 
gelorgt, fobald der Beamte oder die Stadträrbe von der Aeuſ⸗ 
jerung einer anfcheinenden . allgemein werben wollenden Vieh⸗ 
ranfheit, Bericht an die Generals Polizeys Direction einſchickt. 
Aufferdem werden auch die Armen bey nicht -epidemifchen Kranfs 
heiten durch den Hru. D. Buchholtz auf herrſchaftliche Koſten 
mit Arzneyen verſorgt. 
In dem ſogenannten welichen, Garten. unterhalten bes 
Herrn Herzogs von Weimar Durchl. eine botanifche Anftalt, 
son Gewaͤchſen, welde in freyer Luft ausdauren.  NHierüber 
hat Hr. D. Budjolg die Aufſicht. Auch haben. diefelben in 
dieſer Gegend eine Plantage von amerifanifhen Hoͤlzern anle⸗ 
gen Laflen, welche fchon eine beträchtliche Anzahl von Sattuns 
den enthält. 

‚Die freye feichenichule zu Weimar nahm ihren Anfang 
mit dem Jahre 1779. Wenigftens befam fie da ihre ordentliche 
Form und Einrihtung. Durch. Herzog gaben die Koften dazu 
aus Ibrer Ghatoull bet, und Hr. Kath Kraus, unter defien un: 

mitr 


/ 





nn Bude “er 


motellare Oirrellon ne nich had ee an. E 
gleich unbe bei Qe. Homahler Chun Wr Beh 


mite augeſtellt. ſto's nd age gering 


. ihre: Abficht; war Bffär.ainb: Bdiiketinen. Hon-allen 
Kiefleniurr Altern yanjstregtigt. söntettichten, Geſchmuck KA 
verbrehen/ Bas werkeifte Talnt u eatwickeln -ind'sde nor 
lich geſchickte Handwerker zu Sehen. ei 18a nee , 

BE zum Jahre 173% bliebe: ‚Rinfitasi-tn Kuem · 7 
vathduge. 7 Da ſich aber tube die Zahl der: Billerrudd- Su 
[erinnen.. fo: ſehr geimeiusshaiteljisdäg-Aveber:: PrakigueAnterd 
richten,norb' Die) noͤthizen ooeraͤthigen Oypfe aufzufteinisinege 
da rwar,.:fo: warde dic Beichenfärafel in air gun 
bäude,..in das fogedamnte rote Schloß verlegt; the: VBa zweh⸗ 
raͤumliche Gaͤaͤle zum Unterrice,Tränesbend Dirkktor/ Wore, 
Rath Bralis.;in: einem damit; susbanstek' Dasge Meine We 
nung fingerdamb  . mn mer ne uhren 

Zugleich wurden noch Herr Hofbadhauer —— we 
Cammer⸗Canzliſt Cofius, lezterer ſouderlich fie Deonterote ind: 
Architektur, als Lebrot und deren. vehm als Nuterkehrer da⸗ 
beh angeſtelſt. GR onelezerpe pe sand nt, 

Zum othigen / Unterricht der jungen’ Beier; · die iind 
Tich: gehen und ven wichichlichen Körper genauer ſtubieren ifitenf 
hieit Hi. Geh. Rath von Goͤthe vorigen Writer durch sobchummt . 
lich zweyhmal MVorlefungtn-über die Oſteolsgie, und Hr. Hofrach 
Boder „kam verſchiedonemale von Jena mit’ andtomiſchen Praͤv 
paraten hieher, um in der Muſtellehre zu unserrichtön? Si:cu9d 

Die Zeichenſchule hat ſeit ihres Stiftuud Shodinerii(her . 
ſtellungen ihrer’ Produkte auf die -Geburtätäge- dest Herren Hers 
zogs gehalten, an depen mon una Jahr zu Jahr die ‚Forts 
Schritte der Schüler, zu mehrerer Doll pimmenheit ‚init, Fesuken, 
bemerkte. „ Am ‚heurigen ftellten.. auffer ben. faͤmmtlichen fuͤnf 
Lehrern,: 110 Schüler ‚und, 65 Shülerinnen, aller. Flaſſen ‚mb. 

Stände ſo wie auch einige Liebhaber, ihre Arbeiten ‚aus; und, 
eg wurden drevzehn davon, eine zu biefem Beobnfe vom juͤngern 
Hrn. Abramſon zu Berlin geſchuittene Preis Mailer ‚Bi Er⸗ 
munterung ihres Fieifeg, . ausgetheilf, | 

Oeffentlicher Unterricht fl wöchentlich apeymal. Mittwocht 
und Sonnabends; vormittass weiblicher, nachmittags männs. 
licher; Schüler aber, die fich der Kun ganz wibmen, und 
Mapter: oder Zeichner. werden wollen, arbeiten barinn alle Tagıy _ 
unter fpecieller "Anleitung des Directors, Hru. Kath Kraufens. 

Allg. d. Bibl. UIl. B. N, St, Ar 85. 


% 
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b 40 dienen hf ten dritten uab lejten Sheil mei⸗ 
ner Eucy ig: dieſe Oſteraeſſe zu liefern, ſo iſt: es 

air boch nicht möglid: , theils weil ich ſelbſt vor meinem Amts⸗ 
geſchaͤften zu weni‘: Zetz zu der, Wusatheitung TB mannigſfaltiger 


Materian als mir. noch, ükrigrfiniprbeheiten Habe, theildstoeik 


weine Witarbeiter an dieſem Khelle,“durch andere Beichäfte ges 
hindert worden, mie fo zeitig, zols ich se Hefte, ihre. Hülfe zu. 
Ligen. Ieh wagaıps ſelbſt. woch nichte. auf Michaelis den drit⸗ 


ten Kbeil au vexvrychen, alleis dag verſpreche ich, daß der Auf⸗ 


ſchub ‚dem Werke gewiß voxtheilhaft eyn wird. An der baldi⸗ 


"am Vollandung deffelben jf mir ſelbſt. tebrenviel⸗ gelegen, aber: 


Sn 


VNebereilung würde, befonders’ dieſenn Boche ſchaden, in weis 
dem jedes Haupttuͤck fuͤr ein beſendres Bırch.gelten fann. Ich 


wuͤrde mie aleich bay dev: Ankuͤndigung die Zeit der Herauggabe 
weitet binausgeſezt hahen, wene ich damals vicht noch eide eins 
geſchraͤnktere Vorſtellung von der Ausführung meines Plans 
gehabt: Hätten; die Vergroͤßerung des. Werks. hat es gewiß auedks 


‚ mößiammamd. brauchbarer gernacht, „oh ich‘ glei nicht in Abfccht 


auf, jedte Stelſe ſie wertheidigen. will. „ Yber..bey einem Buche, 


. wie das meinige iſt, kann manchen Leſern gerade dasjenige wills 
lomimen Aeyn mad anderũ gleichguͤltig ſetn umg. Ich hoffe, 


die Geduld, der, Herren Praͤuumeranten nicht zu mißbrauchen, 
wann ich Ehe erſuche, wir noch bis Oſtern kuͤnftigen 7 5 
Zeit. zu der Ausgabe des dritten Cbeils zu laſſen, damit ich, 


fo viel nur immer, in meinen FKraͤften ſtehet, Mu Ihrer Bufric 


denheit das angefangene Werk vollende. 
— den sten Maͤͤͤ.. 
u : 2783. og 5. ©. Rlagei. 
Der gbigen Nachricht des Hetrn Prof. Kluͤgels zufolge, 
muß ich die’ Herren Pränumeranten, wegen bed dritten Teils 


son deſſen wncyklopaͤdie um Geduld bitten. In der Bevorftes 


henden Oſtermeſſe wird ber dritte Band von Zerin Jakobſons 
technologtfthen woͤrterbuche und ber erſte undß zweyte Band 
von meiner Reiſebeſchreibimg fertig. Don des Herrn Bode 
nennen Weltkarte, it die füdliche HZalbkugel wuͤrklich fertig, und 
die Beſchreibung ift gedrudt, An der. nördlichen ZalbEirgel 
wird aufs fletßigſte genrbeitet, und ih hoffe, fle auch, wenigfteng 
gegen Ende der Oſtermeſfe, ben Pränumeränten‘ asliefern zu können. 

Berlin, ben ı6ten : Mir 

\ 2783. u ee ; 2 Ylicofat, 


. ° a I. oc.) . » 
IE Sn ” . m on er Bar Aus⸗ 
.- ⸗ 
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ralsegug;sehges Eichreibens nis. Eufannei ? tn 
3. kann yHen Bo hietaus Anna neuen Beweiß N Khtung 
a 


meiden, in —* die deutſche itteratyr bey dei. Franzofen, 
nd in denen wire“ “Ühned dure rache, und Deufunggart bers 
wandten Provinzen "fee er Hiefige VBuchhaͤndier Graſſer 
haͤt einen Profpectus einer, ‚Bibtiöfheque medice- -phyfigue 
du Nürd' hraden‘ tdffen, weiche von Heu. Dei Vicat herausge⸗ 
Itben werden Toll.‘ ion wid in derſelben, fo viel’alg möäfich, 
alle Beobäctungen d Eutdeckungen faͤmmlen / die ſeit kurze 
‚gen. dan Gelehrten und Kuͤnſtlern du. peis;du-Nord (ds i. auf 
gut deutſch, ‚ganz: Europa⸗ ufek Frankreich Spanien nnd Itat 
ken) geinacht find:, ‚Einige Beytraͤge dazu werden Hrn Dicat'a 
Enereiponbentgn Be Norden. geben Pefondere wird man, üe 
aber aus ‚den ; beutf Sournalen niehmen 5 und. namentlidg- 
a L Tode — — y’s und Kichter’s Bibliothefen, aus 
a hemiichen, Journale; und aus den Journalen dee 
—*— —— Defgngmie und Könfte, die in F —7 
—38 Cal alfg perminfäli ee Bihl.), und W 
herausloımmen, Ma n wird bfa ‚Berehagtungen — * A 
gen fammien, Be Kritif und theoretifches ee "Die 
. a6 der -Biplipsbel,norgetragenen Wihenſchaften fumten year im 
der genauefien Verbingung, und wären: füs-den Arzt elle, une 
aerbehrlich, indeffen male: man zum. Vortheil folder Geiehrten 
xndkiebhaber mätdichen; Kenntsüfe, die ſich nur auf einge Cheit 
der buchen: Willenicharten legen, die ganze Bibliothek im 
Yen beſondre Abſchnitte theuen der erfte: wink, naebicinifchen - 
irurgiſche und pharmaceutiſche Bibliothel · benaunt wer⸗ 
den; der zweyte Bibliochek der Viaturhiſtorie und hyſa 
ber dritte: chemiſche Bibliothek: jede derſelben wird beſon⸗ 
Gerd serfnuft werben‘, zwey Bände: jaͤhrlich ausmachen, und 
tem Subferibenten 5 Livred:foßen: wer die. gange Bibliothek had 
ben roll, behommt fle unter dem Bitel’ dev mediciſch phyſi⸗ 
ſchen; Baͤnde faͤhrlich zu 15 Lior- 

. Den größten Doeil / der Ankuͤndigung een Dierchemifhe 
Bibliothet en. Hr. V. fand es nöthig, (noͤtthig für bie auftze⸗ 
Härten Einwohner von Süden, was den armer Vewohnern in 
Norden hoch fo bekannt iſt?) . das Vorurtheil ‚vieler Lefer zu 
widerlegen, als wenn fids bie. Chemie blos mit Bugutemuchung 
der Erze und Metalle, oder gar nur mit einer eitien Alchemie 
beichäftigte. Zu diefem Behuf macht er, nach bieten Löbesers 
hebungen des Hrn, Crell) eine umftändliche Anzeige bes Jujeht 

ra 


a Ruchriched. 


von erftem Tbeite einer R. Enedediigen biBeREkinnie 51 2bonlin 














jener, nthuͤmlichen A armen Jonden 
auch} egdemilchen,, hi *— Recenſio⸗ 
hen, 1 , feitläufsig anführt; ſo daB al € chemi⸗ 
ER Mi hi nicht diel viebr, ‚als, eberſetzung ber 

€ werben ‚inögle, Vor ee Decennien 
wvuͤrde inliheg, Ypterepei, Alf, zühmlich für 
ünfeg, Littexratut Angejehn. haben ii Bi e an 

ah wird 


Würcels in Koh bit auf —— einiger Selehr⸗ 

> Pen fi entfchfoffen \Cafp:Rofinannt; Med ‘D.iet p. P. Ak- 

ägıf. -Analedta' Cortbeicmum. Gradei Kodteis Gäleht, im- 

teffi-Bafilede anno" 1338 auf Be ji deer NRebians 

Bi übänden” zu druden. . Bisher’iwar bafigide —— 
ſchen Bibliothek in Nürnberg vorhaſidi et 

von Murr brachte es faͤuftch an ſchaiuz eet esde Seren 

\ deren Srimer in endjuhter Bet 

fördern möchte. Diefer Tuird' —8 


wi —— Bm Si hier wi vnoisongraähleniden * 
fenttichen:.Wiofibthah!sepiähiche Assgubeide: Meitiefe Fuck! 
5 Rennaert de Voß Deif in Hedähti“"Änt iaer 09 Dir 
ed MCCCO, en LXXXXNV. vpten vierdak'Dacy’san Zufii 
Deo gradiast zit. Oftern 1783 abbruden Iaffen, unb:nadhher ein 
wishes Buch Nher deſſen Entftehung, Alter; Jühalt, Originat⸗ 
NH E Werfafier, Audgaberläber zo)‘ Uebeifegungen CpeBnäifce, 
Ka doͤn u. a. m)‘ Van ah mungen egetrn. 
sr. 
er Herr. HER. Schwan in Dannheim kündigt eina zweyte 
bie und: da berbeſſerte und. nermehr te Auflage des arnoa Bau⸗ 
des / ſeies· modyaau Diftionnaige de: Ja langue’allemande & 
frangoife, zu Oſtern 1783 .an,: da die «trfte:Fleine Auflage.vers 
griffen: iſt: Baenıgwepte, mit bem das Werk geenbigt wird, ers 
fdrdine gegen Ende. biefes Jahrs. Bey der neuen ‚Auflage des 
erſten Bandes Bommt der Buchſtabe H. noch · in benfelben, da 
die erſte Auflage nur bis G. gegangen, welches aber zwey zu 
weonine Bände oeschen haben wuͤrde. 


wo. Eine Seteltääft im Reihe ui jer Ausbreitung der ug 
Algen Lectäre die beſten engliſchen Schriftfteller, als ae 
hom⸗ 
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teen; Pope, Milton, Yorik ec. um en ſehv bitligen Preis 


drutfen iaſſen. Em Unternehmen,welches ‚bien der’ bisherigen 


Softbaren Anſchaffung engliiher Bücher: allen Beyfall verdient, 
Die, Sermannifcie Bucyanttung in geahffurt‘ am Rayn be⸗ 


ſiet De Hanptobfenbionn. en 
| st s.!u, gact D J A 23. are vg , f 
er er a! fi wer > ! 


Ein ahnlichee Unternehmen —— — — in Sbitingen 
PB dar die aus 68 Bänden in: 12. boſtihende Sammlung ber. 
avgliſchon claßiſchen Dichters. Works..of_the english :poets 
with: prefages biograpbical and eritical-ıby .Johnfon, vm 
ter Hrn. Prof. Lichtenbergs Aufficht,. in Mein 8. auf Subfctis 
ption, ‚dag Alphabet.für g’®rofchen, auf guten weißen Schreibs 
vapien / abdrucken laflen will. Jeder Baub erhält ein doppeltes 
Titelblatt, daßl man ſich auch außer ber Otbuung jeden Dichter 
beſonders aufchaffen: Fan... Ber nicht: ſubſeribiert, zahltfuͤrs 


- Alphabet, 12 gar. : Nach den Dichtern follen auch die vorzäglichr _ 


ſten Prolamen folgen. „Das Unternehmen verdient Unters 
Mitahe- eng DI ir rent 


. — * Det J Er 
3 a er PER 714 u. \ ie 


er gen Cadewiru⸗ Goekingk ſammelt feine ptoſaiſche 


Schriften und ziehe ſis m Hermannifchen Verlag zu Frankfurt 
an Mayn heraus. Der erſte Band- davon“ toird gleich nach 

Sr Oftermeile erfcheinen, -. 

in J * —8 

PR Eu art A vn, s. -'o 

SH. M. cuia. Aug. Wichntenn in geipyig kilkeinen ” 

kecffunns. der Schafzucht, nach Anleitung eines franzoͤſiſchen 

Werks von Danbenton, zum Beiten der. Schäfereyen Deutſche 

lands bearbeiten und auf Pranumeration herausgeben. J 


R ® 


er ı Abt Velthufen in Setmpänt si eine Sammlung | 


Homilien berausgeben. 


Lu 
. . 
” ® ' 
* 
« 
.W: ” 


Herr Corſltoriaieth Vetter in Erlsbach bey Nürnberg 
will einen deutſchen Poeten, der zu Kaiſers Friedrich I. Zeiten 


gelebt hat, und der aus der Bibliothek des Herrn Dr. Schils 


tens in Strasburg, an ben Herrn Reichshofrath von Senken. 


berg gefommen.ift, abbruden kaflen, und Anmerkungen hinzu u 


fügen; 
Kr , Mann 


% 
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Deacubein. Die hieſige hurfürftl Akademie der. MR: 


. fenaften ı bar in der, am aaten Det. gebaltened, öffentlichen Ver⸗ 


S 


fummlung,.. folgende neue Preisaufgabe aufs Jahr 1784 ber 
fanut gemanht! ‚-De.formwla fureeflonis. im Ralatinatu Rhegi 
inde a Conrado Staufenfi ad Ladamonm.l. usque-et Otto 


nem illuſtrem. Boĩorum, principes, ‚patrem fiſiumque ſimul 
inveſtitos, haud ex aſcititis tuniorum opinionibus et nar- 


ratis, ſod ex-Apfis: g ncazeſtarum, tabularumque veterum 
teftimoniis. certis Autranda äc firmanda. Die Shrifes 
muͤſfen vor demen. Yan. 1784 auf. die gewöhnliche Weile an van 
hbeſtaͤndigen Gefretär'ber Akademie, Hrn Hofrath Lumey einge⸗ 
ſchidct werden. . Dit Preis ft eine Sowaninze von ſo Dukaten. 


RER) 75 


153 51 


ku Herr -anes Kaßie in-Eondih.ihat für die Kaiferinison 


Rußland sin Eabinet (don mehnmidssocdPaftenabbräden ber bes 
ruͤhmteſten ‚und fchünften gefdmäfeneu@teine, deren Farbe, fie 


‚ mögen Camten oder Intagtios ſeyn, ſo genau nachgeahmt, daß 


es. 4 verfertiget wird⸗ Ehre wacht. 


man fie fan. vr eu: Originalen unterſcheiden kann. Die 
fehwer zufammenzubringende Folge der neuern Meifter,. Pie ſich 
"nach den Alten gebildet, Jeichuen dieſes Cabinet vor allen ans 
dern.aug. : Loffenzg,. Kletter, Pichlex,;Grown, Marchant 

amd Burch find die vornehmſten unter deu Mengen Hetr 
Raſpe in London hat die Beichreibupg. davon gemacht, in her 
verfchiedne neue Ideen, beſonders uber ‚die. aͤgyptiſchen KHieros 
ginphen und perfepolitanifhen Infriften vorfommeny die dem 
Alterthumsforſcher ein weites Feld neuer Entdeckungen dfnet. 
Der kaiß. Hofbuchhaͤndler In Petersburg, Hr Weitbrecht hat bie 
erſte Idee dazu gegeben, die ihm ſowohl we dem Hofe, für der 


| 





Beforderungen 1783. 
Noch im vorigen Jahr iſt der bisherige aufferorbentfiche 


Profeſſor der Theologie zu Wittenberg, Here Stanz Vollmer 


Reinhard. ordentlicher Profeſſor derſelben auf gedachter Univer⸗ 


ſitaͤt geworben. 


Zu der durch den Tob des geheimen Regierungeraths Hell⸗ 


feld ledig gewordenen oberſten Stelle in der Juriſtenfacultaͤt zu 


Jena hat der Hr. Hofrath und Doktor Johann Lydwig Eckard 


zu Weimar ben Ruf unter fehr vortheithaften Bedingungen er⸗ 
halten und angenommen. 


Al⸗ 
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. Here Doktor martens ars Hamburg ctlezthin auſſerordent⸗ J 


kichet Profeſſex der Nechtsgelehriomkeit:in Boͤttingen geworden... 


Ehen dafelbft ift Herr Brofeflor Claproth zum Hoftath er⸗ | 


nannt; and Herr Regierungsrath ind Profeſſor Geisler von Mars 


‚ burg, ſtatt des von Göttingen dahin Kernfenen Herrn von Selchgw, 


ads vrdentlicer Profefor derdtechte uch Gdttingen berufen worden, 
Der Herzog von Eusland hat den wegen einiger Erziehungs⸗ 
und moraliſchea Schriften bekannten Harrk. E: F. Defel zu Sah⸗ 
ten, zum Probſt zu Landau und des bochtuͤrn. Sonſinori a 





Mitau Aſſeſſor · ernannt. one x 5 
Tovesfälle . Eur 


m 18, Dec.x780 ſtarb in Marbürg Herr SGeorg Dhikppr 


Michaelis, Doktor und erſter ordentlicher Profeffer dr Medi⸗ 


en: m 6aften Jahr ſeines Alters. 
‚Win as. Dee. ſtarb Herr Andreas Mayer, ordenil. Prof. 
—* Mathematik und Phyſik auf der Univerfitätgu Greifswald, 
im 68ften Jabr ſeines Alters. Er war. ein gebohrner Augsburger. 
Am1. J Jan. 1783 ſtarb in der Blüte feiner Jahre Herr 


Roßmaͤßler, ein ſchoyn ſehr geſchickter Kupferſtecher in Leipzig, ein | 


glüdtiher Nachahmer der Kunſt und der, Werfe. Chodowieckis. 
Am 2. PN ftarb der, Patriärch der jegigen deutſchen Dichts 
Funft, Herz har: Bodmer, Mitglied dei großen Raths 
BEINE — 2* ya Schweitzergeſchichte am Bortigen 
— im gsften Jaße feines That sand Kraftvollen Alters. 
. . Am 5. Jan. ſtarb zu Berlin Herr Sriedr. Wilhelm Riedt, 
— Kammecmuſtkus, an ſeinem 73 Geburtstaͤge 
"Um dig Jan. farb eben dafelbft Her Nikolaus Blaſtius 
le Sieut Bir. der fon. Akabd. der ſchoͤnen Kuͤrſte/ im 67ſteü Jahr 


9— 


feines · Alters Der verdienſtvolle Hiſtorienmahler, Herr Berne 


hard! "Wode erhielt deſſen Stelle. ° 

nz. Febr: ſtarb Herr Aud. Chriſt. v. Benrigfen;, chur⸗ 
fäßfihcper. Gtiftskanzler zu Merfeburg, im 71ſten Jahr ſeines 
ruhen Alters, Seine Schriften haben groͤßtentheils viel 
Beyfalk’gefunden, Ihm hat auch das privilegirte Intetligengs 
fomtoir · in ger ſeine erſte Einrichtung zu danken. 

Am 4. Febr. ſtarb in dem Reichsſtift· Salmandweil der ehema⸗ 
fige Jeſuite und Prof. der morgemländifchen Sorachen duf der 
Univ. Inſpruck, Heer Ignatz Weitetianier, im Färten Jahẽ feines 
Atters.- Seine vielen Schriften firide man verzeichtiet in Meuſels 
gel. Teuriel Zte Ausg. und in dem dozt gehörigen Nadiras 


an F J .... ae Ne cE‘ —8* N .. Am 


are Var 


uw 
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Ani 12. Sehr. ſtarb Heer Joh Lriebr. hreſenuie Juſpekt. 
—— und Oberpfarzer in Sit i im soſten ſeines ver 
dienſtvollen Alters. 

Am: 15. Febr. ſtarb in Leipzig Herr. D. griebr. Andreas 
Galliſch, auſſerordentlicher Prof. ber Mediein, und. Ehrenmit⸗ 
glied der Dfonomifchen Geſellſchaft im 29ſten Jahr feines Alters, 

Im März d. J. iſt Hr. Stadtſekr. Ephr. Heinr. Prätorius in 
Thorn, ein Sohn des Herrn Buͤrgermeiſters und Poſtmeiſters 
Praͤtorius, im 27: Jahre feines Alters verſtorben. Er war Verf. 


verſchiedner kleiner Schriften, unter andern. über. bie Eden. 


— - Anmerkung: - - - 
In der allg, d. Bibl. B. 49. Et. 1. ©. 303. heiſt ed uns 
recht, daß Di Alm’an bie Stelle des D. Trenbelnimige zu 
Greifswalde gekommen; henn es war in Stockholm. 
Gedachter D. Trendelenburg wurde zum Stadtphyſikus in 
Carlseharen nachhero befoͤrdert und D. Alm zum Profeflor der 
Hebammenkunſt in die Stelle des Prof. Kraak, der auf Ver⸗ 
langen Abſchied befommen, : (NB. alles in Stodholm.) 

— — — — 
Druckfehler B. L 
© ge. 8. 15. ſtatt Set en en 

1.1 J. B. 34— I. ©. J 
S. 307. 3. 17. von oben muß es an: des gi. v. dr, 
heißen bis Heren von Benneckendorf. Eu 
 ,.. UI. B. I. St. 

S. 48. 3... Taormina. & 41.9.7 das Öritte, 
.& 451: 8. 8.1. Monchoix. &. 453. 3. 16. vom unt. [, weber. 
©. 452. 3.7.0. wat. l. der. ©. 42.3. 5 v. unt. Loans. ©, 
453. 3. 9... Bernau, ©, 453. 3. 19, 1. Hohenſidnow. S. 454 
3.6. 7. i. geſchehene — herausgefommene. 8. ra. L. werden. 
2. 20. L bieten. - & 458. 8. 12, I, berechneter. S. 459.3. 3 
l. jedes. ©. 464 3. 13, ft. großen I. Graf. ©. 597. 3. 10. 
v. unt. fl. Bauer⸗l. Bürgers. S. 598. 3.20. fl. unbereitet- 
I. unvorbereitet. Ebendaf. ft. verleiten I. verleiden. &, 599. 
3. 11. ft. Defeln 1. Mefele. 3. 14 v.unt. fl. unterrichtete [. unun- 
terrichtete. ©. 601,8. 05 fr einer I. eine. Z. 4. v. unt. fl einem 
l. einen, ©, 602.8, 9. fireich Aninicus weg. S. 603. 3. a. f,voriger 
l. vorige. Noch andere ſichtbare Drudfehler in dieſer Rec. Fonnen 

aus Mangel der Handichrift dermalen nicht verbeſert werden. 

un „ud. B. L ©t. Ä 

F S 217. 3. ao. heymiſchen l. heyniſchen. G. 271. B. IB. 
Sm I. Gaudi, 
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